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jTiuici.u^ ^u KiQl.und Mitglied der liönigl 

tat der Wiff^nfphaften tu Kop^ahagen. 1804^ 
' VI u. 333 S. g. (I Rthlr,:i2 gr.l 

• • • . . 

enn wir die Anzeige des vorliegenden Werks 
VY TOit Klagen über den zu frilhön Tod feinet 
Vfs, begluBeih 10 haben wir dazu aüfser der allgemei- 
nen nooh dte befondere VeranlaüVing, dafscben die- 
fer Tod die Hoffniiing auf eine^Fortfetzuhg deffelben 
vollends vereitelt hat. Denn *^ diefs muffen wir 
fftrunfere Lefer, fogleich. bemerken — fo wenig der 
Titel darauf hindeutet, fo erhält man dennoch hier 
eia uiivollftäiidiges Otozes. Diefer ümftand mindert 
allerdings die Fnöude die das Erfeh«infen diefes Werks 
fonft erwecken mufolÄ , das als eine Bereicberunff 
unibrer Literatur «u betiichten iftj^xvl^niiL^ \Miß 
Reo« {kein fr^ibwres diHfer^Al-t anzugeben, und er 
verläfet fich dabey weniger auf feine efigne Literatur- 
kaofitnifey afe auf den Vorgang des^Ws/; 1)ey^ dem 
fich nirgends eine« Spar von einer deutfchen , ja feibft 
vbn einer engiifehen Vdfarteir irti engfüen Srnne des 
Wortes V 2MX diefom Wetk :fitodet , ob er gleich feine 
Quellen und Voftirbeiten im weitem Äilne feibft an- 
^föhrt hat. VVir glauben daÜer dewDank unferer 
Lefer zu verdienen i • und- Werden utis zugleich zur 
Bcurtheilung des Werks den Weg bahnen, wenn 
wir hier zuvördcrft von dem gefamniten Inhält def- 
felben eine kurze, doch mögüchft volIftSridigeÜeber- 
ficbt geben. 

£rßes Kap. (Das kQrzefte voa 18 Seiten> Fon 
den c^Iieflen Zeiten bis auf, den Regißrnngsantrütßar 
cobi des Erflen* (Eigentlich nur bis Elißvbetb.) Pttrf- 
^iger, als man glauben 'folhe, find dift .Nachrichten, 
welche der Vf. ajjs diefem Zeitraum auffand.. Vom 
ertten unbeftimmten Urfprpng 4er Parlamente bis 
auf die Zeiten Elifabeths findet . mgn J^kjht die gc^ 
ringfte Nachricht von Rednern , ^i^ fich ausgezeicb- 
ner hätten, i?Qch überall vpn Redens die gehalten 
wären, und )ede Mühe, Spuren von ßcreofamkeit 
in den frühern Jahrhunderten ^ufziifuchen^ fcheipt 
vergebens zu feyn. (Dafs diefe Behauptungen nicht 
ganz ohne Einfcnränkun^ zu nehmen find,, erhellt aus 
einigen gleiclf anzuführenden Bejfpielei^ vor Jacobs 
Zeit wirklicli erhaltener ^nd. vtocU vorhandener Re- 
den.) Unter diefen Umftänjdfn .begnügt fich der Vf., 
es wahrfchelnlich .zu machen, dafs i^ Mittelalter we-' 
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nigftens eine Art natürticher Beredfamkeit ftätt ge^ 
fanden habe, ßr liefert bey diefer Veranlaffung eine 
Apolpgie des Mittelalters, die er in unfern Tagen 
leicht hätte erfpareii könneri. Verfchiedene Um- 
ftände deuten nach dem Vf. auf dieExiftenz einer fol- 
chen jiatürlichen BeredfamkeK hin. Es werden itn 
Parlament Gefetze und ürtheilsfpröche ^gefafst, wel- 
che lebhafte Debatten vorausfetzen lafTen , wobey al- 
lerdings das natürliche Talent fich entwickelt haben 
wird. Schon 1377 wählte das Haus der Gemeinen 
den erften Sprecher (Peter de la Mere) , ohne Zwei- 
fel, weil man bey der Lebhaftigkeit der Debatten da» 
Bedürf nifs diefer Einrichtung fühlte. Die Geiftlichen» 
wekhe von jeher itn Parlament fafsen, erhielten doch 
eine Art gelehrter Erziehung, und waren mit den al- 
ten Dichtern und Rednern nicht ganz unbekannt. 
Der in Italien wiedererwachte Gefchmack an der al- 
ten Literatur hatte. frühzÜtig auch in England Wur- 
zel, gefafst« Diefe Umftände mußten dem Auflehen 
der ©eredfunikeit.gön feig feyn. Dafs in den Parla- 
mentem.vnter Heinrich VUI.^ Eduard VI. und Maria 
die erften Verfiicbe einer gelehrten und kün-ftlichen 
äeredCamkeit gemacht worden , läl^ fich theil^ ans 
den damaligen iiterariichen und mehr noch kirchli- 
chen Bewegungen fchliefsen, theils beftiftigen es ei- 
nige noch wirklich . vorhandene Reden aus diefer, 
Zeit. Von diefer Art ift die Rede des Bifohoß Fi- 
fcher von Rochcfter, welche er 1529 im Oberhanfe 
gegen eine Bill des ünterhaufes hielt, wodurch die 
Anmafsungen der Geiftlichen in weltlichen Dingen 
befchränkt werden foUten. UnpafTender weife hat 
der Vf. nur einen esinzigen abgerufenen Satz als Probe 
deffelben anseftifart. Der defpotifche Charakter 
lleinrichs Vlll., dem noch dazu jenes politifche In- 
quifitions - Gericht, die ^ternkammir^ zu Oebote 
ftand , die mit willkürlicher Gewalt auch Parlaments« 
glieder einziehn laffen und richten konnte, hinder- 
ten den freyen Gebrauch der Redekunft. Gleich im 
erften Parlamente der Königin Elifabeth ftritten neun 
Bifchöfe lebhaft gegen die Süprematsacte, die den je- 
desmaligen Regenten für das höchiVe Oberhaupt der 
Kirche erklart. Zwey diefer Reden rAbhand/ungen 
voll kirchenhiitorifcher , kirchenrechulcber 11. a. Ge-' 
lehr famkeit). find noch vorhanden. Obgleich die Pro- 
tocoUe des Parlaments bekanntlich nicht die gehalte- 
nen Reden feibft enthalten, fo könnten fie doch in 
djiefer Angel^enheit manchen Auffchlufs geb^n, aber' 
erft.feit dem Jahr 1607 werden fie voUftändig und re* 
gelmäfsig geführt. Die feyerlichen Reden vom Throne* 
find fchon «früher wörtlich eingetragen; alle Reden 
cUefer Art unter Heinrich VlU* find noch übrig«' 
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Sie find bis zur Pedanterie gelehrt » felbft die des 
I^anzkr Moru^. 

Zweies Kapitel. Zußani der Partafnentsberei- 
famkeit unter der Regierung Elifabeths.,, üater Elifa- 
beth und Jacob I. (fo beginnt der Yf. diefes Kapitel) 
wurde der Grund zur englifchen Parlameptsbercdfam- 
kek ge]|gt. filir erklärt üch fodeich näher darüber, 
was er unter diefem Onindlegen verftehe. Man 
muffe nämlich hiebey nicht etwa an die fortfcbrei« 
tenda Gultur der Spräche 'denken, fonderh in di'efen 
Zeiten wurden erlt Materialien fOr künftige Redner 

feEammelt, und ihre Kenntnifs nnter der iNatipn vei** 
reitet j es werden Unterfuchungen über Gegen ftände 
vorbereitet, woran die Nation gemein Theil nahm^ 
und ohne welche es nie grofse Hedner geben wird, 
laffen wir den Vf. (zugleich ^s Probe feiner Darftei- 
lungsärt) hier einmal feibft reden (S. 22 fg.). »»Der 
neue , wichtige , grofse Gegcnftand , der jetzt erft, 
9ber nur alhnalig, anfangs £ehr ieife, im Parlamente 
zur Sprache kam , war das Staatsrecht oder die Gon* 
ftitutickn von England. Bis dahin bemhte fie ganz 
auf dem Herkompaen , war fchwai^kead und in vie- 
len Funkten ungewifs. Die Grenzen der fogemtnDten 
Prärogative oder der königlichen Gewalt, oiid der 
Rechte des Parlaments, die man feine Privilegien 
iiannte, waren dihikel und unbeftimmt. Nie waren 
Unterfucbungen darüber Angeftellt. ZufäUiee Zeit«' 
vmftande, bald der perfonliche Charakter des Kö« 
pigs, feine Geiftesftärke oder Schwäche, bald det 
Charakter der Minifter, ihire perföaliehe Autorltfttt 
oder Mangel daran, bald der Geift eines jedeemaügeii 
Parla^ients^ jetzt. ein Geift der Unruhe, üe&igkeit 
des Trotzes, jetzt ein Geift der Gelaffenheit, der 
Nachgiet^igkeit, der Trägheit, hatten faft iounerent« 
fchieden , welcher Theil das Uebergewicht haben 
follte. Bald r^ierten Könige , wie Defpoten , bald 
xnaphte das Parlamei)t Königen den Proceis und fetztei 
fie ab. — Unter Elifabeth wurden zuerft Fragen, 
diefen Gegenftand betreffend, aufgeworfen. Nun 
w erft fieng man an, darüber nacbzvidenken. Nun erft 
fieng man an , fich um deutliche Begriffo von der 
Vertaffung und allen dahin gehörigen lenkten zu be* 
werben. Aber, wie in den Wiffenfchaften Mbft, 
wo bis dahin die Hauptbegriffe noch nicht beftimmt 
waren, die erften Forfcher oft darüber fehr unei- 
nig find, und der eine einen Begriff, als den- ein- 
zig richtigen, .vertheidigt, den der andere, als ei- 
nen falfchen, beftreitet: fo mufsten auch im Paria« 
mente die Meinungen über alle jene Punkte fehr ver« 
fchieden feyn. -- Die grofse, die wi^htigfte alter 
]f ragen: was* das Parlament eigentlich fey r ob wein 
blotees, von den Königen angeordnetes, folglich' von 
ihnen ganz abhängiges Kathscollegium ,' das keine 
andern Befugniffe habe , als die ihm von den Köni- 
gen verliehen worden? oder ob es von der Nation 
gefetzt ieyyfie zu repräfentiren , ihre Rechte in Acht 
zu nehmen? diefc Hauptfrage, von deren Entlchei- 
düng aUes.^bhieng^ kann erlt unter Elifabeth, wenn 
wir fo fa^n damn, mit grofser Schüchternheit zur 
Sprache j oder vielmehr, das Parlament feiblt» daa 



heifst, bey weltejn die me}ften Mitglieder erichra^ 
ken ,' als ^inigeiweplge^ujlfft'xten *Muth hattep, f^- 
che Fragen aufzuwerfen ; das Parlament wagte es 
kaum t ^. anzuhören;, .xs. wagte nicht , fie za un- 
terfuchen. '* — Die Regierungsperiode des Haufes 
Tudor war «eine von denen, in welchen das Paria- 
nient fich zaghaft unter die königliche Autorität 
beugte. EUfaböth zumal war nicht^die Regentin, 
welche jene Autorität hätte finken laffen. Mehr- 
mals verbot fie dtm Padameni , flbdr gewiffe Dinge 
zu: xathfchl^en,^ £e ^rkljjrte. ihm < - dafs es, ßch um 
ihre politifcnen. Maafi^regeln gar .mc|)t zu bcküna- 
mern hatfer' fie vwes ihm die Sphärpäer Qvil* und 
Criminalgeietzgebung und der l<andespoli^ey an^ aus 
welcher es nicht herausgehn IbUte^ .fie üefs. Mit- 
gli^er, über das, was fie im Parlament gefpr<^ 
eben hatten, verhören und mit Arreft beftrafe«» 
Nichts war |^wohnlicher,^als. dafi^, wenn jemand 
etwas Köh'nfchei(iend^s vorgetr^^n blatte , , die mei- 
ften Mitglie,aer e^^nder zn^ifcbelten: > ^das ynx4 
die Kpo^gini übfsl nehprieB^ ^idas wird nusi/bey <ler 
Königin in tjngnade. brii^ea. 'V Vitx Antbeil^ wek 
chen das Publicum an den; Paria^]e^t)svecbandlu0gen 
nabm^ war damals im Vergleich gegen fjpätere Zei- 
ten, auch fehr geringe. 0nter iolchen Umftäoüen 
konnte nur. ein-^rofses:In);ar<eflf9P«inzeLaen Mannerii 
den Mqth einflofaen , i^rpyf |-. zu ml«o Und:dte Aeehtt 
d^s Parlaments ^ zur Sprache, zu bringen. Di* Relit 
Cionlieh dieies/interefle. X)ie PurKan^ ^^r PreSt 
bytenahei:^ : welche E^i(ab«tl^'wege» ihrer r^puMi^ 
canii'chen Meinungen über <la« Kirchenreginlent 
hafste, waren / zwar • au£sei:lich • nntei^rfickt > gewant 
nen aber im Stillep deito mehir Anliang und lafseii 
zatilreich imParian^nt» Hier tvagten fie zwar kuchti 
die bijjchöfiiche VerfaiTi^ felbft (anzugreiüen , wohl 
aber £egen, ^mzßlß^ Car^qi^oien beyni Gottesdietift 
zu reden. £in iVitglif^d ^diefer Partey, Stritkland^ 
trug einii auf V^rhelfer^mg derLJturaie an. Sogleich 
lieis ilin fcii&beth , welche alle dergleichen Vor* 
fchläge im Parlament unterfegt hatte, vor den geheim 
men Staatsrath fordc^rz^ ui^i. ihna^daüs Erfcheinen im 
Parlament verbieten. Jetzt ftand zum erftenfcnar ^hi 
Mitglied, Carleton 9 im Haufe der Gemeinen auf, 
klagte , daß die Fif'efkeken dis Haufes verletzt wHren; 
Strickland iey €tn lUpräfenfant des^ Volks; wenn 
ihm etwas zn Schulden' -käme. Ja rniiffe er bloß von 
dem Haufe gerichtet werden i das Parlament muffe ihn 
alfo vor fich fordern laffen. Ein einziges Mitglied, 
Telverton^ unterftiitzte den Antrajg, und bemerkte,; 
dafe die Vörrtfchte der Ktone , die Prärogative j durch' 
Gefetze befcliränkt wärettV Abeit diefe Lehre war 
zu neu und fphien dem Haufe zu kühn; die ihelften 
waren der Meinung, fich mit einer Öemüthigen Bitte' 
an die Königin zu wenden, dafs fie dem Parlament 
die Unterfuchung über Stricklands Vergehn erlau- 
ben möchte. Doch der Sprecher trug darauf an , die 
Sache gani ruhto zu laffen, und fand allgemeine Zu- 
ftimmung. Am folgenden Tage nahm Elifabeth frey wil- 
lig ihr Verbot gegen Strickland zurück. Aehnlicher 
Voraänge ^ab es mehrere." Der merkwürdige Mann? 
■ aber. 
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jsibef, welchem dieferjOelft des fich regenden Selbft- 
bewufstfeyns der Volksrepräfentation zuerft förmli- 
che Reden eingab, deffen Reden die Keime der ße- 
friffe und Grundlatze über die eigentliche Natur und 
lefchaffenheit der engUfchen Conftitutiop enthalten, 
'welche in der Folge allgemein angenommen und Na- 
X tlonalbegrlffe uncf Grundfötze geworden find, war 
Peter ^entworthj ein Puritaner. Er. hielt im Jahr 
1576 gleich in der ejrften Sitzung des neuberufenen 
Parlaments eine lange ausgearbeitete Rede, deren 
eigentlicher Zweck es war, das Haus der Gemeinen 
mit feiner wahren Beftimihung, feiner Würde, und 
feinen fo lange von ihm verkannten Rechten wieder 
t)ekannt zu machen. Der Vf. hat uns den Haupt- 
inhalt diefer Rede, ohne die eigentlich' rednenfche 
Form, in kurzen Sätzen wiedergegeben, der einen 
eben fo hellen Geift als feften und «unerfchrockenen 
Charakter beurkundet. Nach einem kurzen Lobe 
der Freyheit bemerkte Wentworth unter andern: 
9, dafs die Freyheit zu reden ein , dem Souverän fo- 
wohl als den Unterthanen, heilfames, .nüt^iches Pri- 
vilegium des Haufes fey; — dafs diefes Privilegiuni 
einige Zelt her iii wefentlichen Stücken gekränkt« 
und jetzt in Gefahr fey, ganz verloren zu wer* 
den ; — es fey üblich geworden , wenn ein wichti- 
ger Gegenftand vorgenommen werden follte, die War* 
nung zu hören und zu geben , von der Sache müde 
gar nicht gefprochen werden ; die Köoigin würde es 
Öbel nehmen; man würde fich die Ungnade der Kö- 
nigin zuziehen; durch folcbe Warnungen h'efse man- 
cher fich abhalten, zu fprechen wieder Pflicht und 
Gewiffen — durch diefe Scheu würde das Parlament 
tLn£lbig^ nicht bloGs der Nation, fondern auch der 
Königin felbft fc^ zu dienen, wie es follte; — durch 
diefe Scheu blieben der von Schmeichlern umgebnen 
Königin die hejlfamften Wahrheiten verborgen.; -^ 
€S fey Satire, das Haus ein Parlament zu nennen 3 
fo l'apge es der. Freyheit zu reden «entbehre; diefes 
j^rivilegiums beraubt, fey es vielmehr eine elende 
Schule piedriger Falichheit, kriechender Schmeiche- 
ley; das Parlament fey dazu angeordnet, die GefetzQ 
zu bewahren,' die Gefetze, denen felbft die Könige; 
ihr . Dafeyn zu danken hätten — die Freyheit zu 
ijpreclien fey von der Königin auf .mäncberley Weife 
gekränkt, durch Warnungen, (durch Botichaften 
u. f. f. — aus Liebe gegen die Königin könne er, 
bey folchen Mifsbräuchen nicht fphweigen, noch 
feine Pflicht iblavifcher Gefälligkeit und Schmeiche- 
ley zum Opfer bringen; — kein irdisches GefchApf 
fey fehler&ey: fo fey es auch die Königin nicht; 
durch jene Knechtfchaft , die fie dem Haufe auf- 
erlegt, ha biß fie einen grofsen, fogar einen ge^ 
fabrvoUen fehler gegen nch felbft und gegen den 
Staat begangen." — Ein folcber Geift, eine folche^ 
Rede gehörte fr^lich nicht fiir dieis Zeitalter. Das 
Parlament felbft liefs Wentworth arretiren , und hier« 
bey bewahrte er noch durch fein Verehren die 
Hechte deflelben. Denn da die zu feiner Verneh- 
mung vom Parlament niedergefetzte Commiffion aus 
lauter Männern beftand, die zugleich Mitglieder 



des königlichen geheimen Raths waren , fo liefs er 
fich nicht eher auf irgend eine Frage ein, als nach 
erhaltener Erklärung, dafs die Mitglieder in der 
Commiffion nicht als königliche Räthe, fondern als 
Committirte des Parlaments fafsen. Auch war ei: 
^u keinem Wiederruf zu bewegen. Er wurde nach 
einiger Zeit befreyt, im Jahr 1586 aber, als er dem 
Parlament Fragen in gleichem Geifte (auf deren grofse 
Wichtigkeit wir hier nur im Allgemeinen hinvveifen 
Itönnen , J vorgelegt hatte , von neuem nebft anderh 
Mitgliedern arretirt. Doch diefe Ausfaat gieng darum 
nicht verloren. Schon unter Elifabeth zeigten Geh 
einige Folgen derfelben. Aber, was wichtiger iff, 
der Vf. leitet den fo ganz veränderten , freyern' und 
kräftigern Geift der. rarlamente .unter Jacob I. nnd 
feinem Nachfolger von dem Eindruck li6r , den 
Wentworths Schritte , die von ihm zuerft deutlichet 
angeregten Ideen, auf ^ feine jungem Mitglieder und 
die heranwachfenden Zeitgenolfen machten. Una 
wer wollte ihm bierin nicht bey.ftiramen , vorau5gc* 
fetzt, dafs ^man einen Hauptumftand, den Charalrte'i^ 
Jacobs, der fo fehr der Elifabeth , unähnlich war, in 
sehöcigen Anfchlag bringe. 'Unter ihm gelangte das 
Parlament wieder zu den verlornen Rechten (wovon 
im folgenden Abfchnitt) , und die Freymüthigkeit 
blieb nicht allein Eigenfcbaft der Puritaner. 

Nachdem der Vf. fo gezeigt, was das Zeitaler* 
Elifabeths für die öffentliche Beredfamkeit vorberei« 
tete, kommt er erft auf das, was diefes Zeitalter in 
der Redekunft wirklich leiftete. Aber er fand nicht 
mehr als' drey Perfonen (Elifabeth, Wentworth und 
Baco) zu erwähnen. Nachdem er an den Unter- 
fchied Zwilchen den feierlichen und debattir enden Pär-. 
lamentsreden erinnert, bemerkt er, als fonderbar; 
dafs man früher in jenen, als in jdiefen beredt zu feyri 
fuchte, da doch eigentliche Beredfamkeit fflr jene 
Gattung gar nicht fcbickhoh ift. Da£s alle Beredian>- 
keit eines Königs, der öffentlich fpricht, fich auf 
Kürze und Würde befcbränke,. wird fchön gezeigt. 
„Ein König oder fein Stellvertreter mufs nicht weit* 
läuftig belehren, nicht demonftriren , nicht überre* 
den , nicht in Leidenschaft fprechen , nicht Leiden'* 
fchaften erregen , nicht Gelehrüimkeit und Kenntniffo 
zur Schau legen , nicht fich merken laflen , daß er 
ein fchöner Geift feyn wolle, dafs er Pleifs undKunft 
auf feinen Vortrag verwandt habe; er muls blofs mit 
den natürlichften , aber anftändigen Worten, auf die 
einfachfte, aber feiner Würde angemeffenfte Weife 
fagen 5 was er will und wie er gegen feine Zuhörer 
eefinnt fer.** In Elifabeths und ihrer Vorgänger 
Zeiten find die Reden vom Throne das Gegentheil 
von diefem Charakter; fie find weitläuftik, bald dog* 
matifch, bald polemifch ; voller Gelehrmmkeit, i^us 
der Bibel , den Kirchenväteri) und Qaffikern , pedan* 
tifcb und ermüdend. Elifabeth hat eMigemal diefe 
Rieden felbft gehalten > obwphlfie ihre Abneigung ge* 

i{en dieis Geicbäft geftand , ihr Ausdruck ift tHSwei- 
en gemein, weni^itens naiv, aber an den Gedanken 
erkennt man den Verftand, die Klugheit > den ent'^ 
fcfaioffenen und nftänttlicken Geift der Rednerin. 

Uer 
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Der Vf, hat die crfte ihrer Reden, womit fifi das 
Parlament 1566 entliefs, zur Probe gegeben ; es' 
herrfcbt ejn kräftiger, ftrafender Ton dann. — 
Unter den debattirenden Reden fand der Vf. blöfs 
die wenigen des einzigen Wentworth der Erwähnung 
werth, die bey allem unleugbaren . Verdienft nicht 
frey von rohen und gefchmacklofen ArswOchfen 
find. „Ich wttnfcbe zu Gott, ^ Herr SprechPr, fagt 
Wentworth unter andern in der oben angefohr- 
tea Rede, diefe beiden Dinge, diefes Gezifchel 
und diefe Botfchaften (der Königin nämlich^ wären 
in der Hölle begraben: denn wahrlich , fie find ver- 
derblich ; der Teufel war der erfte Erfinder davon, 
er von dem nichts als Verderbliches kommen kann. 
Baco endlich , von dem einige Parlamentsreden übrig 
find , (in der vom Vf. als Quelle gebrauchten Partia- 
mentary or Conßitutionat Hifiory of Engtand. London 
1751 -- 1761. 24 Vols 8.) wird nur wegen feiner Nul- 
lität als Parlamentsredner, unter "Elifabeths RegiQ- 
runRwenigftens, angeführt; er hatte ein Amt von 
der Königin, fuchte Beförderung, und war ein Hof- 

maan. ^ , / 

: . (Djtf Fortfetzung folgt.} 

I 

V 

ARZNEYOELAHRTHEIT. 

DftBSnsv, in d. Arnold. Buchh,: Friedr. Bahne- 
n^ms, des Sohnes, l^iderlegung der Anfalle^ 
Beekers auf das Organon d«: ^^f »«^-./^^IJ 
erläuternder CommenUr zur homöopathif^ben 
Hcillehrc. igU- ia8 (nicht aag^ S. 8- (ta gr.) 

Auch nach der Durchficht diefer Schrift find wir, 
wie vorher, der Meinung, dafs das Recht im AI ge- 
meinen auf des verft. Heckers Seite ift. unbegreiflich 
?ft is wie der Vf. behaupten kann , daCs es bey fol- 
!^Ln Verfuchen , wie fein Vater unternommen , nicht 
SfVenaüe Beftimmung der Dofen ankomme, und 
dafi die Erfolge dennoch gleichartig ausgefallen feyn, 
fo w^es uns eben fo unbegreiflicE ift, v.ie der Vf. 
a S Ancabcn Heckers, dafs bey den Arzneymitteln 
Sei von din mannichfalti^en Verhältnifren cies Indi- 
Irluums runter denen docli der Vf. auf der vorigen 
sÄU die Conftitutionen der Menfchen anführt) 
fSnge, einen Haufen abgefchmackter Widerfprü- 
ärSen, oder den Einflufs der die Menfchen um- 



febenden Aufsendinge, welchen H. mit «Recht für 
edeutend hält, fo geringfügig darfteüen kann. Der 
Hauptfatz, welchen derVf. feltgründen will, ift, dafs 
Arzneyen im gefunden menic^ichen Körper immer 
gleichbleibende , feftftändige Wirkungen hervorbrin- 
gen. . Es leuchtet aber ohne unfer Erinnern ein , daf$ 
eine unendliche Verfjphledenheit in demjenigen , wa9 
der Vf. gefunden menfctilichen Körper nennt, ftatt 
finden mfliTe, und dafs diefelbe Verfcbiedenheit in 
verfchiednen Menfchen von A bis Z eben fo verfehle- 
den in ihren Wirkungen feyn mOffe. Richtiger ift 
ein anderer Satz des Vfs., dafs jeder Krankheitsfall 
einzeln und individ\iell ausgefpäht und fiür ihn insbe- 
fondere das paffende Heilmittel gefunden werden 
muffe. Es ift eben nur die Frage : Kann man diefe 
Heilmittel nach homöopathifchen Principien in alle 
Wege auffinden; wieder Vf. will, oder ift das nur 
eine hypothetifch angenommene Meinung, wie di^ 
meiften Aerzte glauben. Hierüber muflen , nach un« 
ferm Bedflnken, fortgefetzte genaue Betrachtungen 
am betten entfcheiden. Zu läugnen ift nicht, daä 
bey vielen Arzneyen der Fall fo ift, wie Hr. H. an- 
giebt, aber wir halten es nur für zu jähe gefchloffen^ 
dafs es nun durchaus ^nd ohne Ausnahme bey allen 
fo feyn mQfie. So fjpricht der Vf. : Ewig wahr bleibt 
es, dafs Arzneyfubuanzen , welche durcn Innern Ge- 
brauch ge>viffe Hautausfchlä^e hervorzubringen geeig- 
net find«, fehr ähnliche Auslchläge durch blofs Innern 
Gebrauch tieilen können und mQlfen. Wir wolleit 
dagegen nur an das Obft, z. ß. Pflaumen, Johannis- 
beeren , Erdbeeren u. f. w. erinnern , die zu den ge- 
lindeften Vegetabilien gehören, und dennoch bey vie-' 
len Gefunden , zumal liitidern , Ausfchl^ge veranJat 
fen ; wird man folche Ausfchläge nicht eher mitSV^ 
gegengefetzten alkalifchen Mitteln, Kalkwatler, Ma- 
guefia u. f. w. heilen? So will Hr. ^. den grofsea 
Nutzen des Aderlaflens bey (fthenifchen) Pneumonien 
bezweifeln , ohne welches doch alle andre Heilmittef 
durchaus nicht gehörig wirken. So ift es gewifs nicht 
recht, den Nutzen d^s Aderlaffens blofs auf. Vermin- 
derung des Uebermaafses von Blut einzufchränken. 
Und alle Erfahrung beftreiten heifst es, wenn Hr. H. 
die Heilung des Gebärmutterblutfturzes durch Z^mmt- 
effenz für Wind erklärt. Aber fo geht es , wenn Lei- 
denfchaft die Feder führt. Auf diefe Weife kann un- 
möglich die Wahrheit erörtert werden. 



LITERARISCHE NACHRJCHTEN. 



Beförderungen. 



Hr mnrich Oirißan Schumacher , Profeffor der 
Aftronomte htff derUni^erütät, und ^^^Y^f Aftronom 
bey der Sternwarte zu Kopenhagen, hat den Ruf als 
Hefittönom und Profeffor bey der Sternwarte zu 



Mannheim erhalten.und angenommen« Der bisherige 
ßlannlieimifche Hofaftronom, Hr. Reger Barrtf ^ aus 
Spincpurt in Lothringen, ift wegen Alters und Kränk* 
lichkeit, mit Beybehahang feines Gebaltes, in Hohe« 
ftand verfetzt worden. 
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G ESCil I C H XB. 

Altoha , b. Hamtncrich : Oefehieltte der rngUfcUem 
Partamentsberedfdink$lt ^ von D. H. Hegewifch 
u. f. w. 

Drittes Kapitel. Von ^acob dem Eirflen bis zum Re- 
gierungsantritt Äarls des Zweyien. fi66oO 
Gleich nach Elifaheths Tode fetzte Geh das Par Jaitient 
in Befitz der. bisher entbehrten », und ehedem von 
.tVentworth ihm vindicirten Rechte* Es zog alle gro- 
JGsen Angelegenheiten der Nation, vor fein Forum, 
und geftattete jedem feiner Mitglieder, frey feine 
Meinung zu fagen. In einer Vorftellung an den neuen 
König erwähnte es % dafs es die unanUand^e Begeg- 
nung, welche es von Elifabeth erlitten, nur aus zärt- 
licher Achtung gegen ihr Alter und^egen ihr GefcUecht 
ertragen habe, ts bewies fich während Jacobs Re- 
ierung eben fo wachfam und eiferfüchti^ über feine 
^echte, als cntfchloITen uad fUndhaft in ihrer Be- 
. tauptang. Der Charakter Jacobs kam ihm biebey 
^u hatten, fo fehr auch feine Grundlatze ihm zuwi- 
der waren. Kein König fprach fo;viel von feiner ab- 
foluten, ihm von Gott verliehenen Gewalt, und dem 
leidenden Gehorüam, der ohne Ausnahme der Unter- 
thanen Pflicht fey, aber keiner befa(s auch weniger 
\\/1Ue0srtärke , mehr Nachgiebigkeit und FOgiamkeit. 
Nur einmal) im fiebzehnten Janre feiner Regierung 
idurch leidenfchaftllchen Zorn ermutbigt, ergriff er 
Arenge Maafsregeln , aber fie dienten nur, die VVider- 
ietzlichkeit mehr zu begründen. Unter diefen, dem 
freVen Rednertalent günltigen, Umftanden fehlte es 
auch nicht an grofsen und wichtigen Anlaffen zu re- 
ifen. Dergleicnen warefn : die nrojectirte Union Eng- 
lands und Schottlands , die gefahrliche Lage der Pro- 
tefkanten in Europa, grofse StaatsprocefTe, als gegen 
d^n Kanzler Baco uncT unter Karl I. g^en den fler- 
zog von Buokingham. Allein wenige Reden aus die^ 
fer Zeit find ganz auf die Nachwelt gekommen, von 
den meiften hat man nur Auszüge und einzelne Stel- 
len. Man findet nicht, dafs eine darunter befondere 
Senfation gemacht habe. Die erften Parlamentsredner 
waren jetzt nicht mehr Geiftliche , fondern Juriften, 
ein Cokey Seiden ^ und weiterhin Afm. Ihre Redea 
find fehr gelehrt, fcharffinnig, ausfahrlich, aber 
trocken, mehr juriftifche Deductionen, als eigent^ 
iiche Reden. Der einzige , der in diefer Zeit nach 
dem Ruhm eines eigentlichen Redners ftrebte, fcheint 
Könie Jacob felbft gewefen zu feyn. Er hat viele und 
fehr lange Reden gehalten , und Qbertraf nach dem 
Ji. L. Z. 1813«^ Dritter Band. % 



Zeugnifs^d^r Engländer in Abficht auf natfirlichen 
Stil und reine flieisende Sprache alle feine Zeitgenof- 
(en, f(5lbft fiaco. Defto weniger wufste er in feinen 
übertrieben langen Reden /Ue Wtirde eines Königs 
■*/a behaupten; diefs fowohl, als feinen Mangel an 
Klugheit und Urthellskraft in praktifchen l>ingea 
.bewies gleich feine erfte Rede nach der ThronbeUei- 

{;ung, aus welcher der Vf. Proben mittheilt. Die Eng- 
ander hatten bisher mit Spanien im Kriege gelebt. 
Jacob bildete fich ein, was faft unglauUicn Icheiot» 
wqil er perf^nlich keinen Krieg mit Snanien gehabt 
hatte, müCste auch durch ferne blofse Befteigung des 
englifcfaen Throns der Friede wieder hergeftellt Teyn« 
Er kündigte diefs in leinet Rede der Nation förmlich 
als eine Wohlthat an. (Doch fcbeint uns die vom Vf. 
.in. diefer Abficht ausgebobene Stelle noch eine andere 
•Deutung zuz^laüen, was wir jetzt nicht näher unter- 
fuchen können.) Unter den übrigen Reden des Kö- 
nigs wird diejenige, worin er dem Parlament die Ver- 
einifft^ng der beiden Reiche empfahl^^von Hume be- 
ibnders gelobt , und der Rede Bacon^s Aber den aäm^ 
lieben Gegenftand an die Seite gefetzt, worin der 
Herausg, völlig einftimmt«--* Unter Karl I,. der ebea 
fo übertriebene Begriffe, als fein Vater, von der ab- 
foluten Gewalt eines Königs von England hatte, und 
mehr Muth und Entfcfalofienheit, aber eben fo wenig 
Feftigkeit und Ausdau^ befafs, währten die der Rede* 
kunu gOnftigen Umftände fort. Es gefelke fieh daza 
noch die wachfende Ausbildung der tohönen LitenK 
tur , welche Karl liebte und beförderte. Der Di^ 
ter ITalter zeigte fich in feinen Reden als ein Mann 
von feinem Gelchmack, und wie in feinen Verfen, fo 
auch in feiner Profa faarmonifch. Ausgezeichnet ift 
ieine Rede zuGunften der Bifchöfe, welche- der Vf, 
znittbeilt. AbQr am berOhmtefteo ift aus diefen Zel» 
tea die Selbftvertheidigungsrede des Grafen Strafford, 
.wovon man hier gleichfalis das Wefentlichfte, dea 
Schilds f erhält. „ Eine fo rührende , fo erfchüttemde, 
alle Empfindungen gecechte, menfcblicher und mit- 
leidiger Herzen To mächtig aufredende, fopathetifche 

" Rede (fagt der Vf.^ ift nie wieder im Parlament^ ge- 
halten. Aber nie liat es auch vrieder einen folclbea 
Anlafs zu einer folchen Rede gegeben.** Von dteii 
während des nachfolgenden engliichen Bürgerkriegs 
im Parlament gehaltenen Reden fagt Hume: „fie find 
von einem viel höhern Schwünge , als in den vorher- 
gegangenen Zeiten ; damals erlt kam die Stärke 9 das 
Genie und der Reichtbum der englifchen Sprache 
zum Vorfchein« '* Der Eifer der Nation machte, dafs 
die Parlamentsfitzungen verlängert und auch auf die 
Nachmittage ausgeciehnt vnucdea; die Menge und 
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Wichtigkeit der Reden nahm fo zu, dafs in der Par- 
liamentaty Hißorff^ virelthe öberiiaapt 24 Bände ent** 
hält, zt&Ülf Bände blofs mit den Reden vton 1640 bis 
J649 angefüllt find. Man fing damals .an, die Reden, 
welche grofsen Eindruck gemacht hatten, gleich 
durch den Druck zu verbreiten. Der Vf. ftellt zwi- 
fchen denfelben und den feit 1789 in Frankreich jge- 
• haltenen eine kurze', Vergleichung a». Dann cha- 
rakterißrt er einige der Tiervorftechendften Redner 
aus diefer Periode, diefe fmd : Hambden, Heinrich 
Fane, der jüngere, der bereits erwähnte Pyw (f 1644}, 
Hjfde, nachmals Lord Clarendon und ff^iiilocke: Hier- 
auf Wird gezeigt, \vie^<las Oedeihen der Beredfam- 
keit wälirand der Bürgerkriege vornehmlich durch 
den Umftand gehemmt wurde, dafs zwey Parteyen, 
erft die Puritaner, dann die Independenten ^ nach 
einäpder. das Uebergewicht bekamen. Unter den 
finHern und ftrengen Puritanern roufste auch die 
Beredfamkeit eine finftere Oeftalt annehmen; aller 
Schmuck, alle Blumen, fchöne Bilder, witzige und 
muntere Einfälle waren verbannt* Noch fchUmmer 
war es unter den Independenten ; wie ehedem die Gi- 
ceronianer Ciceronifche Pbrafeo, fo reihten iie bibll* 
fche Ausdrücke an einander. — - ZumSchluffe kommt 
<ler Vf. auf die ^eyerlichen) Reden vom Throne zu- 
rück. Von Jacob war fchon die Rede. Karls Reden 
find eine» Königs, i^l würdiger, als die feines Vaters« 
Sie find Kürzer (obwohl dennoch lang), der Aus- 
druck ift edler. I)ie Sprache ift natürlich , fliefsend, 
oorrect. Kein anderer Engländer damals, felbft ff^al- 
ter nicht, fchrieb die Sprache fo rich^tig, fo rein, fo 
fliefsend , fo aüsgefucbt fchön , wie er. Er war , wie 
fein Vaters felbft Verfaffer feiner Reden. Der Vf. 
theilt den wichtigern Theil einer Rede Karls vom 
Jahr 164O) voll Mäfsigung und' Humanität, mit. 
Cromwill endlich war in der frühern Periode der 
diendefte Redner ; man verftand kaum, was er wollte, 
«nd ohne feine mihtarifche Würde follte ihn niemand 
angehört haben. So wie er höher ftieg, wurde er 
beredter, das ift, er fnrach öfter, länger, zuver- 
fichtlicher, entfcheidender. Als Protector hat er je- 
des Parlament, das er hielt, mit langen Anreden Er- 
öffnet und befchloffen. Eine diefer Reden währte 
drey Stunden. „Unfere Lefer, fagt der Vf^, werden 
uns hoffentlich entfchuldigen , daß wir uns der äu- 
fserft beichwerlichen Arbeit, folche Reden, Ib ver- 
worrenes, fo undeutliches, fo übel zufammeahängen- 
des Gdbhwätz zu überfetzen, nicht haben unterzie- 
hen mögen* Sie felbft würden das langweilige Zeug 
sieht zu Ende lefen können. Aber wir wollen fie 
doch in Stand fetzen, den Charakter diefer Reden 
zui beurthellen. Es ift, als. ob iti ihnen immer 
zwey verfchiedene Perfonen , abwecbfelnd , fprä- 
^hen ; bald ein Schwärmer oder Heuchler (rs ift 
jchwer zu fasen, oh, Cromwell diefes ocfer jenes war)^ 
bald ein enticbloffener Defpotl Der Heuchler oder 
Schwärmer fpricht am öfterften, am Kingften, am 
verworrenften, fpricht viel mit biblifchen Phrafen; 
dann läfat fich der Defpot hören, viel kürzer, viel 
deutUcher.9 ohne aUen nUmicbweif^ mit JStarJke und 



Nachdruck. ** Der Vf. thellt fodann einige aufitl«* 
lefida Proben mit. 

Viertes Kapitel. Fcn Kart IL bis Georg L Di« 
Wiedttrberftellung des Könu^thums muiste auch auf 
die Parlamentsberedfamkeit Kinflufs haben. Die Frey- 
beit zu reden blieb, aber die Redner erlaubten 4ch 
nicht mehr den kühnen wilden Fljig, wie ihre Vor* 
(ganger * unter EariL. Durcli den langen und erau« 
lamen Bürgerkrieg waren alle Parteyen zur Mafsi« 
fiung geneigt gemacht. -Einige Jahre hindurch 
herrfchte die belte Harmonie Zwilchen den Miniikern 
imd beiden Häufem. Dann aber wurde der König 
dreifter; feine Miniiier anmaCsender; ihre Maafs- 
regeln erregten Beforgniße*, man fürchtete Alles von 
der Regierung feines Bruders und künftigen Thron- 
folgers, der ein öffentlicher Katholik war. Die Mi- 
norität im Parlamente theilte die Unruhe der Nation« 
Damals wurde der Teft • Eid befchloffen , welcher 
verhüten follte, däfs Cch nicht heimliche Katholiken 
in das Parlament und in öffentliche Aemter einfchii- 
chen; die berühmte Habeas- Corpus- Acte wurde ge- 
macht. Es fehlte alfo nicht an wichtigen Oegenftän- 
den für talentvolle Redner, aber es haben Schaum 
diefem Zeiträume nur wenig Reden M'halten, und 
auch die wenigen, welche wir haben, find nicht, wi^ 
fie wirklich gehalten worden , im ParJament nachge- 
fchrieben, fondern von den VerfalTern felbft aufge- 
fetzt und erft lange nachher gefammlet worden : denn 
das Parlament hatte den Druck feiner Reden ftrenn 
verboten. Der berühmtefte Mann unter Karl 11, aucn 
als Redner, war Lord Shafiesbury y vor .feiner Erbe* 
bung jißttif Cooper genannt. Er gehörte zu der Zahl 
der fünf Kabrnctsminifter (C/i^ortf, AfUeyy Bucking^ 
kamy Arlingtön und Läudet'dale^, die der Nation fo 
verhafst waren , und aus deren Namen durch Zufam- 
menfetzung der Anfangsbuchftaben man das Wprt 
Cabat herausbrachte. Plötzlich trat er auf die Seite 
der Gegner des Hofes. Der Vf. theilt eine Rede mit, 
die er alsMinifter und Lord-Kanzler, und eine an- 
dere, die er in der fpätern Epoche gehalten hat, wd* 
che beide einen fehr merkwürdigen Contrait darbie- 
ten. Zu diefen Reden werden die nöthigeh Erläute- 
rungen, auch eine Thronrede Karls iL vorange« 
fchickt. Der Ton diefer Reden ift leicht und con- 
verfationsmäfsig, hin und wieder beynahe fcherz* 
haft; das Abgemeffenc, Feyerlicbe und Würdevolle 
ift daraus verbannt. Schön entwickelt der Vf. die- 
fen Umftand aus dem veränderten Charakter der Na- 
tion, die des ftrengen und düftern Wefens während 
der Revolution überdrülTig geworderi war, und fich 
nun frey dem Lebensgenufs hingab; ingleichen au$ 
dem Charakter Karls, der das Ernfte^und Feyerlicbe 
hafste, Witz und Scherz liebte, und felbft bittere 
Wahrheiten , mit Witz gefagt , ertrug. Die gefämmte 
Sprache ging jetzt einen leichtern natürhchern Gang, 
uud der muntere gefällige 1 on wurde dem prächti- 
gen , dem erhabenen vorgezogen. Sehr ausgezeich** 
net find die Reden Shaflesburu^s nicht, ob er gleich 
.der talentvolifte Mann feiner Zeit war. Als Redner 
tbeilte feinen RuhiiiLord^ii/</a;i;, der auch bey einer 
* wich- 
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'Witelitigen Öelegenlieit einen glänzenden S5cg über ihn 
errang , +00 dem fich aber nichts erhalten hat. ücber- 
hatipt hat fich , wie der Vf. bemerkt , kein Redner 
in diefen Zeiten durch vorzügliche Talente, durch 
rofse Eindrücke, die er gemacht, oder durch gro- 
5en Ruhm, «Jen er hinterlaffcn hätte, ausgezeichnet. 
Bey Gelegenheit der berühmten Häbeas- Corpus- Acte, 
weiche 1679 gemacht wurde, findet fich nicht die 
mindefte Spur von gehalteaen Debatten* Die heitere 
Stimmung der Nation hatte fich damals in Mifstrauen 
und Beforgnifs wteen Karls Nachfolger verwandelt. 
Jacobs IL erftc Rede im Parlament, welche der Vf. 
znittheilt, beftätigte den eigcnfinnigen Charakter die- 
fcs Monarchen , und konnte die Gemüther nicht be- 
ruhigen. Eine glückliche Revolution wurde 1688 zu 
Stande gebracht. Das damalige Parlament, urtheilt 
der Vf., ift an oolitifcher .Klugheit vielleicht von kei- 
nem je übertrofren ; aber von vorzügliclier Beretifam* 
Keit finden wir keine Spuren. Die Weisheit und 
Würde, womit das Parlament in diefer kritifchen 
Angelegenheit verfuhr, läfst den Mangel derfelben 
iphne Zweifel entbehren. — Es folgt ein Zeitraurfl 
von 30 Jahrert (1688 — 17'8^> *^s welchem fich 
nichts Merkwürdiges mitzutheilen findet.' Zwar 
fehlte es weder an wichtigen Gegenftänden für das 
Talent der Redner, noch an Aufmunterungsgründen 
für ihren Wetteifer. * Der Vf. macht beide namhaft; 
zu den letztern gehört vornehmlich die nun voUen- 
dete Ausbildung der beiden Parteyen im Staat, dtfr 
H^higs und Torys (der Hof- oder Minifteri^lpart'ey 
und der Oppofition), welche beide talentvoUe Män- 
ner auf ihrer Seite bedurften, die letztere um die 
Maafsregeln der Minifter anzugreifen , die erftere, 
um die Angriffe zurückzufchlagen. Aber eben diefe 
grofse Zahl der Redner, m6ynt der Vf., war ein^ 
von den Urfachen , dafs faft gar keine der damals ge- 
haltenen Reden auf die Nachwelt gekommen. Kei- 
ner ragte über die andern fo hervor, keiner machte 
einen fo viel ftärkeren Eindruck, als feine Rivale, dafs 
ein Verlangen entftanden wäre, feine Hede in Ab- 
fchriften oder gedruckt zu lefm. (Nicht die grofse 
Zahl der Redner war alfo hier U^fach, fondern der 
Mangel eines grofsen Genieß» welches hervorragen 
mufste.) Eine andere Urfach war der jetzt herr- 
fchende Gefcbmack an einer kunftloüen einfachen Ue- 
redfamkeit. Jeneic Zeitpunkt, wo eine Nation, nach- 
dem fie,eine Zeit lang das Uebertriebene , Gefuchte^ 
nach einem befondern Ideal Geformte geliebt hat, 
zum Natürlichen und Einfachen zurückKehrt, war 
jetzt in England eingetreten*. Die Parlamentsredeo 
wurden jetzt mehr, das, was fie ihrem eigentlkheii 
Wefen nach feyn follen, ausführliche, mit Gründen 
nnterftützte Stimmen über eipe vorgelegte Frag^ 
nicht eigentlich Werke der fchönen Kunft. Endlich 
dauerte auch das Verbot, Nichts von den Verhäng* 
lungen des Parlaments ohne deffen Genehmigung \m 
Druck bekannt zu machen, noch immer fort. Durch 
eine, von der bisherigen einfachen Manier abwel"^*' 
chende, Uumenreiebere, glänzendere Art des Vor- * 
trags zeichnete ficb tAter dec Königin Asm^der nach« 
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maligo berühmte hord' Botin ghvks aus. Freunicle irad 
Feinde geftehen ihm 'etwas Ünwiderftehliches, Be* 
^aub^ndes zu, wozu fein Aeufseres viel beygctragen 
hat. Von leinen Reden ift Nichts mehr übric , aber 
nach dem Geifb feiner übrigen Schriften zu urtheilen, 
war feine Beredfamkeit mehr'fchimmernd und blen- 
dend, als gründlich. ^' • 

TUnftes Kapitel. Unter Gefftg t Uni Oeörg //l 
Unter Georg L wurde es auf Einmal Sitte , die ftit- 
lamentsverbandlungen von jedem Tage in perlodi« 
Ichen Blattern una Zeitungen bekannt zu machen^ 
Das Jahr weils der Vf. nicht beflHmmt ancttsebeo» 
Mehrere Jahre fah das Parlament diefem Ver&hrert 
ruhig zu, aber 173g ergriff es ftrenge Maafsregeln 
dagegen. Alle Mitglieder ohne Ausnahme Iahen darin 
einen nicht zu duldenden Mifsbrauch. Doch blieb 
der ftrenge Befchlufs ganz ohne Wirkung. Die Schrift- 
fteller wufsten ihn zu umgehen , fie gaben die Debat* 
ten unter erdichteten Namen. Ein Zeitungsredacteur 
ftellte die Dehatten des Oberhaufes als Debatten der 
Riefen von Brobdignac, und die des Unterhaufes .alft 
Debatten der Pygmäen von LiUiput vor. Das Par- 
lament gab nun nach , und befchlofs 1742 felbft feino> 
Journale drucken zu lafifen. Die Frage, ob die ta 
Zeitungen und Journalen abgedruckten Parlaments^ 
reden zuveriälBg feyn, beantwortet der Vf. im All- 
gemeinern mit Ja; doch erhellt, dafs man in frühern 
Zeiten oft das Gegentheil geglaubt hat« An Materia«* 
jien zur Gefchichte der englifchen Parlamentebered- 
famkeit ift von nun an ein folcher Uebeif flufs , däfe 
die Wahl fchwer wird. Von^ den Rednern untei? 
Georg I, und ungefähr in den erften zwanzig Jahren 
Georgs II, verdient fTatpote die erfte Steiles einer 
der gröfsten und zugleich weifeften und nützlichftca 
Minifter, die England gehabt hat. In feinem Leben 
wurde er von vielen verkannt, fpäter liefs ihm die 
Nation Gerechtigkeit widerfahren. Er trat ins Par- 
lament im Jahr 1700, im 24ften Jahr feines Alters, 
und war in den erften Zeiten ein Rival von Boling^ 
brokey der glänzendere Talente hatte, wogegen JVaU 
pote gründlicher war. Cb^rf, deffen Urtheil in die* 
fem Stücke gültig ift, fchildert ihn als einen Redner 
von fchlichtem, aber Klarem und überzeugendem 
Vortrage, der mehr zu dem Verftande als zu den 
Empfindungen, doch bey einigen Gelegenhexten auch 
mit. Warme und Leidenfehaft fprach. Sein Stil w^ 
zwar nicht elegant, und näherte fich bisw^en dem 
Gemeinen , aber er war im hohen Orade'nervicht und 
befeelt, überzeugend und überredend. Die fichtvolle 
Auseinanderwickelung verwickefter Fragen (der /«- 
cidns ordo des Horaz) war leine grofse Kimft. Die 
fchwerften Aufgaben wnfete er jedem fafslich zu ma- 
chen. Der Vf. findet an ihm , die >vcnigen Mängel 
abgerechnet, das I^td eines vollkommenen StaSs- 
redners, und vergleicht ihn mit dem Antonius, wie 
ihn Cicero irfi Brutus Kap. 37. fchildert. Eine feiner 
befOhmteften Reden hielt WatpoU 1718 bey Gelegen- 
heit der Peerage Bifly worin er mit einer MchAeit 
von 92 Stimmen fiegte, ob er gleich damals zur Op- 
pofition gehörte. Taft alle feine wichtigern Red^ 

for- 
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iSSrCommentar«. Der Vf. verweilt ausführhcb 
iySrRede. welche er am »> ^«^ruar »7-V> zu fo.- 
wr Vertheidigung im Unterbaufe hielt, ab durch 
feine Gegner (Tahin angetraeen wurde, den Köoig wi 
Stte Entfernung aus deml^liniftenum zu erfuchen. 
dS Wirkung dirfelben war grofc^ der iUtrag feiner 
fSide wur^ nrit490 Stimmen gegen io6 verworfen. 
Indeä würde man doch icren, wenn man in feiner 
hier mitgetheüten Re4e das Höchfte der Bered&mkeit 
fuche^ woUte. DiB angefehenflen Redner . «ifs« 
^alpote, waren um diefe Zeit im Unterhabe : /W- 
2^ dir gröfste Gegner IValpoie's, ifok» B»^^ 
miatn Wyndtuim und mtiam Sktppen, nebtt Put 
fwownuntln), im Oberhaufe: Lof/^fTy«'.^^ 
mwSegelbewahrer, Lord Oefter^W und W «^^^ 
S,lanzler von England. Den meiten derfelben 
Sh-dmehrBegelmäfeiÄeit, Lichtend Ordnung, als 
Eireifee^de ßaft und Wärm» nacjigetühmt 

; ,8 C H Ö N E K..0 N S T E, 

• ZOrtc«, b.Fafsl} (dem Kunfthändl«) u. Comp.i 

■ HZ^fch merka;üräige Schwet«^- &enen. Nach 

Sichnungin von H. Lipx, F. Begi^;^ Kr^ 

■ Heft. Mit 4 Kupferftichenin Aqua- Tinta, 4 «Ot- 
tern Text» «ad einer Vorrede. i8ia. 4« 

• OieKupferftiche ftellen bekannte Ereigniffe ans der 



3) Der Burgvogt von IFotfenfiPJsß in ÜnlpwAIV 
verliebt fich in Conrad Baumgartner's fchgne^Frau, 
die er auf dem Felde antrifft. Zeichnung unSS&cb 
von Hegi. 4) Conrad Baumgariner erfchlagt den Burg- 
vogt mit einer Axt im Bade. Zeichnung von Hitn- 
ridi Füßli zu London , Stich von LifS. Wenn es der 
Zweck der Herau^eber ift, eine ganz^ Sammlung 
hiftorifcher Schweizer -Scenen zu liefern, was frey- 
lich ein weitläuftiges und für unfre Zeiten koftbares, 
Werk werden würde, fo mufete die Darftellung die- 
fer folgenreichen Auftritte allerdings mit aufgenom- 
men werden. Wollen fie aber nur eine Auswahl ge- 
ben, fo konnten diefe oft und in verfchiedener Ma- 
nier abgebildeten Scenen föglich wegbleiben. Gut 
und ausdruckvoU find alle vier gezeichnet; doch wer- 
den Wenige der vierten 2^ichnung Gefchmack abge- 
winnen, ob ße gleich von beröhmter Hand ift; üe ift 
fo gräfsli<5h, daß alle einer Darftellung Intereffe ge- 
benden Cbarakterzüge dabey verloren gehen. Dafs 
der zwar kurze Text aus der geübten Feder eines 
Kenners der Gefchichte gefloffen ift, lafst fi6h nicht 
verkennen. In der Vorrede wird verfprochen, dafs 
die Kleidungen in den Kupfern diefer Sammlung nach 
dem iedesmaligenZeitolter derGefchichten getreu ge- 
zeichnet werdSn füllen , was fonft leider aus Vernach- 
läffiftUHÄ ^QS dahin einfchlagenden mühfamen btu- 
diums feiten zu gefchehen pBege; allein man vermifet 
auf diefen erften vier Blättern in Anlehung der Klei- 
dungen beynahe alle Uebereinftimmung mit der Schil- 
derong s/lV. , wie fblche der hiftorilchen Wahrheit 
cemäls feyn foUten. Ünftreitig könnte durch eine 
fiefchichtllch getreue Zeichnung der J^l^'dunge? _und 
tiebäude die vorliegende Sammlung für dasSt^tfium 
cUefes Fachs einen'^belbndern Werth erhalten r die 
Zeichner müfeten fich aber dann von dein fachkun- 
digen Vf. des Textes erft beffer unterrichten laffen 
ujTd feinen Unterricht annehmen. 
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Bericbiigung 
' ^ines gerectüen and dennoch unverdienten Tadels. 

gekommen, ^«^em ge^^ u^ Diefs hat den Htu Receu- 

n?ÄmS Teranlafst, die Incorrathfit des /am- 
SÄS zlt rügen, und namentlich zu bemerken, 
dff? S 7 . in % Zeilen 9 Druckfehler w^ren. Diefe 



fengc ift von feiner Seue vi5llig gerecht : denn er konriie 
niclit wlffen, dafs er efncn uncorrigirtcn Bogen vor fich 
Tiabc. Unverdient aber ift fie von Seiten memcr und 
meiner Hn. Mitcorrectoren, die bey dem lat. wie bey 
dem gnech. Tbeil dicfelben waren. So abgeneigt ich 
^llen Antikritiken bin, fo glaubte ich doch, bcfon. 
ders bey einer zu Vorlefungen beftimmten Schrift, 
fair diefe R<*chtfertigung fchuldig zu feyn. Jeder , der 
das Buch gebraucht, wrd fich überzeugen können, 
öafs in der ausgehobnen StcHe auch nicht cm cmziger 
Druckfehler zu finden fey. 
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AtTOiTA, b. Hammerich : Gefchkkte dir^tngUfchih 
Partameiüsbertäfamkiiip yon A Jf. Hegewifik 



Regeln tbgefiibt fejn. In dem Charaktelr der Eng- 
länder liegt es , dals fie in allen Dingen das Zweck- 
nULfsige lieben » in befonderm Grade aber war diefe 
Denkungsart» die aus Liebe zum Einlachen faft z« 
ftren« S^^ Schmuck und Verfchönerung Verfuhr; 



tntMiüfi d^ ^ «'•^'^« ^tuA •h^Ar^^Oienm Rgeenfion.^ feit Wilhelai III. bis unter Georg IL bey dfr Naüoa 
\'' . herrichend. Diefem Gefchmaeke gemäft mufste« 



Seckstis Kapitel (das langfte von loo Seiten> Fort- 
fetznng des vorigm., l/nUr Georg IL und (zum 

' Thisil) unter Ge<n'g IIL Diefes Kapitel befchäftigt 
fich beynahe einzig mit Lord Chatharo» wie das vo* 
lige mit Walpole. Den Anfang machen allgemeine 
Betrachtungen Aber den CharaKter der ei^ifchen 
Parlamentsberedramkelt feit Karl IL bis unter GeorglL 
^eit Karls Zurflckberufttog 1660 bis zu Wilhelm III. 
Iiatte die Parlamentsberedbmkeit allmähllg einen be- 
ftimmten Charakter bekommen , den fie bis in die 
«Mitte der Rqperung Oeoigs IL unverindert behielt 
Die HauptuHachen , fagt (ter Vf., die ihren Charak^ 
ter beftimmten , 4agen in der Gattung , zu welcher 
die Parlamentsreden gehörten, in dem Orte> wo^ 

* oder vielmehr in ditm Auditorio , vor welchem fie ge* 
halten wurden ; in dem Umitande, dafs fie meiftens 
tatemporirt wurden , oder doch die Miene extem- 
porirter Reden haben mufsten ; in dem I^atioualcha- 
rakter und in den Fortfehritten der Nation . in der 
lohönen Literatur. Gerichtliche Reden , von wdcher 
Art die mftiften der berühmten griechifchen und rö- 
mifchen Redner find , kamen feit 1660 im Parlament 
febr feiten vor.- (Die neuere ^It, wo d^ Haftlngs- 
iche Procefs ia diefer Abficht hervorragt, liegt nicht 
in dem Kreife, den fich der Vf. gezc^en hatj Alle 
übrigen Heden gehörten zu der berathfchksenden Art 
fGem^ delibertUivumX daher mubtea die rarlaments- 
ndner mehr zum Verftande« als zur EinbUdunn» 
icraft oder zum Herzen fprec^n. Sie hatten niäit 
das gemifchte, von Vorurtheüen und Leidenfebaften 
bewegt^ Auditorium der alten Redner, wo auf Er- 
S'egnng oder Belaoftigung der Oemüthsbewegungf n fo 
Jirieles ankam , fondern redeten vor Männern , denen 
man Reife des Vefftandes und pmktifehea Sinn ge- 
jnug zutrauen konnte, um fich nicht blois amüfiren, 
noch durch ScheingrOnde ttufchen laifen zu wollen, 
die vielmehr an den Redner die Hauptforderung eines 
klaren und wohlzufammenhangenden Räfonnements 
«lachten. Da nur die zuerft auftretenden Redner 
jpnz vorbereitet reden können, die andern aber, wel- 
che im Lauf der Debatten . fprechen , auf das von an* 
dern Gelegte Rflckficbt nehmen, und folglich weni^ 
ftetis znm Theil jextemjporiren mfiflen , to können 

' die Pariametttsreden mmt ftrc^ig nach rhetorifishen 
A.L.Z. i%\p Dritter Band. ' ^5 



auch die Parlamentsreden ganz auf Ueberzeugun& 
nieht auf Ueberredung, Bduftigung oder UnterhaE>' 
tong berechnet feyn. Endlich war ^ auch von Ein« 
flttb auf diefe Reden, dals die groCsen )>erOhmteA' 
ScboftlleUer dieCer Periode nichts fo fehr als Simpli- 
citat und Correctheit empfahlen. — . Während es f d 
um die englifche Pariamentsberedfamkeit ftand« 
fehn^b Htme feine Abkanähmg über Beredfdmkiit 
(1741% worin er die Frage aufwirft, warum England 
noch kellten Redner hervoif ebracht habe , der nebei^ 
Demoftbenes oder Cicero einen Platz verdiene , da 
doch das Republicanifche in der endifcben Verfaf- 
fung der Entwkkeiung redneriicher. Talente fo cOn- 
Mg fey. Nicht die Voriiebe der Natron ftrda^ 
Gründliche, nicht ihr gefuBderVerftand, der rhetö- 
rifche Künlto verachte, war nach feiner Meinuni^ 
%httld daran, fondem der zufälbge ümftand, daß 
Enghnd noch kein rednerifches Genie gehabt habe. 
Auch Athen hatte (chon feine fcbönfte Rolle cefpielt. 
als es in der Bered&mkeit noch kerne andernMiiftcf! 
als einen Lvfias, einen Ifokrates- kannte, bis Demo- 
ithenes erfchien und die Athenienfer empfanden, 
dafs jetzt «rft ein wahrer Hedder aufgetreten fev. 
Gerade ^hhume feine Abhandlung fchrieb (ein merk* 
^rtrdiger ümftandj, trat auch im Partament der 



«fr i*ir_I i_ " ——,—•'» *wic crite neue, uec 

Vf. fahrt nun mehrere, wie* man leicht denken kann, 
intereflame Zto zur Charakteriftik und Oefchichte 
diefes grolsen Redners an, ohne fie jedoch zu einem 
Ganzen,, einem Bilde zufammen zu ordnen Wir 
flbereehn fie, da Pitfs Grobe als Redner bekannt 
ift. Von feinen Reden werden befonders vier, die 
Ober den ibm gemachten Vorwurf der Jugend, ober 
dieStempelacte, und zwev in der Wllkeslchefl Sache: 
dem gröfeten Theil nach Oherfetzt und erläutert! 
Aufser Pitt werden noch Lord Gamden und Lord 
Mamsfield als Redner charakterifirt, gegen den ei^ 
«entliehen Plan des Vft* , der iein Werk mit Pitt bei 
fehiiebn wollte. * 

SebenUs Kapitel. Kurze Wkderkötunfr. JTm 
Über den Vorwurf der Befkckung (Beftechlichkeit). 
dem man dem ParlamenU\muckt ^ zu urtheiten feu? 

i5ie 



!<l 






Die Wiederholung ift ungleich kürzer, als nnfer hier 
gegebner Auszug« und enthält eine geiftroUe un^gar 
tticht 'OberflalTige Zufamtneilftelhing der Refultate, 
die fich bey dem atisgeführten Vortrage fp leicht yer- 
ftecken. WSre uofere BeurtheQung nicht fchon ,et- 
wae auaftlhrlich, fo wOrden wir fie, gewifs. mit dem 
BeyfaU uofiner Lefer, hier einfchalten. 3ey Erwä- 
gung-tn^ mancher wichtigen Ereigniflft, die als Fd- 
gen«von Parlamentsvorträgen anzufehen find, erin- 
nert fich de;r Vf. fodann aA die^ tb viel wi'edeiliohe 
Behauptong der Beftechlichkeit des Parlaments, die, 

JVenn üe ftatt fände, allerdings alle Wirkung der Re* 
en aufheben, und dieDebaUeain ein leerea taufcben« 
des Spiel verwandeln würde. Die Befteohungen Ibl- 
]^n , nach Bchauptung^fi. englifcher Schciftfteller, nn-* 
ir Wilhelm III. angefangen haben,, und von Walpole 
1720 — 1743} bereits fehr weit betrieben feyn, 
^enen Fuüst^pfen die folgendeii Minifter aufaefucbt 
iiätten* per Vf. ftr^tet erbftlich mtg^m die abertiije^^ 
^nen Meinungen von der Beftechadikeit des Parhh 
nients} und feine Gründe fcheinea uns alle Apbtong 
ipnd weitere Prüfung zu verdieaenu 

. . Diefs wäre dena ein kurzer Abills von dem-In« 
kalt diefes Buchs^/rvisobey Rec. nur einigemal die An-* 
Ordnung der Matßrjktm.zu. vereinfaehen goCucht bat« 
ÜnfereLiefer werden daraus bemerkt beben, dais der 
yf^ ,' abgefehn von der Reichhaltigkeit ctes Gegenftan^ 
4es an nch, noch maüehe verwandt« ASaterien in fei* 
n'en Krei^ gezpgea und. erörtert hat. Für deutfche 
Lefer (und für fie zuoächft arbeitete der Vf.) wajf 
oiels ooth wendig; zur genauem Renntntfs der «ngli« 
fchen Gefchichte und Staatsverfoffung ift fein Buch 
ein wichtiger Bey trag. .^ Dagegen wird man eljen 
fp leicht . bemerkt haben, wie unvoUftändig diefes 
Werk ift: denn geinde die wiobtigfte, fruchtbarfte 
l^d wegen der Neuheit der Gegenftände hey: weitete 
interefUnt^a Periode der. anziehen ParlameoUbe* 
iedfamkeit hat der Vf* unberührt gelaffen; Er endigt 
mit Lord Ckatham, und gerade diefer war der crlte 
grofse Redner Eiy^nds, der eine .neue Periode beganUf 
3n Wäscher Pitt,d«rSoho, Fox, Burke, Sheridan u. m* 
gLinzen. Leicht möchte jemand, der die Wichtigkeit 
diefer Periode kannt, dem Vt für die« getreue Dar^ 
fteUungjd^rfeiben den mühfame« Weg durch die Wa- 
ben und Sa^dgegf nden der frühem Jahrhuaderte er* 
talTen haben. Zwar frird einigemal von einer mdgli'^ 
chcn Fortfotzung des Werks gefprochen , aber wir 
drüben kaum» data diefs des Vfs. Ernft gewefen Cey, 
Jk die äch>¥ierigkeiten de» Gegenftandes v« vielen 
SeiteV zunahm^. Je naher der neuem Zeit , defto 
qiehr l^^rftejfss der Gefchichtfchreiber, nicht aus 
^matt^der. Feme, fondern in unmittelbarer Nähe 
ias tehen und VVirheo der Nation aufeufaffen 9 tief 
und innig in die Keontnils ihrer fchönen Literatur 
eingeweiht z^ feyn. Ja wir möchteen behaupten, dafs 
eine vollendete Gefchichte der englifchen Parlaments* 
tNeredfamkeit Äur t^oH einem EaglSnder und ßr Eng- 
ender gefchrieben werden|k(inne; der letztere-nnr 
kennt anfehaiiUcb dfA inaesa» Leben des Suats, \wm* 



rend der Vf., der;fklr Audioder (chrieb, ibeMi den 
Gang der Erzählung durch Erürteriiogen unterbne« 
chen, theils das Detail der VeranlalTuDg und des In- 
halts mancher Reden ganz übeigiaheB mufste, Co dab 
die Ernücht des Lefers mangelhaft bleibt und nicht 
den eigentlichen Grund der Sache durchdringt. Eben 
fo wenig konnte der Vf. auch die Gefchichte der 
englifchen Farlamentsberedlamkeit nach ihrer Ent* 
Wicklung vom erften Keim bis zur liöchften filüth» 
als ein Ganzes darfkellen , weil die Periode der Voll- 
endung ^ntser feinem Gefichtskreile bUeb; weskalb 
fein Werk auch nicht durch die Anfügung eines 
zweyien ergänzenden Theils, fondem durch Umar- 
beitung des Ganzen zu einem Stück die Vollendung 
erreichen wftrde. Da hierzu fürs firfte wenig Ausr 
ficht ift, fo wollen wir indefs das Vorhandene mj£ 
Dank annehmen. Es ift. hier die ^rage nicht, o\^ 
mehr geleiftet werden Icönne, woran niemand zwei* 
feit, fondern ob es leicht gewefen fey, Air einen er« 
ften Verfueh.mehr zu leiften, waa wir nicht fo ^eick 
bejahen möchteo. 

Der Stil des Vfs« hat die erforderlichen Raupt- 
eigenTcbaftenjr^ Ruhe und Klarheit; durch die nothig 
gewordenen Erläuterungen wird der Vortrag ytwas 
ungleich und defultorifcb. Durch ftrenge Feile hätte 
die Schreibart hiev und d^ an Gewaudheit, Korze^ 
Pxaci&on gewinnen können« /Der Druck ift nicht 
ganz fehlerf rey , das äufsere' Ge wajpd des Werkes 
Qh|ie Prunk 9 doch anftändig. 

.fitiiiÖNB kÜNSTB. 

RtmotSTADT, in d. Hofbuchh.: Franz v. JJot^ 
beim Theater.^ Erfler Bmd. I8II. VI und 
418 S. J^ry^fr Band. 1812. 328 S. 8* (3Btfaln 

Durch das Schaufjpiel .Frid(>/J« , hier das erftedee 
trflen Bandes, eröffnete der Vf. feine dramatifche 
Laufbahn mit allgemeinem Beyfalle des Publicums» 
Es ift bekanntlich nach dem SchiUerfchen Gedichte^ 
der Gang nach dem Elfenhammer gearbeitet Aller* 
dings war dieib vortreffliche Gedicht, dem wieder 
eine ake herrhche Sage zum Grunde liegt, die es mit 
iTOuer Einfalt und deutfcher Kraft benutzt , vollkom« 
mengeeignet den Stoff zu einem Schaufpiele zu ge- 
ben , das feine Wirkung auf das GeroOth nicht ver^ 
fehlen konnte. Die. Treue und Frömmigkeit Frido- 
lins, die hohe Keintieitder Grafin, die rafohe£ifei^ 
fttcht des Grafen; die Heimtncke Roberts ftelitM 
fich als treffliche Charakterzeichnungen fait Icbo« 
vollendet im;Gediehte dar, und das fichtbare Waitea 
der VorCebung » in dem entfcheidenden Momente gab 
eine fo köftliche Auflöfung der Furcht und Hoffnung 
fpanoenden Verwicklang, dafs nnr eine gieichiam 
mit den fcenifchen Handgriffen vertraute Hand dazu 

{^börte , um etwas fehr Inteneffantes für die Darftel» 
ang auf der- Bohne daraus zu arbeiten. Diefs hatte 
auch der Vf. • gethan , und dafür yenüent er Loh» 
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W«s er aber aus' feinein es^ei^ V^n^the hinzutS^e 
ioLnn ihm diefes -kaim erwerben. Die Sprache ift 
fiSmlich oft fo fchwOlftig und geziert , und dann 
lUMcbmal wieder io gemein > dafs das Dichterifche 
^$ Stoffs fich bie und da kaiim darüber erhebet^ 
^ana. Als Be jfpiel . des etftera nnr gleich der ^tir 
fang des Monologs (S^. 60- )>Bli^fier und bUflar wiffd 
der Mond durch die Nähe d^r Sonne» gleich dem be- 
feheiden^n Verdienfte des Mannes bey des Koabe^ 
Rofenwangen ita demHerzen der Weiber. Ö Gewif^ 
beiti breite deine mfernen Fittige üt^ mich» und 
leb meidem Wanken Feftigkeit.'' Fof das letztre 
ttdet man Beyfpiele in dm doch zu niddngen Untere 
jednng^ dar beiden Blsf gleite. Die Intrigne mit 
KunoiirbtiStaufeny der iniFridolin feinen Sohn wie- 
<ler findet, ftört die reine Aufldfiing des Ganzen « u^d 
lenkt das InterefTe vom Hauptgegenftltude ab. Fridor 
lins Liebe zuLuitgarde giebteben fo defTen Charakter 
eine BeytBircbnne; die bieber nicht gehört, und die 
oprDkige Luitgardens und FeUecks in das Waffef k5a- 
iaen fatft ohne Lächerlichkeit fieb nicht thun laffen* 
Doch.teiaffen wir der Zeichnung in Felfecks Charak- 
ter Gerechtigkeit wiederfahrpn Jaflen, der b^ederbe 
Ritter ift d^m Vf. wohl gelungen. Pen Vortheil des 
berrlich gegebenen Stoffes hatte nun der Vf. in dc|p 
f^ortfetzung des FridoIins,,dem brßutfcknmcket, nicht, 
Satnd fonach f heilt er auch das Schickfal meift aller 
Fortfetzungen von Dramen , er ift weit fchlcciiter afe 
das erftre Stock. Ein Raubritter^ die heilige Vehm;,^ Üawl^^iMJet : 
unter irdlfche Höhlen, Kämpfe auf Tod und" Leben, 
und der ganze Apparat eines g^wöhplichen Ritter- 
fhleks fpielen darin ihre RoUen, und voll Unwahr- 
Icheinlichkeiten und Theatergeraufch zieht fich das 
Ganze durchfeine fünf Acte hin. Nur der Charak- 
ter des Grafen von Birkenftein , ^ines Zierbengels des 
Mittelalters, ift neu, und vom Vf. gut durchge- 



Und dem ObeiHachlkheH ifk^Aßtti Ganann 
hen , und alfo eine Entwicklung beSderStüeke foden» 
würden, die leicht ermäden uiid biet nicht an Ort 
und Stelle feyn dürfte. Kürzer lalst «s fich dastkim 
,wie fehr der Vf. gegen die Regeln des Veranaalsea 
und die Würde der höbern drantatifcl^n Sprache' vei^ 
Tto'fsen . hat , befopders in den SCellea von denen W 
glaubt dafs fie lyrifcR find» die aber entweder gar keip 
nen Rhythmus haben/ )oder befönders imleonidas ei* 
neu folchen, der für das gegebene Sujet aus der ern^ 
fteften Crdechenzeit'. gän?Jich unpaflend ift. Maia 
lefe nur.S. 12» ij f« S. 39. wo Leoflidas wie einSttf^ 
dente üßgi: , ' . * ' 

Darm niclLt ertittex^ ; . , 

^icHt erbeben , ., . '' . 

" Glücklich leben: • 

- Wollen Witt \ ' 

In der höcbft modernen Scene zwifchea Görgo lOui 
Artenüfiaim vierten ^te fagt Gorgd: S. ii2* 

Du fieKeft immer meinen i«tfc1ifairt wanken « 
' Oieb mir den Öol^h» rerdiatme den 0«danJLeii« 

und A^temiGa antwortet : '\ 

' Ol k5nnt* ieh ohne de« KtMmb -tu denken 
^IHe Ttrdnai^ebe dUr eutge^^ lenken« 

ferner S. iji. 133. und der Schlufe^ üadem Oöt§ß 
fich allmählig yon Leonidas '^fim flberaBe^gt*' mi 

o». . . . , .^ . 

Nur einmÜ noc^ lafst micli 
piek UepfeuAüerz an. meinem Helden fcliaiieffln/ 
Toü feinem Todtekickaiier et^iurcbfliegen, 
Tür inuner foUet ibr die heifsen TbriLnen, « 

Im trüben Blicke damn^verfieget wäbnfn. 



führt. 

Ünftreitig führt der VK diefe beiden Stücke un- 
ter der nns' ftets widrig tönenden Benennung CafGia- 
ftficke auf ^ wenn er in der Vorrede lagt: ^iVlöchten 
aber doch die Directionen nicht bloß Caffenftücke 
ans diefer' Sammlung zur Aufführung befördern, fon- 
dern auch jene meiner Arbeiten auf die Bühne brin- 
gen,, welche beweifen, dafs mir auch zuweilen etwas 
b^feres als ein CafTenftück gelihgt. 




Und die Weiber beym Heldentode des Leoni< 
Gbrgo .und Artemifia, der ganze^ Leicbenapi 
UAd danaTtiemiftokles und Arikides, es ift docl 
zm fehr an dec Wsüirheil; fich verfündigt. 
' Faft noch fehlimmer seht es in Mirina^u. Ama^ 
Moen wollte« der Vf.r fehildern» und dichtete verliebtd 
Weiber odernmordrüchtige Schweftern. Die Scenerie 
ift überhäuft und d4s CoTtüm unwahr. Wie ganz an« 
ders hat u, JOe^ die ähnlicbe Situation wie hier zwH 
fcben Mirina und Bellerophon. bearbeitet , in feiner 



V* unter dief« hftffrrn Arfu5;;r**\ • ^.^^*l?'l^ *^^^ i»fcmazoneBkömg*n , in £euer ift fein Griffel getancht; 

£MHias, und mrina, Königin de? ÄSiaJoniurfo ^ 
kdnnen wir Idtfer nicht mit ihm übereinftimmeri; 
denn beide beweifen dafs er den hohem Schwung det 
Phantafie, die innigere Vertrautheit mit dem Geifte 
der Zeit in wefche diefe Stücke fa^Ilen , und der Ge- 
fcbiehfte felWk, und die Tiefe des Gemflths aus der 
fie hervcH*gehn mOlTen*,- eben fo wenig als die Kennte 
nifs der Dichterljprachc und des Versbaus befitze, die 
«abey noth wendig erfbdert werden. Eine ausführli- 
ehere Auseinandetfetzung würde uns zu weit führen, 
ÄTcrtraüglich jene erftern Fehler aus dem fehlerbaf- 



(sart. S. 200. z. B. fagt Mithilene, di^Wutbent^ 

brannte: / 

• * • . 

Komm t leCf für BöNle Martern nne erfinne«^ . f .. 

' ~ Der Weibto ScbUuliei» lä nickt nrentrii^ieiu ' 

* — *» **' 

Und wenn nun der. langweilige Fhylas endBch^den 
Knoten verhauen hat» wie er es längft hätte thun foI>^ 
fen> und Micuaa dem Geliebten den Tbl^on abtrat» 
JBuft fie noch zum Scjilufs ihm (S. 2x2.) die nn^er« 
Ctändüchen joder f nvßrftandigen Worte zu': ' ' 

Segr 4e« Rec^t^etf wftk-dw . das 



owi wioerjprucnen mit der Sitte der damaligen -^äeil** ^•.•*'<hi* -»'wenn^iwiL^^i. ^ ->-« jm^ze^-u^^i^^ 
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ntflr •^'ÜfOntm^^ch -* den MenTchenGöU %u feyn ! ! 1 

Wenn 



*ffMii ^r fo. wptiitoj^ und enift dftroVf . mn^n 
tfiüflen fich nicht in das Gebiet der höhern djramati- 
fehen Poäe zu wagen , fo können wir ihm dagegen 
4as Zeugnib geben , dafs er bey anfpruchsloferen 
Diehtimgent wo alles darauf aDkomnit, die gewöhn- 
^che Sprache gertvittblicher Menfcbeh zu reden*, und 
Zaftände zu fchildem , wie fie das Leben im einfa- 
^hern Kreife gewährt, recht fehr an Teiner Stelle zu 
leyn fcheint Die beiden kleinen Stücke, der Vir»^ 
rSther » und 4as Wiederfikn , haben recht viel Gutes 
in diefer Art. Sie find einfach und natürlich, die 
Ferfonen fprechen dapn der Stufe der Cultur ange- 
tneffen, auf de^ fie vermöge tltres Standes fteben kön- 
nen, und eine gcwiffe treuherzige Naivetat, verbrei- 
tet über beide ein heitres Leben und eine gewifle Ge- 
anüthlichkeit, die auch ihren Werth hat. Anfpruchs- 
los dargefteUt werden, fie angenehm unterhalten, und 
«Ine fceundhch aakUngenda Empfindung in dem Zu- 
liörcr erwecken. Die Idee mit dem Huhne im Wie» 
derfehen fcheint zum Thefl aus Starkis hSuslichen 
Gemäldei» genommen, und ift gut benutzt, nur follt« 
der gebildete Winter, nicht die doch etwas cewöhn- 
liche Marthe, f^eich (S. ji?.) für einen Engel ausge- 
ben, und den guten Peter einen Gott in feiner niedem 
Hütte nennen. In diefes Umg^bungta wollen der- 
gleichen excentrifche Dinge durchaus nicht paffen, 
Soch' viwliket s^ber die Worte mit. denen Winter das 
fcifiek ibblMstr »0 heilige Einfalt ! lafs di<;Jb nicht 
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gast vom Vnt/^ smn Orobta mnl ^oi^^wAMielMii 
verdrapgen — weile lieb>lich in d«r wischen Weift 
und — auf der Bühne. " ^ 



Auch ät$ betdem BlunUn^ Oper in diney AubaM« 
Jiahen manches Gute, befenders in der Rindifchlceie 
der drey Hauptfiguren, ohTchon die Urfaohe (S. 388«i 
'wannn Marie bej des Arztes Antrage Nein gefcg^ 
hat , gar zu albern feyn dürfte. Hie und da köontea 
die Verfe wohl etwas befTer feyn , doch £nd £e meift 
Dicfht uumufikaliCch , und die vorwaltende Idee des 
Vertrauens auf Gott in der That recht erbaulich ond 
rührend* Die diefer Oper vorftehende gehamifehM 
Vorrede nnd r^ Steckbrief g^en einen gewiUeii 
Opemranber , Emanoel Veith , hat uns in ihrer Oerli* 
beit ergetzt, obgleich befonders (S. 219.) tomiell 
feldechter Witz auch mit unterläuft. > 

Noch findet fich im Brflen Bande : Der VtfjMhU* 
Ein romantifches Gemälde in drey Aufz^^^^ firey 
nach dem Franzöfifchen, von dem. wir in i/uilam und 
Ausführung wenie Gutes fagen können « da ^r aber 
nicht wiffen was davon dem VL oder dem Bearbeitef: 
xebört, is> können wir auch Fehler und Verdiente 
beider dabey nicht abwägen. Es kun übrigens bej 
der Aufführung wohl unmöglich g^efalien, da dis 
X^haraktere Dorns und Brenners allzu niedrig un^ 

femein , Amalie uncf Hohenfee . aber nur fchleehte 
Fachbildungen aus Meufchenhafs und Reue find. ^ 
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. . L Todesfälle. 

An» 1 1. JuTiut ftarb zt| TübineeÄ miL CmM Tqftr* 
fer, Dr. und ordentlicher Profeffor der Rechte, wie 
auch Ritter de« KönigKWürtetaibcrgifchen Orden« roid 
CiVil-Verdicnft, im 53 Jahre feines Alters. 

Am >. Septembef ftarb 2» Halle Dr. iWo/p* jRnVrfr. 

No/de, ord. Prof. der Therapie, geboren zu Neuftrelits 

io^ Mecklenburgifchcn am 1. May 17^4- E«^ wurde 

1791 aufserordeml. Prof. der Arzneygel. zu Rortoek, 

wo er 1794 eine ordentlich« Lehrf teile der Oeburts« 

tttlfe erhielt- Im Jahr 1 806 berief ihn der Hersog ▼<« 

Brannfchweig-Löneburg als ordentl. Prof, an da« Col- 

l«flium niedico-cbifurgicuni «uBraunfchweig, ernannte 

ihn XU reinem Hofrath und I^ibarzt, übertrug ihm 

audi die Direciion der heriogl. Entblndungi^nrtalr» 

und exhe BeyCtsterltelle im Ober&^tätt-Collegiuni, 

Durch em köni^l. weftphäl. Dcnret wurde er im J4ire 

li$lp fil« ordentl. Prof. der Therapie und Director der 

kliniichen Anftaltenunach Halle berufen, wo er feine 

Vorltfungen im September gedachten Jahrs eröflFhete. 

Der frühe Tod diele« Terdienftrollen Manne» ift fehr 

2U bedauern, ^a er ein eben £b bevfall«werther und 

beliebter Lehrer, al« denkender und glückticfaelr Arzt. 

war. Seine Schriften, faefondei^ über die Geburt«. 

• — •• • 



hülfe, vereinigen d^n Charakter gründlicher Theorie 
lind geprüfter Erfahrungen. Die AJlgem. lir. Zeitung 
hat yon ihm: in mebrern Jahl'eii Beytrfige erhalten. 

n. Beförderungen u. Ehrenbeneugungeiiw 

Hr.yaM Friidrich Ge^rgEmmricb^ ehemaliger Pro« 
felTor der Rechte zu Ahdorf, alsdann, nach «Auf« 
hebung der dortigen UniverlitiU, Stadtgericht«afleft 
for zu Regenslnirg, kam vor kuraem al« Appetta« 
tionsgerichurath de« Ulerkreifes nach JMemmingea* 

jjie Herren, Dr. Karl Amg. Srekm^ Beyfitzer der 
Jurlftenfacultät, Senator und Viceßadtrichter zu Leip« 
zig , und Dr. Karl Friidr. Chr^iam fVenck , auf«eror« 
dentl. Prof. der Rechte dafelbtt« iiad zu Oberholye* 
ricbtsrithen ernannt worden. 

Der Horzog rqn Anhalt - Deflau hat dem zuCö- 
tben privatifir^nden Gelehrten, Hn. Fm A» F. Btnra^d^ 
Vf. der vor kurzem erfcbienenen Gedichte und proCai- 
Cchen Auf f ätze, den Charakter eine« herzegi. Ratha 
ertheilt. 

Die erfte Klaue de« Raiferl. Inftitot« zu Pari« hat 
an 4^ durch den Tod des Grafen LagroMgt erledigte 
Stelle Hn. Poi^fot^ einen det Infpectorm der Kaüeirlii 
Üttireriitä^, zum MitgUede erwählt. 1 
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MAn.AND».iii d. königl. Dr/: Sutr ernte m^inor 
'" ile anatomico-chirurgiche dl Antonio Scarpä etq. 
r ' . 1809. IV 11. 84 S. gr. Fol- Mit io Kpf rt. 

Balljb» in d. Repger. Buchh. ; Anton Scärpa^s u. 
/. w. aiiatomifck^chirurgißheA^l^^älungen über 
die Briche* Aus dem Italienilcben übeiietzt und 
mit Zufatzen yarfehen von Burkhard IPilhetm Sei- 
ter ^ Prof« der A'qatomie u« Phyüologie auf der 
VJoiverfitat zu Wittenberg ,U.X w. igii. XXIV 
:. 11. 43a S. 8- Miti4Kpfrt;j;^^\ 

Xjer berahmte Vt diefes MeifterWfirks fohlte fich» 
#^ wie er in der Vorrede ai^giebt, zuder Ausar* 
beitung und Herausgabe vorzügUcli durch mehrere 
pathologif^h - änatomifch^ Unterfuchungeo von firfi- 
ehen veraolafst» welche ihp^ liewiefen, dafs über 

Siehrere hdchlt wichtige ßeaingfiiigen^derfelbep 9 felbft 
ey den vorzOglicbften Schriftftelier^i , noch Irrthum 
)ind Unbeftiromtheit obwaltet.,; ufen^be fogar noch 
4ttrchaus nipbt zur Sprache gel^cominen find» und be*> 
gleitete daffelbe, theib um diefe atii erläntem, theils 
um dem angehenden Wundarzte, eine anrchaueodf 
tCenntnifs .der Hauptbedingungen der am häuBgften 
vorkommenden Brüche zUiVecfchaffenV mit zeha Ku^ 
pfertafeln^ .deren Lob am heften dur{:h die Bemer» 
Kling ausgefprochen wird,.da(a..fie die, welche die 
früheren Schriften des Vf& begleiten» wo möglich» 
poch, üibertrefiea», Das Werk TOftßhi aus fünf Fafei- 
keljp9 welche'eben fo viele Abhandlungen und /einen» 
der letzten beygefügten^ Zufatze zu den Abhandhm^ 
' gen liefernden , Anhang enthalten. 

Erpe Al^ndlung., lieber den Lei/Un - und de» Bo- 
denf0ckhrme/L Aus einer iehr geqaueh.Beichreibani^ 
des bey dem Leiftenbrucfae intereflirten Theiles der 
drey breiten Bauchmuskeln ergiebt lieh 9 dals der 
Bauchring eigeoth'ch .kein Bing, ibndem ein Kanal 
i£t, der in fchiefer Richtung von der Leifteng^end 
2ur Schamgegend hinter dem untern Theile der bei* 
den ichiefen und unter dem Rande des queren Bifuch- 
]Q|iiskäs h^c»b£tei^ JDenfelben Weg nimmt der. Sa^ 
linenftrang» und die in den meiften F^leii vor und auf 
demfelbenverliiufendeProduetioadesBaiichfitUs beym 
lieiftenbruch, der leinen Anfang an derStdIe nimmt, 
yro fich beym Fötus die Oeffnung der Schrf Jenbaut 
des Hoden, beym ErWachfenen (indefliMi nach des 
Bec. Unterfucbungen hmfic auch nicht) eine, blinde 
Vertiefung findet, fo da(s Eob die erften Spuren des 
tieiftenhruchs gewöhnlich ziemlich hoch in der Ltir 
ftea^egend zeigen » ^^ie ibwolü die |^l^^fuclMll}g im 
• -«• !• Ä 1813* JOrkier BeML 



Leben ^ als nach dem Todebewcift. Der iSrpehCif^ 
ift immer von dem Zellgewebe, welches in der ünter^ 
leibshöhle ds|S BauchfeU locker mit den Bauchnms^ 
kein zuiammeohef tet und mit ihm h^ralM|^eitet ^ 9x^ 
Äerdem aber immer^ von deuii, welches die «meiOf 
ibhafÜiche Scheidenbant des Hoden - und Samei^ 
Itrangs genannt wird , i|fid^ von dem Hödenmusk^ 
bekleidet , indem diefer den Samenftraiig und di# 
Scbeidenhaut umgiete, io dafs alfo Monro und andip 
irrig glaubten, dafs der. Hodeamuskel nur zumeilem 
den Bruchfack einfchliefse. Daffelbe mit auch für 
den Wafferbruch der Scheidenhaut. Nur bejr be- 
trächtlich grofsen Brachen findet man Xtatt jenef 
Ichiefen Richtung eine gerade, von hinten nach ypm 
verlaufende, indem der Kanal fich eben, durch die 
Gröfse des Bruches in einen wahren Rips verwyindel^ 
Unter derfelben Bedingung werden auca die Cefäfse» 
welche den Samei^ftra^g zufammenfetzen, (o aus eiQp 
Mder und von ihrer normalen^. 3telle weg gedrängl, 
dafs fie nicht mehr hinter, fohdern felblt vor dem 
.jämcbfacke verlaufen, was fich bey. sroßen Hydror 
celen der Scheidenhiute eben fo vertiSTt. DerBrucly 
fack felbft behält in den meiften Fällen , felbft bey al- 
ten und grofsen Brüchen, gegen die gewöhnliche Mei- 
nung, feine gewöheliche Uickef.die Fälle ausgenom- 
men, wp ein langf zurückgebracht gewefener Bruch 
* wieder hervortritt, oder bey oft vorangegangene): 
Entzündung oder beträchtlicher Verwachfung der Eii^ 
geweide mit. dem Brucblacke^ Die fcheinbare Ver- 
dickung des Bruchlaekes , welche man gewöhnlich 
' bey .groben und alten Brüchen findet, rührt vpn Ver* 
dickui^ des ihn umgebenden 2iellgewebe5' und des 
Hodemiiuskels hef , welche beide, nicht feiten, vor* 
kpmmeiK Die Oherbauchlchlagadefr (J.'epig(n/Irica) 
vecfindert beym Leiftenbruche ihre Laze fo, dafs fie^ 
nntar.und hinter dem Bruchlacke verlaufend, nichv 
wie im Normalcuftande, an der äu&em, fondernan 
der innem Seite des Bauchringes liegt, den feltnera 
FaB eines, vmi Ar^/UterA fcmnannteo, Innern Lei* 
ftenbruches aufigenomroen. Der Vf. behauptet zwar 
den UnterfehiM des iqnern vom äufeern Leifteo- 
bniche als in der Natur gwrflndet| und gijsbt dab^ 
auch fehon in der anatoimchen Be^hreihui^ der Le^- 
ftengettud d^ip Exiftenz der äufeern und ionem Lea^ 
ftenhöhle an, bemerkt aber richtig, dals die voa 
ffejfetb. angqphnen Unterfeheidungszeichen wahrend 
des Lebens nur fe lange Statt finmo, als der äulsertt 
Leiflenbruch noch» nicht fehr grols ift, indem auch er 
dann gerade , von hinten nach vorn herabfteigt, da^ 
Kollern beym Zurfickbnngien auch hier fehk, und 
i|i^ La^ cfer Samengiefsaiie av^ die angegebne Weib 
4 • " ^ ver* 
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veriadert: lArirdT* *^ Die MögUclikeit der Repo- 
Atiott des ^Bruchracked ^ gi^br der. Verfaffer ' nnr 
lär kleine und neue Brüche zu. Der angeborne 
Leiftenbruch ift Immer ein aufserer, imterlcheidet 
nch aber Ton diefem durch mehrere Kennzeichent 
Welche der Vf. fehr genau aus einander fetzt« Findet 
fich auf einer Seite ein doppelter Leiftenbruch, fo^ 
rfihrt diefs» nach feiner Meinung imd gegen dlege^'' 
Wohnliche, njcht davon her, dais au&er dem Her:* 
irordn)llgen durch den Bauchring auch noch (m Un^ 
ffiu^e deffelben durbh eine Lücke in der Sehne des 
SuiSern fchiefen Bauchmuskels Eingeweide benrortre« 
ien , fondem von der Zufammenfettung eines gi* 
liBkntlehin und eines angebomtn Leiftenbrucbes. uet 
l^leine LeiffiennetzbrUch läfst fich fi^bft durch den ge^ 
tobteften Wundarzt von dem al^emeinen Wftueiif- 
%mche* des Samenftranges, wenn diefer bis zuns 
fiauchdnge auffteigt und denfelben eusdehkit, nur 
lieh wer unterfcheiden. Auch das vonPo^^ als patho- 
Mofriifch angegebne Kennzeichen trügt, indem der 
Vf« dfkers LeiftennetzbrOche, ungeachtet der Kranke 
irtihlg liegen blieb , augenblicklich wieder bervortre^ 
<en , dagegen umgekehrt, den allgemeinen Wafler» 
bruchdes Samenftranges, fo lance der Kranke feine 
3Lage beybehielt, nicht wieder nervordringen fahe« 
Als ficherere Zeichen fehlSgt er dagegen die feftere 
Confiftenz und gröfsere Ungleichheit des Netzbruches; 
to wie den Umftand vor, aafs er von oben nach unk- 
ten dünner wird , wovon bey der allgemeinen Hy* 
drocele das Gegentheil Statt finde. Inoeffen tnufchen 
«uch diefe Zeichen bisweilen. Den Befehlab diefer 
Abhandlung machen treffliche und fehr zu beherzi- 

5 ende Betrachtungen über die hefte Form und Anlage 
er Bruchbänder, die verfchiedne Form und Lage, 
wdche befonders nach Verfchiedenheit der'Umftände 
der Pelotte gegeben werden mufs u. t w. , welche in- 
delTen keines Auszugs fähig find. 

# Zweyte Abbandluiig. Von den Comfticatumen der 
teißen - und Hodenfackbrücke. Diefe Abhandlung ent- 
hält nicht blofs die Lehre von den vornehmften Com- 
flicationen , fondern auch die wichtigften Punkte der 
tjehre Von ihrer Behandlungsweife und die Berichti- 
gung oder genauere Beftimmung mancher eewöhnli* 
tchen Regeln » welche fich unmittelbar auS <fen in der 
Vorigen angegebnen Bedingungen' ergaben , nainen^ 
bch die Vorfchrift , bey gr^en uöd alten ftrnchen 
Wegen veränderter Lage der Samerigefäfse immer den 
Schnitt genau durch £t Mitte der ÖefAivulft zu füh- 
ren , fowohl bey alten als neuen Leiftenbrüchen fehr 
Vbrfichtig zu fchneidfen, bey den erften nicht etwa 
Theile des Bruchfackes abfichtlich 'wegzuffchheidenj 
laicpt deh Bauchring- allein , fondern ^^lelch def^ 
BrücfiTackhali ta durchfchneiden, Indem in/der Re- 
stl diefer den Grund der Elnklefnmung enthalte, den 
Einfchnitt in den Bruchfack und den Bauchring pa- 
rallel mJt der weifsen Linie, fo dafs er mit dem ho- 
rizontalen Afte des Schanfbeins einen rechten Win- 
kel bildet; zu führen , indterii our fo iu allen Fällen 
die Oberbatichfchlagader vor Verletzung giefichert 
werdtiü könne* ' Bei BruchÜBcfchals entblit bey wei- 



tem am hSufigftea deo Orund der Elokleiiminiq; » In* - 
dem der Bancndng Im Ge^ntheil bey firucbkraliktfi 
gewöhnlich ausgedehnter und fchlaiier, als im nor» 
malea Zttftande ift^ wae von verfcbiedaeoUriaelMMi 
abhiimt^ welche auch dieGeftall des BmchfackhalfiBt 
und die Eigenthflmlicbkeiten feiner Einklemmimg he* 
diilgen* Die Zeichen der vom Halb kerralnreiMlta 
'Einklemmung,^ welche*, wenn fie verkannt wird» 
fehr leicht tödtlich wird» indem, belbnders bey 
kldnen und neuen Br&cben , der mmöffmte» In tur 
nem Hälfe verengte Bni^hftck nachDerchfehneidang 
des Bauchringes mit dem in ihm eatbaHenen Theil» 
de^ Unterleite zürückgalchoben werden kannt wer* 
den genau angegeben, und gerathen, im Falle ^iele 

{^efcheben wSre , oder trotz der Oef fnnng des Bruch« 
ackes dennoch die ZiifSUe fortdauerten, lieber die 
reponirten Eingeweide vorfichtig, und damit zugleich 
den Brnchlack hervorzuziehn, als, ohne Holre des . 
Gefichts mit dem Schnitte fo weit fortzufahren^ ale 
es dieXSngedes verengten Bruchfack|ialie^ erfordert» 
den Fall ausgenommen', wo d!efer eine zu bettächt« 
liehe Länge nätte. Weit feltner, aber leichter hel^ 
bar , als die Einklemmung des BruchfackhalfeSf ij^ - 
die des Körjpert , weldhe der Vf.* häufiger bey enge^ 
bornen Brüchen , als bey gewöhnlichen , fahe. Üi# 
Gedärme können dnrch iTmfchlingung in Form ei** , 
ner Q , welche nach des Vfs. vielfältigen Erfahrun* 
gen nättfiger Ift, als man glaubt, zu Einklemmungeii « 
Veranlaflung geben. Oefter aber bewirkt fie das 
Netz , und zwar auf mehrfache Art, indem es i) im 
Bruchfiick Schlingen bilden kann , welche von -einer 
Seite zur andern , oder von oben nach unten verlau- 
fen;« 3) fich fpKaltet, fo dafs der Darm hindorchtritt, 
fey es nun, dak es fich zugleich mit dem Darmkanal 
hervor begießt, oder in derUnterleibsfaöhle bleibt.-— 
Sehr zu beherzigen, befonders jetzt, wo kürzlich 
Wieder von Zerreifsungen des Bmchrackes die Rede 
war* ift Scarpa^s Aeußernng Ober 'diefen Ge^enftand, 
dafs weder in feiner Praxis," noch in den vielen von 
ihm unterfuchten Leichnamen üruchkranker ein ein- 
ziger Fall davon vorgekommen fey, woitiit auch des 
Hec. Erfahrung vollkommen übereinftimmt, unge- 
achtet er eine anfehnliche Menge von Brüchen ünteir 
Händen hatte. Die krampfhafte, von der Einicbntt- 
rung des Bauchringes herrührende, Einfchnflrung 
läugnet der Vf. wohl zu unbedingt, und fchreibt fiir 
in allen Fällen einem Krämpfe des Därmkanals zu. 

Die Lehre von den angewachfenen Brüchen koimnt 
mit der RichterTchen in Hinficht auf die Arten und 
die Behandlunfif der Verwibhfung gaiiz überein. .Dief 
jbgenannte fiei fchige Vcrwachfnpg theik der Vf. ' in 
die 'nicht ntimrlicke und 'die' Natürliche, hie ^ortimt 
in HInficht auf ihre* Entftehuhff mit dfer gelätinöfea 
und faferichten gäöz übereinl ' Se findet fich am hSu- 
figften ^vifchcn Netz und ßrucbfack, und gefcbieht 
dann zwifchen dem Netz und dem Körper und Grundq 
des Bruchfackes. DHe fleifchige Verwachfung des 
Darmes mit dem Bruthfacke' nimmt gewöhnlich die 
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wrwachfeocm Dann niebt ^u tretmeii, fadem er» ficn 
mbft dberlaiTen , >11ihffh% a»irück%erelie. Dir i^^i^ 
MMnke IfeifeUge Verwaeh&ng hat eine von den Ikbrf- 
ätn jeahz vArrcbiedeiie Uiriaehe^ Die VerUogejin^ia 
üts fieuchfelles, wodurch dag rorgefallne DarmftSok 
M die VV^tlde deUfelbeil geheftet wi^, ^find nfirtn 
Iteh , nebft d€m refpectiren Theile der Wände dtfffel^ 
^n, iogleicbi berafageg^ltteii » und der Broehfack 
wird daher durch den Theil des Baucbfellefr gebildet 
(doch nur -feine hintere Wand?/, an welchen der 
Torgefallne Tbeil des Darms im Nontialzuftande ge« 
heftet ift. Nur d^r dicke Darm kann auf <Uefe Art 
herabfinken i und vörräglich häufig trifft fiekien Biind^ 
darm. Da der hinliere Tbeil' feines Unffiangn danii 
bier, wie im Unterleibe, frey, nicht vtw Öauohf^ll# 
bedeckt, rorliegt, to kann der Wundarzt^ welcher 
Sicht gefadTYg uBterfaebt>. ao. der.Mige^ ^{fiinung, 
dals fieh kein Bruobiack findet veranlafst werdc^^ 
•nd ein Franzofe hat ügßx deshalb eine ^gne.Art 
BcAche, EniirocUif^ 0klfiif9U4 » SLngfiBommea. ,üfi\eb^ 
dfefer Art; deren, iadeflenAight .v5l}ig gewiffe, Zei- 
^Iten angegeben werden, laffea .ficb natßrlicb weder 
^lAe, nt>ch nüt Oeffnung. des Brucblackes reponi- 
ita, den Fall ausgeflommen, wo nur das freye &nda 
des Blinddarms yorlüge. lit das Netz bey einem -ein* 
geklemmten Bruobe eotzQndet, mitßlut unterlaiifen, 
Mequetfeht, hart,, fteatomatös, lehr vergröfsert: fo 
wickdt der Vf. imt^er den vprliegen^fsn. Theil in fei« 
■e, mh einer eiAfaehe& Salbe befUrichue Leinwand 
ein , um die. Vervvaebiwg delTetben. mit dem Bruch* 
freke zu Verbaten, und unterbindet es» wenn die au£ 
die. Operation fol^snded Zufalle au%eli^rt haben, in 
der Nahe des Bauchrioges, wenn- es nicht in d^(sr 
Zeit in die Uttterleihshftble.3urQckgetrßten ii^. 

iT^ittr Abhandlung. . Ftm 4i*n Schenkelbruchs heym 
mänmlickm GcfcUsäU. X>er Schenkelbruch 4i^ in ^er 
Ib^cA zwilcfaeo de» Sohenkelgefäfsen und der Scham- 
gegend, indem hi^^ehervortre^nden Eingeweide 
oen geringften Wioentand finden. Wegen der Nähe 
des Innern Winkels des Scbenkelbogens yod des 
Bauchringes ka^n man, befonders bey Weibern, 
d^n etwas vergrOis^rtt^n Schenkelbruch für einen 
lielftenbrticb , oder imigekebrt eiiien zugleich vor«; 
handnedSchpnkel^ ii Ad' lüften brüch fflr zwey* Schient 
k^brüche halten, wenn man nicht auf die vom Vfian^- 

fefOhrten Untericheidungszeichen Rflckficht nimmt« 
Ke HdÜen des Sobeni^elbrucfaes-find'; -i) eine uomit«* 
telbar unter der'Hkut liegende zellige HoUe : 2t) eine; 
fehnige, von der Sehne des Spanners der ochenkel«^' 
binde ftammende; 3) eine reicnlicbe Zellfchicht, die 



¥ia Wafittr, VetiMilitth ;virfiEeft JhlMrlOehilMttt in* 
dend ficb auch* bey klehieQ Leifteobiflcbea' aur eincl 
geringe Menge- fndet« 

JDie Operation des Sohenkelbrnchs iA w^e« 
leichterer Verletzbarkeit der bemcbbartett. Gems$ 
ibhwieflnr, als diis^dee LeUtenbhiehes» Gewöhnlicli 
bei*OckScmigt man^VorzOdich nur dte Epigaftricsa) 
aIMo der Vf. fand AmaaOPi Beh&upriiag, dab d«B 
Samen dttiiig fall notb wendig verklzt werde» und in 
den meiften FSlIen daher die Blntong Bicht aus jenert 
fondern der Samenarterie ftamme, dureh die analo* 
miiche Unterfuchung beftätigt. Die Epigaftrica wird 
if%r)etzt, wenn der Schnitt gerade naeh oben, oder 
nach aufi^en gefohrt wird, wett fie au&er- und obert 
halb dts Bruchfackbalfes aufzeigt , die Samenpulsadet 
fbw5fa|} in diefen beiden Richtungen 9 als wenn man 
ichrig nach innen g^;en die Sohamgegend Ichneidet» 
weil der Samenftraog lin^ dem Leiftenbande höcU* 
Ikens e <-^ 3 Linien Aber demfelbent/i^r dem Bruchn 
(ackhalle verläuft« Liegt der Bruch gerade auf deo 
Scbenkelgefafsen, und fahrt man den Schnitt nach 
a«ifseii, io werden zwanr nickt diefe*, aber die Abdo- 
minalis^erletzt.- Nur in eiper lehr kleinen Strecke 
kann derr Einlehnitt ohne* Gefahr ;gemacht werden» 
in der Nähe des Innern Endes des Leiftenbandes;- 
wo es fieh an die Schaml^eine heftet, indem Geh hier 
der Samenih-ang ron demfelben zum Bauchrinae auf* 
biegt und die Epigaftricä an der entgegengefetzten * 
Seite auffteigt. Sc. räth daher irus firfahrun^, da, 
wo die Durebfchneidung der • ^vom Schenkelbmdeii* 
fipaitner ftämmeoden Sehne und ^ die« Dilatation des 
LejftenhandeS nichts fruchtet, entweder auf dem ein-' 
gebrachten Arnaud*fchen Haken vier bis fünf kleine 
perpendiculäre Einichnitte in. das Leifbenband zu ma«* 
eben s die lieh ^fcgteich ki eben fo viele Furchen ver- 
handeln i wodurch die filnUleminung gehoben Wird»' 
dder,i6 fchwferigem Fällen» nbchOenBuhgdesBrnch«' 
fiiekes das Ltiflienband nachinnenf und unten, alleia' 
in einer Richtung, welche der fiewöhnlieb angegeb* 
nen Und bey Weibern fehr wohl ifatthafken, entgegen* 
gefetiftift, ^n oben nach' unten zu durditcbneideo» 
indem aurdiefe Weife durchaus keine Arterie vexw 
letzt werden. kann. Da -derScÄienkelbruch weite 
leichter Mriederkehrt^ als der LeiflEentiruch , fo ift der 
Gebrauch dee Bruchbandes- noohpforg^tigev zu he* 

dbacbteii JOSas CämjpM^iobe , nftt tftiilge»;^^ 
^n, iftdÜTorztighohiVew' ' 
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«wohnlich fehr locker ift, oft Fett enthält, deshalb i>..^ u n • - ilt^ • r . ^ ««<« # 

fchr lefcbt für das Netz gehalten werd« , und-au-eler---^^*»?*-?;^^^^ 
leinung verleiten kann, dafs der Bruc^fack fchon TXll'.^^TJt^'^^'^^' '^*'''^- ^'^ ^^^ 



Me 

fjBöffnet fey; und 4) der Bruchfack felbft« Immer 
nd die Hüllen des Schenkelbruches lockerer und 
dflnner, als die des Leiftenbruches, fchon darum, 
i|{^ ijim ^efar^re HiU^^^ des letzten fehlen. Nur 
darum liegen die im octienkelbrucne entb^ltnen Theile* 
oberflachücher. Selten enthält der Schenkelbruch 



%. Mit 3 Kpfrt. 

^orlittzende Schrift, deren Vf. fich als einen ge- 
nauen Aiiatomen und Beobachter Oberhaupt beur- 
kundet, enthält voIirtändjge<lInt^fucbui;gen foyvobl 
tJbei* den Bau ^es Blutegels, welche zu vielfältiger 
Berichtigung' und VervoUftändfgung fidbft der neue- 
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ab«r di« Lebenmreue d^rMlitrii, io lolgwcleii Rtihrib 
ken : Vom Hautorgan. Von.dep Qrjaooa der Bpwm ^ 

Eng« Theorie der Bewaauigea des nlutegels auf der 
de uiid.inii.Wail»!^ «Von den Organen der Vcr^ 
dM«Bg:«.Vein Miwdd.iHid dep ZSbtiM.» jind d^Mt$ 
VfiB du Saugen J)qw^](A wird« Vpm^DacroIUBal an4 
der Verd^inwg.'; VimM OefirsF^ftem^ Vpn^.lle^ni- 
tiöiisorg^f^. .Vbst der -Refipirationsweire deeBluteg^ 
und der Ein^ivkiiDg ^eiKibiedner Gaaarten auf den- 
felfaett. .Vain*Nerveiifyftem« . Von der EmpBndllch- 
keit der . Ferfchiednen Tbeile des Körpers» detf Be- . 
diDfungeii# an .welche diefelbe geknflpft fcheiot n« 
f» w« Van cten Zenguocsoiganen, Von der zwitter- 
artigen Bäduns de$ Bütt^iels und ihrer Fortpflan- 
cnncsweife. Vpn der Art* wie die Ahfondernngen 
«efcheben. Vom Wacbsthum und der liebensdauer« 
v'bo der Einwirkung der iUlte und der Wint^rerftiiiT* 
runff der Blut^eL > on der Regeneratf ons£ä^gkett 
der Blutegel 

Die wiehtigften anatomifefaen Bemerkungen find diet 
Zulammenietzung der Haut aus.zv^y. Schieblen, yo» 
weichen dieinner« fich der mufcmlöfen Structur nähert» 
die äuisere mehr Aehnlicbkeit mit den ferdfen Häu- 
ten» als der Epidermis bat , Bedingunffen-» vrelchen 
auch die Lebensäulserungen beider entipjrecheii« de 
Anwelenheit eines Icbwärzlichen Gewebes e.uf dein; 
Darrakanal, welche dem Rec* eine Aodeuttii^««^. 
Leber zu fern Ibheint. Die genauere Befcbreihiuig' 
des Gefalsfyftema« Das mittlere ift kaum vom Darm«< 
fcafial zu trennen, und fefaeint fich auch nur in fei- 
nen Bättten zu verbreiten» Intereflant ift vorzOglich 
die Entdieckung eiglenthOmlicber Refpirationsorgane, 
weil fie einen Irrtbum » den auch nech tiach der Er*> 
fcheinung des Werks mehrene SchriftfteUer bsfiangen 
haben 9 Verbeflert; Es befteht eua zwey, zn heidea^ 
Seiten des Kdrpera verkmfenden Reihen von rund^^^ 
kchen, hüutigen* nicht mit. einander cornjor^imicireilr. 
de» Blalent auf welchen fich. eine unaeheure Menge 
WD« Oefäfsen iverbveiten , und die ficn durch tioie, 
ron. denen, der Schleimdrafen u^ f. w. durch anlenii- 
Ilcfae Osöise uiid>rt-4^eln|$ifsige Stellung verfchiedoe»: 
fahr empfindüobet Jtt9aduiige(h pach a«lsen öffnen.. 
Man findet üdimmec mit Luft aegefoUl« und ibwi>hl/ 
diefe als JQtae^ IbUeimiee fiaOigfceir dciOKt. aus deu; 
Oeffnungen hervor. (Alfo auch hier ^p^hk^gg^ 
Ton den Infecten zii dei|;.h<^heip;XI?^ren, InfenT 
Sligmaten unci ntinde Luftlacke verbunden find.) 
Sawohl das vordere als das hintere Ende des fierrwr 
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to^mVi W!Jlf4<blA^jaln|i9 y ifofaff ffphiltfrfcpmswrijb 
ehern* keine Nennen treten. ' Die Kenntiuis^der tSenl«» 
tauen ik iixa^ die Abgabe von*i(eun Hodennaariei^ 
welche .:tu. beiden SeiteD des Kdrpers liegen und durc)| 
^in^ Strang yerbupden fmd,. der fich in dei;.Nälu| 
dojT Geicfalecbtsöff nunc erweitert und ^nfammenei 
kn4ue)t»;und die Entdeckung zweyer kleiner orarieiv* 
artige Körper vervoUftändigt, welch» ficb in din 
Scheide^ tffnen. (Merkwardig ift die Anordnung 
der vericbiednen Organe in BeziehunK suf einander« 
So. weit ficb die Hoden h^ab erftrecKen • kann mai% 
den Körper ip .verfchiedne.« auf einander folgende 
Ahfchnitte theUeil» in. deren jeden ein Nervenknoteti^ 
^n Paar Refpirationsbl^feni ein Paar Roden» eio 
Paar grofee Oef^isafte «md ein Beutel des Darmr 
kanab fallen.) 

* 4 

'Die vricbtigften phyfiologiibhen Data b e tiefliMa 
die Bewegung des Blutesels, den Antheil, wetchsii 
das vordere und hintere Eiidedto Körpers, dienctiv« 
Veflängemhg d€<r Muskeln damn haben^ die Art 
des Saugens und Anbohfens, wozu, nach des Vfsu» 
Meinung, eine Art von ^ner Erection der Zahn» 
felblt erfordert wird ; die mehrere Tage lange Le^ 
ben!<idauer in den meiften irrerpirablen Uasarten, wnt 
aber doch der Tod ini gefchwefelten Hydrogengan 
fehon in 6-— 7, im koblenrauren Oas in 38 Minuten^ 
im Azot* und Hjdrogengas, Ib wie im luftleeren, 
{latime erft nach einigen Tagen erfolgte ; der Mangelf 
convulfivifcher Bewegung ^uF beliebige fflechnniteM 
Oder chemifcUe Reizunc des Nervenfyfteiha ohne oder 
jtiit Wegnahme feiner HflUe, wShrend die geringfte» 
auf die Oberfläche des Körpers- angehrachtcHcFizun^ 
die hefdgften Schmerzen zu veranTaffen fcheint; di^ 
Fortpflanzung ohne wechfeteweifeBegattuhg; dasLn« 
bendiggebaren ; die febr j^ringe KegenerationsfiLbig- 
keit und das fbbr langlame Wacbstbiun j welche* 
duiichaus niöht mit Vermehrung der Zahl der Bü^ge^ 
wioraus der Körper befteht, verbunden ift. < 

Aufserden angefahrten. Thatiachen enthält das 
"^erk nooh inehrere , theils unn^ittelbar zum GegeQ* 
ftande geböräge , theils allgemeine, dmrch ihn veran«»' 
la£ste> meiften^ intereflanle und richtige äenaerkun'^ 
£fn,);Und Reo«, def die zur Structur upd Lebens weife 
gehörigen mit der Natur völlig übereinftimmend fandt. 
icbliefst daher mi(.der Verficherung, dafs es ein wich* 
lioer Benjfiig zur NaturgeCchichte der wirbellofen 
l^hie^eift. 
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Der verftörbene 7ro^. Türk war aicHt', itit \f hk in Antp^V Maci f öd«J A« L. Z. |Vr. %t^ )xtiUi i. ijjp^ hniim 
erft tjsß» M^ swar.am leten Auguft^ feli.neib . . \ 
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ARZNEYGBtAHRTHBI'f. 

Matlamd , in d. königl. Dr. : SutP ernii memörie 
anatomico-chirurgicne di Antonio Scarpa etc. 

Hallb, in d. Rengcr. Buchh. : Anton Scarpa* s 
u. f. w. anatomijck - ckirurgifche Abhandlungen 
Über die Brüche. Aus dem Italienifchen überfetzt 
und mit Zußtzen verfehea von Burkhard JFUhelm 
Seüir u. f. w. . 

- { SeJMufi der im ^>m4gen SiUek abgehrotheaen Recenfiwu ) 

Vierte Abhandl.iiog* Fon den brandigen BriUhen 
und von den Mitteln f welche die Natur zur Her- 
fletlung 4fr Contintrität des Darmkanats anwendet. 
per Vf. uptericheidet febr richtig die fchnelle von der 
€hrouifchenEinklemenung^ den eingMemmten(ernia incar- 
eerataj von dem eingejchnUrten (e.firozzata) Bruchew 
Befonders wichtig und intereffant aber find die Be- 
fvXwp fei9er Unterfuchungen fiber den fieilungspro- 
peis zur Herft^ung der, durch den Brand getrenn* 
ten.Continuitat^des Darmes, indem fiedarthun, dafs 
fliefe. auf eine ganz andre als die gewöhnlich ange- 
nommene Weile bewirkt wird. Gewöhnlich daubt 
inan, die Mflnd^ngen des obern und untern Darm- 
nOckes liegen einander entweder von Anfang an ge- 

SinQber oder kommen wenigftens allmählig in dieies 
rtsverhältnifs» fo dafs die Contenta ununterbrochen 
unmittelbar atis dem obern in das untere Darmftttck 
flbergehen : allein «nach mehrern genau befchriebnen 
und zumT heil abgebildeten Beobachtutigen fand Sear^ 

})aj dafs fie immer neben einander, in derfelben Ebne, 
iejgen bleiben- und der Koth erfi: aus dem öbem 
Tneile in einen häutigen die beiden Mündungen 
umgebenden Trichter tritt, den Brochfack, wel- 
cher durch die bey der' Einklemdnung eingetre- 
•tene Entzündung mit dem Darme verwSchft, ehe 
er in das untere Stück, gelangt, rdafs daher nie 
das obere und untere Ende mit einander zu eiinem 
unuBterbrocbnen Canal verwachfen. -Ja die Anwo^ 
fenheit diefer häutigen Zwifchenhöhle ift fogar fo 
iiqth wendig y dafs eben hierin der Unterfchied zwi- 
fchen dem brandigen Leiften- und Schenkelbruche 
Xnf der einen» nna dem brandigen Nai^bruche und 
der Darmwunde auf der andern Seite, in Hiaficht 
auf Heilbarkeit des durch beide veranlafsten künftli- 
chen Afters begründet ift , und dafs die Verfuche zur 
Befeftigung der beiden Darmenden an die Wundlef- 
zen nicht blob unnütz, fondern gefährlich find. 
Reichliche, leicht verdauliche Nahirung ift weit 
zweckmäfsiger als die entgegengefetzte, indem es zur 
fchnellen Herftellnog des natprlicben Weges darauf 
A. L. Z. 1813. üvltlcr Band. 
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ankommt, die Zwifchenhöhle rodgUchft fchneÜ hiflh 
länglich zu erweitern. Die äu&ere Wunde kann map 
fich fchliefsen lallen, wenn nach mehrem Woche« 
die Excremente blofs durch den After abgehen und 
der Kranke nicht an Colikfchraerzen leidet; n^e aber 
darf zudiefem Behuf auch nur der ^Undeue Druck 
angewandt werden, indem durch dielen zueleich der 
Grund des häutigen. Trichters verengt wird; ja eine 
kleine Oeffnung ift: fogar immer zu erhalten. Dei% 
Befehl u£s diefer Abhandlung machen lehrreiche Be* 
merkungen über die Umftülpung des Darms aus ei- 
nem künftlichen Af^er, die Bebandlunff der Darni« 
wunden, die Folgen zu fchneller Verfcnliefsung dfi^ 
künftlichen Afters , und die Zerreifsung des^ einea 
Bruch bildenden Darmes durch heftige Anftrengung« 
FUnfte Abhandlung, f^on dein NabeWrUtche ; dem 
Bruche in der weißen Linie und dem^aucHbruche. Der 
Vf. fand immer beym Nabelbrüche , dem ängebornea 
fowohl als dem erworbnen, er mochte klein oder 
girpf^ii neu oder alt fevn ,. ein^n Bruchiack ; und wenn 

tr zu fehlen fcl^eint, 10 rührt diels nur von der engeif 
/erwachfung 'deffelben mit den enthaltenen, Theu^i^ 
her,' eine. Bemerkung, weiche, vollkommen ^ mit deo 
Erfahrungen des Rec. übereinftimmt. Der Bruch« 
fackhals ift immer kurz, rund und im Verbältnils 
zur Gröfse des Bruches eng, daher die häufigen Be- 
fchwerden und die gröfsere Gefahr mit welpner die 
Einklepamung deffelben verknüpft ift, ungeachtet fle 
feltner als faiev den Leiften- und Schenkelbracben ift:. 
Gewöhnlich oildet er nur eiqe einfache Höhl^, bis- 
weilen eine mehrfach abgetheilte, indem durch die 
aus einander gedrängten Nabe^efSfse mehrere Kamr 
mern gebildet werden. Der Bruch der weifsen Linie 
tritt häufiger über, 'als unter dem Nabel hervor^ Bej 
den fogenannten Magenbrüchen itt vvahrfcheinlicb 
nicht fowohl der Maßen^vorgefellen« alsvyogen gr$* 
fserer Nähe und Verbindung mit dem vÖrgefallenea 
Theile confenfuell gereizt. Auch bey diefen Briiphen 
ift der Hais im Verhältnifs zum Bruche Cebr eng. 
Die von einigen Schriftftellern g^ugneten , von aar 
dem ganz. übergangenen Fettbrüche, welche durch 
Anhäufung von Fett zwifchen den Sehnen der Bauch- , 
muskeln und d^m Bauchfelle, und Hervordringen. deit 
felben durch eine Spalte der erftern.entltelieQ, £a|| 
der Vf. felbft, und auch Reo. maqhte ähnliche ErfäU- 
rungen. Da fie fich faft gar nicht von kleinen Net^- 
brüchen der weifsen Linie unterfcheiden , • fo kann 
man durch gleichzeitige Anwefenheit von ' Colik- 
fchmerzen zu einer Bruchoperation verleitet werdeq« 
was dem Vf* felbft begegnete. In der Behandlung der 
Nabelbrüche kommt er mit Richter Übercin , rtimniC 
^ aber 
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alier aus vidlfiUUger ErbHmii£ dnrchaus gegen 
4|e von VeßMt * vdngefbhiagna' Düterbindulig. , Im 
allgemeinen Halt er die Meinung , dafü kleine Nabel- 
brQche leichter als g^r^fee zurackzubriog«» mmI zu- 
rClek zn halten leyn, für irrig, indem bey diefen 
das Mifsverhältnifs zwifchen dem BrtiobfrckA uM 
dem Halfe^ dejlelben geringer als bey jenen fey. 
Das PTetz bringt er nicht zurück » weil es immer fehr 
feft v^rwachfen i(t, fondern unterbindet es. Brandig 
gftvjroWtie Brüche dreier Art laffen gewöhnlich eine 
«In hbilbare, feibft abfi^htliclt offen za erhaltende Horb«- 
fiftel zurilck, weil der Bruchfack wegen zu fel^Ät 
Ve^wachfung mit den aligemeinen Bedeckuilgen ßch 
ilHeht binlangKch'zttrffckziehen katra, um den vorcr- 
t^fliaten bäuti^n Trichter zu bilden, den FVlU aus^ 

fiftriohimeh , wo mcht blofs ein Hifs im Darmkanai 
ntftsirtden if^, indem fich hier der Datmkanal all* 
inihijs feibft hinlänglich erweitert. Dennoch ift 
ifuch' nier aus demfelben Grunde ein Recfdiv weit 
lÖch?^ zu Ibrchten als bey den Leiften •» und Schert* 
kelbrdchen. Ein merkwürdiger Fall von Compllca- 
Cfoü einer beträchtlichen ErweiteninE und Zelrei^ 
fhmg eihfer Oekrösvene, und darauf folgender Blu-^ 
tung aas deKelben, mit Nabelbruch befchlfe&t AA% 
Werk. * 

Von den zehn Ropfi^rtafeln gehören drey zur ir^ 
fiiHj eben k viel zur zweien, zxsf^j zor dritten i eine 
zxktviirfBn^ und die letzte zur /Bm/i^^ Abhandlung; 
' Die Uefoerfetzung enthält bis jetzt blof^ d«n Tte±» 
He$ Originals, doch hat da$ Publicum nach der ik 
Örir Vorrtde gegebeheh Erkl&rüng des Vfs. cinert Ati- 
Üäng vdn'fiUnerHand zu erwarteti, welcher das Scar-^ 
, pafche Werte zu einer vöUftändigen Schrift Obär di* 
Brööhe mkchbn wird. ImOanzen kanb rtian fägeri, 
dafs die üeberfetznng treu und gut zu iefen ift, döth 
RrtÜcto ßfch hie mid da nicht nur kleine NacWäfßgkei: 
ten% fodderhaucih Unrichtigkeiten. So heifst es z. B. 
Abb. i.$. 19. S. 3g. ,,tind gewlffe hat diefe Befchaf- 
ffenheit 4^ Fafern des Hbdttimuskcls Halltm ge- 
taiifeht,** da doch das Original: „JE certamente non 
m kCHiiö tmfoflo atr AHero'' grade dasGegentheil au«* 
fegt, was lelbtt der Sinn der wörtlich angetogenen 
Stelle* erwiefe; ip^enn über den Ausdruck feibft ein 
Zweifel feyn könnet Ebendaf. $. 23. am Endfc viHrd 
die Stelle : „ Sfe pol ne' cafi di fdecidta e neenti trnla i«- 
'^Uinale iffcaf^c&tita^ nei quali viftano tutU lecirtoflanzi 
fatjorevoll pef fifpingere ie viscere vet ventre umtametae 
atföccö TrHiario , cid convenga di fare i avrd occaßani 
dtparltimrin altro luogo. Accennero qui foltanto che 
ia ragione e ta ftreriifiza Hanno ptonunciato per ta ne- 
gativa'*' fö ftberletzt: „An einem ändern Orte werde 
Äh Oelegenhcit haben davon zu fpretben, iti welcheü 
fäUeö es rathfam feV, die Eingeweide mit dfem Bruch* 
fecKe zugleich irt den Üntcrfeb zuWck zu bringen; 
wenn alß OiAftände ditfe Rcpofitiott l>ögünftigett; 
Jet^t will ich nur noch diejenigen Fälle anföhren, iA 
denen, zufolge der Theorie und Erfabrunjg, das Zu- 
rückbringen des Bruchfackes nicht ratnfam ift." 
Abh. i. J. 27. S. 157. unten , ift zweymlal ftatt Bruchr 
jackhats , blols Bruchfack gefetzt. Abb. 4. $. 10; S. 273. 



Stütt neu (nanii) intwkkitt. Ebendaf. £• ir. ift 
erfte Perlode nteht nlir^ nicht treu', foiiVerh gaäz g^ 
gen den Sinn des Vfs. fiberfetzt. Bemerkungen, wet 
ehtt fioh Hec. nur erlaubt^ um den Herausgeber zur 
.Anzeige diefer und ähnlicher Irrungen in dem An- 
hange,* \^lchem er mit Begierde entg^en fieht, um 
fo mehr zu veranlaflen , als er bezeugen kann, dafr 
die Ueberfetzung übrigens, ^nz vorzflglicfi in Hin* 
ficht auf die Kupfer, dem Wundarzte eben to nfltz^ 
lieh als das Original ift. DielÜ ift defto niehr zu be- 
herzigen, da cter Preis der Ueberfetzung (sThaler) 
in gar keinem Verhältniffe zu dem letztern iteht, w<^ 
ches Kec. an Ort und Stelle mit 60 Franken be- 
zahlte und im Buchhandel bis auf 22 Tbaler kofteL 
Unbeachtet das Format bedeutend verkleinert Ük» 
auch der Umfang der Figuren hie und da redudrt 
und die Manier um vieles leichter ift, fo find doch 
alle wefentlichen Theile vollftändig und in derlelbea 
OrAfee als im Origioal üad mit der grdfoten Tifehe 
dargeftellt, wovon man fchon im voraus übentngt 
feyn konnte, da die Tafeln unV^r Hn. Boftnmültßrs 
Aufficht von Hn. Schröter gezeichnet und geftocBen 
wurden. Durch Colorirung der Arterlen und Venea 
ift es fogar dem UngeObtem erleichtert, fid^ in den 
Tafeln zu orientiren. Eben fo ift dem Lefer did 
Ueberfetzung durch Reductipn des gröfsten Folio auf 
Octavformat bedeutend bequemer gemacht: Rec. 
zweifelt dahfcr nicht, dafs dtefes treffficheWerk bai<i 
In den Händen aller ^llenftihaft^heil A^n^e rnid 
Wundärzte feyn werde, um fö mehr,' da-ed^ bey ei^ 
ner, auch in der Ueberfettüng; weit gtöfsern 'Rfeieh^ 
haltigkeit und Tr^ffHchkeit jed^f Art den^ötfh weit 
Wohlfeiler afs äbhhche, z. B. das Camp^rfche und 
Cooperjcke^ ift. 

' FBAisKruaT a. d. O. : Monflrornm trium arehro atr 

Suß cranio deflüutorum anatomica et phyfiotogicm 
isquißiiof quam pro gradu aoct. med. et cnin 
leg. imp. a. d. V. Noyemb.MUCCCVIir. puUicb 
deferidet auctör A. 6. Otto^ Qryphiswaldenfis« 
28 S.. 4. 
Eben dafi t bfl : A. G. Otto etc. Monflrofwn fex 
hamanorum anatomica et phyßotogica disquifitio* 
MDCCGXI. 42 S. 4. m. 1 Kpf. 

VMe Abhandlungen \ voir welchen die zweyfe, 
was ab^ nii^ends bemerkt wird, nxjtt eiüe vermehrt« 
t|nd vex'ämlerte Ausgabe der 'er (ten ift» indem dte 
zweyte, dritte und vierte in jener befchriebnen Mifis* 
geburt diefelben fmd, wekhie den Oegenfta^d dtt 
erften Abliandlung ausmachten, entl^ilten «M^'äilftflM 
und innere; Befchx^ibung voki vier fogeiiftiinten At^ 
phalisfpuriiss eitiem Walferkopfe nrid einem mir mit 
einer untern Extremitift verfehenen Fötuä. Untet 
den vier Acipkalis ift nnr einer männlich, die Qbrh- 
gen find w^iiblldb. Eben fo fand Hr. Otto unter neun- 
zelm Mifsgebutten diefer Art , die fich im Berliner 
Mufeiim befinden , zwölf weibliche . und nur fiebea 
männliche. Richtig bemerkt er aber, wie auch Reo* 
fchon angef Ahrt hat , dals nicht blofs bey diefer Art 

von 
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iBdeitf unter 4« Mifegebürteii riter Art, di*: üch m 
dem B^rlirteV' Müfemn beftadM, üur 15 mäniiiicW, 

Ji weibliche^ fiaa, iikid BrfcheiÄung'V wetebe aiiöb 
iÄ öieht e^küft WMd^ .woVoö««6.'*boil'anderi- 
'^^ ddn< Ö^fii^ < äMiigtobetV «gefbeta bnVJ üeber d^ 
ifeAfttti*ntewelfi^dSefö M>ftg^ft4ir»b h<t der W ai^- 
^ffiben d^%^f^^im^f^9'im feitti^Mellttiag y«»- 

wfrft'et'fbwobl-dfe''M^iWÄijgc^ i»^ 

TOr,;dttrdi eihe^aufli€fH6 jSWiraktWtj^eit vWlflnliett- 

•Obhirk» Ä»fi*efi3 ^««l:l«it*ft«r för eirtq «f^ffitog- 
Höhen BflAiMiMÜcftW dcf? ^^teif AlgcgeÄ ve»- 
>mfter diÄff^eiÄüTig,'üni»^ AWärt dbö Wdlfetk^tf 
Ibr '<fiie ui>i^at^liohe Kl'tfnlfiM«^''if^dtin beymiWaf- 
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«acb Vor dsm ml Mk« VMr JBiteiimi Aijjfl^ 1^^ 
-wDTde;' - • . .'*' •• . ■ • ' 

Der fitofitB Patas wicbi» aic&er ebMil üobc b«> 
«rSdhilJcbeii^ Wüdbrtcocifiii und : Hl^eiaeiMr WMfiel^ 
lMi%, dvreb aalseronfeiltfichs Kttrze cfct<3n^ 
^d Oberfebeidcel, Iwolnib takghkfe EtmftäsfskrOmr 
mnoei der» UiiiJi^iehitdMt'vwtittndu) wr<»; Jäembelt 
tder Lebelp libd dtfr-Nteren,.' v:€)bed|[HlBh dev^ihkea^ 
Mebrzobl der fM^^ffi^ vaid Ztbe» , tiammt fich .aa . be»* 
dea Püfsen fechs 2eheii , an der 1 bx^n Handr teb4 
an der recbten (bgar fieben Finger fanden, vom Nof* 
mal abi Den Beiäesküngeb des Vfb^ tha. dae-Tarii* 
v^a' derFkiget ^ undtZ^bedsäM JuLua nmmht^fStlfgßnk 
«kibflUMliM i^air «btt Fieser upd ^hbeiiiaar besieh 
SUtodeii ond FateBifeod; :Mciit]8.beiMirlfitwiritt& 
wafferfilcbdge Föfens (vonitetacb doeb ttnki kdjpEmal^ 

.«. V«« •.*.,. . , fcrfftihttge)^u%iaaph aiUermitSg^ ebiMUt, vot 

fe^kobf dlM^8e]^lra> d^ -dais -dlefe aftdermitige Mifabüdnbg^ Fefaler.drt 

WprÜDgb, ilerSbbädlel'^ dS^sV^^lf^elftole üttb auf di»- Urbildttot find« • S^tr MeinaM*nadir abt^äk^di» 
Um od^r ShnKettö Weifo ^^bahtea, in dett Sänken, Wafferfudit dt» Ornnd^ierfeibeii^dotib weift er ficlkdaft 

Wie aiebt'zu ffddäreiiiy uod bo^ nur voa eibes* wUt 



^elcb# bätttg am" Kbipfe dieft» Mifsgebuitfeii: hemfa^ 
%äbgef^» Gbbliifr^eiän^ wenn fie iU0bt, wias aber g^ih 
VWHttliöb 'geteWfehti ftkw Dünnb wegAi^for- odelr 
^ähreäd d^ Geburt Greiften V WaOer findet, diefe 
sacke bi9weilen'detfdicb 'sftis'denHivbhipteiir'Utfd'del: 
▼ei'dannteto' nM ibtüen ^erWjiobfenen Haut.: gtiUläA 
tüd\ det WaAb^koi^'^tteh in äsä f^fierten Lebeti^ 
'pefiödÄö^eifftfeh«Ä*«rfii; dIeOifälse bib^zttffi'SobiucM 
rcgelmäfeig gebüdot ftndi ubd^wifcbeii derfvwioh«e* 
Ynn IndividSendSdbr! Art^eiBb gröfceAebalidhkelfc 
ftatt flfttdefi Aüb6r deh^ «igeftÄWe* Gi^iklMr'^ fobit 
Ar Vf; noob eiri'öii efgneü an, die'cigetitbftiniiiJbeiBil- 
dnng derSchädelbafl^' diegewüfef mabeö ittd^iVJPrt» 
cÄbrocheö erfchelnt; indem der.yordere Theil hör*- 
löntal Kegt, 4er hiftterr deiti Sattal Ilegebdi^ «tft lenk»- 
recht hcrabfteigtv DieM Bildung 4tbmAit dem fimbrir^ 
in früheHn Perioden» uegeUnäfsig ab, mA #r fieh*'^ 
daher ak eine durch« den «pmck de^ Waßefs iF«ran; 
lafste Hemmung in der Etttwloklun^ afii ^aubt aueh^ 
dafs der Mangel des Malfes auf dieirelbe Weife*eötftehe; 
Üiigeaehtet Rec. findet , dafo nicht alle di^fe Argu* 
mehte fehr ftrüigent find, föiidern nur beweSieto^ dafe 
diefeBildung^abweichung niebt durcb Isufällige, von 
aüf^^en einwirketide Schädtiehkeiteil^ entft'ebe: fo 
glaubt er doch, und hktficb fobon aä einead addeni 
Orte auf ^eine ähnlieh^ Weife ertcUlrt^ daAi fie mei«- 
ftentheils auf di^fe WHfe entftehi Uebrigebs find 
dib bier'befchiriebnen l^öt tts theils dni^ die B^ibhai^ 
fenheit des Schädels und Gebirhs, theila durch die 
Vierg^feafebaftung der MiiM^üUnng derfelb^n tnlt an<> 
dern Oräinen , giMiehem Maiigel der Nebennieren 
in^wey VäHen , iLlerabeit deifelben imdrftken, Ver* 
ibbüefsung der lÄiftröbre ifi einem, Mangel des einen 
Nafenlocbes im andern , iVlangel der einen Nabelarte« 
rie, Lage mehrerer Unterleibseingeweide in derBruft- 



deirbdMirtmd genaoe» Ver^eft^buntr ditfea Müel^ 
dangen uarnir'enaDder'fmd' mit de# Menge unllvdeüi 
Sitze des WäfletY AufklSrulig: darOber. ' Oaö. daubfc 
kiis einer Menge tbeils eigpMr, tlieals fromferlleolt 
aobtubgenlbbliisisen zu können, dailfs' mtint UofasWaft 
ferfnehe, fdndem fiberbayptterfcbiedcle'eiiizelnefiilr 
diMöabweietiiin^eii ^fi^ »bvi Ufufig'uaüer eimuiiM 
snOimineDfemti , obti^ «dafb < ram gntade^ ' imtnem 
trie Ur.xOäo hier za^^glaubett^ Mieiiit;' efnen Caufid^ 
aeaboa anztmehm^ faafbe»^ ' Wen^^s foheibt mif 
M ^da nlebt angenon^men werd^ zii kdonen 4 vi6 
du Wefen^a^ Mtfsbiltfan^en daffelbe ift, äUe iä eian 
Klaffe ^ören, z. BJ Wafferkopf trnd die Folgeii.dEft 
ftilben 01H DüMrtikel, »Klümpfflisen, verbnndaa fiarif 
Hk^ekiiä^ Catriitlliextis dagegen föbeb^a verfebiecfaib 
Mfattldung» dann zu {tehen^>w^nn fib ibrim Wefeii 
Meh ftiifanclei; eätgagen gefetzt find. So keiint Reci 
aadile» dlefem FalljB.gigen dKe¥fsi|v tkeifoaua eignes 
Beobachtung, theils aus fremder, wo, mit mehr odea 
weniger bedeutender Monftrofität per äefectum , fich 
Mehrzahl der Finger und Theben vergelellfchaftete« 
Hier fcheint offenbar die bildend« Thatigkeit an ei- 
lier Stelle unvoUkommner gewirkt zu haben, weil fie 
a^^nejj' andern exabeHrte. : = :, 1 

L^en BeCeblu£a itiaebt die Bafisfareibung einet mit 
einer einzigen uiatam -EktremitSt.'varfebenea j^ifen 
Fötus, der theils feiger SeHenheit 4: thaila.wegn des 
Beleges wichtig iftyden er zu dem Satze giebt, dafs jede 
Art voti 6ilduhgsefbweichmigen dach c^inbtiv gevi^nea 
Typuff gebildl^t ift. Rec. dtt felbft dr&f^Ue dief^ 
Art vor ficb bat • und eine ziemliche AnzabT von «an« 
dem Schrifäteflel*n befcbriebene verglltih, fand» 
daft aUe, aueh der OttoYcke ; d^tin aberein komme'ni 
dafs die einfache Extremität genau in der Mitte liegt 



höhle, Ai^wefenheit eines Divertikels, Abtheilung^ und zugleich fo um ihre Axe gedreht ift, dafs die 
des Magens in mehrere Zellen, Kleinlieft der Thy- ''BeugSache nach vom, die Streckfläche nach hinten 
mns im dritten merkwürdig« Gegen die gewöhn- fchauet* Wie gewöhnlich beftebt das Kn<x:henfyftem 
liehe Hegel waren bey der mSnnlkken Mißgiburt der untern Ei&emität aus einem fehr unvoUkomm* 
die Nebennieren fo grofs als gewöbnbcb 9 was nen OberfcbenKeJt einem einzigen febr kurzen Unter- 

fcheä« 
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AAiraMktoMhto«ad Amr an At VUttn'TÜche Ite^ 
genden Kniefcheibe. Jede Spur äufserer Gefeblteht^ 
theile ittfad des Afters £eUt Audtk die innete Stmctur 
iftUie) dieÜNi feltnen Miisbildnogeo aewöhiilkhe. 
Ber dicke Darm endigt fich Uiod -mit dem Sl.rciMe- 
«niic, die Nieren und furnlestser fehlen» dieHarnbüfe 
ift zvirtr TOl'haaden!, abec .äüfstirft Mein , ditf innera 
«veiblicheii Gefcbleehtatbeile find normal » docb» wie 
^8 feheiafc, etwas in, ihrer Entwioklmi^ gehemmt» die 
JNabeiarterie ü^ einfach. ^ 

Ueoi ^«nndert fich » daCs Hr. Otte , der die Moib 
ftrnbiidonjgen :su lieben fidbueint und mit Flells beben- 
dnlty mera: djB)enige Art» zu wdcber die letatbe- 
fchriehne^eriiört» anf .Unto allgemeinem Weife bearbel- 
iethat* Noch ift fie es von niemand. So .viel fich 
lina den Beobachtungen des Rec.^uod anderer lehlie- 
feen läfst^. wfirde eine forgfiltige Bearbeitung der 
tfdion btokanäten' Fälle diefer Art niJsht bloüs* eine 
iiöchft intereflante Reihe von* dem ahoomifte» Zn- 
Hände diefer Art za dem kiormalen» Idureh eineMengd 
^fseisft zarter Nflancen daftlMw» fondem auch fOr 
die aUgemeine PfavfiolMie . wi<^tig werden » jEb fern 
fich hochft wabricneinlicn ergeben wfirde» dafs gewif* 
An beftimipten Bilduogsabweichungen in der negel 
ikiit /andern f eben 16 belttmmten vergefeUfchaftet find» 
ihtt welchen fie in einem.CauIalitätsverhSltmiüe' zu 
fbhen icheinen. In feinen :drey Fällen. und ejnnm 
rtMTten fdion : befchinebnen' ift mit diefer mangelbafr 
«en Bildung der. . untem Extremitäten die ZaU def 
^Wirbel und Hippen auf eine höcfaft merkwüedige 
Wtlip vermehrt» und es verlohnte fich daher der Mühe» 
Alfs Hr« Otto auch den feinigen in diefer Hinficht mt« 
ftrfttchte. Anfserdem bietet diefe Mi&bildung auch 
Itedkutende Thierahnlichkeiten^dar » deren eine hilbit 
die Vermehrung der Wirbel und Rippen mit UnvoUr 
kommenbeil der Extrepiitaten ift » indem die extre- 
mitätenlofen Schlangen unter allen Reptilien gerade 
»it den meiften Wirbeln und Rippen verfeb^n find 
n* f* w# 
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MARBvnn » an d. akad. Buchh. : Eduard Ptatnerg^ 
Prof. zn Marburg, Abkandluna über die ttfiffiih 
t fchaftlkhe BekaiMung dir rämyckin AltnihUmir* 
I8I3. Xu-iogS. g. (8grO 

i Bey 4iefer mit vieler Gründlichkeit und Einficht 
gefchrieb^nen Abhandlung war es ihrem Vf. vor- 
a^mlich darum zu thun, die römiichen Alterthü- 
mer , befonders in Hinficht auf die Rechtsgelehrfam* 
^eit wiffenfchafüich zo behandeln » und dadurch 
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zu einer . icicfaen «Behandlupg .Vqrfeblfen tti' thnn. 
.Denn ^släfst 6ch nicht läugne«». da^ &y der viel- 
lachen Bemahune welche man auf diefe Altertha- 
mer ^rwendet hat, und die oft ins MiHrplogi- 
fche fiel » zu wenig darauf gedacht i(t» diei^lbii ip 
ein Ganzes und untft «inen «ineinfclwfdichen G^* 
fiobt^nakt zu «rerbiilflen. Zu langn hat yum ocii 
mit ahgeribnen Geeenftanden . befehäft^ » . mfl 
noch weniger bey ailec Verfchiedeoheit der Sittea 
md Oebräuche»t-bey ..i^n Vetändfum^Bn .der 
BegiiBrnng9fonn und bäif;erlichen Verfauung der 
Römer die ZeitpHnktn «nan. un^rfd^eden. . ^ Ua- 
ftreitig fodert jede Wlflenfchaft als wei^ntliche Bo- 
«üngung» Einheit uftd. gegfnfeiUge Bnai^hung ihp 
rer einzelnen Theilet , Wenn- nun. hwptfäcUidl^ 
die Form einer fobhei| Wifleoicbiift der XJegeor 
ftand diefer Abhandliwg; w«r > . I9 kppnte . doch dif 
Berührung des Wefentlichen und ihres Inhalts nicht 
«anz vermieden werden^, und diefe ift' befonder« 
in Anfehung d^s rämiJcnen Prlviatrecht^ mit «beä 
dem Scharf Enne angefteilt worden», welcher diefer 
eanzen Schrift eig^n ift* . JDiß-^nthejyfung des abgiif 
bandelten Gegenftandes gefohieht 4ii|eh vi/fr^ P«ri<^ 
den» wovon die #r/ff von. dem Anfange jdes rümir 
-fchen Staates bis zum Anfange s-der .^^fnnitifchen 
Kriege gebt; .die zweyt» fich von da bis zum Uo^ 
tergange der RepublilL erftreckt; die 4rüt$ den Zeit^ 
taum von Auguft his GonfianUn; und die vf^r^# 
von dem Letztern die Zeit bis wm Verfall des weft* 
Uchen Reichs umfafst. Von jeder diefer vUr Perio- 
den wocden.die vorzüglichften Momente erwähnt. 
Der Plan felbft» nach welchem der Vortrag einge- 
richtet werden kann , ift umfrindüch diugelegt; 
und die AncM-dnung der Theiie ift fo eingerichtet» 
dafs man fie nicht nur leicht überleben kann » fon- 
dern dals auch die vielen Gegenftände» .wenn fie 
gleiph manchmal in einander eingreifen^ genugfani 
ahgeibndert. find« AV^nn jo der Einleitung die Quel- 
len» Hfilfsmittel, ein ^eographifcher Grundrifs 
der Stadt Rom und im Al^emeinen das Eigenthüm- 
liche der Römer vorausgelohiqkt ift ; fo wird die 
aufsehe. Seite des Volks vt>a der ionern unterfchic- 
den ;, und diele Verfchiedenhqit war unftreitjg die , 
rathfamike » um die manoichfaltigen Materien» wel; 
che unter 4iefe beiden Rubriken gebracht werden! 
fo zu ordnen» dafii unter ihnen niclit nur,. To viel 
möslich, Vereinigung bewirkt wurde» fpndem 
aucn überall ein natGnicber Uebergang von der ei- . 
nen zur andern, in einer Vollkommenheit, ficht- 
bar ift, welche bisher nicht ganz erreicht wurde. 
Man darf alfo von einer Be^ndlung der rpmir 
fchen , Alterthümer naqh diefem Oberdaditen Ent- 
würfe » und von dem Vortrage des Vfs. fich vielfar 
eben Nutzen verfprechen. 
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aiBUSCHE. WlER\rü». 
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ehrgUie^n ^ir^etl($. «17.-2»).. X^ fcinii VW 
t>ey den Wunfcb nic|it' uoterdracKea , cUfs .cfer VJL 



trt/ äes'aftni und ntueri TeftamtHtSy von Dr. I>dlu fcibe'K^fl« An!ew*»ii»g*B«w«eh«i'ift,.Mt«W«W»«te«iA 

• harä StrtMdt , Prof. drt- Theologie tnEriangenj i^feod«» QolawfaHttirebdifcMatMgfaUwn <^ 
• ^»«•tf?*»' Tl5e|l. 1813. Xfl u; (mit fortlaufende^ t^i|<ichfeJa&*ibfcdWe««*fi«l«.(lKw«** «^ 



k 4 



taftlofe Tba%! 



ritttofl 4it 



ä%kejt «wey neg^, dem-qingMIi ija«ft Hebräef zudrft auf fteioerpc, . aucfa UaiFerne i 

B9cb harfeuteodem»^ voi».dcn«p.hefoi>der$ «»jWe^#r# (^j^öf; 1,4, m, aber aucti£(iob 1,9, m,7); ip Ac«^' 

fch durch .iot«r#ant* Vitt^tßAvnw .ewffißWt, v^ j^t^. jg,„,^„ g^ wäbreiid ihre» iVtaWuhakTÄ 

Aücfe hier ift faf^ durchg«}b«y»ds «^^^i*«***^^*^ &tfnifer'e<'-x'«aterial ßß cter. ägjptÜe^fo.Xciqw 



Aucb hier ift faf^ durchg^öiyifl«| «ft «?>»«««* «w?."^ bMtt«fnfer'e«-x\IateriaI jiß der, SgyptÜe|i»n. Leiqwaml 

fchpndes Studium rfler bjbUfch«n..J«<*^j;»{^ WJS käÄeo, Ihrer bedieQfe.ßeh Jftofc..- ,Der ,Vf. rfa« 

V^rfioneB ufiv»rkennbar, .W¥?^ Tf"»" 7*rf ^^.ffl lo\iiidt .:erw?hnt . ihrer. jr,akie««r .:bi«g(anw« SvM. 

geaeo GefflW gekji*«», geht der V«. mfeiftens- fcineo ^ ^„ hölzerne mit Wachs überzogene TäMobM 

W«g» und. führt oft^a«!, neuen PIfl«'"?*;i!'t'^*?.*t!: C^A)» *«» lufchrifteii auch woU^tallene T«IW« 

«ultl^en; allein awf der andern S^ite Tehrrawh g^ ?Jer.^r, i. i Maccab,!?, a?.. |4. «6). . {SuctTSl 

5«^e>ufmerUla|nkelt, ^f^. «JP .«f ^JT ^f -J» fc.rttrfeUl.ng mochten dil JiÄ «l^cf» Ä, ««wTuiS 

«mfariUl«» Arbeit Mx ,Io<^t .begmft . da« SM»«« fen erfundenen Papyrusbaft be^aqpt wer4«n «od 15 

Bic^t i\ber«ü gJ«»«*? ejogehend »iid a»f ^** V»W|*g deffed b^dienep , . und hierzu kam |M>ch im UaStt 4m 

gwriphtet; ift , und darf ;mn. fich niclrt »«nW^«« » «« lagidÜchen Periode das Pei^amep» mic\M$ iwH «ba« 

3i, Wärme deftVfs. fö^ «« fdbfopAiJtete Vorftejr iefnerKoftbarkeitweeen. nVSiyq,»jZS««3 

lang ihn. öfter v«^«tet bat,, fie vieTpoCtiv«»: vorx« Tem|^ex«ynplafen.8araocht»iÄTp|»w*. ßS 

tragen, als der GegeoftatMl genau .«rw<^eoTerliri^gt» - Jrr .yr-^ . »^.. . . "T^r* r,'«««' *'■■ 

GrOade gelten, «u laflen« die.er aaderswiD kaMiq ge- 
biUiftt fadbea wflrde, und .wichtige Momente «u Ober- 



fey« bewehre nochi'L 69, a7r wo »iio imftifaiM.f.jUifk 
reißen bec|<sute (diefes fetzt ab^r «^ne äiifaijpft g pgw ^ H t 
gene Ueberfetziui^ des Verfes itFonM^s« w^Jqfc. iiM i t 
von einigea vorgeichli^o, rop deo beflernu^nhgtii 



Sein ymri^ durften. ^ ^ na^j^ von einige« vqrgeic ^ . 

^ Ei«HHgftn««tfe DarfteUuDg der^w aber längft wiSler vJÜalfc 
«rtlidlteneo Ünterfuchungen wird die Belege zu die- 5^,0 5 , 

ftmUnheilefieferB. Wir werden dielelbc, fo weit et ^^^ i^j A^ fchwarBc 
die Greozeadi^fer Blätter BThiiben^meiften« mit eioer V #_i#/ 



Pnjfaiig. 



zuittOnkifi 



5S,>ierd«JbdemverdieSteny y>Ä>-^fiy Zwe&lJrftefe fa ^^^/^»ben i^ 

xuMureiieo» wie jmchtig ms die Gegenftäode ielMr. dabfchooMofiB aiidttaekihmalMliebrSirchettScfai^ 
uf ieäen Fell erfnerfiaieo Forfcbungen liad. ftelleir bisoM EjdLauf geglääete SgfpHfikiLehnffani 

Per 7f0<«6r Tbeii enthält des Ende der ßHamui^ «fehrjeheki babeo^ Tollen 9 • da 4oeh bekanndfdh de< 
mm EitäiiUingl pder die Gefchicbte der Urhmam de0 SchreäNnateriab-sam Privatgebranch ondin {bhriftftdt 
TSiiTektM TiJtes (dipUmatUibe GeCc^ichte das Textes), leriibfaei' AbficHt nlf^gendi ansdrO^kUish gedattit wfrd. 
STze^ in drsy l^td^ i^ vom dm Hmifdi^tim Mw b viel iiete naii aus Jen 46» 13. 94 \vro ArnJUmM 
dAMÄ. md N. T, C$- 1 ^ — H3) ; d) VtfuiM «/^ &#>«r- iaift dem Sefafsütewetfei' attrföhnrtten wlrdl > und mi 
ik»ii«riiri*i54~3i6); 3) von dmAifilhtrmmn «ft- ücfli Aufrelleirt ifals^^lefiA <f«e bietfame Sobftan^ 
^^!!L^ i» fUp^iU^m^^^m. li Jmm «Mt ^üf «iifiiM\efstwand «»i 

^.Xäi8i3« DrüürBmi. O Thia«: 



ALLO. JsJXltlfMaVK • ZJKITUNO 



Tht^rliSutm die WaU fem , aber fbr die letzteren ift 

^^irkllch die Nachricht d|s I^erodol tSy W) «bcrdett 

|f Qheii GebraOch denelben bey barbarifcben Völkern 

(v^ des Vfs« $. ia9» Anm. 7)^ und ^lann die (gemb 



fchriftes($.ii4-*i39)U&tfic1i» dafiebdcansteDiDg» 
^Dth^ten* maCs 9 w^dig austei^l&ieD« X3en ürnftandt 
däfs udter der Menge ¥on Codd. fe fehr wenige idttt 
find, möchte der VL (aacb DödirisUs Vorgaog) in 
dem Beftre^n der Rabbinen fucben» einen eiiiOMl 

wabrfcbeinbchere) Etymologie des Wocfts.*i9»i r^ kogencmmeiien Text geltend zu machen und diaSpck» 
• ^- ; -. , - _^ ' ren älterer Recenfionen abfichtlich zu tilgen; altei^ 

fon jUi.JikalßSf$y^ fih 4m ^3 i w e l e h e S/ -irte-tt|WW^'ajngslft auch fichtig/daTs die gewöhnliche Berufmig 

Coni V. ficht, ausdrficklich top Bearbeitung. des Le- «uf das Gefetz der Juden, alte SynagogenroUen zu tiK 
UM ^Aranclii ^inrde. ^t, f9\M 7(xpfA«rcuf kann 



Penonünativurn Von »iig feyn, wi# tatp (von «aro), 
'!i^:( ifQB *4|a^}> und fetzt keinesimtg^ ein Verbum *iMl 
jiFlri^imi'yiMrtitf». weichet aacli nie idrkomrhh So 
«öifden wir .lavier *iio .den etgMcUeben Nafticd'des 
^^ibfMrfvHatf^ heben (amdog mft d#0»^«», |Bi0A«4^ 
tiltr^ ^W^ldier dann euch aof*4dle ArtiD V60 Bachern 
ftUufgahA konnte« Ueber die Nachüciii: d^ PliUiua 
^on Tibris Hnteis vor Honjer wflnfchten wir, daff der 
VI. ^Ä^^^i Bemerkungen (Comment. über den Pent^th 
Thv|« ^547 ff.) benutzt, oder geprüft uiid widerlegt) 
ttTMuptTtber der^ache^als einär nocb'ftreitjgeage* 



dHol^ bitte. Der Gebrauch der jlol^tä^eln ^nln^) 
ishelntdem-^R^.' nicht gerade aiif kleine 'häu&liclle 
SÜireibereyen eingefchränkt gewefeb zu feyn » initje* 
gentheir kommt er bey^dem Auftefchijen yo^ rro- 
l^eteyüngen voiT) die doch etwas FeyeVliches hatten 
«nd aufbef^hrt werden' fehlten , Jef. go, 2. Hab. 3» 9j> 
wl. 8^ I5 wo'tl^yf: ^; a» niS'zü fÄyn fcheint (der Vf< 
erklärtes S. 309 durbh\5eite dder Blatt elnef ]ElolIe)« 
Sie Fortb der Rofien^beVreffedd fanden wir noch das 
^mtei^ifm^w (fezech. s^ ^) nachzutragen'; yenn es 
aliw> bald darauf heifstV ,,di^ Dlnte wurde w^hr*^ 
Mieinlich aus dem Safte de^ filaqkfifches CpV^).bP* 
flutet^"' fo widerfjpricht diefes der Annahme'' einer 
febwitzen EHnte, oder ift i^eoigftens utigendu: denn 
tfur'fo netift gewifs, tfa&nVäi; purpurblau fey, und 
fbü ^iiierSMmufehel herkomme, die aber von dem 
Bintenfifche fehr v^i'fcbieden zu feyn fcheint. — Hier* 
gitl folgen (fts Vft. Vdirftellmigen über die Schickfale 
Aer Autegrapben und das fogenannte Tempelarchiv 
äkt'Jer^iem. Er beteweifielt das Dafeyn einer förm- 
Kolmi^empelbiMiothek im erftenTen^pel, und be- 
i^^nkrdiefe bidfs auf die durch Mdfe begonnene 
Mid danp forbEcfetzte Niederlegung von eirizeinen Ge- 
tosen *an der Seite der Bundeslad^ , welche man dann 
Mit dem »zii Samuels Zelt entftandenen Pentateuch, 
ür dem ^atiomdoodex , vertanfcht l^abe. Diefer fey 
auch uater. Jofias <a Chroo. 34, i^) dafelbft aufgefun- 
den vi^orden. Au£sercfem habe man wabrCcheinlich 
aucb'#ej^neiIogifchen TaMn im.Tempe) niederge* 
1^. £rlt im .zw(^^ Tefrqpd habe inaa' liioch andere 
. l^tibnalfcbriften ninzugefQgt) «nd diefe feyn unter 
den ßtßk^o^^ zu verftebn, ^[welche Jbfephus von Titus 
icupi, Gefchenk erhielt,', da das eigendiebe Gefetz*, 
bucli (vofio«) in Rom zur Schau getragen wordfen; 
Bey (Jen Autographen des N* T. wird mit Recht er^ 
innert ydafs l)ey der Sitte zu dictiren dieler Ausdruck 
Ton den mieilten Schriften nur im wiei1acenSinne> ilh<t 
Bicht von jCiic^grapbea , verftlindcai werden könne.^ 
Au« der JBefc veibnng det i>i^*ft<Mrn^^|jfa^aa. Hand- 



?en, nur fbr diefe,' uiid nicht auch fOr die gemeinen 
!odd* beweife« Uebr^en^ eweifelt^r noch» ob nioht 
vielleicht BrunSf Xennkot, dtRoßi überhaupt bey Be* 
tliinmung des Alters der Codd. einen zu tiefen Sland« 
punkt angenommen bättftn. I:^ger müflen wir aber 
Bey einem (Segenftaade verweilen, welchen der Vf« 
ausführlich . und ipit befondenn Nachdruck in der 
Vorrede ;vvie^erlioIt vorjgetragen hat* Schon Eick^ 
homf fo richtige Grundlatze' und' wenig aberipaante 
Erwartungen er fonft von dem Gewinn der Codd» fOf 
df« Kritik atrisfpriebt/^fljkfebte }^. 374) eine'Glailir 
flcaftion'der Handfch^iften nach- der Verwandtfcßaft 
ibr^ Textes, tn Beziehung faiemuf bemerkt del- Vf.»* 
dafs man zwar nicht hoffen dürfe , die ganze Anzahl 
dwr Hütdfchrifien na^h eigentlichen Textesreceafionen 
z^ TArddl&n,* wie beymN. T.» ater doch ßnden ficlr 
VwwMidtfebofteverhJitn^e nach rerfchiedeBen Gra«» 
defi ) 4fe lumTbeil fchoii gezeigt forden ieyn« noch 
m^r iiber ins Licht gefetzt werden malsten , wenn 
ditf -idt^ftttixi^ntlicftef^ortkritik aus ihrer Kindheit 
kertoi^ehn feUe: Mft vieler Wä^me htf (st es darflber 
in der-VörrMe (SiVl): — „Ich kann nSmlieh nicht 
bergen , dafs es mir miftiäUt, dafs man die Vorarbeit 
ten der' altteftamentlithen Wortkritik nicht fyßema^ 
tifch benutzt ; ja ich wage es, es öffentlich ftlr einen 
lehler unferes Zeitalters zu erklsiren , dafs man hin» 
and wieder die Abficht zu erkennen giebt , e$ nkkt 
thtm zu wollen.'* (So viel Rec. weife, haben Sach^ 
verftfiodige nur die Möglichkeit bezweifnt, und be-^ 
hauptet, dafs es verlorne Mühe fey, die dbcb zu kei- 
nen bedeutenden Resultaten führen werde}. „Ich 
läugne nicht, dafs ich bey VerabfaiTung diefer Schrift 
es mt meine Pflicht gehaften habe, den Eifer für diefe 
Sache zu erwecken. £s ift dringend nnthwendig, 
i)lr:fie etwas zu thun. '' * „'So lange man dfefe Ver« 
wandtfohaft ' zwffchen den Mif. felbft und zwifiohen 
ihnen ynd den alten Yerfioneo nicht kennt, fo lang» 
kann bey AufTtellung. der kritifchen' Autoritäten 
nicht gezählt werden ,- und fo lange Megt unfere alt*- 
ttoftamentliche Kritik in- der Wie^e« Sau fie auf im- 
iDer ein Kind bleiben, und nicht emmal mannbar wer« 
den? Wer das vvänfchen könnte, mbfstein dieTanb-^ 
flicht der Rabbinen, welche an der unverdaülidben 
Spelfe der Maforethen kauen, verfunken feyn?'* 
(Sollte denn die „Mannbarkeit^ der alttertamentU- 
chen Kritik wirklich in ein folches EiMen der Auto- 
ritäten zu fetzen feyn?) „Es ift nkbt eiBZ«febii9> 
warum wir fktavifch an dem maforethifchen Texte 
hängen follen, da feine Fehlerhaftigkeit erwiefen ift» 
tmd noch Mittel' vorhanden find, aus ihm den ur* 
femnglichen Text zu reproduciren. Es läist- fich 

durch die altea Verfionen und Haadfichriften unfehlr' 

'bar 
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htBtvi0h'M^^»fO')hir^^ recjpirtcn 

Text»ft^tb€tn , w^nn fit erft gehörig geordnet find, 
IM zwwiffeoj^ was zu&oitneii gehört oder nicht.** 
^Dar Blttertameatliehen Kritik mufs diefer Ta^ de^ 
UeiU anbreche m f. w. '' Red. fohätftt dto Eifer des 
Vis», far diafe» Gi|(enftand» der auch ihm äurserft 
triobtig ift, aufMcbtig hoch, und geitebt gern, dafo 
«Ine iöiche Anordming der Handfchriften , 'w$nn und 
yi» isr^ fir mögUcfa , dem Kritiker eine willitommene 
f^ratiiek feyn wird. Allein jßrofse Ausbeute kann 
fieb Ree. von dem, t(ms M leiften möglich feyn dorf- 
te, nicht .verbeiften, und zwar ausfolgenden Grün* 
Aiikc i) Nach durchgängiger Vergleichung der Va- 
irlaidten in einzelnen ganzen Büchern fiiufs K^. durch- 
aw bezvtreifeln, ob fidh in unfetem kritifehen Ajpparat 
ü^rw^iehui^ea Vom maforethifchen Texte^ finden, 
IMiche etwas anderes, als Schreibfehler, erleichternde 
VeraBOthttngen oder exegeti fcheOloflen find , und das 
Anrehn- von alt$n Lesarten hätten, die in eine Zeit 
faSoaufgiagen , wo det* Text feiner urfprantfUehen 
Reinheit noch aäher war, als er tes in der maiorethi- 
fchen RecenfioQ ifti 2) Wird es dem Vf. fchwerllch 
ceKngeo, nachsuwelfen^ äafs eine Iblla von Codd. 
iolvintBttr dnigerinafsea charakteriftifchen Le5iarten^ 
«od mit einipr Beftäodigkeit an den famaritanifehen' 
Text' bder^ irgekid eihe Verfidn hilt abweichendem 
Texte, . z. B. die LXX im Pentateuch , anfchlöfle. 
D^-Vf. ftelltmit Kmnü:^ den Gruudfatz auf, dafs 
befonders ähete Oodri. (oder auch jOngere mit tinem 
akea Text, nach S. 438) fich an den Sam. und die 
iiXX anlbhldSTea , aber ielbft in den S. 438 namentlich 
att%ezabltea hatR^ keinBeyfpiel auffinden können, 
tvetefaes auf AbhaicSgkmt und Cauralverbältnifs führ- 
tr^ ein Haupteharwter gerade diefer Codd., die Hau*. 
Ittflg derytiUrag qi^fcentes ift gewifs kein Zeichen ho« 
bea Alterthnmsi Was wir flbrigens an Codd. gewin- 
oei^ wfirilNi,4iie fich anöden Samar. ahfchldffeu, wird 
fich erft untea' zeigen laflen. 3) Wird Hr. «. doch 
gewiis zttgeftehn,. dafs die wefentlichften Fehler un- 
fers Textes /ir%r kbch^ fetbft Ober die Entftehttng dei^ 
üteften Verton , der'LXX, hinaufreichen ^ wie un- 
ter andern auch das Verhältnifs der in der Bibel dop- 
fAt enthaltenen St^en ^eigt. Dafs hier allein Beur- 
thetlungnachinnefn Kriteriefn, Eindringen in denGeift 
BndSpjrachgebraudh der einzelnen Schriftf^ler) kriti- 
£DherTact, auchlSobjectür, ausrichten können j was 
noch auszurichten feyn darfte ,' liegt amTage , und ge- 

Sen deffVf. bcihaopten wir, da&, wer Kenntnifs( und 
teruf zu dieferti Gelcbäfte in fich fahlt, ihn zweck- 
mafsigttr danui£ wetfden werde, auf jenem Weg6 in das 
Snnere Wefen der Kritik einzudringen, als durch die- 
nach dem Urlbei^d^r' conop^ntefteh Richter ohne- 
bin unmögliche Anordnung eines kritifcben Apparats 
feine Zeit zu verlieren , der feiner Natur nach keinein 
Anfchlag kommende Ausbeute gewähren kann. Was 
frommt es am Ende zu wiffen , welcher Abfchreiber 
feine fchlechten Lesarten dem andern nachgefchrieben 
habe ? zu viel bedeutendem Refultaten fahren aber die 
& 436 nach Bruns angegebnen Ver wandtlchaften nichts 
Exod. T5, 16 lieft keine Handfchrift, keine Venfion 
M (ftattod), uad doch halten Mrir diefe blolse Con« 



jectur £ar eben fo ficher,' ab '^iBii alle KhdfaJi n» 
Handfchriften und Verfionen beyftimmten. Dafil te 
es nicht thun , beweift blofs fQr das höhere Aker de» 
Schreibfehlers. — Wenn- nun gleich Rec.rfaubl« dato 
der Vf. den Werth der Varianten u» Vidfcs zu hom 
angefchlagen habe, fo ift er doch wrtt entfiwmt^ um 
reu Gebrauch überhaupt verwerfen zu wdlen; iiÄ 
Gegfcnlheil hätte Hr. B. wohl auf eine Temachlälfij^ 
&ite des Gebrauchs derfelben aufintrkfam »m^w% 
können , nämlich zur Interpretation , indem viele Vt«. 
rianteh zwar der Tejtteslesart nicht diplomatifch vof^ 
zuz\ehn find, aber doch recht wichtige Blicke umlv 
Winke zui" Verbindung derfelben. entlialteD 9 z. B* 
Hiob24, 6: ^ Var. ©p^; 25, 25: *mir» Var. w« 



30, 13 : 1003 Var. «na, welches ficH auf eine inteief, 
Iknte Weife durchfährtn lieCse, und fchon of t von 
den Kritikern bemerkt wordan ift. Auch durch V»-. 
gleichung der Vocalfetzung iia den Codd. » ^^^ 
Kennicat ganz unbeachtet liefs , dürfte manäies Nütz- 
liehe zu gewkmen feyn , da diefe keineswegs ^^erao^ 
ftimmfejidift, und mehrere Codd. in die Z«t hiÄiaS 
gehen , wo diefe noch mehr im Entftehen war. Daus, 
diefe aber weoigftens f Or einen fchatzbaren Gomme»-. 
tkr gelehrter Sprachkenner zu halten fey, wird auch, 
der Vf. nicht in Abrede feyn. Statt des befchreiben- 
den Verzeichniffes von etwa 100 ▼orzügUch feyn fal-- 
lenden Hapdfohriften ($. 140), welche doch nur auf 
das Aeufeere geht , und den Gebrauch von K$HnUoi # 
diffirt. gemralis ed. Bruns nicht flberfloflig macht», 
hätte Rec. gewünfcht, dafe der VE aus einigen der- 
felben Proben folcber Lesarten gegeben iiätte, die 
ihm richtiger , als der recipirte Text fcheinen.. 
Vielleicht, dafs ein foloher Verfuch, felbft Hand an. 
das Werk zu Wen, des Vfe. Hoffnungen um etwaa 
herabgeftimmt hätte! 

Konnte Rec. in dem Vorhergehenden nicht ganar 
mit dem Vf. übereinftlmnien , fo kann er es noch we-^ 
niger in dem über den famaritanifchen Pentateuch. 
C$. f 41 ^ X44) Gefegten. Da^ hier gegebene Hiftorifchet 
wornech der Uebergane deffelbeu zu den. ^aiharitisir 
Mm in die 2ieit des Abralls der zehn Stämme hinauf-^ 
gefetzt wirrf, werden wir unten bey den Ünterfu». 
chutogen über den Pentatebcb uuferer Prüfung anter* 
werfen. £s wird daraus erhellen , dafs ein fo früher 
Uebergang auf keinen Fall zuiäffig fey, dß Wettt^r 
Hypothefe aher, <lafs der fibergetretene Priefter M»' 
nafle der Ueberbringer des Codex gewefen'fey (es. 
wird ihrer hier und unter Prid§a%x^s Ramen fffir. 
dacht) , wenn einmal durchaus ein bdtimmter 2feit? 
punkt angegeben werden foU, ficli der Wahrheit 
crfine Zweifel am ifteiften nähere. Was wir Ai#r in 
Anfpruch nehihen moßen, iftdasl/räiejl, wekhef. 
($• 143) Aber den iritifchen fTirth diefer Recenfion im 
Oege nfa t z der maforethifchen gefallt wird, welches» 
wir behaupten es, unmögUch von einer nach echten . 
.Grundlatzen der Kritik angeftelltenVergleiqhung und 
Prüfung diefer Texte ausgegangen feyn Kann. D^rVf. 
fij|det es gewifs , «lafe in ihm der fltefte, Ti^^^dem Exil 
in Gebrauch gewefene , Text zwar keineswegs in fei- 
ner lautem C^ftalt, aber doch fiift älter und lauterer^ 
als m irgend einer von den ältereü Uxfcunden des he* 

bräi- 



«r^ 



A. L. Z. SEPTEMB«li t8i|. 



«t 



tailfdhte TiexM ttifli« md daft er trotz feiner ab- 
fitflitiidien Äeoderongen und Iiiterpolatiooe0, trots 
^r {faiJÜa^keit feioer Abfchreiber, als kritifcba 
Orkuade betrachtet Ober dem maforethifchen Texte 
iieb«. Ja S, 53 1. helfet es , dafs die LXX. cien Peutateufi^ 
fuieb einer jUcUfeh^n fieceofiaB Qberfetzt haben , wel- 
ehe die viekn C^rruptionm noch nicht erlitten , i» tad^ 
Onn dir gtgiimärtigi tiebräifih - maförtihifiki Tsxt, 
#M dmi ftmaritMifchtn Pmtatemch abwekka. Nor eine 
gewifle ttxigeredite Eingenommenheit gegen den reci- . 

SlrtenText konnte den Wt fo reden laHen» aber, wir 
OriPeA es hinsufetzen» dafs man den £amaritani£chen 
Text nioht getlau kennen rnüfll» , um ihn al.(o bezeich- 
ilen za komienv Reo. hat demSslhen» da er ihn iOc 
tfhie^a vemachiäffigte Partie unferer biblilchen Lite* 
fitur häit, tm wiederholten Malen ein detaiUirtes Stu- 
dhim gewidmet, aber Geh immer von Neuem üher- 
Üeugt, dafs das Ortheil, wefehes fchoa £icMam(Th.3. 
5. 176) von der Hälfte feiner Lesarten fällt, auf den 
grsrsten Thetl derfelben auszudehnen fey, dafs fie 
SiiH^k^ iiöchft unkriHifche Aenderupgen und Inter* 
pc^stione» enthaken , bet denen das fiauptbeftreben 
f Hin Omode JiiMt , den Schwierigkeiten des vorgefun* 
denen Textes ahnhelfen, kurz, dafs wir einen mit 
Durchfahrung iphilologifcher, hißwifcher, anch wohl 
tcHgiöfer (nur nicht echt-kritifcher) Gefichtspunkte 
bearbeiteten Text vor uns haben, der fchonim Eift- 
ftehen war,4d8dieSiebenzig daraus überfefzten, aber, 
nathmah unter den Händen wirklicher Samaritaner 
noch mehr litt. Das ftete Streben , init gänzlicher 
A'öfoBfcruiig diplomaafcherROckfichten, deutlich zu 
werden , offenbart fich in dem Tilgpn aller nur eini- 
«crmafsen fcltaner Formen (felbft «Qfjfe on, Hnjj ä rf^ 
nttd die gewöbrfiehftert Anomalieen der Syntax wer- 
den nicht geduldet), in der /cr^. p/fM, wo dij 
Etymologie es irgehd lotdett ♦ in hiftorifchen Verbef- 
ferungwi, wie z, »• d Mof. i«-, 40» «nd in den iqpo 
Mac^ülfen febwieriger Stellen, die bald von .richti- 
«er, bald ganz unrichtiger Auffaifung derfelben a^is^. 
MhiL (Wir enthalten uns, Beyfpielezugeben, wo 
aies Beyfinel ift.) Dazu kommt das unkriUfcheCon- 
formit»n der ParaUeiftelleii ,. und die Vervollftandi- 
mnff einer Stalle aus der andern , w^elohes eben fo lehr 



Mn. B. (Su sji) annehmen, in ihrer gewif^ von den 
Juden hecrOhrenden, irfce«*H«v»» vorfanden, sphören 
die mancberiay Zufätze, welche LXX wd ^«^ gf 
m^D hehen-f auch fchon manche unksitifche Abhülfe 
wrmeihlitch V 5iDh>?5«erigkeiten ; Xpätqrn und gewifa, 
jbmatil. Xi^t^iß^ fi^d aber die vielen Aanderui^ett 



in der OrthogräplMe wHi $|pM«|if • «e |e)t ^^ 
an da^Syrilche anicliliersen *}, zumTheH wirklich fa-* 
maritanifcb find.**), und welche ipan fich in einem imm 
Natiönaieigentbttm gewordenen Codex um fo leicfatibc 
erb übte, da inan fich aus offenbarer VerfäUbhung 



derer Stellen (wie Expd. !2o, lg* üeuifc« 5, s^i < -dj» Ajf 
kein Gewiffen machte. Was die SprMbe b^rtfit« Im 
wöUte gewifs der famar. Ablbbreiber oder Uiaikiene^ 
(wir wollen ^ilefes coUeotiv verütanden wiffen , vmg%^ 
fahr in dem Sinne, wie di If^stte Tb. i. S.61 cter Befn' 
träge von dem /Chronrften< Spricht) > nichts; weni^a«^ 
als feinen Text verfälfciien; a|^r er hatte auch kein« 
Ahndung von einer Befagnii^, jjedeaWort, jodeFori% 
des Te:&tes diplomatifch genau zn erhalten^ bdCewi 
ders wo er ilin filr unve^rftändJich hielt; er. that taifl% 
hin ungefähr dafMbe d^ran, vßßs mit Lntiier*« Btbetk 
aberfetzung feit ihrer Erfcheinung bis jetzt gefchebie 
ift, diein Orthogn^bie-undgrammeftÜbhen Können mi# 
ferer jetzigen Sj^acbe allmählig immer näher gebraobk 
worden Üt, weil man von gi^nannr Erhaltung des ^ 
ten keinen Nutzen, ourNachlfaeii fär alas VerftiBdilsfll 
bhe t)* Analog ift auch das Verfabron der. Urlm^ 
her des Kri , nur dafs diefe ohne aUeo Vtf'gleicli he<t 
butCamer und gewilTenhafter zu Weri^eniaMn^ undl 
für hebräifche t nicht (amaritaniidae Letsr eraeitetMif 
£s verfteht fich von ÜBlbft^dafs troftr diefaaHHaub» 
Charakters die Möglichkeit offen bleibt, dals fich Am 
richtige Lesart bey dem Saimarit^ner'^rhahen: hdbe^ 
während die andere Recenfion luüngftUch avEhdenl 
Fehler und das UnverftandÜche loH^flanzt. ()ro v^sh 
leicht I Mof» 4, 6 das bekannte mnm /i»^^), allein manL 
ficht nipht minder , wie febr man bey ein«n Ib. bean« 
beiteten Texte auf Ceiner Hut feyn mOiTe* nmniclie 
gutgenoeynte Gloffen für echte Lesacrten zu nehmen^ 
zumal wenn diefe diefelbe Erklärung enthaken, welr. 
che auch mehr^-e alte Verfionen ausdrädcen. Untoc 
diefen OloQen find manche, welche, fohr, bikiicbbosn 
Winke zur Erklärung enthalten., ulut man diefifcrSeit# 
nicht genug benutzt worden find (z. B« i Mo£ 47, i} 
pf^ Sam» ton) 9 um aber diefeii Text aherhan]il viel*, 
feitiger zu benutzep , ^ird erft noch manches zu üä^ 
ner und der Camarit* Ueberfetzun^ Erlanterunc gft-t 
Ichehn Aiülfen ,, wozu es freylich olt anQuellen nhtt ^ 
die lateinifcbe Ueberfetzung d^ Belyj^otten wenige 
iken^ wimmelt beinahe vonifalfeKenAuffiif&ittgen dS> 
felben. «*- Auf diefe Befchreibung uad Würdignn« 
der altteftamentlichen Codd. folgen (^ X4£ •— 15}^ 
Notizen aber die des N.T.« wrob&j nur zn heomiien,. 
dafs der Vf. die fogeo« Codd. Idti^kaHiiißt meen deot 
Vorwurf abfiichtlicher Ummderiwg zu neon&nigett 
fycisk%. .. . 
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JERLÄHaBN, b. Palm: Hißonfik-Müfche Einleitung 
inßmmfticht kanonifchi mi apohyfMfchi Schrift 
Un des alten und neuen TeßamfntSt von Dr. I^on^^ 
hard Berthötdt ti. f. w« 

ifortfetzuHg dv im vorigen StUek nhgehr^okenem Repe^/im.'i 

Dem zweiten Kapit^d ton den altan Ueberfetztm* 
gen bat der Vr. die* eigenthümliche Anordnong 
gegeben » tlafs er die Verfionen nicht nach den Spra- 
chen , fondern nach ihrer- Abhänjgigkeit von einander 
zufammen gefteUt, mithin die Töcnter der LXX die* 
fer untergeordnet hat n. f. w. « was wohl zu billigen 
ifL Die Entjlekung der alexandrinifchen Ueberfetzung 
betreffend » fo nimmt der Vf. an « dals fchon vor der 
ToUftändigen AbfalTnng derfelben fragmentarifche 
U^rfetzongen von der Hapid der ägyptifchen Her- 
tnenenten vorbanden waren (vergl. Ariftabul. ap. Eu- 
feb. 9, 3), dafs hierauf , als Ptolemäus l-agi das jOdi- 
fche Gefetzbach zu haben wQnfehte, gelehrte ägyptlr 
fehe Juden den Auftrag erhielten , mit Benutzung je^ 
Der fragmentarirchenÜeberfetzungen eine vollftändige 
zu Stande zu bringen, dafs diefe aber nachmals von 
demsSynedrio oder einem Ansrchufs deffelben revi* 
dirt und beftätigt worden fey : das Ende diefes Ge-' 
febäfts möge fchon Sn die H^ierungszeit des Ptole- 
mSos Philometor falten. Die Million nach JernOlIem, 
und dieTheilnahme paläftinenfifcher Juden ift der Vf. 

S^neifft fOr eine blofse Erdichtung zu halten , worin 
m ftec. beyftimmt. Noch entlchiedner aber ftim- 
nien wir zu der Behauptung von $.158» dab diefe 
Üeberfetznng nicht aus einem {amaritanifchen Ctiif.» 
fendern nur aus gem^nfchaftlicher Quelle mit dem* 
laben gefloflen fey, aus einer BecenSon » die (wie 
wit glauben , nicht viel frtther) auch zu den Samari« 
tiinem gdangt wart bey den PelSftinenfern aber bald 
darauf verdringt wurde. B^y der CkaraktiriäA der 
übrigen alex. C&berfetzer hätte die Verfioo der Pro*' 
verbien luum verdient Aber die dtn Hiob gefetzt zu 
werden ; In Anfehung der letztem .hat aber Eichhorn 
ftbr Recht , wenn er ihr eine Farbe von griechifcher 
Dicbterfprache zufchreibt, nur in ihr finden fich z. B. 
die reinpoetilcben Formen 'nt «rr« fSr Speile » ßgoW« 
Ar SterDÜcher, vm\^ ^t'^» **>^^ Anfpielnngen auf 

giechiicbe Mytliologie , wie ni^^ *AfutXitlti^ 43, 14 
r ip«3 ni^* Wir fOgen diefe Beyfpiele den von E: 
angegebnen bey,. weil wir Uns erihnem, dab^ 
iltm hierin wioer^rochcfn "worden. Den Namen 
^•föSi u^^qAj^ t^erßo figurata fQr die antehe^äplari- 
^/^^.ITZ: lUir Driün^ Sani. J 



fche fyrifctie Ueberfetzung behalt der Vf; bey 9 oder 
ändert ihn vielmehr in bene formatam% egregie cand ita m^ 
ohne die Stelle desAbulpharag mit Sacy und Eickhorm 
zu andern; aber wenn es darauf heilst, dafs diefair 
Name im uegenfatz der Pelcbito gewählt worden fey^ 
welche mitltrengir Treue dem hebräifchen Text6 
folge, fp widerfpricht diefes der S. 503 g^ebnen i|n4 
S. 634 wiederholten Erklärung des Namens PefeU^ 
(warum fchreibt der Vf. durchgebends P^hithö?h 
durch die ausgebreitete 9 g^etnüblickeVerüonf fo dafii 
dieies eine Nachahmung der griechifcher und iateini» 
fchen Namen xo<vj| und Vulg^akj. ÄUein letzte- 
res ift auch die eigentliche Bedeutung der Wtoter 

^i^MS^ l^)n\m) durchaus nicht. Zwat führt der Vt 

zum Beweife an: e^ ssyiiö eonfuetuda vutgarü^ 
we)% )n ^y^^ gemeine Sitte} allein wir m Offen ihnii 
hier zum Vorwurf machen , was ihm fchofi einigeaml 
in «fielen Blätter^a nachgewieieii worden (E. &. igio* 
S. 1006. A.Xr. Z. igij. Nr. iy6. S. 93) dab er di^ 
Angaben der Lexica zu Gunften einer gefafsten Meir 
mmg.unvollftändig odec zu flQchtig auf^^iafst und b^ 
nutzt habe. tfipö% ift im Chald* einfach (als Gege nlatf 
von doppelt und zulammeiigefefit), auch gerade (alt 
G^geniatz von krumm), oaher.nadi Ar^toi/.* '• '• 
eanfuetudo fimplex 1. e. vutgaris9 quae ubufue hicöf 
rum obfervatur% 'a W mos fimnlex et vutgaru. Hier 
bleibt immer der Urbegriff ßmpteXf aber diefe Bw^ 
fpiele und Gebrauchsweifen gehören Oberhaupt nicat 
hieher,deftomehr aber dasFoigende, dafs t:«t% von wdtih 
liehen Erklärungen der Schrift ftehe, im Gegenlatz der 
JUidra/chiens der allegorifchen und mvftifchenAMdenn^ 

Jen« . Dafs der Vf. diefee (Iberfehn ooier die AnweaiUf9g 
effelben verwerfen konnte , ift um fo mehr zu vü^ 
wundem, da" das ultra Lexica f apere liier (ehr Itiiäk 
war, und es dem Vf. nicht unbekannt feyü kaiM% 
wie das chald. iraiSa auf jeder Seite der rabbinifcbea 
Ausle^r fflr: wörtlich^ vorkommt. ^ Auf nichts a«t 
derstohrt auch der fvrifche und arabilche Gebrauch» 
wiewohl der erftere C vergl. Mia^ ) alieofalls auch dm 
Erklärung: deotlidie^ . ^/artf ,' * |wiy^Mui zukefcea 
aber icbon Eichhorn llberfet^ es nchtjig durohl 
die treue* «^ Ueber die Eotftebung derTTarguoii 
wird diefdbe Vorftellnngs^rt vor^n^ea, die eben 
von der alexandriniicfaen Uebenetzunr ang^ebeia 
worden , dafs die ganze Sache von der ovaafmp antf^ 
gieng und dafs man Anfangs fragmentanfofae verfiar 
neu der VorlefeftOcke verfalste» die danli geiammelE 
und aberarbeitet wurden, dafs die Perfbnen, weicht 
an der%itie einiger von ibaenftehn, mithin nicht alt 
Verfafler» foi)dera »nr ßi^ Samiplec pdi» üebe<ar beitpg 
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derfelben ADgefehn werden kSnnen. Beitätigt wird 
dfefe VermutnuDg iBerdingB durch die Sage, dafs 
€H)keIo9 and Jonathan ihreTargums aus mOodlicher 
UeberÜeferung gelchöpft , durch den Umftand , cUfs 
über den Pentateuch und das Buch Efther (die wich« 
tigften Vortefebücher) mehrere Targums vorbanden 
find , Ober die flbrisen nur Eines und Ober einige gar 
keines y und endüca durch die innere Berchanenheit 
einiger z. B. deffen von Jer ufalem » webbes als junge 
Sammlung alter Beftandtheile ericheint. Der fama- 
ritanifchen Ueberfetznng möchte man zum allgemei- 
iieren Gebrauch einen Abdruck mit hebraifchen Cha* 
'Mkteren wflnfchen, noch mehr aber hier und da ein- 
zelne Spracherlättterungen mit Holfe der verwandten 
.Dialecte^ da mehreres hier keinesweges im Reinen 
ift* Auf den Werth der eigenen Ueberfetzuns des 
Hieronvmus würde Reo. etwas mehr Nachdruck ge- 
legt haben » da fich fchwerlich in glackilcher Errei- 
' chung des Sinnes irgend eine andere Verfion im Gan- 
zen mit ihr meflen Kann. Ueber die Art feines Ver- 
fahrens dabe]f hätten aus den verfchiednen Vorreden 
2tt den flberletzten Bflchern noch einise Be]f fpiele ge*- 

feben werden können, die* von dieier Seite wahre 
lochachtune für ihu erwecken. Bey der ausführli- 
chen Behandlung derVerfionen desN.T. li^en gröis* 
teiUheils Hug*s Unterfuchungen zum Grunde; der 
Name liala für die alte Fulgata wird S. 721. 722 ge- 
fpn die Conjecturen von Bentley und Pottir (wel- 
che letztere Jörtyßig wiederholt hat) in Schutz ge- 
kommen. 

Welt kürzer, als die vorigen, ift feiner Natur 
nach, das dritti Kapitel über die Anführungen des 
A: und N. T. in jüditchen \ind chriftlicben Schriften. 
Veber die Citate des A. T. in dem Neuen hat der Vf. 
die Anficht, dafe diefe Schriftfteller, da ihre Citate 
Yreder überall mit dem hebraifchen , noch mit dem 

SlechKchen Texte flbereinftimmen , und auch Ge- 
ehtnifsfehler in diefen Fällen nicht mit Wahrichein- 
llchkeit anzunehmen wären , wohl nach aramHifchen 
Tt^gumlM citirt haben möchten , die bald mit dem 
Grundtexte, bald mit derLXXübereinftimmen, bald 
ton beiden abweichen. Er unterftützt diefe Meinniig 
Mob dadurch, dafs aufser Paulus fchwerlich einEvaii- 
^ift und Apoftel fb viel hebräifeh verftanden habe, 
«m das A. T. in der Urfprache zu lefen, und aufser 
l^cas vielleicht keiner im Stande gewefen, die alexan- 
ällifiifche Verfion zu verftehn , wenn diefe anders un- 
ter den Paläftineufern fo verbreitet gewefen fey, als 
wtata ohne Orun^, aus blofser hiftorifcher Tänfcbun^ 
' anzunehmen pflege. -Es verdienten daher die aus pa- 
läitinifchen Syüa^ogen Targums geflöffenen Samm- 
lungen des Jonirtnan, ' Pfettdojonathan u. f. w. ver- 
gliorien zu w^^^n , ob f ch nicht eine folche Ver- 
waodtfchaft zwifehen ihnen und den Cltaten desN. 1\' 
ftMter Diefelbe Mefnöne hegt der Vf. über Jofephus, 
mfd' glaubt dadurch fein Verhältnifs zum hebraifchen 
9exte und deffen Inhalte klar zu machen. (In Rück* 
fleht atif Jofephus gab ichon Mtckailis in der Orient. 
Bibliothek Th. 5 S. 227 ff. einige Beyfpiele hierzu an 
jtof# d, 1. Richte ^Oj I. und vieUeieht i8am. 15,61 






worauf unter andern ffannkuctu In Eichi&ms Biblio- 
thek B. g. S. 427. diele Vermuthung wiederholt uiid 
aufser den neuteftamentlichen Citaten auf Philo und 
felbrt auf die LXX ausgedehnt hat. Des Vfs. Ver- 
trautheit mit den Targg. rechtfertii^t daher wohl den 
Wunfeh , dafs er eine Ichon öfter hingeworfene Ver« 
muthung nicht als folche wiederholt , fondern zn be* 
legen gefucht hätte.) Von den Citaten des A. T« 
im Talmud hofft der Vf. nur dann Ausbeute, wenn 
^man Handfchriften deflelben vergliche, da die ge- 
druckten Ausgaben nach dem maforethifchen Text» 
verbeflert feyn ; Reo. hofft indeOen auch von diefan 
nichts, was die Mühe der Vergleichung lohnte, da 
der Text der paläftinenfifchen Juden zur Zeit der 
Mifchna in Hauptrachen gewifs nicht vom mabrethi* 
fchen verfchieden war. 

Wenden wir uns Jetzt zu dem vor kurzem hinzii^ 
gekommenen i/rif/m Theile, welcher d\t fp$cUUi eA^ 
Teitung in äii tuflorifchem Schriftin^ vom PctnUteucb 
bis zur Apoltelgefchichte enthalt. Die Einleitung zm 
dem Ganzen machen fehr wahre Bemerkungen übec 
den Geift der hebraifchen Uiftoriograpbie. Einen ei< 
genthch iheocraüfctun Pragmatismus ichreibt der Vf» 
nur den altern Gefchichubüchem zu,^ im Exil ftdi 
diefer verloren gehn , und der Vortrag mehr reinhi* 
ftorifch werden ( fo aJlerdincs in £{ra und Nebemia» 
aber auch in der Chronik, im Jona ?), dann aber trete 10 
den Apocryphen und dem N.T. ein rs/igi^/^rr Pragma- 
tifmus ein, nach welchem die Begebenbeiten zwar 
nicht unmittelbar auf Jehova zurOckgeführt werden, 
aber doch unter feinem Eioflurs und feiner Leitung 
ftehn. In allen Schriften , auch im N. T», werdea 
mythifche Kelationen angenommen, und ihrUriprung 
gut entwickelt. Hierauf die Einleitung in den Pekta^ 
teuch ($, 225 «-241). Wir verweilen dabey etwas 
länger, da gerade diefe durch neuere Controverlen 
ein befonderes Interefle gewonnen hat , und die hier 
aufgeftellten Grundßtze auch für die folgenden Un*. 
teriuchungen wichtig find. Die Untcrfuchung läfst 
iich in drey Theile zerfallen, die wir der bequemen. 
Ueberficht wesen unterfcheiden. 1) Ift der Penta«^* 
teuch von MbTe? 2) Wenn diefs verneinet werdeo 
muGs, aus welchem ZHtaltir find die verfchiednea 
Urkunden , und wie tief gehn fie herab? 3) l^ii hat' 
er fich zu der gegenwärtigen Geftalt gebildet? 

Die Beantwortung der irßen Frage nimmt etwn 
folgenden Gang. Zwar finden fich Erwähnungen des. 
Qejetzbuches mofVs nicht blofs in den nach dem lExil! 
verfafsten Schriften Efrä u. Nebemia, fondern fie lalTea« 
fich durch die Zeit des getheiltenlV^Ghes bis zu Davids. 
Zeitalter hinauf verfoleen (iKön.2, 4), auchviitd im 
Pentateuch felbft erzahlt , dafs Mole sjefchrleben d. i. 
einzelne Begebenheiten^ Gefetze, Oedichte aufg^ 
zeichnet hal^, und an der VVahrheit diefer Auslage . 
läfst fich nicht mit Grund zweifeln ($& 226* 327), in* 
dißen darf daraus keinesweges gefolgert werden, dab- 
Mofe der VerfälTer des l^ntateucns in feiner ge* 
genwärtigen Geftalt fey, denn x) er ift duroh4us 
fracmentarifcher Natur, und ^wat ib, dafs dlever- 
fchiedenen Fragmente auch f on terfehiednen V&u ^ 

her- 



henurQhreo fcheinen ((• 228), 3) er enthalt viele 
Beziehongen auf eio nacnniofalfcbes Zeitalter ($«^29)9 
Vielehe integrirende Theile des Gaozea atisaiap&ea 
und nicht^oavon getrennt werden können , wenn 
gleich andere Interpolationen feyn mögen ($« 230)» 
3) er enthält Gefetze, welche üch auf Ve.rhi^knU*fe 
und Umftände beziehn, die erft nachnyals eintreten 
konnten ($• 231), und endlich 4) fein gefchiohtlicher 
Inhalt trägt einen mythifchen Cnarakter , kann mit-; 
hin nicht von einem Zeitgenoffen und Augenzeugen 
der Begebenheiten aufgezeichnet feyn. Diefe$ gil^ 
aber nicht iiur von der Genejts > fondern auch von den 
eigenen Begebenheiten Moie^s. Hieraus das vorläu^, 
fige allgemeine Refultat ($. 235): dafs fler Pent .eiijiej 
crft nach Riofi*s Zeit gemachte Sammlung meLurpnr 
theils heterogener Stacke fey , wovon einzelne ficti 
als mofaifch beurkunden , andere , befonders die ge; 
ichichtlichen Notizen, ein fpäteres Zeitalter zu erken- 
Ben geben. Benutzen wir den Ruhepunkt« welche» 
die Unterfuchung hier geftattet, theiis, un; noch egl- 
. nige vorzQgllche fiemerkungeu des Vfs. hervor . za 
heben, theilstim ims einige Einwendungen dagegen 
tu erlauben. Um mit den letztem anzufangen »..fp 
fcheinen Rec. die Angaben von $. 226. noch immer 
nicht be weifend fQr die Exiftenz des gegenwärtigen 
PenMiuchs bis in Davids Zeitalter hinauf. , äie lagen 
nichts anders als dafs hiftorifche Bücher, n^chdeiu 
Exil abgefalst , in den Zeiten des getheliten Reiches 
bis David hinauf eiil Gefetzbuch Mofe*^ exifüiren 
laffen. Der Vf. lafst aber diefe Aüsfageu, fo viel gek 
ten , als wenn gtekkteitlge Sdhriftfteiler aus Davids 
Alter von diefem Bache redeten, und aus der Art zu- 
gleich klar w5teV='dafsei fcfhon ganz das gegeni^är- 
«ig^gewefen fey.' Die blofs relative Auffüllung. von 

die 
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Wie üch auch die Ausleger diefer Sl^Üe yenden ;;uö^! 

«cn, fo bleibt pc lurbegrejUich, wenn fcbon inMÖfe*» 

Zeitalter das ganze Opfer- und JJfitu^l-üd'tjtz beftam 

den hätte? Ferner kann Rec. derq Vf. ib der.Äqn^hpi 

von Interpotatumin; wen^tens diererv,nipbt beyftia> -"^- --- *^- Y-^^r^» 4«"*''» c»Aui.«it.^> ^..»..« 

men. Ift.es picJht höchTt inconf^i/enUcfals dieStelleq^ fi!ul'rfe4Vf. tifch¥l^tppd%yh,daEaiheirdis»tid«i 

Worin ^efairtwir'dl darc ..fitWacf nAf>K f^'d» i^;c ^,if ^a^'Hän/nnf%<r<A'r4I«- f^fa^J-lAL« «i^^^^:!?^^«.. :^ «li«!*.» 



man immer Tagen irpfy^A^m)t^rakjer oacb'wtfKtti lat 
feo , als diefe kleine . Weiffagung. . Oaoz irprsfiglu^H 
befriedigten uns dagegen die Bjemerkuiigen Ober deA 
mythifchen Charakter ftiefer Relationen. Der Vf. 
erkexint diefen an, ohne t^ mit de ff^ette** aucih di* 
hiftorifche Grundlage zweifelhaflt und nngewifs zA 
mächen, oder jganz ;^ laugnen (diefes thnt doch d$ ^ 
eigentlich auch nicht , und es ift bhtie Zweifel in (Uv 
per ganzen Controvers mit billigen upd geßhmack* 
vollen Gegnern, namentlich IflL Meyer 9 denn Hri: 
Kelle möcnte diefe Namen nicht verdienen 1 nur voa 
einem Mehr oder Weniger die' Rede), und will ihüi 
felbft al$ efifdh anerkennen , tii:^^ nicht in dem Sinne» 
wie diefes itön ^»^f/7f^'(EinIeit/in das A.T.S:n8ff.) 
init Anwendung aller Defett^ moderner AefthetiKto*» 
(chehn ift. Aeufserft treff ettd heif$t es: i, Ei ift* nicht 
zu laugnen,' dafs die Gefctiichte in den 0kr letzteii 
Bachern eidonepijcliei^ CharäKteir trigt, *aber aus kei^ 
nein andern Gi:unde , sis weil vieles davo^ fmtkifchuß 
Art ift. Foi: eine künfthche Zuficbtung und ¥otmm§^ 
des im Pentateuctt lit^en^ed^^Miiton&b^ntytMfoheii 
Stoffel Spricht gai'ilidhts;>r hat Sdi auf dem ttejtfd 
Wegb der möitdtrclteh JPcAtpflanzung felbft fö gefaift» 
ciet, wie die Mytlito ütAc Völker y dki daher^oob 
älle^ wenn fie ini Zt^amihephange norit einander fibei 
hen , und eine fortlanfende Keihe von Ereignlfteii Mk 
den « mit dem künftlieheo Epos Aehidichkeit habOB«' 
t>dk durch dib viei* letzten Elü(3tler der Hauptgedankd 
durchläuft..-' Mefe f ft der ^Ge^andt^ dee «inzigev wab« 
i^en Gottes Jehiovs^; misiieHt kdittfesiilfe^'eti die Annahm« 
eider kflnftlicherf Anlage»' des^tVerk^s lic^hwendig.' 
Pas ift bldfs der' natdriidie freien, welcher durei» 
das G'antce läuft 'und 8lle;f'v^i4ctffipft^ iikM üw die 
BefehafftnbAtt des Objeclfs brijtigt es fo mit fieh, Ibiw 
^.-^.L.Li. ^ _ '^"'^'^''^'^'•¥r^|ttM«tfrinii« »achte m 

äncr a Ädere Hdupüdeer 
'Wir f Pagen hier nur/ 

., , - . -1 . epifcheö Cterakter^ ««r dmsiä 

vlex^letz^tedfiatil^rn zugetheilVwfllbn uiki i^htauoUl 
auf che ßeii//riiil{sd(Khneh vnli; dldjuin dem awego^* 
fi^ned $infae Öur2:hftd9 thyfhifcb - ep1(bh€r Natilt tfi& 

was dagteieJ» vönMtnj dritten ftj^hfe 4<euMke&gt 

den '^401-^6.^0^^^ defieng^ - ^^ 



. -, _ _,^ et^egebenein/vier Ikhr 

ch^ ek "BeWm^^ck'^ |V]dfe«, erfabeine«, kbnnti^ 




I 1! 



wenig 
nähme der Interpolationen ans dar fpätam l 
und dafs i Mof. 15, 13 fich als Einlbhaltong aus der 
fpatern Gefchichte verkünde, mufs Rec. ganz laug- 
nen. Mit demfelben Hechte würde man Gen, 40. 
gan^ verwerfen können, nicht leicht ab^ möchte ficti 
«tue Interpolatton too b echt poetUcben (hier mag 



-tÜl^aäy' HMidk MwnoSooicIatfLriV^ejrlagy-Biichb.^ 

feiner Jürcket die Nothoendigkeü $UUr Refirm, 
ielTetben wui Übe r die Ideen emer Vireimigmg 
ßlManritfligionsformen im Qefickufinkti» 
der Mortui und Politik. i%i2* 56 S« gr. g. gebeffcet» 

(8 g^O 

Diefe vom Nandeonstage iRii daUrte» mit dem 
rahlfprocbe «ni Karle des Gro&ca Schwerte: 
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4>#*f#j««fit^CH'!Sf **^' •^J?" f^"*"* ^''!^ 

ftfcfeneDe, npct^eiQ Kdoiga ▼an Preufsen zngeeig- 
IPfie iaei96 ScbrUt, deir#p Vf. fich am ScbloUe der 
y9T^f: ^Ukj^\nfrot$ß^nt^*' uotcrCpbreibt, mag 
tfik Mb{t charakteririren. Das Cbrirtentbum, lagt 
§p» ift diu wahr«i kgtbolifb^e Jft^ligiop, indem es Geh 
m tinw W»lu-d^s}p(i eignet; aber die KathoUketi^ 
Ural^bQ ibre Jürcbe di«i aÜeipfeligmacbeade neonen, 
ipd nur eine chriftliohe Secte,. die Kirche Jefu ilt 
ftf^r^t WQ Jef» E;vwigelium gepredigt wrd. Jn- 
smfcbfin beoarf, di^s l^Ügionswefep aller cbriitlichea 
Vart^jen ^ioer JR^ff rm* . und diefe mufs bey dem 
Guteiis der Bf'oteftapii(c;5eo Kirche anfangen. Hieif 
m daSrPoftutat iiirn,Oru|id^ zu legen: Kjin$ Tkeoto^ 

Si$l idin^ fhihjopkiei ^ur. fUligionJ Religion ift 
laobe w dfis Unbegi^f itUcMi . doch da^f diefes nut 
giri. pipbi tpic^r die, yeiqmunft feyn. ^Das Sectenwa^ 
I »flAwf* di^ feilÄft Wabl dctiF Mitte/, f^^iie 
iUligiM airf daDflEiife«} Haufep zu wirken, ent- 

fö^*»>TW»^er 4i|i9i0i4*»»» find dieTorn^n begrif- 
4 MW^ wfiWb^ Mriif, unfern Chiui^n an das ün- 
ätrtflwä^ft d%rrtipn^ unü dasJUr^wefcn verehren; 
laiobf iftier das Mitteil i^Mex HW des Regelten, 



Regent des Zeitahert» dnm mitwiikt»; einGoiiei- 
lium der heOften Kdpfo beider HavptparteMft 
könnte bey der „ Maöipulation - einer Union nftls- 
Bebe Dienlte leiften. Die Confiftorien -der Protoi- 

ftanten könnteö bleiben; der Papft, als ficbtbarM 
Oberhaupt der Kirche, rtiOfste eingehn, das Cölibat»^ 
Gefetz der katholifehen GeirUichkeit wSre zu abro^ 

E'ren, die Ohrenbeichte abzurchafFen; die Abb» 
tion hingegen zur Aufnchthattung dis AnfehenM 

des du Macht des Heilandes repräfentirenden GMti^ 
eben )a beyxnbehallen. Die eigenthtfmlichen Dog- 
rncn jeder Secte dürften nur hiftorifch angefübrt^ 
mithin nicht verthcidSgt werden. Die Ordination 
möfste mit „OftenUtion"(!!) vorgenommen wer^ 
den: denn, wer die Gewalt der Schlöffe] üben IblU- 
mufs ftets Wim Nimbus" erfcheinen. Der Unter- 
jocht in den Religionsfätzen (oben verbat fich der 
Vf. alle Theologie) wird von den Schuliehrern gege^ 
ben, die unter der Aufficbt der OeilUichen ftelien- 
diefe dürfen aber ja nicht felbft unterrichten, fondera 
nur prüfen; ihr Lehramt fey auf die Kirche und das 
Sterbebette belqhränkt! Der Clerus ift auf baares ra^ 
tes Einkommen aus den Kirchengütern anzuweisen» 
und alle Accidentien muffen wegfallen ; zu dem Endci 
ift auch dem Volke bekannt zu machen, dafs es nua 
aller Beichtgrofchen . Tauf- und Braräbnifsgebabrea 
entledigt fey, (jedoch unter andern Namen nun mehr 
ab zuvor zum.ßehufe der kircblichen Anftalten be- 

u 5? "'**^«-) Ein uniformer Cultus lammtlicher 
chrifthchenReligiQnsparteyen würde keinen Fana^! 
tismus zulaffenCTf). Theien, an die kein vemünfti* 
ger Manien mehr glaubt, wären zu antiquiren ; eine 
ecbt religidfe, fnrachreine« von allen. Widerfprflchea 
und von allen taircher Auslegungen fähigen Steilen: 
dereinSgte Biböl(!!) und ein die wahre chrifdiche; 
Cö^felSöti^'i^nthaltender Katechisn^us vi^äre herauszu«] 

febea. T Wenn indeffen Religion Gkube an das £/«• 
»..«»«»«.«r ^.^^, ^ tf-r— -T^ -TT -r- / igreifliche ift, fo ifft et nicht ffmt l^ht zb begreifen» 

find inTdftu Kir<iMn ?«- b«i^he?V- w'o^iT*^^,^?^^ warum dei^Vf. iv eineiti grofem Tbeile nnliBrer Bi- 
Tfwttu Ui ai«eiii Zimmer vüomi weniger Ein; bei noch fo viele Anftöfse findet, und eine neue Uebecw 
^Mc^Tn^ Kn UofefP Kreiw wi^t 'X3h. Rf h \ft^ ei-r (tittng der flem Volkfe unverftäudhch feyn follendea. 

/i_r:M:-^ .->,♦ .,^^«,»-1.« W^^V ^äl?*^ wfcreur; Lutherfcbäb Uebcrfetjeung verUjagt.) Der anonyme i 

änblrwrd, fo.ift Vf. Dekebnt übrigens gerne» daJs man das innerJ[to; 



^iMin ftian ^igee Gefchmacklofe j^brechnet. eine 
vii«l(d(injUslgere.4i»or4PMUg.a^ die proteftantiCchen 
Betftandei^;. lam^k d#n, Pecpratjoaen ihrer Pneftet 
fad atoW att«94aohl. Dtß foputägUcben predigep« 
ift Äur «iel », ,uÄd ^ wirkt niio^t v^el ; es werde fo 
irW.wieiWSglÜQh auf Cal^uOreden b.QfcbranW, Ge- 
mIUa in 4#»; Kirchen I worden. dmJfjdtmBwhn^r 
Un dea BiM v^&wOicben,. Daa^nwu ut in def. 
Ksveh^ w l^inmQm^ .?eyeriich^ EläV'iffW^^ 
» Clau&inai»aTty«r,,M i«]*f^W4*!/J!va«fgh^^^ 
mid PnNMffiofl^fi^ tlflfen^ tm. mVs^f<*^3f^fS?^ 
liaiMn. , Daa ?u(sw4<chcn könnt^: durch 9^waa Aiij 
fiiiadigaae» «feM»! yr^d^n. AU(!. Weichen Aci u< 



auf belUinmta A(^e ejngel^^—vTi - '— / 'Fü^-> ^^u^^L^^T-^'''^-^^' -^Ll"^ ^T^ •^«.. ^. .-*-^^--., 

_ tfofipu^oU^ Symbol dea MeWWe^» • fW?<? Wm% Wefendfer Religion nicht wie eine algebraifcbe For-, 

ftitow« . grfie^rw WchteefsÜ^b^ip Rituale f^J^J^ :^5! W'^""*. ^^^ *"? mögliehe Depkfr 

Katho^kto;. d«» hmtu^^n ^9mvatJft^9^\^^^^^ i^prfchrteifen lä(K ^ nur meynt er , dafa ^ wei^n 

- - - - ' *"* - ^- -— ^ .Y^ie wenn man ^^^ ÄÄ»t#*«. -,-^« --^r«-... vn^». — -.a« ^ — -.n — 

&ttm zu beten 



haft, und ■difififs.,v>«ef#.>. m 

•inen Lections'- Katalog für «la» ---..- . - 

bitte. Der proteftaotir<4'5iQPSf£»° f«;^^^ 
VfclleWit BrfsÄ^fch Handoniwm 4e»iCi»toi»>it*r 






VhifoltM^^ 



tonnen^ 

^ . , _^ i unter 

Aegide ein^$ girpfsen Füfften ein Conciiium ein» 
^form in dem. abgegebenen Sinne vomShme, der' 
, iHftenh^JEt Cebr vrtürde damit geholfen feyn; AHein. 
^rjzwelfelp ^ch; da& er von mlenMänoem iron; 
Einfielt zütn 5preober in einem H»Icihea Coöcilium, 
Vßrgefehlagaii winden darlte. 
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n dem zweyten Tbelle der UnterfuckuBg ($. dji -^ 
236) Ober die Entftehungsieit des Pentatenchs fon- 
dert der Vf. zuerft die einzelnen Stücke (Urkunden) 
ifisffelben in vonnofaifche » mofeifehe und nachmofai- 
fohel ; 2o den erftern möchte er » einzelne Stocke 
«ii8p;HiDitimen , die Urkonden der Genefis reebnen ; 
trioCaifell nennt er anfser dem , deffen AbfafTung dem 
Mofe ausdrdcklicb zusefchrieben wird (z. B. des 
rmB9*«e)9 die Volkslilten. die Laeer- und Marfeh* ' 
fnrdnungen, die Reifeflstionen (»^eine Aufzeichnung 
der Tradition ift hier, fo wie ber den weitläufigen 

J^enealogifchen Tabellen «nd bey den Volkszählung»» 
ilten^ ungedenkba't und eine fpätere Erdichtung 
finnlos"),* auch könne manches Gefetz dahin gerech* 
net wectlen ,' welches auf das Land Canaan Bezug 
habe , da ja -Mofe feine Legisktibn f Or ein Volk be- 
ftimmte, welches diefes Land bewohnen folhe, doch 
ladKe fich über das Mehr und Weniger hier nicht ftrei- 
teOi Zu den' tfachmefoiföhen Befhmdtheilen endlich 
rechnet Hr. A die meiften der eingemifchten hifto* 
»ifchen Berichte, tmd die meiften Gedichte, nament- 
lich Gm« 49. DiBult. 32. 33. Bey diefen letzteren kam 
pun alles auf die Ünterluchung an, wie tief diefe 
SfeQcke naoh den in ihnen entnaltenen faiftorifchen 
AnQiielttiigen herabzufetzen feyn, und diefe been- 
del der Vf« fo: daß^tk kein Zeüdafum darin flnde^ 
w$khgt unter dar SStitalter Sauis hinabgehe 9 — aufser 
4 Mof. 94, 22 -^S4, wefehe Verfe deutlich auf das 
eluddäifch- babylonifche Reich , und V. 24 fogar auf 
die Ueberwiltieung des perfifchen' Reiches durch die 
Mdeedoider gebe, welche Stelle aber auch von V. 14 
um deullieh tur Interpolation zu halten fey. Hierbey 
Web nun immer die Möelichkeit offen , dab der Pen- 
tulieuoh noch nicht ^eicE nach Abfaffung des jongften 
SOeks zu emen Gmzen rerbunden worden fey (da* 
Iter im Allgemeinen die Zuläl&gkeit der verfcraede* 
aeo Hypotnefea too Spimza bis auf Fater und 
d$ /F^f^' herunter); den Beweis aber, da& diefe 
Sammlung noch ror die Entftehung des Zehnftämme- 
reiehs hinaufgefetzt Mrerden mOflie, fucht der Vf. wie- 
derum au» dtai faikiaritanffchenPentateuch zu fflhrenf 
wekben die fpäteraSamaritaner nicht hätten befitzen 
können-, wenn' ihn nicht fchon die- zehn Stämme bey 
A. Lu Z. 1813. Driltür Buud. ß 



ihrer Abfonderung unter lerobeam erbalteii hltUnu 
Es itt dem Vf. nicht unbekannt,* wie fehr P^aier Ufnl 
de fTeUe diefen Beweis untergraben und entkräftet 
haben ; allein er fucht ibhi durch eine neue Wendung 
defto gröfsere Stärke zu geben. Habe auch bis zürn 
Exil noch kein /{«/igiM jfto^zwifchendeh beiden Hei^ 
eben iVatt gefunden,- welcher deüUebergang eines ri^ 
tigiSfen Codex verhindert hätte, fo habe doch eiik 
defto lebhafterer ffationathaß und eine poHtifche El» 
ferfucht von Seiten des Reichs Ifrael ftatt gefundert^ 
welche die Annahme einer Mr^rrfurAr» Gefetzgebun& 
die ja der Pentateuch auch enthalte, nicht erlauflb 
hätten. Man wOrde die Einföhrung des judäifchett 
Staatscodex fOr ein Mittel angefehn haben, dSe zeü^ 
riffene Nationaleinheit wieder herzuftellen, und dÜ- 
durch den Thron, von Samarien umzuftOrzen. Alb 
Refttltatdiefer Behauptungen wird endlich aufgefteflt^: 
ztffifchen dem Anfang der Regierung Sauts umi. dein 
Ende der fatomonifcHen Regierung muß atfo der Pentet» 
ieueh gefummelt wordm feyn , und nach einigen Zwi^ 
fchenbemerkungen : Samuel mag uns atfo für den 
Mann ff eilen , welcher bald nach "dSm Anfang der kdnl^ 
tiehen Regierung Saids ftir die Stmimlung und Zitfaf^ 
mtntragung der fUnf Bücher des Pentateuchs geforgt 
hat. Wir haben fo weit die Anflehten des Vh in fäK 
ner Ordnung imd nach den von ihm angegebenen B^ 
wdsgrOnden wiedergegeben , ohne fie durch Zweifdl 
und Gegenbemerkungen zu unterbrechen ; Jetzt muf- 
fen wir geftehn , dafs in diefem Theile der Ünterfif- 
chung uns des minder Haltbaren' lind Unficfaern wejjjt 
mehr aufgeftolben^, als in demerften, wobey manche^ 
wichtige Umftand Oberfehn feyn dflrfie. Zuerft :ift 
der Scnlufs , auf welchen (S. 784 und 799) der vöf- 
'mofaifche Urrprung der Genefis gebaut wird, nichä 
weniger, als befriedigend. Weil die Genefis mit de^ 
Übrigen vier Büchetn die beiden Archaifmen Uvi und 
*yvti gemein habe , diefe aber grdfetentheils aus Mbfe^^ 
Zeitalter herrtthrten, fo fey das Alter der Genefis 
wenigftens dem mofaifchen gleich; da fie aber' eineil 
Geift athme, wie er nur in der Periode der beginnen- 
den Cnltur geherrfcht haben könne, fo mOiren fie 
Mrft kbher mnaur gefetzt werden. Ausgenommeil 
feyn hiervon natOrlich die Stocke welche eine fpätere 
ADfafTun^ dbcumentiiren. Allelb find wohl die l^tz^ 
tem (fie nnd viel zahlreicher, als der Vf. angiebt) (a 
geradehin von den Übrigen zu trennen, ohne die gjB« 
waltfamfcen kritifchen Operationen? Es find niäit 
blofs ganze Kapitel , wie 49 und lo (auf welches letz- 
tere gar keine Rückficht genommen ift)> fenderd 
auch einzelne Anfpielungen , wie z.B. dieErwähaund 
der Könige (17» ^. 35, lt. 361 nydtt Gebrauch fyril 
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kher Worte (tu 47)9 die ROckficht «uf den Tem- 
pelberg Moriah (22, a)f der ganz leffidatorifche Aus- 
aruok: »»eine Thorkeit begann in linier** (34, 7, Tgl« 
mit 2Mof. 22» 21. Rieht. 20, lö. Jof. 7, 15) zu einer 
Zeit, wo noch kein Ifrael war u. a. m. Soll nun das 
kritifctfe MeOer diefe Stellen einzeln tilgen, oder, 
was oft noth wendig ift, auch die ganzen Umgebun- 
gen, mit welchen fie innig verwachfen findr und 
wird man nicht in beiden fallen den ganzen fchönen 
Körper verftammeln, dem fie angehören ? Nichts bef- 
ietes würde man thun , wenn man fie durch gezwun- 
gene Interpretation verdürbe. Und endlich die Spra- 
che ! Dafs man auf die beiden angegebenen Idiotimiea 
ein folches Gewicht gelegt hat, iiat Rec. immer fon- 
derbar gefchienen. Wie leicht können diefe nicht 
von der Hand eines conformirenden Redactors feyn? 
Ohne allen Vergleich leichter wenigftens ift diefe 
Annahme , als cüc eigentlieher Interpolationen. Un- 
ter S. 828« kommt zwar der Vf. nochmals auf die- 
fen Ge|B;enftand, und behauptet, da(s wirklich die 
Vormolaifche Sprache aufseroem nicht wefentlich von 
idier davidifch - falomonifchen verfchieden gewefen fe jn. 
Aber er fcheint fich felbft zii widerlegen, wenn er die 
Veränderungen der Sprache von der uultor eines Vol- 
lies abhängig macht, und doch in einem Zeiträume 
von 1000 Jahren, von der ägyptifchen Sclaverey bis 
lefaia herunter, wo das Volk gar viele Verhältnille 
dter Cultur durclilief, keine Veränderung der Sprache 
ZÜgeiUhn will. Dafs aber die Sprache wirklicher 
Aenderungen fähi^ war , zeigt ja die kurze Gefchichte, 
in die wir fie verfolgen können, deutlich. Zweitens 
)cann man die (S. 791 — 797) seeebenen Beweife, dafs 
l^ein Zeitdatum der nachmofaifchen Stücke unter den 
Regierungsanfang Sauls hinabgehe, fcifwerlich als 
voligQltig (anerkennen. Nur mit grofsem Zwange 
Icann i Mof. 49, 10 auf die Vorzüge dts Stammes Juda 
in altern Zeiten, können die Drohungen einer 
Zerltreuunff unter die Heiden (im Leviticus) auf die Pe- 
riode der Richter bezogen werden , „in fofern die 
jPurcht vor einer Wegföhrung, als einer gewöhnlichen 
Ki'i^gsmaafsregel der Mpreeiiländer, von jeher fich 
"bey ihnen gefunden habe, und fchwerlich wird der 
'lanz Unbefangene den Geift der Propheten zeit, der 
lurqh, das Deuteronomium und insbeiondre Kap. 32. 
vebet, verkennen. Dafs es der Vf. konnte, der 
kein Bedenken trug, der Stelle in Bileams Orakel 
Wn fo fpätes Zeitalter anzu weifen, ift zu verwundern. 
Pafs I Mof. 49. 5 Mof. 33 gar wichtige Zeitdata ent- 
hielten, hdt auch Rec. immer anerkannt, ift aber auf 
andre Refultate geführt worden. Wir wollen fie kurz 
andeuten , mit der Bitte an den Vf. , diefen Gegen- 
ftand nochmals einer unjbefangenen Prüfung zu uoier- 
Werfen. Der zweyte Segen der Stämme nimmt of- 
fenbar auf den erften Rückficht, löft'fogar fchwie- 
r^e Ausdrücke deffelben auf (vgl. *n^ 'n^in Gen. 49, 26 
jund.aip ^*^n Deut. 33, 15), cnarakterifirt fich alfo 
als jüngeres Stück. Grade hierauf führen auch in- 
nere Kriterien , die hier fo beftiihmt find , als fie es 
picht oft tu feyn pflegen. Im Segen Jacob^l wird der 
fitamm ^uda vor allen h/^rvorgebobe«! > und zwar fo» 



dafs man kaum zweifeln ktta > es fqr elnia kftniglidie 

Würde deffelben , nicht eis blobes Voranzidui in d«i 
Kriegen eineHos verbundhen republikanifchto YoUtt 
gemeint. 

V. 8- Vor dir neigen ficli deine« Yaten SSlia«. 
' V. 10. Nicht weicht daf Scepttr ron Juda, 

Noch der Htrr/cJurßab ron feinen Ftir«en. 

Nächft ihm verwelk der Dichter bey ffofeph fV. ss 
bis 26). Führt diefes zufammen genommen nicht auf 
eine Zeit, wo ffuda nebft Jofeph, d. 1. Ephraim dm 
berrfchenden Stämme des Volks, Juda aber der mäch* 
tigfte und König war? Vergteicben wir hiermit 
Deut. 33. Hier ifl: Juda ganz kurz berührt, und 
gleichfam mit einem Seufzer heilst es : 



y.7. 



Höre, Jehova, die Stimme Juda*«, 
Und bringe ihn zurück tu feinem Volke ^ 
Weit dahn' er fich au« sur Seite . 
Und gib ihm Hülfe wider die Feind«. 



> 

Vor allen ift dagegen Levi hervorgehoben (V^S-** xi> 
Nichts mehr von dem Fluche, der ihn noch i Mof« 
40,7 traf, lauter Lob feiner Frömmigkeit, üeiaar 
yerdienfte um Jehova und Ifrael. Führt dieis aioht 
fo deuthch , als Merkmale diefer Art feyn können^ 
auf den Sturz Jada*s und de/fen Aufenthalt im K^M ; 
dagegen auf geftie^enes Anfehn des PrieftertbnmSf 
und zugleich wohl auf einen Dichter von dem letz* 
tern SUnde? Das Verhaltnils diefer beiden Stücke zti 
einandei: icheint Rec. auch, das des trflem nudfUrnften 
Buches Mofe überhaupt zu feyn. iJriütns mufs es 
jedem in die Augen Ipringen, wie der Beweis aus 
dem ^famaritanifchen Tentateuch durch diefe nen^ 
Wendung fchwerlich an Gewicht gewonnen habe* 
.Was verlor Ifrael durch die Annahme des Oefetzbu* 
ches von Juda? Erkannte es nichl;, wie jenes, Mofia 
als leinen Gefetzgeber an? Was derVf, angiebt^ wäre 
nur der Fall gewefen, wenn Ifra^Geifetze, von ei^ 
nem judäifcheu Könige gegeben, angenommen hätte. 
Was hat er aber Gegründetes gegen den Uebergang 
nach dem Exil eingewandt? Das von der Schrift hir^ 
senommini Argument ift ganz unbedeutend, und eben 
10 wenig kann man zugeftehn , dafs das Verkngeo 
der Samariter , mit den Juden in Gemeinichaft zu tr^ 
ten , den Befitz des Pentateuchs vorausgefetzt habew 
Was aber wichtiger ift, als alles, auf welchem Wege 
will denn der Vf. , und wollen wohl überhaupt cud 
Vertheidiger dlbfer Meinung die fpätern Interpolatio: 
nen (z. B. 4 Mof. 24, 22) von den Juden zu den Sa*» 
maritanern gelangen laffen , oder umgekehrt? Nahm 
man kein durch das Alterthum geheiligtes IVeligions- 
buch von der verbalsten Nebenfecte an , fo wird man 
doch wolil nbch weniger die Interpolationen deffel« 
ben nachgetragen haben, die man, wenn man den 
Fentateucn ohne fie befafs, für verruchte Verfäl« 
fchungen halten mufste. Bekanntlich finden fich aber 
alle Stellen von offenbar fpaterm Charakter in beidea 
Recenfionen ohne Abweichung im Wefentlicbeo. 
Oder foUen fie etwa bey beiden Völkern unabhängig 
von einander mit denfelben Worten entftjuadeo ixi^nt 
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Wir glaobm, (Uira«r 1^. Mwerlidb diefes Räthfel 
auf eine andere Weife Jöfen werde, als dafe der Pen- 
tateuch 6fft Aach tfeth Hiözükömmen feiner fp»eKea 
lot^olationen, oder, wie wir uns lieber ausdrücken 
möchten , nach feinet crft fpät vorgenommenen Re- 
daction zu den Samaritanern übergegangen fey. Elafs 
ttbHg0Q&4 Möf. 24Vdtti'V. 14 eine fo w/«^ Interpolation 
ft}y< Kan»*ge2rvwJifi^ltnvördten,' da fchbn Jerem.48 die- 
fcs Stack ÄieiBlichdatitBch Vor Augen hat, und ßleich- 
iam dep Commetitätor deflyibepabgiebt,wieer ihn an- 
derswo von jefaianifchen Stücken macht. Wie viel iich 
gegen diefen Theil derUnterfuchung eitiwenden laffe, 
wird wenigftens auö diefen Bemerkungen klar feyn, 
auf jeden FaB bat dfer Vf. tnicfit wohl gethan , fein Ge- 
bäude bftynahe allein (S. «14) auf die unhaltbare Stütze 
des ftMaritanifchen Pentatebchs zu bauen: 

E^ folgt der dWtf^ Theil der Unterfuchung Ober 
die Art mtd W^ Air Entflehung' des Pentateuchs 
($• 237 -^ Ä*^)» Öie G^nefis fey zwar aus Fragmen- 
teh zuraitimen gefetzt, aber Wahrfcheinlicb nicht auf 
fteüal, Käpi < — 3^ möge eine frühere etwa von Mofe 
verünftaltfefte SamDilUtig von Urkunden feyn, „aus den 
swey nfichfieii' iahrhundei-ten vor ddofe , wo der r^U 
ehere Theil der ifraelitifclien I<7dtion mit feinen Her- 
den in Idumäa', AraUen uiid Paläftina bis an den Eu- 
{hrathiMuf noRiadifirte, und die erfteh literarifchen 
^rodttcte der Hebräer unter fich hervorbrachte. " 
(DksXefer. werden eine fdlcbe Epoche der ifraeliti' 
fchin Nation Vergebens' in der Gefchichte auffuchen« 
Um fie elnigev^aaCsen zu orientiren, mülTen fie wif- 
fen,. daSa der Vf. fchon Th* i. S. 5. das Zurückblei- 
ben vieler Familien vom Gefehlecht Abrahams in Pa- 
läftina, Idüttiaa und Arabien angenommen ^ hatte, 
doch ohne zafagenf,ob er darunter ^f^^^r im weite- 
xen Sinnen mithin aus Ifmaeliten und Edomiten verftan- 
dea wiffen wolle, - oder, wie aus de^ Ausdrucke 
ifroiUtyike Nation erhellt, Abkönmilinge Ifraets aufser 
jeoen 70^ die nach Aegypten giengen, und nach öeü»\ 
46, 7 i,ali fein Saame waren. In däm letztern Falle; 
fehen wir nicht, wieder Widerfpruch mit der Gefchich- 
te geho&eu werden foll, durch i Chron. 7» 21 ?)« In der 
Epoche der Richter kamen die übrigen Theile hinzu, 
«ad der Sammlei^ des Pentateuch^ fchaltete noch Kap.49; 
ein«. Die Beweife haben den Riec. hier weniger, als' 
irgend wo, befriedigt ; er glanbt mit S. 83t 9 dafs^ 
Bian der Wahrheit am' nächften, komme, wenn man 
ein urfprüngiiches Gaftze (tnutatis mittanäis die foge- 
sannte Elonimsurkunde) voräusfetzt, und nur Ein* 
Jchaltungen andrer einzelner Stücke adnimmt. Bey 
der Sammlung der übrigen Bücher werden wenigftens 
drey bis vier Tfaeilnramer angenommen^ Samuel 
möge diefe 'Arbeit an mehrere taugliche Männei: fei- 
ses Pröphetanintötuts verthfcllt habefn , die Wieder- 
holungen, die unrichtige Stelle, an welcher manches 
vorkommt, erklären fich aus dem Beftreben, alles 
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Geift weVie, als in den 'übrigen BflcWhi, ift vwwVf. 
wenig berückfichtigt worden, und blofe dorcli die 
Verfchiedenheit (^eichzeitiger) &namle»^. erklärt. 
Wir muffen geftehn, daCs uns aus diefem Buche imre»« 
der Geift eines fpäterh Priefters angefprochen Wabe, ^u 
Fater's und de Wette's Beobachtungen über dieKigen- 
fhpnilichkeiten der Phrafeoiogie und Diction wolleo 
wir noch die Bemerkung beyfögen , dafe dief«!S Buct» 
mehrere eigenthümliche Pbrafen mit Jeremi» gemein 
hat, mit welchem es auch fonft eine gewilTe wSlIeiwe 
Breite des Ausdrucks und die ftete Wiederkehr be-, 
Üebter Formeln theilt. Z. B. h TW^ih inj ag, 25. vergL 
Jer. 15, 4. 24, 9. 29, Ig. 34> I7> aufeerdem 2 Chro«. 
29, 8; 0"^» fremde Götter 32, 16, vergl. Jewm. 3, IJ.« 
5. 19; ''»Tn^o ^T 13, 5. vergl. Jer. ag, 16. «9»?»/ 
•jSttJ die junge Mannfchaft würgen 32, 25 veigL Jer, 

15/7. 36, 13-15. Klagel. ». '^ V'^ T}^ 2?'.i£ 
vcrgl. Jer. 3, 17. 7, 24. 9, 13. "» «• Auch kleine 
UmTtände diefer Art können doch zuweilen B»r d«» 
Forfcher ein Moment werden; eine gewiffe IdeBtitat 
des Geiftes und Zeitalters, gleichfam der Schule, geW 
immer daraus hervor- Hatte vielleicht iW»c««ff»» 
wenigftens eine dunkle Ahndung oder ein Gwtthl w» 
diefer Aehnlichkeit , wenn er (Äimie** Magaa»- 
B. 4. St. I.) auf Jeremia als Sammler des PenUteucbs 

räth? 

Bey den drey folgenden biftorifchen Schriften 
des A. T. können wir uns-kürzer faffen, da bey ih- 
nen diefelben Grundfätze in Anwendung kommen* 
die beym Pentateuch aufgeftellt worden. Auch dea 
Öüqhern ffof^a'^xud der Richter läfst der Vf. thcile- 
gleichzeitige , ^ theils fpätere Urkunden zum Grande 
liegen, doch fo, dafs beyde Schriften fchdn im An- 
finge der Regie'rung Davids redigirt wurden , da» 
letztere aber erft viel fjpäter durch einen in AfNriea 
lebenden Exulanten cfen Anhang Kap. 17 ff. er- 
hielt. Zu den gleichzeitigen Urkunden werden die 
Hiftorifchen und topographifchen öefthhmungcn des 
Jofua (Kapitelii. 13 — 24. )> das Lied der De- 
bora und Jpthams Fal?el jgerechnet. Die Bücher Sä-i 
müelf fejrn ebenfalls aus Zufammenfetfung und Ver^' 
ffchmelzung urfprünglich unverbundner Stücke un(|» 
Schriften entftanden, die der Vf. folgendermaafsen» 
beftimjrat: i Sam. i — 7 Nachrichten von SäinUBl j 
8— 16 Gefchichte Säüls von feiner Erwählung zum! 
Könige "bis zu feiner Verwerfung Vöu Jeho^i' 
i-j _ 30 Gefchichte der Öeldenthaten und Streifzüge; 
Davids vor feinem Regierungsantritt; endlich i Sam«< 
ai — 2 Sam. ( — 24 Regier ungsgefchichte Davids^ 
hier tind im erften Bliche nach einer gemeinfchaftli*' 
eben kurzem Quelle (letzteres nach EUhhartiy Ei^' 
nige poetifch^Stacke und Reden. abgerechnet entliiei*» 
ten üe keine Stücke von glelcfazi^itrg^r' Abfillung»^' 
die Redaction könne aber vor xfie ^Leiten - des Exils in 
die letzte Zeit des Reiches Juda gefetzt werden , da 



eher die Materialien früher gerathen feyn möchten, Könige unnöthiger Weife identificirt habe. Da den 
und auch wohl aus Fehlern der Sammler» Der von eben genahnten drey Werken im Ganzen ein gemein- 
de H^ette fehr lebendig ins Licht gefetzte Umftand, fchaftiicher dem Pentateuch ähnlicher Charakter bey* 
dafs in dem Deuteronomum ein andrer und fpäterer gelegt wlrd^ fo erlaubeA wir un« danlber noch einige 

all« 



o 



A« Vfnod als ob man in der alttefkamentljchen Kri- 
St überhaupt feit einiger Zeit mit der ZtrUgung der 
Bortef i» Frugnunte zu frevgcbig fcy, und bey der 
T^Monont foicher Stücke oft zn fiibtilyerfahre. Man 
«^ 3 auf den wiederhohlenden Ton der Erzäh- 
SS« Ä rUneh, und derfelbe Schriftfteller kann, 
Z2nn er von neuem anfetzt , wohl etwas weiter aos- 
Wilcn. Unzweckmäfsig fcbeint Rec. z. B. die Tren- 
iuo« der Gefchichte Simfons in zwey Stocke f wozu 
jTrKati K, ao eingefchobene Vfers kernen hinlangli- 
ih« cTruod abgieb?) und nk>ht erwlefen die Abfon- 
Snmg von i Sam. 7 wd 8- Noch bedenkbcher ,ft 
^^ wenn fokbe neben einander ftehende Stücke 
Jon fonft äbnlichem Charakter oft yerfchiedenenVer- 
Sffern aus fehr verfcfuedenen ^ettatter» zugefchneben 
5S Enthält ein Abfchnitt auch keine beftimmte 
Beübung auf fpStere Zeit, fo müfe er doch deswe- 
Jwnicht «US feinen Umgebungen herausgeriffen und 
Er ilter aU diete gehalten werden , «w müfete denn 
SUrt werden können, dafs er fie habe enthalten 
SÄ üS^Schlufsfolge ift daher fchwerUch rich- 
i» «en« es 019 heifst, „der Ausfpruch des Prophe- 
& ShJn & Davids Gebets (a Sam. 7) enthalte 
ür Site w« auf ihreUnechtheit fchliefeen llefse " 
fnd^nndiSÄn öfters im Verfolg derünlerfu. 
Xna alte gWchzeitige Stöcke genannt werden. 
Ä.3)%V das ift fchweri^^^^ W4S 
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S^Vf HMrchffchcnds annimmt, dafe poetifche Ab- 

SfniL; ins^^^ aber Reden und Gebete denCha^. 

ÄrÄ^Ä^^^^^ tragen follen. Was die 

t^u%G^^^^^^"ff*' fo ift fileichze tige Abfaf. 

*^T f^ oi^r flanz verwerfen, wenn mao bemerkt, 
•^lmÄ?^^^ di^ Chronik und 

Sf iStypienTdami^ am freygebigften find wo- 
IfrrÄ^ ?S von Eichhorn gegebene Apficht klar 
tSd £fc hS: derfelbe FaU fey wie be^ den Reden 
ÄÄ und Livius. ,Bey deü Ö^ifeto.» aber 




J2w v^crbOrRt uns nun dafür, dafs aUc diej^ni- 
^^"^ UiTJlSL in denen uicbt beftimmte hißorh 
gep echt ^^J"].]^^ Zeit find? Wir wenden die- 

/^,r Sw^eMer ^ ^.^^ ^^^ ^^^ora an. 

feÄfat^eU -Wb^^^^^ "' ^^'^ Ausdruck 

deffea ^^^^^V"^^^^^ zu zuverfichüich angenom- 

U55« VW ^^^^ Jf^Jaklu/e folgt.) 



KisL, io d. akad« Buohb.: floU^ oder ^bt Toiim 
gewötbe. Ein Roman von fTühelmms tFiUmm^ 
I8i3e 253 S. g. (i RtUr«4(Br.) 



Dem Titel nach könnte ?na|i hier leicht einen 
fnan von de/ (cUauerhchea GattiiiM erwarten» 
fie' unfere Literatur * feit zwaiMf ig ^hren zumal , ül 
ÜeberfluGs darbietet. AUein .4avQp ift die Vfiu 
weit entfernt;' vielmehr erhalt man hier eine 



fache Liebesgefchicbte, . woriu ein Verhflltiiifa f»% 
fchildett wird, ' das vqu feinem erften Entfte» 
hen an krankhafter Arl-, b^id unauswieichlich mit 
dem Untergange beider Liebenden endigt. Mm 
fehk der Vfn. nicht an den meiften VorzOnen, «tlohk 
weiblichen SchriftfteUern eigen zu feyn pficgeot am 
wenigften an einem lebhaften uod feinen GefcM; Am 
gegen trifft man bey ihr av^ch dieScbwäehep ihresGen 
b:Elechts,.eine befcbränkte find beCchränkeiideAafiate 
der Pioge, Mangel an Kraft und Umficht in firftiiltiwg 
der Charaktere , und eine Vorherrfcbaft des Gefühls^ 
welches hier zumal von krankhafter Reizbarkeit ifiw 
Oer Gang der Gefchichte ift faft zu ekifadb. und in der 
Anordnung der Begebenheiten ift wenig Kunft fichtst 
bar. Stil und DairfteUung find dem welchen Stoi^ 
angemeffen, und zeigen vpn Geift und Bildung« Wir 
wollen eine kurze Stelle zur Probe. he»fetzen, .wmia 
fich der incliefem Roman* herrfchende Geift ziemJick 
rein und ohne Zweifel deutlicher auafprichtf als elf 
fich mit aUsemeinen AusdrOcken bezeichnen UM 
(S. 2709 »Auf Violen macht» alles einen tiefen, <rfk 
entgeß^ng^fetztpn Eindruck. . TDiefs foU heifsen , ei<« 
nen Eindruck, der das Gegentheil von dem gewöhn-« 
liehen Eindruck der Dinge auf andere war.) Wac 
fie im Garten , und fah , wie ihre geliebten BlnnaeQ 
aufblühten und die fchpnften Farben entfaltetem 
fö trauerte fie über die k^urze Zeit ihrer i3auer2 
brachte ihr Vater ihr- einen fchönen Vogel ^una 
Gefchenk, fo feufzte fi<^ Ober (eine veriomn 
Freyheit« und alle die Puppen', die fie von ihretf 
Mutter erhielt, bi^mib fie nach einiger Zeit an 
die Gartenms^uer. Said darauf muüsten fie wiednn 
auferftehen, und fie machte fich nichts daraus^ 
y^enn die Feuchtigkeit ihre fcbdnen AnzAge ve9« 
dorben hatte; fie . zog ihnen neue, weilse Klei^ 
der an und fetzte fie grois und klein unter ein» 
ender in ein befoodres Behpltniie» was fie immen 
aufs bette ausfchmfickte , und wenn ihr Vatei; 
fragte: warum fie nie mit diefen Pnppan fpielfer 
Iq antwortete fie: diefe find nun glOeklichi**' 
Pie wenigen vorkommenden Proben von Poefie ge^ 
boren ni^t zu den VQrzQglichem Btftanritheilen we 
Sflchleiqs. 
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BIBLISCHE litTBRATÜR^ 

\ ERLA^aif, b.Palm: fflßorifch-kritifckeEmtsHwg 
' in ßmmÜtcU hananlfchi und afokrj/püfcU Schf^- 
' ' ten dis atUH,und neuen Teßamaris > von Dr. Lioih 
'• hard Berthotdtu.{. w. 

r^B^ßkii^ der i^ vwigm Siiiok ^hgührB^henen Reee^/tan.^ 

Bey den Bodiern der Sähfgi und der ChronlM (Wtlr 
«hs |etttere.ii^ {Leelit erft in das Ende de9> per^ 
HkhUfn Z^itftlters gefetzt wild) intereflirt Mbndcm 
d^VikterfvmhHQg OUr ihr gegenfeitiges Verhdltbffsi 
I>f»rVf. niauntd^efBenützönggemeinfcmMieber^^ 
ien an» und dehnt diefe felblt auf die geMaloeilcfaen 
Tafeia aus (i Gbron. i-*-9)9 welche lelbft jiB^/Ukani 
«na unferen luftonfeben Scnrifien afagdeitet wiflen 
will* Diefe ganze Behauptung kann aber unferem 
V£* ^y weileoi weniger '«zugegebeii werden , als 
Sichharn 9' eben weU er^däefes jaHagß'ZeMltiet an* 
ann^mt* in weloheni die Exiftenz mektertr alter 
i^»elleo fchon deswegen nicht wohl zuIäiBg ift^ 
wißil Ge bis dahin; erhalten » wabrücheinlich 9B auch 
{0r imifier geblieben wären: denn damala fammelte 
luan fchoh D^ertg alle Refte f Fttfaeren Alterthums» 
]^ . jy^te fucnb . bekanntlich zu zeigen , da(s altes» 
waa.die Chronik mehr und anders hat, als die Btt^ 
^her Samuels uüd der Könige» von einem Geift und 
(Ihanikter . ley » und dafs es deutUeb '.das Anfehn 
l^be» als C<iyn die Nachrichten jener BOcher unter 
den Händen jOdifcber Priefter allmählich zu Aem ge« 
^Qrdeh » . wfta wir in der Chronik haben : und fo weit 
«Iquben wiip, dals ihm der Beweis vollkommen ge« 
Jpägaa fey: denn; lacht der Gelit äherer hiftorifcher 
Vrkuadeq fprichtaus diefenZu&tzen ,; was auchHr. A. 
ügfi^ fondem der Geift frieflgrtidkr TradiiUn^ An^ 
ßJM und Ausfchmikhung der nlteren GefckkhU. Nur 
darin fcheint uns de wette gewiflermaisen »egen den 
Qeift der Geicbicfate verftofsen zu haben, dafs er diefe 
tlfngeftaltung ein Werk der abSehtlicben VerfiUchung 
YHd des Betrugs nennt. Man wflrde diefes nur dann 
fa nennen können » wenn die Hebräer die Forderun« 
g^ gek^nt hatten , welchß man an einen treuen , kri* 

';heD Gefchiehtfohreiber zu machen berechtigt ii^» 
ätjsre Relationen weit froherer Begebmbeiten 6nd 
t^berall unkritifch, und meiftens ein Spiegel der eise« 
fen Zeiten und Anfichten. Je uncidtivirter ein Volk, 
fine Zeit ift, deClo fubjectiver- ift feine Gefchichte, 
^efta weniger hat es einen Begriff von rein-objecti« 
yer Darftelluhg derrelben , oder auch nur ein Intereffe 
Xür djelelbe. Die Gefehicfate l^ielt eine untergeord** 
Bete Rdl^ ^ird modern» parteylibk» poiemilbh» 

^ A. L Z. 1813: Dritter Band. 



und dpch darf man diefe Entftellungen derfelben ilf« 
rcn Urhebern nicht hoch anrechnen » da fie dieVei^ 
pflichtung zum Gegentheil kaum kennen. Geiehiehtli^ 
Traditionen und Mythen wachfon fiberall, und zwar 
in dem Geifte derer» von welchem fie .aufbewahrt 
worden. Die Zuiatze gehören nicht der Gefi&hiohve 
an» und man inrt mei&iK. febr» wenn man fie fbc 
gewiffenhafte Nachträge (Paralipomena) aus. verlor^ 
nen Qo^len hSlt; aber .man darf auch nicht gerade 
BetrOgerey nennen, was deich lam pfychologifeh'ini 
Menfchen gerundet ü^. Die Ghronikm des Mittel 
alters und ihr gegenfeitiges VerhahnKs. niöchten dliä 
Qefagte vielleicht am treffendften erläutei^ Md he« 
ftätigen. Zu den U^iriehtigkeiten , welche der Qhrb^ 
nikenfi^hreiber (den Ausdruck mit de tf^eite & 61 biet 
collect! ve genommen) durch Mirsverftändtiifa feiner 
Quellen oder (allmahlige^ Verfteilung ihres Textes 
in' die Gefchichte gebracht hat, gehört wahrfcfaein« 
lieh noch manche Angabe , in welcher die Ausleget 
M^er zum Theil unauflöslidie Schwierigkeiten ge» 
fonden haben. Indeffen haben doch' fchon imdens 
Schrift fteller mehreres der Art bemerkt, was in ded 
Sinleitungsfchriften nicht gefunden wird, z* B* 
fi Chron* 9, 21. .90, 36. 37, wo der Chronift TarGsi 
fchiffe durch Schiffe verfteht, die nach Tarfis gehd 
(vgL darüber Bredeur hiftor. Unterfbchungen &. ai 
& 293 ffO» a Chi-on. 3, 49 wo die Höhe derTempeb 
halle ra6 Ellen , mithin thurmaxtiff angegabenr win!» 
was architectonifche Rtlekfieht durchaus unwahi» 
fcheinlich machen (vgl. fßr^x Tempel Salomo's S. aa); 
e Chron. 2, 7, wo der Concipient das Holz &^^1^ 
(Samielholz} vom Libanon kommen läfjst, da es naoli 
den echteren Nachrichten der übrigen Bischer flbec 
Ophir (aber meift durch phdnizifcfae Schiffer) kam« ^ 
Um noch einigen Raum für die hiftorifchen Schrifii 
tea des N. T. zu gewinnen, entbaiten wir uns, auoh 
die Anfichten des Vfs. aber die BOcher EJraj Nekm 
mia und der MoecahHer kurz darzuftellen und mit ei» 
nige» Bemerkungen zu begleiten , und machen nur 
darauf dbfmerkiam, da(s aber die Oekooomie und diia 
Entftehung der beiden evften eine eigentbamliche von 
Ekhhorns ff ahn ^ AugeM abweichende Darftellmg 
gegeben -worden -ift. Der Beyname des Nehemift 
MMtfinn wird (S. 1014) durch Statrtuilter vom dritte« 
oder vierten Rai^ erklärt, und als aflyrilbh ^ pef^ 
fifeh mit dem deutfchen Droß vei^glicbön , in Folg» 
wdcher Erklärung (S. 1018) fogar „des LaekUriflM^ 
Nehemia gedacht wird f?); glOcklicher ift die Auf« 
fafloM des ^ajMO) '*^^ diSirch: Hämmerer, Hammer 
(VgL Karl Mairtelltts^,' welche der durch Keff«vo< vor* 
gezogen wsapAr > Zu-^teii ybiloUiglfahen Erläuterange» 
9 des 
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des Wei4teS» welelie wir in Anfpmch nehmen mllf- 
li|i 9 gehört, beyUfufig gefagt^^auch noch die ErklS- 
tdni ton Svpn ise (S. 856), wo es heifst: „'h "o, wie 
die Maforethen fäfch jpunctirt haben ; es foll heifsen : 
•Jtthn '0, wie fchon der Tyrlfche Ueberfetzer ausge- 
fprochen hat, nach der Continuitätsform Olp^" Wir 
bemerken nur, dafs eine geläuterte faebräifch'e Gram- 
matik von einer folchen CöHtinuit?(fsf6rfn durchaus 
nichts weirs, und dafs diefer ^]acht^ruch über die 
Maforethen , welche ohnehin von den Punctatoi^n ver- 
Iphieden ieyn möchten, auf der ganz unfichern Vor* 
^itsfetzunf beruhe, daCs der Inhalt diefer Sammlung 
in der Ueberfchrlft genau enthalten fejn müTfe. Wer 
.weifs nicht, wie dunkel und von zufälligen Umftäo* 
den hergenommen häufig die Ueberfcbriften morgen^ 
ländifcber Schriften « Gedichte und . Sammlungen 
find? 

. Be j den tuHorifchen Büctum ie^N* T. wird , wi« 
iioh erwarten läCst, vornehmlich das gegenfeitige Ver- 
haltnifs der drey erften Evangelien ausführlich ber 
liandelt*. Um dje genaiie Verwandtfchaft derfelten 
nach Inhalt und Form zu erklären , waren nur drey 
Fälle möglich, entweder dafo dieles Verhältnils von 
4ir GteicUuü deriufis Ubergeflcffeneh mündUckin Tra-, 
SUumen^ oder von ihrer gegenfeitigen Abhängigkeit 
V^n-iinandfrfetbftf oder endlich von ihrer Abhängige 
keit von einer gemeinfchaftliehen Quelle herrühre.^ Den 
trftiesn FaU, die. Annahme eines Aiündlichen Urevan- 

gflil, welcher nach Bcierniann uüd Herder noch vor 
urzem von einem gelehrten Rec. unferer A» L. Z. 
CiSi^f Nr. 106, S. II ff.) empfohlen worden ift, wei*> 
let Hr. B. vollkommen zurück, weil die Gleichheit 
ihrer hiftorifchen Form nothwendi^ eipe fchrifiliehe 
Qo^e vorausfetze, und weil ohne em Wiioder, oder 
due. geiftlofeften Vorübungen im Aus wendiglerneQ ei- 
ner Ge&:hiclite , von der map doch gröfstenthtils Au- 
genzeuge gewefen war , gerade di^e Art der Ueber- 
cinftimmung nicht denkbar fey. Der zweyte Fall 
^ird ausführlich nach allen möglichen Modißcationeo 
durchgegangen, und die Schwierigkeiten deffelben 
gezeigt , worauf fich denn der Vf. beltiirimt für die An- 
nahme eines aramäifchen Urevangelii erklärt. Die Be- 
weisstellen für eine aramäilcheUrfchrifldeflelben find 
Söfstentheils die fchon von Botten u. a., auch von 
\chhom ausgehobenen, indeffen hat der Vf. auch 
einige eigene Verfuche beygemifcht, z. ü. über «^704 
^ inioyaio^. Im Original folT gellanden haben : nfj an 
^ Wn^HT «5)?nS wri^S gieb uns heute unfer Brod , liai 
4a iß; da dij^Wort n^M aber nur feiten fo vorkomme, 
hätten es die Ueberfetzer fehr verzeihlich genau nach 
dec- Etymologie durch ^;nrioi^<Q( ausg^rücKt« in dem 
£vangf,lfum den Nazaräer aber fchon gedeutet und nn^ 
dafür fjubfUtuirt (dem Rec. fcheinjt cUefs doch einen 
matten Sinn zu ^eben., und der Gebrauch des änot^ 
'^pfA^vou dadurch immer nicht klar gemacht). Ohne 
die Behauptung» v«n der hier die Hede ift, überhaupt 
Sn Anfpruch -nehmen zu wollen, wollen wir nur be- 
merken, (jafs man hier und zum Beweife für einen 
Jiebraifohea Matthäus gar manche BeyfpSele ange- 
fiikrt hui» wekbe blp& figqrtfaaadicbteitea «ines 



?"J°Äf?.8**^'^^" Stile find, und dafs es eben 
fo fehr MÜsbnnicfa» nWPetUtifprincipii genannt wen- 
den könne, Wenn man mit Efülfe diefer HypothÄ 
da$ Wunderbare und Mythifchc einiger Begebenhei- 
ten, z. B. Matth. 14, 25. 17, ay, aber auch zuglelck 
die eigentliche Schärfe itnd K^rii^ntnng AarMh^n w««- 
zulchaffen verfucht hat. Ueberhaupt liegt es in der 
Natur der &rche, dafs die l/WederherlteDung eines 
verlornen Urbildes , welches wir nur aus mehr oder 
weniger unmittelbaren Refractionäi* kennen, ein fo 
fchlüpfriges Gefchäft fey, als wenige in der Kritik 
Ieyn mdgeb. Diefes Urevangelium nun hält Hr. JL 
weder mit Corrodi und Schmidt für den aramäifchen 
Matthäus, noch mit Lejfmg u. a, für das Evangelium 
der Hebräer (welches ihm ein nachmals abgeänderter 
Mattha^us gewelen zu ieyn Jbhetnt) , ibndero ftlr ein 
von fämmtlichen Apofteln nach gemeiofchaftliclier 
Berathung aufgeletztes Werk. ' Er eombinirt diefes 
vorzOglich mit dem Namen E^YT^Jue» rfiv 'A<7ro9 V o w 
^ w V, den das Evangelium der Nazanmer und Ebi<>» 
niten führte, und den Wfro]t&M|ft»fiy(üi«tfi 'rSr*Kn^^T4^ 
A«»v dies Jüftinus JNAurtyr, und weifet die Erklifrui^ 
zurück, da& man vom zweyten und dritten Jahrhim» 
dert ad Alles, worauf man einen befondem Wertk 
legte, und welchem man das Anfehn des Alterthume 
erwerben wollte, von den Apofteln abgeleitet habe. 
»»W^nim hätte, hei£st es S. 121&, der fromme He^ 
trug nicht den natflrlkhften Weg eingefeblagen , diefe 
Schriften nur Einem der Apoftelbeyzukgen > fondera 
d^gcgc» das alberne Mittel ergriffen , den ganzen Apo^ 
ftelverein herbeyzuziehn? mt man^a die Namen det 
Petrus, des Thomas, des Paulus u. f. w. zu finden ge« 
wu(st, um einzelnen literarifchen Prodticten einfeapo« 
ftoiifche GlaubwOrdiffkeit zu geben ! ( So einfältig. 
war man gewjGs ni^t, zu glauben, däfs dasVorge-f 
ben Gla<ik machen wQrde, die zwölf Apoftel hätten 
mit einander ^in Evangelium gefchrieben. Und wie^ 
käme es dann, dafs man in Antebung zWeuer von ein- 
ander veribfaiedener Schriften auf diefen u>aderbaren 
Einfall gekommen wäre?'^ (Red. glaubt, theils daft 
in dem Ausdrucke t«v ^Kn^^rikm nk^ht nothwendlg 
diefes gefucht- werden mlifle, tbeils, dafs ^ine fotclve ^ 
Venmithung auqh ohne hiftorifchen Grand demGefftW 
der napbapoftoliichen Zeit keineswegs entgegen fby, 
und warum foUte es einfältig von ' jenem Zeitalter 
feyn 9 etwas zu vermuthen , was der Vf. in dem unfe* 
ren für wahr und hiftorilbh halt?) Er fucht ^ber 
ielbft hiftorifche Spuren diefes Ui'evangelii nacbzu^ 
weifen, nimmt an, dafs Paulus fich deffelben bedient 
habe, und wagt die Vermuthung,- dafs es den Titel 
e Ki/ci«« oder Kv^io« )J(mmv (1^^) geHFÜhrt haben möge« 
Hieraus erklare fich der öfter gebrauchte 'Ausdrucke 
der paulinifcheii Schriften : ^7» noL^e^ot^Q-* «tro roS Kv*^ 
(/ou und andere ähntiche Wendungen (1 Coi*. 9, r4, 
II, 2a. 2 Gor. 1 1, 17), wo man gerade Berufungen auf 
eine ichriftliche Urkunde vermuthen foUte, auch mdge' 
hieraus das Vorgeben der Marcioniten gefloffen feyn, 
dafs Jefus ihr Evangelium eigenhändig aüfgefchHeoen 
habe, und es nur von Paulus fortgefetzt fey: dasEvan« » 

ISelium PauÜ jMge mndüch zu den pontinücbea Chri^ , 
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iten gekommen feyn » ' von welchen die Marcloniten 
ausgingeo. (So ingeniös diefe Vermnthung jeman« 
dem auf den erften Anblick fefaeinen möchte ^ fo we- 
nig kann doch Rec glauben'» dafs der Vf. das o Ku- 
fjo( a. a*.0« im Ernft fQr eine wörtliche Anfpielung 
auf jene vermuthtiche Ueberfchrift des Urevangelii 
liaiten wolle, und diefes mit feiner. Hermeneutik zu 
üelmen wifle. Dann würde man ja i Cor. 1 1 , ,23 
äem Sinne nach richtig Oberfetzen: iyf>i 7rrf^X«j8ov, 
^TTo' Tov Kv^icvs ich habe es aus dem ürevan'gelio ge- 
nommen (!) 1 Cor. 9, 14: Kv^o< ^tiT«it¥ das Ur- 
wvangetium bat es befc'Jen u, f. w., und kann dasr 
<ier Vf. wollen ? Dafs die Sage der Marcioniten noch 
too andere Veranlaffungen haben konnte, wird Hr. B. 
tncht läugnen , und mufs man dergleichen gar nicht 
immer erklären wollen). Das. Ende derXfnterfuchung 
biklet eine Prüfung der verfchiedenen Hypothefen» 
Hfie nun die drey kanonifchen Evangelien aus jener 
gemein£simeB fchriftUchen Quelle genoffen feyn. Er 
nimmt hier mit Eichhorn und MarfhAi^ Exi(ten2 
▼erfchiedener Ausgaben des Urevangelii als erwiefen 
lan, erhebt aber Zweifel gegen die Vorausfetzung ei- 
ner oder gar mehrerer griecbifcben U.eberfetzungen 
deffelben vor unfern drey Evangelien. Die auffal- 
lende zuvireilige Uebereinftimmung derfelben in der 
^XVahl^es griechifichen Ausdrucks lade fich vielleicht) 
tind noch genügender, durch fpätere Concor m^tio«- 
nen erklären. Man habe diefes oey der bedeutenden 
Verwirrung des neuteftamentlichen Textes in frü- 
hem Zeiten vornehmlich da gethan, wo die Hand- 
Ibhriftea lehr abweijbhend waren und die Wahl fch wer 
und: bedenklich, daher die vvörtlicben Harmonieen 
fe wunderbar unterbrochen , nicht fortlaufend feyn, 
^as'fidh leichter fo, als durch die Hypothefe von 
UeberfetzttBgen erkläre. • Der Vf. urtheilt übrigens 
von der letzten Vorftellung felbft fehr befcheiden, 
ftnd will lie nur unter das Tracvr« 3oxi|u«^frc begriffen 
iivifleB, was er künftigen Forfchern zuruftT Aus den 
Bemerkungen über die drey Evangeliften insbefon- 
dere -heben wir noch folgendes aus. Matthäus habe 
Jean Evangelium urfprüngiich aramäifch für paläfti- 
Henfifche judenchriften abgefafst, und wohl nicht 
nach dem J. 50 n. Chr. , der fpätere Ueberfetzer def- 
felben aber habe fich Aenderungen und Beziehungen 
ittf'.die Tpatere* Zeit und Erläuterungen erlaubt, dn er 
4as Werk für Helleniften bearbeitet habe. Vondiefem 
fey z. B. auch das Z»x^^^^ ^^^ ß«^«x^ov 23, 35 in Jeiu 
Munde, welcher, wenn es keine wörtliche rrädiction 
feyn foU, gewüs des vy^rv^ p erwähnte, den auch das 
Evans, der Hebräer hat, auch muffen die erften bei- 
den Kapitel fchon von Ihm vorangeftellt feyn. Btsy 
dem Evang. Ntarci wird die Uebereinftimmung mit 
tieim Urevangelio und der Antheil d^s Petrus an dem- 
feiben (mit anderen) dahin vereinigt, dafs I^etrus dem 
Marcus fein erweitertes Exemplar des Urevangelii 
Überlaffen habe, um os grlechifch zu bearbeiten. Dafs 
aber Marcus zu Rom und für Römer gefchrieben, 
und zwar wahrfchelnh'ch fchon bey einem erften Auf- 
enthalte des Petrus dafeibft unter Claudius, hat der 
Vf. nicht genügend begründet. (Vgl. Eachhon'sJii» ' 
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ieit. Th. L f 1 17 -« 1 19). Das Evluigdium LüeH Vßsk 
der Vf. aus einem Exemplar des paulinifchen Ur* 
evangelii entftehn, welches Lucas nach andern fehrift* 
liehen Quellen venidlitändigte. Das fchon oben be- 
rührte Verhältnifs deffelben zum marcionitifehen>wird 
fo angegeben, dals diefef das paulinifche Urevange» • 
lium gewcfen fey, aber in (einer kürzeren Geftalt voi: 
den Erweiterungen des Lucas, mit einigen vom Ueber« 
fetzer herrührenden Verfcbiedenheiten. Die erften 
Kapitel werden übrigens dem Lucas vindicirt, da das 
Mythifche in denüeiben dem apoltolifchen Zeitalter 
keineswegs fremd fey, und andere aufsere. Gründe 
fehlen. Ueber das Evang. ^ohannis endlich hatte, 
Hr. B. fchon früher in einer kleinen Schrift ( Veroß* 
müia de origine BjvangeUi ffohannis. Erl. 1805* ?) nie 
Meinung^ au&eftellt, dafs Jobannes in dielem Werke 
eigene £hriftliche Materialien verarbeitet habe» die 
er fchon bey Lebzeiten Jefu in aramäifcher Sprache 
aufgezeichnet hatte , und welche das Merkwürdigfte 
aus feinem Vorträgen, Ausiprüchen und Unterredun«* 
gen enthielten. Diefe Vorftellung, welcher im G^n« 
w zen auch fTegfcfteider u. a. beygetreten find, behalt 
er auch hier bey. Haup^tfächlich der ümfta/id , dafe 
der Jefus beym Johannes ein ganz anderer ift^ als bey 
den übrigen Evangeliften , feine Reden hier voll tie- 
fer Empbndung und ddlen Myfticismus, dort mehr 



in d^m „gemeinen trockenen' (?V* Tone jüdifcher 
Weifen u. f. w. , fcheint ihm auf eine gleichzeitige 
Abfaffuhg der johanneifchen R,eden zu führen, wäti« 
.rend jene durch mündliche Ueberlieferung , welche 
der fcbriftlichen Aufzeichnung voranging, in ein6 
' tiefere Sphäre hinabgezogen wurden. So möglich 
diefe Vorftellung ift, fo fcheint uns doch das Gegen- 
theil zu fehr in Schatten geftellt,' und die liKÜvidua- 
lität der Concipi^nten , die fich unfehlbar der L)ar- 
^ ftellung beygemifcht hat, zu wenig berück lichtigt, 
Socrates ift ein anderer beym Xenophon, ein ande« 
rer beym Pläto, nicht gerade weil der cirte früher, 
der andere fpäter, alfo minder treu concipirte, ibn- 
dern weil beide die Reden des Weifen in fich verar» 
beitet haben, und jeder faft unvermerkt und unwill- 
kürlich fein Ideal aus feinem Socrates reden läfst« 
Finden wir nun aber, dafs Jefiis in den vom Ür- 
evange'lio' abhängigen Evangeliften riieiftens in kür- 
zen Sentenzen, in Gnomen^ Parabeln und Antlthefen 
redet, beym Johannes aber zuweilen in längeren Re- 
deu nicht ohne rhetorifchen Schwung und. Schmuck, 
fo möchte diefes eher auf das Gegentheil von jener 
Behauptung führen. An kurzen Sentenzen und Pa- 
rabeln kann die Tradition nicht wohl etwas ändern, 
fie bewahren fich meiftens treu und mit den Worten 
ihres Urhebers; „Tiefe der Ideen" möchten wir 
ihnen nicht abfprechen; längere Reden dagegen tra- 
gen verhältnifsmäfsigeher den Charakter Jpäterer 
Aufzeichnung und Erweiterung, und der Verdacht 
möchte fch wer zu heben feyn, dafs auch in den jo- 
hanheifchen Reden manches von der übrigens liebens- 
würdigen Individualität diefes Apöftels beygqmifcht 
fey,- zumal wenn er das Evangelium, wie wahr- 
fcl4Wilüich I in feinen fpätern Jahren aulfetzte. Pole- 
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inifehe^ Rüd^ficlxteii auf TohttUii^anger und Doktten 
nimmt Hr. B. als Nebenzwecke der Abfaffune an« 
Unter den Eiowendun^n gegen die Echtheit des Evan« 
gelii ($• 345) iCt decienigen nicht jeedacbt wordeut 
welche von dem alexandnnirchen 'Charakter defTel* 
ben hergenommen und von Ballenßädt bervorseho* 
ben woraen ift, wievrohl diefesScfariftfteUcrs gedacht" 
worden ift 9 der Einwurf auch wohl gehoben werden 
kann: Das aifte Kapitel fey ein Anfaane, welcher 
nach Johannis l'ode vielleicht von den Mitgliedern 
ijes ephefiniichen Presbvterii gemacht worden fey« -^^ 
Bey der AfoftttgefchUhti^ welche verhältni&mälsig 
fehr kurz behandelt ift, nimmt der Vf. Benutzung 
fchriftiicher Quellen an 9 in Betreib der Gefchichte 
Petri namenuich eine kleine aramäilcho Schrift: 
;,Thaten oder Predigt des Petrus >'* deren das Alter* 
tfauna erwähnt. Den Zweck des Buches faCst er mit 
Recht reinhiftorifch , ;ohne die Begebenheiten deiTel* 
l>en unter Einen Gefichtspunkt zu zwängen« « 

Wie in allen Schriften des Vfs« ift A\i LHeraiur 
lenr reich und forgfältig, bey der exegetifchen Lite* 
ratur über die hiftorircben Bacher des A. T. hätten 
doch aber auch die alteren allgemeinen Werke nach- 
gewiefen werden follen , als die Crttici Sacrij Poli 
Svnopfis y Lud. de Duu Crüica Sacra t bey dtt 
Chronik Ä Ä, Michaelis' annot uberioresy wo- 
durch die federleichte Waare der exegetifchen Hand- 
t)flcber u. dgl. entbehrlich geworden wäre. Den Stil 
des Vfs. betreffend, müflen wir den fchon frflher aus« 
gefprochenen Wunfeh wiederholen , dafs er zuweilen 
etwas mehr Sorgfalt darauf verwenden ^ und naroent* 
lieh undeutfch^ oder un^Ie Ausdrücke und Wendun* 

Sen vermeiden möge, welche die BOcherfprache oder 
ie Sprache der emften Wiffenfchaft nicht zulaflen. 
Zudenerftern rechnen wir: abcopiren^ cbfervanzluh^ 
Oedfchaften für Wüften, Religionsiiginfchaß (S. 566) 
für Keligionsbekeontnifs, dkjer FUnkt IHßt fich leicht 
intUdig€fh fär* aufklären, ins Reine bringen (5.687)* 
veroffenbaren j verabreichen u. f. w. Zu den andern 
(S. 131 2): das Kauderwelfchy in welchem die Apoca* 
lyvfe gefchrieben ifl; (S. 1186): in feiner Afocalyvfe 
Jihlegelt er noch ganz gewaltig gegen die griechifchs 
Sytitaxe. Drucklehler find manche ftehn geblieben, 
felbll nianche ganz durchgreifende, wie ffofnah; 
ändere lind: Schütz (S. 757) für Schulz, S. 917 fehlt 
C^ote IC« Aufserdem gehört dahin die durchgängig fal- 
IcbePunctaüon mancher hebräifchen Worte, z.B. nso. 



Plnr. orffi beftlnd^; far nap» A^; ^^^ Ai^ "MiV 
AITyrien, n^^, müä für nVgn', ms> (SI 397. 40p). 

Der vierte TheirfoU, nach dem Verfprechen dem 
Vts. , in Kurzem erfcheinen und das Ganze ^ttchBl*' 
Isen I wir fehen ihm mit Vergnügen entgegen. 

8CHÖN9R0N8TB. 

Hamburo, b< Vollmer: Leßjngs Schadet. Orig^ 
nal * Luftfpiel in drey Aufzögen, Fon G. L^V^ 
SUvsrs* (Ohne Jahrz.) 13g S. 8» (10 gr.) 

Der Vf. bemerkt noch a^f dem Titel, dab diefii 
Stück zu der Preisaufgabe des Hn. von Kotzebue rer^ 
fertigt und eingefandt ward. Den Preis hat absc 
Hr. Sievers fo wenig, als ein andrer Bewerber er» 
halten. Schwerlich möchte aber auch diels StOelC 
auf das Lob eines wahrhaft guten Luftfpiels Ant 
fprflche machen können. Wie fich leicht vermag 
tben läfst, giebt die Gall'fche Schädalkhre <dmk 
Stoff dazu her. Weshalb' man eben Leffing*s Schk 
del genommen hat, begreifen wir nichts da et» 
nem enthuflaftirchen Scnädd - Sammler der eines 
inehr durch That als Wort ausgezeichneten Mannet 
weit interelTanter feyn mufste. Der Liebhaber giebt 
fich far Dr. Gatl lelbit aus, und hintergebt fo den al& 
ten Steinbock fo wohl , als den Commerzienrath Hamßie% 
deflen beftimmtenSchwiegerfobn. Diefer Tölpel macfat 
die komifche Maske im Stücke, abec folcbe dummei 
aufgeblafene, furchtfame Burfchefind fo unjemeM 
abgenutzt auf unferm Theater, dafe ihrer Perionlieh^ 
keit fchwerlich eine neue Seite abzugewinnen fepi 
dOrfte, um von tieuem Über fie laohen zu macheiu 
Unferm Vf. idt diefs auch nicht ceglflckt, und. di# 
Krone des Stflcks, die Verwecbslunff dietes Liebha- 
bers mit dem Leichname des Schindevbannes, ift nicht 
S eignet, das Ganze intereflanter zu machen. Auch 
iieint fie noch dazu aus einem franz« Luftfpiele, dam 
Porträt des Cervantes, entlehnt zu ieyn. Eiiizelne Am» 
kÜnae von laune laffen fich allerdings hie und da im 
Stocke erfreulich hören, aber das Ganze gid>t keinen 
heitern Accord. Wir bemerken nur UMh zn S. 4^ 
dafs Raphaels Schädel nicht in Florenz, ibiidera in dtt 
St. Lucas- Akademie zu Rom aufbewahrt wird. In 
wie fern diefs StQck- vor den Kotzebue'IcheB Organen 
d^s Gehirns, mit denen es eine grofse Familienähon 
lichkeit hat, oder nachher entftaMcn ley , lafica wim 
dabin geüellt feyn. ' 
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Todesfälle. 

A 

xriin loten May ftarb Johann Karl mikelm IlUger^ 
Privatgelebrter zu Braimfchweig, einer der vorzüglich- 
fien Naturf Ol fcbcr unfetcr Zeit, vorzüglich im ento- 
niologifghen Fache f geboren dafelbft am i9i€n No- 



▼cmber 1775. Unfere A. L. 2. rerliert an ihm eittetf 
fcbätzbaren Mitarbeiter. 

Am iiften IVlay -ftarb Chrifiofh Ernfl Hertel^ Su-' 
penhtciidcnt zu Schleitz im Voigtlande; geb. zu Gtiitz 
am 27ftcn Aqguft 17^5. 
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ARZN£YOELAHRTHElT. 

* Faris , b. Migneret : EJfäi für les mataiies onfgafii^ 

!\iies du coeitr it des gros vaiffeaux extrait des 
e^ons cliniques de ^> N» Corvi/är* etc. publi^v 
fous fes yeux , par C. £• Horeau etc. 1806. LVI 
'- und 484 S^ gr. 8- 

Hr. C. machte fchoa feit langer. Zeit das Studium 
der Herzkrapkheitea zu feiner vorzOglicbften 
Beicbäftigaog » und da er als Oberarzt an der Cbariti 
EU Paris die vortrßfflicbfte Gelegenheit hatte > durch 
genaue Leichenöffnungen die i^nkhaftea Zuftände^ 
welche beftimmten Symptomen entfprächen, aufzu- 
fuchei^, und diefe Gelegenheit unermodet benutzte» 
Ib. wurd« erJn^r ThatJn einegi folohen Grade Her« 
aenskaadiger, dafs er faft nie, wie Reo« felbft zu her 
merken Cmegtnheit hattQ, felbft über die Art der 
AEfeetiondifties Organs in einem vorkommenden Falle 
irrte oder zweifelte, und ihm» wiewohl gewilsmit 
Unrecht, von Feinden und Neidern Schuld gegeben 
^urde, er riebe überall nur Herzkmnkbeiteo. Ein 
Hanptvorzug des vorliegenden Werkes ift der Um- 
ftandk dafs es ganz auf eignen Beobachtungen beruht, 
«nddab diefe Beobachtungen nicht aus der Privat« 
Praxis, fondern aus der I^ofpitalpraxis entlehnt 
lud 9 alfo £jQitfteUAng derfelben weit wepiger mög» 
hsh war. 

In eintr gehaltvollen Einleituag, welche fehr za 
bdierzigende Winke über die Art , wie das Studium 
der patbologifchen Anatomie und das Oef/nen von Iie}* 
eben zweekmälsig einzurichten fey, über die in der 
Organilatioii und den Au&endingen bMründeten 
KcankheitsurfaGhen enthalt , fetzt der Vf. Mt, ^als 
iiicL:: allein im Allgemeinen organifche Krankheiten 
weit häufiger vorkommen als ctie Aerzte gewöhnlich 
danbw, Sondern .dafs auch insbefondre die organi- 
ichen Krankheiten des Herzens nach der Lungen- 
fcbwiodfucht die häufigften und leider , wenn fie nch 
einmal auisgebildet haben , unheilbar feyn. Das Werk 
felbft ift in/#cJbHauptabfchnitte oderlUaffeneetheilt: 
1^ jilber die krankhaften AfFectiooen desHenmutels; 
ü) der Mnskelfttbftanz ; 3) der fibröfen Theile; 

4) der verfchiednen Oev^ebs ^es Herzens zugleich ; 

5) das Aneurysma der Aorta: 6) Folgetatze aus dem 
4aber die Krankheiten dts Herzens vorgetragenen. 
Als krankhafte Affectione^ des Herzbeutels betrach- 
tet der Vf. die Entzündung^ die Verwachfunsy die 
flickilt und die Wajferfuckt deifelben. Die Erkennt' 

^{4 aller ßerzbeutelkrahkheiten . iCt wegen gewöhnli- 
cher Zuiatni^eofet?ung mit beiden andern in der Qruft- 
JL t^ Z* 1813« JOrütiT Band. 10 
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höhle, zum Theil auch in derBauchhölile, enthaltne^ 
TheHe fchwierig. Er unterfcheldet drey Varietäten»' 
vielleicht richtiger Grad^, derfelben: die acute ^fitk* 
a^ute und die chronifchey von welchen nur dilr 
?weyte eine etwas gönftige Prognofe zuläfst, und die 
letzte noch fchwieriger als die erftem zu erkenne» 
ift. Au&er den gewöhnlichen entfernten Urfiichea 
von Entzündungen ift die Einwirkung mechanifqhefir 
Schädlichkeiten auf di^PräcordieA häqtig Veranlaffum 
derfelben. Die chronifche ift meifteps die Folge andrec 
Krankheiten der Bruftorgane. Die Verwachmngen deft 
Herzbeutels mit dem Herzen, welche verfchledner Art^ 
aber immer eine Folge der Herzentzündung find, find 
meiftens unichädlich , veranlaflen aber bisweilen ein; 
befchw^rliches Gefühl von Zerrung in der Gegend det 
Herzens, Ohnmächten, Unregelmäfsigkeit des Pulfes» 
und unterfcheiden fich von den mejften übrigen Herz^ 
krankheiten durch den Mangel von Herzklopfen^ 
Wafferfucht des Herzbeutels findet fich, nach dentf 
Vf. immer da, wo der Herzbeutel mehr als etwa 
6 Unzen einer hellen Fiüffigkeit ^enthäft. Den vos 
^en übrigen Schriftftellern als Symptomen der Herz^* 
beutel wafferfucht angeführten Erfcheinungen Ibtzt 
der Vf. eirf eignes, zweymal beobachtetes, zu, ditt 
bald an diefer, bald an jener Stelle fühlbare fiewegoae 
des Herzens , welche nur bey diefer Krankheit vo? 
kommen kann^ und bemerkt, dafs man nicht immer 
aus dem gänzlichen Mangel aller Zeichen vonHerzbeu«. 
tclwafferfucht b^ Anaiarca Und Afettes auf Mangel 
an Waffer im Herzbeutel nach dem Tode fchlieteia 
dürfe, indem oft nach dem Tode ßch das Oedem min- 
dert,, und der Herzbeutel und die Bruftftelle voUWaf« 
fer gefunden werden. Die haufigfte Veränderung den 
Muskelfubftanz des Herzens ift die ErwtiterungoAeä 
das Aneurysma y wovon es zwey Arten, das activa 
und das pajfive, peht. Beym activen Aneurysma ift daf 
Herz nicht blols erweitert , fondern feine Wände ver-» 
dickt, feine Thätigkeit erhöht, beym paffiven in fei-* 
nen Wänden verdünnt, feine Thätigkeit vermindert 
Beule entftehen am gewöhnlichften in Folge eine» 
Hindemiffes , welches fich dem Austritte des Biutea 
widerfetzt; allein das erftere gewöhnlich unmittelbar 
in der Höhle des Herzens , vor deren Oeffnung fich 
das Hindernifs findet ; das letzt^e in einer andern^ 
Nur feiten trifft das actiye Aneurysma alle Höhlen 
des Herzens, fondern am gewöbnlichften , feiner 
Structur und der gröfsern Häufigkeit der fiindemifla 
wegen, den linken Ventrikel, und die Übrigen Höh- 
len find nur zudeich paffiv, erweitert, ein Satz, Wo- 
mit die Beobachtungen des Rec. voMkomiuen über- 
einfümmen. Bey otr feltnea aetiven Erweiterung 
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des XBckten Ventrikels bat man dae angeborne Dis- 
Mßtiqn y eii|^ utfpiUngbch ftärkere i^iEkeit, als ' 
flache anzaBehmeo. Noch leltneriffc das active 
Aneurysma der Vorhpfe ». die iadellea bisweilea ügßt 
zugleicn daran leiden. Die einzige Bedingung unter 
welchen ein allgemeines palBves Aneurysma eotfte- 
henkann, iftein Hindernifs in der arteriellen Mün- 
dung des tinkefi f^inMkelsy weil nur von hier aus das 
inze Herz afiicirt werden kann. Der Vf. fetzt ^qcl^ 
fty'dniszu derEntftehaog des päffiven Anearysoi« 
tf)erfaaupt ein HindernlGi an der AusgancsmQndung 
dir . veipeetiven Höfale erfordert werde; dlein ift es 
Bieht möglich , dafs fich die Wände des Herzens , fo 
wie fieficn eigenmaeh^E (mit oder ohneErweiterung 
mn Hdhle uircl ohne Verhärtung, wovon der Vf: 
flichts erwähnt» was aber Rec. mehrmals bemerkte} 
okne Hindemib verdicken können, 6e auch eigen« 
pachtig erfchlaffen, und fo zur EntftehuDl ei« 
BOs' paföiien Aneurysma Gelegenheit geben, wie 
See. in der That einigemal fab? UeberdieTs ift 
et. niohti'nur möglich und wahrfcheinlich, fondem 
ius;eihigen, dem Rec. felU^ vorgekommenen Beob- 
achtungen erwiefen , daCs das active Aneurysma in 
4at pamve übergehen kann, indem er einigemal einen 
^heil des erweitafrten linken Ventrikels mehr ab ge* 
wAhnlich verdickt , den andern , gegen die Spitze be- 
findlichen, verdünnt fand« Das naffive Aneurysma 
Mfft am bättfigften- den rechten Vorhof ^ theils weil 
irine Wände am dünnft^n find , alfo auf fie die häuft- 
gea HiaderniRe der Refpiration am kräfügften ein- 
wirken, theils, weil durch feine Erweiterung das 
Blut nicht in gröberer Menge in die Kranzartene 
leben wird. Am< felteoi^n dagegen leidet deir 
le'Vorhof am paffiven Aneurysma. Den Verlauf 
Aneurysmen, diejenigen ausgenommen, welche* 
duBch eine heftig einwirkende mechanifche Schäd* 
Üchkeit plötzlich eotftehen , kann man in drey Sta* 
dtentiieuea, in deren jedem fowobi der ganze Hä- 
Mttts als die einzelnen Functionen atif eine ver- 
fcbiedoe Art verändert find, weiche Symtttome der Vf. 
gibnaui fcfaildert» Eben fo unterfcheiden ucb das active 
«ad paffive Aneurysma nicht nur durch die Art der 
SfeK^ucturvei^ndeiruiig, fondern auch dtsrch die Art 
4er Symptome, Prädifpofition und- vorangegangne 
SobädCchkeiten , welche der Vf. gleichfalls treffend 
angiebt* Weniger iicber find die Zeichen der Affection 
der rechten oder linken Herzhälfte; doch fucht der 
Vf. ,. der mit Recht die frOber angegebnen verwirft, 
4feBiZeicben des Aneurysma der rechten Seite in ftär* 
Ittvm. Leiden der Lunge- und dunkler Färbung des Ge«> 
fichtefr, di^ der linken in Affeotionen des Pulfes und 
keUerer Höthe des Gefichts« ' Die Heilung ift nur in 
der erlben Periode m^Üch und. richtet fich nach dem 
Hiekn* und der entferntön Urfache Jer Krankheit. 
DieiAlbetitiEii*-Valfal,va1che Methode ift nur für das 
actave^Aneurys^na, die» aber weniger wirkfame» Mor« 
gkfpM*(ch9 mt beide Arteti anwendbar. 

. Verfchieden von dem Aneurysma ifl: die, ge- 
wäinlich^ohne Erv^eiterüng Statt findende, Verkehr^ 
t^g^4^ffirziHsybej weidler %s' zugleich nodirodei^ 
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weniger feine Contractilitlt verUert, c|ie verlchiedne 
Grade hatudd oft fir bedetttead'iitr, dafii die WEmte 
nicht zuCimmenfallen und beym Anfehlagen nna 
Durcfafchneiden ein Gerauich entfteht. Gew^riinlicli 
ift der Puls, wegen diefer Befchaffenheit der Wände 
nicht wip beym Aneurysma, ungeachtet die Wände 
des Herzens nicht verdünnt , ja bisweilen hedentend 
verdickt find, voll, fohdern klein und fchwacfi.* Ver» 
wandt damit ift die Verknorpelung oder Verknöche- 
rung des Muskelgewebes. 

Dia krankhaften Veränderungen der 6br9fiea 
Tbeiledes Herzens find Verknöcberungen und Vege* 
tationen eigner Art. Der Vf. untericheidet hier zwey 
verfchiedoe Arten von r^elwidriger Kaocbenbildnng* 
Die eine durchläuft nicht, wie im. normalen Zuftande, 
die verfchiednen Bildungsperioden des Knochens» 
und ihr endliches Refultat ift vielmehr fteinaitte 
IMir ptiosjphorfenre Kalk* umhüllt die Käfern , item 
werden« nicht in ihn umgewandelt!. Diefe Art ifb in& 
mer von der Innern Haut des Herzens hekieidet. Sti 
fclieint immer langfam-zu entftehen. Bey der zweyteat 
verhält fich alles auf die entgegengefetxte Weife. Ein 
UhterfchSed, welchen nach^ des Rec. Beobadttmqf 
Oberhaupt die regelwidrige KnochenbiUenfg darbte* 
tet. So z. R. ftnd er far der Schilddrflfe, denüiDiii^ 
chialdrafeh häufig zwar regelmäbige KnoehenMü^ 
ftanz, eit aber zum Tbell iehr growe Atifäcae Wfi 
zum Theil fiüffiger , zum TheilMerh&rteter ^^hosfAiecw 
faulrer Kalkerde. Sbwohl der tenOfe ah der arterlOfii 
Klappenapparat Ift diefer Diegetreration MteFWcnrAm 
Unter erlterer Bedingung leidet entweder der vetOfi 
Ring oder die eigintncke JCiappe» Die Verk nOcbenin^ 
des venöfen Ringes , welche verfehiedne Formeo faati^ 
veranlafst noth wendig, da die Knochenfubftane im» 
mer hinzukommt , ohne dafs die ' vedlandse- tw» 
fehwände, eineoftfo- bedeutende* Verangoeg der Maat' 
dungj dafs der Durchgang einer hinlänglichen iüaU 
inenge unbegreiflich ift. Die venöiW Oiffhung der 
linken Kammer ift^am häufigften^der Sitz^ diefer Vec^ 
kndcherung , welche auch in ihr gewöhnliüh am veU» 
kommenflen ausgebildet ift, während fie auf det 
rechten Seite fo feilen ift> dsii^ Bickat fogar ihre Exi^ 
ftenz läugnete. Doch Fahrt Cdrvißkri' einen eigne* 
Fall an. Auch Rec« fahe, den affgirföhnten Busg^ 
nemmen , nie eine Verkndchernng auf der mchem 
Seite, ungeachtet er' fie aiirder linken häufige fand^ 
Die Verknöcherungen der Klappen erftreckenr fich 
nicht feiten bis auf die Fäden-, felbft bis auf die Wan^ 
Benmu^eln^ Oft ift damit' zugleich Zufammenfehruo» 

Sfen, dff^Faft totale Verwacmung verbunden.' Auch 
ie Ntttralklappen erleiden viel häufiger diefe üm^ 
Wandlung ai» die dreyzipfligen» Eben^ fo find auc)l 
die Kleinen* der Aorta weitläufiger und* fkärkep vea^ 
kndcfaert'als die der Lungenarterie« Aai&erdem fand 
Kec. die verknöcherten luappen mehrmale unter ein^ 
ander verwachfen» wodurch die Oeffnung noch mehr 
verengt wurde. - 

Die eigenthümlichen Degenerationen« iclieineii 
fyphilitifchen Urfprungs zn feyn, ibdeorfie in eine^ 
bedetttenden üäkzabl von Fäileir mit veaerlA^hen«^ 
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fohwüren und OfiSnm^^^ ^himiask gefunden wur- 
den- Md d#BRl>aiM^ Mjfi \dn J^e^aneti , ^ jpofste 
^k^hnliAhl^eit bab^r • Sie konin>en an den Klappen 
dA6> leabiefi und .Ul^l<»n^ UqrziHi^ iK)!;« tWid.firft tickten 
fich in einem Falle felbft bis in den Vorlipf. ^ Rec. hat 
lAtefe WxetykM^ti ^ihigenuil ontei' ^kaMbett Beciin- 
^ui^if beobitohtM. >In ekiiem« Falles ^f» er Vor-fi^Ri 
Stff ^ Ifc-föworlil di^ Idäere »1$ Innert FKt^^-des Her- 
feefn» mf« tiindHtheiv^ fetif amfehiilieheil* Auswüenrea 
Mbtzr,"ifi» vMleveht hiaher gehöret. Zweym^ 
fluid er iiHteffen aticb beyneugebornep ICindefrn dlk 
Acnteitklappen gati« ffnf ffiefe Weife artsgettHet , iini 
itelii^tlrd}^ i(V es i eäfsiti beideif FäU^ di^ Sehekle«* 
iwaad der Heviäcai^mer ^^ui'cbb^ohre w^r. ' - ^ 

Bj^ide Degenerationen veranlaffeii^ fq fern fie die 
ireHpectiven Oeffnungen verengen» re^eUyid'rige TtVf- 
fälle, nur Qn$j[ (i.e b^.den VerknÖcheruns^n dauerncl^ 
pey den Excrefcenzen vorübergehencL Nur difi Ver- 
en^iuig der Aortenmündung, aoer läfst fich mit. Ger 

f'ri^^eit an Schwäche yod Unr^elmäfsigjkeit deß 
uUes und Herzklopfen erÜenife'B. . . \ • 

- ' Ifl dtn. ^ßiit^sn^ Abfeh^ltt w^tt dbr Vf. di€r R)*a^- 
hellM dtr Mifehunc und Form , wliltbe er dioht iü 
•iaefci dar irongen -Srltaei» konvle, ihpeit dabi^ »Ile 
GlMrebe interälBrt fitodv itoiBetitzati^ng; Zerrei'- 
ftM(|, Sttfetafwfilfte^^ ComMiiBleatioa der Verhöfe 
und Kammern. Am zweckmäfsigften hätte er %wey 
gnCs« Ablfieifaingeli goirftiictoj KränKhelten der Form 
Und &]pa»il&hei«ni' der IMfiicfatfng« wo hi dann tiidlitk 
«l^i^'ev fidh f(Mft bekla^jc i» ^fehr uiindtfta'lH;h> di« GatäV- 
tfrVoa^'d^nr Perfeaiditis zu trennen gelnrik hätte» dM 
io^der That teide*fe^on darurrf faft' nie von^-einandet 
«Qi uoterfeii^ideB fittd , vt«il fleh ^u d€t eifff erh ge«- 
fpA^nlicb itie» Ifttifta^*, wenn auch nicht umgekehrt^ 
gfefdkt Er nimm« iw6f Arten^, die'a^:iKif und dM 
chronifchi w[tV w^Ibhe let^tre^cfr mich ^iekeitHlim 
nennen kö n n t e. ~ . Nic h t Uols. ^a^ ivyf^,^u^ij-j^|^jv^^^ 

icheint dabey afficirt^ fondern auCser der feröfen 
Haut, ganz vorzüglich ^aS'ZeUgewfbe, wielohs man 
häu&g zerftört findet. ^ Sowohl bey der acuten als 
chronirchen Carditis ift das Muskelgewebe weich, 
kftUfiF, Jkasht^rreiJUidi, Uafs, zmiUien den Fa- 
lben be&Rdet fieh^oCb eine lymubKUfoh-eiterfthnUche 
Flaffigkeit. 

-" Der 
ITerzens 

inmg der Wättd^jr diefe die Zerreifsung der in den 
Höhlen befindlichen Theile , namentlich der Warzen^ 
tmiskeln odet; ihrei^ iSehnen. Die erftere entfteht ger 
wohnlich in Folge andrer abnormer Zuftände» die 
ietztre, welchfe felir feiten ift, meiftens nach heftigen 
Anff rengungen , ' uAd veranlafst gewöhnlich^ doch 
nicht immer , febr fbhnell den Tool ' ' 
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Vf. unt^Vfcbeidet die%t/i/«^Zerrelfsttng, des 
von der pgrtielten. Jiene ift ihm die Zerrel- 



Labre mo ttoB«Fwm£eUeRii> defeki WeiS^ 
•ine Communieatioa zwUbben den' beiden Herzhilf- 
ite» ift,. b^edeitrcier Vf« zu^ kurz ab^ uiE^^Michtet er 
^iQ^p^*(ejgDe^liaß«k1o«a)ntig^^ £jt ift nq* 

gewil$> ob es die FerioratioA der Sfihfiidfiiraod äuü 



K!atTimertt fdi* i^r^#tigl!<A»' AjR)^ -^AufliMIlMidM 
anztffrhen habe, indem« hält Reo. di6 It)öhti0k0li 
efef erftertt Anficht ttvti eincjt Meng^ voll Wüia^ 
äin für überzeugend erwiefto. Elh Fall fön weU 
Ter Oeffnmig des ey¥ti^ctett* L^let«s ift inerkt^airi 
d?g, weil dlefe^ Weiln aufeh nicht eth fp^ im Lebed 
durch äuff^ere GewaMhätigkeft ^eütftahd , ' d4>Gh däw 
düreh erweitert wu/d^,- tmd das BItif «leb«, wie g^' 
WÖhtillch , aus d«fr fleeMen i« die^ linke , fendenv adi 
dSefer in die/ rechte S^e dedi^utteetii zu leyn fetdeni 
indem der linke Ventrikel und Se Aortenniandeng 
fehr eng war. 

, . N^ des V&. ^I€nnung find die. meiften Aneüv 
rys^nein der Aorta .ofairf,. im g|ftwö1inUcBeii,$inoe 
^ Wortes. U^beir die Ö>ntftBbuag der fal{cHen.h«4 
c^ #Iq0 ejgqe^ von: allea flbrjgen* abvveicbende» , aber 
auf .eigne pathologifch-aaj^oniifche Beobachtungeii 
gc^FQndel^ Meiac^ig,. der zii.J^pige die VeranIaQunip 
dfizu balgartigf Oefcn\yüIfte find , wdiche fich auf den 
winden der Arterie entwickeln,- qnd diele x(urcl| 
Qru^ endlich ibaerftöreii« da(&eineCionununiipatio]| 
^i^f^hen üu^ßr und der Hoble des OefäCses eiitfteht| 
F^ ig^ftebl» dafs diefe Meinung ieifx fijArfreicb ift^ 
ihm ab^ , nach den ihm vorgekommenen FäUen vb^ 
Aneurysmen der Aorte nicht wohl annenmlicbfoheint^ 
indem er die Aorte immepin |JbDei;,Strpctur viel weiy 
ter als blofs «n der .aneurysmatifcben Stelle alienirt^ 
VM^d zugleich infamer Spuren einci^ dpr £ntftehuog^deuf 
fa^Ccbeit iA^^X^ßv^- vocaAgegfUQgnen^ wahren lanq^ 
Dem gemsUs fetzt ^r VE, .auch wpbl n^c^t g4f}2,ric)i| 
tig; df^(t liJuteFJSshieil 'zwifciie^ d^jpa Verlauf des Äneii^ 
r.ysn)a ;der Aorte und andrer Cefö£$e,daUn(fe(t, c^ 
diprt der.Tod unmittelbar nach der Üoiwandlung, def 
W^kbren. Aneurysma, ist ein falfcbes durch Eiorife djeji^ 
Wfkide.eicCalt«» b4et fif^h ei^t^elne zweyte^Gelchwul^ 

.. .««^ JQjA. Corollarien j ^womit dae Werk befchlorfeil 
wird, enthalten allgemeine Unterfuchungen : i) über 
^^^ pJifaehfiLid^ neczhjrafikheiten , wobey der Vf. 
vorzüglich ' den ' £jnflu(s der Gemflthsbewegungen, 
den er während der Hevoilution ^^ beobachten hatte, 
mehr als gewöhnlieh herviDrbebif ; -a) die Zeichen der- 
felben, wo er unter andern die Ungültigkeit eines yj^ 
Bickat als^Ugeineid flCdtig;JU)if^ftellteii*' desfEÜnAdra 
eines auf den Unterleib aogMrachten Difuckes^« det 
jedesmal bey Heozkrainkheiten. aUe Symptonl^ vei^ 
leUimmem ibll, darthut, und auf die häufig vorkonvr 
«endftUiigleicbheill des Pultesbeider Aettne aufieerlilT 
fam macht , 3) den Verlauf, der HierzknMuitßf^ys wo 
unter andern das bisweilen äu&erft regelmäfsigePerio- 
difcfae derfeiben bemerkt, und, durtfe ein böchft 
merkwiirdiges Bey(^iel belegt wirdj '4^ die Vöfftei^ 
fag9j Weiche; felöit für die Anenr;^me*^, gft'öfti^ 
ausfallen würde, wenn die Kranken beynfi' etilen miis 
ftefaen d^elbcn fieh aii den'Aiizt Wend^lM; 5) die 
Behandlung, welehe>ttaaarlkh.nicfat fbt alle dmelbe 
i^ j. 6> die Zeichen wodurch fich dieHevzkraakhei^ 
ten vonr «Odern ^ namei^eb dep.ecuUU^Eraakheitett 
llfirBnifti dftn uacfchiednen Arten det Afthma , der 

Bruft- 
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itiog der lieber mit Blut» weiche die Affectionea des 
Herzens begleitet, tod den andern Af^eQtiQnea derLe- 
ber, des lyndptomatifch bev Herzkrankheiten Statt 
findende Herzklopfen vqo oßu Obrigen Arten deffel- 
ben. untM'fch^de»; 7) ü\^r dio, innere und äursere 
Beschaffenheit deiTjLeichen folcher .Perfonen die. an 
Herzkrazd^eiten ftarben ,, .^^d &) 4es4}lutes in eben 
diefen Lekhea und. d^e pplyj^fei^ Concretionen« 
lieber die letztem bemerkt, der ViF., wie er iagtt 
ans vielfältiger ErfahruM» d^f^ fie fich*meiftens meh« 
tere Tage, bisweilen lelbft betrachtlich lange yoi; 
dem Tode 1 vorzCIglich, da bilden j wo der freye Aus- 
Irift^ei Bluts durch irgend ein HittderniCs gehemmt 
fft,^ befbnd^rs, wenn ficb Jugend, Stärke undbefon- 
äere Plafticitfit des Blutes damit v^rgerelirehaften. 
Biefe Gocicretionen find äüfsetft zähe ^ feTt und kaunn 
von Ar innem Fläche des Herzens zu trennen. Mei« 
i^ens veranlaflen fie nHir vorabergehende Symptome; 
Ohnmächten , Herzklopfen , wenn fie bisweilen ganz 
oder zum Tbeil' die HeÄöfftiungen verftopfea. Ben 
ftSndig andaurende "Symptome entftehn nur, wenn 
fi^r "Polyp eine beftimmte Stelle' einnimmt , • welchö 
ihn dazu geeimet thacht, z. B. fo mit tten Klappen 
yerTchliingen fff , dafs diefe'ihre Function nicht genO^ 
rig volizienen können. Von diefen wahren Polypen 
foilen fieh die nach dem Tocie oder im Todeskampfe 
entftandenen durch Weichheit, Bl'utigkelt, Kleinheit 
tinterfcheiden. Indeflen -fieht Rec« nicht ein , dafi 
diefenur graduellen nnd von der Verfchiedenheit der 
Grafis deä .Blutes abhängigen Eigenfchaften %u jener 
AnnähtTie berechtigen, um fo mehr, da ^% felbft'ge- 
ft^bt , daf^= die wählend des Lebens vorkönmenclexi 
Polypen ficti durch keine fiebern Zeichen zu erken« 
tiett 'geben. ' Eine im J. 1808 tay Sander angezei^ 
tJeberfetzung diefes Werken ift» ib vM Reo.^ weifii 
nicht ericbienen. 
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' hn^ttö , b. Hinriehs : Dt0 ^erbro^m^ SOmehMi 
eine Oefchiohte der neuern Zeit, von Ekregaü 
JUtyir. ' Igte. 3168. • 8. m. Kpfn. (i Rthlr. 8 gr.) 

Etfraa Icfalecbteres , irmlicbe^es und erb^mlicb^ 
^es ift ^ns lai^e nicht vorgekortime« äU diefes; Baolw 
Wir haben es treylich beym LeCen itktk bis zur 249 $6it^ 
gebifaeht, können aberfehon au^tdiefem BruchrtOeke 
eine VVarnuqgst^el für <la«.Gaoae BMfteokem Dia 
Indecenz ift hier mit der hdohften Ge«^nbeit g^t 
paart, und kein gefittete$ Mädchen wird ^ üb4( 
ilie 6te SiHte .bringen 4 weqn fie da . lieft : „Margnt 
rethe hatte eine Bri^tfuUe, <Ue dem feinen Scbönheittf* 
kenner etwa^ zu (tark und entlleilend vorkam, dage* 
cen iaber für den' Loftllng um fo anlockender war. 
\Vas' foU man vöiie^'ds Zu Üef Verf ahrungsgefchicht« 
S. II f. fagen? yvo Gretchen recht gemein ßlllt,' und 
'dach kurzer Reue „als der Starke fie nun wieder fo 
feft an fich zog, die n^uen fClfsen Freuden recht theil- 
behmend theilte/' Der Vater gleicht dem Mädcbea 
und läfst fich (S. ar.*) mit '3[oo Inaler recht vertagt 
i^bfindea,*ja „viele iWrGefpi^lJlQneafaeneidftjenUrat* 
c}^en, und waren ftOndliiclv bereit» eben das su icecli*^ 
reip, um nur auch fo viel zu^winnen, je esüöU de« 
Preisverderberinnen mehrere gebe9,die fchon mitdw 
Hälfte des Verdienftes wfriecten ibyn woUen." Daeli 
Ibhon genug.. .. ,1 ,,, 

Das Kupfer ift night befler .^P 4ä$ Buohr w4 
fphon fjie Uiiterfiplirlft e^baulick Sj^ lautet,: ,J(W 
brjele wei<?be den Fufs und die, Schachtel zerhr^cbenti 
wird in eipZij^mer getragen/* Wie kann, der Vf. ficl^ 
gleicnfam zur Empfehlung auf d^im Titel alsi Schrei« 
ber von Eduard jElobenftein» ,dem kleinen Tabule^ 
Krämer u* a. m. nennen 7 Wir k^n^i diele Ramm» 
apiqhltj find /i& aber, eben (b, ib.hlecht.al9 dieteg f^ 
Jiätte er doch ja davon ich weigßQ f^lleii« 
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LITERA'RISGHS NACHRICHTEN. 
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TodcsTälle. 



m Uten May ftarb CkrifirnnFrudrich^Sat/rkoffir^ 

Dh derMedicin, Privatdo^nt der gtoCÄierzogL Frank- 
für lifehenSpeciaKchule' für Medicia und Chiriu^ie, wie 
«ach praktildier Arzt zn Frankfurt' am Mayn, iwkannt 
dut^ Bemerkungen über das Kindbettjerinneafiebcr 
(igM), in fimem 3often Jahre« 

Am, ^7rt^ May f urb Geirg Ai^gt^ Flmnüng , Ma- 
gifter der; Philofophie und PrivatgAiehrler äu Berlin, 
in feinem !s$(^eti Lebensjahre. (S; von ihm.das gel. 
JDeuiicW. iB/^..9 und ia.) \ W\ . 

< Am ttften May Xtarb zu Kiel der auch alt militft- 
rifcher Schriftfteller ausgezeioliiMts'iienig]. dänilcbe 
OeneraU Lieutenant und Grofskreiitz des DaAebvogv 
«rderts«^ £<^aid»: im fofien Jahre feines Altern. >. .; 



Am tten Junius ftarb sa Ptosis der faertiimte Ar% 
chitect BrQgman^ Jdit^Hed dea Canbils dea bfirgerli- 
cben Bauwefens , in emem hohen Alter. 

An ekendemfelb^ ftarb Julius ff^ilkelm Hawtherger^ 
könig]. Bayrifcher Bibliothekar |jey der Centralhiblio* 
tliek zu München, im Irrenbapf^ zu St. Georgen bey 
Bayreuth, im 59rtenLebensjidire. 

Am i6ten Juniüs ftarb jfo/epk Richter^ Privätgc- 
lehrter und Polygraph zu Wien, alt 6$ Jahr. 

Am i^ten Junius furb Joh. ßalthafar fFoVküfff^ 
Dr. der Medicin, LaudphyCcus und Arzt der Verpfle- 
gungsatiftalt zu Sorau, m feinem ) 9 fren Lebensjahre. 

Am soften Juhius ftarb Jok. Friedrich Zimwnnnann^ 
k6nigl. Bayrifcher Pfarrer und Localinfpector zu Ha* 
genbücHach im Bayreuthifcfaen ^ vorher Conrector dei 
Gymnaliums und S^diaconus zu Erlängto^ infelneaa 
-f^ften Jahre. (Vgl. mrii^rVgeI.F&iftentk Jtay^^ 
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liAUSAHNE, in d, Regierungsbuchdr. : Rlgtemint 
four rAcaditttie (prefente par le cpnfeil academi« 
que et approuVe par le petit cönfeil du cantoii 
de Vaud> Fivrier 1813« 82 S. 4. 
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|ie Akademie zn Laufanne befteht aus Am Pro- 
— feflbren» den zwey erften GeiftlichjQn des Can- 
tons, ttndy in gewiQen Fällen »• dem erften. Lehrer 
der untern geleorten Sdhulen. Der Profeflbren- find 
14, und zwar ia folgenden Fächern: allgemeine Bke* 
torik und iaUinifiht Literatur, griichifeke Sprache und 
Literatur, fräfizöfißche Literatur« MatkefhaÜk und 
AJhr^mwnk^ theoretiCcbe und Ebcperimental • /%v/iik> 
tfhemii und NRnercdogi^^ rationelle i^i/i^iki^, AfUt* 
tofnie Aind Chirurgie 9 Pathotogie und Therapeutik 9 Na* 
turrecht^ und C^tf- und Crminal^ Pr^oeeäury rÖmU 
ßckis ooind Camtons - Cwil - Recht ^ tiUifche Exegefi^ ^heo- 
retifchi TheotoäU; jpriAtifihe Tltealohie. In der Rogdi 
anOSm fi<di die Aipiranten zu Prdtefibr-SteDen, die 
der kleine Ratb befetzt, «iner PrUfimg {einem Con- 
curfe) unterwerfen; doch kann 4er klein^ Kath in 

..^Infehung fremder Gdetirten« <lie fich durch Schrif* 
ten Fon anerkanntifi) W«rth« bereits einen Ruf er* 
vrorben haben, davon difpenfiren« Die, Afplranten 
Uefem eine D^ertaihn ia franzK^tJcher Sprache übti: 

•eine ihsen i4Tace variier aufgegebene Materie^ diffUr 
Uren darüber und über die «twa angehängten TheMSn* 
und inadieii einen Auffatz bey verfcklofrener Thür 
l^r eine beftimmte Aufjpbe ; diefer Auffetz wird 
MeMfck gdchriefaen , ausgenonrnien in den Fächern 
der fransSL Literatur, MatbematiK^ Phyfik undChe* 
nie ; a«ch halten fie «ine LecUtm von <iner Stunde 
über einen drey. Stunden vorher durch das/Lods Imh 
ftfarnnten Gej^enftand. In Anfehnng des Prof. der Pa* 
lloraltheolope vertritt die Auffetzimg und Haltung 
einer Rode Aber einen aufg^ebenen uegen&and die 
Stelle der Differtation. Das Lehrbuch y worüber ein 
FrofefTor lefen will,^mttfs vorber ion dem akademl« 
feben Confeü genehmigt werden, in Krankheiten be- 
zahlt der ^at den Stellvertreter des Profeffors; 
"wenn jedoch eine Krankheit langwierig ift, fo mufs 
es dem kteinen Rathe berichtet werden , der dax'ül^er 

\ nach den Umftänden verfügt. Befondre Abfehnitte 
des Sigiement beftimmen die Arbeiten eines jeden 
Profeflors. Die ordentlichen Studierenden, welche 
einen zufammpihangenc&n Gurs anbdren,' find in 
Klaffen «ingethettt* In die Klaffe der beUe§ teures 
kanm man nur nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre 
und nach euier befriedigenden Primaner r Prüfung 



4» JL Z. 1813« Dritter Band. 



aufgepommen werden ; man bleibt zwey Jahre darin, 
and genierst den Unterricht der Profeflbren der latei- 
nifchen, griechifchen, franzöBfchen Literatur undf 
der Mathematik. Von diefer Klaffe geht man nach 
befriedigender Präfong in die phitofophtfcheK\zi[h üb^r, 
in weicher man drey Jahre bleibt, und nun auch 
Phyfik, Chemie, Mineralogie, Botanik, Logik, Na-, 
turrecht nach und nach hört, in dta helles tettresaibet 
weiter gefördert wird; diejenigen, welche. fichv der 
Theologie widmen wdlen, lernen zugleich während 
diefer drey Jahre dje Anfangsgründe des Hebriifchen, 
und werden in die Auslegung des N.T. von dem Leh- 
rer der griech. Sprache ««geführt. Die medicinifchen 
Studien dauern drey Jahre. Wer fidi den Rechten 
widmen und in die juriflifche Klaffe au%enommen 
ftX" ^11 » fteht ein Examen im Lateinifchen und Fran- 
.zöfilchen aus, wie die Studierenden der Klaffe der 
heiles teures in dem zweyten Jahre ihres Curfes* der 
juriftifche Curs dauert zwey Jahre. In die theoto&u 
/che Klaffe wird man vor dftm zwanzigTten Jahre, und 
ohne vorher die philologifchen und philofophircheor 
Studien gemachtzu haben, nicht aufgenommen ; auch 
;5eht eine neue PWfiing der Aufnahme vor. WiÄ der 
Studierende fich dem chrifdichen Lc^amte widmen, 
fo wird unterfucht, ob dieb fein eigner^ freyer Wille 

r Z^-^^^****" werden ausfch werfende, unfähige, 
IchWachliche Junge Leute. Wer anderwärts als auf 
der Akademie die verfchiedenen vorbereitenden Stu- 
töeö getrieben haben follte, der wird , wenn er in die 
theol^ fehe Klaffe einzutreten wflnfcht, eben fo ge- 
tiTttfty afe wenn er auf der Akademie ftudiert hätte. 
Dey Gonfirmationsunterricht der jungen Studierenden 
wird Innern von dem kleinen Rathe befonders zu die- 
fenl Zwecke gewählten Gelftlichen aufgetragen, der 
zuteif ^akre lang vom t. November an bis Ottern wo- 
«hentSc^ dr^ Stunden diefem Unterrichte widmet, 
«rid nur die Akademie entfcheidet nach einer Prüfung, 
und nach einem Berichte der Examinatoren über die 
Zukffune zum heiligen Mahle. Die racanzen treten 
in den Monaten Auguft , September und October e jn« 
und dauei^ wfihrend diefer ganzen drey Monate. Für 
die Ferienzeit wird jedem Studierenden eine zweck- 
mätsige Arbeit aufgegeben , die^iachher geprüft wird. 
Entfernt fich ein Profeffor während diefer Zeit län- 
ger als einen Monat» fo mufe die Akademie damit 
«frieden feyn. Jährliche Prüfungen fallen in allen 
Waflen vor; rerfetzungen in andre Klaffen desglei- 
chen, jedoch nicht wHlkOrlich, foiidern nach be- 
ftimmten Vorfchriften « auch werden Prämien ausee- 
theik ; in der Juriflifchen Klaffe kann nach vorge- 
fchriebenen Prüfungen der Grad eines JJcentlaten der 
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Rechte erlangt werJen, das Diplom dafür koftet fünf 
neue LouiscTore^ wovon der Hector und die Exami- 
natoren drev erhalten, und zwey in eine äkademi- 
iche Caffe {caißi des arrlrages) fliefsen. Die exa* 
mina pro minißerio beftehen in ipQndlichen Prüfungen 
und in Aufgaben einer Predigt- über einep fecbsTage 
vorher vorgefcbriebenen Text, einer Katechefe über 



xnendeo, welche, bey eingeC^ranktem Vermöglen» 
fich gut betragien nad T^dente befitzen, find vob der 
Regierung 48 Stipendien ausgef^tzt; wer aber eins 
derfelbeja er iiält , xnuls zwey Bürgen ftellen , für den 
lali, wenn er es wieder zurückgeben müfste; diefer 
Fall träte ein , wenn er das tbeologifcbe Fach wieder 
verliefse, oder ihm die Ordination nicht ertheilt wör- 



eine zwey Tage vorher beftimmte Materie, und ei-* de, oder er fich nach der Ordination weigerte, geift- 



ner lateinifchen Analyfe einer Stelle dec heil. Schrift, 
wozu drey Stunden Zeit in einem gefchlofTenen Zim* 
sner gegeben werden. Auch die Lehrer der untern 
SchulklalTen werden geprüft, ehe fie gewählt wer- 
den^ wer eine folche Stelle nachfucht, mulis (icb die- 
ler Prüfung unterwerfen. Unter den Studierenden 
werdeu die in eine beftimmte KlalTe Eingefchriebeneo 
(^itudians im engern Sinn) und Frey willige (^externes) 
iinterfchieden; die letztern befucben, nach Beüebeb, 
einzelne Collegia, und brauchen nicht fich immatri* 
culiren zu laffen \ dagegen bezahlen fie die Collegia, 
welche Ge befuchen, nämlich für jeden jäbrlichen Curs 
ohne Experimente acht Schweizerfraoken (zwey Kro- 
nenthaleO, und mif Experimenten 16 Franken; auch 
für den Cfurs in der Mineralogie wird fo viel bezahlt, 
bis der Staat ein mineralogifches Kabinet befitzt (wo- 
fern der ProfelTor diefem Mangel abhilft). Von den 
ordentlichen Studierenden in den Klaffen wird diefs 
Honorar nicht bezahlt,, da der Staat die ProferCoren 
befoldet (ihr Gehalt wird' in dem Reglement als be- 
kannt voraasgefetzt). Die Immatrieulations - Gebühr 
ift zu drey Franken für jedes Auditorium (vermuth- 
lich für iede Klaffe) beftimmt,. wovon der Hector ein 
- Drittel bezieht, und zwey Drittel in die fchon er- 
wähnte caijfe des arrirages fallen» Der Pedell be- 
kömmt einen Franken. Aus dem Mittel der StMÜe- 
renden bildet fich ein Senat von ig Perfonw, "vvovon 
die fechs erften, der Conful, der Qußßor^ der Spre-* 
iher, der Prätor, der. Bibliothekar und der Si(^ii»r 
von den {ammtlichenStudierenden^aus demenig^n.un-t 
ter ihnen, welche 20 Jahre zurückgelegt haben, ge^ 
wählt werden, 'der fiebente die Dienfte ein^ P^eke«- 
bibliothekars thut, und die eilf übrigen, als Cenforen% 
aus den verfchledenen Kiffen und vo« den(elb«n>> ta 
ungleichen Tbeilen, zu wählen find», Diefe^. C^Mforen 
wachen Ober der Aufführung der Studierenden;, vw#ir 
fen fie nöthigenfalls zur Ordnimg, und briifgen vor 
dem Senate Klagen über Vergebungen« Per Pe- 
Üell, welcher dicfen Senat bedient, erhält von den^ 
felben eine jährliche Vergütung von 50 Frankem 
Zweymal des Jahrs hält die Akademie eine Oexieral« 
cenfur über alle. Studierenden, und bat zvigloich die 
AufGcht über die Lehrer an den untctrn gelehrten 
Schulen, fo wie auch über jedes einzeln^ Mitglied 
der Akademie. Das akademifche ConteU ift die ver- 
mittelnde Behörde zwifchen der Akademie und dem 
kleinen Rathe oder der Regierung« Alle Profefloreik 
und jährlich dem fogenannten grabeaü unterworfen, 
d. h. es wird unterfucht, ob jeder feit einem Jahre 
feine Pflicht setban habe^ das Refultat diefer Unt»r- 
fuchung wird jedem durch einen Auszug. aus dem 
Frotocoüe infinuirt» Für die der Tbwlogie fich Wich 



liehe Verrichtungen zu übernehmen. Sufpendirt 
kann auch^ den Umftänden nach, die Zahlung der 
Stipendien werden \ auch wird ein Stipendium nicht 
weiter ausbezahlt, wenn ein Studierender zweymal 
bey einer Prüfung abgewicfen wird, oder Geh fchwer 
vergeht, oder ein Gefchäft übernimmt, wobey er deC- 
felben entbehren kann , oder fich verlieirathet. Suf- 
pendirte oder zurückgezahlte Stipendien fliefsen m 
die caijfe des arrlrages. Die Prämien für Studierende 
werden aus dieftr Caffe bezahlt. Die Gener^ver- 
fammlungen der Akademie wählen den Rector nod 
die Schullehrer ; ihnen kömmt die akademifche Cea- 
für zu; fie promoviren Studierende und Schüler, er« 
th^llen die Prämien, prüfen die Afp^ranten zu Leh- 
rerftellen, verwalten die Cäntonalbdbliothek , verfa- 
gen über die Stipendien , verwalten die akademifbhe 
Gaffe , und fetzen den jährlichen Bericht an das aka* 
demifche Confeil auf. Studienzeusniffe werden nur 
Immatrlculirten ertheilt» und kouen vier Franken« 
wovon die eine Hälfte dem Rector « die andre der 
akad. Caffe zukömmt: Zeugniffe, welche blois die 
Hefuchung eines einzelnen C^fes atteftiren, werdee 
von den I^hrern, bey denen man ColiegiiT horte, aaS-> 
geftellt, und mit einem Franken gelöft. In Anfe^ 
hung der Cantonalbibliothek find Isefondere VeriiQ«^ 
gungen getroffen, in denen fpeciell . angegeben ift^ 
U/er Bücher aus derfelben erhalten kann , nämlich : 
die Mitglieder der Regierung, des ObergericIUs , der 
Akademie^ die Stiidier enden, die zu Laufaaae ordi* 
ifipten Ge$ltfichen,.d\e Uemtiaten der Hechte 9 die als. 
Aerzte oder Wundärzte von der Regierung Brevetir* 
teu^ die auf einer auswärtigen Dniverfität creirtea 
Dactoren der Reckte und Arzneykundei fo lange fie 
zu Laufanne wohnen; endlich die Miteigenthümer 
der alten .Hofpitalsbihliothek, nach dem deofe^bea 
bey der Vereinigung ihrer Bibliothek mit der akade- 
juitcfaeo vohbehaltenen Rechte. Wer nicht zu einer 
diefer Klaffen gehört, kann auf kein Buch diefer Can- 
tdnalbibliothek zur Leetüre in feinem Haufe Anfpruch 
machen. Diefes Reglement wird vollzogen und ift 
gültig VGOKleai i. November 1813 an* 

. «ARZNEYGELAH&THEIT. 

» 

ERtANGBN, b. Palm: De vitiis congenitls circa tho-^ 

\racem et abdomen cömmentatio anatomico-patho- 

Ic^ica auctore Godofredo Fleifchmann , Med. Dr. 

1810. 47 S. gr. 4. Mit 5 Kpfrt. 

• ■ • • 

V Der ieifeige Vf. diefer Schrift handelt in derfelben, 
wie er In der Vorrede ausdracklioh bemerkt, niche 
fgn allen % foadeca vgrzitgUch aar von deo mehr obet^ , 

4 . . IMGu* 



fficfaifclien BiMcrogsfeMem der Brof^Böhle ' und des 
Unterfeibes, die entweder radical geheilt, oder we- 
«ligftens palliativ behandelt werden können , and he- 
fchreibt bey diefer üefegenbeit mehrere im Eriaoger 
Mufeum befindliche pathologifche Präparate. Als 
eigne oder neue Fälle, Bemerkungen und Anßchten 
fübrt Rec. rorzüglicb folgeiule an. 
• ErfierAhkhmtU Fikierder BrußkoAle. l. Bruflbein. 
In einem reifen Fötus ift das Bruftbein fo kurz> dafs 
fich auf. der rechten Seite nur die zwey , auf der lin- 
ken die drey oberften Rippen an däffelbe, die übrigen 
fich an Knorpelbögen heften , welche fich an das Bruft« 
bein legen, fo dafs das Herz zwifchen diefen, »ur 
▼on der Uaat bedeckt, liegt. In einem andern Falle 
hat das Bruftbein die noi*male L$hge , allein die gdnze 
Unke Hälfte fehlt, Ib dafs es hier die Rippen nicht 
aufnimmt. In einigen Fötus weicht das Bruftbein 
durch^feine Lage vom Normal ab, fcrfern es zwifchen' 
den Rippen verborgen, weit gegen die WirbeUaule 

fezogen ift. ^11. Fehler der Rippen. Der Bruftkaften 
:ann durch Fehler der Rippen auf verichiedeae Weif» 
verengt werden, indem einige oder alle' Rippen zu 
kurz oder zu vvenig gekrümmt -find. III. Fehler der 
Wirbelßule. Zum Mweife, dafs die Behauptung ei- 
nes Franzofen : „ dh Krümmung der tVirbelftfi^te fetf 
nie angeboren^]* falfch ift, befcnreäbt Hr. F. mehrere 
Fälle von angeborner Scotiofisy I/)rdoßs und Kyphofis 
' aus reifen und unreifen Fötus. Von der IVirbetfpalte 
(Spina bifida) -fetzt er drey Forroea oder Grade feft. 
Der am^gerineften vom Normal abwekhende ift der, 
wo die TOgennälften nicht fehlen , fondern nur zur 
S^ite geworfen ^nd ; beym zweyten fehlen fie ganz 
oder zumTheil; beym dritten, feltenftea, findet fich 
auch . im Körper der Wirbel eine Lücke. Nicht im- 
mer befindet fiqh der mit wäfferiger Fiüfltgkei« an- 
gefüllte Sack unmittelbar über der VVirbelfpalte, ia 
einem Falle v€M» Lendenfpalte lag er aufdem linken 
Hüftbein und communicirte durch einen eignen Gang 
mit der Höhle der Wirbelfäule. Die Wirbelfpalte 
bat er nicht für Folge^einer mechaciifcb^ wirkenden 
Schädlichkeit, mithin aucti nicht für Folge einer Waf- 
feranfammlung, weil die Wirbelhäiften nicht blofs von 
rinander geriuen, fondern .bisweilen zerftört feyn. 
Alieiir da durch Drock fo häufig nicht blofs Theile 
exAHraty fonderir vnrklich zerftört werden , fo reicht 
wohl diefer Grund allein nicht 2ur Begründung der 
Meinung hiu, da^fs diefer Fehler immer blots eine 
Folge einer Abweichung der bildendeü Tfaätigkeit 
ley. Auc)i fdireibt ]a der Vf. fie offenbar felbft auf 
BechnuBg des^ WatTers, wenn er felbft die vorzugs- 
weifeHäufigkeit der Wirbelfpake in der Lendengegend 
daiifon herleüteiy dafs die l^aden Wirbel zuletzt ver- 
w9tAkimr ^o amleicfateften durch das WaJTer janer-* 
halb der Wisbeliaule aus einander gedrängt würden- 
Diefe Erklärung ift übrigens gewifs falfch : denn die 
Bogenhälften der übrige» Wirbel find keineswegs frü- 
her unter einander verwacbfen y als die der Lenden- 
wirbel. NaiSh des Rec. Meinung hat diefer Umftand 
wohl einen tiefern , dynamifchen Grund , und fcheint 
nÜ der im PormaUgaZu ft ande Suüt fixidei^A Rü'cke»- 
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marksfpalte der Vögel in der Lendengegend, welcher 
eine analoge Vertiefung in dem Wiri^lkörper eut- 
fpricht, im Zufammenhauge zu flehen, fbfem auch 
beym menfchlrchen Embryo das Rückenmark anfangs 
bis zum Helligbein reicht. Dafs die Oeffhuug der Gcr 
fchwulft bey der Hydnwrhachiti« immer tödSicb fey^ 
ift etwas zu allgemem l^hauptet. Rec. erinnert zmn 
öeweife nur an die Beobachtungen von JW. Hoffmaum- 
(£. «. c. d.U. a. 3. o. 208.)» Ferris (SediUot j..de, 
mid. T. 27. p. 171.) und Camper (DiffX. p. 4101)..^ 
Höchft wahrfcheinlich hängt der Erfolg wohl Voii 
dem Sitze des Waffers ab ,- und die häufige Tödtlieb-, 
keit rührt davon her,. dafs es fich gewöhnlich zwi* 
fchen der Spinnwebenhaut und der Gelafchaut be-^ 
findet. IV. Lungen. Es giebt eine doppelte Art des 
ange hörnen Lungenbruches, den einen mit voäkomm^' 
nem Brückfackey wo die Liingen durch eine Lücker 
in der Brufthöhle vortreten, aber durch das Bruftfell 
und die Haut bedeckt find, den andern mit tmvolU 
kommnem Bruchfacke, wo diefer nur durch das Bruft- 
fell uud die Oberhaut gebildet wird Ob fich aber 
bey diefem zweyteu blofs die Oberhaut ^ oder nicht- 
vielmehr die febr verdünnte Haut findet, möchte 
fchwe,r zu entfcheiden feyn ; auf jeden Fall kahh man 
eine dritte und vierte Art machen , indem bisweilea 
blols das Bruftfell vorfaanfden ift, bisweilen die Lun* 
gen, weil auch diefes fehlt, ganz nackt li^on« 
V. Herz* Der Vf. unterfcheidet Fretfliigen des Her- 
zens von Bruch -and Exotopie deffelben. jfndeffen find 
alle die FäHe, welche er anführt > dem Wefen nacb 
diefelben, und nur dem Grade nach vcrfchieden. . Der 
Art nach verfchiedeh wäre Umkehioipg des Herzens» 
tiefe Lage deffelben im Unterleibe, deren aber nicht 
gedacht wird. 

' Zweier Abfchnitt.' Fehter der UntirUibxhöUf^ 
I. Bedeckungen und DarmkanaL Spaltung des Untejr* 
ieibes-kooKnt am häufigften auf der rechten S^ite vor, 
wahrfcheinlich wegen der anfehnÜchern Oröfse und 
des ftärkern Andrangs der Leber. Der Vf. nimmt 
einen doppelten Urfprung der Eventration an» in* 
dem entweder gar keine Unterleibswände gebildet 
waren, oder ein BruchCaick zerriCs, was fchon wäh- 
rend des Fötuslebens gefehehen könne. Als Arten 
des Nabelbruches werden feftgefetzt : i) der einfcfcif 
Nabefßranebruch ; 2) der zußitnmengefetzte Nabele 
flrangbruchy der fich von dem einfachen nur durch 
den Ümffcand unterfcheiflet, dafs zogleich dei' Nabel- 
ring erweitert ift, fo dafs nicht blols eirt Theil de^ 
Darmes, *fondern auch andre UnterleibseiQgeweide 
vorfallen; i) Nabel - Bauchbruch y wenn der Nabel- 
ring nicht blols erweitert, fondern auch eingeriffen • 
ift. Nicht feiten ift dabey.zuglekh die BturtWöble 
offen> 4) Bruch der weißen Linier ift bisweilen ohne 
oder mit Nabelbruch, aber von ihm getrennt, vop» 
handen. * Dafe In den Fällen , wo zUj^leicb Nabel- 
bruch 'vorhanden ift, die Zulanunenfetzung von ei- 
nem Einreifsen des Nabelringes und nachher erfolg- 
tem partiellen Verwachfen des Riffes hef führe, mit 
Rec. für eine unwahrfcheinliche Behauptung» 5I Ob 
Baucbbrücbe von Uolser £r£ch]aiKung der Muskeln» 

als 
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ald Bfldangsfehler» YorkotTimeii, weiCs der Vf. nicht. — 
Zwey Fälle von Atrefie des Afters. In dem einen 
war der Blinddarm gefpalten. In beideo todigte fich 
der Orimmdarm auf der linken Seite blind. Falle die- 
fer Art komrhen , nach des Hec Erfahruae und nach 
einer forgfältigen Vergleichung von Beobachtungen 
andrer, weit häufiger, als die vor, wo die Unter- 
brechung der Continuität des Dannkanals durch Tren- 
nung des Dünndarms vom orimmdarm entlieht 9 un- 
0ea<^et neuerlich , der Theorie zur Liebe , das Ge* 
gentheil behauptet und Ibgar praktifche Verfabruqgs- 
rec^eln daraus abftrahirt worden find. Zwey fehr in- 
tereflanle Faie wn VerfchtUßune desAft$rs müßiU- 
vertmendim Jfte9\ In beiden fehlen After undfGe- 
fcWechtstheüe , und ift ein Nabelbauchbmch vor- 
handen. Der Orimmdarm ift in beiden ein kurzer 
blinder Sack. In beiden öffnet fich auf der Igiken 
Seite des Grimrodarms der dünn^ Darm an der vor- 
dem Fläche des Körpers, nur in dem einen zugleich 
aber diefeiti der dicke , ftntt dafs er fich in dem zwey- 
ten Falle in den DOnndarra einmflndet. Für die Theo* 
ne der Bildungsgefchichte des Dannkanals wichtig. 
Ob BaillU to fehr unrecht habe, wenn er bey Inverfion 
der Harnblafe iManael der vQrdecn Wancf derfelben 
annimmt, als der Vf. und andre glauben, weifs Reo. 
doch nicht, da offenbar der vorhandene Theil der- 
felben viel zu klein ift, um für die ^aaze HarnhUfe 
y aehalten werden zu können, auch bey analogen Mib- 
bildungen , Bauch -., Bruft - , Schädel - , ROckenfpalte, 
fehr häufig ein Theil der intereffirten Organe fehlt. 
Wie fich Sie voik dem Vf. als neue, nochhisheriron 
niemand befchriebene angefOhrte Bildungsabweichung 
der Harnblafe^, welche er iils eine rautenförmige, an 
der vordem Fläche ^es Unterleibes liegende , mit ei- 
ner callöfen Haut ibedeckte, mit «inero wulftigeuA 



breiten Rande umgebne, zwifehen Nahet undSchaiiH 
bein liegende Höhle befchreibt, in welche fich die 
Ureteren öffnen , yon . der gewöhnlichen Inverfion 
der Harnblafe,unterfcheidet, nod warum hier, nicht 
aber, nach Baülii^ überhaupt in folchen Fällen 4lP 
vordere Wand der Hamblafe fehlen folle. Seht Rec 
nicht ein. III. GefcUicktstkiik. ' In dem einen der 
beiden Fötus, bey welchen fich der danne Darm an 
der vordem Fläche des Unterleibes öffnet, erhebea 
fich an derfelben Stelle zwey foüde Cylinder, faöchft 
wahrlcheinlich die Rudii^ente der Trompeten (oder 
der Uterushörner) , nebft den Ovarien. Bey eixiem 
▼oa Hn. RofinmUUir unterfuchten zwanzagjährigea 
Tefticondus begab fich ein zolllanger Fo;:tfatz des 
Bauchfelles zum Hoden , war aber dennoch durchaus 
▼on delTen Scheidenhaut getrennt. Der ^Banchring 
fehlte durchaus. Der Kode lag zwifchea dem äufsern 
und idnern fchiefen Bguchmuskel. Die verlchiednen 
Artej9 der Atrefie der weiblichen Schamtheile, wel- 
sche zuerft in voUkommne (Verfchliefeung) und unwtä» 
kommni (Verengung) getbeilt wird, werden nach dea 
verlchiednen G^enden der Gefchlechtsthaile gebildet. 
Zuletzt wird ein , vielleicht von niemand als dem Vf. 

tefebener, angeborner Vorfall der Scheide befchrlA« 
en und abgebildet. ^* . 

Wenn Rec. diefer reichhaltigeQ Sammlung- von 
Bildungsfehlern noch etwas wOnicbte, fo wäre. es 
eine Anwendung derfelben auf die Entwicklungs^ 

Sefchichte und eine Vergleichung mit analogen Thier* 
iildttn|pB , indem diefe beiden Punkte die interef[an- 
testen an der Oefchichte der meofchüchen Mifsbildun** 
^en find , und gerade die hier belchriebenen Bildungs« 
fehler alle ^on der Art find , dafs He yoo felbft «ur 
^rackficbti[gung derfelben leiten. 
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1. Todesfälle 

Am 4ten Julius tt$AGtcrgFrUdHchfraUier, KönigL 
SachfiCcher Hofrath und Hofbuchhandler zu Dresden, 
in einem Alter von 7$ Jahren. Vergl. den i6ten,fiand 
des g#l. Deutfchl. 

Am ^tetk Jul. ftarb ^u Paris der ordentl. Rath und 
General-ln^cteurderkaiCerUchenUniTerfität, Bcdam^ 

alt 7a Jahr. ^ 

^ n. Ehrenbezeugungen. 

Der Kaifer von Oefterr^ioh hat den Prof. an der 
Akademie der orieutal. Sprachen und Secretär bey der 



1 
tiiederöfterreichifcben Regierung, Hn* Jhmas Ckahre^ 
%uv Belohnung fiir feine dem Staate £eit 23 Jahren g^ 
leilteten Diemte mit Xetnen Nachkommen in den 
<6fterr. Adelftand erhohen. 

Hn. Prof. CUaini in Wittenberg hat die kaiferl. 
Akademie der WilfenCcIiaften zu Turin zum GorreTpoa» 
':denten fibr die phyf. mathematifche Kl alle, und die 
Speiai iitjiana aelli fiitmu^ letten td ürtl zu Livomo 
i8um «orrefpondirenden Mitgliede fflr die KlaCb 4er 
Ichtoen Rünfte aufgenommexi. Für letztere lieferte er 
einen italienifch gefcbriebenen Auf Citz : StAla miglhrm . 
manUra di tjforre Tact^iea m' trßStaH diffica.' 

Von der Klafle der &anz. Sprache und Literatvr 
dea kaiferl. Itiftituts zu Paris ift Hr. Camptnpu ai^ De- 
lUlii Stelle zum Mitgliede erwidilt wordeu. 
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TUbtngkn , b. Schramm : Antmadverfiones ad antt- 
quioretn^udaeorwn hifloriam , auctore ^jo. FrÜ* 
Gaab^ Philbf. P. P. O. ign. 47 S. 4- 

Zerftxeute Bemerkoogen und Andeutungen Ober 
einselne Gegenftände der jüdifcfaen Gefebichte, 
in 19 £$. unter des Verfaflers Vorfitz von 8 Caodida- 
ten der Magifterwörde. zu Tobuigen vertbeidigt. 
Mebrere derlelben verdienen Aufmerkfamkeit, nnd 
inan mu£s bedauern, dafs fie ihren Gegenftand öfter 
mehr berühren; als befriedigend ausfahren und er- 
graodep» 4» i« bemerkt, daCs keiner der drey Na- 
>meri: IfraeliteQ, Juden , und Hebräer , ganz pafCe und 
;frey. von Zwey4eut;iflkeitßn fey, von dem letztern 
•ni/nait nSmlich der yf. an , dafs er zu weit fey » und 
ttttfser .d^n Ifraelüen auch Ifmaeliten und Idumaer 
'Umfaffe* Wurden alle Völker Hebräer genannt, wel- 
•«he.GM^ ip, 31 von. -^i^.abgebitet werden, fosehöi- 
ten auch die joctanitirchen Araber hierzu; allein QS 
^ ift auffallend , dafs der Name nirgends deutlich in fo 
weitem Sinne gebraucht wird, wiewohl iMof. 10,21 
der Nachdruek auf: alle Söhnt Ebers Aufmerkfam- 
.}fi^\t verdient. Auch die Olaffiker fcheinen den Na- 
inen nur im engern Sinne zu gebrauchen , z. B. Pau- 
fan.^ I, 6. 6, 24. lo, la. Tacit. u. a. Anderer ünter- 
fcb^idungen zwift^hen diefen Namen zu bedenken lag 
liufsbr dem Plane des Vfs. $• 3 enthält einige Mo- 
'mente gegen die Meinung der meiften Gelehrten und 
Kritiker, dafs das Werk desHecatansAbdeentu über 

»j^difbhe Gefohichtev deffenJofenhus und Eufebius ^ 

:«rwähQen, von. . j^difcher Rand dem beidnifcben der Maccabäer oder vielleicht difefelbe, aus welcher 



Theü derrelben den Syrern zur Laft fallen möchti^ 
die unter Antiochus alles anwandten, die Religion 
der Juden dem Gelächter und der Verachtung preis 
zu ftellen. Dahin seiiört auch $. 17., wo bemerkt 
wird, dafs die Stelle des Tacitus (Hifloriar. V, 4) 
keinesweges eine Anbetung des EfelsKopfes enthalte, 
welche jtpion beym Jofephus (^contra Afion. 9« 7) und 
Petronius fragm. 34. (nach Scatigers Verbefierun^: 
cilli) verfpotte, fondern n ur das Aufhängen eines folchen 
als «vjt5])|bioc im Heiljgthum, womit die Angabe von 
KavK5: mentefola unumque numen mtelligunt sdlerd'xDgs 
beitehn könne. Ein, wiewohl nicht genügender. Er- 
klär ungsverfuch findet fich bey Fäler {Mifcellan. So" 
cra III, 8)' Minder glucklich, als die bisher gewöhn- 
lichen Erklärungen, fcheint es aber, wenn $4 ig. der 
Vorwurf, dafs ue den Himmel und die Wolken an- 
beteten, von dem Rauch im Heiligthum abgeleitet 
wird, welchen ein Fremder leicht aus Mifsrerftand 
habe fnr eine Nachahmung der Wolken halten kön* 
nen. Diefes Räuchern in den Tempeln war ja etwas 
fo Gewöhnliches, dafs es fchweriich einem Frem- 
den auffallen und folche MiCsdeutungen veranlaffen 
konnte. — In den $$. 7—12, welche die verlchiede- 
nen Staatsveränderungen des ifraelitifchen Vdlkee 
durchgehn, hatRec. weniger der Auszeichnung Wer» 
the^ gefunden. Daher nur noch einige Worte Ober 
$. 13 , welcher einim Bemerkungen über die vielbe- 
sprochene Verwandtfchaft der Juden und Spartaner 
<nach I Maccab. 12, 16 — 23« 14, 20— 23 , vergl. JoC 
Archäol. 12, 4* 10. 13, 5. 8) enthält. Der Vf. be- 
hauptet zunächft, dafs Jofephus bey feiner Erzählung 
der Begebenheit noch andere Quellen als das Buch 



SchriftlieLler upj^^gefehoben , auf jeden Fall von ei- 
nem Juden. v^&isi fey, foUte man felbft einen Ueber- 
gang diefes Scbiriftft^lera zum Judenthume anoeb* 
\rnea x^^ffen« .Unter andern bemerkt der Vf«, die 
allerdings parteilichen Lobeserhebungen der Juden 
-habe. Hecatäus aus feinem Umgange mit Juden 9 be- 
ibnders mit dem Priefter Ezeohias in Aegypten , den 



der Vf. delTelben fchöpfte, vor Augen gehabt haben 
müfle « da er mebreres (z. 3. den Namen 'A^tTo«) rieh, 
tigeriat, anderes binzufetzt, z.B. den Boten Demo- 
teles, die äufsere Geftalt d^s Briefes, andres offenbar 

fefcbickter wendet , als jener z. B. den Ausdruck der 
partaner, dafs fie der Bundesgenoffen Eigenthum 
für das ihrige anfehn wollten, welcher fich im Buch 



ter.fefav hochfehätzte, fohöpfen können, und ihnen .der Maccabaer komifcb genug ausnimmt. So richtig 
jjrieUeicht.2;ia«vorfchne|l Glauben beygemeffen ; roeb* diefe Bemerkungen find, fo ijtdoch auf der andern 
•r^re faUbtH^hiftorifche, Angaben, als ^ B. dafs die 
Juden von pfrfifikm Königen der Religion wegen 

verfflgt feyn , Können weit eher von einem minder 
.unterrii;hMeo. Ausländer,' als einem Juden erwartet 

wenden , worin man ibm fehr beyftimmen mufs« 
ti. 6. faAnd€^ er von. eleu Öi^e)lfin der abgtfehniackt€|i 



-Olabrcben» dlß bey denVqikern de^ eJaffifchen A|- 
t»rtlMini9 aber die jQdifcbei Gelöschte und Religioa 
iMlMr^kwgen» DPd benierkt; mK R^obd» daÜB ei^ 
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Seite nicht zu überfehn, dafs Erweiterungen und De- 
tails einer altern Begebenheit in fpätem Schriftftel- 
lero nicht immer ein Beweis find , dafs diefe andeire 
und reichhaltigere Quellen benutzt, dafs im Gegen- 
theil die wie ein Schneeball wachfeode Tradition fo 
häufig den Mangel angültigern Zeugen erfMze , und 
dafs man vieles in den Schriften desJofephus am rich- 
tigftan aus diefer Quelle ableitet , dafs gerade diefes 
zpiA Cb«raki9r des Jofephus gehöre. Was den Ge- 



gen- 
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geoftand felbft betrifft, fo will der Vf. zwar zu den 
verichiedaeii Hypothefen keine neue hinzofflgen » fin- 
det es aber docn weder unmöglich ^ noch unwahr- 
fcheinlich y dafs wirklich Arius L vor Sparta In einer 
bedrängten politifcben Lage, und in dem (vielleicht 
durch einen Juden veranlafsten) Wahn einer Ver- 
wandtfchaft mit den Juden , ficn an Onias gewandt 
habe; dafs diefes Schreiben damals weniger berQck- 
fich^igt worden, aber nach i5oJahren wieder hervor- 
.gcfiicht^nd von Jonathan benutzt worden fey« Da uns 
der Raum keine genauere Prafung djefer ^Annahme 
erlaubt, willRec. nur noch bekennen, dafs ihm die 
einfachfte Auflöfung desRäthfels von Gabler am Ende 
des literarifchen Anhangs, zu der Brunßfchen Abhand- 
lung (Neueftes theolog. Journal Th. g. S. 4370 ^^gl^ 
deutet zu feyn fciieint, dafs fich nämhch der v'erfafler 
, des Buchs der Maccabäer durch die Vieldeutigkeit des 
Ausdrucks o*iHh, wofür die Juden die Spartaner er- 
klärten, habe verleiten lallen , aus hlois verbündeten 
Völkern verwandte Völker von einerley Abftammung 
zu machen. 

Hanau , b. dem Herausg. , und in d. Buchh. des 
Waifenhaufes : DU Belagerung und Entfetzung 
der Stadt Hanau im dreyfigjährigen (dreyfsigjah- 
rigen) Kriege. Ein Beytrag zur Gefchichte jener 
Zeiten nebft einer Schilderung des ffahrfeßes 
(Jahrsfeftes) die/er Begebenheiten vom igten Juny 
igii» verfalst und herausgegeben von Bernhard 
Hundeshagen. 1812^ 7 Bogen. 8- (Sgr.) 

In der Stadt Hanau wird jährlich ein Feft zum An« 
denken an jene Orangfale, welche fie im dreyfsigjäh- 
rigen Kriege bey ihrer Belagerung ausgeftanden , und 
zugleich als Ausdruck der Freude, dafs fie dlefelben 
glücklich überftanden hatte, begangen, und der Vf. 
iorgriff diefe Gelegenheit, in gegenwärtiger Schrift 
„nicht allein die niltorifchen Begebenheiten, deren 
'Andenken in der jährlichen Begehung des Feftes ge- 
feyert wird, die Noth und Leiden der Vorällern, 
fondern auch die Feyer und die Freuden der Urenkel 
vor die Einbildungskraft der Lefer zu bringen. . « 
jElhedem war diefes Feft durchaus nur ein ftreng an- 
geordneter Bufs-, Fall-, Bet- und Danktag; jetzt 
• aber ift es nicht allein ein Erinnerungstag ausgeftan* 
dener Gefahren und göttlicher Errettung aus denfel- 
ken , fondern zngleicli auch ein ländliches Freuden- 
left der Einwohner Hanau's und der umliegenden Ge- 
gend. '* BiUig zerfällt daher diefe Schrift , befonders 
zum Beften der Auswärtigen, denen die Befchaffen- 
heit des Feftes unbekannt ift, in zwe ff Theile: I. Be* 
tägerung und Entfetzung der Stadt Hanau im drejfiig- 
jmrigen Kriege; 11. Schilderung des Folksfefles vom 
dreifzehnten ffuntf in und bey der Stadt Hanau vom 
ffahr 18^11. L)ie Schriften, woraus der Vf. die Ma- 
terialien far den erßen , oder eigentlich hiftorifchen 
Tbeil .entlehnte, find vorzQglich das Theatrum Eu- 
rop. Tom. III. — Befferers Befchreibung der Be- 
tägerung und Entfetzung HanaU^Sj den Nachkommen 
zum Andenken an der För altem Kummir und Noth^ 



und wie ße Oott aus fatehem TrÜbfal gnädig erretUt 
1656; — of. D. Hake*s 1^6 erfcnleneiie hteinilcl^ 
Rede über die Schickfale der Stadt Hanau im Verlaufe 
des dreyfsigjährigen Krie^e^ — ff. P.' Sreidim- 
fteins die traurigen Schtckfale der Stadt Hanau in 
dem dreißigjährigen Kriege^ und ihre neummonattich^ 
Belagerung und glückliche Befireyung; — und endlicb 
das Hanauer Magazin vom 3. I778« Andere, befon- 
ders handfchriftliche, Quellen Soffen febr fparlam. 
Selbft die Archive des Landes , und der erlofchenea 
gräflichen Familie haben nur wenige Verhandlün*» 
gen, die RathsprotokoUe der beiden Städte Hanau 
wenig Erzahlbares bemerkt. Deflen ungeachtet fan- 
den wir in diefer Schrift manchen interef&nten Um- 
ftand angegeben, und was der Vf. erzählt, trägt er 
''mit Kraft, ubd in einer Schreibart vor, die fich über 
die gemeine vortheilhaft erbebt, ohne darum an Po* 

{»ularität zu verlieren. Das Feft felbft wird erftens 
n den Kirchen mit Gefang, Predigt und Gebet, und 
alsdann in dem Benachbarten fogenannten Bamboy - 
Walde, der'roit Krämer-, Tafchenfpieler- und Luftur. 
macherbuden, mit Kaffeehatten und Traiteursgezd- 
ten, Tifcben und Bänken dicht befetzt ift, unter 
fröhlichem Schmaufs, Spiele, Mufik, Tanz und lär- 
mendem Jauchzeu der Einwohner gefeyert. Dock 
klagt der.Vf, dafe die Dauer diefer Luftbark^t ge- 
meiniglich Ober die Grenzen der Billigkeit verlängert' 
werde , und dafs das Feft in VöUerey und Unfittlich* 
keit ausarte. Am Ende find npch einige Schlnfsbe» 
merkungen beygefdgt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN« 

Frankfurt a. M., in allen Buchh.: Rofen und 
Dorne» für das Jahr i8ii- VIII und 156 S. 3« 

Ebenda/.: Rofen und Dornen fflr das Jahr igia« 
mit fortlaufenden Seitenzahlen S. 157 — 316. 8« 
(12 gr.) 

Der Vf. und Herausgeber diefer Zeitfchrift, P. §^. 

' Döring zu Frankfurt am Mayn, bat keine eigentlich 

wiffenfchaftliche Bildung erhalten, fondern . fich 

durch Leetüre und Nacndenken eine Anzahl von 

Kenntniffen eiworben, die er durch äufsere Um* 

ftände aufgefordert , zur Schriftftellerey benutzt. Es 

Sft feiir zu billigen, dafs er, anftatt nach dem Bey* 

fpiel mancher, ichlechte Romane in die Welt zu fen- 

'cfen , fich die Verbreitung ernfter und nützlicher Ein- 

fichten zum Zweck macnte, und wir können ihm 

das Zeugiiifs geben, dafs er es im Schreiben auch zu 

einem GradiB von Leichtigkeit und Gewandheit ge- 

^bracht habe, wovon unter andern befonders die Auf- 

fätze : Ueber Confcrlptian u. f. w. und : IVarum tragiH 

die Männer keine Bärte^ \m erßen Stücke einen Beweis 

liefern. Für Lefer, befonders aus der nicht gelejir- 

ten Klaffe und von nicht zu hohen Anfprüchen, ift 

*feine Zeitfchrift vor mancher andern als eine nOtzU« 

'che, zum Selbftdenken auffordernde Lectüre zuem- 

' pfehlen. Freylioh wäre zu wönfoben , dafii tfr dem 

> Plan 
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Plan derfelbän noch beftimmter auf jene. Klaffe ron 
Liefern angelegt i^nd fiph zur Abfaffiing mancher Auf- 
iätze noen mehr vorbereitet hätte. Es ift löblich, 
'dafs der Vf. als Denker feinen Weg zu gehn fucht, 
'aber feine Kräfte entfprechen dem Willen nicht ganz, 
'vnd wir mfifTen ihm deshalb Zurückhaltung empfeh- 
^len. 'Hey niehre'rn Auffatzen von allgemeinerm la- 
liall ift entweder der Gefichtsjpunkt von welchem 
ausgegangen wird , unbeftimmt und fchwaukend, 
oder der Vf. fcfaweift von feinem Zwecke ab und ver- 
liert ihn aus den Augen. Zur Berichtigung oder wei- 
tern fHscd'flion eignet fich manches, aber wir kön- 
nen diefs nur im Allgemeinen bemerken, theils weil 
'die Gegenftände ohnebin zu den vielbefprochenen ge- 
liören, theils, weil wir nicht allemal wiffen , was 
dem Vf. eigen oder von andern Denkern entlehnt ift. 
Wir wollen deshalb lieber aus einem fpecielletn Auf- 
fatze des Vfs. , über Zeitungen , einiges zur Probe an- 
führen. ' „Jede Zeitung (doch ift eigentlich von poli- 
tifchen die Rede) ift der Verkündiger der Tagesge- 
fchichte des Weltgangs. Aber wenn fie der Tendenz 
einer Zeitung vollkommen entfprechen foU , mufs (ie 
fliefsend, kraftvoll ^ ohne poetifiph, verftändUcb, 
ohne gemein zu feyn, vorgetragen feyn. Verfteht der 
JVf. zu Zelten eine anziehende Anekdote, oder etwas, 
das zur Warnung und Belehrung des Lefers nützlich 
ift, paffend einzuweben, fo hat Ge fowobl für das 
' Ganze, als für den Einzelnen Interefle«" (Hec. glaubt 
allerdings, dafs auch Anekdoten, die blofs zur Un- 
terhaltung dienen , fo bald fie nur wirklich neu find 
.und in die Tagesgefchichte gehören, in einer Zeitung 
Tlatz finden können. Aber alte, langft anderswo ge- 
druckte Anekdoten oder Brocken aus der frühern 
Gefchichte,. die mit den neuen Ereigniffen nicht in 
^iipthwendiger Verbindung ftehen, in die Tagesblätte^ 
aufzunehmen, heifst docadie Planlofigkeit und Ver- 
let^ng desAng^meffenen und Zweclonäfsigen zu weit 
treiben. Für viele Lefer majg fo etwas allerdings im- 
mer neu feyn, aber unter cüefem Vorwande könnte 
man auch die lanvntlidhen wiffenfchaftlichen Difcipli- 
tiea in Zeitungen abhandeln ; ße würden folchen Le- 
fern ebenfalls neu feyn.) Weiterhin lagt der Vf. : 
„Jede 'Zeitung mufs ihrer Einrichtung und Vortrag 
^nach immer Original feyn." Das ift fehr unbeftimmt 
ausgedrückt oder falfch. Es ift genüge wenn fie ei- 
tlen Fond eigner Nachrichten hat, und nehenbey das 
'Bedeutende aus andern Zeitfcbriften möglichft voll- 
'ftändig liefert. Die öffentlicheh ActenXtücke kann 
fie unmöglich alle zuerft enthalten, fie mufs fie aus 



den Wohlklang der Sprache erwähnen , die fich In 
einigen Auffatzen nur feiten , in andern aber (z. B. 
in dem Auffatz: Was iß Armuthl gleich anfangs^ 
defto zahlreicher finden , fo dafs der Vf. wohl thätc,* 
in diefer Abficht den Beyftand ein^s Unterrichtetea 
Zu benutzeut l 

TüBTKasN, b.Gotta: Badeketufiigmgen , von^p^ 
nathan. Schuderoff, Superintendenten und Obec- 
pfarj^er ia Bonneburg. igxo. 115 S* 8« (16 gr.) 

In einer geharnlfchten Vorrede entfchuldigt fich 
der Vf., dals erals GeiftUcher'ein foherzhaftes Buch 

Sefchrieben habe« Man follte doch nicht meynen^ 
afs noch in unfern Togen eine folche Entfchuldigumg 
nöthig fev> und man unfi^Elildige Scherze Im itreife 
des gefelligen Lebens den Verkündern der Religion 
der Liebe und fanften Jfteude mifsdeuten foUe. Ein 
Buch fröhlichen Sinnes zu fchreiben verdenken wir 
alfo wenigftens dem Vf. nicht, aber ob eben das vor 
uns liegende feinen Ruf als humoriftifchen Schriftftel- 
1er begründen dürfte, zweifeln wir f^ft. Unter. dem 
Titel , Beluftigungen , erwartet man unftreitig etwas 
andres als hier gegeben wird: denn der gröfste Tbeil 
des Werkcfaens befteht in Wort - Zergliederungen 
und Diftinctionen , die nicht feiten etwas gewaltlam 
find. Ueberbaupt fcheint die^ Heiterkeit die darin 
.berrfchen foll, nicht rein aus dem Herzen gefloffen» 
fondern etwas mühfam erkünftelt zu feyn, und da fie 
nur im erften Falle im Gemüthe der Lefer' gleich» 
Stimmung hervorbringen kann, fo ift faft zu fürch- 
ten , dafs die meiften diels Büchlein unbefriedigt aita 
der Hand legen werden. 

, Man findet datin )) einen Bericht über eine Bade- 
und Brunnen -Seffion, . wobey.die Bejgriffe von artig 
und hübfcb, bey Mädchen, Frauen und Männern» 
fchön^ liebenswürdig, interellai^t und reizend fchön 
auseinander gefetzt and mit Beyfpielen Erklärt wer- 
den. Hierauf folgt p) das Getcnlecbtsregifter der 
Herzigen, ein fynonymiftifcber (fynonymifcher) Vef- 
fuch. Man findet die Unterfcbiede .von hochherzig» 
freyberzig, biederberzig , tiefherztg» grofsherzig» 
Arofsmüthig, edelherzig, kleinherzig, Kieinmüthig, 
feigherzig, engherzig, weichherzig, nachberzig, don- 
peiherzig, treuherzig, offenherzig» gutherzig, giit- 
müthig, fch wachherzig, bosherzig, falfcKberZig» 
inattherzig , f rifchherzig , weichherzig , kaltherzig , 
:und barmherzig zergliecßrt. Es fehlt nicht an guten 
Bemerkungen , aber das Ganze ermüdet am £nde> 



andern officiellen Blättern entlehnen, ohne den Vor- .wenigstens in diefer hal^pbilofopbifchen Behandlung. 

trag zu ändern, imd kann fchon deshalb nicht immer ^3) l^ber weibliche Grazie. Ein fehr guter Auffatz. 

Original leyn. Wenn der Vf. femer fast: Wir ha- .4) Apologie der Koketterie. Eine Rede vor einer 

ben fVter vortreffliche Zeitungen und Tagesbiätter : .Verlammlung von Damen gehalten , und zum Gegen- 

'folä&t fich erinnern, dafs uiiTer jetziges eefammtts .fatze 5) Vorlefung über e/nige feltne Gegenftände ads 

*;Zeitungswefen gerade in einigen i^efentlichen Punk- .der Männerwelt, nämlich Stutjzer, Haicnfüfse, Laf* 

len dem frühern nachftehe. Und was die Tag^sbl*- fen, Gecken und Narren. Hie und da mit Laune, 

ter betrifft, fo wäre es arg, wenn unter der grofsen aber oft etwas matt. 6) Tannfeld. Reifepartie zu 

' Menge clerfelben nicht einige cute feyn foUten. — diefem Landfitze der Prinzeffin Dorothea von Cur- 

Zttletzt müITen wir noch der Verftöfee gegen Gen- ]and. Sehr unbedeutenfl. Es fcheint als habe der' 

ftruction und GjaminatUli» So wto befonders gegen Vf. bloft der Dtm. JEL ein Compliment fagen wollen. 

Zn- 
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Zutetet 7) Thu|$ka nn Julien. Briefe 4er erftcrn 
tjber ihre Liebesintrigue mit Falkner. Der Liebende 
Üft überzart, die Dame zu Ohnmächten geneigt. Die 
Charaktere haben keine Wahrheit, und nur die(s 
könnte der böchft einfachen Verwicklung Werth und 
Leben geben. Falkners Sonnette find rauh, befod- 
ders das (S. 106.}, wo die Zeilen unaneenehm in ein- 
ander greifen. Weitherzig oder viemerzig ift der 
Liebenae auch, wenn er S. 97. fingt : 
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cntrchtaminert , Deine Hand zu meinem Hcnea 
und tanfend rcUngea Dir im eag« Raune. 



«s 



Sonderbar fagt Thuiska (S. 94.), ein Weib ift jaeratle 
fo viel werth, als eine Welt, oder ein Mann If Der 
Vt. hat überhaupt fonderbare Ausdrücke. S. ai. 
macht ihm eine Dame einen Finger, S. 64. aar eins 
f "Ä'."?'' S. 80. begegnet ihn «In künftlich «oeclea- 
ter Teich mit einer InleL 
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L Oelehxte GefellfchafteB. 

Hatti. 

Mn hießger ^naturforfekenden üifellßhafl hielten foit 
dem Anfange dieCes Jahres bis Ende Monats Junius fol- 
gende Mitglieder Vortrag: x) Hr. Procur. Kefhftein: 
über die Kenntnifs des Silbers und Queckiilbers hej 
den Griechen und Römern; in zwey Sitzungen. — 
a) Hr. Dr. Sckwcäler: über die Fragen: ift die geifiig« 
Welt ein Gegenftand der Phyfik, und kann aus den 
Erfcheinungen des tbierifchen Magnetismus ein wiffen- 
ichaftl icher Gewinn für die Seelenknnde herrorge- 
.hen? — : 3) Hr. t>r. Buhle: ^iber den h5ckrigen Lauf- 
i^äfer (Carabuf gibhüs). — 4) Hr. Präf. Ztpemick: 
^ber eine noch zweifelhafte Verfteinernng , unter dem 
Namen Vogelzutigen oder Vogellchnäbel bekannt. — 
.5) Hr. Prof. Sfrengel:, über die bisherigen Lehrgebäude 
der Clalfification des Thierreichs; in zwey Vorlefun> 
geji. — 6) llr. Buchh*^ Hendel fprach zum Andenken 
>ines der älteften Gefellfchaftsmitglieder • des am 
.'aöCten December t. J. verftorbnen3^oA.</orr/y. Hühner' s^ 
Infpectpr des hieligen. äk^demifchcn Naturalienkabi- 
nets. — 7) Hr. Infp. Bullmanu beurtheilte filtere und 
neuere Meinungen über Natur imdEntftehung des Mut- 
terkorns; in zwey Vorträgen. -*- . g) \^r. Dr. Gtrnidr 
fprach über das foffile -Mammoth (Maß^iw oktotkum 
Cuv.)f deffen Unterfchied von dem früher damit irejr- 
wech'felten foflilen Elephanten (Elephas mammcttteus 
Cuvl) und. den Unterfchied' beider von unTerm jetzi- 
gen Elephanten. 9) Derjelhe: über den Feldfpath. — 
10) Hr. Prof. Kaflner Reng den soften Mfirz an feine 
Schilderung des gegenwärtigen Zuftandes der Lehre 

'vom QaVvanismus zu entwerten; am Stiftungstage (den 
aten Julius) fetzte er dicfen Vortrag fort. — 11) Hr. 
Z/cÄor«: über die Erfcheimmgen, welche in den Ver- 

'vraiullungsperiodeh der' Infecten beobachtet wer- 
den. — 12) Hr. Salinen - AOlft. mile: über die Sie- 
düng des Salzes mit den wenigften Koften. — ij)Hr. 
BrigadeförCter Diederkkr: über das tecfanifcbe Verfah- 

,ren beymKohlenfchweelcn. — 14) Hr. ProviforSiro/^: 



über den ^emifchen Gehalt Aes PolJehs. — 15) Hr. 
Ur.^fmedler : über zwey Mond regeabogen. 

In diefem halben Jahre erhielten das Aufnabnjc- 
X>iplom, als auswärtige Mitglieder: Hr. Oberbergmei- 
fter von Feltkem in Eisleben, Hr. Dr. und Manzwar- 
dein>rd«ii zu Clausthal, Hr.Dr.fÄjfwa»», Edelfteln- 
Infpector m'Freyberg, Hr.' Canton-Maire Hcumanu zu 
Beteld, und Hr. KupFerftecLer Sturfi^ in Augsbiu-g. • 

Zu hiefigen vortragenden Mitgliedern wurden auf- 
genommen: Hr. Salinen-Affift. ^/tf^, Hr. Schul lehrer 
j^^ V"*"* *"g*deFörfter DUdench, Hr. Dr. M6^ 
die. fV. Ntemeyer, Hr. Provifor Stolze und Hr. Dr. Me^ 

r nr u c . .^"''''^ ^^«^ frühen Tod verlor die G^- 
ielirchaft m dem neu aufgenommenen Dr. HoffmanM i^ 
Freyberg em fehr vielverfprechendfes Mitglied 

IV oJ**" -^"^^"^ feyerle die Gefellfchaft ihr^Ä 
3 5ften Stiftungstag. Sie hielt eine allgemeine Ver- 
fammlung, welcher auch mehrere hiefige Gelehrte 
bey wohnten. Der zeitige Secretär, Hr. ^I^fpector ^«i». 
inaHH^ erftattete Bericht über alle Gefchäfte, welche 
er feit der letzten Jabresfeyer im Namen der'Gefell- 
fchaftbeforgt hatte, über die eingegangenen Abhang. 
^""S^*!» gehaltenen Vorträge und den Gefellfchafti- 
«reignilTen; der Bibliothekar, Hr. Buchh. Handel ve'^- 
las das Verzeichnifs der Bücher und Naturalien, mtt 
welchen die GefeJlfchaftsverfammlungen in diefem 
Jahre befchcnkt waren, und Hr. ProfelTor ÜTflÄw , der 
fchon am soften März d. J. angefangen hatte, der yer- 
-fammelten Gefellfchaft eine Schilderung des ßeffenwS- 
%en Zuftandes der Lehre vom GalvanfsSus KreTS 
^^^^^gf^^^^^^erhn, fetzte diefen Vortrag auf glei- 
che Wfiife fort, und fchlofs denfelben mit einer dli. 
ton Tage mid de.^VerfkmmluÄg fehr aJgSenet 

■ 

: IL Todesfülle. .i 

Art JSften Aa^ft fttrt zuMei&eii der durah t^im 
^^ie»^^^^J*s^l*nnd Strato bekannte Rector und er. 
fie ProfeCTor der Undfchule zu St. Afia, M. lUrt 
Htinr. Tzfelmkh, im ö/ften Jahre feines Alters. 
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A R 21N E T G;B L A HS T tl S 1 T. 

TfiBiNOEN, b.Cotta: ^. utid JC fTsnzBrsuA.w.^ 
^rodromus eines Werkes über das -fflm i^r Men- 
schen und der Thiere. iSo6. 38 S. 4. 

Ebenda/.: <§P. et C. Wenzel de penitiori ftructura 
cerebrl hominis et brutorum. i8l3. XIV u. 354 S. 
i^ol. MitisKpfrn. . 
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rade avs diefem Grundft (ich in der Mitte und hacli 
hinten in größter Menge zu fidtien. Gewöhnlicli 
ftehen fie in Häufchen zufanriffien. Ihre Geftalt und 
Oröfse ift äufserft uabeftä«dig, nttd variirt felbft lA 
demCdben Subjecte. Ihre Sofoftanz ift gerinnbare Lyrn- 
nhe, und zwifebea ihnen und jder zwifcben der Ge- 
fäfs- und Schleimhaut ergoffenen Flaffigkeit, fa wie 
dem Zuftande der Schiel m- und Gefa'ßhaut, findet 
eine conftante directe fieziebifng Statt , fo dafs , wo fie 



äbrend Reit und Gaü vor»öÄlich dasinn^ceG^? in geringer Menge vorhanden und weich, weifsl 
webe, den Qrganifch^en^ranitnenhdng.der 'fiiwU wienig und durchfiphtige Lymphe ergofferi 
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isapniphfaqhen Gebilde des «Nervei) fyftems im^Allgb^. 
meinea und des Gehirns insbeibndere und die Bedeu« 
ti}fig derfelben zum Gegenftapd^. ihrer Uoterfuchun« 

5 eo machen^ bemühten üch die Vff. der vorliegen* 
en , . zum Tbeü wehig{ten9 wichsen 9 . Werke , die 
noph in der Rennt nifs der 4vbexa Form^Statt findeo* 
den 'Lücken ajuszufiUlen . uud von diefer Seite die. 
Ki&nntnifs des Gehirns de^r Vollendung zu nähern. 
l)as erfte Werk komipt. mit deip zweytea', von wel- 



und die Häute normal find, diefe dagegen vetdicktj» 
gelb» verwachfen erfcbeinea, und trabe, dicke Lym« 
pbe Zwilchen <fich enthalten, wenn jene-Korpercneii 
zahlreich, hart, und gelb find« Sie' erleiden alfo die* 
felben Veränderungen, welche die gerinnbare Lym* 
phe erleidet, und teheinen auikerdem auch darurti ge^ 
ronnene Lymphe zu feyn, weil: fie unter Bed)ngün« 
geu, tvelche Congeftionen zürn Kopfe begOnftigent 
im. Alter., und bey Menfchen, deren Hirn däuernci 



cbem es in der That eine Anzeige' i(t, io Hinficht' afficsrt war, am häufigften vorkommen. Geflße ent« 



auf. die. Art 4er Behandlung des Gegenftandes und die 
Anordnung vollkommen Oberein , macht daffelbe aber 
auch' dem L^er , .d^rp es nur um den Auszug Zu thun 
feyn möchte, keineswegs entbehrlich, indem, wenn 
gleich mehrere Abfchnitte deffelben den Inhalt der 
gleichnamigen des gröfsern auszugsweife enthalten, 
mehrere und fehr wichtige doch nur die Gegenftänd% 
hiftorifch angeben, welche die ihnen entfprecfaenden 
des gröfsern Werkes abbandeln , fo dafs die Anzeige 
beider Werke nicht, etwa als ein Au^^ug aus dem. 
^rodromus aozufehen ift. 

,. -L Körper chen an der außerw Hirnhaut und «»- 
tfr ihr zu beiden Seiten der großen Sichel. DieCe Kdr- 



haken fie nie. Unter' mehrern von ihnen untirfuch-' 
teo Tbieren fandenr fie dia Vff. j^cht beym Schafe» 
Kall^e, Pferde, Schweine, Hunde und kanincheh; 
P4ur bey der. Katze fahen fie etwas ähnlil^h^. Rec,^ 
deffrä Beobachtungen mit denen der Vff. vollkomkneW 
Qbereinftimmen , fabe fie auch bey der Katze nie , xxttd 
fetzt noch zu den von ihnen unter fuchteii Thleren^' 
welche derselben ermangeln , die Mkßelen , wenige 
(tens ßS. foina und M. lutra , den Jffet , den Maulwurf^ 
den Hamfler» bey deren Unterfucnung 'er diefe Kör« 
pes berückfichtigte. *' ' ' ;^ 

IL Verglekhung der a&gemeinem Form des gfoßeif, 
und Ueif^en Hirns . des SSenjchm mit der allgemeine^ 



perchen , die fogenannten PacnioniCchen Drüfen , findig • Fprm dsrfilben hey den Säugihieren^ Fögeln-und Fifchen: 
nach den Vff. keine wefentlichenTheUe des Gehirns.i> Der Menfcb, die übrigen Säugthiere unli die Vögel 



Sie finden fich nicht beftändig und nicht in allen Le- 
bensperioden. Dom Fötys fehlen fie durchaus, und 
auch vor dem dritten Lebensjahre findet man fie nur 
feiten. Ihre Zahl und Grpfse ift faft immer in.deni 
Mafse beträchtlicher,, als das Subject älter ift. Am 
häufigften finden fie fich oben und hinten neben dem 
grofsen Längenblutleiter^ feiten vorn. Unter 64 Hir- 
nen wurden fie nur viermal an andern Stellen eefun-, 
den« Der Sitz derfelben ift immer die GefäEhaut, 
nie >ifeder die harte Haut, npcb dieSlcbleimVut, auf 
welchen Be nur erfcheinen, wenn fie fich durch. veri 
Beehrtes \Vachsthum durch die SuMtanz de];felbeq ei- 
nen Weg bahnen. Hier findet man fie dah^r nur bey 
altern Perfonen. Gewöhnlich nehmen fie den Um- 
fän£ gröfserer Venenftämme ein, ja fie Scheinen ge- 
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unterfcbeiden fich von einander viel w)Bniger durch 
die Bildung des grofsen,. als die des kleinen Gehirns';' 
dagegen fpreciien fiph im kleinen Gehirn die Uebet^ 
g$nge von den Vögeln bis. zäm Menfchen* aus. Eiitf 
Satz, welchen Rec. kaum unterfchreiben mochtet 
Das Gehirn der Fifche hat keine allgemeine Fortn\|; 
und felbft verfchiedene Arten deflelben Gefchlecht» 
weichen bedeutend voneinander ab. . Die einzig «oft-** 
ftabten Bedingyngen find die Anwefenheit eines Paa-" 
res von Riecbnervenfortfittzen und eines anderii, an 
der Grundfläche des Öehirnes befindlichen, Paares^, 
die in Hinficht auf Zahl, Geftalt und Lage immer die-^ 
felben find. Auch mit diefer Behauptung ftimmen 
vielfältige Unterfuöhungen des Reo. nicht Obereim 
Die Riechnervenknoten varüren bedeutend. Jenes 
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zweyte Paar Körper bietet gleichfalls zwar weniger, 
a1)er doch auch Verfcbiedenheiteo dtiw Als denTheil» 
ifielcker den wenfgften Verfbhiedenheiten unterwor- 
fen ift, hat man nach feinen Unterfuchunsen offen- 
bar den hinter den Riechnervenkhoten behndlicheni 
welcher den Hemifpharen entrpricht, anzufehen. 
Üeberhaupt ift die Zahl der unterfuchten Fifchgehirne 
fehr gering und die BefchreHning fchr mangelhaft 
weit unvollkommner als das, was felbft CfK/i^rVHand- 
hfjQi? über diefen Gegenftand «hthält. 

III. Furchin upd fHnduftgen im Gihim des Men* 
fchen und der 'Säugthien. Die Furchen und Wiadun- 
K^n der Thiergehirnß find weit fymmetrifcber und 
cönftantcr, als beym Menfchen. Das SchweiB und 
Pferd machen durch partielle Afymmctrie denüeber- 
gang von den übr^en Thieren zum Menfchen. Bei- 
des Bemerkungen, welche mit der Natur überein« 
kommen^ aber fchon ton Fkq d'Jzyr (Jlf. di Paris 
17^3' P« 470 vnd 48S') gemacht worden, und in 
{hyGologjrcher Hinficht in fo fiem wichtig find^ als 
ne den neuerlich aufgehellten falfchen Satz widerle* 
^en helfen, dafs die Bildung defto fymmetrifcber ift, 

Je hoher der Qi^anismus gefteigert ift. Dafs auch 
>ey denjenigen Säugthieren, deren grofs^s Gehirn 
kein^ Windungen hat, das kleine doch damit ver* 
Cehep iilt, und ;da& dieüs namentlich auch für den 
JSfaulwurf gilt , ftimmt völlig mit des Rec. Beobach- 
tungen, und ift in fo fern merkwdrdig, als die Un- 
ifichtjgjteit der von Daubenton (^Buffon hiß. nat. T. VIIL 
P* 94-) gi^ebnen Befchreibnng des kleinen Gehirnes 
des Mautwurfs 9 der zu Fo^ hier die Furchen feh- 
len follten, bis jetzt noch von Niemand gerügt wor- 
den ift.,,. •, . 

. IV., Wikt^ji^pifihe Ukterfuchung des Mmfchem-^ 
SäugÜHer'^' Füget ^ und FtfehgeHrns und Verglei^ 
eftung derStrugiur des Gehirns und der Nerven mit dir 
Structur dir teber^^ Milz^ Nieren und Muskeln des 
Me^fchen.^ Das ganze iNervenfyftem befteht aas Ko^ 
{eichen oder Zellen , welche wieder aus dem Suisern, 
aus ^ellffQwebe gebildeten Ueberzuge und der in die- 
fem entnaltnen Subftanz zufammengefetzt find, und 
4i» in^ aUen, G^^nden des ftorvenfyftems deflelben 
Thieres dr^GrdCse übereinkommen , in den verfohied* 
nen Thieren aber und in den verfohiednen Lebens- 
periodea deffelben Thieres conftant, und, wie ea 
Scheint, im directen Verhältniffe mit der GrÖfse des 
Thieres differiren. Beobachtungen, welche mit den 
neMern von Barba^ die auch Reo. lieftätigt gefnnde» 
hat., fibeüeinkommen. Dafs aber dadurch nicht, wie 
4ie Vff, beCbäiders itn Prodromus zu ghiuben fchei- 

?9A* bewiefen werde, dafs der faferige Bau de^ Ge- 
ims u. f. W. nicht exiftire, braucht Rec. kaum zu 
bmierkeai» da. fie ja felbft die Fafern der Muskeln 
aus Kiigelohfin gebildet fanden. 
'. ,V« [luterfuchuhgen des Oehirns im gefromen JZu» 
ßflwU. Da kein Anatom die GennarVfchen Verfuche 
mit: d^9 gefrorden Gehirn, aus welche» diefer die 
^Kxiftenz von mit Lymphe angefallten, zahlrelcljen 
lind engen Locken in der Subltanz des Gehirns fol- 
gerte^ wiederholt und geprüft zu haben fetaaeot fo 
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unterzogen fich die Vff. diefer wenig belohnendes 
Arbeit; streben aber^u^ ihren V^rfuchcn deü ScWufi^ 
dafs jene mit Eisblättchen angefüllten Gänge nur Pro- 
ducte des Froftes fiod» wca-in ihnen wabrfcheinÜcfa, 
fchon ehe fie ihre zahlreichen PrOfungsverfuche be- 
kannt ivachfen, die meiften Anatomen hejf^&immt 
haben werden. IndeiTen glajiibt Rec. doch, dafs die 
ton GennaH; den Vff.'und Ihm felbff in diefer Hin&cht 
beobachteten Erfcheinungen mit der Fafemng desG^ 
hi ms in Beziehung zn Jteh^a föh^iaen. * 

,VL H^ngt die graue Subflanz im äußemUn^fimsgs 
des Gehirns mit der» welche die im Innern dejfetbm *€- 
findtichen Theile bildet j zufammen oder nickt? Nach 
der Vff. Meinuog ift diefe Frage noch nicht zur Sjira* 
ehe gekommen. Indefien ift da^ ein Irrtbum. Lmd^ 
wig lagtc fchon (^De cinerea cerebri fubßantia lipf. 
^779' P' ^^* ^^O- nSed quaeßo moveri po/fet^ utrum 
haec interfe cohaereret fubßantia 9 an quilibet lopU Ule0^ 
rsus üb altera fecäpotus ejfet,'' nachdem er bemi^ckt 
hatte, dafs durch das ganze grofse und kleine GehiYn 
Markfubftanz verftrcut fey, und entfchied in Hin- 
fichl auf die Innern Anhäufungen von grauer Sub^ 
fbnz für die Affirmative, indem die geftreiften Kör- 
per mit den Sehehügeln, der Hirnknoten mit dena 
verlängerten Marke, die VierhOgel mit andern Thei- 
len des Gebims genau verbunden feyit, bemerkte 
aber ausdrücklich, dafs die äufsere graue Subftanz 
nicht mit der inneren zufammcnzuhängen fcheihe» 
wenn es gleich möglich fey, tlafe durch feine Ein-^ 
fpritzungen ein folcner Zulammenbang vielleicht dar- 
ZUthuBfiey. ' Ficq d^jizur dagegen erklärte fich richr 
tiger ftr die entgegengefetzte Meinung, indem ^ ia 
feinen -AuflStzen. über das Gehirn (^Mim. de Vaa des' 
fc. de Pcfris' iT^i. p. 507.) fag*: »^^ ue pejux m^em^ 
picher d'it^e d'unaffis dijßrent; lajubfiante grife de te^ 
pTotubirance annutairey (etle des corps olivaires n*a^ 
muuni' cammuHicatian avec U^ portions de mime fub^ 
ßance plus etoignies; je ne crois pas mime que la fub* 
fiance grife des corps ßriis ait en aucun point^ une con^' 
nexum immidiate avec celJe des circanvotutions fupiritt^ 
res du cerveau; etie regarde comme dhnontriy que däns 
plujieurs rigions de ce vifcire ron trouve de la fubßance 

S'rife tfbtie et environnie de toutes partspar la fuoßanct 
lanche. " Die Bedbachtungen der Vff; enthalten nur 
eine Beftätigung des hier Gefagteh. 

VII. Die erfle Himhöhle oder die H8hle der Scheide^ 
wand im Menfchen und den Säugthieren. Statt dafs man 
bisher diefe mit dem Namen der fünften belegte, nen- 
nen die Vff. fiie die erfte. Die Gröfse und Form der- 
fejben variirt bedeutend , unabhängig vom Alter ; in- 
deffen ift er immer vom weiter als hinten, beym 
Kinde verhältnifsmäisig kürzer und weiter, als beynt 
Erwachfenen. Rec. letzt hinzu, däfs er fie beym 
Fötus und Kinde immer verhältnifsmäfsig geräumiger 
fand. Vorn und hinten endigt fie fich Taft immer 
mit einer Grtil>e , deren Spitzen einander entgegen«. 

f^<6wandt find, und von denen die vordere zu einem 
einen Kanal führt, der fich gegen die dritte Hirn* 
höhle herab ferftreckt , ohne dafs mit Gewifsheit da« 
durch ein Zulammen hang zwifchen beiden hervor. 

6^ 
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Spracht wflrde , indem das DüFchdringen von Bor- 
en natflriich nichts beweift, Bcy Thieren fanden 
die Vff* diefe Höhle kleiner und tiefer liegend , wo- 
mit die Unterfuchungen des Rec. übereinftimmen. 

VIU. Ueberzug der Hirnhöhlen und der darin ge- 
legenen TheÜe. Saum des gerollten Jfulfies. Grenz- 
firHf xufifchen den Seh- und geflreiflen Hügeln (Horn- 
Äreif). Markige Leifle längs dem innern Rande des 
SehhUgels. Dafs die Hirnhöhlen, auch die Höhlen 
der Scheidewand mit einer feinen Membran überzo- 
gen find, ift, ungeachtet auch noch fehr geachtete 
neuere Schriftfteller dasGegentheil behaupten, nicht, 
wie. das Stiljfchweigen der Vff. anzudeuten fcheint, 
eine neue That fache. Die meiften leiteten diefen in« 
nem Ueberzug von der Gefäfshaut her, Bichet dage- 

Sen hat in feiner Abhandlung über die Haute , nach 
es Rec. auf eigne Unterfuchungen gegründete lieber* 
aseugung, fehr wohl erwiefen, dafs er mit der Schleim« 
haut zufammenhängt. Auf den merkwürdigen Zu« 
fammenbang diefer innern mit den äufsem BeBeckim« 

Jren nehmen die Vff. keine Rückficht, fondern be« 
cbreiben nur die yerfchiedne Dicke und Leichtig- 
keit der Trennimg deflelben von den verfchiednen 
Theilen der Hirnhöhlen wände. Der Homflreif( Tae- 
nia femicirfularts), der eingelegte ^eif und der Saum 
des IVulfles find nach den Vff. dem Wefen nach eins, 
indem alle durch den innern Ueberzug gebildet wer- 
den. Doch reicht diefer ümftand wohl fchwerlich 
zur Führung des Beweifes für diefe Identität hin, 
und man fünlt fich wohl kaum geneigt, diefe An- 
nahme gelten zu lauen, wenn man erwägt, dafs, 
nach der Vff. eigner Angabe , der eingelegte Streif und 
der Saum Mark, der Hornfireif in der Kindheit ge- 
v^öhnlich nur eineyene, aufserdem fpäterhin mehr 
oder weniger geronnene Lymphe entiialten. Mit dem- 
felben Rechte Könnte man ja allein den Hirnhöhlen 
enthaltenen Theile». ihre Subftanz möchte noch fo 
verfchieden fo^ , rar identifch halten , weil alle von 
der Innern Membran überzogen werden ! Uebrigens 
fand Rec. die Bemerkung der Vff. , dais die Farbe 
und Confiftenz des Hornftreifs im Allgemeinen nach 
dem Alter , aufserdem aber auch nach gewiffen Um- 
ftänden, vorzüglich je nachdem Gongeftionen nach 
dem Kopfe vorhanden gewefen waren , variiren , und 
dafs der eingelegte Streif fich beymErwachfenen weit 
ftärker als irtlher emporhebt, gegründet. Eben fo 
fand Rec. auch bisweilen auf der obern Fläche des 
Sehhüsds einen zweyten longitudinalen Markftreif. 
Der Ueberzug der Uirnhöhlen ift bey den meiften 
Säugthieren dicker, als beym Menfchen: eben fo ift 
der Hörn ftreiFund der einselegte Streif bey den grö- 
üsern abfolut, bey den Kleinern verhältnifsmäfsig 
dicker und immer weifs, der Saum des WuUtes da- 
gegen kleiner. « 

IX* Gefaltetes Himademetz. Als eine, von ih- 
ren Vorgäng,ern nbergangene, aber conftante Bedin- 
gung geben die Vff. die An&hvvellun£ des Hirnader- 
netzes an der Stelle an, wo es aus dem Seitenhorn 
der groGsen Hirnliöhle auffteigt, die fleh aufserdem 
in feinem ganzen Verlaufe nirgends findet and im 
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Normalzuftande aus erweiterten und fitirker ^wund- 
Ben Gefäfsen befteht, häufig aber, felbft bey jungem 
Subjecten, fehr kleine, weifsliche Flecken oderrundr 
liehe Körpei'chen enthält, bey Greifen, vorzüglich 
nach häungen Gongeftionen zum Kopfe, hart, dick» 
"undurchficntig ift, Veränderungen, die unftreitig in 
dem Gerinnen ergoCfener Lymphe begrflndetfind. Aber 
auch das Verdienft diefer Entdeckung gebührt Vieq 
d'Azyr^ der ausdrücklich (a.a.O. S.541.) fagt: La rf- 
ßion dans laquelle le plexus choroid9 a te plus d^epa^* 
Jeur^ efl celle ou ilfe reeourbe en arrüre au niveau des 
prolongemens poßtrieurs des veniricules tatiraux; lä% 
Je plexus choroiae forme un paquet confidirable^ et U efi 
toifdurs facite d^y diflinguer etc. , worauf die genauere 
Beichreibum feiner Structur folgt, in welcher et 
iswar nicht fo genau die Bedeutung der Knötchen an- 
giebt, aber doch ausdrücklich bemerkt, dafs er fie 
durchaus für keine drüfigen Körperchen halte. 

X. BemerkunseQ doer CaldanVs Verfuche und 
Beobachtungen in Bezug auf den Theit des Qekims^ 
in welchem fich die Markfaftm deffelben vorzüglich kreu- 
zen. Gegen CaldanVs Behauptung, dafs der- Grund 
der Lähmung der einen Körperhälfte, wenn eine ficht-* 
bare entfernte Veranlaffung dazu im Gehirn vorhan* 
den ift, immer in einem Leiden des geftreiften Kör^ 

Sers der entgegengefetzten Seite enthalten, und dals 
aber die geftreiften Körper für diejenigen Stellen 
angefehen werden .muffen, in welchen vorzüglich die 
Kreuzung der Markfafern Statt habe, führen die Vff. 
einige Fälle an , wo fie mit Integrität diefes Körpers» 
aber anderweitiger materieller Läfion Lähmung der 
entgegengefetzten Körperhälfte beobachteten, erUlä* 
ren fich aber mit Recht gegen die Caldani'fche Fol- 

ferung, indem nach SantorinPs Beobachtangen di6 
Lrenzung unter den Pyramiden gefchehe. ESe Hau» 
figkeit der^Läfion des geftreiften ICörpers, nament- 
lich feines hintern Theiles, erklären fie aus der Weich« 
heit deffelben; 

XL Vereinigungsßelte der Sehnerven. Sowohl die 
Unterfuchung des normalen als des- abnormen Baues 
der Sehnerven veranlaffen die Vff. , eine partielle 
Kreuzung der Sehnerven anzunehmen. Aus den Un- 
terfuchungen von dreyzehn Gehirnen folcher Perfo- 
nen, die längere oder kürzere Zeit -auf einem ode? 
beiden Augen blind gewefen waren, ziehen fie merk- 
würdige allgemeine Refultate über die Veränderungen 
der Sehnerven unter diefen Bedingungen. Bli'ndiieit 
hat nicht immer Veränderung der Sehnerven oder 
der Sehehügel zur nothwendigen Fdflge.^ Oft ift nur 
der Nerv derfelben Seite, fowöhl vor als nach der 
Kreuzung, felbft der"Sehhögel derfelBep Seite alie- 
nirL Zuerft wird die Form, fpäter erft dieMifchung 
des Nerven veftndert. Er wird erft kürzer und 
fchmäler, dann hart, etwas durchfichtig, hornartig. 
Erft nachdem die Blindheit länger gedauert hat, bey 
Jüngern gewöhnlich fchneller als bey Aeltem-, wird 
auch die Kreuzungsftelle, darm der hinter derfelber| 
befindliche Theil des Sehnerven, endlich auqh der 
Sehhügel, entweder nur der en^egengefetzte, nur 
der CKnelben Seite ^ oder beide zugleich^ Bedingun- 
gen, 
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gen , deren MuglicMceit in der Partialität der Kren-» 
zung begründet find, alienirt. Der gefunde Nerv 
lind Sehnügel erfcheint bisweilen deutlich gröfser 
und vollkoramner, als gewöhnlich. Bisweilen ift 
bey Blindheit mit bedeutend krankhafter Befchaf- 
fenheit des zwifchen der Verelnigungsftelle und dem 
Augfi befindlichen Theiles des Sehnenren der jenfeit 
jener Stelle befindliche Theil deffelben gefuod, wäh- 
rend einer oder beide Sehhagel oft bedeutend afficirt 
find. Zudrft und am gewönnlichften werden diefe 
flacher, feiten, faft;nie, kilrzen Bisweilen fpricht 
fich das Leiden auch blofs durch Umwandlung ihrer 
äafsem weifsen Farbe in eraüe aus. Bisweilen ift ein 
Sehfaüsel gefchwunden, der von ihm ftammende Sah- 
nerv aber sröfser , als gewöhnlich , und umgekehrt. 

XII. Verbindung der Sekhügel an ihrer Innern 
JPtHche beym Menfchen und den Säugthüren. Die Seh- 
hOgel find bey den letztern in einer weit gröfsern 
Strecke verbunden, als beym Menfchen, weshalb 
bey diefem die dritte HirnhöVe weit gröfser, als bey 
jenen ift, eine Thatfache, auf welche die Vff. in- 
ddTen mit Unrecht zuerft aufmerk&m zu macfien 
glauben, indem fchon Ficq d^jlzyr (M. de Paris 1783. 
T^: 470O die anfehnliche Ausdehnung des Umfangs die- 
les Zufammenhanges als ein untericheidendes Merk- 
mal des Säugthiergebirns angieht. Kec. glaubt in- 
deffen kaum mit den Vff., dafs diefe Verfchiedenheit 
>inen bedeutenden Eixifiufs auf die Function des Se- 
hens- habe, Co dafs der gröfsere Zufammenhang der 
Sehhügel mit der Vollkommenheit d^s Sehens in' ei- 
ner directen Ceziehuojß ftehe, indem auch beym 
menfchlichen Fötus dieier ausgebreitetere Zufapfimen- 
hang Statt findet. Der Maulwurfs bey dem fie 
gleichfalls faft ganz verwachfen find, hat doch wohl 
Kein icfaarfes Geficht? Bey der Katze und dem Eich-' 
hornchen find die Sehhüßel gröfser , als die geftreif- 
ten Körper. Unter 66 Menfchengebirnen, welche 
die Vff. unterfuchten , fanden fie bey 56 die SehhOgel 
unter einander verbunden, bey jo aber durchaus ge- 
trennt. Rec. fand bey feineu Unterfuchungen das 
Verhältnifs nicht fo bedeutend. Dafs indeffen nicht, 
wie die Vff. (S. 129.) fagen , die Unter fuchung dieler 
Hügel in Hinficht auf ihre Verbindung von Einern 
Anatomen vor ihnen angeftellt worden fey, bewei- 
fen die Bemerkungen von Morgagni ^ Sabatier und 
Vicq d^Azyr über diefen Gegenftand. Auch Hec. 
fand, wie fchon Vicq d^Azyr angiebt, einmal die 
weiche Commiffur doppelt. 

. {J>ie Fortfetzung folgt.^ 



RECRTSGEIARRTHEIT« 

Würzburg, b, Nitribitt': üeber das Stukutm rf^r 
Rechtsgefchichte. Als Antrittsrede vorgetragen In 
dreyen öffentlichen Verfammlungen von Dr. Ignam 
Rsidkarty Prof. der Rechte an der grofsherzogL 
Univerf. zu Würzburg. igii. 84 S. f. (6 gr.) . 

Wenn man die fchpnen Worte Johann von JUüller*s 
in der Vorrede zum dritten Buche 2» Abtheil, der 
Schweizergefch. , die wir hier ah der Spitze geiftvol- 
1er und interefianter Vorlefungen erblicken, näber 
betrachtet, fo findet fich darin das Wefen der Ce- 
fcbichte des Rechts fo klar und ergreifend ausge- 
fi^rochen, dab uns nur ein Müller fehlt, das höbe 
Ziel diefes Studiums zu Erreichen. Eine eigentlich 

Eragn^atifche Rechtsgefchichte , ^e joden gebüdeteA 
reler befriedigte und reinen Genufs gewahrte, be^ 
fitzen wir noch nicl^. Von blofsen Compendien , fo 
fcharffinnig und gründlich fie <^uch feyn mögen , kanni 
hier bejgreiflich Keine Rede feyn; die wahre hifto- 
rifche Kunft verachtet die en^en Feffeln der Schule» 
ein freyes Erzeugnifs des forfcnenden und denkenden 
Geiftes verewigt fie fich in fchönen Denkmälern , dio 
mehr auf die Na<:hwelt als auf die Mitwelt berechnet 
üfid. Der gründlichen und gelehrten Gefchichtfor« 
fcher haben wir auch in unferm Fache fehr Viele ge- 
habt, und noch jetzt überftrahlen Einige durch ihren 
glücklichen Forfchungsgeift beynah' ihre Vorgänger; 
aber nicht einen einzigen groisen Ge/chichtßhreiber 
des Rechts haben wir aufzuweifen, der, das höher« 
Ideal verfolgend, die gelammte Vorwelt durch prag- 
matifchen Geift an die Gegenwart zu knüpien ver-> 
ftände. „ Die Formen ändern fich — fagt Müller . — . 
ewig find nur Wahrheit und Recht. Wo find fie, 
dafs wir fie fuchen? Ganz, und immer, niirgendj hei- 
4er und fefter, bald da, bald dort. Der Gefchicht- 
forfcher fuche fie; der Gefchichtfchreiber ftelle fie 
dar ; der Staatsmann halte fie feft. " — Hr. Rudhart 
fchßint mit Liebe und Eifer fich nichl fowohl zum 
Gefchichtforfcher, als zum Gefchichtfchreiber bil- 
den zu wollen, und fo weit er auch noch von der 
grofsen hiftorifchen Kunft entferfit feyn mag, fo 
verdient doch fein Streben unfere volle Achtung. 
Möge es ihm gelingen , die pfychifch - optiCche Tau- 
fchung «— wie er fich ausdrückt — durchzuführen» 
und die Rechtsgefchichte fo darzuftellen, alsentftändar 
und entwickelte fich Alles das vor unfern Augen» 
was feine Geburtszeit in der Vergangenheit von Jabr- 
taufenden f ucht ! 
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GroUUr ITulfl in dir abßrigenden Krümmung 
der SeUeuhbmhöhli. . Dafs der gerollte 
Wttlft feinem Wefen nach nur eine nach innen^e- 
kehrte Hirnwindung ift , hat gleichfalls fchon Ficq 
-il^Azyr (a. a. O. 1781. S. 520.) ausdröcklichigefsigt: 
^ La corne d *ammon doit danc itre regardie comme une 
tirconvolutioH cirtbrate particulüre etc. Cette cireonr 
votution ne diffhre d 'ailleurs que par fä forme des aw 
tres circonvoTutions ctrebrates anec tesquettes eile com* 
munique^ d^ forte que les deux fubflances qui la eompor 
fent je continuent fans aucune interruptton avee alles du 
tobe möyeu dont eile eß environnie. " Doch, finden fich 
fchätzhare Beyträge zur nähern Kenntnifs der Ent- 
'Wicklungsweile diefes Thciles , welche Rec. bey fei- 
gen Unterfuchungen beftätigt gefunden hat. Er ift 
.beym frühen Embryo deutlich hohl und hängt viel 
^nauer mit dem /Wulfte im hintern Hörne zu&m- 
«nen , verfch windet daher , wenn die äufsere Oberfla* 
che des Gehirns ausgedehnt wird. Dafs die Eminenr 
4$a coltateralis f welche gleichfalls ihrem Wefen nach 
inüt den beiden Wülften übereinkommt , in den frü- 
hem Lebeitsperioden weit anfehnlicher als fpäterhin 
ift, oft bey Erwachsenen ganz fehlt, fabe Rec. gleich- 
falls lehr häufig. Die Einfchnitte am vordem Ende 
des gerollten Wulftes finden fich beym Erwachfenen 
«icht immer, nie beym menfchlichen Fötus und den 
SäugtUeren. Wahrfacbeinlieh hat man die gerollten 
Wolfte und die EnUneiftia coltateralis als den Anfang 
dar Hirnwindungen, und das Mittel, die äufsere Flä- 
cbe mit der innem der Höhlen in Verbindung zu fe- 
tzen, anzoMien, vorzü&lich da das kleine Gehirn eine 
Ahnliche Anordnung aarbietet, für die PhyfioloBple 
«an fo wichtigere Thatfachen , da die Vff. einige Be- 
obachtungen anführen, wo mit Verftandesleidm der 
fordere Wulft vom Normal abwich. 

XIV. Den hintern gerollten JFulft^ der aoch eine 
einwärts gerollte und (ogar eine vollkommnere Win- 
dung ift als der vordere, fahen die Vff. nur höchlt 
telten fehlen. Sein Mangel ift eine merkwürdige 
Thierähnliohkeit. . Seine Form fcheint mit der An- 
ordnung der äufseim Windungen zufammen zu hän- 
gen. Uie Bemeii^ungen über die ^ordoung diefes 
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und des vordem Wulftes in Tblergehirnen finden tu 
bey ricq d^Azfr und Cuvier. 

XV. Die Zirbel und der Himfand. Die Z|rbel 
fanden die Vf* in 104 menfchlichen Gehirnen voA 
fünfmonatlichen Embryo an, und auch der Rec. j.o ei« 
ner ungefähr eben fo grofsen Apzahl beftändig» 
böchft wahrfcheinlich ift alfo der Mangel derfelbeft 
in einigen Fällen nur angeblich. Vor der Geburt ift 
fie mehr rundlich , von der Geburt an bis zum fiebeo» 
ten Jahre mehr dreyeckig, von ^diefer Periode an 
länglich. Meiftens ift.fie oey Greifen verhältnifsmi- 
fsig kleiner als in der Jugend; doch finden fich, auch 
nach des Rec. Unterfuchungen, ia diefer Hinficht und 
auch in Hinficht auf die Form, individuelle Verfchie* 
denbeiten. Der Höhle in derfelben hat auch fchon 
Ficq d^Azyr (i78i. S. 532.) a,u$drücklich gedacht« 
Die Geftalt der Zirbel variirt bey denThieren aufser- 
ordentlich, da doch die übrigen Hirntheile den menfob- 
lichen.fo ähnlich und fogaroonftanter als in diefeoi 
find. Unter hundert Gehirnen fanden fie die Vff« 
nur zehnmal krankhaft. Rec. fah fie bey einem von 
Jugend auf Blödfinnigen doppelt fo grofs als gewöhn« 
lieh mit aufserordentlicher Dicke der .groben Hin|- 
klappe* Der Hirnfsind erhäi:tet erft um das fiebentt 
Lebensjahr, doch findet fich eine ihm ähnliche, nu^ 
weichere fchleimige Subftaqz an feiner Stelle , fchon 
von de^ Geburt an» welche bisweilen auch im Alter 
allein vorhanden ift oder den Hirnfand umgiebt. Dala 
er, wie die Vff. fanden, bisweilen, wenn gleich i^ 
ten, auch im hohen Alter fehlt, be weifen dem Re^;^ 
cleichfalls mehrere eigne Beobachtuneen , wo der 
Slangel, was merkwürdig ift, eleich&lls bey altHe 
tTeioem ttäti fand. Nicht immer findet er fich an den- 
felben Stelle, bey Kindern nur auf den Mar|(ftrei$- 
chen , bey Erwachsnen im Grübchen , bey ihnen fei- 
ten , bäung aber be^ Alten in der Subftanz der SÜih 
bei. In der Kindheit und im Alter ift er gewuhnliok 
heller gelb als in denZwifchenperioden, feine vechälfe« 
nifsmäfsige Menge aber nimmt mit dem Alter zp^ 
nach dem fechzigften Jahre aber gewöhnlich wieder 
ab. Die einzeßien Körnchen, welche alle vollkon»- 
men rundr aber nicht von gleicher Gröfse find»: /cbe|- 
nen durch Schleimgewebe, vielleicht durch einei^M- 
meinfchaftlichenBalg, zufammengehalten zu werd^ 
Auch die Vff« fanden bey keinem Thiere eine Spur 
von Hirnrand, fo wenig als Rec, der die meiiten 
hielandifchen gröfsf^m un(^.. kleinern Säugthlere upi 
diefer Hinficht unterftichte.- Hieran und an die Be» 
merkung , dals im Fötuszuftande der Hirnfiind no^ 
nicht vorkommt, fchliefst fich die TbatjGu;he^ da^ 
6ti ffiw der altera Meinuqg entn^eui ^e Menge 
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desHirnfandet vicrm^ beyGeiltesknnken fehr klein 
ftnden. Höehftwahrfcbeinlich ift die Function^ der 
Zirbel <lie Excretion des Hirnfandes » und man kann 
in diefer Hinficht zwilchen ihr und den Jdiejr«ii eine 
fehr interefiante Parallele ziehen. "" 

XVI/ Grübchen in dem Kanal der Vurküget beym 
Menfchen und den SHugthieren. An der untern Fläche 
der SylviTclicn Waffcrleitung finden ^ch beym Men- 
fchen und mehrern Sauethieren drey, eine mittlere 
und zwey feitüche, an der obern eine Grube» die'hey 
Mdern Säugthieren nicht alle vorhanden find und unter 
"deichen die drey erften yon den Vff. bey einem dre|^ 
liUrigen Knaben verhältnifsmfifsig weit gröfser als 
*beym Erwachfenen gefunden wurden. Diefe Ent- 
deckung Oberhaupt und die der letzterwähnten Ver- 
lehiedenheit insbefondere ift in fo fern fehr merk- 
würdig» als offenbar diefe Grflbchen Andeutungen 
der bey den Vöjgeln hohlen Befchaffenheif der Vier- 
hügel und. Auch Reo. fand fie beym Fötus immer 
gröfser als in fpätern Lebensperioden. 

XVII. Blaue Sielten in der GrundflHche der fllnf- 
ten r vierten) Hiimhbhle. Ein durch das Mikroikop 
geführter Beweis, dafs diefe, in allen Lebensperfo- 
^en des Menfchen in der Regel vorkommenden, wenn 
glleich nicht bey allen Individuen, zu findenden , allen 
Yon den Vff. unteifuchten Säugthieren abgehenden 
Stellen, deren Exiftetiz in^eflen gleichfaas' fchon 
'^q d*Azyr (a. a.0. 1781. S. 584 und 585.) fehr ge- 
nau andeutet , Anhäufungen fehr feiner Gefalse 
«nd. 

'' XVIII. mrkige Streif en auf der Grundfläche der 
']Knften (vierten) Hirnhöhte. Dafs diefe markigen 
otreifön, wie fchon Prochaskä gelehrt hatte, nicht 
tKe Wurzeln der Hörnenren feyen , erhellt nach den 
l^ff. daraus, dafs fie l) nicht beftändig find, indem fie 
dlefelben b^y Embryonen und netigeDomen Kind^rft 
'ipie, einmal auch nicht bev drey -und fnnfjährigejfiKi»- 
Aex'ß und bey einem aentzigjährigen Manne fanden ; 
m) dafs fie nach mehrern Beobachtungen entwedelr 
jgar nicht, oder wenigftens nicht alle bis zum Hör- 
neriren reichen, und flo^rhaupt von fehr verfchiedner 
»fse und Zahl find ; 3) dais die Markftreifen einer 
ite'^von denen der andern nicht immer getrennt 
itld; 4) dafs fie i^on fehr ungleicher Dicke find, in- 
dfem 'fie bisweilen gar nicht,' bisweilen einige Linien 
kMln das verlang ette Mark dringen; 5) dafs iie bey 
kefhetaf) Säugthiere diefe Streifen landen. Auch die 
Unterfuchungen des Rec. ge&en dalTelbeRefuItat; 
lOlein er zweifelt doch, ob die angeführten GrOndte 
^t^Atm ScbJuffe der Vff. und Prochaskä* s berechtigen, 
tndism' vA^t oder weniger auch dictJtfprüfige andrer 
^te^ven ähnliehe Öedingungen darbieten , wovori im 
Mgen(fen Abfdhnitte ein mehreres. 
- XIX. Graue Leiflchen in der ^fUnflen (vierten) 
■Eirnhdhte\ ii^etthe mit dem Hörnerven in Beziehung fle- 
hen: Auf dem Boden der vierten Himhohle verläuft 
l|uf jfeder Seite in querer Richtung nach aufsen eine 
^Wue Erhabenheit, welche fich um die Seitenwand 
«erfelberi^Seite ifiadVaiifsen fchlägt und mit dem Hör- 
nerven auf das gbtt&i^lke Verfebmolzen ift Sie ift in 




* * 

allen Lebensperioden fo conftaat, dafs fie die Vff. tta« 
ter 97 Fällen nur zweymal vermifsten ; und komait 
nicht hiofs allen Säugthieren , fondern auch' den Vo^ 

Sein • vielleicht felbft den Schlangen zu , ift fc^r 
urchaus bey allen Thieren gröfser als beym Men- 
fchen. Diefe grauen Leiftchea fehen die Vfi. als die 
traue Subftanz an , welche ficb dem Hörnenren » wie 
eym Riech- und Sehnerven der Fall ift, beynofcht^ 
leiten aber feinen Urfprung aus dem Hirnknoten ab. 
IndelTen möchte Rec. nicht geradezo behaupten, da& 
die in diefem und dem vorigen Abfcbnitte au^elt^pU» 
ten GrQnde hinreichend wären , um die MarklSrcffcB 
am Boden der vierten Hirnhöhle, ihrer fraher ange- 
nommenen Bedeutung ganz zu berauben. Dafs. die 
Markftreifen nicht beftändig find , kann wohl nicht 
geradezu beweifen , indem , eine einzige Beobachtong 
.ausgenommen', die Subjecte» wo die V£f. ihren Macv 
gel wahrnahmen ,' Fötus oder fehr junge Kinder wa- 
jren. Eben fo beobachteten fie ja den IVlanget diQr 
Leifteliea zweymal. Da£s die Markftreifen nicht bis 
lom Hörnerve Agelangeoi konnte ja häufig nur Ichein* 
bar feyn, indem fie zum Theil von der Subftanz «dt^ 
verlängerten Markes bedeckt ieyn konnten. Awcti 
die Zanl und Anordnung der Stränge und . der übri- 

fen Nervenurfprünge variirt nicht leiten bedeuteodU 
)ie nicht immer ftatt findende Trennung der Marli^ 
faden beider Seiten kann gar nicht als Urund aog^ 
febn werden. Der Mangeidiefer Fäden bey denSäu^^ 
thieren ift höchlt wabrfciieinlich nur fcheinbar, iiir. 
dem die Vf. felbH anfahren , dafs bey mehrem Sau|B* 
thieren der Anfang der grauen Leiftchen marksa le^* 
Endlich bieten aucn, wie fie felbft durch eine Menge 
Beyfpiele darthun , diefe grauen Leiftchen faft ebeiA 
fo viele Verfchiedenheiten dar als die Markftreifen» 
und befonders merkwürdig iil det Umftand, dgrfs fie^ 
wie auch Kec. , mehrmals unter dem Leiftchen -in dep» 
felben Richtung Markftreifen aus der S^teewand der 
vierten Hirnhöhle zum Hörnenren gelangen iahea. 
Die vielen Varietäten jener Nervenfäden Jiefsen iick 
vielleicht mit der Annahme , der zu Folge fie tJm 
die L^fprflnge des Hörnerven anzufehn find, durch 
die Bemerkung vereinigen , dafs unter allen Nerven 
der Hörnerv einer v^n denen ift, der in dem Thieiw 
reiche feine Individualität gewiffermafsen am fröb«^ 
(ten verliert, indem er bey |ien Fifchen ein* Aft dM 
fünften Nervenpaares ift. 

XX. Fdden zum Adernetz ^ in der fBnften (vieev 
ten) ISmhöhle. Sie entftehh an der Mitte der Seite»- 
wand der Hirnhöhle, finden fich weder beym menfeb^ 
Höhen Embryo, noch bey Säugthieren. : 

XXI. Fiinfte (vierte) Himhöhte der Säugikiern^ 
Aufsef den unter XVII — XX. angeführten Verfehlet 
denheiten weicht die fünfte Hirnhöhle derSäiMthier« 
durch beträchtlichere verhältnifsmäfsige Gr^se von 
der menfchiichen ab. 

' XXII. Vergteichung der HirnköUen heum Uen^ 
fchen mit denen der übrigen Säugthiere , der yäget und 
der Fifehe* IKe Bedingungen der Höhlen des Säug« 
thSergehirns ergeben fich aus dem Vorigen hinläng«* 
liolw iUehtig ift die Semerkung derVff.« dafs dit 
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5fi|e»b€hlda^es VijgdMhtfitf «tobt wMmUtk^nd. 
VoD einer Schejdewandhohk aber kann wt>h1 nicht 
4ie Rede (ty^. Die Grdrse der Hohlen vdd die Ver- 
anehrudg ihrer Zahl faralMi&rt er wohl icüaht gllk^k- 
lieh mit der Ma^klofigfceil ihrer Knocheo. Einerfeits 
anag ia ^inficht auf dJüe Fwotioo die HohluoE tder 
Vierhqgel mit der ftärkeroEnlv^cklung desQeQchu- 
fioaes io Beziehung ftehq» und ^kq if j^;^ verguck 
fie daher «rohl viel richtiger (a.a. 0. 1783!» S. 473.) mit 
4er Höhluog der Rieohperven bey den ^«^thierea, 
andrerfe^s Icbein^ di^ OrOfse der Hohlen überhaupt 
Folge eiMS aü^meineo ßildungsgefetziesö dem au 
JMge.fich abwärts von denSäagthlereo die Cr&fee der 
JHi>Bien,im Verbiltnift ^ur JLX^kfr. der, Wände, mihi« 
^or ffiliden<SubfjtanZ'des Hirnsr, rerm^t. ' Oie^Qr 
lurachlnng ijtor Höhlen de$ Fifobgehims iftfehr unvollr 
kommen, Defs 9 wie die VfL vermuthen kii»d Cnvür 
"beftimmt behauptet» die fogenanntea Sehbügel bey 
nUep Fifcbea bQnl foya, fand üep. «icht beftaXigt* . 

; %Klil. tTebei- diH Ort und die Art 4er P^ereini- 
giing äef^ ÜrffrUngi der Hirnnerven. Von 'drey 
lehr. bald pich dem Tode unterfuchten Guillöttinir- 
ten fanden* die Vff., bc^ zwey eine geringe (Quanti- 
tät, beym dritten keine Spur von Lymphe in den 
Hirnfaönleo. Alle Theile imd Gegenden des Gehirns 
bangen mit den Hirnhöhlen zufammen, folglich auch 
alle Hirnnenren vernaittdft* derjenigen diefer Theile, 
von Virelchen fie entfpringen. Uebcr die Nervenui*- 
fprühge fcheiilen die VfL wenig eigne Unterfuchun- 
gen angeftellt zu haben. \; 

XXIV. Der äirmnhang oder die \SchUimdrüfe. 
Sanar .^^r xeichhaltigften uod .ipterefC^nteJCtfiii Ab- 
Ichnitte. Nie fanden, ihn diß Vff» bed^tend grofs 
oder kle^n , nur 7 wej^al vonvojea paoh) hipten lan«' 
ger als von^einer Seile zur andern «i ib-dAÜs er zu den 
Theilen-dip( Hirna z>i gehörea fcheint« welche die 
wenigf|en Abweichongep darbieten« JDer- vordere 
JLappea ift bif^weilep 9 doch feiten» durch' eine vq« 
vorn nach hinten verlaufende Linie in fcwey Seiten- 
hälften g/etbeilt. Von der achtelt Woche nacii vi^i* Ge- 
burt fa^iden die V^- dielen Lappen imooer aus einer dopr 
pelten Subitanz,,. einer 4iMfs<ern ^«thlinhen» ei#er-4nr 
aecnaiark^g^n» gebildet. Auph. Reo« konnte früher 
keinen U^^vfohi^ i>emerkens iand «^ mehrmals 
bey älterii ^ubjectep im ganzen- vordem Laj^n, nach 
allen Kicbtungen durohfchnitlea» nur fis^ rothe und 
gelbe .^abftao^B marioarastig> mit eiMOder abwech«- 
ielnd, nifibt die heUfpre von der dupkteri» ab^efondert 
ond eingefchloffen. In der Mitte des vordem Lappens 
^e^^oN ?uf;)fflar Seite ein Grübcheii, in 4efle4 vor- 
der^i Umfang mehrere , ftrahienf^jtvnug zulammenlall- 
fende-lLan% fretep» a«is deffe« htolera» ^dagegen jein 

Srofserer mehr oder weniger rother, zu dem dbiniertf 
lande des vordem Lappens, zu einer Vertiefung 
fOhrt, wo iich der Trichter mit dem Hirnanha,ogft«. 
verbindet. Den hintern Lappen fanden die Vff. durch- 
aus einfarbig. Reo. fah ihn einmal bey einem 6ojäh- 
rigen Weibe in feiner kleinen hintern Hälfte ganz 
fchwarz, g^iaU) wie die fchwarze Subftanz in den 
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In. lüintor ift tr-fotede*' I>er ▼ordere 
tmd ^litere Lappen hängen durch den gemeinfehaf^- 
lichen eigenthümlichen* Uebdnug uniT 4iircb Of^ 
fäfse zufammen, deren Bedeutung aber nicht mit 
fieftimm|bfi( angegeben inrecdea kann« Dafe die 
Vorgäi^r der Vif. nicht die Beftändigkeit de^ 
J^fertion fh$ Tricb^rs in .der Vertiefung, welche 
fiah lin; der Mitte, dea hintern {landes des aöbem 
jLappens. befindet , bemerkt hatten, ift wphTzu all- 

femein- r behauptet« • LUtre (^Uim. de Paris 1707^ 
• i6Sf ). er wähnt ausdjracklich dert ^wifchen ^eidM 
Lappen befindUchen, mit einer Menge kleiner Oeff- . 
nungen verfehnen Höhle, und bemerkt weiterhin 
(S. 167.): „ita partie Itroite di l*intonnoiry qui efl en 
basy aboutit ata partie poßirieure de ta glande püuu 
taire'* und Teichmtjfer (ji^ lymjphe^{$$r£bri^ Jenaei72g. 
S. I.) fagt: „ Quae foffula quidem hanc glandulam non 
in' duQcarpdra.dividk\ fedtantum adiium tymphat-ce-- 
rebratUf per infundibutum aÜata^f adiam concedii.'* 
Den Trichtei: fajidcA difr V£f^ nur r viermal hohl, 
ohne Klappen. Der Weg vom Trichter , zum Gehirn 
fcheint orfner als der entgegengefetzte zu feyn , In- 
dium £iofpf itZiiAgen vom Gehirn ans nur feiten und 
Ich wer, umgekehrt aber lehr leicht gelingen , mitr 
hin iit das untere Ende des Trichters für den An- 
faqg, das obere fflr das Ende deOelben zu halten» 
uoa wahrfcheinlich der Hirnanhang Abfonderungs* 
organ. einer Flüffigkeit, welche durch den Trichter* 
in die Hirohöhlcn gefübü: wird, zumal, da die Vffl - 
einmal -beym Pferde im untem Ende des offnen 
Trichter kanaJJes Klappen zu finden glaubten, welr 
che das Rückwärtsfallen der Flüffigkeit bindern konur 
tea^ Der.Hirnanhaog vergröfsert, fich vom dritte^ 
Monate des Embryolebens ois zur Geburt bey wei- 
tem am ftärkften; Im Alter fcheint. er fich fogar zu 
verkleixiera f und wird fchon frQb platt, ipäter felblt 
vertieft,' ftatt dals er anfangs gewölbt ift.' Det 
vordere Lappen ift in der Jugend weit röther und veir 
hältnifsmäUig grö&er, der hinter« weit weifser und 
yerhältnifemäfsig kleiner als fpäter. Unter alleii 
Theüen det Hirns loheint daher der Hirnanhaog mit 
dem Alter ani meiften abzunehmen. Auch die Vff. 
glauben, wie.mebrereAnatomeP', aus mehrern Grün- 
den, welche fowohl der normale als. der abnorme 
Zuftand darbietet, an einen gewiflen Zufammenhang 
«wifcben der Zirbel und dem rlirnanhange. Die von 
Ficq d ^Aüyr^ angegebne verhältnirsmälsig^ weit be- 
tcacbtlichereDröfse des HirnanbangS der Säugtbiere 
fanden aucb die Vff. .als das Hauptiviterfcheidungs- 
itierkmai delielben von.dem mentchlichen. 

. XXV. SeträchtUche ' Gefäßanhäufungpn " an den 
Stellen 9 ak tfelchtn dir vier erfien Nervenpaare vom 
Hirn abtreten.^ Eine Betätigung der Entdeckung, 
weiche fchon P^icq d *Azyr unler der Rubrik : Sub- 
flance p erforU (a.a.O.* 1781. S. 544. 545.) bekannt gfe- 

iftjachi hsxvsi 

XXVI. micht TheUi des irnnfchtichen Hirnes dsn 
meiflen Abweichungen unterworfen find. Als folche be- 
trachten die Vif. die Windungen » den hintern Wulft, 

die 
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^6 Mitkftmifm in de« Ti^rtn Hirnhiriile» <fi6 wel- 
che Commiffur und den Hirnfand. Der Bau der 
Thie^gfehii'ne ift weit conftanten 

XXVn. Mgemeine Bemirkungen Übir dii Giflati 
der einzitnen Tkeüe d4s Menfchengefnms und d$r Tkkr- 
'ffektrne. Beym Tbicre find fcnon am Ende des Pö- 
taslcbens alle Theile vorhandeh, beym Menfchen bil- 
den fich mehrere, namentlich dia Markftreifea in 
der vierten HirnböW« und der HirnCand , alfo gerade 
^e welche den Thieren fehlen > erft fpäter ans. 

(^Der Btfchluf* /•Igt.^ . \ 



SCHÖN« kONSTB. 

Beul«» b. Braunes: Die Büße der Soktain ^ cAbt 
das Tribunal unfrer lieben Frauen. Ein Original- 
luftfpicl in vier Aufzügen von X. 1809. 160 S^ 8« 

Nicht zum Auffahren beftimmt , fondem ein blo» 
feer Erfiufs heitrer Laune ; aber eben dafs es iii Sce^ 
nen und Acte abgctheilt, mit Namen aus der gewöb»- 
licben Welt verlehn, und in Profa ift, giebt ihm auf 
der andern Seite wieder ein Streben nach Darftellnng 
«od Wirklichkeit, das ihm offenbar fchaden würde, 
w^nn es auch aufserdem mehr Werth befttfee^ als es 
wirklich hat. Es fchildert die Herrfcfcaft der Weiber 
über die Männer, aber mit fo grellen Zogen, dafs 
lie keine Wirkung machen können. Die Weiber 
find folche Furien und die Männer folche Schaafs- 
koofe, dafs an eine feinere Behandlung des Gegen« 
ftandes, der allerdings fchr fchöne Seiten für Satjre 
und Humor darbietet, gar nicht zu denken ift. Die 
Hörner fpielen hier eine wichtige RoUe ; der Haupte 
held oder Hauptpinfel des Stücks heifst deich Home- 
mann Die Frauen haben fich blofs nach den Namen 
der Parzen , Furien , Göttinnen und Grazien jrenannt, 
«nd bilden fo in Homemanns Haare ein Tribunal, 
welches aUe Ehemänner die fich dem Pantoffel nicht 
ruhiß unterwerfen wollen, vor feinen KichterftuW 
tw-ht oder zu ziehen droht. Horneroanns Frau, 
«rania, ift ein würdiges MitgUed davon, und zur 
Strafe für eine Satyre die er auf den Trauring ge- 
St, und verloren bat, foU er, ob er fich gT«ch 
rSfchuldißt dafs die Devife mit diefam Papere aus 
ÄoWen Büfta des Sokrates , die er tpigt, gefiiUea 

«Ad er verbrüdert fich mit andern thewanuem, die, 
S^den Blicken der Hausfrau zu entgehn , zum Fen- 
£.t iT-ivinftei&en möflen, gegen das Tribunal, zur 



<<* tk6ralmlbh>4 ein^&nn von Eraft» TerfprtelMt 
be^utlehn. • Indes verfammelt fich das weiUicbe Tri- 
bunal, anf deflen' PraGdententifche die Büfte des So* 
krates und« der Xantippe fteht. Nach einigen Deba^ 
ten über Strafen für ungehorfame MSnner, Wird et 
din-ch die Neugier^ vorüberziehende Chaflenrfi ^zn f«- 
heb, aus einander g^fprengt. Im dritten Aufzuge 
verfammelt es fich jedoch von neuem , und Urania 
bringt Ihr«» Klage gegen ihren Mann vor. Der Adr^ 
hat-'derfelben -Klipp mufs dabe3F auf Einem Be i ne 
ftehn, daffelbe mufs auch -der Sachwalter Horne- 
manns, lüapp, der nun mit feinem Gtlebten her- 
eintritt, thun. Die Advokaten plaidrren, und 
<hen fich Schnupftaback* und Bonbons dabey, 
durch der ein^e wegen Bauchgrimmen, der ancire 
gen ftarken Niefens endlich das Tribunal verlaflm 
mufs. Gleich nachher dringen die Männer, oder 
'Krenzesbrüder, 'mit grofsen eifemen Kreuzen eif 
dem Rücken, vor^ und flbaraeben eine Bittfckrifil^ 
werden aber deshalb ^Is Rebellen anerkannt und toi» 
len in. Retten gelezt werden. Indem fie um Gnade 
flehn und alles auf Hornemann fchieben, tritt Dom« 
bufch als Ulrich von Hütten herein, hält den Man« 
nern eine derbe Predigt ,' kühlt zuletzt mit einem' hol* 
zernen Degen, fein Müthchen an ihnen ^, und vo^ 
Tchwinciet. Jedem Weibe wird nun die Züchtigung 
ihres Mannes zu tiaufe überlaffen, und diefe werden 
indefs* ablief üb rt. Hornemann nur bleibt. Inder £rd(s- 
ten Angn ruft er: ein Mameluck! Alles läuft auf 
die Gafie um ihn zu fehn; und Atronos reifst die So- 
krates Büfte vomTifche,in deren zerbrochnenhoUetl 
Schädel dann Hornemann mehrere Devifen verbirgt» 
um fieh (o zu retten. Die Verfammlung kehrt im- vierten 
Act zuitlck, nnterholt fich etwas zweydeuf ig über die 

S Qualitäten des Mamelucken, und entdeckt endlicH 
ie zerbroohno BüCre'ttUt den Bonbons. Atropos wird 
zur Strafe fortgejagt, und es geht über dirBevifen her» 
um deren^Aefnndens willen, nun Hornemann^ vrelcher 
fortan unbedingte Folgfamkeit ^rfpricht, vergeben 
vnrd. Zwanzig Devifen , von denen nur wenige 
witzig, die meiften platt, einige zu unzart, und man- 
che |pr indecent find, werden nun mit gehörigen 
Glofien verlefen. AUe find beleidig, nbd trinken zt»» 
letzt , gleich- den Wilden , aus mm Schädel diefes 
unartigen Sokrates Tbee, wobey fie eine Parodie den 
Sctiillerichen Reuterlieds fingen. Sie ziehen dann u^ 
ter Tifvpholies Anfahrung mit gefchwungnen Fa- 
chern den ^'Männern . entgegen , deren Jaminei]ge- 
fchrey durchulas OetOmmei vernommen wird* 

Hie und da zeigen fich Funken von 'Witz und 
Humor, fo dafa wir dem Vf. /wohl zutrauen möchi» 
ten etwaa befferes Uefem zu können als er hier eee»- 
ben bat. ^ 
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A It Z K E T G S L A H R T H E I T. 

, TüBiNGBN, b. Gotta : ^. und K* fVenzil*s vt. f. w« 
. Prodromus ein«s Werke$ über das Htm dirMenr 
] fchen und der Tkiere. u, f. w. . 
'. Ebenda/^: 0/ttaiVenzildipiniiwtrifiruäurM 
. cerebri hominis it brutorum etc« 

. ißejhhlufi der im vmrigok SHtek ahfihr%Amtm Mte§aiftmu) • 

XXVm/C^rößiffirhätintß ds» grcflin Bhms zu dem 
\J. des hUmsn und dir rimxelnen ThsUs des 

S^oßim fotffoht mmtir ßck ßls zmm Gehirn überhaupt h$ 
§u vtrfehkd$u$u Lehensperlodm. Eioi« Thelle de« 
(Gehirns nebmen yor, andere nach der Gebort bedeo* 
tetider zo; allein im fiebenten Jahre baben alle "do« 
selneo Theik und das ganze Gebim ihre ToUe Grdfse 
erreicbt« Andi find um diefe Zeit alle geiftlgen Fäbig* 
keiteya- zum Anfbritte gekommen« 

XXIX. CrrdfleueHOttf^ des grqßiu zum Ueinen 
Gehirn und den einzetnen ThsUiH fowM als dkfer um* 
tsr fieh beiß mehrem S^gtiüeren und Vügiin. Unm» 
achtet vriebäge Vergleionungspunkte^ wie dHe Vif* 
lelbft beoiericen, nicht beachtet find, fo enthalt doch 
diefer Abfchnitt wichtige, IndeiTen fchon m^% Vkq 
tAxgr und Cuffsisr. bekannte ^ Relultate. Der Satz : 
^dafs im crpfsen Oehxm des Mcnfcfaen der Unter« 
ichied zwitohen Lange und Breite geringer Üfc als bey 
den ^äugtbieren iiod Vögeln 4**. ift zwar richtig,. aber 
wegen geringer Höhe deGTelben' bey den meiften Säug- 
thieren offexihar nicht gleichbedeutend mit dem : „ daiS 
das grofse Gehirn des Menfchen am wenigften rund* 
^cb ift , wenn gleich das grofse der Vögel rundlicher, 
ils das menfchliche ift." Das VerhäKnils zwifehen 
der Brficke und dem Gehirn fliefst aus dem Verhält- 
nilfi zwi fchen dem kleinen und srolsen Gehirn, ^nd 
«lObl» daher mit diefem in VerbinAmff gefetet wer* 
den* DaEi das menfchliche Gehirn ficn vom Thier» 

äehime vorzQglich durch anfehnlicheres Verhaltnib 
er Hemifphiren zu den mit einer befthnmten Form 
ver Irenen Theilen unfterfcheide» und dafs diefer Un« 
terfchied zu Löfuiu^ des Problems' Ober die Beftimh 
9M«ag der in diefer fiinficht migeformten Mafle ftihrey 
^.awar richtig, aUein nichts wie die Vff. lagen, von 
den Obrigen Anatomen flberfehen , indem Vkq SAxyt 
(e. a. O. I7S|* p- 471O gerade daffelbe iagt, 

XXX. Demefhunm% Über das Ausmsßen des 6s* 
kirus. Vortreffliche ll^pdtt zur mö^cmt {Genaue» 
AusmelTunff, und zugleich hie und da Bemen&ungen 
Aber die Verfchiedenneit einzelner Tlieil» der vei^ 
fchiedenen Gehirne, jedoch keines Auszugs fähig. In« 
deßen (cheinep die Vff. fenrohi fifaefalL» us befemders 
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hier, die neuere Gall*lche Anficht der Bedeutung der 
z wifeben dem ffro&en und kleinen Gebim der Vögel be-^ 
findliehen hohien Körper , welche nach des Rec. M ei* 
nung offenbar die richtigere ift> Zta wenig zu berflck« 
ficbtigen. Nicht gan% ricntiff fagen fie auch vom kiein^ 
Gehirn : In mammatibus idex uno eot^t^ cum vatit 
snrinenHy maequalu gfrUtaqnefuperficte; ei in volncti'' 
bus ex una media , eaqus maxima H arenafa parte d 
duabus minoribus ffartUms taisraiUms fivi appendki^ 
bus; da diefe Anhange bey den Säugt meren vorhan- 
den und ver-hältniismäfslg weit beträchtliche^ als bey 
den Vögeln find. Dafs die Vff. auf das Fifcttgehinr 
keine tTockficht nahmen , macht aucä diefed uud die 
vorigen Abibhmtte etwas nnvoUkönnnen« 

XXXI. Qiwkh^ des Gehirns tm MgemeinJn^ und 
des großen und des kleinen insbefondere , vom fünften 
Monate bis zum Greifekatter. Der Umftand , dfa& das 
Oehim vor dem f Onften Monate zu weich ift , kann» 
neadh des Rec. Verfuchen , durch vorgangiges Einlegen 
des Embryo in Alcobol tinfohädlich gemacht wefc^ti* 
Das gi^fse Gehirn ift verhältnifemäfsis zum kleinen 
defto gröfser, je {Onger der Embryo iit. AUmählig, 
aber immer langfamer, nimmt diefs Verhältnifs, ^e* 
doch nur bis zum dritten Lebensjahre, ab, von wel* 
eher Periode an das ganze Leben hindurch dafTelbCt 
nach den Vff., » 8 • i« auch nur jr : i ift. 

XXXII. Gewicht des Gehirns m Ganzen und dis 
großen und kleinen Gehirns insbefondre bey verfdiiednen. 
SHugtkieren und Vögeln. In erfterer Beziehung laf- 
fen fich aus vielen GrOnden keine beltimmten , fiebern 
Refuhate auffinden. In letzterer kommt das Gewichts- 
verhältnifs mit dem Ordlseverhältnifs Qberein. Sehr 
merkwardifi ift es , dafs bey vollendeter Entwicklung 
des menfchRcben Gehirns das Verhältnifs des grofsen 
zum kleinen Gehirn an Gröfse und Gewicht grö&er 
als bey denThierenf, und doch eben diefs \^rbält- 
nKs beym menfohlicben fowohl ab dem Thier-£m-. 
bryo noch gröfser als bey voUkommner Entwicklung 
Sit, dafs es mitbin eine Periode in der Entwicklung 
des Thiergehims giebt, wo ^wifchen dem grofsen 
und kleinen Gehirn dafiblbe Gewichts* und drö&eil* 
verhältnifs Statt imdet , als beym menfchlichen im Zu* 
ftande der vollendeten Entvricklung, dafs n^itbin ein 
Schlols von jenem Verhältnifs auf geiftige Entwick« 
lung nkht flatthaft Ift. 

XXXm. ysrhättniß des iVachstkums des Geiims 
zum IVachsthum des übrigen Kbrpers beym bebrüteten 
Hühnchen vom öten bis arflen Tage. Die virichtigften' 
Bettierkungen diefes interelTantett Abfchniftes find 
«ngeßShr folgende. DieTheile des Hirns, welcW 
mit £rOh fioE eatwiekehden Organen in Beziehung 
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ftehen » eatwickdn fich aoch im frflheften , fo dab 
Z* B. in einer Periode die fogeoaBDteo SehhOgel grö« 
fser als die Hemifpfaären find. Mit Ausnahme der 
Sehnerven fcheinen die Hirnnenren fich fehr fpät zu 
bilden. Der beym dreymonatlichen menfchiichen 
Fötus fchon vor allen übrigen Hirnnerven ftark ent« 
wickelte Riechnerv wurde erft am lyten Tage der 
Bebrütune deutlich erkannt. Es fchelnt zvmchen 
dem Wacnstbum des übrigen Körpers und des Ge- 
birns ein G^enfatz Stat^ zu finden , indem bis weilest 
binnen 24 Stunden das Gehirn gar nicht, oder nur 
lehr wenig wacbft» währepd der Körper ficb bedeu« 
tend vergrölserty und umgekehrt* £s ift möglich» 
4afs imter jener Bedingung das Gebim nur mehr aus« 
gebildet wird, indeffen bereifen doch die Unterfu- 
chungen anctrer Beobachte, und felbft des Kec.» dafs 
nicht blofs zwifcben dem Gehirn und dem übrigen 
S^örper ein iblches Wecbfelverbältnirs Statt findet, 
foncTern dab überhaupt bald die&s , bald jenes Organ 
fich Xchneller oder langCimer entwickelt, auf Ün- 
lloften oder zum Vortheii dtr übrigen. 

XXXIV. Bitrachtung dir VirfchkdenheiUn du 
Minfchtichen ffekirn^ in am virfehieanen Libinsptrio* 
den. Ungeachtet die harte Hirnhaut beym Fötus 
Ibhon eine bedeutende Feftigkeit hat, fo ift doch die 
Sichel noch äufserft dflnn. JDie Schleim - und GefäCi- 
haut hängen beym Embryo äuCserft eng «uiammen« 
f^och bey fechsjährigen Kindern ift das Gehirn wei- 
cher, als beyErwaclmnen. Schon um das driitte Jahr 
bat das Gehirn oft das Gewicht ^ welches es das ganze 
lieben hindurch haben wird. Die Furchen und Win- 
dungen fcheinen zuerft an dem innern Rande der 
obern Fläche nach dem dritten Monate zu entfteben» 
bilden fich in der Mitte und hinten am früheften aus, 
baben aber im fiebenten Jahre gewöhnlich noch nicht 
ihre VoIIendune erreicht. Der Unterfchied zwifchen 
Mark und Rinde wird um die achte Woche nach der 
Geburt zuerft deutlich fichtbar. Der Balken fcheint 
fich aus zwey- Hälften zu bilden, die npch bis zum 
fiebenten Schwangerfchaftsmonate hinten in einer 
mehr oder weniger bedeutenden Strecke nicht ver- 
yrachfen find. iJiefe Erfcbeinung, von deren Beftan- 
digkeit nicht nur im menfphlichen , fbndern auch bey 
xnehrern Saugthierembryoneo fich auoh.Rec. mehr^ 
mals überzeugt hat , ift ihm. in vielen Bückfichten 
wichtig. Die Naht des Balgens erfcheint nun wirk« 
lieh al3 Naht, und tritt init dem ßruftbein und der 
y^eiCsen Linie, der Pfeiinabt, in eine Reihe. Das 
$au£tfaierhirn durchläuft, nach diefer Beobachtung, 
in Hinficht auf die Vereinigung, feiner Hemifnhärej» 
in feine^ Entwicklung dielelben. Stufen, als das Ge? 
Ijiirn in der Thierreihe überhaupt. Der Mangel des 
Balkens beym Erwachfenen ^rfpbeint jet^< als ein 
Stehenbleiben auf einer fraher normal^ Bildungs- 
^ufe. Endlich befolgtder Balken in feiner Entwick- 

Simff deafelben Gang .als der Gaumen, indem aueh 
iieler in feinem hintern Theile längft ver/bhlofTen ift, 
während 4er vordre noch weit geöffnet klafft. Der 
Vordere gerollte Wulft ift verhältnifsmäisig in frühem 

teb^nspeiuo^ea feiir gr<tf$i Auch di» geXtt^iftoja fiä£i 



per find zum Gehirn gröfser. Bey Kindern feUSeot 
Cefa die geftreiften Körper ieleht, in ipätem Perio- 
den fchwer und unvollkommen aus dem Marke* Die 
Vierhügel find in den frflheften Perioden viel mehr 
lang als breit, da fpäter das umgekehrte Verhältnlfe 




rtimmt 
rg mit aes t\ec. Erfahrung« 
bohlen Oberhaupt, vorzüglich aber ihre hintern Mör- 
ner, find beymPötus viel weitest Die Vif. glauben, 
dafs dadurch die Entwicklung der in ihnen, entbalt- 
ncn Theile begflnftigt v^f^rde : indeffen f|)rechen V9c3al 
gegen diefe mcchanifche Teleoloeie die abwärts tob 
den Säuclhieren zunehmende Weite derfelben vnd 
felbft patholoeifche Erfcbeinungen. Die jgrauen Leift« 
eben finden fich fchon weit früher, als die Marie« 
fireifen , in der vierten Hirnhöhle , diefe erft um den 
fiebenten Monat nach der Geburt, jene bisweilen 
fchon im dritten Monate des Embryolebens. IKe 
blauen SteUen^find ddito heller, je jünger der Oi^^ 
nismus ift. Das kleine Gehirn ift in allen iLebens^ 

{»erioden mehr breit als lang. Die Windungen def«' 
elben bilden fieh früher als die des groben Oehiras, 
indem fie fchon Im fünfmonatlichen Einbrya fehr 
deutlich find. Eine merkwürdige Erfcbeinung, du 
hier wieder fehr deutlich die Analogie zvirifchen der 
Entwicklungs weife des menfchiichen und überbaupt 
des Embryo der hohem Thiere und der Thierreihe 
hervortritt , indem vollkommne Windungen des gro« 
isen Gehirns erft bey denSäugthieren, und auch hier 
nicht allgemein, des kleinen fchon bey mehrerxa 
Filchen, allen Vögeln und Säugthieren vorkommen* 
Dahin gehört auch die fiemerknuff der Vff., dafe di^ 
vordem und hintern Enden der Cappen des kleinera 
Gehirns einander defiro naber liegen , je jünger daa 
Subject ift. 

Noch find dem Werke /^r&r Tabellen beygefügt^ 
von denen die erjle zum aSften, die zweute zum a9ften» 
die dritte zum jiften , die vierte zum 32ften , die fünfU 
zum 33ften, die fechße zum aiften Kapitel gehört. 
Sie find wichtig, indem fie mehrere beoeutende und 
auffallende Abweichungen von den Angaben anderer 
Schriftfteller enthalten. ^ 

Von . den richtigen und fchönen Kupfertafda 
enthält die erfie Abbildungen der Scheidewandböble; 
die zweyte ftellt die l^icq d'JxurYche Stelle im Hirn- 
adernetze; die dttM regelwidrige, mit Blut* ange-^ 
ftülte Höhlen in den Gehirnen apoplektiGch Geftof 
faener ; die vierte, und fünfte Theile der Seitenhöhien ; 
cHe fechfte die Vereinigui^sftellen der Sehnerven und 
BlalenlKindwfirmec beym Menfchen; itie fiebente und 
ndkff Varietäten -des hintern Hones der Seitenhöh* 
len ; die nennte Abbildimgen vom normaleu und ab- 
normen Zuftande der Zirbel ] die zehnte die Grübchen 
in der SylvÜchen WaflcrIeiHing ; die jUfte Varietäten 
der MarKftreifen der vierten Hirnhöhle ; die zwölfte 
die grauen Leiftchen in der vierten HirnhöMe lueh« 
rerer Säugtliiere; die dreyzehnte die Fäden, welche 

ziuaHimaderwtaB« der^vteteaHjrohöbie geben, und 

• ^ (len 
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d^n Itifti&nliang Geä MMiilclien'iina inehirerer'Säifg-i 
thieire; diö vierzehnte tue GefäßatiMufungen an den 
lJrf|!rübgeit det* Vier erften Nerveripüare; die /»»/- 
tnehnte endlich mehrere Theile des Gehirns eines fie^ 
benmonatlichen und den Hirnanhang zweyer 6|mo- 
nmtlichen menfchliobfcn^ Etnbiryoneä' dar. 

« /:. Au9 der Ankeige diefes Werkes engidbt fioh vbn 
feli^ft, dafses, wenn auch nicht aUe cunn ahgehan- 
cLdtenGegenftände nen find, dennoch «ine Menge 
neuer uhct .eigner ThiEitfäche'n'Kefert, ddren Züfam- 
xnenfteUiing:dttvcb: die« bekannte Wahrheitsliebe der 
-Vff. und ihre Strenge im Beobachten einen' befonders 
hohen Wer^h erhält. ', .«/'.. 

. -0.j'K'A'.tÜ«G«$CÄ'ICHT'.E..- •••• 

, Göttin GEW j Jjj. Difttericb:!7/l -^••Ä^f i^Ä/r^ii 

obffrvätiones anatomicae de coräe teßudinis , mßri- 
. nae 'Npias 'iiciae cotleptoi et cum . coräe •humano 

; Di^fe Schrtft' übc^ ^ne Miteri^, die fchon fo oft 
Gegenftond tks Streuet war-, Tc^eint erTt nuch denif 
Tode ihrdfi berbhmfen Vfs., der )m Frühling d^ffel<« 
ben Jahres ftarb, In wefcfaem fie erfchi^n^ und unter 
niedt fefar %vlCfeiifcbaflllaher Aüfficht, gedrifckt zu 
ft^. DerDmekift awar^ec^reot; ein^fonderbare 
ErIcHeinung fft es aber'^ dars die Kupfer, von wel- 
eheifi immte im \Vei4(^ dief lEV^de ift, und deren Er- 
kl^ungen fc^ar b^^edruckt find, fieh weder auf 
dem TKet ai!igez^igt\finden, noch das Werk beglei- 
ten, und- dennoch nirgends etwas über diefen um- 
ftand* erwähnt» wird. ^Billig hätte dar HerauSg. srudi 
wohl daffir forgetf'f ollen, tiafs die von dem Vf. fehr 
genau gelieferte Literatar des^ Sehildkrötenberzens, 
2a welcher derfelbe ibgar anfi Ende des Werkes ^in 
Addendum Uefer^e, durch die, einige Jahre vor dem 
Tode des Vfs« in Btumenbach^s Handbucfae und Cuvier^s 
Vorlefungen erfchienenen , Befehreibungen deflelben 
irervollftändigt worden wäre. An und für fich indeffen 
ift das Werk ein fchä^enswerther Beytrae zur Ge- 
fchichte des Schildkrötenherzens, vorzüglich, da das 
Exemplar, welches der Vf. ±u unterfuchert Gelegen- 
heit* hatte , bedeutend grofser war , als die , welche 
weoögftens den vom Meere entfernt lebenden Ana- 
tomen gewöhnlich zu Gebote fbehen. Das-Gewicht 
deflelben betrug ein Pfund, die gröfste Breite 5 'S 
die gröfistte Dicke 4*' 5"S dfe gröfste Höhe der 
Kammern allein a '^ 1 '^ , der recSiteo VarkamiMr . 
a"2***9 lo dafs alfo auch bey diefer Art die Breite 
im Verhaltnifs zur Länse anfehnlicb war, ganz nach 
dem TyptMS des ganzen ICörpers« Der an und für fich . 
beträchtlichen Gröfse ungeachtet , war dennoch , nach 
dem fchon von Broujfonet und Lacipide für die kait- 
blüUsen Thiere aufgeftellten Gefetze, upd wie für 
die ^hildkröten insbefondere auch fchon Ranhif Fa- 
hrig IFaÜbaum ausgefagt hatten, das Herz im Ver- 
haltnifs zum ganzen Körper nur klein, indem das 
ganze Thler 215 Pfund wog. Das Herz war blafs- 
rotb» aber harter und elaftifcber, als ein Säugthier* 
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herz, was auch IXet. bey den voh ftmi nfatetfuiiiten 
Arten und überhaupt bey den kaltblütigen WÄrbsl«^ 
thieren fand,'ro dafs diefe Eigenthünlichkeit viel« 
I^*cht mit der Ifitigefn Irtitabilitätsdauer i»Beziehi|nft 
f^ebt. Ab der Spitze hing es mit dem'Hcrebeutel zuf 
fetmnen , wie auch Rec. in den' von ihm unterfuQh^^ 
Arten inimer fafid,^ £0 dafs man fehwedicbt di^üßo^ 
auch bey mehrern Fifbhen vbJ^emmendenZuiarpine^^ 
hing als Folge einer Entzündung anfehen kann^ wena 
man auch nifchtge^ad'e, wie Tioeh QMim.*df:MontfeU 
Her Vol. 'II. p. 351.), die langtn, bisweiJeA V^yni 
Menfehen vork<>mmenden Verbindungsfädän fft^ Fekz 
Idi" der U:^bikinng und SchildkrötenäbnliehlUBM^altea 
ipHU. Eine- deutliclie^ Vielleicht «iner SobQidewan4 
tatfnrechcindö Furche an der iintbi^n nd^riv^dem^ 
Fläche des eigfentlichen Herzens, wcfcbc d^rVf. hier 
fand , komttit , nach d^s Reo. BemerkuDgeo^« bay TVr, 
ßudo caritta und tntaria nicht vor. Die Kaipniernf 
bilden eine Art von tiefem Kef£el, Welcher die 
Vorliöfe und grofsen Gefäfee aufiatinntt.. Oief^ A»- 
<Mrdnung, welche Rec. auch be>y andern/ Scbildkrör 
ten findet, rührt th^ils von der Breite* des «Herzpif^« 
thieib von' der Zufammenfchndrung'des Vbrhofes aa 
der Infertidnsftelle hier. Der letztere Uinftand ift den» 
Rec. merkwürdig^, weil er an* den Canutis auricutaris 
in den früheren Perioden des' Vogel- und Säogdiier- 
herzens' erinnert. Wie bey den übtigen Arten un4 
den Reptilien überhaupt, 'find^uch^hierdie^^rofsea 
Arteiienftämme anfangs durch einen Muskelnng äu- 
fserlich ^u eideth Ganzen' zufanimen gehalten. / , 
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In Hfnficht auf diö Structur der Kammern ver- 
gleicht 'der Vf. das Herz mit einem Schwämme und 
verwirft die Idcß einer Scheidewand , indem das Hen? 
aus einer gemeinfchaftlicben , und mit vielen Gängea 
und Anhängen verfehenefl Höhle beftehe} ftatulrt abeiT 
d<ych wieder richtiger drey gröfsere Behälter,, wel* 
che rtian als' fo viele Kammern anüehen könne^ Der 
gröfste liegt auf der rechten Seite, unmittelbar nntet 
dem gemeinfchafllicben Artenenbündel. ' Aus ihm 
entfpringen zweyArterienftamme, einer vor -dem an- 
dern ; und iii ihn öffnet fich , weit^ naoh. hinten^ 
die Mündung der rechten Vorkammer. ;Der linke» 
der ungefähr eben fo grofs als def rechte ilt, hat nur 
eine arteriSfe und eine zweyte vtinöfe Mündung. Voi: 
jeder venÖfen Mündung, fagt der Vf. (S* 19*)» finden 
fich zwey elliptifche Klappen , da er doch. (S, .24O 
ausdrücklich lagt, er habe fich nicht davon mit Ge^ 
wiiskeit fiberzeugen können , um nicht das Präparat 
zu zerftören. . Sie exiftiren in der That nicht. Mit- 
ten in der Subftanz diefer Kammer findet fich .der 
dritte, kleine, aber zu keinem Gefafse führende» 
und daher mit Unrecht von mehrern för eine dritte 
Kammer angefehene Behälter. Von den Vorhöfea 
ift der rechte bedeutend gröfser als der linke, beide 
find aus concentrifchen Fleifchfafern gebildet, die 
derber als an den gleichnamigen Theilen der Säug- 
thiere find« . An der Stelle, wq fich die ilohlveneh 
in den Vorhof öffnen, finden fich zwey Klappeii, 
YfQYoa £ch im li^keA Vorhgfe keine Spur findet. 

In 
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In der BefUfretbimg der Arterien imicbt der Vf<i 
voti^ allen abrigen Schriitftellern ab, und Reo. ift faft 
beftimmt aberzeugt» er fey durch den Umftand, daüi 
#r nur das Ton dem Könper und den Lungen getrennt«! 
Herz zu unterfuchea öelegei[iheit hatte, ;Zn einem 
Vedeutenden Irrtbum veradafet worden« Vpn d#a 
d)^y grotien Arterienftämmen^ nämücb bält^ er 4ie 
iwey, welche aus dem . rechten Behalter kommen^ 
f^F zwey Lungenarterien, die dritte^ aus dem lin«» 
ken entfUdiende, dagegen für die eififacha Aorte^ 
ttnd gläiÄ£ fogsr, dafs wahrfcheinlich fich.bey allen 
fibf igen SchiMKTöten diefelbe Bildung fiqde. Allein; 
fingeachibet es keine Fräse ift, dals das von dem V£. 
al9 Aorte be&hriebene (Jefafisi wirklich das Blut zum 
K6tpet f ahart, daf&fie (bgar diegrö&ere, von CuvUr 
mit dem Namen der rechten belegte, Aorte ift» weli 
che den Kopf > die.T.ordern und die hintern Extrem!-' 
täten aUdti verGeht, fo ift es doch wohl eben fo ge* 
wifs , dab der eine der beiden Stamme» welche der Vf.. 
für Lungenarterien hält, die zweyte, fpgenannt« 
linke ift, wskbe ficb mit der rechten avt der Wirbel^ 
finle verbindet* Wepigltens fand auch'Rec. bey 7«- 
fiudo tutariä nnd carfttat den. einzigen, welche er 
fich durch fohlecht belohntes BemOnen verfchaffen 
konnte, diefe Anordnung. Ebea fo fand er hier ei« 
tien Reft des arteriölen Ganges « allein nicht blofs, 
wie der Vf.» auf ein^r Seite r fondern C^hr deutlich 
auf beiden Seiten, zwifchen de^n rechten und linken 
Afte/der Lungenarterie und den' b^den ahfteigeo- 
den Aorten , was in fo fern höchft m^rkwördig ift» 
als es auf eine Analogie mit der Entwicklungsweife 
des Vogelherzene deutet^ da hier auch in nrtthern 
EmbrYoperioden zwey arteridfe Oänge^ vorhanden 
find. Eiiien UnterCchied in der Dicke der Aorten- 
und Lungenärterienwände konnte Rec. nicht beqner- 
ken. Eben fo wenig fand er, trot^ der genaueften 
Unterfuehung mehrerer Individuen der angefahrten 
Arten , wie der Vf* bey der ieinigen , drey , fondem 
in allen Arterienmandungen nur tswey Klappen. Pafs 
fich bey T. mgias drey lUappen finden, i(k indefs 
wohl kaum zu bezweifeln, da nier kaum Täufchung 
Statt finden konnte, und als Ausnahme von der ali- 
mitleineii Reptilienre«! wichtig. ,,, ^ ^ , . • 

Die Wände der Vene» fand der Vf. fafk fo dick 
als die der Arterien, eine Bemerkung, welche mit 
denen, wekhe Rec« zu machen Gelegenheit hatte, 
im bedeutenden Widerfpruche fteht. Die innere 
FUche der obcm und untern Hohlvene ift vielfach 
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und feUr zuG^mnienM^sizt , naeli^ An 4«r Sßrtrimmt^ 
fih^ Klappen geuutet, eine Anordnung, weh£« 
in den vom Rec, unterfuchtea Arten nicht Statt 
findet., 

., THEa.LOO.ll.. 

HAHKovn. b. d. Gebn Hahn: l^nteitung t» die 
Bibel nach denßedürfniffen unfrer ZiU^ für BUr^ 

firfduUen in Städten und auf itm Lands. Vcm 
fakob Chrißian fTetmtd^ Abbte, Gen« Superint. 
u. erftem Pred. zuHohmlnden* ig 13. Xu. 7(5. 
med»g. (4gF.) 

Zur Vorbereitung auf den Unterricht in der chrift- 
liehen Lehre gehört, nach des (unlangft verftorbenea> 
Vfs. Ueberzeogung, ABregim| dfee fitdüeben Gefohls, 
Entwicklung der Begriffe von Recht und Unrecht, Be- 
förderung der B^kahntfchaft mit'dfeu ZweckmäfeiMn 
und wohlthätigen Einrichtungen in der Natur , undSe- 
kanntmacbung mit der Bi bei. Zu ein^r folchen Vorbe- 
reitung der Jugend auf ihrfefittliche u.re)jj^6Ie Bildung 
fachte er bereits durch andre Schriften ^VautragiBi ; 
voriiecende EinUUimg in die fa^büfcben Qaeber ift mit 
des Vfs, biblifcken Erzählungin m Verbindung gefetz^ 
kann ab^ aiich abgefpndert von denfelbw gebraucht 
werden* Eichhorn'^ EMeUung in das N. F., Afi- 
chaelis EinUU.indas N. T^% und vorzOgUcb Nia^ 
weyer'fi Uhrbuch fUr die obem ReligiomJflaffin g€^ 
lihrttr Schulen und die Erlauf, und :ä$ßUo$ zu dem- 
leiben find dabey benutzt; ihm ift Hur die Auswahl 
und Anordnung der iMaterien , die populäre IHrftei-. 
long und die Zeiigliederung in Fragen eigen. Es follt«^ 
indeffen in einer folchen Schriil nlchu Unerkiarteal 
oder Unerwlefenes vorausgeletzt werden; i^un wir^ 
aber fcbon in den erften £iaien von ^yaußir^rdenUi^ 
chen Gefandten Gottes'* geredet» ehe die Jugend er- 
fahren hat, was fie fich unter einem G^erf^ff Gotte^ 
und zwar unter einem außerordenüitheni denken foU* 
Einiges hätte auch, aus Gründen, die wir nicht aof 
fahren dflrfen, anders gewandt werden foUen; dec 
Lehrer wird z. B. angewiefen, die Jueend in BOiger- 
Icbulen zu fragen i was enthalten die neben erften Ka- 
pitel des Propheten Daniel? und die Kinder follea 
antworten: viel Unglaubliches. Unrichtig ift es end- 
licji, dais, wenn nicht Carii^M angefangen hätte, Bibel* 
ausgal>en mit ftefaender Schrift zu veranftalten , ein ge^ 
drucktesExempL der Bibel fo viel koften würde, dafii 
nut wenige Chriften «s fich anfchaf£ea ' 
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LITERARISCHE 
Pfeife. 

JLres Hm. VroL Bxtvah Rochene ausffihrlicbe Abband- 
lune aber die griechifehen Colonien^ welche im Druck er* 
Icheinen wird, hat den Preis der hiftorifcben KlafTe 
des kaiferlidien Infiituts zu Paris erhalten. Der Preis 
für de^ Jahr x8t4 betrifft die Grfchickte der AUxsLndrini* 
fchen Schule jQuihxtm Entltehen bis zum Anfange des 
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dritten chriftlichen Jahrhunderts. Man will^ dafs der 
Ziiftand der WiirenlöbaFten , Kunft und Pbilofophie 
diefes Zeitraums mit dem wirrenfchaftlicben Zuftande 
Griechenlands und andrer Theile ,dcr Monarchie 
Alcxandei^ verglichen, die Urfachen der Verfehl eden- 
lieit der alexandrinifchen Schule imterfucbt und dar- 
gethan werde, wie die Neuplatonifcüe Lehre da4uroh, 
vorbereitet Worden fey* 



lai 



225 



I2ft 



A LLGE ME INE LITERATUR -ZEITUNG 



September i8i3' 



MMiaMI 



ISRDBBSCHREIBUNC 

'Weimar, imVerl. d. Induftrie-Comptoirs: Bibtio- 
thßk der neueßen und wichtigflen Reifebefchreihunr 
een zur Erweiterung der Erdkunde nach einem 
fyftematirchen Hane bearbeitet und in Verbiiy 
. cfuiig mit einii^en andern Gelehrten gcfammelt 
und herausgegeben von M. C. Sprengel y fortti^e- 
fetzt von 7; F. EhrmanU' — l(ffn und drei/ßig- 
fier Band. 1809. Ä» ^ ^ 

Dieler JBftiid' lemhält mit bftfonder«!! Titeln und Seitei»» 

zahlen : 

t) Arfenne Thieiauts Jüon Berneaud , Mitglieds ver- 
. fchiedener gelehrten Gefellfchafte n u. f. w. , Schil- 
derung der Infel Ftba. Ncbft Notizen von den 
Obrieen kleinen Infein des Tyrrhenifchen Meeres. 
Meili nach eigner Anficht emtworfen. Aus dem 
Pranzöfifchen. • Mit einer Einleitung, Anmer- 
kungen und einer Zugabie vcrfehen von T. /.£Ar- 
mann. XIV und 148 ^- Mit einer £arte. (18 gr.) 
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W^s der Ueberfetzer eine SckUderung genannt 
hat, führt im Original den Titel einer üi#^. 
-Weil aber dieSpuren einer Reife darin yerwifcht find, 
fohat er )ene AufTcbrift fOr fcfaioklicher gehalten. 
IndeCs i(t nicht allein :.aus der Verfichemng des Vfs.« 
-dafs er v6n 1800 "Mis 1807 Italien ^lurchreifet, und 
dreymaldie Infel Elba befucht hat, fondern auch aus 
der Befohreibung gemis , »dafs ier fie oach eigener An- 
ficht entworfen , wohey er viele andre von. Mim ange- 
fahrte Schriften benutzt hat , die Hr. £. in der un- 
leitoUg in. einer guten Ordnuns neben .einander ge- 
itelh ba^ J^ear Vf. ift jöicht alleia «in guter Natur- 
Jor&her^ndem auch tn jder klaffifbhen Literatur und 
■GeGftüehte wohl bewandert^ der^ wae die Alten von 
iler/wegea der Eifenminen fehr sefchätzten Infel £e- 
iigt haben , forgfäitig fammelt. Die Freyfaeiten , die 
-ficn Hn £• mit dem Originale genommen hat, da(s 
^res hin Attd wieder abgekürzt, und die Materien 
toweilen Jütders geordnet Iiat, werden den Befall der 
-Lefer erfaAen, auch find feine hinzugeftlg|ben Annier- 
Jumgen fphätisbar. Das Werkchen, ift ' in fünf Ab- 
fehoitte al^etheih : 1) Allgemeine Ueberficht^ Lage 
und Grobe, nämlich 12 geographifche Meilen im Uni- 
fang. . Name, Athalia bey den Griechen , Bua oder 
Uva bey den Etruskem und Römern,, woraus Elba 
entbanden ift. 2) Naturbeüohaffenbeit. Wahrfchein- 
lich nicht durc^ Ausbruch einte' Vulkans entftanden, 
auch, nieht durch eine ErfchOtterune von dem gegen- 
über Jicgeadan feften Lande ab^nllen^ die Gebirge 
.. A. U Z. 1813* Dritter Band. l 



bilden drey verfchiedene Reihen , durch ThUcr vo» 
«inander getrennt. An der Weftfeite find die hoch- 
iften, find Urgebirge, beftehen aus Granit, an der 
Oitfeite faeitehn fie aus Serpentin und Lavezfteinen^ 
enthalten fehr viel Eilen. Das Klima ift gemäfsigth 
Die Hitze wedeir heftig noch von langer Dauer , und 
die Kälte nicht ftreng. Es fehlt der Infel nicht ganz 
an füfsem Waffer. Sie hat helle, fofse, friiche Waf^ 
ferquellen in ziemlicher Zahl. FlüfTe und Seen find 
nicht vorhanden. Von Mineralien ift Eifen in rei- 
chem Ueberfluffe. Ehemals gab es auch Kupferminen* 
Von Vegetabilien find vorzüglich zu bemerket : Wei- 
zen und Mais, ferner Hülfenfrüchte, Waffermelonen» 
feigen und Kaftanien , Weinftook. An Bauholz illt 
faft gänzlicher Mangel. Von zahmen Vieh findet man 
blofs Efel, einige Maulthiere, fchlechte Pferde, und 
wenige Ochfen und Kühe. Gröfser ift die ZM der 
Schvi^ine^ Schafe und Ziegen, meifit von kleiner 
RafTe. Alle Infekten Italiens find hier beyfammea^ 
auch eine grolse Menge von Fliegen und Mü^keü. 
i) Einwotmer jetzt laooo. Sie befitzen viele Vateih 
iandsliebe, findarbeitfam, gutmüthig, gaftfrey, gvdtB 
Seeleute, lieben die Jagd und aUe anftreneende 
Leibesübungen, l^ennen nicht den übermütnigen 
Luxus der Grelsftädter,. erreichen ein hohes Alter 
4>hne Altersfeh wachen zu fühlen. . Dit gewöhnl^ 
xhea Nahrungsmittel find Hülfenfrücbte, Schafkä'f#» 
.Speck , gefalzenes und geräuchertes Fleifch , grobes 
Brod, frifcfae Fifche, marinirter Thunfifch , und .fei- 
gen frifche Vegetabilien* Daher, enlftehn mancfab 
Krankheiten , die auch durch die Ansdünftungen der 
ftehendeit WaiTer - und \Salzfümpfe; die feuchten 
Nächte , den kalten Thau « die waameo und fieuchten 
Südwinde «rzeugt werden4 Der Ackerbau wird nicht 
mit der gehörigen Eic^cht betiieben , der Gartenbau 
fafi: ganz vernachläffigt, aber nicht der Weinbau. Fa- 
briken und Manufakturen fpid hier gar nicht: Alle 
Waaren der Art kommen aus Frankreich und Italien. 
£>er Thunfifchfang ift fehr beträchtlich, ynd ela 
wichtiger Handelszweig , der zu 15000 Thal^r )ähr- 
l^ith gefchätzt wird. 4) In der Gefchichte d^ Infel. 
ift der Vf. bey der altem Gefchichte* die ^uro^The)! 
aus Archiven gefchöpfjt ift, fehr nioftändhcl; , bcry 
.der. oeueften zu kurz.« Denn. nachdem der Erhe- 
bung des GrofsherzOigthums Tofcana zum Königrei«* 
che Etrurien gedacht ift, wird fortgefahren: das 
über jetzt 9 u^if bekannt, mit Frankreich vereiniget ijL 
und darauf noch erinnert, dafs die Infel Elba als äxt 
integrirender Theil dem Kaiferthum einverleibt ift« 
Der Herausgeber hat neich .einen ParagriTph über die 
^j^tzige bflrgarliche Vtrfaffün^ heyg^fügt. Die Infel 
6 Klba 
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Elba mit .den Infelchen Capraja » Pianofa , Palamjola, 
und Monte Chrifto ift ein Nebenland von Frankreich, 
das zu keinem Departement gehört , jedoch gleiche 
Rechte mit den Departementen geniefst* Die Ver- 
waltung und Juftiz ift vollkommen auf franzöGfcben 
Fu£s euigerichtet. Elba mit den zugehörigen* Infel- 
chen ift in vier Cantone al^etheilt: rorto Lungone» 
Porto Fei*rajo, Marciana, Capraja, mit einer "\^lks- 
menge von 13750. Aufser zwey Hofpitälern ift zu 
Porto Ferrajo ein kleines Lazareth , das unter ftreri- 
ger Aufficht fteht. Den Paragraph" von den Alter- 
thümern hat ddr Heransgeber febr befchnitten , auch 
die Kupfertafel von Münzen weggelaffen. 5) Topo- 
graphie) oder Befchreibung der vorher angeführten 
Cantone. Traurig ift es, dafs in dBr liauptftadt 
Porto Ferra jo keine Unterrichts -Anftalt, keine Hülfs- 
mittel für Kiinfte und Wiffenfchaften , keine öffent- 
liche Bibliothek vorhanden ift, ja der Vf. nicht ein- 
mal eine' Privat -Bibliothek und 5ammlimg von Denk- 
mälern nennen konnte. Bey dem Dorfe Rio find die 
fmerfchöpflichen Eifengruben, die vonPlinius, Strabo, 
<Virgil und andern alten Schriftftellern gerühmt wer- 
den. Das Erz zeigt fich Hier nicht in Nieren oder 
ftreioht in Gängen, fondern der ganze Berg ift metal- 
iifcb. Mons totus ex ferro, fagt Plinius. Das Eifen- 
erz wird mit Spifzhatieh und Schlägeln in der Grube 
losgebiLotfhen , oder- durch Sprengung des Gefteins. 
jnit Pulver<zu Tage gefördert, und zu den behachhaii- 
ten Küften gebracht , um dort in Schmiedeeifen ver- 
wandelt zu werden. Die vorzilgKchften Eifenfclimel- 
-cen liegen auf der Oftküfte von Corfika, wo das Erz 

feröftet, eepocht, und mit Kohlen vermifcbt ins 
^euer uncTzqm Fluffe gebracht wird. Capo Liveri 
ift wegen des Magnetberges « auf welchem cfer Flek- 
fcen liegt, merkwürdig. Die Einwohner halten den 
.Ort, wo iieden Magnetflein gewinnen, fehr geheim. 
Dafs er einen Einflufs auf die Magnetnadel in den 
vörbeyfegelnden Fahrzeugen äufsere , und die Schif- 
fer ^adurch in ihren Fährten irre gemacht würden, 
zeigten keinesweges die von dem Vf. angeftellteh Ver- 
;{ucne. Den fehr reichhaltigen Jithologiichen Bemer- 
liungen über jeden Canton der Infel iit ein Verzeioli- 
^ifs der dafelbft befindlichen Pflanzen angehängt.' Die 
ikieinern Inüeln des Pyrrbenifehen Meeres^ von de- 
nen noch ein%e Notizen mitgetheilt werden, find: 
JPiauofa, Monte Chrifto', Giglio, Capraja, Gorgona. 
Endlich hat der Herausgeber noch eine kurze Schil- 
derung der Infel Elba auffden Intereffanten Bemerkungen 
imes Mifenden durch Frankreich und Italien^y Leipzig 
:i793 hinzugefügt. Damals gehörte faft die ganze In- 
fel dem Kürfteo von Piombino, befbnders WQren die 
J^ifepgroben fein Eigenthuni 's in denen 200 Arbeiter 
nefcbäftiget' waren, und die dem Fürften bey nahe 
I00Ö00 "1 haier franz. Geld )ährlk>h einbrachten. 'Den 
.TJiunfiichfang und den mit-denThunEfchen getriebe- 
.»en Handel.befch reibt der Vf. als Augenzeuge. Die 
i'Karte von der Infel Elba ift von /^r/of»tentworfeo« ' 
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infeU Aus dem Hollandifchen überfetzt und mit 
einigen Anm^kuneen'beg^itet von 7V F. Eht- 
mann. — Erfier Theil. aoj S. Zweuter Theil. 
VIII u. 230 S. (I Rth^. 18 grO- . 

Der Vf., 2u Colmar in Ober - Elfafis gebaren (IT. 95.}, 
der faft von feiner Kindheit an bis in fein ifites Jab: 
fich auf der See herum trieb, verliefs 1775 deil Sec- 
dienft, und wurde Schreiber indem Comptoir der 
hoUändifch-oftindifcbeir Compagnie am ^fagapatIlan^ 
von da er nach Sadras kam, gerietb in dem Kri^e 
der Engländer mit Hyder Ali in engÜfche Gefangen- 
fchaft, wurde als Eriegsgefangner nach Madras ge- 
führt, kam wieder los, kehlte nach Sadras zurück, 
und reifte über Pondichery und Trankebar nach der 
Infel Ceilon. Dxefe feine e^fte Reife kam igo6 her- 
aus, und erfchieri deutfch äfthetifch bearbeitet im 
dritten Bande von Ftfcher's ReSfebSbliothek,, Die vor 
uns liegende il't feine zweyte Reife von Bimilipatnani 
unterm ig^ Nord Breite auf der Küfte voUiGrixa zwir 
fchen Ganjam und Vizagapatnam längs der Seeküfte 
zu Lande bi& zu Pondichery. PaGs fie ifp J. rjt^g^ 
macht ift, erhelle^ klar aus II. 177., olijgleich Im Ta- 
gebuche felbft weder Jahres noch iMunats gedacht, 
foudern nur die an einem Orte zugebrachtis Zeit» und 
die Tageszeit der Ankunft' und Abreife angemerkt 
ift. Da mehrmalen Begebenheiten angeführt werden» 
die Geh lange nachher zugetragen. haben , namentlich 
des Friedens von Amiens Erwähnung geschieht , fo 
ift es , wenn auch am Ort und Stelle vieles nicdergto- 
fchrieben ift, doch nachher überarbeitet und -erw^ 
tert worden. Der Vf., ein Kaufmann, hat in fei- 
nem zehnjährigen Aufenthalt die Landes- auch die 
Sanfcritfprache erlernt (erftere nennt er die malaba- 
xifche),und'er führt nicht blofs einzelne Wörter, fon- 
^lern auch Redensarten daraus:anj Durch dleKenolh 
Jnifs diefer Sprache y^ und die Achtung, welche er ge- 
^n die Meinungen und Gewohnheiten der: Eingeboz^ 
neu bewies, erwarb er lieh ihr Zutrauen/ Der erjk 
Theil ift in zehn^^ der zweyte in vierzehn Abfcbnitife 
abgetheilt, und tter 'Inhalt eines jeden angezeigt; Mit 
•dem zweyten Theil eine neue Zahl der Abfcbnitte z« 
beginnen, war unnöthig» da in ihm die anglsfangenft 
!Heife fortge&tzt wird, bie erftreokte ficKdurcirKefak 
Breitengrade, d. i. qo de utfcbe Meilen J;äng9 der« Küfte 
in beftändiger Ricntung von Norden nach ^Sfiden. 
^Die abwecnfelnden fchönen Gegenden, die. vieleA 
'Menfchen, mit denen er in denCboutries oder Herber- 
gen zufammehtraf , oder die ihp auch fonft be^^na- 
'ten, die vielen. Oerter die jer befuchte, Gebäude die 
er fiih, gaben ihm zu fiefcbreibongen und Enudduttr 
gen St0if , die fehr unterhaltend imd ^angenehm tsa 
Icfen ßnd*' Die iLtripfindungen , welche die ichdne 
It^atur und das gutniüthige Volk der Hindus in ihm 
erregt hatten, theilt er deiii Lefer mit, und nicht 
leicht wird man emen Reifenden antreffen , in delTen 
Gefellfbhaft man lieber Jlndien durchwandern möchte. 
Gemeiniglich :erfcbriekt i:nin vor diefem Lande, wenn 
man an die wilden und giftigienThierev an die Tiger, 
Schakals/ SJepbanteoy S^mängen u» l w.» an, die 
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. «mertrS^iclie Hitse, lieftl^tt ätamei Hegen und 
Mras deigleichen Uobequeiniichkeiten und Gefahren 
mehr feyn mögen , gedenkt» Wenn man aber un- 
fern Vf. hört, To ift däs Reifen nirgends angenehmer 
tind bequemer , al$ in Indien , Wenigftens TäftES der 
Kafte und in einem Palankin. Hier g^ellet iTch zu 
•inem milden Klima ein meniehenfreundllches Volk, 
die Hindus, und an einem Palankin hat man, nach des 
Vfs.Meinuliig, die bequemfte und ficherfte Reifema- 
fcbine , die je erfunden worden ift. Die Kulis oder 
TragCT, deren acht zu einem Palankin gehören, wer- 
den als gutartige, freundliche und dienit willige Men- 
ichen gerahmt, anf deren Treue tirid Reoliehkc^ 
nrian .fich verlaflTen kann. Bald ' nach Antritt feiner 
Reife zu Schiemancfaelon , wo eine Mtage von Hin-' 
dus zur Verehrung der Gottheit Ap][^ana in einem 
auf e\ßem hohen Berge telegenen Tempef veffammek 
"waren , bemerkte der VT. die grofse^ Abneigung und 
Verachtung, welche die Hindus gegen alle Europäer 
hegen , und die fich dlefe durch ihre Räuberey^U' und 
Mordthaten zugezogei) haben: Denn er entblödei 
fich nicht die Europäer för eigentliche Diel)e vönl^ro- 
felTioo zu erklären, die blofs in. der Abficht ficb i>eloh 
zu ftebl^n, hieber kditimen. und zu der Abfidit'awS 
ihrem Vaterlande hieher gelchickt werden ; auch da- 
neben das Morden gut^verftehen (I. ^3.). Seme eige* 
sen Landsleute und Glaubensgenoffen in' Indien ^er* 
abfcheut er nicht weniger,' als die liididr es thün 
(1.25.). Vorzüglich ift fein Buch voll' voA den hef* 
tigftenÜeclamationen gegen die Bretten, defenHerrfca? 
iucht und Geldglerde mit den grellften Farben' gefchil^ 
dert werden, welche die Nafbobs tind Radlchas auf 
die undankbarfte und niederträchtigfte VVeife betro*^ 
'gen, verrathen und verkauft, und, wo offenbare Ge- 
walt nicht ausreicht, fich gedungener Mörder, des 



Kdub- und Küflderungsfüclit gewefen, Wörde von 
gröfjßrem Gewichte feyn. Daran fehlt es aber leider 
auch nicht. Wie viele können nicht aus dem Hor 
ftingfchen Procefs genommen werden! Der Vf., ver^ 
blendet durch feinen Hafs gegen die Engländer, legt 
allen ihren Handlungen, £eTblt folchen, deren Lauter« 
keit von der ganzen Welt anerkannt ift , d\Bn Cook^ 
fcben Entdeckungsreifen und den Miffionsanftalten 
auf den Sfidfee-aifeln habföchtige AbGchten- untere 
welches auch, wie billig, von feinem Ueberfetzer ge« 
rügt wird (I. 162.). Ja 6r geht in feiner Leidenfcliaft 
fo weit , dafs er in Schimpfwörter ausbricht. Die 
brittifchen Beamten wercfen Gifindet gefcholten , die 
jährlich zu Hunderten nach Indien gelchickt werden, 
um die guten', fanf tmflthigen , bedauernswürdigen 
Hindus auszuplündern und auszufaugen (IL 72.). Die 
brittifchenComptoirs heifsen Raubnefter und London 
(etbft das Bauptraubneft (II. 1130^ odef^das grofse 
Raubneft (II. 135.). 

' Der Vf. reifte gleich nach dem Kriege, den Eng«* 
latid mit Holland ftftirte (1780 — 1783), und konnte 
nicht ohne Schmerzen die Verheerungen anfehn, wel-: 
chen er in den hoUändifchen Handelslogen *zü Jagger* 
naixpuram, Sadras u. f. w. längs der Goromandel- 
kiH'te angerichtet hatte. Gereizt zum heftigen Zorn 
gegen die Urheber des von den Holländern erlittenen 
verlufts macht er (ich durch VerwÄnfchungen Luft, 
daCs diefe Tyrannen baki in Indien von Ort zu Ort 
vertrieben und £blbft d^ letzten Zufluchtsorts beraubt 
werden, wo fie 'fich vor' dem Rachfehwert der em» 
pörten Menfchheit veirbcrgen könnten (11.78.)- Und 
m rem Wtinfohen zum Vorherfagen ein .leichter 
Oebergang ift, fo prophezeyt er, dafs gewiß die brit* 
tifche Macht in Indien nicht 50 Jahre mehr beftehen 
werde« Hat er diefes ^1784 gefchrieben, fo ift doch 



Dolchs und Gifts bedient; haben , u^ jeden aus dem lA 30 Jahren die Prophezeyung ihrer Erfüllung um 
Wege zu räumen, ^der ihnen entgegiin wiftr* Bey- nWlits' näher gelcomtfien, viSmefar di^^ I>nttifche 
fpiek^ hierzu findet manl. 36. 6t.,' wt> er dier Billig- 
keit • hat ; hinzuzufetzen , da£s feinä Voirwürfe nicht 
der ganzen Nation ^hen , fondern nur den Englän- 
dern in- Indien; Den? beynafae (dfefes betßtahe ift 
picht 9u Überfehen) nur folche Engländer ziehen in 
tliefes Land, welche Nötli oder Geiz antreibt hach 
JReichtbum zu haschen, den fie'um jeden Preis zu er- 
halten fuchen. Fernfei« S« ^25. i^$. 144. wo ein Streit 
^nit einem Jungen eAglifcfaen Officier erzählt v^rd, 
den eir mit Gewalt zum Erfatz eines Schadens , wel- 
chen dlefer muthwiUiger weife' einigen pilgernden 
^Hinduszugefflgt, gezwungen hat, und der am £nde 
von freyen Stocken eine grö&ere Summe an die von 
ihm gennfshandeltetf Hindus aus^abke, als -ihm von 
-ftsnem Ueberwind^r Hn. Haafnir 9L\xfeit\egi war, und 
beym AbfehSednebmen Reue Ql)er das V&rgef:lltene 
•bezeugte. Jf^as füt wunderticfie Livte giebt es unter 
den EngtänderuJ fetzt er hinzu; ^ind wer wird ihm 
4iierin «iefat Recht geben? & i6a bat der UeberC 
das harte Urtheil OMr das Betraeön der EnglSnder 
mit einem ähnlichen aus Legoux aeJFJaix gelegt. Ein 



Macht feit der Zeit noch mehr beftätiget und erwei- 
tert worden. 

In der Reife des Vfs. kann nian zwey Ruhe» 
pbnkte annehmen, Mafulipatnam und Madras, in 
welchen Städten er fich wegen feiner Gefcbäfte meh» 
tere Wochen aufhielt. Auf dem Wege nach jener 
Stadt zog ihn zu Vizagapatnam nicht fo lehr dieKunft 
der£inWohner an, Elfenbein auf BQchfen, BetelbQcb- 
fen, Käftchen , StoHe, und andre Meubles einzulegen, 
als die Ceremoriie der Verbrennung einer heidnifdien 
Wittwe mit dem Leichnam ihres Mannes in dem na^ 
benVelur, die fich darin von den im fftdlichenTheile 
der Küftfe gewöhnlichen untcrfchied, dafs die Wittwe 
in eine Grube voll Feuer fprang. Eine Unti^rredung 
mit einem Wahrfager, der fich aber nicht dazu ve^ 
ftehen wollt?e , dem Vf. die Vergangenheit zu offeä- 
baren, gewahrte ihm viel Vergnügen. Zu Kawil 
wächft fo guter Taback, dafs man fich wundern mufe, 
tlafs er nicht nach Europa ausgeführt wird. Auch 
weiter in Soden lab der Vf. viele mit Taback und Se- 
„ , „ . . ^m bßdfii^Xe Felder. In Mafulipatnam berrfchen die 

Urtheil aus dem Munde eines Engländers, der felbft Engländer mit ihrer gewöhnlichen Tyranney und 
in Indien ein Augenzeuge ihrer fo verfGhrtMn^Q^'drficKeA die KiiW9ibuA6J? nut Auflagen^ Die dortigen 
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Tänzerinnen werden Für die fchönften tind heften auf, 
der ganzen ICfl te gehaken. Der Vf. handelt.im/B«/- 
Un A bfchnitte des erflen Theils ron diefeo Perfonen^ die. 
man in Indien Devedafcki^ iq^t^ropa Bajaderen za 
nennen pflegt. Dafs der AbfcbnitF^a» amare bearbei* 
tet ift, iäkt fic^ verniuthen, da er in der Folge fich 
in eine herumziehende Tänzerin verliebte. Sie hatte 
ihm ihre Liebe durch ihre Vorgefetzte oder Pflegerin 
ziierft angetragen, ward daher anfänglich voh ihm 
verfchmäht. Aber in der Art, w^e fie feine ZurQck- 
ftofsung auiigenonimen , zeigte fie. fo viele Unfchuld 
und Ebt^efühl, dafs er diefe Eigenfcbaßeji xnit dem 
fctiöiiftim Körper «paart bewundernd, auch nach** 
dem er feine Reife fortgefetzt , und alle Hoffnung die 
fehoneMamia(denn fp hiefs fie) wieder ^u fehcn auf-* 

Ergeben hatte , nur an fie dachte und iGch mit ihrem 
ilde befchäftigte. Ift die Sacontaia (wer von unferjx 
liefern kennt qicl^t diefe Tempeltäozerin?) von der 
Natur mit einem zarten Gefahl begabt eewefen, fo 
war es die Mamia nicht minden Süe ift das befte Ge« 

fenbild zu lenem liebenswürdigen Gefchöpfe. Zu 
iabahpeent führte ein glücklicher Zufalt fie jn {eine 
Arme (Abibhn. 90* &^ ^^^^ ^^^ vorher das Un^ 
g^ück gehabt, dafs der Mittelfinger der rechten Hand 
von einer Schlange gebiffen war. Schlangen beiCch wo* 
rer hatten ihn nicht heilen können; ein englifeher 
Wundarzt im Fort Ingola auch nicht. Beforgt, da& 
ein kalter Brand ihm die Htnd^ wenn nlchfc gar 4Üas 
Leben, rauben möchte, eilte er ipit v^erdoppelten Pa* 
lankiintragern nach Madms « wo er ärzt&che Hülfe 
t^ finden hoffte« Die fchöoe Mamia traf ihn unter* 
wegens an^ bereitete «mit ihren Gefährtinnen eine 
Salbe, und legte fie ihm felbft auf die Hand, fo gro& 
auch der Widerwille der Hindus gegen alle Unrein- 
lichkeit ift Mamia wollte hiemit vea ihm Abfchied 
nehmen* Er verficherte fie aber feiner ewigen Lieber 
verlengt^^'^^ '^ ^^^ ^^^ jhrpr Pflegerin nach Mar 
dr9$ k^gfi^^ ioUjte, upd ^b ihr die nothigen r^cb- 
weifungen, ibe in diefer groCsen Stadt aufzufinden^ 
Denn e^ hatte den iuitfchlufs gefällst fie zur Gefell- 
fchafterin feines Lebens zu machen. Die ^ute Wir- 
kung üer ihm aufgeftrichenen Salbe zeigte Seh bald. 
Penn., ftatt dafs der dickgcfchwoUne Finger vorher 
leblos und ohne Empfindung gewefen war, empfand 
jer wieder Schmerlen darin. Der. Wundarzt in M^ 
dras ve^ficjierte ihn, dafs er die Erhaltung feiner Hand 
lediglich diefcr köftfichen Salbe zu verdanken habe, 
Aufdiefe Weife ward er auch durch Dankbarkeit an 
Mamia gefeffelt. £r war fchon 14 Tage in Madras 
ffewefen, als er ihre Ankunft dafelbft erfuhr. Er 



nach dem fOrlli^b^ Theile der^KQfte nach Pondiebei^ 
Trankebar iiml Nagapatnam. Er entfchlofs fich die 
Reife zur See zu machen,, ungeachtet aller Ein weodnn« 
gen von feiner lieben iMamia, die er der Sorgfalt ibre^ 
Hauswirthia empfohlen, und mit hinreicheodeiQ 
GelJe verfehen hatte. AU er im Begriff war das Boot 
zu befteigen, das ihn Zu dem ^uf der Bhede liegeode« 
Schiffe hinüber fuhreri.'follte, erfchien plötzlich Ma« 
mia am Strande, und begehrte, ihn bis an das Schiff 
ZU begleiten. Er wollte es nicht zugeben, weil die 
Branctung hoch gieng und das Boot mit Waaren über- 
ladeq war. Allein Nlamia fprang vor ihm in dasBoot^ 
und die apgewandte Mül\e« fie ^urOck zuhaken» inrar 
4rergeb9ns£«we(en« Was er befürchtet hatte, ereigocte 
fich. jDjLS Falu;iseuc war 'voU.WafTer, und fieng ao zu 
finken. Mamia folge mir «nach, fagte er, und fprang 
ins Meer. Sie koxmte nicht weniger gut fchwitnmen« 
als er« Beide /chwammeo dem lUfer entgegen , auch 
würde die letzte Brandung fie ans Ufer geworfen ha- 
beQ, wenn nicht i*ioe alte Meftizin» die auch im 
Boote gewefen war» ihre Hände fo feft an feinen Rock 

5 f klammert bätt;e, dafs er nur mit Mühe uad mit Hälfe 
er JVlamia davon losgeimcht werden Ktinate. Nicht 
.ohne grofse Gefahr und viele Anftrengung wurde Ma« 
mia geretlet, die in der Meinung, dals ihr Liebhaber 
umgekonmien fey $ in Verzweiflung gerieth , und die 
uAZweydeatigften Beweife ihrer groben Zuneigung zm 
ihm gab. Die beidjen Liebeoden waren von vierPerfor 
xien , die auf dem Bopte gewefen, dje einzigen weJcho 

Serettet wurden. Es ward nun beichloffeii» dafe di9 
leife zu Lande in cunem Pala^kin gemacht werd^a 
foUte. Mamia Uieb zuraek , upd nahm noch vorher 
den zartlichften Abfchied von ihrem Oeliebten. Zu 
Pondichery erfuhr er, dafs Mamia zu Onur angekom- 
men fey. Sie hatte fich, obgleich krank, mit ihrer 
Pflegei:in.auf de^ Weggemacht-, um ihrei} Geliebtea 
üoch einmal zu fehen. L^urch die Apftrengungen ihn za 
Madras, ians den Fluthen zu r^t»^, hatte fie fich eine 
firzukheit zugezogen., die durch dieReire noch mehr 
yerfchlimmert war. Sie ftarb in den Armen ihres Ger* 
liebten, der ihren Leichnam mit den gewühnlicbea 
Zeremonien auf den*&helterhairfen legte» ihn felbft 
/anzfindete, und durch diefen Beweis feiner aufriobtir 
g^n Liebe pegen die V^ftorbene allgemeine Achtung 
#.ind Beyfallsbezeugnng von den^Sttfchauerneinamtete* 
Per Plan des Vfs. fich in Indien häuslich niederzulaf 
jfen^ fcheiterte durch diefen Todesfall, und er eilte ein 
Land zu verlaflen , wo er feit mehrern Jahren nicbte 
als Verdrub und Unglück erlebt hatte. Man kann di^ 
<}efchiphte diefer fo.zart fohlenden Indierin» <tit wir 
Täumte nicht, fich in den Befitz diefes nach feinem jmZufammenhang und abgekürzt vorgetrageo habea 
Ausdruck wahren weiblichen Engels von Ceftalt, , <denn im Tagebuche wird fie zerftreut erzählt)^ nicht 
Verftand und Tugend zu fetzen, und richtete eine jefen, ohne «e mit der Johanna des Herrn Stedmaii^ 
kleine Haushaltung für fie ^in. In der Gefillfchaft und derNarinadesHn. Vaillant in Parallele zu fetzen, 
diefer Perfon und feines Freundes und Arztes Ur.Beif- Sakqptala, Mamia, Johanna, Narina, ö ihr fein era- 
fer m deffen Haufe er wohnteo verlebte er fehr anjre* ^findende Wefen, Euch huldige jeder, der den Werth 
nehme Tage. Aber dringende Qelchä/te riefen i%0 reiner tmd »urter Triebe zu Ighätzen weife I 

(Der Är/^^/j«/* /•/*••) 
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« g^ ^r Erweifief aog der Erdkände*"^ -^ gdaiin- 
melt'Viid herihisgw* voi» Nt. C. Springift y fort- 
geiitzt:von 71 ^« EMrmann A. £ W. 

( Befchlufi der Im vorigen Stück abgebrochenen Rerenjion» ) 

ir woHen nim nodh 6infg«f Merkwürdigkeiten/ 
^ ;die «juf die Mamia keinen* Bezug habei», Au9 
^:(fflii9^MirTir'R0ife auslieben. Auf dei^Wege hacb 
MbMris 10: dtoi Ootfe Jak;d\irf9atäm begegtiete er 
deni iietoeii englifcheh Gou^ei<nefur von Mufülij^atnatW, 
Iferrn Hardäf^- der itiii^n»ht verhehlte^ er fe'y lua 
Eriglatid hieher gefchickfr worien, um fdde in Ver-; 
iMl geratkene Vermögensuniftäncle 2'u verl>eiTern , und' 
idtk HeichlbfiiNar xm erwerben , <^d«5 Gl^'ek hegdn-J 
ftigeUbns ier fey erft acbtMonate In-ln^W^ A^cfhab«' 
fehoTv eine der. heften Goiiverneur$fteUen'äfufdet<tlflfte. 
etiiafcht; feineiFeeiimle in Madras meyhten ,^t<%rttrde 
an xfieferSteJie im Stände feyn, infniiif Jitired fö v^iel 
Geld zufaikimen zo febarren, dafs er davdn in Eng- 
land lebenslänglich ala ei« Edelmann leben könne.^ 
Er fnach4i« dem 'Vf. den Antrag, bey ihm in Dienfte 
zultreten, er woU« ihm dieStäle.einesUntibr^'Stener» 
einnehiberd übertragen^ mrodttrch'erin wenig Jali^etf^ 
fioh'ein h(tbfahes. Vermögen erwerben, tuid mit ihm^ 
als ein: reiclier Mann nach .Europa zunlckkebren: 
könne (Abfchn.'4.)« ^^ weit, uns tier Charakter der* 
Engländer bekannt ift» ift uns mehreres an dieierOe- 
fchichte zweifelhaft. Zu einer Civilbedienung in In* 
dien werden keine Ausländer, fondern blofs llritten 
genommen. Uod ein Engländer foUte g^en einen' 
SbsUänder gleich bey der erftqn Zufammenkunft fo- 
ofisbhierzig gewefen fcyn? War er es wirklich, Co 
miiitonauchte der Vf. das in ihn gefetzte Zutrauen, 
dats er disfe Anekdote zur ofFentlicben Kunde brachte.. 
Per^VL IcUug das Anerbieten' aus,* und er verfichert; 
Ichon froher eine .weit beiTere, die ihm Lord Ma* 
cartney angetragen, anagelbblageo zu habeir. PaDla«^ 
oalcb iit wegen der hier verfertigten fchönen Schnupft 
tüclier und : Strümpfe berührt, die tnrgends fo gut» 
gemacht werden , und die der iCenner von ^enen' zu 
iViäclras .nacfagemachten. leicht unterCcheiden kann 
(Abfcbn. 5.). In Madras fuchte er" üeinen Freund 
ü'iMt.auf» der ihm nach der Eroberung vonSadras^ 
im i. ikoi fo grofse Gefälligkeiten erwiefen hatte 
(U,L9B.>i Diele Zahl harm«»nirt nicht mit denen 
S. 177. erwähnten,, nach welchen er 1784 Madras zu-« 
l^st verlaften batftjB» uud fich 1794 au Amfterdäm auf- 
'A^lnZ. 181 3- Drittir Band. l7 



liielt^ vbn welchem Orte ef^eitie Helfe nadi Nantes 
tnacben wollte. Sollte er nach Indien zurQokgegan« 

fen fejf^i^oderift ftatt t^OT au lefen i^i? Letztettee 
eächt uns das wahr(cheif»}$ch/te. Eine MerkwOr* 
digKeir-ieu Madras war der^K^nfg vcm Tidol-, einee 
d^r tnolti^kifohen Inteln ^i den die Hcdlander , wol ee 
6c)i ihren fyrimnifchen Verffijrungen wicierfetzthattal 
abgefetzt, unc] nach dem Vorgebirge der guten Hof& 
fiUng'lr'eroantit; den aber auf Jer Fahrrdahin eine 
englifdie Flotte befreyet und nach Madras gebraefal 
hatte, wo er vcMi <Jen Engländern gut unterhalteil 
wurde, aus uneJeln^ Abficmvn, wie der V£. mäyntr^ 
Denn folche legt er «ilen HancUungen diefer Natkxi 
«ritcr. Durdh ms Vf^. Crmgatig mit den Könige fiäd 
i^ir um nicbte kluger Über die Mohicken gewarden 
•(Abfchn. 6*).' Nui^ etn paar Engländer, die in der 
grofsen HungervMfioth, wovon der Vf. rin Atigenzeuge 

fewefen w^r,' (ksh der armen Hindus angenommea 
alten ^ nkrtientlicb W'llioagby, werden igerOfamtl 
Dfet ^kannt^ Lor^k Maeartaey fliy hart und gcao&ittl 
f^v^efee*. Da>s Wafferiin Madras ftfey fcUem, cxM 
glieich Hr. Af/I das Oe^entheil eerfichere. Die Eng«! 
länder haben (ich in der weifsen Stadt fo fcftgefetzt^ 
als ob fie- nöeh Jahrhunderte da bleiben vrürden , wel-* 
<:bes Gott verhüten wolle! Die malabarifchen Häufer 
be weifen durch ihre Einnchtung, dafs die Bedürfe 
iiifCe mfd Lebensweife der Hindus febr l^elchränkfj 
und eimfaoh jn:. ,Wonn auch in einigen Mo hillea 
nacti europäischer Art find,\fe ift dielcs blo£s raiit 
Staate. lf> den Hau fern der reichen Mofaren odeJ# 
Mohammedaner findet man mehrere Verzierongen' 
und Bequemlichkeiten. Armeiiliäufer, Holpitller* 
oder andere milde Stiftungen fucht man in iVbdraSf 
wie in andern Städten Indiens, vergebens. Ilar xicAfo 
Abfohnitt enthält hiftorifche Notiaen von Mabomed 
Ali Khan» Nabob von Carnatic, Hydei^Ali, und Tip- 
po Saheb. Hatte fich Mahomed mit Hyder Ali ver-^ 
einigt» ftatt dafs -er deffeui abgefegter Feind war, Jb. 
Wfirde er nicht durch die Engländer um fein Land ge»' 
kommen f^n. Tippo Saheb ift dem Vf. ein eben fo: 
wackerer, tapferer und edelmütfalffer Fflrft, als feia. 
Vater Hyder Ali, worin ihm der Ueberfetzer wiJei>. 
fpricht, der auch das Lob Hyder*s raäfsigt, und auei 
franzöfifchen Schrif tftellern ,' weil der Vt/ die engli-l 
feilen als parteyifche verwirft, feinen Charakter fcbil- 
dert. Dafs die Ueberlieferung der beiden Söhne* 
TippoSaheb's als Geifsel an die Engländer in engU-t 
fchen Kupferftichen dargeftellt ift, wird den Englän- 
dern fahr verarget. Seit wenn hat man es dem Sieger« 
verdenken könneii, fich Ober die Niederlage feiner. 
Feande zu freuen« und fie durch. Dttikmaler auf die-.* 

Nach' 
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Nachwelt zu bringen ? Öie Invective gegen die ver- 
hafetea Briten, uBtermilclit mit Kachrichten von den 
Marätten, die unter fichyereint »jene vert^ei bei! külin^ 
tcn, wird im neunten Abfchn. fortgefetzt, wo noch 
mehrere Klagen über die Engländer, ober cTen'Gou- 
verneur Haftings, den Oberrichter Sir EUjab (nicht:, dar üebcrf/vieleswe^IaffeiV Voftr." fo'Wie für 



gelehrten noch vonirtheilsfrey^n Reifenden gehdil, 
fo ift docli feine Beichrdbnsg nnterbaltend , und das 
Mitleide^*, wetehes^ er mit'denoBtenlrtVrktM Htndo» 
fühlt, von gefühlvollen Lefern zu ehren. Weil er 
zu oft in einen declamatbrifcbeh Ton verfallt. So hat 



Elojah) Iinpey u. a. ausgefchüttet find. Vbn Haftings 
hat der Ueberf. (S. 143.) Nac hrich t en mkgetheiA^ 
die mit der Behauptung feiner Freunde, dals er nicht 
mehr als 50 oder 60,000 Pfd. St* aus Indien «iniiget 
bracht hätte, nicht beftelien künnen. Alles wird 
ftvf das nachtheiligfte für die genannten Männer er- 
zählt. Allein ihre VerfbeicUger haben felbft durch 
die beichunigende Darftelluiig den Schandfleck, wel- 
che die genannten Geh und ihre Nation angehängt ^a- 
ben, nicht abwifchen können. Wenn (S. 171O g^T 
fagt wird, dafs Haftings den Juftizniord,.der an den 
Rajah Nundocomar vefabt war, fehr gefchickt von 
ficb abgewälzt hat, fo ift di^fes nicht genau beneb- 
let. iJenn Impej, der ipit den übrigen Mitgliedern 
des Gerichts, unter . welchen Haftings nicht war, 
Nundocomar zum Tode vierurtbeilt hatte , nicht H^? 
ftings,. wurde von dem britirchen.Unterbaufe über die 
Sache vernommen, und wufste fich fo eefchickt zu 
vertheidigen , dafs das Unterhaus, den Minifter Pitt 
nicht ausgenommen, ihn von der Anklebe f.rey fprach. 
Hiftorifiche Genauigkeit oder Eatwicketufl^ dieier ab^ 
fichtlicdi durch die Partejpen verworrenen Gefchipbte 
ift von dem Vf. nicht zu erwarten. Aufdec weiten 
Reife waren in St. Thome, Tripalur und fo^ft Spu- 



feine lehrreichen Anmerkungen, wir ihm Dask 
A R Z N 1 y G C-L A KR T H« I T. 

. Hadamas, im Verl. d. ntuen Geleitttea * Bvjchlu : 
,. Etwas für Ehleute übir SntMmmg md VärhSr 

tf^ng.der MißgebwrHn^ nebft DarJUUmg timer 
. feltniH in KobUiiz tntt xur Wek gtkamiMm Miß^ 

geburt^ VQViff. CUfius^ roed.DöctQr,zuSoUeiis. 

1812. 68 S. 8. MitiKpfr. (10 gn) 

So ominös der Titel diefes Werkieins auch ift,. fo 
fand es dochllec. Ober feineErwartong fcUecbt, ftod 
er eilt daher, daffelbe warnend ancuzeigcn, um vor- 
iföglich in den jetzigen Zeiten^ wo man ielbft haoSg 
dem Vortrefflichen entfageo mub, die Reue Ober dm 
Aakauf des fchlecbteften zu vejrl lindern , and den Vf.» 
(o vid in feinen Kräften fteht, von der Erfilllung dm 
Verfpreohfjns abzuhalten, womit er die Vorrede altb 
ichliefst: „Eheleute! lefet diefes Bdcbdcben und gon* 
net ihm feinjen Zweck. Lernet daraws die» Freuden 
der Weh d^wrhaft zu genielsen, um frohe: Eltern, 
gutgeblldeter, (tarker und gefunder Rinder werdet 
W kquBea.. Wird alsdann dicfe kleine Arbeit göi»- 



ren derVerwüftungcn, die durch den Krieg pder die • ftig aufgenommen werden, fo foll inir die& zur Auf- 
Hungersnoth an den Gebäuden und. den Einwohnern 
herbeygefofart waren, lichtlich. üieRuinen zuMat 
veliewarom, wo ehemals prachtvolle Gebäude ftan- 



den, und noch'fetzt die Anhöhen niitTeifipdbB, mei- 
ftens verfallne Pyramiden, ächiltris u. f. w. bleckt 
find , alle aus einem Geftein ausgehölt , werden be* 
vmndert, als Beweife von der. hohen Cultur und 
Kunft, die hier in der Vorzeit geherrfcht hat. Zu 
Sadras, welcher Ort 1780 zerftört war, war ein hol- 
Hüsdifches Comptoir wieder erriciitet,^und der Graf 
voll Byland mit der Einrichtung deüelben beauftragt« 
IDer Vf. , welcher drey Jahre Jang die Bücher des 
Comptoirs geführt hatte, verfafste fitlr den Grafen 
eine Anweifung, wie er fich zu verhalten habej und 
einen Bericht über die ehemalige Führung der Ge« 
ibbäfte und Rechnungen des Comptoirs. Der Graf 
hatte ihn auch gern als Secretär und Buchhalter un- 
ter vortheiUiaften Bedingungen behalten. Allein feine 
anderweiten Plane kamen hiermit nicht Gberein. Er 
zweifelt auch , dafs diefer Ort wieder bevölkert wer- 
de, und fürchtet, dafis die tyrannifchen Engländer 
lef n Aufkommen verhindern werden. Die ganze Ge- 
gend jft fehr entvölkert. Das Dorf Alamparweh , vor- 
mals eins der grdfsten und fchönften auf der Coro- 
mandel-Kllfte, ift jetzt faft ganz verödet. Der trau- 
lige Todesfall feiner Geliebten, den er zuPondichery 
enuhr, icheint ihm aller Luft, Bemerkungen über 
iKefe» Ort, Trankebar und Nagapatnam zu machen, 
geraubt zu haben«^ Obgleicfa &t VX« weder zil den 



munter unp. dienen, dergleichen gar bald mehrere 
nachzulifiern, indem es meine Abficbt ift,- fo laog« 
iich noch kann, der Menfchheit nützlich za üieyn.^ 
Schon, diefe Stelle eiebt keine .üble Probe von der 
Schreibart und Daritellungsgabe des Vfs. Doch kann 
man getroft jede Seite tnit der Uebefzengung auffehla* 

gen, noch vorzüglichere zu finden. Merkwürdig ift 
efonders S. 26—32, wo der Vf. achtzehn Periodea 
mit: So wurde u.f. w. geboren, Sogebar u.f.w., an- 
fangt. Seine Gelehrfamkeit und die Art, wie er den 
Gegenftand behandelt, übertreffen indeflen die Cor-r 
rectheit feiner Schreibfert bey weitem. Auf der erften 
Seite fcbeint er fehr poffieriich den ehrlichen Rue££ 
mit Ruf US Epbeflus fOr eine Perfon zu halten, indem 
er von Jakob Ruf us redet. Bis auf die neueften Zei- 
ten Icheint fich überhaupt feine Kenntnifs der Lite* 
ratur nidit zu erftrecken. Setmert^ Schink^ Cattier^ 
von denen er zu glauben fcheint, fie feyn noch am 
I^ben , indem er von ihnen als den Herren Senmrt 
u. f. w. fpricht, Lauriwtms StengBt y Mtfzald(stusdem 
er mit voller Ueberzeugung citirt, dafs eine fchwan- 

äereFraü, die in ihrer Seh wan^erfchaft nach Männer- 
eifch lüftern wurde , ihren fenr geliebten Mann des 
Nachts; als er fchlief , umbrachte, die Hälfte deflel- 
ben mit Luft verzehrte , und die noch übrige HäÜFte 
einfalzte) find feine einzigen Gewährsmänner. Sehr 
logifch ift feine vierfache Eintheilung der Bildungs». 
abweiehungen in kleine Naturfehler, zweydeutiges 
Gefchlecht, Gefchlechtslofigkeit und die Jogenanntäa . 

. Mon* 
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I MoBftren oeter MifcgBlmrten. Zil dpa kteüun mtur- 
I fehlem , die er in «inem bunten Gemifche zufammen- 



I 



I ftellt i rechnet er unter andern doppelte Hafenfchar- 
ten, Wolfsrachen, doppelte Nafen* Verfchmelzung 
I zweyer Augen zu einem, doppelte Hände! Herr- 
i Uch ift feiB Beweis wider die Eociftenz YoUkominner 
I Zwüt^r: „Niemand wird ficb zwey yerichiedne Na- 
turen in einem individuellen Subject denken, da nicht 
das nämticke zugMck fnfn undntchi feun kann. Und 
wäre es möglich gewefen, dafs die Natur in emem 
Menfchen beWe Khigkeiten zur künftigen Genera- 
tion hätte verpaaren können, fo wäre es von dcrlel- 
ben wider ihre Bgenfchaft gehandelt gewefen , dals 
I fie mit defti Acte /Ter Fortpfanzurig zwey ganz ver- 
' . fchiWne Individuen befchäftigt hätte. " In der Lehre 
^ Von den fogetmnnten Monftren findet fich zwar cja 
Abfchnitt mit der Ueberfchrift : Verfchiedinimt der 
i Mißgeburten , «Bein au^h keine Idee von Claffiü- 
eation derfelben. Woher er die Nachricht (S. 32.) 
Iwt, dais die Mifsgeburten am häufigftei in Acgy- 
pten vorkommen, verfchweigt er, fpricht aber da- 
für auf der folgenden Seite von Weibern mit 2 — 
^ Herzen. Sehr «enfchenfre^ndUch fagt er (S- 40.) : 
r>E« ift höchft unbillig, fc^eich die Mutter bey Ent- 
i^ehung folcher (welcher?) Mifsgeburten eines böfen 
Betragens oder des Umgangs mit dem Viehe zu be- 
JcbulcBgen u. f. w. " Als Veranlaffungen zur Entfie. 
Bung von Mifsgeburtei^ führt er den Bevlchlaf wah- 
veod der Menftruation , die Onanie , den wcj Isen 
niifs, und faft alle möglichen Krank heitep an. Die 
Mifsgeburten, welche dadurch cntftehen könntep, 
möchten, nach des Rec. Meinung, wohl das geringlte 
Uebel feyn. . Wenigftens ift es merkwürdig genug, 
vordem Beyfchlafe mit Weibern, die an Askarideu, 
dem Tripper, Hämorrhoiden leiden, kujrz vorher 
erft geboren habea^ ftillen , einen Bruch oder Vor- 
Aill haben, abgefch wacht find, während der Mann 
ftark ift, zu warnen, der dadurch möglichcrweile 
zu veranlaffenden Mifsgeburten halber ! Sehr weife 
fegt er im Abfchnitte von Verhütung der Mißgeburten 
(S62O: „Jene Mutter, welche einmal das Unglück 
hatte , eine Mifsgeburjt zu «baren , hat fich fonder- 
baV in Acht zu nehmen, dafe fie keine zvveyte zur 
Welt bringe." Regeln zur Verhütung find nun: 
1) Enthaltuf^ des Beyfqhlafes, bis dafs ihre zerrüt- 
teten körperlichen Ümftände verheffert find, wor- 
öber fie fich mit ihrem Hausarzte« frühzeitig zu be- 
«ehmen hat (fic)f> 2) Beäeifsigung einer guten Ver- 
daum^ i 3) Enthaltung vom Branntwein ; 4) Ver- 
meidung von Gemüthsoewegungen , 5) von heftigen 
f^ttigaozen, 6) der Onanie; und.ganz befonders end- 
lich 7> wVOJP allem aber nehme fie zum künftigem von 
ihrem Arzte zngeftandnen Bevfchlafe keinen kran- 
ken Mann an I " — Rec. fchfiefst die Anzeige mit 
<tem Bedauern, dafs die nur äuCserlich befchriebene 
i^nd abgetuldete MiCsgeburt, deren Kopf fehr unvoll- 
kommen mt wickelt war, ia keine belfere Hände ge- 
fallen ift , und räth dem Vf. dringend »ja die ange- 
zogene Stelle (S. 62.) zu beherzigen, ehe er zur £r- 
fuiang feines in der Vwrede getbaoen VcrfprecheM 



fchreitet^ indem das Angezeigte' der befte Beweis ffir 
die Richtigkeit der Stelle ift, womit er anhebt : „T)ä&' 
jedes lebende Wefen , welches fabig ift, zu gebäre,n, 
auch mifsgebärcn könne, ift eine ausgemachte Sache, 
indem fchon fo viele und raannichfaltige Mifsgebur- 
tien fich bey Menfchen fowohl, als auch bey ander» 
Thieren auf unferm Erdballe ereichnct (fie) haben. ** 

S C H Ö N E K N S T E. 

Wirk, in d. Gerold. Buchh.: Samuel Butter's 
Hudibras^ ein fatirifches Gedicht in neun Ge- 
fangen. Neu verdeutfcht. Mit hiftorKchen An- 
merkungen von Kart Anton v. Qruber* •— Erfier 
Theil. i8u. IV u. 168 S. Zwejfter Theil iiaS. 
8. (20 gr.) 

. Mehr als der Dichter felbft machte fein Werk über- 
all verdientes Glück ; und wenn es gleich im Ganzen 
ein Zeitgedicht war, und fich auf den in der letzten 
Hälfte des lyten Jahrhunderts in Engfemd herrfchen- 
den fchwärmerifchen Unfug der fogenannten Indepei^- 
denten zunächft bezog : fo finden lieh doch darin fo 
viele Aeufserungen für die gaaze Menfchheit und für 
"jedes Zeitalter, vereint mit der glücklichften komi- 
fchen Laune, dafs jener allgemeine und fortwährende 
Bey fall leicht zu erklären ift. Eben fo allgemein und 
erklärbar ift es daher auch, dafs üebcrfetzimgen 
diefes Gedichts faft bey allen aufgölUärten Völkern 
mehrmals verfucht wurden. Unter uns Deutfchen 
machte fchon im J. 1737 Bod^er einen folchen Verfuch 
mit den beiden erften Gefangen in einer zwar ziem- 
lich richtigen , aber fehr harten IVofe. Auf gleiche 
Art, aber doch mit grofserem Gliicke, überfetzte im 
J. 1765 der verftorbene Diaconus IFafer zu Winterthur, 
der auch durch mehrere Ueberfetzungen , und fehr 
vortheiihaft durch feine 1757 herausgegebenen mora* 
üfchen Beobachtungen und Ürtheile bekannt ift, das 
ganze Gedicht , welches zu Zürich mit fehr launichten . 
Kupfern von Geßner herauskam. Jenes englifche Ge- 
dient hatte indefs nicht nur innere Vorzüge der durch- 
gängigen Stärke desKomifchen und AUgemeinheit des 
Intereffe, fondern auch Empfehlung der Einkleidung^ 
In burleske Verfe, durch welche der Inhalt und die 
Wirkung nicht wenig gewannen* Die Ueberfetaung 
in Profe mufste daher cuele Vorzüge einbüfsen und da- 
durch fehr viel verlieren. Dazu kam noch> dafs bey. 
aller Treue fich dennoch manche Unrichtigkeit unä 
Unverftändlichkeit eingefchlichen hatten AsSs die An- 
merkubgen, deren es lo fehr bedarf, und um welche* 
fich bey dem Original Zacharias Grey vorzüglicfar ver- 
dient gemacht hat, zwar hie und da mizugeCetat,^ aber 
nicht zahlreich genug, und manche Anfipielungen dejr^ 
Ueberfetzer entgangen waren. Diefem Mangel, undbe- 
fonders der Einbafse derVi^rfification abzuhelf eD,mach- 
te daher ein Uwenannter in den JahcgängiNi 177g u. 79 
des Ikutfchin merkurs eineo nicht ganz unglücklichen 
Yerfuch» das Gedieht in ähnliche Verfe zjti überfetzen« 
In eben diefer Zeitfchrift wurde gleich darauf eine 
Probe, derjenigen Verdeutfcbung in ahdeutfcbe Verfe 
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TOiüHn. Sottau eingerflckt; und von ihm erhielt man 
iiri J. 1787 das ganze Gedicht verdeutfcht, und fchon 
diefer erite Abdruck wurdie mit verdientem Beyfall' 
aufgenommen. Sehr vcrbefTert und faft ganzlich um- 
gearbeitet erfchien 1797 eine aro^ey^e Auflage, \vovon 
XSi*. 214- <ä[es Jahrg. 1800 diefer Zeitung eine empfeh- 
lende Aracige gegeben wurde. Es Hefs fich daher 
nicht erwarten , dafs die profaifche Ueberfetzung von 
iVafer aufs neue wieder erfcheinen würde, wie doch 
in diefer Ausgabe zu JVien gefchehen ih. Denn w«nn 

S gleich auf dem Titel derfelben eine neue Verdeut- 
chung angekündigt wird : Jo geftaht doch der Urhe- 
ber derfelben in der Vorr^ede, er habe nur der Wafer- 
fchen Ueberfetzunjg, da, wp «3 ihm nöthigfchieii »ei- 
nen. rein«rn deutlc^en Text m^t^gelegt, die unver- 
ftändiichen Stellen verftandlicher gemacht, und nach 
dem enghfchen Original yerbeffert. Alles diefes wird 
2war durch den Augenfchein beftätigtj auch find hie 
und da einige Anmerkungen, obgleich fthr unzuläng- 
lich, bcygetügt. Die ganze Unternehmung war jedoch 
ziemlich Oberflöffig; und <|er Charakter des Gedichts 
ift noch eben fo leicht zu verkennen, weil man zwkf 
den Inhalt^ ni</ht aber das Eigenthümliche wieder- 
findet. Ueberdiefs liefsen fich gar leicht Stellen nach- 
^Veifen, in welchen die Richtigkeit verfehlt ift. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

tiXiPziG, b. Rein u. Comp, : Kurze BiographUn al- 
ler bekannten griechifchen und lateinijchen Schrift^ 
, ßeller vom Anfange der W'iffejifchaften bis ins 
. fünfte Jahrhundert, in alpha betifcher Ordnung 
zum Heften der Jugend 2u£ammengetragen von 
. Anton HeinoltL igoQ. VIII S. Vorrede. VorerJa- 
i,erupgS.IX«XVl. Text: 29^5., einRegifter 
mit inbegriffen, iiebft einem Titelkupfer fi 
, (oogr.; r • o. 

Ungeachtet ^ nicht 4in Werken fehlt, welche «her 
die Lebensgelchichte der klaffilcben Schriftitelier des 
griechifchen und römifchen Aiterthurns Nachrichten 
geben , io find docii diefe Nactirichten entweder zu 
kurz und UÄbefriedigend , oder U in folclicn Werken 
enthalten, die dem ftudierenden Jünglinge feilen zu 
Händen kommen. Es w«re daher kein unverdienft- 
hcbes Unternehmen, wenn «in Schrift ftelier mitVei'- 
meidung aJlzugrofser Kürze auf der einen , und zweck- 
widriger VVeitiäuftigkeit auf der andern Seite das 
Wiffenswürdigfte und Wichtigfte aus der Lcbens- 
gefchiehte der griechifchen und roniifchen Schrift- 
fteller, in einer Schrift von mäfsigem Umfange, der' 
den Arikauf derfelben auch dtm minder Kemittelten' 
möglich machte, dem Itudierenden Jünglinge mit- 
theilte;: Hl*. Heinold fcheint das Bedürfnils eines fol- 
chen Buchs gefühlt und dadurch zu diefer Schrift 
VcranlaHting gefunden zu b«ben. Allein die Art, 
wie er dielem Bedürfniffe abzuhelfen fucbte, ift' 
nwhts weniger als beyf^^Uswörth. Es fehk feiner 



Schrift gerade aift denjenigen ^igenfcbaften , '<fie 
allein empfehlen könnten. Zuerft verrätti faft y 
Seite derfelben, wie wenig er feinem Gegenftande ge- 
wachfen war. Nicht einmal die Quellen, aus 1 
eben er zu fchöpfen hatte, kannteer gehdrig, 
diefs aus der Anmeilcung S. HI. der Vorrede zu 
fehen ift. Von Fabricitts kennt er blo& die J^kUm^ 
tlieca Graeca näch;der alten Atrsgabe, nioht di^BMim- 
theca Latina; die Harieffihen und viele andere faiehct^ 
gehörige Schriften fcheinen ihm ganz unbekannt g^ 
wefen zu feyn. In dtm Verzeichniffe der Schriftr 
fteller felbft bedarf faft jeder Artikel einer Bencbü« 
^ng. Zum Beweife nur einige wenfse Be^fpi^m* 
Von Achilles Tatius heifst es: .^Ein Dichter voa 
Alexandrien in Aegjpten gebartig, der unter andent 
ein dramatiiches jtus acht Batihern beftehendes Werk, 
unter dem Titel: Von den l baten des Leucipp ( ?) 
und Clitophon^ fchriebj in* welchem nach des Pbc^ 
tius UrthAl die Schreibart fammt dem Ausdruck war 
gemein fchön und vortrefflich, der Sinn- aber naÜMti^ 
ift. " Und dabey befindet fich die Note : ff Drama iü; 
ein Gedicht, worin gewiife PeHbnen Hofgefahirt iwer^ 
4ien, die folcbes agiren. Es wird aa Komödie, Luftp 
fpiel, lind Tragödie, Trauerf niel , untei'fchiedexi. *^ 
Welcher Primaner einer irgend guten Schule würde 
folche Dinge drueken lallen ! Uoraz ioli in der 
Sctüacht bey Philipnis (ßc) fein Feldgepacke, iwct 
folglich fein ganzes Vermögen eingebaist nabpn, umI^ 
dadurch in Armuth gerathen feyn. Bey üoi^ar iC^ 
der neuern Unterfuchungen und Streitigkestao iHteV 
den eigentlichen CJrfprung der Homerifctjen Gediciit^ 
mit keiner Sylbe erwähnt, und eben fo kennt kir.H^ 
nur die Homerifche Uiade und Odyfleej dertiomeri-y 
fchen Hymnen , der Öatraohomyomachicr u. t w. H[% 
mit keinem Worte gedacht. Der Stil des Vfs. ift^ 
wie auch fchon die gegebene kleine Probe zeigt, alt«, 
fränkifch. Die fieben Weifen Griechenlands heiiseor 
(S. 13.) die berufenen fieben Weifen, und fonderbar» 
Liebe fagt der Vf. ftir befondere Liebe u. f. w, i'«*it 
alle eigene JVamen kürzt Ur. H, hinten ab, auch da» 
wo es nicht gewöhnlich iityio fagt er Carnead» Lu- 
ftath , Poiycrat, Antiphan «tc iiey vielen Schnftr 
fteliem.find Ausgaben angeführt, aber mit eben -^ 
viel Unkenntnilsj als in allem Uebrigen herrfcht; 
Vom Homer find als Ausgaben defieiben bemerkt 
9» die zu Hom und Bafel 1550 in Folio," dann „die 
zu Leiden und Amfterdam 1650 griechilch und.latei- 
nifch in 4. und g.," wobey noch liinzugetagt ift^ 
■„kürzlich wurden auch die lliade und Üdjliee zu. 
Augsburg und Wien von neuem iu obgedacfaten zwef. 
Sprachen wieder aufgelegt." Andere Ausgaben .der 
i^iomertfchen Gedichte kannte aifoHr.i/. lucUt. Dem. 
Ganzen-' des Buches entfpricht die Vorennuerung, 
worin Hr.H. bemüht ift, die ßegrif/e: Pbiioloph und 
Philofophie zu entwickeln, und eine Ueberücht der» 
Gefchichte der alten und der Beltendtheii^ der heu- 
tigen*Philoiophie zu geben 9 «u weichen efaucb dii^ 
Oekonomie. rechnet* < 
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ARZNBTGELAHRTHBIT. 

Matnz, b. Kupferberc: ^ofeph JTenzets vl. f. vr. 
Beobachtungen über den tfirnanhang fatlftUhtiger 
Perfonen. i8io. XL u. lao S. kl. 4. m. 5 Kpft. 

Das vorliegende Werk des für die Wiflenrchaften 
viel ztt früh verftorbnen altern fTenzel wurd^ 
von feinem Bruder, Hu. K. Wenzelj nach feinem Tode 
herausgegeben und von Hn. Dr.. Lwä mit einer Le- 
-^Dsbefcnreibung des Varftorbenen^ welche zugleich 
••iDe Lebensbefchreibung des noch lebenden Jyenzel 
ifb» indem beide immeir vereinigt ihren Studien obla» 

fen , -beeleitet. AuCser der \norrede des Herausge- 
lers findet fich von demfelben eine genaue, die bishe- 
rigen Befcbreibungen ergänzende Darftellung der mit 
dem Hirnanhanfi in Berünrüng ftehenden Tneile des 
Keilbeins nebft den fich darauf beziehenden fchönen 
Abbildungen und die » aus dem , von beiden Brüdern 

E&meinfchaftlieh herauseegebnen Werke Ober das Ge- 
im entlehnte, g^eichnljs mit einer Abbildung be* 
S'eitete Befobreibung des normalen Zuftandes des 
irnanhanges. 



Die Befchreibung des Keilbernkörpers, weicht 
in vier Abfchnitte, die Betrachtung der SatteUehnim 
der Sattetklfhle , des U^utjles und der Keilbemhbhle zerr 
fällt, enthält eine ^röfstentheils fehr minutiöfe un^ 
keines Auszugs fähige Darftellung aller möglicheii 
Varietäten, welche derfelbe darbietet, aus welcher 
fich ergiebt, dafs unter gewiffen Bedingungen der 
Hirnannang mehr oder weniger frey, mehr oder we- 
niger eingezwängt ift, und u'ars aur 'der andern Seite 
manche Berctiaffenheit des Keilbeinkörpers höchtt 
wahrfcheinlich ihren Grund in krankhaften Verände- 
rungen des Hirnanhancs hat. Wichtiger ift die au$ 
dem Werke Ober das Uehim entlehnte Befchreibuiig 
des Hirnanhangs im normalen Zuftahde. Gewöha« 
lieh wird die Kenntnifs deffelben zu fehr vemachlaP 
figt, als dafs der Arzt mit Sicherheit den pathologi* 
fcnen Zuftand im vorkommenden Falle als lolchen zji 
erkennen im Stande wäre. Aufser der Befchreibung 
des normalen Zuftandes findet fich als Leitfaden auch 
die Angabe der heften Methode den Hirnanhang un- 
verletzt aus der Sattelhöhle. zu befördern und zu un» 
terfuchen. 

Die Zahl der Beobachtungen» welche den Vt 



Aus &t Lebensbefchreibung erfieht man, dals zu Aufftelluqg der Meinung veranlassten, däls de^ 
der Verftorbene nur ein Alter von vierzig Jahren er- ^ Hirnanhang bey idiopathi Icher Fallüicht immer ali^ 
•reichte, indem er am 7. März 176g zu Maynz gebo- * nirt fey, ift bedeutei^. ES finden fich deren 7waii- 

ren war, und am 14« April 1808 eben <lafelbft ftarb. ^ ' 

Er hatte fich. urforOnglich dem gelTtlichen Stande be- 
iUmmt, wurde aber durch einige anatomifche Vcorle- 
fnhgen, welchen er bey wohnte, von demfelbea ab, 
und zum medicinifchen Sudium gezogen. VprzOglich 
befchäftigte er fich mit Anatomie und Chirurgie, und 
trat fehon Whrend feines 



zig. Im erften fand .fich^mit beträchtlichem Subftans* 
verlufte des Hirnanhangs eine fehr anfehnÜche Menm 

! gelblicher, bröcklicher Subftanz zwifchen der SiS- 
tanz und der eignen Hfllle deffelben. Imzweyten und 
dritten wurde eben diofs Subftanz, wenn gleich i|i 
itomie und Chirurgie, und . weit geringerer Menge, wahrgenommen. Im vierteil 
Studiums als Schriftsteller ^war der Hirnanhang ungewdnnlich grofs, ftark g^ 
*auf. Nach geeodigtem akademifchen Studium zu fchwollen, an feiner O&rfläche unlieb, durchaut 

• . .. ..r, - n„ ..^^-5 i.-!«u-.-.^ fehr rotb, feine Gefäfeevpn Blut ftrotzend. Von der 

wei£sen Subftanz im Innern des vordem Lappen fai|l 
fich keine Spur , der hintere Lappejn war dunHelhlaib 
zwifchen ihm und dem vordem befand fich diefeljia 

Seibliche, zähe Subftanz. Im fOnft^ Falle war a^- 
serdem der Unterfchied zwifchen beiden Lappm 
faft unmerklich und die ganze Subftanz breyweick« 
Im fechsten war faft der ganze hintere Lappen , zum 
Tbeil auch der vordere zerftört, an ihrer Steile wif« 
der die gelbliche, bröckliche Subftanz. ha Cebentcii 
Falle befanden [fich an der Berührungsftelie beidfr 
Lappen mehrere kleine, runde Gruben , welche frw 
liegende, fefte, durchlcheinende , dnnke^felbe Kör^ 

Erchen enthielten, ' die mit dem Himfande Aeba- 
hkeit hatten , aber leicht und oln^e Geitiufch zer- 
drückt werden konnten. Im achten Falle war dt^ 
vordere Lappen duokeko^« i^ ^bt ji^ djeht ^ 



Maynz machte er mit feinem Brader eine mehrjähriee 
Reite dusch Deutichland und Italien, auf welcher ne 
fk^h län«re Zeit Vfurzüglicb zu Würzburg, Bamberg, 
Wien , ParmA imd Mailand aufhielten und vorzflglicb 
in der Cl»nii|p[e tind Anatomie vervollkommneten, 
oasnenthch in letzterer Beziehung fortwährend Un- 
«erfudiuraea Aber das Gelmti aufteilten. Aufeer fei- 
gen Schrifian«. die er meiftena mit feinem Bruder her- 
«o^b, befiDden fich mehrere, noch nicht bekannt 
gemachte, tbeik in den Häuden gelehrter Gefellfchaf- 
Mm^ tfaeils in denen biaes Bmders. Er ftarb an ei- 
•ner typhöfen Feripneumonie eis Profeflbr der Anato-^ 
wie und PbyfiolMie an der medicinÜcb^a Sdbulo zu 
libyaz, welcbeSkelle er ;ieit dem 15. Juniua 18Q4 be- 
kleidet hatte, tief betrauert von viden Freunden, die 
in ihm nicht biols <ien GelehrteA achteten , foodera 
•auch den Menfcben auf «bis zärtlichftf liebten. 
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Sewöhnlich am hintern ; allein hier fehlte zum er- 
^enmal die in den übrigen Fällen beobachtete fremde 
Zwlfcbenfnbftanz* Dieie fehlte auch im neunten , wo 
der vordere Lappen hochroth, dick» entzflndet war» 
Im zehnten ^war der Hirnanhang gröfser als gewöhn- 
lich, zwifchen beiden Lappen eine weifse, dichte Ma- 
terie» die mit fei^gewordner gerinnbarer Lymphe die 
inelfte Aehnlicbkeit hatte. Im eilften fehlen felbft 
der Trichter wegen, zwifchen feiner Subftänz 
vtbd der Gefäfshaut ergoffener, gerinnbarer Lymphe 
^dicker als gewöhnlich. Eben diefs fand ficn auch 
icwifchen der Hülle des Anhangs und feiner Subftänz, 
die beide ftark entzflndet waren. Im zwölften Falle 
fand fich zwifchen beiden Lappen eine anfehnliche 
Menge danner, ungefärbter Flümgkeit, der Trichter 
und der vordere Lappen ftark geröthet , der hintere 
imgewöhnlich grofser, fo wie einige Stellen im vor- 
dem üufserft hart und weiGs. Im dreyzehnten Falle 
^ar der vordere Lanpen ungleich, höckens, wie ge- 
tchwunden, zum Theil braunroth , zum Theil hlaCs* 
""{elb, und enthielt an der letztern Stelle eine eiter- 
ähnliche FlOffigkeit. Im vierzehnten war bey einem 
jungen Subject der Hirnanhang fo fehr gefchwunden 
«Is im Alter , überdiefs er undder Trichter roth und 
'mit 'geronnener Lymphe bedeckt. Im fünfzehnten 
S^ar Verwachfung beider Lappen und Umwandlung 
des vordem in eine weifse , dem gutartigen Eiter ähn- 
liche , allein fefte Subftänz zugegen. Im fechszehn- 
rtn war der hintere Lappen klein , zum Theil knor- 
pelartig und an diefen Stellen in eine weifse, dickli- 
che, milchähnliche Feuchtigkeit umgewandelt, der 
Tordere durchaus weifs, da er im normalen Zuftande 
*Sufserlich röthlich ift. Im achtzehnten war durch 
\irfprüngliche Bildung des Keilbeinkörpers der Raum^ 
"fQr den Hirnan hang verengt, det vordere Lappen def- 
üelben weit fchmater als gewöhnlich, im Innern des 
liintem eine mit FlQffijgkeit angefüllte Stelle. Im 
neunzehnten war der Hirnanhang bey einem jungen 
Subjecte gefchwunden, zum Theif entzündet, im bin- 
fbrn Lappen in einer' kleinen Vertiefung eine kle- 
'l>rige, gelbe, durchfcheinende , zähe Subftänz enthal- 
ten. Im zwanzigften waren beide Lappen durch eine 
^ShnÜche Flfiffigkeit getrennt. 

Nach der Angabe diefer von ihm felbft unter- 
ffachten Fälle geht der Vf. zur Aufzählung der von 
•Andern Beobachtern bey Epileptifchen eefundnen Ab- 
•^eichungen über. Doch gewähren diefe bey weitem 
"iceine fo conftanten Refultate , wovon indeflen offen- 
^bar die gewöhnliche Art, Leichenöffnungen anzuftel- 
•len Schuld ift. Was befonders die Unterfuchung des 
'Hirns bey Läfionen des Nerven fyftems betrifft, fo ift 
* dem Reo. folgende Stelle des Vfs. wie aus der Seele 

Efchrieben : „ Wie tiele Aerzte reden doch, fchon 
y den unbedeutendften Zuckungen der Kinder mit 
lächerlich affectirter Divinationsgabe von Waffer- 
kopfen , um ja ihre Srztliche Unfehlbarkeit im Falle 
«ines tödtlichen Ausganges zu retten ! Einige Tro- 
- pfen WaCfer, wo man fie irgend im Hirne findet, find 
' mnn ichon''tiinreichend, die Unwifle^heit des Arztes 

itQi den abch uflwiff^etn UmA^^^odeu ' ehrenvoll 



zu decken ! ** Rec. felbft erhielt fbgar in zwey Filleo^ 
wo, lange nach dem Erfcbekien der JVemttfehm^ 
Schrift, das Hirn Epileptilcher unterfucht worden 
war, auf feine Frage, wie denn der Hirnanhang ge- 
funden worden fey, die iiaive Ant;wort, daGs'er nr 
nicht unterfucht worden fey! Alle, als Urlache aiar 
Fallfucht liemerkte, oder richtiger, dabey ftatt fin- 
dende Veränderungen im 'Schädel laffen fich'i) mirf 
widernatürliche Befchaffenheit des ganzen Schädels 
oder krankhafte AfFectionen feiner einzelnen Tfaeile; 

a) widernatürliche Befchaffenheit der Hirnhäute 9 des 

Sanzen Hirns oder feiner einzelsenTheile ; 3) krank- 
afte Anhäufung wäfferiser und andrer Feuchtigkei- 
ten auf der Oberfläche oder im Innern des Hirns zn^ 
rflckführen. £s giebt fafl: keine Abnormität am Seb«^ 
del die man nicht zugleich nsit FaDfuoht beobachtet 
hätte; allein da man in den wenigften FäUen das 
ganze Gehirn unterfuchte, da diefelben Verändemn^ 
^en , welche man in diefem' Falle mit Epilepfie faiic^ 
m einem andern ohne diefen Einflnfs vorhanden wa* 
ren , da man In verfchiednen Fällen gerade entgoea- 

Sefetzte Veränderungen fand, fo ift es wenigUens 
öchft uneewifs , ob in allen Fällen ein Caufalverhält- 
nifs zwifclien der Epilepfie und den !m Schädel ge- 
fundnen Alienationen ftatt fand. Der Vf. üelbft fand 
aulser der in allen Fällen beobachteten Alienation des 
Hirnanhangs am häufigften zugleich die Zirbel alienirlr» 
meiftens blafserau, weich und kleiner, feiten groiser 
als im Nor malz uftande. In zwey Fällep fand er dsiB 
Hirn In fo fern afymmetrifch , als in beiden die vott 
vorn nach hinten verlaufende Oanglienkette der lin** 
ken Seite ein bedeutendes Uebergewicht ober die der 
rechten Seite hatte; in drey Fällen enthielten die Sei* 
tenhdhlen Walter ; dreymal viele Pacchionifche Köj> 
perchen; viermal beträchtliche Anhäufung gerinn be* 
rer Lymphe zwifchen der Schleim- und Oefafshaut. 

In virie fern die Vermuthung des Vfs. gegründet 
fey, dafs der Hirnanhang jedesmal bey der idiopaüii- 
fcnen Epilepfie afficirt fey, und dafs alio höchft wahr* 
fcheinlich zwifchen beiden ein Caufalnexus futt finden 
mufs die Zukunft entfcbeiden. Ffir diefe Vermuthoog 
fcheint der Umftand zu fprechen , dafs auch mehrere 
andre Beobachter, namentlich Graf m£^, beyEpileptt- 
fchen den Hirnanbang alienirt fanden« Auen Hec. 
fand in vier von ihm forgfäitig unterfoehten Fällen 
diefer Art mit übrigens normaler Befchaffenheit des 
Gehirns, eine fehr beträchtliche Ausdehnung des 
rechten Seitenventrikels durch Wafferanfaäufung in 
-dem einen und ungewöhnliche Härte des Gehirns ie 
allen ausgenommen , alles normal , aber immer d«e 
Hirnanhang mit ergoffeaer Lymphe in verfehiedoee 
Perioden der Gerinnung umgeben , und würde daher 
fehr geneigt feyn , dem Vf. beyzutreten , wenn maa 
nicht, davon abgefehen, dafs die Art des Zttfammen* 
hanges zwifchen diefer Alienation und den Sympto^ 
men der Krankheit äufserft fcbwer einzufehen ift; 
auch unter andern Bedingungen die Zirbel und den 
Hirnanhang zufammen* oder den letztem alleiaauf 
^ähnUoho Weife alienirt gefunden hätte. JUataeami 

z. B. fand bay Wafierfwht der HirphöUen den Trich> 
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tervon d^r Dicke einer GSnfefeder, djefchleimdii^re 
Mnien ZoUJang, knorpelhart , mit zy^ey ftarken Ao- 
liängenverfehen ; fTrisberg fand fie und die Zirbel un- 
ter denfelben Urnftänden verhärtet und vergröfsert; 
i,üire hej einem vierzigjährigen Manne, der nSch 
m^eyJQhngen heftigen Kopffehmerzen, zu welchen fich 
Sn den letzten drey Monaten Betäubung und Scblaf- 
to6gkeit, Schwache des Gefichts, häufig wiederkeh- 
rende Ohamachten und Fieberanfälle gefeilt hatten, 
«ufser beträchtlicher Anhäufung von Lymphe Zwi- 
lchen den Hirnhäuteh und in den Hirnhönlen , Härte 
und Trockenheit der Hirnfubftanz , Anwefenheit an- 
fehnlicher Knötchen im Hiroadernetz , den Trichter 
In feinem untern Ende entzflndet, verdickt, den Hirn* 
anbang fehr hart, roth', um das doppelte vergröfsert, 
den Keilbeinfattel weit überragend und in der Mitte 
irereitert. Es fcheint alfo wohl nur, als könne man 
fiigen, dafs Leiden des Hirntahanges * bedeutende 
Krankheiten des Nervenfyftems , nicht aber, da(s es 
immer Einlepfie veranlafle und jedesmal bey Epilepfie 
«iigetrofren werde. 

• 

. GöTTiNaBN,b. Dieterich: Der ürjprung des Darm* 

. ianals aus der Veficula umbilicalis^ darae* 

ftellt im menfchiichen Embryo. Eine anatomifcn- 

phyBologifcbe Abhandlung; von Dr. D* G. Kiefer» 

i8io. 31 S. gr. 4. m. 2 Kpft. 

^ Die Beobachtung, welche dem verdienftvoUen Vf., 
in^ie er fagt, Gelegenheit sab, denUrfprnng der Dar- 
«ne aus cfer veßcula umbüicalis auch beym meiifchli^ 
chen Embryo zu beweifen, ift folgende. Bey einem 
dreymonatlicben Embryo verlief von der Nabelblafe 
aus hinter dem Amnion zum Nabelftrange ein feiner 
Vaden , welcher das Amnion am Infertionspunkte der 
Nabelfchnur in daffelbe durchbohrte und iich -an die 
letzte Spitze des Darms heftete , welcher jganz , und 
ohne eine einzige Windung zu bilden , in ciem Nabel- 
ftrange lag. Der vom Magen kommende Darm en- 
digte fich in einen ftumpfen Knopf, an welchen fich 
der Afterdarm anlegte. In dem zwifchen diefen, bei- 
den befindlichen Gekröb befanden lieh die Nabelge- 
krosgefiilse; Ob der Magen und Afterdarm wirklich 
in einitnder münden, konnte nicht wahrgenommen 
werden »doch fcbienen die Enden der beiden Därme 
liier noch getrennt« Die Stelle der Vereinigung des 
Magen- und Afterdarms wurde von der,, von derNa- 
Mhlafe ftammenden Schnur mit einer trichterförmi- 

En Ausdehnung umfafst, wie Hr. Kiefer fagt, zum 
herii Beweife des Urforungs der letztern aus der 
«rftern« Die Trichterform verlor fich bald» und 
die felbft unter- vergröfsernckn Gläfern einfach er- 
fobeinende Schnur wickelte fich im Nabelitrang ein 
bi^bmal um den Urachuff un^ die Nabelgefä&e. Die 
Nabelblafe liefe fich nicht durch Luft aufblafen.. -Der 
Vf. hält den Faden ffir die äufsere Bedeckung der. 



fetzung des Peritottäums, deren trichterförmiges^ 
fpäterhin völlig vom Darm ahgdöftes Ende bey Na* 
belbrüchen den aus denl Peritonäum entftehenden 
Brucbfack bilden möge, und glaubt, dafs diefe Schnur 
fich gerade an die Stelle des Darmes hefte, wo fie 
durch ihre Vereinigu^^g den Blinddarm bilden. 

Mit beiden Satzeb kann Rec. nicht völlig übe^ 
einftlmmen. Es i&; zvi^ar. möglich, dafs der Fadea 
in diefem Falle nur die Halle des abgeftorbnen Comr* 
munication^anges zwifchen Nabelmafe und Darm, 
und der, diefen begleitenden Nabelkrösgefäise if^ 
eben fo gewifs iftderRec« aber, dafs diefe Halle nichts 
mit der vordernWand des Peritonäums und dem Sacke 
/eines Nabelbruches gemein hat, indem diefe, vom 
dem Darme A^öUig getrennt, in die Höhle des Nabel* 
ftranges ragen , und jener Tpchter fich erft von dem' 
Darme trennen und dann mit der vordem Wand des 
Bauchfelles verwacMea miHike» um den BtuchCack 
zu bilden. 

Eben fo wenig glaubt Rec», dafs die Stellet aa 
welche fich der Faden heftete, die fey, wo dieDärm% 
durch ihre Vereinigung den Blinddarm bilden , in-* 
dem zu viele Grande fOr die Meinung fprechen^ dafs 
siebt an'diefer Stelle, fondern am Krummdarm die 
Verbindung zwiCchen der Nabelblafe und dem Darm« 
kanal Aatt fifidet , und dafs nicht der Blinddarm, fts»> 
dern d^s Divertikel , wo es fich findet , der Reft der 
ehemaligen Verbindung ift. Diefen GrOnden fetzt er 
noch den zu, daf» er kfirzlich bey einem verdientea 
Anatomen einen reifen, durch einen angebornen Nabet 
bruch verunftalteten Fötus fahe, wo, mit Anwefenheit 
ungefähr eines vollkommen regelmäfsigen Blinddarmi^ 
einen Fufs weit von dem Uebergange des dünnen Darms 
in den dicken , alfo ganz an der gewöhnlichen Stelle 
der Divertikel, ein, von den NabelgekrösgefäfseA 
begleiteter, durchaus hotiler Gang vom Krummdarm 
abgleng, der luden Brucbfack führte und fich hiev 
nicht, wie in mehrern, fchon früher bekannten Fäl^ 
len, offen endigte, fohdern zu. einer anfehniicfaeo 
Blafe erweitert^, die offenbar nichts als die regelm^ 
drig fortgewachfene Nabelblafe war« Wollte-.«naii 
nach fo vielen Gründen, immer noch fortfahren,. gOi» 
gen die Meinung, dafs an jener Stelle die I^abelblafs 
auffitze und das Divertikel die Spur der ebemaiigea 
Verbindung fisy, zu kämpfen und zu fordern, dife 
bieym Embryo diefe Communication- wirklich nacfa^ 
wiefen werden muffe, . fo bemerkt Hec. nut, « dafs 
er für feine Meinung wenSgftens eine weitgrofser^ Ana« 
Ic^e hat als diejenigen, welche den Wurmfortfatz für 
den Reft jener Verbindung halten, und daCs auch 
hier der hohle Gang noch nicht gefunden wurddi 
der in dem letzterwähnten Falle zwifchen. den 
Krummdarm und der Nabelblafe verlief. ' Uebrigene 
brahchtRec. nicht i^a erinnern, dafe auch durch &efie 
Beobaehtnng, fa wie diivch alle abrige», bisher vor*« 
handenen , es nur wahrfchemtieh gemacht wird , dafo 
nach gefchehener Ablofung des Darmes von der Na-, der Darm auch bey den Säugthieren eben fo aus der 
belbUfe abgeftorbnen DarmUafe, die er mit dem tiur" Nabelblafe entfteht, als If^Sff die Entftehung deffel- 
men Damtfcheids belegen möchte, nicht blofis für die ben aus derDotterhani beyden Vögeln mit BeiUnmit- 
ebliterirten GekrQ^gef äfse , fondem l&r wne For^ beit erwirfen hat. 

Anfser 
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Aaf$er dem Kttbrjfo ,. ,w«lcli«r dar Kauptgegtir- 
ftand der Abhandlung ift, befchreibt der Vf. noch 
swey andre 9 einen neun wöchentlichen und einen 
drey bis trierwöcbentlichen. Beym erften lag, der 
I4abeiblafe gegenOber ein andrer, wie fie, obliierirter 
. Körper (wahrfcbeinlich die AUantois}^ zu c^rea je- 
ilein vom Embryo zusein feiner Faden üahrte. Beym 
«weyten fanden fich, auber einem fpinnewebenarü* 
gen, zwifchen dem CborioD und Amnion befindlichen, 
mit einer röthlich^n FlQffigkeit angefAllten Gewebe^ 
zwifchen beiden Membranen vier weif'se Körper» 
ehen, deren Zulkmmenhang. unter einander und mit 
dem Embryo, mithin auch deren Bedeutung nicht 
•uagemlttelt werden gönnte. 

P H I L 6 L O G IE. 

" StsmOAL) 'b. Frenzen u. Grofle : VMflSndigts imd 

irktSrenfles Wörterbuch zu Eutrovs kurzem Ai>- 

tiffe der römifchen Gefchichte* In zwey Abthei- 

^ . langen. Fnr Anfänger und Geöbt^re. Von 

''• G. F. W. Grojfej Subrector der Diftrictsrchule 

?u Stendal, xgii. XII u. 251 S. g. (12 gr.) 

- Es ift blofß der Anhänglichkeit am alten Herkom- 
men beyzumeflen, dafs in manchen unfrer Sdiulen 
noch Eutrops kurzer Abrifs der römifchen Gefchichte 
als Elementarbuch zur Erlernung der lateinÜk^hen 
i^racbe und nebenher der römilchen Gefchichte ge- 
4efeo und erklärt wird , da wir viel zweckmäfsi^er 
eingerichtete» anziehendre und im beCGern, ganz kJaf* 
Älchen Latein verfalste LefebOcher befitzen , fo daft 
M gar nicht i^öthig ift , zu einem Schriftfteller feine 
Zunncbt zu nehmen , der um das Jahr Chr. 370 , alfo 
fchon zur Zeit deir gefunkenen Gefchmacks fchrieb» 
Aucblftesganzunpaffend» aus einem fo flQchtigen 
«md feiehten Compilator die römifehe Geüchichte 011 
lernen, der ohne Ürtheil und Auswahl nachlafsig fei- 
len Abrib verfertigte , welcher fOr die UnwilTenheit 
feiner 21eit, wo man fich nur feiten noch die Mühe 
gab,' die gröfsern Werke eines Livius und Salluftius 
xuftudirto, hinreichen mochte. Gleichwohl fchreibt 
Hbxxk Hr. Großem der Vf. des vorliegenden Werkcheas 
eänen Scharfblick zu, und läfst fich, wie er, ohj^e 
feine figne Saat tix vefder^^n^ auch wohl thu« 
.mufete, von der Uni^weckmaisigkeit ein folches dar« 
res und gefchmacklofe# Machwerk in den Schulen 
SU lefen , kein Wörtcbeii entfallen» Ift Eutrop fQ^r 
den Philologen und Gefchichtforfcher, bey dem er« 
littenen Verlufte fo mancher Sohriftfteller des Alter« 
tkums, nicht uneriieblicb, fo ift er dagegen ohne 
Widerrede ganz fbr die Schulen, in welchep nur 
das klaf&ibhe gelefen und zur Nachbildung au^^eftellt 
werden foUte, ohne Werth«. Oas Schlechte und Ge^ 
meine dangt fich doch aherall genug auf* Ha. 6V« 



Vorfchlag des äurelius Hctor kleine Auflatze: de 
ris illuflribus urbis Romae^ de Caefaribus und mfa, 
de Cäefaribus nach dem Eutropius, als weitre A 
führung der wicbUaften Partieen des Eutropius ] 
trachtet, in den Schulen zu lefen, gefeUt auclL 
dafs correctere Ausgaben davon vorhanden wär^ 
können wir ^}^ den vorhin angeführten GrOndZ 
ebenfalls nicht billigen. Höchftens find dergleiohe« 
•Schriften dem häuslichen Fleifse der Schüler der er- 
ften Clalfev doch mit Zxjratheziehung der Lehrer, 
zu empfehlen , welche daraus nicht wenig lemea 
können. Doch Hr. G. hatte den Eutropius zu er- 

?Tn"*rV°'^^?,^'^ ialj» dafc feine Schüler mit dem 
bcheilerfchen Handlexicon nicht ausreichten, and 
fand dafs die zum Eutropius vorhandnen Wortreci- 
Iter won Meinecie (Lemgo 1798) und von igoo bSy 
der Jurdensfchea Ausgabe (von 1791) untaußjicj 
leyn : fo entfchlofc er fich , ein neues Wdrterbocb 
zum Eutropius zu verfertigen , worin alle bey ihm 
vorkommenden Wörter fowohl als ReaUen ihr« Er- 
läüterong erhalten foUten. Diefen Entichlufs iin^ 
Hr. G. mit vielem Fleifse, grofser Kepntnifs der 
Sache und lobenswürdigero, auf praktifche Kenntoifr 
der Jugend gegrflndetcn Nachdenken ausgeführt. 
I °^^^»*"ngcn find nach der hiftorifchen Methode 
welche bekanntlich von dem Satze ausgeht, dafs die 
erften Bedeutungen önnlicher Art waren, hier auf- 
geführt worden, die Etymologie, ein för die Erler- 
nung der Sprachen ganz unentbehrliches HölfsmitteJ» 
^% leider in faft allen Wörterböchern der neoerj» 
Sprachen unverantwortiich vernachläffigt ift , fiheraU 
gilt Genauifikeit beyeebraeht, die Bezeichnung der 
Kürzen und Längen der Sylben foi^ältig beobachte^ 
und in Erklärung der Realien ift viele richtige lüi^ 
ficht an den Tag gelegt. Kurz die Arbeit ift fehr 
zweckmäfsig, brauchbar und fehr empfehlenswertli 
far die Zöglinge,* welche dem Eutropius nun elnoHil 
einen Thcll ihrer KenntnilTe der Latinitat verdanken 
follep. 

SCHÖNE RÜNSTfi. 

Leipäio, b. Solbrig: Die Eheleute vor der Hochzeih 
oder fie find zu Haufe. Luftfpiel in Einem Auf- 
•^ Zuge. Nach dem Franzöfifchen frey bearbeitet^ 
von Kart Reinhold. 1809. 96 S. kl. 8- (9 gr.) 

Bine echt franzöfifche., durch Bedienten nnd Kas^ 
merfflädohen eingeleitete, etwas unwahrfcheJnlicbew 
aber zu rnancher artigen Verwirrung und Ueberi? 
fchung Anla.b gebende Intrigue liqjt diefem kleines 
Stacke zum Grunde. Die Üeberletzung ift flieisesi^ 
der Dialog witzüj und raich. Man. wird es ber 
gutem Spiele der fianptperfonen gern auf der JB&bot 
lehn. 
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* NbfüniBRO, blScbrä^! Anai^nik und Niitlni^^flfkkhh 

des pracken ^ roh lyt.'Frfidrich TleAemMn , Pr6f; 
der. AAafomifi uftd 2obIlc^e 'za Lanfddliut: i^ti^ 

• «S. 4. MitjKpfrt; - . , ^ w 

I jer durch, feinen Ei/eir £at die Zooloj^^ rdlimliclih 
•■^ bekannte. VF. lief e*rt in. (tiefem ;Werkc1ien, die 
l)is j^l^t noch £aft. ^an^ unl^ekanfite i^iatorn^e eines 
Icbon (liiner ;eigen|(Ddinüclijpn ^äij^^ Form wcge« 
merkwt^cäg^d Tbieres. auf eine Weife« weklie inca 






hjrn pbne Seitenanbang. ' Bey diefet Oelegwiheit #» 

Wärt fich der Tf., gegea die GÄ/T/^fe Meinung, ^^^ 



V^nrarm 



die fpgenannten Sehhögel der Vögel das vj^sträkesm 
Paar der VierhOgel fey, inde;n ßch bey m 
pfcben deutliche Vierbüg^l und Sehljflgei z^ 
finden. Aus diefem ^irunile ^WMigl^p raüch^el 
der öberhaMpIt aus andern der GaffV^W Meini^M be j^ 
pBichtet, der alten Anficbt nicht huJdigenTHideS 
CS ihm hdchft unwabrfcbeinlicb ift, daß die Hüg^ 
vrelohe njan gewöhnlicdi bej^ den Fifche^i a}aSeh}iifgel 
^nen^^^^ diefen Namen wirklich v^erdienen, piifl^oü 
Theile, welche inan liej den Fifchcn für die Vje^ 

- . ^ . — ^ gewiHermaf^n mehr tßj^ 

tehm61ze^ wiren 9 als.bey den böhera TbiereA- DA 
Rückenniark und die Nerven find verh4iltnif^m5jbiÄ 
zum Gehirn: bey weitem nicht fo dick als bey d^ 
Fjrchen.^unrt.Fröfcben. Pafs da^ u^itere Augwüed 
gröFsir upd yi|Jleicl^t bcwi^licher ^Is 4^ pber? W«riCt 
bemßrm Rec, «icjjt. Oeberhaupt fcheinea ibipa.&^ 

ÄJ^tc defielbep,.^ia,lpitzer.hfi^^^ ^aph, hinten ger 



'olien,, w3ch^ ^ie feiner Vorgänger, w^che Kec^ 

EVöIsten^eils zuijVergleichen Gelegenheit hatte» weit 
int^r tfich läfst* Je mehr fie aber diefen Vorzifg hat, 
d^o .weniger wird, der Vf. es dem Rec* ,veraDeln9 
%frenn er ficn^e^pige fr^anzendeßemefki^ erlaubt. 
in der Abbildung ift »che Form des Kopte; > picb^^wey 
Olxemplareii,^ Afelche Reo. yor fichlf&t, -zy turtbeilen,' 



lä^^^ter ^or.twtz^; «elGl^;^ ^war ia der' A.|;>^)ädupgj 





elciiA 

diurbietet. . ''•'•,') •/■'•(• , '• 
. DiSs .% Diw^nm, .andcf ä als zu^ig. ain Wafier 
iff^koronran follui; , ^«gubt Biec', mit dem VH vegien 
ileSjSÜÜlliqbrä Maingels der ScHwinpoihautt nipht aber 
m^eo dar £in{i^räoku9g der B|»w«gua{^ der itOgel 
anfdü R|cptuag tqo. <^tiep tt»c\f. unten^ ipdeiq k tey 
den iZ0«ikM»tianeIbe^tt findet. 



«-j^r-T- ! — }-^---^fr/:-y-TnA'«ni., Augapfel. und didev 
Ped^ckung deffelben eine jyifehnli^e Lflcke findet* 
W welc{ier dje Spode liisjs^m Axigenhölilfl^rMde f^etf 
angebracht werden kann. ,porc^ aifßholicfefe.W^ 

a^,d^sderü}>ngepReptaien. . • . f ..j. . .' 

ft.iu j* Ä°*" ""^S «^«"^«aaeo der BewsgiiM 
^eJlt^der Vf. «inige^^etracbtuDgea üb^. das jiMbS 

" ' ' ■ ■ ;»iiöritttf 

^'elett 
i;-- ■ r 5*^*»V!aenneu cur , . aü in. diefec» . 

mehr ojJer weniger Theile» V^^mbiBiit.fft. meZ 
!°f£!° .?^?P,*" ""4 Y'C'^^*? «^ie »«Mt Utmum Extra« 



n dejr Ewfifindnng an. rtasOehimift verhaltnifer ' iur d*m teWn ^nt-t^Ü^^^ I^**.r-i?^"*?i» 
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auf einen hohem oder Mringern Grad von Vollen- 
^öng f edficiren laflep 9 c&rbiiSe^r Ob ni^n aber dar- . 
um mit dem Vf. Tagen könne: »»Es Icheint in der 
Klafle der Amphibiep die O rgan i fati on f üiz fl glioh hi ^ 
dem Kampfe mit den Elementen begriffen ^ zu feyn,'^ 
wmd ob die Entwicklung des FroKhes und cUe ich 
•ach der.Modification deffelbenjäfifat^e.Ahinde- 
fong' feiner I^bensweife als GrQnde dafür aneeföhrt 
iforden können, Oberläte Rec. dem Urtheil der.Le* 

tff ^ Nicht canz richtig heifst es wohl : „ Bey den 
Mldkröten ilt die Knochenmafle gröfstentheils in 
Ae groben knöchernen Schilde oder Panzer fiberge- 
gangen ',' nAt denen die wenigen Rippen und Rücken- 
lirirnel zurammengerchmoizen find, wodurch diefe 
Theile ihre IbdiViduabtät vei'loreo haben » " denn die 
Kmzer MIer Schilde find ]9, gerade nichts als die ver« 
gröberten Rippen nnd Bruubeine. 

- ' ' In der Anordnung der Bewegunssorgane felbft 
indet Rec. in feinem Exemplar-einige Dedeutende Ab^ 
^eichungen von der; welche die Aefchreibung Und 
Abbildungen des Vfs. anheben. Da& der Schädel 
wäm Geficht betrachtlich grob/ fey^ kann Rec. nicht 
finden. Eben fo wenig ift die Schlafgrube von det 
Augenhöhle getrennt, fondem beide commuDiciren 
«hne die geringite Unterbrechung mit einander. 
Beide Augenhöhlen üiefspn gleichfalls in der Mitte 
durch eine weite .Oeffnung zu einer zufammen 9 und 
ihre anfehnliche hintere Wand, welche zugleich die 
vordere der Schädelhöhle ift , findet Rec. nur durch 
eine fehr dOnne Membmn" gebildet. Die Zahl der 
Wirbel ift diefelbe; allein alle, mit Ausnahme der 
obern Schwanz*, und der Heiligbeinwirbel, find be^' 
deutend fchianker. Das Heiligbein mufs man offen? 
%ar nicht als %us drer, fondern blofs als aus 2weV 
Wirbeln znlainiQengefetzt anfehen, indem nur cHeuj 
cwey Wirbel verwachfeq find und zur Bildung der 
Celenkflache fär die Höftbelne beytragen. Därdiirch 
aber wird die Zahl der Lendenwirtiel nicht verm^bit, 
^dem der obere I^ndenwirbel zu den Rücl<en>?rirT 
'Mn gi^hh werden muls, weil er noch eine faiichb 
Jlippe trigt. Es giebt nämlich nicht , w^e äer Vfl 
angieht, MpfsTierzefan, Ibndern febr.deiitlicb fun^ 
aeni»ilip(ienpaare, fechs wahre undneun.fairche. Von 
diefed 




■eunte 
«ttten un< 

mfehoben werden , i^^he. &ft völlig die O^oljse der 
«nCten hat. Auch die Anordnung der wahren Rip- 
pen findet Rec. nach der genaueften Unt^rfiu^huhg 
▼erfehieden. ' Ungefeiöhtet lämlich' die djfej uoterd 
iob"dttiV;h 'fehr laiige und deutliche 'Rippenkno)rpeI 
iui:di»iS^itenwände.des^Rruffbe'ins lege/r, lb findet 
dpdi.gäAz beftimmt' keineVi^bindurig^zwKchto den 
dfav' obe^n und dieffcm Knob^en: Statt. Reo. unter-^ 
Iwfitey eben weil '^s ihm äuKel, dafs, g^gen die 
Regelt der übrigen Reptilien, fich atich* dif obera 
lalhdM {Rippen M das Bruftbeiü hefted fblft^n, t)ey; 
)Ietfkat%iing fernes Skelettes ^dleTe Gigend* mit ikr 

ftaiktm äoi^gfUty und zum Vtbeiflnffe auch die ab>* 
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gelAften weiehen Theile, fcoonte aber auch nicfat 
die geriiigfte Spir pipei Kwprpels dieCar Rippen enfe^ 
decken, und ^ubt daher, dars ein jeder, welcher 
dieMba4Jn%erfwhiittg v or n e hm e n wird, daflTdbe R^ 
Ittltat erhalten werde. Auch die Befehaffenheit de^ 
diefen Rippen entfprechenden, Bmftbeinrandes f pncht 
iQr diefeaRe|i|ltRt«,in4spa der Raum zwifchen derGo» 
lenkfläche für den oberften Rippenknorpel und der» 
jenigen für das SchlORelbein fo eng ift , da(s kaum nodi 
fOr einen Rippenknorpetl^latz wäre. Das Bruftbeia 
ik: ntefafc g^pf vollftandig als ein läßlicher, faft lao- 
tenfttrmiger, «ach Tom in eine Spitze ausJaufender 
Knpehen befclvripben. Die obere Spitze ift fehr un- 
merklich, indem das obere Ende weit ftun^fer als 
das untere ift. Dagegen läuft diefes in zwey dOnne» 
Ober.fechs Linien lange^ yon vorn und inn^n naclr 
hinten und aorsengerichtete, an ihrem hintern Endo 
umgefiogeheTbrilatzeaäsi deren gar nicht gedacfaf. 
wird, ungeachtet fie iehr merkwt&dig find^ indera 
durch fie das untere Ebde des Bruftbeins« der ror^ 
dern Wirbellaule , dem untern Theile der Brüftf»^ 
gend der Wirbelfinle , von welchem die lapgen Fifl» 
gelrippen entfpringen', bedeutend verahnücht wird« 
Dab 9 bey dem E^acheh allein die im ]ganzen Thier- 
Reiche e^pzige und höchft n^erkwürdige Einrichtiing 
gefunden werde, dafs die Rippen eine fehr bedeu« 
tende Rolle ih den eigentliqhen Qrganen der Ortsbe- 
wegung fpielen»^* ift doch wohl eine gewagte fie* 
hauptung, indem die ^hlangen und nora tnthr di^ 
mit Rippen verfehenen Fifche ' diefelbe Erftheinung 
darbieten! Auch die Schulter- und Beckenknochex^ 
find nicht hinlänglich voUftändig angegeben. Dort 
fehlt ganz die Angabe des dönnen Cwfbeiknochen^* 
der, mit feinen beiden freycn Enden ungeföhr an clfi» 
Mitte des öberti Schukerbfattrandes und feinem mitt« 
fcm Theile an das vordere Epde' des Brufttfein^ 

f '^heftet , fiberall fehr deutlich ' durch eine linien« 
reite liticke von dem Sehln Reibein getrennt ift« 
Aüeh hätte bemerkt werden können, dafs das treje^ 
hinter^' l>ritthe|l des Schulterblattes .bfols knorphch 
itt: l3ie Anordnung der Beckenknochen findet necw 
ganz verichieden. . Der Vf. giebt nuk- läne, namenf- 
Bch die Schambeitifymphyfe/ail , du fich doch fehr^ 
deutlich zwcyt eine Schamt)ein- und cipe Sitzbeitt* 
fymptyfel findet!.' Die erfte liegt um einige Linien 
Weiter nach vom, imdift Vireit fehhraler als diefe;» 
weiche anfehnlich brejter als fie ift, und vom in eine» 
gegen' idie erftere gerichtete^ Stütze auslauft Offen* 
Dar ift ystieä dieSchambeinvereini^ting, und die letzta 
nicht, ^Vder Vfi'artglebt,' Schambelö-, fondera 
Sitzbeinfuge. 'Es findet lieh hier a^fo gap« di^felbe 
fiildimg, wie htj den flbrfgen Eldechferi und Schild* 
krpten, bey welchen auch nicfaf hiols dle'Schatn* 
belne, fondern auch die Sitzbeine meinigt SM, nur 
erftreckt fich hier nicht ,' wie bey mehrern andern 
Arten, die Sitzbeinfnge bis zur Schambeinfiige, fo' 
daßi airo Zwifchen den Scham- und Sitzbeinen nni! 
ein croises'.HüftbehUöch Weiht. W^a^ der Vf. füir daj 
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Alk Idar ing^ham VerTcbiedenheiten lind fo 
%#deatefid, Jafs mc. ficb, da die von ihm unter- 
Tnchte Art dlefelbe als die des Vfs. ift,' zu der An- 
ißBhm% ßSß6th\gt Seht, fie feyn, zum Theil wenig* 
Jkens, lexüell, indem das vom Heransg. abgebildete 
Und befcfaiiebene Skelett ein weibliches, das feiniee 
dagMeh ein männliches ilt, und das Wefen dieler 
Verfchiedenheiten , die. gröfsere Freyheit der Refpira- 
tfonsorgane auf der einen, und die geringere Weite 
des Beekens auf der andern Seite diele Meinung (ehr 
ttmehmhcb machen« , ' 

Im Abfchnitt^ von den Organen der Ernährung 
bat der Vf. die Cnviir'fchB Befchreibung der Zahne 
9war durch Nachweifung der Schneidezahne im Un- 
terkiefer verbelfert, doch ftimmt auch die feinige 
Afcht völlig mit der Anordnung überein , welche das 
▼or uns'ÜMBude Exemplar darbietet. TheMs findet < 
Rec. im Unterkiefer auf jeder Seite fehr deutlich« 
aioht droyzebn , fondem vientfefan Bis^katihne : tbeil$ 
ift die Zahl und das Gröfscnverhäitniis der Scnhelde^' 
zähile des Oberkiefers von der angegebnen v^rCcbie- 
den« Es -findeoHlch nämlich nicht fechs , fondern 
fnnf , eine wegen ihrer Seltenheit merkwürdige 2iahl. 
Die vier äutsern (Üben Paarweife, der fünfte, in-, 
nerfte dagegen ift einzeln, und Icfaeist es durchaus 
hnmer zu feyn, indemer, ganz fymmetrifch, genau 
in der Mitte des Oberkiefers fteht. Merkwürdig ift 
. es, da& die Einfechheit diefes Zahnes durch mne 
Gröfte einigermafsen erletzt fcfaeint, indem er die 
beiden näcmen an Grüfse übertrifft, und nur un- 
bedeutend kleiner als ioUe äufsem ift. Die untern 
innevn Schneidezähne find fo klein , dafs man fie mit 
Uolsem Auge kaum erkennt, wodurch CuvUr*^ Irr* 
Ibimi eimgennafsen entfcbuldigt wird. ' 
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Die Zunee ift, wie Hn T. angiebt, Unglich und 
iebr dick. Hinter ihr geht die Hachenböhle in den 
groben , die Stelle eineslCropfes vertretenden , KeMk 
Jack über. Die Speiferobre findet Rec. anfehnlich 
bng. Auch hat der Masfin eine weit mehr längliche 
Form und anbholiche^ verhütnifsmäfti^e Xänge« 
Die Gallengänce Offnen fich in den Darmkanal erft 
mcbdem er fich vom Magen unter einem fpitzen 
Winkel aufwärts «bogen hat, in einer weitgröfeern 
ffntferaUDff von der Pförfnerklappe , als das Kupfer 
aogiebt. Mehrere , fechs bis fieben , Erweiterungen 
im düiMien Dam, welche der Vf. at>giebt und als 
conftante Aufhaltuagsanftalten der Speifen zum Be- 
traf der vollkomnuieren Verdauung anficht, find of- 
fenbar nur zufällige Erweiterungen,, welche durch 
die ftellen weife angehäuften' SpeKen etitftehen. Rec. 
land deren nur zwey. Die merkwürdigfte, von dem 
Vf. entdeikte und ahich vom Rec, genindne Bedin- 

ßnc des Darmkanals ift die Anwefenheit eines an- 
inlicben nach unten gewandten BUnddartns; fo dafs 
dfo diefer aufser dem L^uan auch diefem Reptil, 
indeßen nach des Rec. Unterluchongen nicht dieTem 
allein, zukommt. Zuföliig ift auch der Uroftand, 
daft der auf den Blinddarm folgeüde TheU^ des Didt* 



darmes vom Vf. eng ^mideo wuv^» Indem er !ii 
dem vom Rec. unterfnebjben Enemplar viel weiter ala 
der darauf folgende und das Endftück des Dünn* 
darmes ift. Auf diefe fefar weite Stdie folgt erft ein« 
engere, iftidauf diefe der eigentliche, weitere, nach 
hiy^en wieder vereoste Maftda^o. Von einer Kla^M 
zwüchen dem Maftdavm und dem vor ihm befindli- 
chen Theile des Dickdarms findet Rec. kein^e Spur, ^ 
wQbl aber fehr ftarke Längenfalten an der innera , 
Fläche dejs Maftdarmes, der viel dickere Wände als« 
der übrige Darmkanal hat. Die Leber ift kleiner 
als bey den übrigen Reptilien» eine Beftätigung des-/ 
richtigen Gefetzes , da{s fie im entgegengefetzten Ver<K 
hältnifs mit der Enereie der Lungenentwicklung fich^ 
vergrOfsert oder verkleinert, wenn man gleich nicht, 
begreift , wie der Vf. fagen kann , dals er diefes Qe«^ 
fetz aufMftellt bähe , da es andre vor ihm fehr deut«»^ 
lieh und beftimmt nachgewiefen haben , und er e& 
höchftens weitläuftiger ausgeführt hat* 

Zur BefchreilMing des Girculationsfyftems kamt ' 
man noch fetzen, da& das Herz, wie bey vielen än- 
dern Reptilien, an feiner Spitze mit dem Herzbeutel 
durch einen feinen Faden genau verwachlen ift. Di« 
Darftellung der Entwicklung des Herzens von deq 
Mollusken und Fliehen aus ift richtig» aber nicht 
neu. 

* 

Die Wände des hintern Theiles der Lungen find 
weit dünnhäutiger als der übrige Theil, und ohn« 
Zellen. Am vordern Theile eines jeden Lungenlap« 
pens befindet fich ein 'kleiner, nach vorn gerichteter 
Anhang, über defren Function der Vf. in üngewifc- 
beit ift. Da fie mit den Qbrigen Lungen gleichen Bau 
haben , ihre Höhle unmittelbar mit der Höhle diefes 
Organs communicirt, fo kann wohl ihre Functiott> 
ilucn keine andre als die der Lunge überhaupt feyot 
und die Lunge erfcheiiit hier an ihrem vordern Endto 
in Anhänge auslaufend, wie bey andern Reptilien 
an ihrem hintern. 

Die Anordnung der Harn • und Gelchlechts- 
ergehe bietet nichts Merkwürdiges dar. Es findet 
Q|& eine fehr längliche Blafe. Aus der gerin- 
gen Anzahl der Ever in den Oviducten fcheint fich 
zu ergeben , dafs cue Fruchtbarkeit des Drachen ge- 
ring ift. 

• 

Zuletzt handelt der Vf. ^in einem 99 Quartfeiten 
langen Abfchnitte, wie er Cast, in der Kürze, von 
den Drachen der Alten, eine Diatribe, die wir ihm 
gern erlaffen ^hätten , da die Refultate derfelben: 
„^dafil die Alten unter dem Worte Draro jede, he- 
fonders gröfsere, Schhinge rerftanden, die geflüeel« 
ten Drachen, befonders die mit mehreren Kopten» 
Fictionen, und der wahre Drache erft in fpatera 
Zeiten bekannt worden fey," nicht blofs einem je- 
den von den Lefern, für welche der «ryb Abfcbnitt 
si!(!chrieben ift, ibmternfluth:wohl eineni jeden, der 
lelbft nur einen mittelmäfsigen Schulunterricht ge» 
tiOflbnbat^ nckobne fie kein Geheimnils waren. 
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SmLfir: C. A & Jtoiw«»«, Af. D., SpkiUgimm 
ohfervathnwm Moimtikärmm dt ffymena. iffii. 
2i S. 4. Mit I Kpfrt. 

' T6ei)s befiifs mtn bis jetzt noch keine - Anatomie 
dtr weiblichen Hyäne^ tbeib war das Thier ftber-^ 
hktipt nur feiten anatortüfch unterfucbt worden, imd 
daher felbft der Daubint9njckin Befdireibong man- 
ches nachzutragen : daher benutzte der Vf. die Unter- 
fpchuD^ des m. Prof. RtkMpki^ der eine weibliche 
£tyäne kürzlich zel'gliedeirte, tum Gegenftande fei« 
nerlnauguraldiflertatien» welche er hier dem Publi- 
cum \rorIegt. Das uaterfttchte Tfaier war eine Hyagna 
flriala. 

So wenig als Daubentom fand er die accefforifcbe 
fDnfte Zehe an den Hinterfafsen , welche Pallas an- 
giebt. Die Zahl d^r Brüfte ift nicht, wie man ge- 
wöhnlich anjgiebt« Tier, fondern fechs.. Es finoen 
fich nicht, wie Cuvier^^xnd Tiedemann nach unvoll* 
I^ommnen Exemplaren angeben , acte oder zehn , fon- 
derb 22 Schwanzwirbel. Die Feftigkeit des Kopfiäs 
und Halfes wird nicht blb& dnrch anfehnliche Breite 
cfer Querfortfatze des erften, fondern auch durch 
die Bildung di$r obern fchiefen Fortflitze des Epiftro^ 
phaU*^ beti^rht, die in ihrem nozea Umfange mit * 
einem vorftebenden Rande verfehen find. Die gera«> 
den Bauchmoskeln enthalten Geben Querfehnen, Die 
&hr>'«apfeKnlichen Pyramidalmuskeln liegen nicht, 
wi,e beym Men^hen und den übrigen Thieren, zwi- 
fcben den. geraden Bauchmuskeln, fondern an ihrer 
ättftern Seite. Die Pupille hatte, weriigftens im Tode» 
nicht die von Cuvier angegebne' ungewöhnliche Form, 
ion^rtk war längUph eihptifch. Die Nickhant war 
ckntlieh und ftark muskulös. Ein Fafernbündel be- 
h iich zur Holle. Die Luftröhrenringe find nicht 
)£s «oUftändig, fondem ihre hintern binden über- 
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ragM einander lo^ TtnO^Ucli te^den oben, 

ner wabrlcbeinlich der untngeoehme hohe To« ^iwr 
Stimme des Thieres. Die beiden, mnz ron fjnandar 
getrennten, Hälften der SchilddrQfen waren diin:li 
ein deutlich Tnuscnlöfesi Querband vereinigt. BeyGo-^ 
legenheit der Belchreibung der Dannzotten, w«lebe 
lang und cylindrifch find, fahrt der Vf. nicht mir 
^ BudotpkiYchin Beohachtungeo über den Maaal 
°«J Darmzotten bey den von diefem nnterfocbtea 
Fiicben an, ibndern iäugnet fie denFifoheo Oberhaufft 
ab, indem er geradezu Tagt :' Certi qm mammalmm ai 
avium pillos examinavit, pifcibus et afnpkibiis tatts ad* 
jtnber$ n$quU. Rec. kann einen jedenXweifler durch 
(km Augenfchein überzeugen , daCs wenigftens 7#tM. 
den mota im ganzen Darmkanal aidserordentUch h^m 
und djcht ftebende Zotten hat — . Sowohl die ävfsetw 
überflache der Analdrüfen, als iedes einzebe Kona 
derfelben find mit Tehr ftarken Muskelfaferh bekl«k 
oet. Dais diefe Secretion num Schutae des Aftnn 
gegen die, aus der Befbhaffenhcat der Nahnioissmittei 
der Hyäne eutftebeade, Schfirfe de^ Kothes^eucw 
ift Reo. nicht wahrfcbeküjch,. da fidl ähnliche Anp*-^ 
rate auch unter andern Umftändenr finden. Er^t 
fie für acceflbnfche Organe des Generatioittfyfteins. 
Merkwürdig fcheint es dem Rec., dais die. Schild- 
drOfen und die Gebärmutter, und nur diefe alleitt» 
hydropifch gefunden wurden. Er. fand in menfiih-T 
liehen LeiobeAr gleichfalls beide Organe zijeleicbc 
theils auf die£e Weife, tbeils durch VerknudS-iui* 
gen vom Non^al abgleichend. Anfser den gewöhnli- 
^nüandern fand der Vf. eigne, von keinem anierik« 
Jieobachter angegebne 9 welche, deutlich n^usculosif 
aber vom Bauchfell bekleidet« mit einer, doppelte^; 
Wurzel von den FledermauaflQgeln endprangen, tecbaf 
Zoll lang , anderthalb Linien breit znm. 2wercbUb 
aufftiegen , mit deffen Fafern fich indeffen die ihrigea 
iMcbtiVetvaifchteii. 
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on der medicinifch-chirurgifchen Societät zu Gent* 
ift für das Jahr ig 14 folgende- Pr^isauf gäbe bekannt 
gemacht: Quellet fint lef tnaladies^ tarn internes- ^'ex^: 
umes^ ijui^ far leuri afparences^ Usfympeomes iawt elles 
ßri$ äceompagnSts^ ou le fiige qneüu, oceuf^m^ feuvint. 
itre conßndues avec les maladUt vinirsfnnes: ind^ier Ui' 
fiptesy les fhinominef et les moife»t\^ par Jesfuels gn peut' 
avte certitnde les dißingfter de ces derni^res affections? 
Der Preis befteht in einer goldnen Medaille, goo Fr. 
an Weitthj Auch verfprichr mam demjenigen prakt*. 
i&zte des Schelfe ^Deperteinents ei|^ goldne Medaille, . 
d^r über die im Jahr i|i) ^ eiaen^ iVi:ro|idiffemeat; 
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des Departements hcrrfchend gewefene medicini£bhl^ 
Conftitution die beftie Abliahdlung lirfert. Die' Ab- 
handlungen muffen an den^beftändigen Secretär^ Hrn» 
Klwjkens^ 4Aech vor ifijoi x. Ju|üiis 1(14 eingeiivnd^. 
werden. * ' 



n.: Todesl^alle. 
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. Am 2s. Auguft ftarb zu Jena Ür. Geerg Chiftinir 
Friedrick Fuchs , auCserofdentl. Prof.. der JUedioin imA. 
Auf feher des Irren- und Krankenhaufes daf., duroh^ 
verfchiedene cheoüfcbe und jnedic^nifche- SchriftnA: 
bekanm, 53 Jahre alt, • 
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Mtematjfphen Plane bearbeite^ jUnd i^ Verbin- 
cluDg rait * ^injgpn andern Geehrten, gefammelt 
und heriusgeMben von M. C. Sf r enget % fortge- 



und herausgegfil>en von iw. u Mrenget « longe- 
fetzt von T, Jl Ebi^MMt* — Vkrsnigfter Band. 

; .Jk ' Neuiße BejftrSgi ^ur Kunde der Jfiatifchen Tür- 

k$y. . MitgetheUt yom Herrn Silyeßre de Sacfß. 

, Aus demfranzöfifcben. Herausgegeben unAniit 

Anmerkungen begleitet von Theöphit Friedrich 

Ehrmann* 192 S. ^5 g^O ' 

ifiefe B^ytra^ 'be^efan aus t^fer AbhamUnngen: 
JLr • 1) Belobreibang d«s Pafcbalik's Vte Bagdad, 
ae ift dem'Hn* rf^ £llirv wn elmih Freunde aus dem 
Orient zugeft^ickt, *de« auf feiner Reife in Mefopo- 
tamien von den Arihem, In demt Mitte er fich oft 
b^and, mit Leutfeligkeit «nd ZÄtorkommendem Er- 
fer empfatigen wurde (S. 93.). Der PafcbaUk umfafisl 
tten gröfetenTheil des Landen, WskiliesSan denFlOlTeii 
Tigrfs und Euphrat, jedooh nickt bis zu ibten Q"©^ 
!en gelegen ift> ferner Irak Araber und üinen TbeÜ 
von Mefopotamien und Kurdiftan nacb unfern ge* 
wöhnlicben Geographien. Den S^mjeli oder Süd- 
weftwind, d^r vom Julius bis Auguft; zuBasdad und 
Aber gan% Mefopotamien herrfcht , hält der Vf. lange 
nicht für fo gefährlich, als andere Reifende., Mitten 
in der Wafte, aber nie in den Städten, verinfatht er 
gefährliche Zufälle'. Die Hauptftadt Bagdad hat einie 
Bevölkerung von 95 bis voöoco Seelen. Die Einwoh- 
ner (indketdie nieddge Sklaven y fondem ftcdz,- ua* 
temehttiend, thatlgouid ^rfi Aufruhr geneigt. Die 
anfifBffen Perfer treiben • den Handel von Iran und 
Kandanar, und find mehrentheils -gebildete biedere 
Manner. Die Chriften-fitid nk^ht zahlrekh. Es exi- 
ftirt noch ein Karaiehter Klofter. Die bemittelten' 
Kaufleute unter den Chriften find mehrentheils Ar«* 
menier von Conftantinopel* Die ludet», fo verachtet 
fie anch find , iviiTen fich in das Serail, bey dem Zolt 
anvte und in die Häuier- der Grofsen ^inzufchleichen.' 
Obgleid:! ]etzt k«iii franzöfilcbes Handelshaus in. Bag- 
dad ift, welches den Schutz eines Confuls verlangt, 
fo wfirdo doch die franzöfifcbe Regierung durch ei- 
nen Qonful vq^ der Lage dej[ poliUicheo Anselei^n- 
beitenAfiens unterrichtet werden können. Dlekng- 
• A.L.Z. 1813. JMmr Bernd. : 20 



Iteder* haben erft fiiit 1798 hier einen Agenten äe](* 
enelifch - oftindifchen (nicht weflimdifeheu wie S. i6* 
geUgt ift) Gbm'pagRie. Bibiiotbeken'und zum Unter* 
rieht der Jugend beftimmte Schulen findet man nicht. 
Der Pa((dia ift. der raächtigße im Osmanifchen . Reir 
che. Seit einem Jahrhundert find fa(t alIe.Pafchaa 

Seorgifcbe* Renegaten gewefen.' Eiri folcher ift auch 
er jetzige Ali , dchw^egerfohn des vorigen Suleimau« 
Pafcha. . Er ift zwar zumBlutvergiefsen geneigt, ehr« 

feizig , liebt den Krieg , -aber er bat . ein redlichei 
lerz, frey yon (SbermmsSger Habfucht.. Diebflrger« 
llobe Verwaltung ift' 'einbm ' Kiaja , Steliverlreter def 
Statthalters anvertraut, der von einem Defterdar« 
Grofskatizler , und Divan EfCendifTi , erftem Secretär 
unterftatzt wird,, welche täglich dem Pafcha von 'ih- 
ren Oelchäften Bericht abftatten. . Die richterllcho 
Gewalt ift in den Händen des Kadi , des Mufti uniC 
der Uteinas oder Ausleger des Gefetzes. Die nijUcä«' 
rifohe Gewalt hat der ^a der Janitfebaren , dei auch 
die iä^nere: Polizey :belbrgt. Die Kriegsmaehfc kann 
im Nothfalle.'riöh'auS ^00 Mann Fnfsvolk'ugd Rei- 
tereiy bekufen. • Sie würde anfehnlicher feyn^ wenn 
nk^t mehrere anabifche Stämme auf die Seite der Wä* 
faafoiten getreten , und viele Kurden abtrünnig gewor« 
den wären. Die Einkünfte können auf 74 Million 
Fiafter angefcblagen werden ; fie würden beträohtli* 
ober feyn, wenn nicht die Kurden von beftfmmten 
Abgaben befreyet wären, und der Ectrag der S^^dt 
Bamra durch die auf ihre Vertheidigung zu verweri^ 
dende Koften aufgezehrt würda Diefe Stadt bat 
45 bis 50000 Einwohner, vor 30 bis 40 Jahren viel 
mehr. Ihre Lage ift fehr aneenebm und das Gebiet 
fehr fruchtbar. Von ihrem alten jGlanze hat fie 'viel 
verloren , der Handel und Kunftfleiii ift fehr gefun^ 
ken. . DieHättfer findichlecht gebaut, die Strafeen 
unrein, das Klima für Ausländer geßihrlich; Dae 
Haus , worin der Agent der f ranzöfifcb - indifchen 
Handels -Gefellfchaft zu wohnen pflegte, befteht noch 
jetzt, zerfällt aber in.Trflmmem.;« und doch würde 
ein hier refidirender franzöfifcherConful von 'grofsent 
Nutzen feyn. Der ganze Handel Indiens und Ära« 
btens mit der Tflrkey Ober Baf^ra ift jetzt in den 
Händen der Englander und Araber. . Jene haben a» 
dem Hb. Manefti einen erfahrnen und einfichtsvoUea 
GefchSftsträger , der die Angelegenheiten der britti« 
ichen Handelsgefelircbaft vortrefflich beforgf und für 
fehr rekh^ehalten wirdi Er bat fich auch die Ach« 
tung und rreundfchaft des Scheikh derWahabiten zu 
erwerben gewufst, welches dem Vf. Gelegenheit 
giebt von den Wahabite^ zu handeln. Doch dar#n 
nachher mehr. Die Angriffe diefer Sectirer auf Baf* 
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fora find duk^h die Araber von Zibes und durch die 
Mustefika zorOckgefehkigen , dene« die Regierung 
fdr die Verthfeidigung der Stadt jährlich looooo Pia- 
fter Holfsgelder bezahlt. Bafrora ift noch jetzt die 
allgemeine Niederlage des Kaffees von Mocha» der 
Perlen von Baharein, der reichen Prodiicte von In- 
dien (far Liinwand in der Note * S. 42« irfe mau Kat* 
tun) und Perfien , welche die arabifoben und en^* 
fchen Schiffe tadich ausladen ^ um fie geaen Silier, 
• Gold, Kupfer, Datteln und europäifiebe Waaren eia^ 
atutaufchen, welche durch Syrien über Bagdad hieher 
kommen. In Koma am Zufamnie4iflufs des Tigris 
und Euphrats unterhält der Paicha eine Be&taung von 
500 Janitfcharen. Die Portugiefen hatten hier ehe- 
mals ein Handelsbaus. Ein frahzöfifcber Agent, wenn 
^ 4i» Dinge einmal eine andere Geftait annehmen foU- 
ten , wQrde die Lage des Orts zu benutzen wiffeo» 
ron der die trägen and forglofen Türken keine Vor- 
theile ziehen. Die Handelsverbindoflgen zwifchen 
*Bir, uneefShr fbnf Tagereifea von Aleppo und Hiila 
SU Wafler auf dem Euphrat^ welche vor 40 Jahren 
lebhaft. wären, haben jetzt ganz aufgehört ; die Fahrt 
von HiHa nach Baflora auf cteoiEuphrat und.vonBag^ 
cÜd nach derfelben Sudt auf dem Tinis hat indeis 
noch knmer ihnen Forteang. Die Schinfahrt auf dem 
Tigris von Mofful nach Bagdad wird auf einer Art 
▼OH platten Flöfsen bMßtriebea , welche Keieken (iVie* 
faUr Ccbreiiit Kelleks) heifsen. ^ Naeh einigen alige-. 
. meinen* 'Bemerkungen Qber die FlülTe Eupnrai und 
Tigris, iund den Verein derfelben Schat - ol -* Arabt 
vnd die Art wie man auf Schläuchen über fie zu fetzen 
pflegt, werden einige Ortschaften an den Ufern der* 
leiben angefahrt , und die Udachen , die den Ackar*^ 
lau in dem Päfchalik niederdrilcken , angezeigt« 
Wenn wir die S. 5^. 54. angefahrten Oer ter und Vul* 
H^rfchaften mit Taiel 4a 4c. in NUbuhrs Heifebe^ 
fshreib. Th. 3. verdeiefaen, £0 finden 'Wir jene faft 
Uisgelammt auf dielen. JSukeUchiuk , das oberhalb 
IkÄanfuria am linken Ufer des Enphrat. liegen follte, 
lehJt bey Ntibuhrt io wie der Name des Fiuffes Senne 
der von Haviza kommt. Kut heilst bey NiebukrKudt 
^rge Ardl]e, Semawat Semaue^ und. werden auch 
als Marktflecken bezeichne . Die groCse Horde der 
Kezailen find bey Nieiu^hr dir Stamm Chmfaily .und 
fi^emnun ift fein Lemluti», wie aus. der Entfernung 
ynd Lage i^wils ift. Da DamvUli in feiner Karte /'£f^ 
fhrati et I0 Tigre mit Nubuhr in der Kechtfchreibung 
Lemlum übereinkommt, fo mag wohl die des;.1Vfs, 
Nemmin die ^inrichtige feyn. Was der Vf. von dem 
^amn^ ^ierKetaU^n &gt (S. 5409 dafs fie kriegerifcb, 
imm^r im Enipgrijngiäftand gegen die türkifche Re^ 
j^ening^ Qlaubensgenöfikn der Schiiten find, in 
;hlechten Stcohhütten wohnen, behauptet Nkbuhr 
\. II. 346. 25.I« von Stamme ChafaeL Diwanieh ift 
JffiibiJurs Divanie » und Romeya Kumahie. Der Vf. 
]^'es f<ir gewifs » dals wenn eine eWopäilche Hegier 



ALLO. LITERATUR • ZKITUNO 



lÜ 



rung von der Pforfee die Erlaubidlt erjangeu wOnkb 
in den Umgebungeii veo Hill^ (Nieh. Helfe) w« dae 
Mb Babylon gefunden hat , nachgraben zu laflra, 
för die Alterthumswifrciifohaft wichtige Entdeck vni> 

Iren gemacht werden würden.' Die Oerter Imam • JH«rf> 
ein und I. Ali heiisen bey Nübukr, Mefehed HdOein 
und M. Ali, womit jDmi;»//«'/ Mesiid Hoffein und AL 
Ah ttbereinkommt («Y. Der König von Perfiea Amk- 
Mohammed- Khan Uefs vor 12 Jahren die Thilrea «ad 
das Helmdach (jiLyppen der AMsbee des Iman Hof- 
fein mit vergoldeten Kupferplatten bekleiden, ^f€l- 
cbes 5 Millionen Piaftcr koitete. . Die Wahabiteob 
15000 Mann ftark, plünderten igoi dje Stadt, 
fchlcpptcn die üncrmefslichen Schätze, welche 
allmäJig in dem Heiligthum des Imam Huffein 1, 
häuft hatten (zur Zeit Niebuhr^sL.u.O. tl. 167. w 
weit mehr Kofibarkeiten im Tempel Ah), auf ..^ 
Kamceten hinweg. --Seit der Zeit hat der König voä 
Perfien den Ort wieder herftellen laffen, und d^ Fn* 
fcha hält jetzt darin eine Divifion Lavenden, um Jim 

Segen einen neuen Ueberfall zu fiebern (Lavend heiftt 
ie Cavallerje des Pafcha. (f. Nüb. S. 327.). Die ftW- 
fchee zu Imam Ali ift wie lene prächtig und geti«M 
Die hier aufgehäuften Schatze find nach Imam- MaCb 
bey Bagdad gebracht, damit Qe nicht den Wahabitea 
in die Hände fallen ; der Vf. verfolgt darauf den Eit- 

{>hrac bis an den Fiufs Khabur (Chaboras der aus bib- 
ifcb§n und nicht • blhttfcbed ^fariftftaiUern bekanot 
tft), der auf dieier Seite 4em Pafe^ialrk mr Greoxe 
dient. Er geht alsdann zun» Tigris "zurOck, und ba» 
Xphreibt ihn Strom aufwärts d. i* nordwärts von Amar% 
bis Mardin den Grenzort öbb Bafchalicks voa d^r 
^rdkite.: Amar» i{t.«uf DanvüU's Karte imtor 
89% 10' N. B. Hat der Vf. Recht, £0 hätte der voa 
da aus gebende Kanal nicht bey Manfurieh , Ibnde«!^ 
höber mnauf, jedoch unterhalb Argieb» in den E«^ 
Jphrat fallen follen. Wenn man die (S, 72.) in Oft»« 
von Bagdad angefahrten Oertjsc auf der Karte fuchl^ 
fp findet man nur Mendely (Mendaii) und awar nicht 
am Fl. Diala, wo er zufolge des Vfs. feyn follte, fo»- 
dern am Abtab fädJich vom Djala. Man kann darane 
lujf die Unvollkommenheit unfr^r geographifchenl^o* 
tizen von diefem Lande Cehliefsea* Denn von den auf 
der Karte nicht befindlichen fecbs Dörfern lagt der Vf., 
dafs fie mit Cän^n und grOnenden Feldern umgeben 
find. Die zwüchen Bagdad und Kerk»k liegenden 
Dörter find nach dem Vf. (S. 73.) folgende : Xengui* 
geh, Dokala, DeUiabaa» Karal^neh, Kiffiü, Duze«^ 
kurmaly und Telfia. Niebuhr aer von ßagdad auf 
Moful den Weg Ober Kerkuk und ArbiL ndim , \» 
merkt deren mehreve, wovon wijr nur die, wetshf 
mit jenen einerley find , oder zu feyn lebsinen » bea* 
fetzen wollen: Dfjedide, Dochale, Delli Abba% 
Karatöppe, JengikifFri, KskiKiffri, DusCburmatu» 
'rerdfjil . Von Kerkuk gebt der Weg auf Arbil Ober 
Aituukupri. Ut Vf. irrt ficb 9 wenn er dielen f lek« 

ken 
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f») Beyllttiil; beiherken wir, d«fs N^Ubuhr IL B. II. 954. ftatt {X^äijO hätte Iclmilitii loUea 
fowobl aoi reinia eigenen Worten als am der I^aa? ül^ben Schreibart MeiQid erbtet*. 
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lL«n an «Unrgibben ^b fetst. Dehn er liest «n dem 
Isieioen. £te Yon Moff«^ und andern Städten ange- 

g ebene Polhöhe (S. 76.) ift nicht die von Niebuhr ob« 
trviitte« DieUn^ebangenvonMoful find fehr irncht* 
Ixir und reiisend; daher fie auch d^n Beyndoien der 
i;rfinenden bat^Uie Cbriften treiben nützliche Künfte 
und Handwerke, als Färberey, Leinwanddruckerey^ 
Sjohgerberey, Steinfchneidekunft und andere; wo* 
durch Nubuhr a. CK (S. 36^.) ergänzt wird. Mardin 

£0 viele Chriften als Türken ; jene 



thah beynahe 
gsnieben eine grofse Freyheit und hefitzen praditig 
l^baote Kixchen. , Beides ift wohl in VerdTeichung 
in0t dem Zuftande» worin Chriften und chriftliche 
Kirchen in andern tflrkifchen Städten zu feyn pfle» 

En 9 zu verftehen. SQdlich von Mardin liegt das Ge- 
rge Sindfehar (Sin|ar) wo die Yeziden wohnen» von 
denen hier etwas und im 3« St. der Beyträge des Hn. 
de Sacy mehr gefagt wird. Von Kurdiftan gehört djer 
fikUidie Theil^ welcher der grofsere der ProVinz, ge- 
iürg^ und mit Waldungen bedeckt* ift» dem Paicua 
von Bagdad 9 der nach Belieben die Oberhäupter ein- 
Mad abletzL Es find deren fünf» und jeder hat fei- 
•na beConderh Kreis; der von Karafcholan und Ze- 
liaw liegt im Süden, der von Suleimanieh in der 
Mitte , und der von Koifangiak und Amadia im Nor- 
den. Diefe Nachricht dient zur Beftäti^uog der von 
Jfliebukr a. O. S. 330 u. f. gejgebenen. Er unterfchei- 
det drey O.berhäupter , die ficb Pafcbas nennen , und 
nur einen RoOsfehweif vom Pafcha Zu Bagdad haben, 
Kalla DHoian , Koi Sandljak , und den zu Sehau refi- 
direnden. Aufser diefen gäbe es noch kleine üerr- 
Icbaften die dem zu B^dad refidirenden Pafcha rri* 
but oder Gefchenke bezahlen , unter denen Amadia 
zuerft genannt wird. Alle diefe laffen fich in den von 
dem Vf. genannten leicht wieder finden, und wäre 
nur noch Suleimanieh übrig. Die Kurden l^en fich 
fnehr alsdie Araber auf den Ackerbau, und ftelien 
ihnen auch im Kunftfleifse nicht nach. -Die Bjlbas 
auf den G^biraen die fich von Perfien über Kurdiftan 
hinaus erftrecAen , find fehr kriegerifch , lagern fiph 
kQ Winter in den Ebenen von Erbil , und kehren im 
Frühling nach ihren Felfen zurück , die die Schutzr 
wehr ihrer Freyheit und Unabhängigkeit find. Da 
die Verfuche der Oberhäupter von Karafcholan und 
Amadia, fich ganz unabhängig zu machen, gefchei- 
tert find, fo geniefst jetzt Kurdiftan eine vollkommene 
Buhe. Es folgt ein Ueberbhck der Eigenfchaften und 
Iiebensart die den Arabern eigenthümlich find , und 
«in Verzieichnüs der unter dein Pafchaiik von Bagdad 
ibebenden Stämme, das wir, um nicht zu westlautiig 
SU werden , mit Niebuhr und andern nicht vergleir 
ishen, wollen. Wir haben auch jene Anmerkungen 
nur mitgetheilt , um zu ze^en , wie viel hier noch 
von dem franz^fifchen und deutfcben Herau^eher, 
wovon der letztere Niebuhr oft citirt, hätte geleii'tet 
werden können, wenn fie diefeo Auflatz genau* hat« 
tea-prüfen wollen« Zuletzt eine Nachricht von dem 
jetzt uQch in Bagda*d beitehenJen Handel, der, ob- 
gleich er durch die angeführten Urüichea zerrüttet 



worden ift, dennoch betrSehdkh genannt werden 
kann. 

iDie Fort/titung /•i'g$*) 

P Hl LO L O GIB. 

BratLiK , b. Schöne : Latrinifche Grammatikflir Sehte- 
Jen. Herausgegeben von Karl friedrich Anguß 
BrohfH , Königlichem Profeflbr am berltniiSh - 
kölnifchen Gymnafium zu Berlin. . 

Aacb unter dem Titel : 

> • ■ . 

Campenäium Grammatiau tatinae ^nach Anleitung 
der gröfsern lateinifchen Gratnmatica tnarchici» 
für Schulen herausgegeben u. L w. 1813- VIII vu 
408 S. 8. (12 gr.) 

Da die crufsere und kleinere lateinifche märkifche 
6rammatiK welche den im J. 1737 zu Berlin ^rftpr^ 
benen Rector des kölnifchen Gymnafii Ckriftiein Rubin 
zum Verfaffer hatte, und fich durch Methode und 
öründlichkeit auszeichnete , Icbon feit einiger Zeit 
vergriffen war, und npch ihre Freunde fand, fo entr 
fchiofs fich der Vf. zur Umarbeitung diefes Werk- 
chens , welches für Anfänger beftimmt ift. Im We- 
fentlichen liegt die grofsere märkifcbe Grammatik 
zum Grunde, aber man fieht mit Vergnügen, dafs 
der Vf. fehr viele Erweiterungen und VeränderungeUt 
wie fie in unfern Zeiten zu geben waren , forgfältig 
beigebracht, und manches DnzweckmSfsige wegge- 
laflen bat. ' Ueberall bemerkt man, dafs der Vf. mit 
feiner Zeit Schritt gehalten hat, und dafs ihm dasBdE- 
fere nicht unbekannt, und fo viel es dienlich war, 
von ihm benutzt worden ift. Wir billigen es, dafs 
er in Hinficht der Verskunft, nach Angabe der Re^ 

fein fürdiefelbe, blofs die jatubos fenarios und den 
lexameter und Pentameter behandelt hat. • Zqm er^ 
ften Anlauf ift diefs hinreichend. Einige Unrichtig« 
keiten find uns aufgeftoisen. Byffus ift S. 3ii. feine 
Leinwand genannt, da es doch Baumwolle bedeutet, 
Wi^ Meink. farßer fchon vor 40 Jahren gezeigt hat, 
und glis ift nicht Ratte, wie S. 63. fteht, denn diefe 
Rannten die Römer nicht ; vielmehr mufs man d^t" 
unter die Rollmaus, Billig, Willig, toir^ verftehen» 
diefs ift der Fall mit andern ihm ähnlichen* Druck- 
fehler find uns, einen (S. 3980 ausgenommen, nicht 
au%eftofsen. Hier find/nr, lar^ par als kurz be- 
zeichnet, da fie doch das Zeichen der Länge haben 
müfsten. — Da di^Is Werkchen ein Schulbuch, feyn 
foll, fo wäre es fehr zweckmäfsig gewefen, wenii 
wenn das was auswendig gelernt werden foll, als föl- 
ches gedruckt und ausgezeichnet . worden, wäre. 
Für einen höhern Curfus würde eine weiter aus- 
geführte Sprachlehre nun noch nöthig feyn, zu wel- 
cher wir den Vf. uni fo mehr aufmuntern , da tms 
gerade eine folcbe nach fehlt, welohe, fo viel mögf 
ach , auf die Gründe der Regeln und des Oebraucbs 
ziirßckgeht, fi« auseinai^der fetzt, dur<di .Verglei'« 
chung mit andern Sprachen deutlich . macht , kurz 
dllies philofophiich beiiandelt, und erichöpfend dar- 
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VKNfiDio, b. Pusquali: ^acoH Reziae Larienfis 
olim anatomes , nunc phyGolbgiae profefforis in , 
regia academia Ticinenfi fpeämen obfervationum 
academicarum et pathotogicafum. 1802. VIII und 
108 S. 8- 

. Diefe klein« Schrift enthält vfer Reden, welche ihr 
verdienter Vf. fchon vor roehrcrn Jahren bey Gele- 
genheit von Promotionen hielt und einen Brief Ton 
Sem berQhmten Tefla an ihn. 

Die erfte und zweyte^edt handelt : „ d$ vifcerim 
quam dicunt obftriictione cum ntolis incretnento.^* Nach 
der gewöhnlichen Meinung rilhrt nicht etwa blofs 
das &hwinden , fondern auch die Vergröfserung der 
iJnterleibscingeweide von'Verftopfung der ernähren- 
den Gefäfse durch die in ihnen enthaltenen Flöffigkei- 
ten her. Schon der Widerfpruch , der in dem^Iervor- 
jrehen zweyer ganz entgegengefetzter Zuftände aus 
dcrfelben ürfaphe liegt , veranlafste den Vf. zu Zwei- 
feln an der Richtigkeit diefer Meinung, welche durch 
cigends angeftellte Unterfuchüngen zur Gewifshcit er- 
bosen wurden. Er fand namentlich immer ein con- 
ftantcs directes Verhältnifs zwifchen .der Gröfse und 
dem Gewicht der Eingeweide und dem Durchmeffer 
ihrer, fowohl arteriöfen als v^nöfen Gefäfse, der 
•Stämme fowohl als der kleinften Zweige. Nicht. 
T)lof? waren die Gefäfse mit Vergröfserung des Einge- 
weides vergröfsert , fondern auch bey gefchwondneii 
Theilen in demfelbcn Maafse verkleinert, wie ja 
auch unterbundne Gefäfse nicht anfchwellen, fon- 
dern obliteriren. Auch geht bey angefchwoUnen 
Eingeweiden die Injectionsmaffc mit leichterer Mühe 
aus den Arterien in die Venen über als im normalen 
Zuftände. Man mufs daher gerade auf eine entge- 
gengefetzte Weife, durch Vergröfserung der Gefälse 
Snd dadurch bewirkte ftärkere Ernährung, die Ver' 
gröfserüng diefer Organe erklä];en , gerade wie auch 
.^acb Unterbindunff der Nabelgefäfse fich die untern 
Extremitäten 9 nacn Verfchließung des evrunden Lo- 
ches die Lungen, durch Uebung alle Organe fich 
vergröfsern. Auch kann man die gewöhnlich vor- 
handene Umwandlung der normalen Textur nur auf 
diefe Weife bcfriedijgend erklären, rudern die Lcbens- 
thätigkcit dcrfelben zugleich umgeftimmt wird. Ge- 
danken , die auch noch jetzt wohl von manchem 
praktifchen Arzte zu beherzigen find, der von Ob- 
ftructionen träumt, wo das Gegentheil ftatt findet* 
und deren Richtigkeit Rec, durch Verfuche und Be- 
obachtungen häufig beftätigt gefunden hat. 

Die dritte Rede handelt;, i^de peculiari valvulae 

Baulüm iHackinäti0itis'\ Der Vf. fand bey e^nem er- 

vra4ilafenen Menfoben den dünoen Darm nicht von dem 

dicken fdötzlich und durch einen Äbfatz getrennt, 

> fond^o» iA fiunen untern Ende beträchtlich erwei- 



tert, idlmählig in denfelben übei^eliend und mit 
runden , weiten Oeffnung in ihn geöffnet. Auch 
der Blinddarm nicht vom Wurmfortfatze abgefetzt^ 
gro{i5,rund, ungleich, ibndern gieng unmittelbar in ihn 
Ober, gerade wie beym Fötus* Es war alfo in der 
Tfaat keine Bauhinfone Klappe vorbanden, ein Man- 
gel» der indeffen durch die Anwefenh^it fehr ftarker« 
vielfach verfchlungner, vom KrnniDKfarai zum dicken 
Darm gehender Muskeif jfern erfetzt wurde, vrenn 

Sieich im Tode Luft mit gröbter Leichtigkeit aot 
em dicken Darme in den dünnen getrieben wurde. 
Eine höchft interelTante Beobachtung, indem dxeb 
Bildung, die offenbar in einem Verweilen auf ein^ 
frühern Bildnrigsftufe begründet. war, be weift 9 daJGi 
die von der Structur der Bauhinfchen Klappe für die 
Meinung, dafs fie durch die Ablöfung desDarmka^ 
nals von dem Nabelbläschen entftebe^ und dafis der 
Wurmfortfatz der Reft diefer ehemals ftatt findenden 
Verbindung fey, entlehnten Gründe nicht haltbar findt 
indem fie ihre beweifende Kraft verlieren , wenn, wie 
in diefem Falle , keine Bauhisfche Klappe vorhandei 
war. Zugleich ift diefe Bildung ^Is Thii 
merkwürdig, fofern bey njßhrern Tbiereni, 

fleich ein Unterfchied zwifchen dünnem und dickem 
)arm vorhanden, dennoch nicht durch eine deutli- 
che Klappe ausgefprochen ift« 

Die vierte Rede: \',notinuUs de Itfmphaticorum vm* 
forum hifloria ac glandularum conglobatdrum H^ Uß 
animali oecofiomiaf** liefert einen kurzen Abrifs der 
Gefchichte des Lymphfyftems. Der Vf. fchreibt nuc 
den Lymphgefäßen das Einfaugung^efchäft zu ucuf 
fleht (fie Drüfen diefes Syftems als Secretionsoirgane 
zur Verdünnung der Lymphe an , um auf ihrem lan- 

fen Wege ^ie Gerinnung zu verhüten , ohne auf die 
Jmwandlung ihrer Elemente durch die Drüfenl^ecre* 
tion, weiche wahrfcheialich wichtiger ift, Hückficht 
zu nehmen. .Aufserdem enthält eine Npte eine gute 
Befchreibung eines ^on ihm. gefertigten Präparates der 
Lymphgefölse der untern Extremitüten. 

Die in Briefform gefchriebne TeJUCfche Abband« 
lung erläutert die Lehre von der regelwidrigen Ver- 

fröTserung der Eingeweide und leitet die gröfsere 
lä'ufigkeit dcrfelben, fo wie der in ihnen vorHora- 
menden Afterorganifationen Oberhaupt, von ihrem 
Reichthum an ZdJgewebe her, 

Attfserdem find dem Werke drey gut geftochene 
Kupfer angehängt , von welchen das erfte die in der 
dritten Bede befchriebene regelwidrige Bildung der 
Bauhinfchen Klappen , das zweyte die Lymphgefäße 
der Drüfen eines Theiles des Leerdarms nebft feinem 
Gekröfe. das dritte die vom HOcken, d^m fei^i* 
eben und dem hintern Theile der äufsern Fläche der 
Brufthöhle zu den Achfeidrüfen gehenden gletchoa* 
migen Gefäfse darftellt* 
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Nachricht von den Wahabiten 
(S. 106 — > is6J)> von dem Vf. der vorherge* 
henden Abhandhing. Wenn S. 107« ge&gt wirddafa 
Nietnikr und ^ndiere Reifende fie als eine nnbe- 
iTübmte unU elende, In einem Winkel von Arabien 
verbnmite Deiften-»Seete gelehildert haben, fo mOf- 
fen wir unfernrJWrMrr ausnehmen. Diefer, vielteicht 
der erfte in Europa^ der ihrer gedacht, hat fie fehr 

Sut gekannt, und groüse Erwartungen von ihr gehegt, 
ie zum Theil dmrch die Zukunft beftätsgt find. Er 
langt feiaeilbhäfcKbaren Nachrichten von ihr: Befckrei^ 
tüng vom Ar4MeH (S. 345 -^ 349-) mit der Bemericung 
an', dafs in der Provinz Elared eine neue Secte oder 
eiiie neue ReUgton entftanden , die vietteickt mit der 
Zeit große Veränderung in der bisherigen Religion 
und Regiemngsform der Araber erregen kann. Ea 
tbut uns leid , dafs diela Stelle von dem Herausgeber 
überfehen worden- ift. Denn ihm gebfibrte es, die 
Ehre unfers Landmamis zu retten. Aber auch an- 
dere in Deutiehland haben jeAes Buch nicht als eine 
vorzügliche Quelle , woraus die Gefchichte und Re« 
ligion der Wahabiten zu fehöpfbn ift, angeflifart, 
^. D* Michaelis in der Recenfion diefes Werkes 
Orient, und Exeget. BibUothek 4ter Thv S. 64 u. f« hat 
den Lefer auf den neuen Reformator oder Reiniger 
der Mohammedanifqhen Religion nicht aufmerkum 
gemächt. St audiin Magazin für Religion - > Moral' 
and Kirckengefchichte L 510.* kennt ihn aus Archen^ 
Ae/a; 'Minerva und III. 213. wiederholt er einen Be- 
richt, der in die AUgem. Zeitung aus dem Parifer 
Moniteur 1(03 aufgenommen war; Niebukren hat er 
sieht gelefen , welches fchon daraus klar ift, dzfs er 
feinen Ifamen Abdul Wechab, nicht Abd ul Wahab 
fcbreibt, welche Schreibart als die richti« aus der- 
vorliegenden Nachricht dareethan werden Kann. Ihr 
2ufolge'ifbnun nicht Abd et Wahab von dem Stamme 
der Ne^is, Ibndern deffen Sohn Scheikh Moham«- 
med , der Stifter der Secte. Indeifen wird fie doch 
naeh feinem Vater genannt, weil nach* einer in Ara- 
bien ausgebreiteten Sage feinem Grofsvater Suleiman 
im Traume verkftndiget war , es würde fein Sohn der 
Stifter Oioer neuen Macht werden nnd fich alle arabi- 
A. L. Zi 1813. Dritter Band. 21 



fche Stamme in der Wüfte unterwerfen. Niebuhr tT» 
zahlt auch , dafs nach Abd ul WahabsTode feinSohä 
Mohammed in die Fu&tapfen des Vaters getreten und 
jetzt gleichfamPapft in Elared fey. Elared ift aber eine 
von den beiden Provinzen , in welche die Landfcbaft 

Ncdsjed (Nc - dsjed auszufprechen , arabifch cXqe*^ 

eingetheilt wird, und hier ift unftrcitig der Stamm 
der Negedis zu fuohen. Niebnkr gedenkt der ReÜeir, 
die Abd ul Wahab nach Baffora, Bagdad y und in 
•Perfien ^emaoht,^ unddals er nach feiner Znrückkunft 
in Nedsjed (N^ed) feine neuen Religionsmeinungefli 
unter feinen Land^leuten ausgehreitet, und fich die 
Gunft verfcbiedner Scheiks in Elared erworben hat 
Der vorliegende Bericht erzahlt von dem Sohne, Mo- 
hammed , dafs er fich die Gunft eines mächtigeff A^n- 
nes in Mecca^ Damafk, Bagdad und Baffora habe 
verfohaffen wollen» dafs er aber abgewiefen fey, und 
nach feiner Zurüekkunft in Arabien an Ebn Sahud 
(nicbtSchoud wie bey Skäudtin a. O. S. 214.), dem 
FOrften von Drehyeh und Lafafa eine Stütze und eif- 
rigen Anbänger, feiner Lehre gefunden habe. Drehyeh 
ift Daraie bey Niebuhr (S. 343.) , auf der grofsen Dan- 
viUefchen Karte Deraie unter 26* N. B. , 63 O; L. in 
der Provinz N^|ed el Ared , und Labia ift Ahfa odw 
Lehfe auf der Karte» um ein jpaar Grade mehr oft» 
lieh und einen Grad mehr nörd£ch. Niebuhr hat eine 
Lahdlbhaft Lachfa oder Hadljar (Heger auf der Dane 
villeßben Karte) oder Bahrein an der Weftküfte dea 
pernfchen Golfs in der Nähe von Bafr» auf der lotea 
Tafel und S. 339. Nach dem vor uns liegenden Be- 
richtes. 115. Note *) liegtDrehyeh ungefähr 90 franx 



Meilen in Often Clies O/efien') von Baffof^ Mit deMl 
Girkel meflen wir.iio UeueSi Nübubr hatte keinen 
•Wahabiten kennen ^gelernt » aber von Arabern einig» 
Nachrichten, . ihre Religionsmetnungen betreffend^ 
eingezogen. Ein Araber, der viel jn der Wtite ge- 
reilt war, und am heften unterrichtet. feyn wolfte^ 
erzählte ihm: Abd ul Wahab lehre ieine Schüler Gott 
als den Regierer und Schöpfer nUer Diwe su vei%b* 
reu lipd anzubeten , im Gebete fey weder des Mo^ 
hammed noch irgend eines and^-n F^oph^en oder 
Heihgeti» und felbft nicht feines eigenen Namens zu ge- 
denken, weil diefes zur Abg<Merey Anlafs geben 
könne ; Mohammed , Ghriftus , ^kÄs und viele Ta»* 
fend aiidere , welche die Sunniten unier die Zahl der 
Propheten fetzen, feyen bioft als erofte und wüfdige 
MäAner anzufehn^ deren Qeibhicme man, ohne ein« 
Sünde zu begehen, lefen nnd hören kdnne; dmch 
göttliche Eingebung oder vom EqgelGalnrielvieTn aber 
aiemtiU Büchec ge(<d)debe|i .wosdem'» Die nen«M 
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Parftdiunf der Lehre der Watiabiten ko^imt mit der 
Miebiihrfcneii ühereki. Ihr zufo]^ befteht djeGi^und« 
lehre ihres Glaubens darin ,"das Dafeyn eines einzi- 

5en anbetungswürdigen Gottes anzunenmnn , jede an- 
ere Gottesverehrung , welche Gefchöpfe zum Gegen- 
ftande \ü0^ zu verwerfen , dem Mohamqied die Pro- 
phetenwürde ftreitig zu machen, in ihm nur einen 
gerechten und tugendhaften Mann ^n erkennen, wel* 
eher feiner Frömmigkeit wegen von Gott geliebt und 
der Voilftreck^r feines göttlichen Wilkns zu werden 
nrerdiente« Von der bekannten Glaubensformel der 
Mohammedaner wird der letzte Theil oder das Be- 
fcenntnifs , dafs Mohammed der Oelandte Gottes fey, 
>ireggelaffen , ' und nur der ^rftie , es fey kein andrer 

Srott als Gott, angenommen. Man kann fie^ fetzt 
er Vf. hinzu, für reine, übrigens durch eine aufser- 
#rdexft]iche ^eligionsichwaFmerey verblendete Dei- 
Iken anbhen« Sie haben offenbar mit der Partey, 
welche unter den neuern Theologen Deutfchlands die 
Bationaliften hciisen, viel ähnliches« und es ift merk- 
iwürdig. dafs man iu der Zeit , als man im nördlichen 
Europa der Vernunft ihre durch die pofitive Dogma- 
llk gerafubten Rechte vindi^irte, ein gleiches im ffld- 
liehen Afien gefchehen ilt« So wie ein berühmter Theo- 
log unfrer Zeit die Chriftolatrii als die Quelle vieles 
IJAbeils anfah, fo eifern jene Sectirer gegen die Mth 
kammtdotatrüi So wiq die RationaliiVen die Bibel iiA 
Ganeen beybebalten, und die durbh fie fanctionirfeen 
Gdliräuche oricht abfehaffen wollen, fo machen es 
«uch die Wahabiten in Anfehung des Korans, der den 
üeligionsübungen zur Grundlage dient. Sie haben 
•daher die Gebetsformeln, Abwafchungen , Faften 
.und andere Ceremönien, welche der Koran vor- 
fchreibt. In ihren Mofcheen, die jedoch vqn allen 
Verzierungen entblöfst find , und die weder Thürme 
«noch Kuppeln haben, werden in den Gebetsftunden 
-Stellen aus dem Koran vorgelefen , und jede# verrich- 
.tet dafelbft feine Andacht , ohne des Namens Moham- 
jmed dabev zu gedenken. Darin ünierfcheiden fich 
4tber die hationäften von den Wahabiten , dafs jene 
xon aller Schwärmerey frey, gegen Doematiker und 
4^ andern Parteyen tolerant find , auf jede andere 
ifAacbt als die der Wahrheit venriehten, durch 
llphlichte und ungefchminkte Darlegung der Gründe 
JibercUe bisherigen Irrthümer fiegeh, und alle äu- 
iiere Gewalt ihreh Meinungen Eingang zu verfcha^* 
/en» verabfcheuen ; diefe aber pder «fie Wahabiten 
Jblutdürftige Schwärmer und Sufif;erft' intolerant find, 
419 meifteagegfen die, welche dem Mohammed die 
MWöbölicheVerehrung^ bezeugen, mit dem Schwerte 
<i9 der Hod nacfatdem Beyfpiele, welches Moham- 
jned bey der Bekanntmachung feiner Religion geg^ 
Iten, ihre Auskeung des Korans andern aufdringen, 
i^aA den Tod miij<enigen androhen, welche diefe 
flicht annehmen wollen* Durch die Siege des vorher 
l^eda^hlQn'Ebn Sehud und nach delfen Tode; durch 
fdi^ feinM Sdins Abd Ehun^y welcher, nachdem er 
4803 geftorben ift, feinen Sohd Sehud zum Nacbfol- 
•g^r. gehebt hat, ift die Lehre der Wahabiten in kur^ 
§m Z^t in der. weiten WOfte zwifchen dem. xothen 



Meert und dem nerfifelwB Meerlmfen, wdelie Aeh 
von dem laneMi- Arabiens aus- bis^-naoh Aleppo-uiid 
Dama^k erftrecket, verbreitet worden. Schon NU- 
buhr , zu deflen Zeit der Wahabatifm erft in feinar 
Entftehung war, bemerkt, dafs Mohammed der Sota 
des Abd ttl-Wahab , und feine Anhänger die Sonnitfls, 
die fo halsfburrjg waren , dafs fie die Religion ibra 
Vorfaliren nicht veriaffen walken, dergeftalt drtxckna, 
da(s fchon viele ihr Vaterland verhiflen , und in frem- 
den Landern ihre Freyhe&t und Sicherheit gnfucht 
hatten. Diefe Unterdrückungen und Oewatttha^ig* 
keiten haben nachher auf eine fOrchtefliche W^ 
zugetiommen. Im J. igoi befahl die ottomarnilfclie 
?forte deifi Pafcha von Bagdad, der anwachfenden 
Macht der Wahabiten Einhalt zu thun. Der gemi 
fie gefchickt« Kiaja des Pafehas hätte fie ganz anfv^ 
ben können, wenn oicht ihr Anführer £bn el A^z 
durch Beftechung der drohenden Gefehr entkomtnen 
wäre. Baldf nachher fiberfiel Ehn «1 Azia die «t^ 
Imam Hnflein.und die dafelbft rgeraubten Schätze und 
verQbten Graufemkeiten verbreiteten grofee) SchidC» 
ken über Bagdad und erregten Mchft geringen Unwä- 
len in Perfien. Sein Sohn Sehud raarfckirtegegHi 
Mecca , welche Stadt von den Wahabiten als «in« h» 
lige Stadt angefehen, und worin dieKaaba (Tempel)» 
mit Ehrfurcht von ihnen behandelt wird^ bemäch- 
tigte fich derfelbeo ohne Widerftand, verfUite >k«ine 
Gewaltthätigkeit; , als dafs ethehe so Scteikhs, wel- 
che die Religion diefer Sectirer ö£hotlich verdammt 
hatten, ermordet wurden,' fetzte Abd Ahnain^ der- 
fich gegen feinen Bruder in feineh Schutz be«&\]iett 
hatte, zum Scherif ein, zerftOrte die Budeih undDi^ 
derlagen , wdche von den Türken angelegt Wanen, 
nahm den koftbaren goldgewirkten Teppich, der das 
Grab Abrahams bedeckte, hinw^, und eignete *6ek 
die dafelbft befindlichen Gegenftiande des Cuxus 'zn. 
Der eingefetzte Scherif mufste aber nicht lange nach- 
her feinem Gegner Platz machen ,- und die von Sehud 
zurückgelaffene Befatzung wurde von den Einwob* 
nern vertrieben , als Sehud Dfchidda vergeblich beln- 
gert, und Medina weder mit Gewalt noch durbh lA^ 
hatte erobern können. Diefe Unglficksf alle nothigtlen 
Sehud naeh Drehyeh , der ;Hauptitadt der WehaUi- 
ten, zurückzukehren. Das tragifche Ende des Abd 
Elaziz erregte hier bald nach der Rflckkebr feines 
Sohnes ein noch gröiseres Schrecken* Jdner ward 
ito) von einem Perfer, gebürtig aus Imam fiufieii^ 
ermordet, der den Tod feiner Sohne, die in dem 
Blutbade der Stadt umgekommen waren , - hatte ri^ 
-chen wollen. Der Mörder wurde verbrannt, und 
Sehud durch einftimmige Wahl der Horde zum Nach- 
folger in der liegierung ernannt. Die Wahabiten , fo 
fehr auch ihre Ilitze durch die letzten Ereigniffe hatte 
al^ekohlt werden können, fuhren in ihren Erobe- 
rungen fort. Das zeigen die Briefe aus Aleppo vom 
Attguft i8o6, März 1807 und aus Baedad vom Joliiia 
iH07^ aus denen. Auszüge mitgetheiit Werden. Die 
Karavane der frommen Pilger, die igo6 nach Mecca 
reiften, ward geplündert, und der heilige Mahmel 
oder der Koffer mit den Gefchenken des Grofe'&ült^ 
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tans Ybr' dto iiifilige ^Sladt erHrocheii. Die Pilger» 
«weMie Meee« erreiobteB, fandet dafelbft alles wi^ 
ßtüxt bis auf die Kaaba , welche ftefan geblieben war« 
Mecca imd Medioa waren in den Händen der VVaha- 
Iritm. Ein anderer Haufen, der nachZeber(Zobeir), 
UnfTora und imam Ali au%ebroeben war> ward an- 
'TückgefeblageB. Sie fuchten-darauf in Mefopotamien 
vonudringen » und es gelang ihnen äueh , - Au am 
£uphrat zu erobern , wo fie den g'rdfsten Theii der 
Einwohner ermordeten, und mit Beute beladen zu- 
vöckkehrten.. Der Heratfögeber fetzt hinzu s dafs 
siach dem Joomal ded Hn. Ange de Oardaniy der zu 
Aofai.g des J. igog. durch Bagdad reifte, die Waba- 
•biten belebe 300000 Mann . ins Feld ftellen können, 
«Ue Stadt Damask befitzen, und die umliegende Ge- 
bend bedrohen. 

1 < Der Correfpondent , der die Torftehenden Naeb- 
sichten ron dem Pafchalifc Bagdad und den Wahabi- 
ten mitgetheiit, hat im September igio die nachheri- 

' ^gen Begebenheiten akoh Paris berichtet, die in den 
'AifuUis des voya'ges-^par Matte' Brun^ von welchem 
rwicbtigen Werke wir uns vorbehalten, ein andermal 
ausfuhrlich au handln, Tome XI f^^ S. 102 — 113* 
auiter demTitti:-* Nouvenujc renfdgnemensfatr les öpe^ 
wtUwns ntilUnires des ff^ahabir dUpuis rannte I807 
gMsqu^aulmUUu de 18 10 zu kfen und* Hier l(t ein 
lAnszugdaraüS^ > Nach der Eroberung der Stadt Ana 
-1807' find die Pilgerreifen nach Mecca aus Fureht vor 
^üeleosFaüatikernieingeftellt. Im J. 1908 forderten 
fie die Eiliwohiler: V4n Damask anf,< ihre Lehre und 
Gebräuche anzunehmen, oder gewärtig zu feyn , dafs 
£e lüsgefaVnmt niedergemet:telt würoen. Der Gou- 
^ei:neur . gebrauchte Lift, verlanjgte zu capituliren, 
aind verfpracb die Einwohner zn einet gefchwinden 
SekehruDg zv 'fiberreden , liefs auch zum Anfchein 
verordnen ;.die-lVlolbheen nleder3;UTeif$en, die öffent- 
lichen Kaffeehäufer aufzuheben, und alle Gebräuche, 
die dem Geifte des Wahabifm zuwider waren , abzu- 
Ichaffen. Die-Wahabitea wurden 4»terdure4»-binter* 
gangen, und verfprachen, den Pilgern gegen eine 
Jtarke Vergeh ung das Qeleit^ zugeben. .Auf .dem 
Wege nach Mecca entftand ein Zwift unter den Pil- 
gern und ihren Begleitern. Die Wahabiten plünder- 
ten das Gepick der Pilger, und zwangen fie, nach 
Damask zurückzukehren. Sie belagerten Damask 
aiifs neue. Der Gouverneur hatte aber mittlerweile 
iiie Stadt in guten Vertheidigungsftand gefetzt» Die 
Wahabiten waren genöthiget, ihren Plan aufzugeben, 

' und zogen fich zurück , nachdem fie die Umgebungen 
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ein gutes Vemeliinen zti onierbdtira I 
der Zeit nicht unterbrochen worden i 
Veirmittelung des britifcheii Agenten 
Manefty, ward er auch der Theilnahi 
fchen Compagnie an dem glücklichen 
ner Waffen verfichert. Die Compagm 
reiche Gefchenke und Waffen- Vorratl 
fehtckt haben, die zu Ei Katif , einem 
Weftküfte des perfifchen Golfs, der ui 1 
fehaft der Wahabis fteht, gelandet wui \ 
die Zeit forderte Sehud die Eiowöhn« 
auf fich ihm zu unterwerfen» Suleims 
ftärkte fogleich die Garnifonen in Hills 
€ejn und aen benachbarten Oertern , d 
als im Junius oder Julius 1808 die V 
Verfuch machten, Imam Huffein mit i 
nehmen , fie zurückgefchlagien wurden, 1 
Schefata begaben , einem vollveichen I 
Wüfte von den Arabern HofTeinies bew I 
Waffen, Ammunition, Vieh u. f. w. an 
mufsten. Sie erlitten noch- andre Nied« '. 
Statthalterfchaft Bagdad zu Semawat «nc ! 
von den Muntefiks. Eine Divifion von 
che fich nach Syrien gewagt hatte , wi 1 
Arabern Fedhan ganz iiurgerieben. I 
Scfaickfal hatte ein andrer Haufen zu Hai 1 
eher Zeit an man nichts mehr von ihn 
keiten gehört hat. Auf dem perfifchen 
fie glücklicher. Ihre feit 1809 wachfendi 
unruhigte die Schifffahrt Her Araber, Pi 
der Engländer, die endlicn ihren Seeräti 
£nde machten > und die Verbindungen z 
fora, Mafcate, Indien, uifid den perfi 
Wieder herfteliten. Gegen Ende 1809 
Gouvernement zu Bombay eineEfkader v 
teni 3Sebalupen, 11 bewaffneten Bot 
dungstnyippen , die vereinigt mit der Flot 
von iVlafefte einen volIftänd|gen Sieg übei 
ber davon' tr4ig. Hundert und zwanzi, 
Dau 5 einer Art von Canonierböten $ wui 
Mannfchaft am Bord in den Grund gel 
Wohnungen von Ras ''el-Kain;i6, einergrc 
der Kiifte mit Dörfern Und Zelten bedec 
die Djivaffem , Araber , die. dem Sehud t 
find, inne haben, wurden äerftört unc 
die Krieesvorräthe vernichtet , 3100 Ind 
4eriey Gefchlechts getödtet, mehr als ] 

fefangen genommen, und eine ^rofse 
abrzeugeo und Munition nach Mafcat 
Von Seiten der Englander war. der Verk 
tend, und ihre Flotte war im Begriff, 



der Stadt verwüftet hatten. Die Pilser aus Fernen 

und Indien, welche den Weg nach Mecca über den «iMcn den völligen Untergang zu bereiten, 

perfifchen Meer bufen genommen hatten, wurden von riebt von diefem für die Macht der Wah 

denUnterthanendes Sefand gut behandelt, und konn- rigen Ereignifs erreichte Aleppo im Mäi 

ten in aller Ruhe ihre Andachtsübungen verrichten, ,der Zwifchenzeit brach die Peft, dÜe Dr( 

Sehud machte fich auch gegen Feth- Ali Schah, den mehrmalen verwüftet hatte, dafelbft auf 

.nerfifcben Motaarcben , ein Verdienft daraus , dafs er und eine Abtbeilung iron Wahabilen , wek 

die Pil|;er auf ihrer Reife befchützt hätte» und diefer teiärute zu Baflbra. aufs neue wegnehi 

gab feinem Sohne Huffeior Ali-mirza, Gouverneur w^rd von den Einwohnern zu Zobeir { 

von Farfiftan und Üen Seekühen 9 ßeicijü, mit Sehud ibhla|en. Micbt beßer ^^peng, ee ihnen i 
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BpgMgdMUm Seifte. Vbo 4000 Mmd , die Oiedda 
(mdkidda) hattea wegnehmea wollen » kehrten un- 
gefähr 30 als Unglücks - Boten zu Sehod zurück. Die 
andern wurden von einem mit den Einwohnern verr 
bfindeten Stamm in die Pfanne gehauen. Durch diefe 
Widerwärtigkeiten wurden die Wababiten gefch wacht 
«ndmutfalos gemacht. DelTen ungeachtet haben Briefe 
vor usgefäbr drey Monaten gemeldet» dafs die Wahar 
biteo aufs neue Sooco Mann (tark mit ihrem FOrften 
an der Spitze » und den beiden vornehmlken Cbefa 
der Horde, den Gommandanten der Provinz Yemen 
mAd dem Scherif von Mecca « der über Hedjaz regiert» 
von Drei v«b aufgebrochen waren« um, wie es fcbeint, 
Zeber, Baffora, Imam-Ali, Imam - Huffein , einige 
rULtze ohne Befatzung am Euphrat, und vielleicbt 
«ar die Gegenden von Damask und Aleppo anzugrei* 
feil. Einige Banden Araber vom StammeAnazeh aue 
dem aiffeitigcn Theile von Soharaieh oder VVofte Sy- 
riens haben fich mit ihnen verbunden. Dieb Neuig- 
keit war ÜrTacbe, dafc die grofce Karavane der Wüfte, 
die um diefe Zeit von Bagdad aufbrechen foUte, ihren 
Marfcb auf fchoh. In allen Oertem Syriens machte man 
Attftalten lur Gegenwehr. Der Gouverneur von Da- 
mask marfchirte, auf die Nachricht, dafs 15000 Wa- 
babiten im Gebiete von Harran 17 öder 18 Stunden 
von Damask angekommen wären, ihnen mit ein«: 
Auswahl von Truppen entgegen, gieng aber zurrtck 
als er fie nicht antraf, und vermuthen roufste, dals 
fie einen andern Weg senommen hätten. Der neue 
Gouverneur Suleiman rafcba von Acre, der an die 
Stelle ienes , der bald nach feiner Rückkehr abgefetzt 
würde, gekommen ift, fchcintTnehr beforgt zu fcyn, 
fcin Anfehn ^n dem Gouvernement zu befeftigen • als 
den Wahabiten Einhalt zu thun. Briefe die aus Baf- 
dad nacb Aleppo im Monat JuniuS gekommen waren, 
sneUeten , dafs die Engländer die den perfilchen Golf 
von den Wahabiten Corlaren gefäubert hätten , von 

(0*r Be/ck 



dem Emir Sehvd verbngt hafte«, ihnen' die 
Bahrein und Zebara mit voUkomneaem. Ejge 
rechte einzuräumen. Sollte dieles wirklich _ 
den werden , welches man jedoch nicht für n^aohli^ 
hält, fo werden dadurch die Engländer Hezreo ^rmm 

Sinzen Golf werden, und fioh den uotaneCslichaaL 
ewinn von der dafelbft ftatt habenden P^lenfifebe* 
rey zueignen. So weit gehen die bis igio. ausAleppo 
angekommenen Nachrichten« 

In dem eegenwärtigen Jahre 1813 haben die Wft* 
, habüteu laut Berichten , die aus Conftantioopel zu w 

Sekommen find , von dem Pafcha in Aegypten , den 
er Oro£s -Sultan dazu beauftragt hatte, to bede» 
tende Niederlagen etlitteo, da£i, wenn auch ihr haat- 
tifcher Eifer und wilde Graulamkeit noch näohi g^ 
tilgt feyn füllten , die Beforgnifs , dafs ihre Eroberun- 
gen den Untergang des Islam, und der WaiUahrten 



nacb Mecca nach fich ziehen würden , verfehwnnd 
ift Meeca und Medioa find wieder in den 
derGläuUgen, und die Schlollel diefer heiligen Städte 
und der Kaaba nach Conftantinopei gebracht und A»» ] 
rem Schutzherm mit vieler Feyerlichkeit überreiche 
worden« Einer der am meiften fanatifohen Anhänger < 
der Wahabis » Scheikb von Dfchudeide , der mehre«n ! 
mächtige arabifche Stamme aufgewiegelt, und doa 
frommen .Wallfahrten aus den tfirkifonen Proviozea 
viele Hinderniffe ki den Weg gelegt hatte, wurde non 
dem Sohn des gedachten Pafcha ^efangcln nach- dnc 
Hauptfudt des tarkifcben Reichs gefehickt, umidü^ 
felbft auf Befehl des Monarchen, enthauptet; 

Zur Ergänzung der lateratnr über die Wahahi* 
ten (S. 106.) führen wir noch ad: ET^n 4is Waht^ 
büis. Paris igio« und den gedrängten Auszug aus 
oüger Abhandlung in Fentturm^s Gefehichte unfirnc 
Zeit Jahr 1809. Leipz« l»ll. S. 6ai«r>63o. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Am <. Februar d. J.Ctarb zuN«uftadt der dortige Her- 
Koglicl» Mecklenburg - Schwerinfche erfte Beamte, 
Hofrath jfokann Georg Friedrick SckroAtr^ Herausgeber 
dler Mecklenborgilcben ndueften Gefete - Sammlung. • 



II. Beförderungen. 

Hr. Ttffat ift an 1>eUlWr Stelle «um Prc^feflor 
der latemifchen Poeiie am ColÜgk de Frame zu Paria 
ernannt worden. 



«■ 
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Berichtigung. 

JDie Anteile des Toawfcüi dei Hn. Prof. HK^er Nr. stg. S. 71. ia durch ri»? Veiwirrungf «twaA-ttstÄfftttH VefiniftaltÄ 
worden, und muffen die erften Zeilen alfo lauten: Am lötenMay ftarb J^aÄnnn Karl Wilhelm TlUger, Dr: mid Prof: 
auch Di'rector des ki5nigl. loologifchen Mufeumt tu Berlin , vorher Priyatgelehrter in BraanfcKwfci j , gehören d»* 
felhft tax xjtcft Nov«mbtr 1775. einet der voriügUchftcn Naturforfcher mrfVer Zeit u. i; w. 
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EROBfiSCH&filBUKa 

VfntMAM » im Verl. d . ladaftiie «- CcmiptaH*s : JSfUfav 
ikek der ueuifleu und uficktigflen lUifibtfehrtibum^ 
gin zur Erweiterang der £rdko6de — >^-^ gefam- 
»elt uad btxamsg^* von A^. C. Sprenget i fort^ 
gefetzt roo T. /!• ffirmaiiii n^ f« w« 

( BtfMufi der im V9ri§mi Suick nb^ahfOfkenm Reutffimu ) 

^^1^ ir kehre» jetzt zu 4ea vom Hn. diSacff mitger 

▼ ▼ thellten Bey trägen zurOck« Der drüti^ Nacb- 

richt von den T^r^m^ii, ift von dem Pater Gnr9t09lk 

einem Dominikaner, der i8 J^ire laps als Miffionar 

in Kurdiftan lebte, und eine Kurdifcbe Gramma« 

tik und Wörterbuch (Korn 17870 berausgegebeo hat, 

^em Abt Seßini bandfchriftJich miteetheüt» und von 

diefem in Fiaggi i opufcoli divirß cBerlin i807.) ab* 

sednickt. Hr. de iSbry.hat es dev Mabe werth ge» 

Balten, die Abhandlung ins Franzöfifcbe zu libertni- 

gen und mit einem Vorbericht ond Anmerkungen 

zu verfehen, die feine grofse Spracbgelehrfamkeit- 

zuts neue bewähren, jedoch fich auf Vereleichung 

der Nachrichten des Miffionars mit deo^ Niebuhrir 

fchen und andern nicht einlaffen. Da die Secte keina 

Bücher befitzt, ihre Anhänger mcht lefen und (chrei* 

ben können, fo hält es fcjivirer, richtige Brariffe vop 

ihren Religionsmeinungen zu erhalten. Niebuhreni 

KeifebeÜchr. IL 344 — ^489 wurde erzählt, dafs fie 

den Teufel anbeten. Nach Garzoni fcheinen fie eine 

grofse Furcht vor dem Teufel zu haben » nennen ihn 

sieht, viel weniger fluchen ihm, und fuchen fich fei** 

ner Freundfchaft zu verfichem. Sie haben keinen 

Ausdruck für ihn in ihrer Sprache, fondern bezeich-* 

nen ihn Scheikh- Mäzen, das große Oberhanift. Die- 

fer Scheikh habe fich in Moles, Jefus Chriitos und 

Mohammed geoffenbart. Es ift wohl klar, dafs die* 

£er Scheikh ein ganz anderes Wefen feyn mufs, als 

was wir Teufet iiennen. Der machtiefte und furcht« 

barfte Stamm der Yeziden , oder, wie mebviir fchreibt, 

Jefidier, wohnt auf dem Gebirge Sindfchar zwifebea 

Moful und dem FIuITe Chabor. Sie find wegen ihrer 

Oraufamkeit fehr gefürchtet, und werden von den 

kurdiichen Fürften» w^il fie gute tapfere SoÜatea 

^d 9 in Dienfte genonunen. 

4) Ueber die AfTaffinen und den ürfpmng ihres 
itam^ns, von SUveflre de Saey. Die Abhandlung wurde 
von dem Vf.' in der öffentlichen Sitzung* des franzö* 
fifchen Iiiftitvts den 7. Jiil. 18O9 vorgeJbfen und dem 
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Kerau^eber togefehiekt, der ihr hier einen fehick» 
heben Platz angewiefen hat. Die AfTaifinen werdei 
beynahe von äolen orientalifehen Gefcfaichtfchretberi 
Ismaeiiten, Molahed, d.i. Gottlofe, oder Batenier, 
das helfet, Bekenn^r des bildlichen Sinnes, genannf« 
Die Ismaeiiten gehören aber zu den Verehrern dük 
Ali, und zi;var machten fie die mScbtigfte Pairtey. Sit 
legten alle Vorfchriften des IsUm auf eine finnbUdB- 
lidie An aus, und Wollten eine rein phiiofophlfeh^ 
Lehre einführen. Sie waren die Vorifiufer der Kaci^ 
itiaten und d6r Wahahiten unferer Zdt. Ihre h^ 
ven wurdet durch Abgefatodte insgeheim verbreite^ 
-welche Aufruhr gegen die Chalifen von Bagdad und 
die FÄrften , weicne es mit diefen hielten , predigtet^ 
Ein Miffionar von der Art war Haflan im isten JahrKL 
der Hedfchra, der fich in der Feftuns Alamut nieder« 
lieb , nicht weit von Kazvin in den uebirgen des a^ 
ten Parthiens. Hier bildete- er emen^ unahhän^Mn 
Staat , und dieihnri heynahe 2Co Jahre fokenden rAfr 
ften hiefsen Scheikhs * al Dfchebet , Farften deis Oe^ 
liirges, und weil Scheikh auch Greis bedeutet, 'fo tft 
es daher bey den Gerchichtfehreibern dbt"KrtozzQg& 
gewöhnlich geworden , ihn den Alten vom Gebirge 
zu nentien. Sie haben fich nachher einiger* feftea 
nstze in Syrien bemächtiget , und diefe ismaelltifcbe 
Linie heifst bey den abendländifchen Gefchichtfchrel-' 
bem AfTaf&nen. Der Nain6 fcheint von Hafehifcl 

Cipw^iy^), einem geiftigen Getränke oder beritf* 
fchenden Präparate, herzukommen, delTen JSch die 
Ismaeiiten oder die Menfchen in ihren Dicnfteiy 
wenn fie Rache ausüben wollten , zu bedienen pfleg- 
ten. Ein Gelehrter in Marfeille beftreitet. die Äbln; 
tung des Hn. de Sacy , und glaubt , Affaflinen komi|(y 

her vom at'abÜchen Hals (qaasw) ttFdÜen^ und be- 
deute einen Mörder; welche Ableitung, als die we- 
niger kanftliche , uns auch die wahricheuilichere z^ 
feyn fcheint. 

■ __ * 

n. Angers von Garddnet kaifen. firafnzöf. 0^ 
fandtichafts - Secretärs , Tagebuch einer Reäe 
durch die afiatifche Türkey nach Perfien und wieder 
zurück nach Frankreick. In den Jahren 1867 unql 
l8o8* Aus dem FranzöGichen Oberfetzt und nät 
Anmerkungen begleitet VIII u. 124 s. (15 gr.)^ 

Nicht allein der franzöfifcbe Gefandte , der Oenerd 
t^dane^ mit feinem Gefolge; das aus drey SBcretiD- 
ren, «wey DoUmetlclieni • mekrerenOf&eiereni n&ä^ 
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worüber «an fieh vielleicht verwundern wird , zwey 
Miffionapen beftand, fottdern auch der an deo Kaifer 
fitapoleo» gefehickte perfiCohe Gefandte , welcher in 
Jein Vaterland zurflckkebrte 9 reifeten zufammen nach 
Teheran , der Refidenz des perfifchen Monarchen, 
Hr. Garäam, der ^Bruder des Generals ^ einer von 
den Secretären, hat die Stationen auif der ganzen 
Beife, und die* Entfernungen von einander -nieder- 

KTchrieben. Dafielbe hat er auch gethan in Anfe- 
ne der Oerter, welche er auf ftiner Rückreife bis 
ConirantinopQl berührte. Dem vier Seiten langen 
Aegifter diefer Oerter ift das Tagebuch angehängt, 
worin ai^ser dem an jedem Tage zurückgelegten 
Wege auch Bemerkungen über die durchwanderten 
Gegenden und Oerter initeetheiU werden. Sie wa- 
ren auch nicht alle gleichfa;m im Finge gefehen: zu- 
weilen wurde ein » auch wohl zwey oder drev Tage 
Ilaft gehalten, und in Teheran verweilte der Vf. bey* 
nahe zwey Monate. Journale der Art ^ wenn fie gleich 
^m Lefer, der blofs unter balten f^yn will, nicnt ge- 
^en, find dem Geographen wichtig, juod das des 
jVIs. würde noch intereUanter £eyn, wenn er. auch 
lue Richtung der Weltgegend bemerkt h^tte. In den 
Sohlen des Hegifters haben wir nur einmal eineVer- 
Jchiedenheit von dem im Tagebuche angegebenen be- 
anerkt. Nach jenem ift Katib-Unu von Jeuzgatt 15^, 
nach diefep 9i Stunden entfernt. Wir muffen aber 

Seftebo, dafs unfre Vergleichui^ bey weitem nicht 
uroh die ganze Route gegangen ift. Viel weniger 
liaben wir nachgerechnet , ob die (S. 46.) angegebene 
Diftanz von 620 Stunden von 5icutari bis Teheran mit 
der Summe der einzelnen Diftanzen übereinkomme. 
Jene 6ao Stunden , wenn im -franzöf. Text lieues ge* 
braucht ift, würden 372 deutfche Meilen betragen. 
'JDie Entfernung von Marfeille bis Teherai^ wird 
CS. 54O zu, 1500 Meilen gefchätzt; welche zu grols 
jift, wenn unter Meilen gemeine tieues zu verfteHen 
jfind. Die Reife von Scutari nach Teheran ging, mit 
Üebergehung vieler anderer tbeils wichtiger, thcils 
unwichtiger Oerter, durch folgende berühmte Städte : 
Angora, locat, Erzerum, Tauris, Kaswin, Tehe- 
ran , die Rückreife über Hamadan , Biflbtnn , Bagdad, 
Jfloful, Oiarbekr, Sivas, Amafia, Nicomedien nach 
Conftantinopel. Die von dem Vf. angeführten Oerter 
wird mancber in unfern Geographieen und Karten 
vergebens ansuchen. Diefs kommt nicht blofs von 
ller Unbedeutfamhcit der Oerter oder ünvollftändig- 
keit unferer geographifchen Hülfsmittel für Aßen her^ 
fondern zum Theil von der fehlerhaften Schreibart 
des Vfs., der oft pach einem faifchen Hören oder 
undeutlicher Ausfprache den Namen niißdergefchrie- 
hen\ und um feine eigentliche Kechtfchreibung fich 
^icht bekümmert hat. Hier hatte der Herausg. , der 
verft. thrmann, Gelegenheit, .fich um feinen Autor 
verdient zu machen. Uafs er fie nicht benutzt hat, 
Verden folgende Beyfiiiele zeieen. Von Bagdad nach 
Diarbeker nahm der Vf. denfciben Weg, den der.be- 
jöhmte Niilwhr gegangen ift. Die von jenem ange^ 
Ibhjrten Oerter (S. 90.), Deucale und Peiaba^a^laUei^ 
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fich in Dochale und Ddfi Abbaa bey dieten kidit 
wieder finden.- Schwerer ift Tifri in Kiffai 2« er- 
kennen, leichter Dnskurmaten in Dus Cfaunnatev. 
Die zwifchen Dnskurmaten und Altunkupri, 'wel- 
cher Ort von beiden gleichftimmig genannt wird , ge- 
legenen Oerter Tahut und TeCein (denn Jefein S« 93. 
Z. II. ift ein Druckfehler, der Z. ig. und imR^fter 
in Tefein verbeflert wird) feheinen iWffoftrV'&id^ 
vormals Dakuk, und TerdQil zu feyn. Statt Keip 

g\ 94. Z. 4.) hatte der V£. Zarb fehreiben foUen. 
enjn das ift der türkifche Name des groben Zab. 
Der Tf. letaete Aber dielen Flub eben io anf Sefalitt- 
eben , wie Niebuhr (f. Ud. IL S. 3470* ^^ ^^^^ Meik 
davon fliefsende Kafeur ift (^Nieb.) Chafer. Die-.Oec^ 
ter zvrifehen Moful und Mardin und ihre Entfernu«- 
gen von einander hat Hieb* a. O« S. 396. 377. agnoan 
angegeben. Der Weg betragt 51 Stunden, nach uji* 
ferm Vf. nur 48 Stunden. Der Unterfchied ift an- 
bedeutend. Obgleich nun aus einigen Namen piwA 
Diftanzen geWifs ift , dafs die Keifenden die nämliolie 
Straise gegangen find, fo hat doch der Vf. die Naniett 
ft> entftellfe , daf§, wenn man Uofs auf die Benenntia|f 
imd nicht' die andern Umftände IJeht , man glauben 
feilte, es wären ganz andere Ortfchaften. Bey A^f^ 
folgen fie in diefer Ordnung auf einander. Von Mo- 
ful nach Dübs 5| Stunden, Kaffi Kupri 4St., Hogkne 
3 St. , Anenad 4 St. , Tel el Hamza 5^ St. , Romäla 
6 St., Ridi^el el abbas 6 St., Tel ei effchair 4f St., 
Niffabih 44 St., Mardin loj St. Bey dem VF. Erna- " 
dat 4 St. , Ökna 7 St. , Kewleva 16 St. , Ufeibeln 10 St. ^ 
Mardin 11 St. Dafs Okna einerley fey mit Nietiihr'x 
Högkne, ift gewifs von der Aehnlichkeit des Namens 
und der beynahe gleichen Diftanz. Denn Nieb. reeh> 
net \a\ St. von Mof. nach HOgk. , der Vf. 11 St. Igt 
der Wüfte zwifchen Emadat und Okoa bemerkte er 
die Ruinen von Karabafi, Dolaier und Keufer-Keu- 
tri. Sollte der letzte wohl Kaffi Kupri feyn , wovon 
nach NM. nichts als ein Theil einer Brücke übrig 
ift? Der Vf. fagt, die Brücke fey abgebrochen. Auf 
dem Wege voniCelewa nach Ufeibein bat er Jie Dör- 
fer Dogiü und Telicher angemerkt (S. 98. )• Letzte- 
res ift Nkbuhr's Tel el effchair. Sehfam ift die Ent- 
ftel}ung des Namens Niffabin in Ufeibein. Die Idea- . 
tität kann übrigens nicht zweifelhaft feyn. Zu dtn 
Gründen , welche die oben angeführte Route an die 
Hand giebt, fetze man noch den Omftand, d^isNieb. 
und der Vf. dem Orte 150 Häufer geben. Wir Ober- 
laflen es andern, die übrigen Reiferouten des Vfs., 
z. B. die von Diarbeker nach Tokät, mit den Nie- 
buhr'fchen Nachrichten (S. 421. 4:^2.) zu prüfen, und 
hebe^i nur einige Bemerkungen in Bezug auf die Ge- 
ftaltung des Landes und den Charakter feiner Ein- 
wohner ans, welche die Wichtigkeit des Tagebuchs, 
fo klein es auch ift, zeigen. S.9. DieOelandtfchafts^ 
Geiftlichen werden gerühmt wegen ihrer Sprach- 
kenntnilTe, und der Dienfte, die fie der Gefellfchaft 
leifteten. Der Vf. ift den Miffionarien fehr gewogen, 
und lobt fie auch (S. 109. )• — S. 14. Die Einwohner 
der Dörfer um. Tokat am FluHe Safil-mach (foU hei-. 

fcen 
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fem Kifil-Iniutk; dieför Tlnfs fliefst aber nicht an 
Tokat vorbey , fondern ein anderer) werden als frey- 
gebige Menfchen gerühmt, die fich wundern , wenn 
Ynan ihnen für die angebotenen Lebensmittel Geld ge- 
b^o wiÜ. Er giebt der Stadt 3300 Häuren Der vF. 

Sfiegt Oberhaupt fehr oft die Zahl der Häufer in den 
kädten genau zu beftimmen, ohne die Quellen, wor- 
aus er liegefchdpft hat, anzugeben. Ändere weni* 
e9r eilfertige Reifende klagen ,. dafs es ihnen nicht 
at gelinmn wpllen, über iie Häufer- und Volkszahi 
^uverläfüge Auskunft zu erhalten» " Daher feine "Zah* 
len oft ¥on andern abweichen. Er giebt z. B. Mar- 
din 1200a Häufer, Nieb. 3000. — S. 19. 27. 31. Die 
Kurden find in der Türkey Räuber, und flöfsten 
avch diefen- Reifenden Schrecken ein.' So baldv fie 
tkber die Grenze koitimen , find fie gehorfame Unter- 
ilMkien. — S. aa. In Erzerum wütete die Peft. Es 
ftarb auch Hr. Berftari , Ingteieur - Geograph , je- 
öoth nidat hier, am Peftfieber. ^ DieGefandten von 
Frankreich und Perfien wurden vonIffuf-Pafcha fehr 
leyerlieh nach Erzerum eingeholt, dafelbft trefflich 
bewirthet, und mit Dfcherid - Werfen, worin der 
Pafeha felbft ein grofser Meifter war, angenehm un- 
terhalten. . Als-Grofsvezier hatte er die türkifche Ar- 
mM gegen den General Kleber in Aegypten comman- 
dirt, und war erft kurz zuvor von der Armee gegen 
die Ruffen . zurückgekommen. Von dem Kaifer Na- 
poleon fprach er mit Bewunderung. — S. 34. Als 
£e der Stadt Tauris nahe kamen , fandte ihnen der 
däfige Statthalter Abbas - Mirza , dritter Sohn und 
Thronerbe des Königs von Pei:Äen , eine zahlreiche 
Bedeckung entgegen, und befchenkte den General 
tnit einem Pferde. Proben von übertriebener Höfr 
üchkeit, womit die vornehmen Perfer ihreGäfte em- 
pfangen. — S. 40* ift ein Ueberfetzungs - oder Druck- 
fehler: Da unfere Perfer nur von einem Sonnenunter- 
gange zum andern ejfen. Hier ift vielleicht nach an- 
dern das ^oTt.Ta'ge ausgeiaffen. Dehn im Monat 
Ramafan faftet man von Sonnenaufgang bis Unter-' 
gang, und fpeifet von diefer Zeit bis der Tag wieder 
grauet, oder, wenn man ausnehmend religiös feyn 
will, bis Mitternacht. — S. 46 — 74- Aufenthalt in 
Teheran. Der Einzug in die königliche Refidenz 
war glänzend. Zwey Tage nachher hatte die Ge* 
iislndtichaft Audienz bey dem Könige Feth- Ali -Schab/ 
Alles, nicht alijein die königliche Kleidung, fondern 
auch die Gefafse im Audienzfaale ftrotzten von Gold 
unc^Diamanten , und koftbareuv Steinen. Nicht we- 
niger prächtig war der Pavillon des Königs , in wel- 
chem fie ein ander Mal geführt wurden. Der Tag^ 
vtn Staatsgefchäfte zu verhandeln , ward durch den 
königlichen Aftcologen beftimmt* Mit der Prunk- 
liel^ |ind dem Gefcnmack an Ven^ierungen contra«* 
ftirt die Barbarey, dafs vier Leichname, denen man 
die Köpfe abgehauen hatte, am Eingange des könig- 
lichen Pallaftes hingeftreckt lagen, und dafs jeder 
Vorübergehende dielen Köpfen einen Tritt mit dem 
Fufse giebt. Die graufame Art, wie der König die 
Empörung feines wuders beftraft hat , gereicht dem 
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perfönlichen Oharakter des Köiligs' zur Spiiamfe. Te* 
heran hat im Wintersüber 50,000 Einwohner, im Jul« 
und Aug. zerftreuen ficb die Bemittelten auf die Dör- 
fer in der Nähe. Die von Frankreich in Perfien ehe- 
mals eingeführten Waaren werden (S. 54.) fpeciScirt ; 
fie brachten Frankreich jährlich einen Gewinn' von 
60 Millionen tAyt. Unter anriern Grofsen, die der 
Gefandte befuchte, war auch der Begier bey von Ifpa- 
han , welcher dem Gefandten einen Säbel und eineji 
Dolch, und den übrigen Perfonen der Gefandtfchaft' 
einen Säl el fchenkte. Der jetzige Monarch ift eia 
Neffe des Gouverneurs von Teheran, deffen Vatei: 
fich gegen Thamas Kuli Khan empörte, und ihm die 
Krone entrifs. Die auf ihn von dem Dichter -Fürft 
(Hofpocten) verfertigte Ode ift im hobhfted orienta-> 
iifchen Stile , und voll der fchwfilftigßen Scbmeiche- 
leyen und Lobeserhebungen. Hr. deSacu hat fie m\t 
einiffen Anmerkungen erläutert. Die Ünterthanen 
des Königs werden auf 20 Millionen» ynd feine Ar- 
mee auf 6D)00o Mann gefchätzt« — S. 76. In den per- 
fifchen Dörfern auf der Reife nach Bagdad ward ihr 
nen zuweilen die Aufnahme verweigert* -^ §• 77«'' 
Ilamadan hat ,12,000 Häufer, Mofcneen und Iiein- 
wandmanufacturen. Aber wie viel von jeder Art? — 
S. 80. Zu Kermanfchah regiert Ali Mirza, der ältefte 
Sohn des Königs. Man kannte hier weder die Haiipt- 
ftadt, noch den Regenten Frankreichs. — S. 86. Zu 
Bagdad wurde viA von den Wahabiten gefprochen« 
Eine neulich zu Damask bekannt gemachte, hier 
ganz eingerückte Verordnung ill, wenn fie echt ift^ ^ 
ein Beweis der Arroganz und Intoleranz der Türkeii 
gegen die Chriften und Juden. In-Bagdad ging dei; 
perfifcbe Officier zurück, welchen der König dem Vf. 
mitgegeben hatte, und der Vf. fchlofs einen Vertrag 
mit zwey Tataren, ilm pöftmäfsig nach Conllanti* 
nppel za bringen. — S. 05. Bey Moful eitf Bericht 
eines MifBonars von Kurdiltan. — S. 114. Wenn man 
fich in Nicomeclien einfchifft, korqmt man nicht 
durch das weifse Meer, welches der Arcliipel ift, 
fondern durch den See Marniora in den Kanal von 
Conftantiqopel. 

JH.J. t. Caßettän's Briefe über Morea und die 
Infetn Cerigo^ Hydra und Zante. Aus- dem Fran- 
zöfifchen. Mit dem Plane von Cerigo. VIII u. 
228 S. (iRtblr.) 

. Der Inhalt der Briefe ift in der Recenfion der Ueber- 
fetzung im joften Bande des Magazins von merkwür- 
digen neuen Reifebefchreibungen (Ergänz. Blätter 4^r 
A. L. Z. igi2. Nr. 5. S. ^6.) ichon angezeigt. Beide 
Ueberfetzungen geben das Original unverftümitt^lt 
und find gut gerathen» Die in dem Magazi« von 
Hn. lVeyla$id gefertigte bindet fioh «genauer an die. 
Worte des Originals, als die vor uns liegende von 
Hn. Ehrmanny der^ zuweilen einige Worte, die ihm 
überflüffig zu feyn fcbienen, unterdrückt hat. Hier 
find einige Beyfpiele. S. 4. Ehrm. wifd nicht gefagt, 
warum &• Grognart den Auftrag » nach Conuanti« 
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fiop«I tn ccSmIii 9 aligeleKnt liat. Er tbat es , wie aus 
ff^etft Ueberf. erhellet , weeen feinem Alters und fei- 
tier fchwfichlicben Gerundbelt. -*- S. lö. E. MAttM 
i/l^it Ftißn umgeben , die eint durch den Kutiftßtifi der 
^Einwohner urbar gemachte Fläche einfehtiefien. W. durch 
den Fte^ der Einwohner j indem fie auf Schiffen die Erde 
herbejf holten* Hin uivi wieder wären wir nicht ab* 
geneigt, die Ueberf« des Hn. fr4 vorzuziehn. — 
S. 19. E« das Land berührten. Sie kamta nicht ans 
Land , ibndern es war das erfte Mal , wie [f^. fagt, 
iais fie fich fo dicht (nahe) bey einem Lande befaii« 
iSen. — S. 25. E. zwetf einander ^gleichlaufende Sar* 
kophagen giebt keinen guten leichten Sinn. W. zwey 
paralTel flehende Sarioph. können nicht mifsverftan* 
den werden« — S. 27« £« gleich weite EintkeUunß der 
Sario^. VV- parallele Stellung — S. 31. E. iarge 
Uebirgmlße. W. enge BergfeUuchten •— S. 44. E« 
Die f es Venktnat fcheifU ^ durch Bi^en aufgeführt wor- 
den feun zu können xtt (chieppend. W. Es fcheint in 
der Tnät^ als ob diefes Denkmal — nur von einem Ge- 
fehteckte von Riefen heute können erbauet werden. — 
j^nd. E. mehrere Steinarten ^ und felbfi der Granit^ 
pflegen^ wenn fie zerfallen u« f. w« W. wenn fie aus 
einer betrHehtliehen Höhe herabßUrzen *— 8.45. £« Man 
^uß diefe Baue nicht nüt den weU fchnetleren verwech^ 
fein. W« fnit denen weit fihneller vonftatten gehenden. 
Aach der Reft dieler Periode ift bey AT. deutlicher, 
eUs bey £., der weniger Worte gebraucht hat, und 
Hadarch dunkel eeworden ilt. Die Ehrmann'Iebe 
Üeberf« hat einen rian von einem Theil der Infel Ce- 
rlgoi^ gezeichnet vom Hn. Barbii dU -Bocage^ wel- 
cher In der andern Ueberf. fehlt« 
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SCHÖNE kONSTS. 

Piiesbm, in d. Walther. Hofbuchh. : ArchHotom 
rifche Aehrenlefe. Er fie Sammlung, von C. A. 
3'dttiger. 18 vi- 6 S. Text und g KupCertafeln. 
\ gr. Fol. (iRthlrO 

Durch einen Zofall wurden diefe zu gapz andern 
Zwecken geftochene Kupfertafeln in die JHände des 
Vfs. gebracht, der ihre Bekanntmachung mit kur- 
zen Erklärungen begleitete,' um dadurch einige Be- 
merkungen zu verßnnlichen , die er in feinen archäo- 
iogifchen Vorlefuogen von der Malerey der Alten 
vorgetragen hatte. Von den Antiken, die hief ab- 
gebudet werden, befanden fich <tie auf den erftien 
lerhs Tafeln vor -dem in der Berliniicheo Sammlung, 
t»nd wurden ichon von Beger in feinem Thefaurus, 
aber fahr mangelhaft, aufgeführt und erklärt. Die 
beiden letzten Tafeln enthalten Vafengemälde aus 
mehreren Sammlungen > welche neuüch .von JUillim 
milg«theilt wurden. 



" Auf der erften diefer Tafdil ftehea twejr 

Ofirisbilder von Steingut mit einem blaoen 

überzogen. Sie finden fich häufig bey den Mumm 

weiche die Geftalt des (Jßric nachahmten. Aaf d 

fen Bildern fieht man die echte agyptifche NatioBat 
nhyfionomie. ^ Die zweyte Tafel enthfilt dfw 
Vorftellungen der Ifis; unii die erfte ifi; unlifcreilw 
von einer ganzen Statfle abgebrochen. Die Attri:- 
bute derfelben werden hier erläutert. Die kicili« 
Bronze in der Mitte diente wahrrcheiniich zum Amti« 
let, GröCser ift die dritte in r(>niircher Kleidongs 
fo dafs diefe Tafel die dreyfache Periode der ^gyptf* 
fchen Kunft darftcllt. — 'Eine Mumienmaske itefat 
auf der dritten Tafel, und icheint zur Tragung bey 
feyerlichea Umgängen beftimmt zu ieyn; die wMr 
fachen Verzierungen derfelben werden fehr gut 
klart. — Die vierte Tafel giebt die Abbiklung 
einem kleinen bronzenen Opferteller, patellm^ 
verfchiedenen Figuren geziert , die in den fftgrnam 
ten hetrurifchen Schalen ftets fortpflanzte e^'^ 
fprflngliche Manier der blo&en Linearumriffet 
die bekannte Oefchiohte des Paris enthaltend« 

bezieht fich vermuthlich mif die Schaubahoe» 

ift auch wegen ihrer Inlchnft merkwürdig. «-» Diotai 
auf der folgenden fünften Tafel ift gleichfalls ein« 
Vafe mit zwey Henkeln ohne Boden , mth gemalt 
und mit einem weiblichen Bildnifre auf jeder Sielte. 
Es ift wohl gevirils kein Blumentopf, und der Kopf 
keine Flora» fondern ein altgriechifches Gefäfs, vi«sl» 
leicht einer Braut mit ins Grab gegeben. -^ Pim/:* 
feri hat fchon die tfuf der fechften Tafel abgelnldet:«i 
Vafe, deren Vorderfeite hier nur vorgeiteüt jfV. Sie 
bezieht fich ohne Zweifel auf ein Bacchanal i und ift 
auch durch den Deckel, deflen Band gleichfalls ein 
Bacchanal umgiebt, deswegen merkw^irdig, weil ficb 
folch ein Deckel auf den Gefäfsen nur leiten befia« 
det. — Von der Glock'enform dlefer Vafe geht das 
Gemälde auf der fiebeuten Tafel darin ab, dafs es 
ohne Zweifel zu einer flachen Schale in gebrannter 
Erde gehört. Es ftellt einen Herkules vor, welchem 
den Bacchus auf feinem Racken tr^. Bey der na« 
kern Erläuterung dieier Vorftellung wird eine aa« 
A^re noch reichere verglichen, wovon die Abbil- 
dung ebenfalls beym Pafferi vorkömmt. ~ Zufai»» 
mengefetzter ift das Gemälde auf der letzten lafd^ 
ein bacchifches Gaftmahl, womit man die Feyer je* 
der Einweihung und jedes Bacchanals zu endigen 
pflegte. Die Erläuterungen werden davon umftänd« 
lieh* gegeben, und find bey dem Vf. felbft nachza<« 
lefen , der auch in diefer kleinen Sammlung von An^ 
tiken, deren Fortfetzung zu wflnichen Ift, voo fai« 
ner gründlichen Kenntniis des Alterthums die rOhm« 
lichiten Beweife giebt« 
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B.BCHTSGBLAHRTHEIT. 

Paris , b. Lcnormant , u. Strassbitilg , b. Levrault : 

Elemßniß juris civUis ^mianit c^m codice Na^ 

poUon9^ 9t nUqiUs ^ *» imperio firanco-gutikö 

öbtinen\ tegum dfdicihus jaxta ordlnem iriftitutio- 

' Xijxm collati edidit G. D. Arnold, Jur. et literar., 

* D. in acad. imp. Argcntorat. Facult. jur, P. P. O. 

etc. I8I2. XXIV u. 476 S, gr. 8- (a Rthlr^ 

•. i6gr0 

S" *"* ^ 
6 fcboa iind einladend zur Lectqre das AivfseM 
der Elemente des Hn. Arnold auch ift, fo weni^ 
bat uns ihr Inhalt befriedigen -können*' Eine Berei- 
cheryng der Wiffealchaft durch neue Anfichten fucht 
tnan hier vergebens^ die ganze Arbeit ift weiter nichts^ 
als der alte Heineccius in einem neuen , mit Alrtikelsi 
des C. K verbrämten Gewinde. Gänze Paragraphen 
Und wörtlich j oder doch mit wenigen Abänderungen^ 
zuweilen nur mit Verfetzung der Wörter, aus deffen 
Compendium der Inftitutionen entlehnt, und was 
diefer ehrvfürdige Gewährsmann für den Text der 
Paragraphen geleiftet hat, mufste Otto zur Ausftat- 
tung der gefchichtlichen Noten liefern. Die Sprache 
^t gewöhnliches Compendienlatein* Ansdrflcke, wie 
rettirahilis y transmifßbÜis ^ inter»etamtntum, regiminr 
ta re'vpMtcae, criuilegiarius u.r.w«, kUngen dem Vf« 
nicht barbariicn. — Viele Lehren find aufserft ttOr* 
vollftändig und dürftig Torgetrageli 9 viele hingegen 
gar nicht berührt. Der VI . geftehl: felbft in der Prarf. 
b, XVII : „ negan • non ,foJjunms ^ mos nonnutta tapita 
vet leviter UtigWit viljeri nliquWe httactä;^' es dürfte 
ihn aber wohl fchwerl^ch ehtlchuldigen , wenn er 
fortfährt: y^omnia^ inim nee tociguo notferam £tauäi 
pojfe votutnim »^ nee compendü formme quaäran perfau- 
Jum habebam. '^ AV^rum follte ein Gompeadium, wenn 
es aucli um die Hälfte dünner ib, als das des Vfs.^ 
nicht auf die möglich fte Vollftändigfteit Anfnruch 
machen können ? — Bey manchen Lehren mit je- 
doch Br. ^. in das andere Extifem, indem er fie mit 
ungebührlicher Weitfchwelfigkeit ans einander fetzt, 
wje z. B. ^ bey^ der in dkjir Beziehung gar nicht in ein 
InCtftpitionencqmpeiBdium gehörende Lehre von Ver- 
breobein und Strafen (^« 700 fe.), wobey, nach des 
Vfs. eigenem Geftäiidnius, im^br'jCriminalreobt Aei- 
CuA geurau^ht i^. «— I119 Euizelnen vermifst man die 
noth^Aßi Gedauigtiftit , i|nd. «n. eine itbenge fyfteniati'- 
2?. 1813. Dritter Band., 



fche Ordnung ift faft gar nictit zu dt 
einem Worte , Rec. hat dem ganzen 1 
mindefte wiflenfchaftliche Intereffe ab 
und hierdurch beftimmt wagt e 
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hauptung : dafs der Anfang der weitlä 
der That fehr viel verfprechenden Pri 
nes nähern Beweifes bedürfe, der wo 
tet: ^ylnfiaurato In FrancogaUia le^ 
dem fere tempore quo nova it tnmdiu i 
non inUr minima Caefaris noßri benefi 
aceepimus romani quoqne juris di 
iiquum rurfus vinaieavit fpte 
Hr. J. glaubt in der Vorrede dem rö 
eine gewaltige Lqbrede bähen zu müfR 
aber gewünfcht , dafs diefe mehr aus de 
hervorgegangen, als durch blo&e Wc 
eben wäre. — Einen vorzüglichen Wei 
ferner auf feine Vergleichung 6es Tön 
mit den Vorfchriflen des Napoleonifc 
fich im AUgemi^inen fchon Vieles dag<i 
±wej fo fehr heter<^ene Legislationen 
zu verbinden ; der wefentliche Gharal^ 
oder der andern fcheint immer dabey 
Süt den erften AnSnger möchten wir c 
beneinanderftellung geradezu für häct^ 
erklären. Eine echt wifTenfchafüiche 
liämlieh kann fich nur auf ein tief dur 
fonnemeht gründen; wie aber follte 
welcher ohnehin fo viele Schwierigk« 
«den muEs , wohl im Stande feyn , dafTe 
verftehen , gefch weige denn zu würdig 
Methode ift nun nicht einmal auf ein 
nement berechnet, fondem fie enthält 
nur eine dürre Hinweifung auf die ein 
des Napoleonifchen Gefetzbuches, di( 
üeberzeugung ganz und gar i)ichts i 
IBttr nnd da find Stellen aus Spange 
tutionesJttK cio. ffapoteonei (Gott. i;bo8 
deren Werth Rec' zwar nicht herabfe 
bey er aber nicht einfieht, wozu die 
f^gmente dienen Collen, da man da^ 
compendföfe Buch dem Studierenden z 
den Leetüre felbft in die Ranif geben 
iucfa die von 'dem Vf. beabfichtigte t 
<:hudg, wenn wir fie fo nennen dür 
weniger als vollftändig durchgefbbvt : 
tige Abweichungen nnd ear nicht b 
ganze liehren mit keiner Sylbe berühi 
wir alfo in diefer Zogabe einen ausgeze 
23 
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der Vorliegenden Schrift keineswegs finden, und auch 
den eigentlichen ^und hauptföchlichften Inhalt , vyel- 
f jiei> die Grundfätze des romifbheq Rechts ausmachen» 
bey näHerer Prüfung, nicht als eirien Gewinn für die 
Wiffenrchaft betrachten können : fo dürfte unfer 
gleich anfangs ausgefprochenes UrtbeiJ , dafs der In-: 
halt der Arnoldifclien Eteminta uns in keiner Hioficht 
befriedigt habe^ wohl als hinlänglich begründet er- 
fcheinen. Um jedoch den Vorwurf, ah wollte Rec. 
sur bittern Tadel Oben und lieh ein abfprechendes 
d^rrogantes Urtbeil erlauben, zu vermeiden, will er 
eine ziemlich lange Reihe von einzelnen Üemerkuh- 

f^^n dem l^efer mittheilen, die theils den Ausfpruch 
einer unparteyifchen Kritik näher b^ründen, theils 
aber auch beweifen können, dafs er fich die Mühe 
lilcht haße verdriefsen laffen, dam g^nzeBuch von An- 
fang bis zum Ende aufmerkfam durchzulefeo« 

Die Oefchichte des vorjuftinianirchen Rechts ift 
' ($• I.} fo oberflächlich und in fo gewaltigen Sprüngen 
erzählt, dafs fie lieber ganz hätte wegbleiben können. 
Dagegen ift der males Juris antiqui der ganze folgeuds 
Paragraph, ge widmet ^ hauptiachlioh um den bekann* 
tea Uvianilchen Ausdruck.,^ irnfff^n/irj' aliarum Fuper 
ißlas acervatarum tegum cumutus * und den durch 
-viele Kamele veranftalteten Witz des Eunapius anfüh- 
Ten zu können* Juftinian*s Heldenthaten dürfen. na-: 
i&rlich nicht feh^n, obgleich Beiifar und Narfes 
Äicht genannt find* Rec. würde es fefar gebilli^ bar- 
l>en> wenn der Vf. eine kurze biograpbifche Notiz 
Jüttinian's, den Elementen voraosgei'cbickt hätte, feioe 
rhapfodifcfaen Bemerkungen aber dienen zu g«^r nichts* 
Der Anfänger erfährt zwar, dais Juftinian von feinem 
Oheim Juftin adoptirt und 527 zur Regierung gelangt 
fey, aber nicht einmal fein Geburts-.und Todesjahr 
wird angeführt. Die ganze Charakteriftik befteht 
darin: Juftinian habe zwar Fehler gehabt, die jedoch 
Pröcop zu derb gerügt: denn er fey allerdings des.Le: 
fens u)id Schreibens Kundig pnd in derGefetzgebungS'i 
kui^cle bewandert gewefen ! Obgleich die. vV orte „«^^ 
üb omni prudentia fegishtoria quatetn Uta faecula fere-i 
iafity dytitufus** eher auf eine gewiffe Mift^lmäfeiß- 
Iceit.hindeuten , fo erhält feine Compilation dennoch 
^e grofsten Löbfprflche. — Die ßeftandtheile d^s 
yorjfus juris werden nach gewohnlicher Manier durcii- 
^gangeo, und Vieles ift nur fo hingeworfen* Um 
' äriur ein BftyTpicl; anzuführen , als Kennzeichen der 
jb Entfolieidüngen wird blofs das in der Ünterfchriit 
Ifefrtiikte Conlulat von Lampadius und Oreftes und 
Ae^ b^ldi^n folgenden Jahre, angegeben, alfo gerade 
lias un&ede utendfte Merkmal» da nicht weniger als 
ISjOonl'titurionen aus.rfiefer Zeit herrühren. — In 
dfer fiote zu $. 7. kömmt .eine fterile Notiz von den 
SecUn der Juriften voir, während von den ^aftifchen 
Jurifti^n felbft fehr wenig gefägt ift. y^ Labeonis fi -: 
aÜncBs JUMt' fXc.y fo fteht gewifs nicht im Fr. 2. 
^, ^7. D.% 2. — . S- 7- wird die verßo^vutg, NovtlL 
aüt Wgende Art befchrieben : „Tutgata barbßrß ßito 
tt ohfcnrUmtius ' verbu ctmfecta a mJ.citHus quo^ 
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auae tn corpore juris habitur.'' Die Gfeflatoren 
fchejnt der Vf. wenig zu kennen, wir haben dielea 
riamen nicht einmal erwähnt gefunden. Aucli der 
I 7r^^. Unterfchied zwifchen gloffirten und un- 
cloflirten Novellen ift mit keiner Zeile beröhrt, eben 
lü wenig die in Frankreich wie in Deutfchland an- 
genommene Regel : quem textum gtoffa nan aMnofgÜ 
etc. - Die Authentiken werden ß. UO- aur als 
hinmaria novettarum belchrieben, vielleicht glaubte 

e*:- ^^^,^^P ^^ f «^*-. Pridericianai in Franltreicb 
keine Gültigkeit gehabt ! - Die neuape Entdeckime 
der AuthenUken in den Inftitutionen darf man fai^ 
natürlich gar nicht fuchen. ^ Dcrt Befchtufs cies 
l rooemiums macht, fönderbar gentig, dieEinföhrun« 
und Verbreitung^ des xNappleonifchen Keehts : ^ Noßri 
^If^f aetate, qua per umus ingenium PrmrimU, p^U 
-belUjue artUnis perinde praeceflentU^ quotqZtfere ac^ 
etaentalem t^uropae plagam incotunt populi conmuniom 
fanctwKum civUmm inter fe junctifunt, et in unum w. 
luti.carpuscQßtMtwuni, vigetubigue locorum metior t«. 
hdiorquevts legum etc. " Eine fehr fchöne IVafe ' — 
Der am Ende des Prooemiums abgebildete franzöfifcVie ' 
Adler giebt dem Ganzen- noch einen beionden 

t„u Wir wenden uns zu den BemerknnMn über cf«n 
Jihak der ner Bücher 'der Elemente fefbft. An der 
Spitze des Fitels: dtj.etj., ftehen, wie bey 
Bccaus, y»«/ Bedeutungen des Wortes w. J 
^r Vf. den trefflichen Auffatz in 7%Jfr*«/*Verfochen 
öd. 1. 6. 8a fg. nacl3gelefen, fo würde er nicht WoÄ 
bey einzelnen Markinalen ftehen geblieben leyn , fon- 
dera das Gleichartige fo viel als möglich vereinigt ha- 
ben.— Es möchte noch hingehen, dafsdieEintheilumr 
der jußitia in interna und externa befonders angefahrt 
wird , aber die Eintbeilung von Grotius in expletrix 
und aUrtbntrixy die ofaneiiin, wie der Vf. (S.iöfN. ».> 
felbft einfiebt, mit der vorigen im Grunde einerlev 
iXt, »ben fo die längft veraltete Ariftotelifche Einthef- 
Uing in uniuerfaiis und particutaris , und der letztem 
M commtttativa uad diftributiva, hätten wahrlich keine 
befoodere Paragraphen verdient. - Der nähere Zweck 
der Jurisprudenz loü (n;.ch f 44.) in der Interpret«, 
tion und Anwendune beftehen, durch die Interprc 
tmoo »ber <ütimper/eciiMes tegum gehöhte werde»' 
wem fcbeint es nicht inconfequent im Auffucben des 
UnvoUkomMeaen der Gefetze' den Zweck der Recbts- 
wiffeefchaiit zu fuchen ? — Rec. würde ferner auch 
die bey der Anwendung nicht feiten vorkommende 
geauitasaicht ils eine iegUimif.flricti juris corredlo 
defumta ex praecepüs juris gentium definirt haben. 
In. den angefohrten BäweisftelJen findet fich wenie- 
(tens das Wort cotrectio nicht, welches fo leiclit m 
einer inifsvetftandenen Willkllr Ve^rtläfTuna' räbea 

V ?"T"rH*y.?^*'/.*****'l"*****o" ^ *«"»z die gewdhn- 
kche Anficht befolgt. - Die Anwendung und Beur^ 
theilung der.Facten giebt dem Vf. Gelegenheit, toa 
den HiodertBifffB der freyen Einwilligung zu reden 
Warwn wird über aiuUyöa vi* uad metiu, w:ie'Voa 
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[* itötfUi i^0rähHa iiiä ef^ror bwofirTexs gehandelt? — ' 
» iDie iiti J. 30. ^f. i. vörkommeadeh Gnfnci fetze 'über 
' die juris ignomntia find nfcht gi^t'yHVAig lihd be- 
ftiiTirtit. Üeb^haopt hätte der yf. bemerken follien. 
daTs auch j weiiri voo eJh«Tti zü erlangenden Vdrtheix 
^ie Rede ift, der angcdjrohtfe Näcbtlieii det juris igno- 
raniia nicht 'eintritt /wenn irfan feinöBjöcbtsunkWde 
daithuri iihU zitgleich zeigeh kann ^ cfafs' tnan keiiie 
GelegeTlhelt gehabt. Rechtskundige zu t\athe zu zie- 
hen, Vgl. Fr. 9. $. 3. D. XXII, 6. Erft hienröh ab- 
gefehen , kann gefragt werden : in welchen Falleji 
ichadet j^rff ignor^ntia ,' wenn ^e iucro eaptdndo , oder 
wenn Üe dantnp vf^nrtifarfle'Redfe ift? "iNach dfera ConV- 
pendium könnte man als Gegedfatz fchliiefsen^. dafe, 
weon Von Verm^idan^'e^nef Schwaden?,, jron einem 
pofitiven Verfäftc die Redc'iftf'C^ eFgitu^ de. damtio vi- 
tando) , die Rechtsunwiffcnheit Überhaupt hiebt fcha- 
den könne, doch ift diefes änfser'denMincFerjährigen. 
und Soldaten nur noch bey Land^eaten und Unfani- 

fe^ der Fall: Tr.'as. S. t. D; XXlI, 3. Fr, 7. «. 4; 
>. II, I. u. f: w.- ]^byi^ihfiiU di'efer Hinfi^ht afr 
gemein aü^enommem fiiid, wird bekanntlich in Zwei- 
fel gezogeÄ : Fr; 9.-pr, D. XXH,' 6* 0. it.' C. ,1,. ig*.) — » 
Der Vf.^fchcint dem in der Voirede (& XIV.)' geäu^ 
fserten löblichen Vorfatze: jy dimfonum et diflinctio- 
I nufH nimiuinJubtifitatefH'äfque copiam Yeäütö evitan^^ 
nicht überau treu gebheben zu feyn.v in dtm zwey-' 
ten Titel i, B. wird das Recht' aus einem vierfachen: 
Grande eitigfetheiltr i)refp. ortgtnisjus eß, vet natu* 
rate^i tref poßtivTim (§. 3J.)^J a) rtjp. fundämentlf. ntodi 
ittud cöHßUu^ndi: iJel Jfcrijotumy vgl fianfiri^tuttf (5. 34.}; 
I 3) re/p* dtverß abjecti:'vtt publicum y vet privatum 
i (5. 35.); 4) refp. vis abtigatoriät: vet uniuerfaU-, vet 
I iompiune, vet particulare^ vel ßngutare {§' 'i^'V* — 
t Als fpecier juris jvripti apud Äöm*; werden angeföhrt : 
I leges eentüriatffey Piehifc,Sctofy F^inapüikpfaciia; als 
I fpecüs juris non fcriptr: ' Magiß^at. »dicta, reAonfa 
[- f^ud^ntum'^'difptttattd forty mofei-.fiicig'öruih. rlätte 
l d^ VL die fchätztoaren. Berichtfetttigefn und Zufätze 
zu den In'ftit. des röm. R. (von Hübitery S. 22 fg. und 
Ttnbauf^s Verfuche M^: 11: S: 2 jo. vergliclwn : fo 
wtirde er gewifs feine ungrltndliche Anficht geändert 
haben, ßfe SCta ^erböten jircht zum jus Jtriptum : 
denn zu welcher Zeit kofinte der Senat ftir fich, nn- 
ähhängig vdm Monatchen , Gfefetze geben '^ Jtrftiniajt 
Witt }tn'i. 3. h I,^2*^^ offen &af nur dfe Matcriaiicn-, 
woraus, (fei gefchriebene' Recht getibmmen fft , ' nähef 
aÄgebep. .— Xu §. Jß. N^ 2^ wirrf der begriff der Re*- 
fcripte dahin beftimmi:, dafe' Hb- in cnüfa' nan coftträ- 
verta erlaffen würden. Wäre diefer Begriff richtig 
Jb köiinte ja von den gleich darauf folgenden refiripns' 




würden. Der eigentliche Unterichied zwifchen De- 
eceten und Re&riplen ,. dafs nämlich jene Entfcbei* 
dong^ft des Regenten in einem in höcbfter Inftan^, 
jtn mn gelangter Procefs , nach förmBcher Verhaod- 
huig de&lbeA Qm Ge^eo&tt zn den .¥oid \L mü 6t^ 



fctiw'eigeri übergangeben Aierfoi?»ftW>, wo6ey k^ln» 
förmficne. Rpchts Verhandlung vorherging), dicfe aber 
überhaupt Antworten auf vorgelegte Anfrs^n find» 
fclieint vom Vf. nicht gehöÄg beachtet zu feyn. — 
Bey dem prätorifchen Edict (§.52 u. 53O wird zwar 
in der Not^ „ff. Hugo Mßor* jur. rvm. germanice^ 
Berol. 1806." ing^ührt,' dennoch aber die gründe 
felfcher Anficht Von Neuem aufg'etifcht, nach welcher 
die l'ratoren ^yßbi fumferanX fucultatetn jus mutandi 
piropter utititätem pubticam ^ — -^ nova vocabula inve-, 
nier.doy novas actionesintroducindoy exceptioms dando^^ 
übi texnegabat actionemy reßituenSo j. j* fnkk>res^ aif^ 
fektesy decepto/; ficthnes introducendo.^^ • dennoch Y^ird 
d45^ ediduni perpetuum erft Hädiian zugefchrieb^n I -r»-. 
Vntebius^ pctßfnarufnyertttht der Vf/y wie gew^hnr 
lieh*, cfesfenigei quo utuntur h&mines exflatn^ die treff- 
liche Berichtigung von Feuerbach (Verf. Bd. I. N..6.) 
Ift ihm fremd geblieben. Das qui uterme ($. 64.) ifb^ 
wdhl ein Druckfehler. Der Satz : „ mrmapkrtidiitos 
/. andrögynps — — pro utHusme fe^M perfonis Roma^i 
tiabebänty** ift* offenbar falfc^: denn Fr. 10. .D, I, s* 
beftimmtja ausdrüeklich, dafe das vorherrschende 
Oefchlecht gelten Jolle.; Das Fr. 15. D-.XXVIU, i^ 
irt ein nichts lie weifendes Gltat $ oder wilL der Vf* 
etwa daraus herleiten, dafs Hermaphroditen,- als de 
flatu fuo dubitantest nicht teftirejpi könnten? — Die 
ptena pubertas fieminarufn- fbll nach §^ 65. erft mit 
dem I5ten Jahr beginnen gegen den aiisdrü4fklichea 
Inhalt des Fr. 14. f. 1. D. XXXIV, i. ^. Dementes 
foUen (nach §. 66.^ feyn ^ qui menie non ömninö carenf^ 
vet tarnen tranaaitU agunt.^' Bey den cflentis: 
im weitem Sinne hätten die oflenta im engem Sinne 
oder trorttnia und die monflra oder prodigia unter- 
fchieden werden foUen. yy Prodigus qui adminißrr 
hon. interdiciiar.** — " f 6<i : y^Sirvus -- -^ rat. fit 
civilis efl ^erfimam non'kab^s.** — Der J.71. ha»- 
delt von dem shm Jus civitatis y der Vf. vergibt %\mL 
dem Anfanger anzudeuten', dafediefes anter :Jnftir 
nian eine Antiquität fey. — deditiörum §.j6. fott 
wohl dedUitiorum heifsen« — Den Grund , weshalb 
Juftiniän die /. Fußa Caninia abgefohafft wiffen will, 
hält Rec. für höcfift confequent, und keineewegSi init 
^PJ" Vf. ($. 78.) för-eine daufa parkm ido^nea. 
Warum ftaite, wa^ inter vivos erlaubt war, nicht 
uuch in teßantentis erlaubt feyn? — Bey ^en Swxkr 
falito ($. 9iö.)'ift nichts von den arrkis ^TYriAint.. — 
§.'^4^ potentia geherandi ! — J. 97. y^qucn-umJCat-^ 
fintum) relaiio ex necejßtudine iuUr conjugsm unUm et 
utteritLs fafniliae (famffiam) piweuit.'^. N.2..»m^ 
nonconfundetur (confundatur) cum fpirituali."^ — 
Dafe Weiber nicht adoptircn können, fcheiat aus dem 
Satze : etdoptia naturam imikatury nicht zn folgen, wie 
^®'Ji?- °!?5 lf®^°fccius ($. 176.) behauptet, fondern 
fes ift dfeles lediglicft als eine Vorfchrift d» pofitiven 
Rechts 2u betrachten. — f 128. reda/optare 
fMt reßdoptarij oder beffer im Fr, 37. *$. 1. D. I, 7. 
fijfrum adoptare.j^ I» d&r bekannten Definition der 
Tutel von Serviüs dürfte ans den Worten jure civiti 
Mta 0c permijfa ficb wohl fcbwerJich mit dem Vf. bc- 



wcv 



1%¥ 



A. L. Z. SEPT'^M&£R 1813. 



^ 



4mkn laffm , 4Ab unter data die legitime, unter per- 
Mfa die teftameütanfchc und dative zu verftehen fey> 
weit eher noch mit Cujaz^ Doneau und Otto unter 
dcfta die dative > unter pBrmiffa die legitime und tefta- 

ifientarifche. — $. 146- «* Confeguitur tnii : i» f«- 

telam tiftamentariam dari ppßlfoli tiberiin foteßate 
patris Vit avi ponflitutir-^ i* 148. Ugitimam ei 
teßamentariam DruckWiler ft-ia/ivÄ«. y^Met^ 
ut vet quamdiu fperßtur tegitima ceffat ! -— Im 
$.155' muffen ohne Zweifel im letzten Satze die Worte 
maximcm et medtamv^iY^w^dtlt werden. in tnaximam 

5 fei medicm. Pier.Deportirte hört zwar auf, römi- 
bhet Bttrger -zu feyn, in £9 fern er aber, gleich«!* 
flem Fremden-» immer noch eine freye Perfon ideibt^ 
j»atfon «uch die Worte „<ri«#» Perfinde tffe deßnant^ 
oothlreodig ausgeftrichei? werden. — Im $• 17$- 
heJfst es: ^^«rj regHjariter non teflamento^dtfer- 
iftr^ im $.177. ^teßamentariae locus non efl.' Eine 
gleich anfangs gültige DäaÖon der Curatel durch Ter 
ftament ift niemal« mögUch , und erfolgt die Beftati- 

fug, fo ift es flicht teftamentarifche,. fondern dative^ 
^ozudiKS Teftament yerankffnng gegeben liat-. Das 
rigUtariUr in dei: erltern SteUe dürfte alfo KeineA 
ärtn haben- $. 19. N. 4- ^^ A«^ L. 14- C. L. 14. IX 
tixlekxL- ' ... 

Der Vf. theilt den Titel de rerum divißone £t ad- 
imi^ndd eetrmm dominio in fflnf KapiteU J^vovöp das 
eine de rerum divifionir das andere de pojfeffipnef dajp 
dfitte-rfe jure fingnlorufn circa res.^d^ vierte de ad- 
auirendo renm dominio^ und das fünfte d^r/j vtndf- 
eatioHe üb©^chrleben ift. üeber die fehlerhafte An- 
ficht, die Lehre Yon der pojjejfto im zwejdsn Kapitel 
folgen ^» iaCfen, werden wir uns unten erklären. — 
Die f 462. gegebene. Detnrtioa von rw, nämlich^ 

' Ü Ä dkttur Mtne id, quod in bonis efi out effepoteß , ' 
^fst «ben fo -wenig w der Note, a> wo bemerbt 
vnrdy^^Ouaecunqtu exißnnt et tumifäbus %tUüatim 
praefiar^Ant, dkuf^ursiSy five in patrimoftif 
koflrcjfint.five extra., Sic e. g. aqua, a$r^ 

.fnarefani^res, ijiuamyis in nullius confit- 
iutae patrimi^nio,'' als zu der $.203. vorkom- 
-rtiendcnEintheilung.: ,,res fimt,v$lin ^lUujns bonis, 
ifetmn.^'^ Während es im $. i. J. I, i. ganz fc Wicht 
und einfach heifst: res dimni juris in nullius bonts eßy 
ftellt der Vi. die fonderbare Eintheihm« auf: „ K^f 
in bonis fimt vet in Dei dominio vel inhominumpc^rir 
moniö effe credunturr bemerkt aber doch gleich dar- 
auf, daft die res divini juris n^trto modo ad res nul^ 



Uusreferunkur. " — 0er Vf. hat offenb^ die Frage: 
wie laffen ficli die Sachen ttnt1a[eilen? mit der gans 
davon verfchiedenen : welehe können im Privateigen- 
thume feyn, welche nicht? verwechfelt. In der cr- 
ftern }linficbt konunt es b^reiflich nur aui eine um- 
faffende Eintheilung an j der Punkt hineegen , ob eine 
Sache in bonis fey <Kler nich^ , kommtoiabey gar nicht 
in Betracht, fondern gebort lediglich zu der letzterm 
ganz davon verfchiedenen Fr^e. Wollte der Vf., 
was allerdings ,zwe9}imäf$ig gfsfchehen kann, beide 
Fragen mit einapder verbinden, fo hätte er natüiüch 
•die Alles umfaffende Eintheilung in res divini und Jmi* 
-mani juris zum Grunde legen,, und erft, wenn diefes 
Igelbhehen , Jbey den einzelnen dabin gehörigea Sachen 
untcrfuchen mÜlSen, ob. und in wie fern Qe Gegen« 
itand des Privateigenthyms find. Res divini juris und 
nun aber keineswegs folche Sachen , die im Eigen- 
tkum Gottes fich befinden, eine widerGnoige Idee! 
fondern folche, die eine Beziehung auf dieuottbeit 
oder eine gewif Fe Heiligkeit haben.. — Bey den res 
facrae ($• ^O40' b^tte wohl ^r Unterlcl^ed von den 
res eccleßaßicae berührt zu vrtrdenveiTdxentf eben fo 
die eigene dabev Statt findende ^ummarifche Kla^^ 
d^s interd^ ne qutß in ioco. facroßatz wir findeh dieiei 
Interdict bloß beylaufig' ^. 775* N. i. erwähnt » als 
Beyfpiel eines prohibitonfcoen Interdicts« — Der 
&tz j($* ^5*) ' ff Locus relißiofiis etiamß exemtus fö 
-qmmfrxio homiwumj^ iii bonis tarnen privatory^ eßi 
cenfeiur.jusinferendi mortuum mfepaticrum etc.** hatte 
näher befUmmt werden foÜen, da bekanntlich der 
Beerdigw^splatz zwar nicht abgieibndert,. wöU «beir 
mit dem Grundftück,. worauf ^r fich befindet, ver* 
.#ufsert werden kann. Die Rechtsmittel , welche, daza 
«dienen, VerletzuEigeh <>der flinderniffe heym t{fcus 
retigiofus abzuwenden : a» fefuUhri violaü (Dia. 
XLviÖ, la. Cod. IX, 19O Interdi de martup inferehoo 
«nd de jexßr. feenUchro (Dig.XI, g. Vgl Fr<a. §. i. D, 
XLill, i.ji finden wir weder hier Äoch fonft wo er- 
wähnt. Die Beftimmung der religipfen Eigenfchaft 
nach dem Kopfe , wenn cue Glieder zerftreut find , ift 
gleichfalls nicht angefahrt. — * Im ,^ säc^ t^te der 
Unterfchied zwifchen univerfitas juris et facti be- 
ftimmter angeg^n werden (ollen. -» Den nefchlids 
<Ies Kapitels macht dielsmal nicht der CN., fon- 
4ern die alte, eigentUch ^ar nicht faierli^^genörende 
£inthe]lung in res mdnctpi oder nee mancipii wobej 
Wieder die ^ewiduiliche faifche Anficht zum Crun^ 
liegt, otwleiah Hugo Chiß-jur. und finne ColUcia- 
nea civililtifches Magaein genannt) citirt w|rc(. 



{Der Be/c^luf* Jol^t.) 
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/4Mw«i-zn witeffcheiden tey. — In fo fem das RMfa| 



Worten eia« rectulicfae Wirkung des gehörig cooru^ 
tuirten Ej||eiitliuiiis ; aber wem in aUer Wdt wird et 
wohl einfallen von Vieler einzelnen Wirktiog «eher, 
tb von den Wirkuofgen im Allgemeinen, nnd «her 
von den Wirkungen überhaupt, die der Vf, ganz ver- 
lief fea hat, als von den Erwerbart^n za reden 1 Da 
ledoch der Befitz nicht blofs ein msttelhar jni^ftüches 
Verhältnirs ausmacht, indem man ihn aof dasEigentbnm 
bezieht und aUFolge deffelben betrachtet(;W]M^£{rwfiX 

£5»u»n, «tuet «ut;!! wie* MMue UM« t«v uiiM%««;iii» MC*- fondemTielmehr auch als eiu «minittelbares uttd felbft«^ 
re^nficht befolgt zu haben. Aus der ganzen Stel- -ftändiges jisriftilches Verhältnirs erfchekit, d. i* als Be* 
lung dei^ Lehre , unmittelbar foUepd auf die Eintbei* dingung Ton Rechten namentlich der Ufuctpion und 
Jungen der Sachen , liebt man fcnon , dafs Hr. jl. deii der Xnterdicte (^^ pöjjtjjfioms) , fo fo^, 4a& der Vf. 
r jcntigen Geficbtspunkt verfehlt , und fich ^tberbaupt «ioe in jeder Hinfieht feUferbam Methode zum Grunde 



num töllati , edidit 6. A Arnold etc. 

X^SA^HA ^^ ^ vorigmi Stück mhgfirofAtnin lUettffipn*') 

Das zwtjfWKsfilel : dipoJMivnM ift in jeder Hin- 
ficht vernoelackt; Jer Vf. hat ganz den alten 
Schlendrian befolgt , ohne auf die, geinnseoe Dacftel- 
lung Savignif*s nur die miadeft^ nückScbt zu neh* 
diefer wird ^rft $. 776 bey den ilnterdicten an- 



legte, wenner denBelitz, 4iach<le0i oben extrahir« 
len f 901« blofs als ein tammodwm dommi betrachten 
%n mflffen ghiubte. — Die Bwriffe von f. civilis und 
naturalis iind §. 323 ffhr unbefiriedigend beftimmt 
worden: jyCivilis eß qu^^uts rem ut/uam^ h $. 
dominHjuflo foffidit; r^iiqum imnis natura- 



mntmo 



darüber keine Recbenfehaft g^eben hat. Die Lehre 
loU nach $. soi. delsbalb im :t:wfiften Kapitel voraus* 
g^hickt , und dem drittm Kap. de jure fingulorum 
circa res zur Seite geftellt werden : „fim quid^uid 
iommodiquod exire atiqnä kabftnrj vet ex pojjeßume 
quae facti eft^ vel ex jure circa rem eonflii^ito de^ 
jcendiL*^ Potfeffio i(t ihm gleichbedeutend anit mI(i*- 
tentio ß cußoaia rei cum dnitno eam ^detinend i»** -» 
(vgl. $. aaa.) Aus/r. i^ pr. D. ^L/. a. ift diefe Dcffinition 

ffewils nicht entlehnt. Zum Wefen desBefitzes Jbll ^ebtl Da die wahren Begriffe von pöjTe^^ 
factum corporis und animus detinindi gehören , in der r /. ad nfucap.) und poffißo {f. ad ^erdiäa) felbft 
erftern Beziehung ^ypojjejfto meri facti eß^^ in derlet2« lehlen, fo ift auch von dem dadurch begründeten 

'doppdten C^enfatz der poffiffio naturaiis begreiflich 
keine Rede. — Die Lehre vom Erwerb nnd Verfnfk 
des Befitzes ift hochft unvollkommen und tinwiflen* 
fchaftlich («. 226 und 227.) dargefteMt. Der Grund 



tis.** In der Note heHst es: ^ qui ea (xivttn gtm^ 
dent in/enfu f tritt iffimo fojfeffores vocantur."^ 
Schade dafs es nicht noch einen höhern Superlativ 



tern aber : ^^ ex jure aiiqui effectU4 pojfeßioni ioccedunt. 
Hierin Ifegt thells ein VViderfpruch mit den vorbin 
ausgehobenen Worten des $« 20 1. wo allgemein be- 
hauptet wird, dafs derBeCtz eine res facti fey^ theils 
aber auch eine Unrichtigkeit, indem zwar aHer.JCr- 
werb des Befitzes auf einem körperlichen Handeln 
Cfactum) von einem beftimmten' Willen begleitet« be- 
ruhf , keineswegs aber geradezu gefagt wi^en kann» 
^ gehöre factfLm und animus zum W^efen des Befitzes, 
4eun diefes befteht doch wohl einzig und allein nur 
in den davon abhängenden rechtlichen Wirkungen^ 
Statt die wahre {uriftifche Beziiehung des urfprüng- 
lieh faloCs natArlichen Verhältniffes der Detention als 
Recht zti befitzen (jus pojjßdendi) nnd Recht des Be* 
iitzes (jus poßiffionis^ naher zu beftimmen, was doch 
jmmer die Hauptfache war , wird (unter IV.) blofs 
die dorre Bemerkung hinzugefügt: dafs der Befitz 



liegt wohl clarin, dafs der Vf. aubser Hemeccius nicht 
viel Qber den Befitz gelefen zu haben fcheint. Savignu 
wird, wie fchonoben bemerkt ift« nicht angcföbrt, 
und obgleich fonft ein ziemliches Prunken mit litera- 
rifcben Notizen vorherrfcht, auch nicht die bekann- 
ten OhfervOtiones von A. Ä Ckper weder in der alten 
Ausgabe L. B. 1789 , «och in der neuen von Thibaui 
beforgten , Jena 1 804- — Nach dem Inhalte dts drit- 
ten : de jure fmgulorum circa res überfchriebnen Ka- 
pitels foUyiwrft^ttiii dasjenige feyn quodt rem quaiem- 
cunaue^ wo objecto kabet^ und der Vf. glaubt, dafs 
die bey den Juriften herkömmliche Hanpteintheilung 
deffelben die fey, ia jus dommii und obligationis ; da^ 



(d. h. die im Anfange definirte Detention) wohl von jus dominü Oberhaunt genommen, das die bekannten 

dem Recht welches der Befitzer an der befeffenen vier Species unter nch begrei&n foll: eß jus rei pro* 

Sache habe und von dem jus habendi aticujus rei poffef- priae(?) /. facultas ^ho$mai in rem iompeteus fine re- 

J. L. Z. 1813. Dritter Band. 24 fpectu 
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fpectu ad uriam pirfonam^ das jus obtigatwnis hinge* 

Eid: quoi rei nomiw CpmpitU pirfimoi in pirfimam* 
en tmpaflendea AuSdr ucK /kj domimi generatUer ac 
ceptum Tür jus in rem hat cferVf« voa Galvanus eat- 
lenat, übpigeas aber ift es wieder eine ganz unrichtige 
Theorie , von der Rec. fehr bezweifeln möchte » dais 
es y^fumnuz apud ^recomfuttus recepta divißo " fey. -— 
IVlit der Note (S. lay.)» kann Rec. gar keinen be- 
itimmten Sinn verbinden : ,> Pojfejjfioj quiajus duntdxat 
. producü niomiHtantum id efl , quia ex tlfa fota nullum 
mobis. nafcitur jusi nifi quamdiu pojfidemus^ fpeciebns 
jfiris in re (quod minime efl momentaneum, cum amiffa 

iioffeßione dnret) accenferi nequä" An die blofs facti« 
che Detention konnte der vL hier nicht denken» da 
dlefe Oberhaupt kein Rechtsverhältni{9 ift , das jus 
poßdendi aber ift fchon im dominium als Wirkung 
deüelben begriffen, was bleibt alfo Obrig als PoffeJTto 
civilis (ad ujuc.) und poffeffio fchlechthin (ad intera.) 
die der Vf. gar nicht eiumal kennt, und wöbey wahr- 
lich auch die Frage vernünftiger Weife nicht aufge-> 
worfen werden kann, ob Ge eine befondere fpecies in 
juris in re ausmachen, oder nicht. Wahrfcneinlich 
rührt die Stelle aus den dabey citirten Prälectipnen 
von Huber her, denn aus den dabev angeführten Oe- 
fetzen kann fie unmöglich entlehnt leyn. — Das Ei- 
genthun definirt der Vf. $• 332. als ein jus quo res 
alicui propria eß five jus de rei corporatis propriae 
fiib^afftia di/ponendi* Auch diefer Begriff verdient nn* 
lern Tadel, denn zu fagen: Eigenthnm ift das Recht 
wodurch eine Sache jemanden eigen gehört, wird 
keineipt der ^n logifches Denken gewöhnt ift, ein- 
lallen, und wenn d^r Vf. den Begriff fo aufftellt: es 
ift das Recht über dieSubftanz einer eigenthümlichen 
Sache zu difponiren^ fo fetzt er wieder theils die Idee 
des Eigenthumes fchon voraus, theils aber nimmt er 
etwas in den Betriff aitf , was (na^h Nr. IL) nicht 
zum Wefen des ^genthumes gehören foU , er Ift alfo 
ioconfequentr t- In $• 233» kommt die Eintheilung 
in dorn, plenum und minus plenum vor. Bekanntlich 
ift die von den Gluffatoren aufgebrachte in dorn, di- 
rectum und utUe ganz davon verfchieden , dennoch 
aber betrachtet fie der Vf. als eine Unterabtheiiung 
des dam, minus plenum! — . Bey der Adjunction^. 259. 
kommt es in Betreff der Entfchadigungdeffen, der 
dadurch fein Eigenthnm verloren hat, nicat fowoh] 
darauf an ^ ob Jemand eifie fremde Sache mit der fei- 
nigen, oder .umgekehrt verbunden habe, fondern 
Vidmehr darauf, ob der Eigenthümer der Haupt - 
pder der Nebenfi^che die Vereinigung vorgenommen 
iabe und in bei(ien Fälle, ob bona oder mala fides vor- 
l^anden ift. Wenn nämlich der Herr der Principal- 
lache die Vereinigung vorgenommen hat , fo kann, 
wenn er in böfem Oiauben war, der volle Wertb, 
fonft nur fo viel , «User bereichert ift, von ihm ge- 
fordert werde« Rührt dagegen die Vereinigung vom 
Herrn der acceiTorifchen ^acne her, fo kann er, wenn 
er hl böfem Glauben war und die Sache nicht als 
vothwendiger Aufwand anzufchen ift, nichts Verlan*. 

fen; wenn er hinge£;en in gutem Glauben war, fo 
at er nur d» RetieotioAsr^l^t^ aber nach Verluft4es 




Be^tzes keine Kla«, wiewoM die Pnüdt fie ihi 
ftattet. Vergl. Thiiaut Syii^ta der Ptfnd. f 5^ 
Vf. hat offenbar den richtigen Ge&chtspunkt , 
verfehlt. — f 279. N. 3. Moenianm L ma$nismiB. — 
Bey der fenritus luminum (§. 281.) findet fich ganz die 
gewöhnliche^ Anficht. — Die Lehre von der Ufuca- 
pion ift fehr unbefriedigend abgehandelt. Ufucapicka 
wird, wiegewöhniich, mit Prafcription für einerley 
genommen und die den Gefetzen völlig fremde Ein- 
theilung in pr. acquifiHva und exUnctiva von neuem 
aufgeitellt. ^ Im $. 333. wird die don. fub msmdö 
nicht gehörig von derlub tonditione gelchieden. «— 
$• 341. ift der Satz joofl biennium etc. falfch, «die L«. 3. 
$. I. C. VIII. 34« beiveht fich offenbar nur auf die. 
welche ein Eigenthumsrechi am Pfände erwerben v^ot 
len. <- (. 3^6* folite hinter patrimohio patemo noch 
ftehen vet nomine patris^ — $. 348. Z. 4. ftatt atim- 
rumve L aliorumve. — ^. 358. N. III. heifst 'ee: 
„ Praetor — Juflinere coefU teflamenta fota feptem tt» 
fiium praefentia et fubfignatione munita.'* Die Ge- 
genwart der Zeugen verlangte der Prätor keinesw^^; 
vcrgl. ^ 2. 3 f. II, 10. -« J. 358. N. 3. a. E. ftatt 
^. h. t. zu lefen: j. .1. J. h. t. — Lafst fich wohl mit 
^' 359' geradezu behaupten : teflamenta publica nuUts 
folemnitatibtu egent'^ Es hatte nothwendig cUwr ihre 
Erfordeniifie mehr^gefagt werden muffen. — $. 375. 
Unitas actus ift von fimuttanea praeftntia ein ganz ver- 
fchieduer Begriff. — j. 374. N. 2. ift das erfte' Al- 
legat iallch, auch riiufsTuttNov. I70.gelefen werden 
N. 107. ~ $. 390. wird angenommen .die in der 
Mov. 115. aufgezahlten Hntcrbungsurfachen liefsc» . 
noch andere zu Ulis Jimites ^ vet atrociortsi — L 401. 
muis unter iNr. 111. ftatt i//i, hi und ftatt «, Uli fte- 
hen. — $. 421. Z. 6. ftatt interna^ externa und Z. 7. 
itatt externij interni. $.432. Z. 5. mufe es hei- 

fsen: fub nomine queretae inoff. und $. 434. unter JL 
condictioneex t. — Die zweyte Hälfte des L 435. 
fteht mit $. 389- ««ter 1. in offenbarem Widerfpruch. 
Daffelbe ift der Fall mit §.436. a. E. und $. 385. un- 
ter 11. In beiden Fällen lü das altere Recht mit dem 
neuern confundirt worden^ — §. 441. N. 2. certio- 
uum lt. cretionum. — $. 444. N. 2. a. E. mufe fuil: 
L. 138- §• i. gelefen werden Fr. 138. pr. und 6. 447« 
N. 3. ift c. 251. zu verwandeln in c.2. $. i. — $.482. 
£N. 3. lU U 4. tallch. — $. 493. hätte noch erwähnt 
werden können, dafs auch Weiber bey Codicillen 
Zeugen feyn dürfen, eben fo $. 506. dafc die b. p. ct. 
auc|i den Juis fo wie dem Vater und den Patron fifege- 
bcn wurde. Es ficht blofs da: ,,dabatur praecipng 
liberis emancipatis." Die Verbindung des prätori- 
fchen Hechts mit dem Givih-echt ift überhaupt gar 
nicht angedeutet worden. — Dem Ä, 513. zufote 
folien nur die üefcendenten , Afcendenten und CdL 
teralen zur fucceffio ordinär ia gerufen werden, aUe 
übrigen hingegen zur extraordinaria , alfo auch der 
überlebende tbcgatte und der Fifcus? — $. 521. un- 
ter 1. ift die Frage: wie fuccediren die Afcendenten? 
nur m Beziehung auf den Fall beantwortet, wentt 
fie nicht mit Geichwiftern und 3eren Defcendentca 

concurrircn.. Nach U. lollen die Ocfchwiftcrkinder" 
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jederzeit nur inßirpe^ fuccMiicn. Anders bey Halb- 

Jjefchwifterkindern vorgl. f. 522. wo jedoch Z. 5* ftatt 
iberis wahrfcheinlich Ulis zu Icfen ift. Die ganze 
Inteftatfuccelfion \ft, wie fo viele andere Lehren fehr 
]^urz und unvollftäridig dargeftellt worden. Es ift 
2. B. der mehrfachen Verwandtfchaft» die zu einer 
mehrfachen Effaportion berechtigt , ' gar nicht er- 
\irähnt. Nur §. 523. ift gefagt, dafs in der vifertcn 
IClaffe auf die dupticitas vincuti keine RückGcht ge- 
noinnien werde cum e^ niira fratrum tiberos non 
extendatur* Der Vf.' hätte binzufetzen foUen : ultra 
fratrum coHfanguin, vef uterinarum^d^ 'm der zweyton 
Klaffe von mehrfacher Verwandfchaft gar die Rede 
nicht feyn kann. — Das Repräfentationsrecht ift 
$. 515. blüfs dcfinirt und die Verfchiedenheit des Ver^ 
Biögens wird gar nicht berührt. — $. 529. heifst es 
von der armen Ehefrau : „fuccedit in portionem viri* 
fem ß tres vet flnres fint heredes\ in qiiartam fin 
pltires.^^ — $. 5::9. und 530. werden blofs die arme 
Ehefrau und der Fifcus 3ds fucce/fores extraordinarti 
angenommen. Der Fifcus gehört gar nicht hierl^er, 
foudern 141 die Reihe der ordentlichen .Succefforen ; 



140 

aii^gelaffen. — ^-^ 5^9* follte uhtef 4. blnzugeftJgt 
feyn : cum patre contrahentes. -^ Der $. 570. unter 
II. a. E. vorkommende Satz : ^^quam obügoitumtm dt^ 
büor^ qfferendoid quodintereßy cltrci confäHfitm credi* 
ioris evhare mquitt ift ohne Zweifei tu allgemein ab^ 
g'efafst und widerfpricht $• ^7!. a. E. — $. STi.liätte' 
auf den wichtigen Unterfchied zwifchen abfolut- uocE 
relativ - uiffgewiffer Zeit aufmerkfam genJacbt wcr<tci» 
follen , denn bey den Ohhgatlonen wiirf ni^r fene atr 
Bedingung angefehn, während dasjenige was vor Exi* 
ftenz der relativ ' ungewiffen 2^it bezahlt ift, aicht 
mit der cond, indebiti zurück gefördert werden kann*» 
Fr. 16 — 18* D. XII. 6. Anders bey Legaten: Fir. 22* 
P. XXXVI. 2. Fr. 75. f^.XXXV. i. — In der Nöte J. 
S..312. find die Begriffe von conventio dejpe üiirf dete 
fperatci nicht beftimmt angegeben. *DferVf. fagt: 
conventio de fpe fey vorhanden , wenn der eine Con- 
trahent unter einer zufälligen Bedingung etwas rer- 
ipreche, der andere abtfr unbedingt eine Gegenlei- 
ftung dafür; cqnv. de re fjperata hingegen wenn dei? 
Eine unter einer zufälligen Bedingung Geh wieder wr* 
pflichte, der andere aber die Gegenleiftung nicht crti- 



cUe ordentliche Succeffion zerfällt aber bekanntlich in' bedingt, fondern nur auf den Fall, da(s jene zufällige 
die der Verwandten und Nichtverwandten , und zu Bedingung erfüllt werde, leiften wolle. DiefeGriind- 
den letztern gehört der überlebende Ehegatte und der (atze und zwar richtig, aber die eigentlichen Begriffe 



Fifcus. Das Erbrecht der natürlichen Kinder, wel- 
ches man .bey der fucc. extraoräinaria vor allen Din- 
Sen bätte^ erwarten follen, ift $. 518- bey^derSucc. 
er Uefcendenten berührt worden. Die Succ. des 
Vaters in das Vermögen feiner natürlichen Kinder 
vgl. N. 89« c. 2. $.6. ift gar nicht bemerkt worden.,— 
Der Verpfleger eines Wabnfinnigen vvird $. 530. blofs 
beviäufig erwähnt. Der ß}civs Hberalitatis imperiatis 
gebort gar nicht hierher, da bey ihm von einer Uni- 
verfalfucceHion keine Rede feyn kann. Ueberhaupt 
h^tte ^er Vf« bey den Ausnahmen , viro der Fifcus 
nicht fuccedirt zum Beften gewiffer Corporationen, 
tvozu der Erblaffer geliörte, dem Anfänger fagen fol- 
len, dafs davon heut zu Tage gar keinüebraucn mehr 
zu machen fey. - $. 556. Nr. 2. wird von dem an- 
tichretifchen Vertrage bemerkt: y^tacüe adjectum cen* 
fefur , ß creditori ufuras ßbi ftipulato res frugifera 
cbligata atque iradita fit*"^ Der Satz ift wiederum niifcb, 
denn bekanntlich wird der antichretifäie Vertrag nur 
dann ftillfchweigend angenommen, wenn lUte^Zinfen 
ftipahirt find , vergl. Fr. g. D. XX. 2. : „ Cum debifor 
gratuita pecunia utaiur poteß crediior df fructibus rei 
ßbi pißneratae admodnm legitimum ufuras retinere^^ — 
Dta§. 558* Nr* '4. aufgeftellten Satz: „ji ad tempus 
res oppignorata eßy jus pignoris inttütu tertii^ nou vero 
rationr debitoris exfpirat l Küic enim Jua tnora non po' 
Ufl prodeßi" kann der Vf. anmöglich für richtig hat- 



damit noch nicht angegeben. Res fperata nämlich ift 
eine folche Sache deren Exiftenz durch ein Natmrge- 
fetz gewöhnlich begründet ift, alCo nicht blofs vom 
Zufall abhängt, fp'es hingegen etwas lerfrgKch vom» 
Zufdl Abhängendes. — Im §. 574 fg. findet ficb cfo 
ganz gewöhnficbe Theorie von der Cufpa, wohtf 
wieder von der neuern Literatur auch nicht die ge- 
ringfte Notiz genommen ift. — §. 579. unter ÜU 
ftatt Confenjus a teße — — ßctus lies confenfu — 
ficto. — Nach j. 588* unter III. Jbll aus dem voa 
einem Nichteigenthümer gegebenen Darleh» nicht 
eher eine Vcrbindlidtkeit entuenen > als bis der AccI» 
pient die Saclie in guten! Glauben confumirt hat. Die- 
fer Satz fteht mit dem gleich darauf folgenden in of- 
fenbarem Widerfprucb ; ,^Hoc cafu enim txtantrst 
res a domino vindicari et m. /. confumti actione ad ex^ 
hib. petipoßunt. '* Zwilchen den Contrahenten fdbft; 
entfteht hier gar keine Verbindlichkeit, der E^cö- 
th&mer hat blofs das aus feinem Eigenthume, nicht 
aus einer contrahirten Verbindlichkeit, entfpringea<te 
Recht, entweder Rückgabe feiner Sache, oder Lei» 
ftung des Intereffes , wenn 6e vom Empßnger » bö»^ 
fem Glauben confumirt ift, zu verlangen. — |. 590^ 
unter I. ift es wenigftens em Pleonasm , wenn gefagt 
Avird: tanlundem ift eadem quatitate et quanii-^ 
täte. — $. 597. Z. 2. mufe entweder för depoparü 
depanentis gelekn oder doch et deponentis einge- 



ift faifcb. ^ %. 560. ilt die Pr. ff. III. 14« gegebene 
Definition von obligatio als Allgemeiner Begriff anfge*- 
(telit worden, da fie doch nur auf die obL civilis 



^a&t. — j. 567. wird blofs error und dolus als t;^ 
tium coHfenfus erwäbat, ^vis und mitui ind wied« 



UL expiriri. — $, 628. Nr. j. inirodtuti ftatt intro- 
ducte. — $. 630^ in folidum cogere fatvttur ftatt foti- 
dum fofvere cogitur. -• Bey $. 6jl. hätte fehr füg- 
Kch das Recht des Bfircen auch vor erfolgter Zan- 
Imig gegen dea Hauptfcnuldner zu klagen erwähnt ' 

wer* 
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werden kSimen. '— Im $. 633 fg. paradirt die ge- 
wöhnliche Anficht vom contr. littraJis. Huga*s 
fogenaoDte CotUctanta hätte der Vf. hier abermals 
€ine Berichtigung verdanken können. — $. 638« a.E«. 
Joluto nulu ftatt Jolo natn^ — $.641. folgt IL fchon 
^ua I.» ann wenigrtens aber gehört der frmt Menfch 
^u III. denn er iit ja keine ns. — $. 644« m IV. fehr 
QberflQffig» es liegt darin keineswegs einfp Ausnahme 
von der Reget, der Kauf war hier noch jar nkht per- 
fecta — &ie Evictiondeiftung wird ^ 646. Nr« 3. 
«ekaeotlich. in anderthalb Zeilen angeführt, ohne 
j (yfa ihrer fonit wo Exwahnnng ge^hieht. Noch 
inerkwOrdiger ift es, dafs der Vf. die Aufhebung 
des Xan&Erertrages ganz mit Stjllfchwelgen i^bergeht« 
Die berühmte L. a. C. IV. 44. (cd refc. vendit) wird 
beyläufi^ (• 643. in der Note beym jußum pretium ge* 
nannt. Öie a* redhibitoria und qtf-anti mtnoris wer- 
den 4. 746. Nr. 4. kürzlich angeführt , dagegen vom 
Verkauf der Erbfchafteo und Klagen^ Jb wie von der 
CelBon und hundert andern Dingen nirgends eine 
STlbe! r^ Was der Vf. zur Erklärung der bekann- 
teil Worte des Fr. 13. $. 11. D. XIX. 2. ^^Prout quis- 
" ^ mt ttabitaverW heyhrixigt , dürfte wohl felbft naher 

iu erklären feyn : „ Ferba diverfimode O 

hiiirfritata tempus deßgnare videvtur pro quoy exacta 
mrima coKductiane , looitor adfolvendckni pro rata mer- 
itim toieri poUfi.** — Die Loccüo cand. optris ift 
t ÄStv zwar ihrem Begriffe nach angegeben, die da- 
- Jey eintretenden Grundfätze find aber uncrörtert gc- 
knen« infonderheit findet fich nichts zur Beantwor- 
tonff der Frage: wer die Gefahr des Werkes tragen 
Kvüffe r — ßcr Inhalt der lex Ehodia de jactu , der 
mit der l>hre vom Miethvertrage zweckmäfsig hätte 
inV«rbindang geletzt werden können (vergl. Thibauf 
.^«a feO> findet««ie« fo wenig eine Erörterung. ~ 
;^r bequem hätte mit der Emphyteußs auch die Su- 
mirüciis ataehandelt werden Können, der letztem 
&aber UoTs die dürftige Note 4. $. .66;i. gewidmet : 
^Vifferi itaqn€ emphyUußs a jure fuperficieij 
Tum dominus per modum tocationis perpetuae, pro- 
milTo amuoßtario.^ ^ticui jus , cedit exßruähnes in fu- 
Z&^^ciJndl- ^ Waium ift $. 667. Nr. 2. nicht 
^Ariavi der foctetas omnUim bonorutn vorkommeDde 
«icbtiie Unterfchied zwifchen dem gegen wärtigea 
und künftigen Vennögen bemerkt forden ? - Das 
Conftitut kommt im ganzen Buche fo wemg vor als 
4^ Lehre vom Spiel und der Wette. !>«. Pjf« 
Tattf<^ t Trödelvertrag ». S. w. werden ^eichfalls 
mit Stillfchweigen abergangeo. Die fefttüto ob cßu- 
fam iatorum u. f. w, vrird $.^i. in einer kurwn 
Note berührt. — ßey den Aufbj^bungsarteo der 
VerWndUchkeiten ift der toncurflu «aujirutn tucror 
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twarum ausgelaCTeo. «- (. 7o(S. wird die Peüctep» 
tion lediglicn auf Varänderuog des Debitors €•• 
fehränkt. — Wir haben fchon oben bemerkt, da& 
die Lehre von dem Begriffe , den Erfordemiflea und 
den Eiotheilungen der Verbrechen und Strafen, fo 
wie von deren Zwecke , für ein Lehrbuch der IniÜ- 
tutionen viel zu ausführlich dargeftelk. Meißers Gri- 
niinalrecht dabey zu flark benutzt woxxlen ift ; defto 
kürzer werden nun aber die eigentlich hierher ge- 
hörenden einzelnen Privatdeücte vom Vf. durchn- 
ansen. — Warum ift bey j. 723. nichts von der 
träfe des /tfr^um nßts und pojfe^lonis beVHebracht ? — 
Den uns cum cafiim, quo quipojjidet nihuomiuus mcU* 
Tis vartesfußifiet glaubt der Vf. in der actio PubliciamB 
zutinden! vergl. $. 745. N. i. — Die §. 749. N. a. 
bemerkte Ausnahme ift Iceineswegs die einzige" von 
der Regel, dafs die äctiones ex vero vei quaßcontractm 
nur rei perfecutoriae find. — In den zwey fehr kur- 
zen $$. 755. und 756. werden die act. exercitoria uod 
iußitoria höcfaft uavoUCtändig aus einander gefetzt» 
«Den fo $. 757. das Set. Macedonianum , es findet Geh 
kein Wort über die dabey ftatt findenden Ansaat 
inen. (Das Set. f^etleianum ift mit der einzigen Be- 
merkung $. 64. abgethan: n /Itianten fosminis ^ ok 
fexns fragilitatemy privilegia quaedam concejfa fuut^ 
tum periculi rti famüiaris avertendi tum poenarum 
caufa"^ wobey in der Note Titut D. et C. aäSCi. rei- 
tet, citirt wirJ! — 'J '$. 76c. ift unter IV. ftatt nxm 
tpß zu lefe» noH ipje. — 9. 777. I. ertheiit das /«• 
ierdictum quod legatorum nur dem prätorifiken Erben. 
Uebrigens niüfste wohl Aehen heredi praetoript nicht 
hendij praetorio. (Die Interpunction ift faft uberal 
Xchlecht beftellt, oft findet iich faft fainti^r |edein 
Worte ein Comma, z. B. $. 4.: Hic^ ab ßvuncttU, 
ffu/l'mo Jtlyrico^ Ikiperaton ^ adoptatus^ ^ßimanima- 
men , ipfumque per Orientem imperium accepit etc.) — 

' 79. Nr. 3. -''" *"'~*'^-' ' * '- '^ i-ft- «• # . 

DarfteU 

Gepräge 

Obgleich Savigny erft hier und nicht bey der eigent- 
lieben Lehre vom Befitze genannt ift, fo hat der Vf. 
fich doch keSne einzige Idee von ihm zuzueignen «• 
wufst, was man doch hatte erwarten follen, da er 
.„ Ivierdictorum doctrinam fcitiJjTme et acutißme expo- 
nit,*' Die interd. adip^cendae pojfeßionis, werden 
^. fi. nach wiie vor zu den pofleftorifchen gerech- 
net u. f. w. — §. 782. nQ^uae in judiciis gineraH" 
jter occurrunt ejfentiales actns.^* — 6. ygg, N. i. 
yueJKonem ftatt quaeßionem u. f. w. «* Bey fo viekn 
Jrrthamern und Druckfehlern möchte man faft in 
Verfuchung gerathen, das ganze Buoh für einen feh- 
lerhaftgedruckten Irrthum zu halten. 
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rzeicbnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzungsblätteni recenfirten Schriltta^ 

Amm. Di«,«rfte Ziffer iexfit du Nömer , di« sweyu ditfieita an. Her fieyfatz £B. beseichnet die firgfinsnnpbl&tter« 



Arnold^ O, D. , Elementa juris cinlis Jurtinianei cum 
codice Napoleoneo et reliquis legum codicibus col- 
lati. »31, 177. 

iAutely A. H. , Predigt am erften Januar xSi)) als am 
Oedächtnifsferte djej: von Würtembergs Kegenten as- 
geaammnen Königswürde* ae Aufl. EB« t03) Sts* 



Barkow , C. J. F. , f. Reden, xwey. 

BekenntniCCe eines Proteftanten über den Cultus feiner 

Kircbe, die Notbwendigkeit einer Refonn deffelben 

und aber die Ideen . einer Vereinigung aller chrif d. 

Religiöns Formen. si6> 54. ' 

Bekcnntniffe merkwürdiger Männer von fich felbfi; 

fortgefetzt Ton * ^. 6r B<L £B. los, 1M>9. 
V, Berneaud^ A. Th.y Schilderung der lafel Elba. 

Aus dem Franz, ; herausg« ron T. F. Ehrnumn» as5) 

121. 

Bertholdt^ L. ^ hiftor. krit. Einleitung in fämmtl.' kano- 
nifcbe u« apokryphifcbe. Schriften des alt.) u. neuen 
Teftaments. 1 u. ^r Th. S15, 4t» 

Bibliothek derneueften und xrichtigften Reifebefchrei« 
' bungen; herausg. von M* C. Sprengel ^ fortgeL von 
T. F. Ehnnann. 39r Bd. enth* A. Th. v, Berneaud^s 
Schilderung der Infel Elba, und J. Haqfners Land- 
reife längs der Küfte Oriza n« Coromandel. t u« 
sr Th. 125, 121. 

— — — — 4pr Bd. enth. Silv. de Sacfs neuefte Bey- 
träge zur Kunde der aCat. Tarkey ; 4'^ge's v. Gar dar 
ne Tagebuch einer Reife durch die afiat. l^ürkey, 
u. A. L. Caftelian*s Briefe über lUorea. 229, 153* 

JBotke, Fr. H. , f. JL- Hotibius, 

Bpttiger^ C. A«9 archäologifche Aehrenlefe. le Samml. 

Brphm^ 'K. Fr. A. , Compendium Grammatieae latinaei 
nach Anleit. der^röfsem latein. Grammat. jnarchica« 
Auch : 

trr ?r latem. Qraiaaiiatik für SohiileD» üistt ^iV 



Büfte, die, des Sokrates, od. das Tribunal unfrar lie- 
ben Frauen. Orig. Luftfp. 223, xii* 

Butlers, S.; Hudibras; ein fatirifohes Gedicht: Neii 
Terdeutfcht von K. A* v. Gruber. i u. ar Th. astf» . 

C. 

Cannabichy G. Ch. , Kritik der prakt. <chriftl. .Rdigiona« 
lehre, jr Th. EB. loo, 793. 

Cafteliany A. 1., Briefe über Morea und die Infein Ce- 
rigo, Hydra u.Zante. Aus dem Franz.; herausg\ von, 
• T. F. Ehrmoftn, 231, 174. 

Cavoliniy F., Meniorie per ferrire allä ftoria de' polipi 
marini. EB. 104, %%^. 

Clifius^ J., etwas für Eheleute üb. Entftehun^ u. Ver- 
hütung der- Mifsgcburten , nebft Darftell. einer felt- 
nen in Koblenz todt zur Welt gekommnem SUIsge- 
burt. 226, 1.32. 

CoTtT^ K. Ph. , f. Fr. Ferd. Drück» 

Corvifarty J. N. , EfTai für les maladies orgatfiques d« 
coeur et des gros ?aiffeauz; publie par C, £• Horeau, 
aiy, 73» 

« 

Dörings P« J«, f* Rofen u. Domen. 

Drück*! i Fr. Ferd., kleinere Schriften; herausg. ro» 
K. Ph. Co«K. 3rB^. EB. 98,783* 

Dülorts\ des blinden Flötenfpielers , Leben n. Meinun- 
gen, Tcn ihm felbft bearb. Herausg. Tön CM« tVi^" 
htnd. i u« ar Th. EB. 97, 2^* 



EkrmMn\ T« F. , L A. Th. v. Berneaud^s Schildenuig 

der Infel Elba. 
•^ — f. Bibliotheik der Reifebefchreibuogen« 
«- — t A. L. Caftellan. 
«^ •« L Ang. V. GardaWf 



Ekrmannt T. F., f, J« Naä/ner^ Landreife längs der 
külta Orixa. 
'.^ «^ f. Silir. de Sacy^ neaefte Beiträge zur Kunde 
' der afiat, Turkey, / 

Emilien, die zwey. Drama, nach dem Engl. EB. 

Engelmann, J. B.,- neues zweckmäfsiges Erleichte« 
runesnitlel znr Erlernung der franz. Sprache* le 
Liefr. ^e verb. Aufl. £B. J05, g4o. 

Ewald y^J. L^ chriftlicfaea Coniununionbuch« ie verm. 
Äufl« £B. 97, ^76* 



F. 

Vm Telhiger^ ^K^m katholifcher Katechismus. Neuefte 

Ausg. £B. 101, So8- 
Reifchmann^ 6.9 de vitiis congenitis circa tboracem et 

aJüdomen comment. änat. paihologica. saO) 84* 



Hörn , Fr. , der Geift des Friedens. Ein fantaft. Ge- 

mklde. EB. loji 8ii« 
Hotibii^ Lud. Rig^, lectiones Ariftophaneae. Edit. cur. 

Fr. H. Bothe. EB. 9 g, ^7^. 

Hugo, G. , ci Wliftiiches Magazin, jn Bds 4s H. «• 4.11 
Bds IS H. EB. 104, gag. 

Hmndeshageny B./ die Belagerung und Entfetzung der 
Stadt Hanau im dreyfsigjähr. Kriege, sebft Schil- 
derung des Jahrsfeftes diefer Begeb^eiten. aai» 
9«* 



Kiefer^ D. G.« der Urfpmng des Darmkanab ans der 
Veficula umbilicalis, dargeftellt im menfchl. Em- 
bryo. 117, 141. 

Kunftkabinet, ph y fik ali Feh- Ökonom iCch es n.chemifch - 
technifches. 3s u. 4s Bdchn. EB. 99^ 79s. 



Cadh^ J. Fr., Aniroadv^rfiones ad antiquiorem Judae« 
orum hiftoriam. 121, 89. ^ 

v,Cardane, Aiig., Tagebuch einer Reife durch die 
aliat. Türkey nach Porßen in den J. 1807 u. g. Ans 
dem Franz.; herausg. YonT.F. Ehrmann. 191, 17p. 

Qihrigf J. M. , Unterweifungen in dem Gefchäfte der 
Sufse u. in einigen Uebungen der Andacht. EB. loit 

807. 
Cerftnerj M. K. F., Grabreden* xe Samml. ae Terh« 

Aufl, EB. 10S1 8^4' 
Oefchichtforfcher , der fchweizerifche. m Bds isH» 

EB. 98f 78»- 

GroJJe^ G. F. W. , vollftänd. u. erklärendes Wörter- 
hoch zu Eutrops kurzem AbrilTe der römifchen Gc« 
Tchichte. In a Abth. 217» 14). 

•• Gi*«dar, K« Alf r. S* Butlers Hudibras. 



Hüi^nery J., Landreife längs der Kufte Orfxa u. Coro- 
xi^andel. Aus dem Holland. ; herausg. von T. F. Ehr- 
mann, i u. 2r Th. 125, 123« 

Hahnemann^s^ Fr. des Sohnes, Widerlegung der An- 
fälle Heckers auf das Organen de^r Heilkunde von S. 
Hahnemann, 210, 7. 

Hegewifch^ D« H., Gefchichte 'der englifchen Paria« 
meh^tsheredlamkeit, 2101 i. 

Heinoldf A., kurze Biograph ieen aller bekannten griech. 

. u. lateih. Seht iftf teller ih alpbabet. Ordnung« 126» 

Hcfmeifter, W., Etat der Anfaffen in der Stadt Zürich, 
nebft Bemerkung ihres Alters, Standes^ Berufs uiad 
Wohnorts. EB. 9g, 78Ö. 

9. Holbeins, Fr., Theater, i u. %x Bd« ais» ab* 

Hufreaxi^ C. E. , f. J. N, Cohifart. 
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Magazin, civiliftifches, H G. Hugo» 

Mangold^ E., Lefebuch für Lehrjungen und Gefellea. 

Neue Aufl. EB. tot, 8o8* 
Meyer^ E.*, die zerbrochne Schachtel. 219, 8o. 
Müchler^ K, , Vergifsmeinnicht. Tafchenbuch, as 

Bdchn. EB. ,99^ ^^%m 



o. 

Otto , A. 6. , Monftrornm fex humanorum anatomicJI 

et phyfiologica difquiütio. 214^ 36. 
— — Monftrorum tri um cerebro ati^ue cranio deft)ta» 

forum cnatomica et phyüologica 'difquilitio. 214^ 



Flatnef^s^ Edu., Abhandl. über die Triffenfchaftl. Be« 
handlung der römifchen Alterthümer. 214, 39, 



Reden, zwey, bey der Chriftefiwcihe eines Profelyten u, 
bey der Wiedereinweihung der durch den Krieg be- 
fchadigten Kirche zuLoitz (von C. J.F. Barkow,) EB. 
102, 81 6. 

I\^glement pour TAcad^mie de Laufanne. 220» gi« 

Reimann, C. G.'E. , Spicilegiom obfervatiottum anato- 
micarum de Hyaena. 2289 X5i« 

Reinhold ^ K«, die Eheleute vor der Hochzeit. Lftfp.' 
nach dem Franz. Frey bearbeitet. 227, 144. , 

Reziae , J. , fpecimen obfervatipnum acadenücarum et 
pathologicanim. a 39» 159. 

Hobio* 



Ilol»in[oTi) der fcüweizeirirolie, oder 'der. fchifiFbrüohige 

SchweizeirpredigeY u. feine Familie« Herausg. von 

J, R, fVyfs. i u. as Bdchn, KB« 97, 774. 
Rofen und Dornen für d. J. igii u. igxi. (Heraacg# 

▼on F. J. Döring,") isi, 92. ^ 

Rofenmüllery J. C, , de ßngularibns «t nativis o£Quna cor-* 

poris huir^ii varietatibus. £B* 10 1» 805 • 
— * — ^ qaaedum de ovariis embryonum et foetuüm hu* 

manorum. EB. 1059 %%%• 
— J. 6., auserlefenes Beicht- und Communionbuch 

für gläubige Chriften. 70' Terb» Aufl. £B. lox« 

sog. 
Rudhtwty Ign«# über dds Studium der Rechtsgefchichte» 

222^ 104* 



5: 

de Sacy^ Silr.^ neuefte Bey träge zur^Kunde det aCat* 
/ Türkey ; aas dem Franz. ; herausg. von T» F* Ehrmann. 

ocarpa, Ant«, anatom. chirurgifche Abhandlungen über 
die Brüche* Aus dem Ital. von B. W. Seiler. 213^ 

— ^ — • fuir emie» memorie anatom* chirurgiche. 213» 

Sckuderqff^ J.^ Badebelfrftigungen« an» 94. 
Schweizer - Seenen , hiftorifch merkwürdige» Nach 

Zeichnungen von H. Lips^ F. Hegt u. a* ts Heft* 

All, 15. 
Seiler^ B. W.^ f. Ant. Scarpa» 
Sievers y G. L. P.» LelCn^'s Schädel. Orig; Luftfpiel. 

»x«i 7»* 
Spieker^ C. W. , Leben u. Charakter J. Ch. Piofhe's^ 

nebft der am Sonntage nach feinem Tode gehaltnen 
Predigt. EB. toa, 914/ 
— . — zwey öfTentl. Religions vortrage, am Geburtsta- 
ge des Königs Friedr. Wilh. III., u. bey derTodten- 
feylr der Königin, Louife von Preufsen. Efi« loa, 

114- 



Sprengel y JRL C» t Bibliothek der. Reifebefchreiboti« 

gen. 
9. Steinheil} F. C. P.» kurze eng^fche Sprachlehre f&r 

Anfingeie. EB. 99, 791. 



T. 

Thomas , P. , Mcmoires pour fervir ä l'hiftoire naturerr 

le des fangfues. 2139 30. 
Tiedemann^ Fr., Anatomie u. Naturgefchichte des«Dra- 

eben. 3 2 g, 145. 
Tzfchirnery H. G. , wie die Hofluung den Weifen üb.. 

das Unglück der Zeiten erhebe. Predigt. EB. 100^ 

«00» 



fF. 



fFagner^ Fr. L.,' neues Handbuch fiir die Jugend ixi^ 
Bürgerfchulen. te Hälfte. 6e verni. Aufl. EB. 97» 

fVeland, J. Chr. 9 Einleitung in die Bibel nach den 
Bädürfnif[exi unfrer Zeit för Bürgerfchulen. 214» 
120. 

fVenzel^h^ Beobachtungen über den Hirn anhang fall« 
-fü einiger Perfonen. (Herausg. von C. ^nxe/.) 227, 

fFenzely J. et C. , de penitiori JTtructura cerebri homi«^ 

nis et brutorum. 22^197. 
<«— -^ Prodrom US eines Werkes über das Hirn der 

Menfchen und der Thiere. 2229 97. 
fVieland, C. M. , f. Dülon's Leben. 
milmar, Wilhelmine9 Viele oder das Todtenge Wölbe,. 

Roman. 3179 64. 
JVrisbergii^ H. A. , obfervaliones anat. de corde tcftu- 

dinis marinae Mydas dictae coUectae et cum corde 

humano collatae. 2 24> X17. ' 
Wyfs^ J. R., f. Robinfon, der fchweizerifcher 



(Die Summe aller aogezeigten Schriften ift 79*) 



IL 
Verveichnifs der literarifchen u. ardftifchen NachrichteHi. 



BefSrdemngai und Ebrenbezeugmigen. 
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A 1 Z N S Y G BX A H R T H E I X. 

Mains t b. Itupferberg : ffofeph und JKir/ Wenzil 
11. f. w. ftfor du fchwammisin Juswüchje auf dir 
äußern BrfäuiUt. igu- XX u. i|S S. FoL Mit 
6 Kpfrt. 

Die Natur des Hirnhautfehwammes ift, tbeils dec 
Sdtenbeit der Krankheit» tbeiis der häufig hm 
vollkoramnea' Befcbreibuog der Art der Degenerar 
tion w^en» noch jTo wenig bekannt, dafe gegenwär- 
tiges Werk von den Händen zwej worzAglicber Ana« 
tomen einem jeden Arzte äufserft wülkommen (tjn 
npoids, da es nicht allein ein0 Zufammenftellunc aer 
wiohtigften bekannten Fälle^ welche anatomifeh nn« 
terfucht wurden, fondern zugleich die genaue ana?'* 
tomifcbe Unterfuchung , Befchreibung und Abbil- 
dung eines eignen fehr merkwürdigen » welcher den 
Herren fTsmsä vorkam , enthält. Es zerfällt in 34 Ab» 
Iphnitte, deren Inhalt Rec. kurz angiebt. 

I. Biobacktung. In der Leiche eines Beun und 
fiebzigjährigen Mannes fanden iich auf der anfsem 
Fläche des c/bern Umfangs der harten Hirnhaut fönf 
rundliche Auswfichfe von verfchiedder Gröfse» halb- 
^eicher» etwas fchroieriger Subftanz» dunkelgraner 
Farbe. Alle waren aus einzelnen unregehnarsigen 
Läppchen zufammengele^tzt, von einer eignen dOa- 
neu Membran bekleidet, fangen nur fehr locker mit 
der Hirnhaut und der Beinbaut der Schädelknoehen 
zufammen« Auch waren diefe durchaus normaL 
AÜe waren durch die Scbädelknochen gedrungeOf 
die daher ihnen ent^rechende Oeffnungen mit ^t* 
ten, upi^ichen Rändern zeigten« Unter den flbri« 

fcn Organen wichen nur die Lunge und die Leber 
edeutend vom Normal ab. Die Lunge enthielt viele 
- Spotchen von verrchtedmer Confiftenz und Gröfse^ 
die Leber war durchaus desorganifirt, hart» ungleich, 
höckerig > und theils mit einer unzähligen meng« 
Knötchen, welche eine dunkelgelbe, braune, fchmie- 
^i^, und einedunkelgröoe» feftere Materie enthiel- 
ten , theils mit kleinern und «dflern Höhlen durch- 
iaet, in welchen fich eineSubftanz fand, die mit der, 
reiche die A^^^chfe an der harten Hirnhaut Ul* 
dete , vorkommen flbereinkam. Die tCatlenblaie 
ftrotzte von ichwarzer, dicker Galle, und ihr Aus- 
fohrungsgang fchien verwachfen. Die Hautfarbe war 
ättlserfT^elb« Aus der Krankheitsgefohiebte ergab 
(cb, da&.die A\iswachfe fich uiigefähr feit einem Jahre 
gsze^9 allein nie Schmerzen ferurüpicht halten« ..< > 

Ur. Es werden hier die vorziiglichften Beobachtiin- 
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gen andrer Aer^te , ds an der Zahl, zufammengeftell^ 
welche eine mehr oder weniger genaue anatomifche 
Unterfuchunjg enthalten« Die mrichtigfte Quelle iOt 
Louises AutStz über diefen Gegenftand in den Uim^ 
de CUrnrgii di Paris ^ und 16 Fäle , die er zufimatte»* 
ge£k)ellt hatte» find allein aus ihm entlehnt« 

nL Aigmaim RtfiätaU «m den votgetrßgemm 
Beobacktumgen. Das allgemdnfte Refuitat ift, dals 
das Wefen der Krankheit noch fehr wenig bdcannt 
ift,^weil die Beobachter daffelbe nicht rein zetchne" 
ten, fondern zufalhge, durch ihre Behandlung ver^ 
anlafste Erlcbeinungen mit yrefentlichen , in der Afa^ 
tur des Uebels gegi^deten» vermengten« 

Die 19 fo^endiih Ab&hnitte enthalten die An- 
gabe des ZuTtandes der Oi^^rane, fowolü benachbar- 
ter als entfernter, welcher mit dieler Afterbildung 
heobachtet wurde. 

iV« Aemfiere Beinkaul der Sim/chate. Diele wurde 
gewöhnlich nur fehr unvellkommenunterfucht, doch 
wurde fie auch noch in einem andern Falle^ als dem 
von den Hn. IFi beobachteten , gefund gefiinden. -— > 
V. Oejfwmg im Knocken. Ehe diefe endUht, fcbwiHt 
<der Knochen an diefer Stdle an , wird undeich , vor- 
aOglich feiner innem Tafel nach , allmäUig aber be- 
trächtlich verdünnt. Die Ocffnung entfteht langfara, 
vergröfsert fich aber, einmal entftanden, fehr ibhnell* 
Sie Iteht mit der Grö&e , Confiftenz und der Form des 
Attswuchles jllberhaupt in keiner Beziehung, indem 
auch bev den kleinlten, weichQjen und modrlgftei» 
Auswücofen der Knochen fchon entweder die Ten- 
denz dazu zeigt, oder gar Ichon wirklich ffeöfFnet 
ift« Da fie von innen nach aufsen entfteht, fo findet 
0um ihren Umfanff dort gewöhnlich gröfser als Üer; 
bisweilen das äulsere Blatt allein riech vorhanden» 
während die Ohrrge Subftanz zerftört ift. Nie ift der 
Knochen im Umfange cariös« -* VI« Die Huflere Bim* 
haut. Der Auswuchs befindet fiich immer auf dar 
aufsern Fläche der harten Hirnhaut, die im Alige- 
meinen an der ihm entfprechenden Stelle gefund, bis« 
weilen aber auch hier mehr oder- weniger verdicktf 
hart, erhaben, höckerig. Ich wammig ift , undiefter 
als gewöhnlich mit der Hirnfchale zuiammenfaängt« 
Auch dann aber ift die untere Fläche faft nie alie^ 
nirt« — VU. Die Blutgeßße und VIH. dU BluÜeiUr 
der äußern Hirnkaut find in der Regel durchaus nor- 
mal> — IX« Die Geßflkaut. Auch diefe ift normal» 
weicht nitf da , wo die äulsere Hirnhaut an der Stelle 
des Auswuohfes verdickt ift, durch n^widrigeil^ 
ZufiioMnenhang mit derfelben vom Normal ab. «— 
X« Arm der Jckwammigen AuswUchfe.' Ift meiftens 
swidUcb».Uten bed e ijdwnd flach* —1 XL Eigner lieber- 
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tug dir Auswüchfg wurde nicht Uols von den Vff^t 
jbodeiti auch too Lat^s beobachtet. - XU. DU Farbe 
ihr Auswüchji if^nieht immer diefelbe, indem einige 
Beobachter ue weife, andre rotbfcbwärzlich aogaben* 
Wabrfcheinlich hängt fie, vorzOglich nach dem von 
ilen Vff. unterfachten Falle zu fchliefsen , nicht bk>fs 
von LocalverhältnilTen, rindern von allgemeiner Be* 
fchaif«rnheitderNahrun^flQiTigkeiteAab. -^ XIILIh^ 
Größe der ,Atiswüchfe. Die .Balis ift in/ler Resel grö- 
{ser als *der durch die Schädelöifnang vorgeoruogne 
Tbeil «des Answuchfes. Bisweilen erreicMn fie die 
Grofse eines zweyten Kopfes, und können dann noch 
Illichter als Ibuft den Verdacht eines Hirnbruches er- 
jegett. — XIV. DU Subßanz der Auswüekfe. Diefer 
'Punkt, gerade der wichtigfte, ift am wenigften auf« 
§rii(lärt. Im Allgemeinen reden zwar die Beobachter 
von einer fch wammigen Befchaffenheit, doch wer- 
den fie auch als fcirrhös, warzenartig, nicht durch- 
aus in allen Theilen von derielben Beichaffenheit an- 
B geben« In mehrern Beobachtungen enthielten die 
tiwaoimagen Auswüchfe Blut von verfchiedner Be- 
ichafifenheit, Farbe, und Menge. Die allgemeinfte Be- 
dingung ift die, dafs fie nie, To lange fie nioht durch 
Kunlthüife, verändert wurden ,. fiter »bzufondern 
icheinen. -* XV. Zufammenkang dUfer Auswückfe 
mit der äußern Hirnhaut (der äußern Beinhaut und der 
Oeffnung des Schädels). Mit der änfsern Hirnhaut 
£chelnen diefe Auswtiohfe an und far fich nm fete 
lecker zufammenzuhängen, Ib dafs fie, ohne die ge- 
rin^fte Gewalt , fpurlos weggenommen werden kön- 
nen. Sehr fefter Zufammenhang , der bisweilen be- 
obachtet wurde, fcheint nur ron, zum Theil fehr 
heroifcheo', Ueilverfuchea abzuhängen, da felbft ein 
häufig angebrachter Druck dazu Veranlaffung geben 
kann. Dagegen findet man den Zufammenhang zwi- 
fchen der Geichwulft and der im Schädel entftandnen 
'Oeffnung, Jo wie der äuCsern Beinhaut, gewöhnlich 
tufserordentlich eng und feft, was theils in der Enge 
der Oeffnnng, theils in der Rauhigkeit ihrer Rän- 
der, tbeüs in dem lange daurenden Drucke des Aus- 
wncbfes auf denitnocnen, theils aber auch in den 
Verfuchen zum Zurflckdrücken begrflndet feyn 
]Rann. -^ XVL Das Hirn ift nur da krank , wa 
Kunfthfllfe angewandt worden war; wo cliefs nicht 
gefcfariie, felbft da normal, wo fich an der dem Aus- 
wnchfe ent^rechenden Stelle ein mehr oder wenii[er 
liefer Eindruck in demfelben fand. — XVII. Ute 
^Seitenhimköhlen wurden einmal anf der Seite des Aus- 

JrnchJfes zufammengedrückt gefunden , doch können 
e noch weniger als die äufsere Oberfläche des Hirns 
mit demfelben ixi einer directen Beziehung ftehen. — 
XVIIL Das gsfaltete Ademetz bietet eben fo gewifs 
nur zufiUIige Abnormitäten dar. — XIX. Daflelbe 
gih fär die Veränderungen an andern Theilen des Hirns 
und Xyi.^ea verlängerten Markes und Rückenmarkes. -^ 
XXI. Umänderung des Musketfleifch^ in der Nähe des 
kkmammgen Ausufuchfes^ In einem Falte wurden 
an der innen» Flache des Schlafmuskels knöeherne 
Fäden gefunden. — XXH. DU Leber. Atffser den 
Vff. wur(U oocb in einen» andern Falle die Lebern« 



frleich ungewöhnlich grob ^Conden. Höchft 
cheinlich war de man auch m aodeni Fällen ähnBcl 
Erfcheinungen gefunden haben, wenn man fich 
yirie es gewöhnlich gelchieht, UoCs mitUnterfnch 
des Uebels, welches den Tod veranlaiste, begn' 
hätte..— XXUL An welchen Seilen des Schädels diefi 
AuswUchfe am gewbhntkhften vorkommen», Am häufig-f 
ften bilden fich diefe Auswfichfe am obemTheile^der. 
Schädels, namentlich meiftens unter den Scbeitd-' 
beinen, ffitner unter dem Stirnbeine, noch feltner 
unter dem Grundbcioe, am feltenften unter den Schlaf- 
beinen. Sie breiten fich von einem Knochen zum 
dern aus, und die Nähte fetzen ihnen daher ket 
Schranken., (Da fie zunächft auf der harten Himha 
eotfiiehen, fo ift diels nicht auffallend.) In der Wir- 
bel(aule fand man fie nach den VfF. noch nicht, doch 
Im Schädel bis zu dem Theile der äufsem Hirnhaut« 
welcher das grofse Hinterhauptsloch bekleidet« -^ 
XXIV. Von der Zahl der Austtüchfej welche bey ei- 
nem Kranken beobachtet werden. Am gewöhnlichHen 
findet fich nur ein Auswuchs; doch fand man zwey, 
drey, Tier, fftnf, lelbft achtzehn. Die Beobachter 
beiehren uns nicht, ob die Verfchiedenheit in dat 
Zahl der Auswüchfe in einer directen Beziehung zvt 
Verfchiedenheit der Urfachen derfeiben fteht oder 
nicht. — XXV. Urfachen dUfer Attswüchfe. Diefe 
find bald äufsere, Einwirkungen mechanifcner Schäd- 
lichkeiten auf den Kopf, ohneC^ontinuitätstrennung* 
bald innere, vorzOglich miasmatifche; jenes häufiger* 
als dieles, was fich fchon aus dem gewöhnlichen Sitz« 
vermuthen läfst. Lietzteres kann man hur dann m\x 
Gewifsheit abnehmen, -wenn, bey gänziichem Man* 
gel aller Urfachen der erftern Art, die Gegenwart 
einer allgemeinen Krankheit fich unwlderld^ljcb 
durch alle ihr zukömmende 2^ichen und das char^k«^ 
teriftifche äufsere Anfehen des topifchen Uebels zu 
erkennen giebt. Diefer Abfchnitt enthält viel TrefF- 
liebes in Bezug auf Erkenntnifs der Natur topifcher, 
einer allgemeinen Urfache zugefchriebnerUet>el über- 
haupt. — XXVI. Zufälle. Sehr häufig werden zwar 
diefe Auswfichfe plötzlich, ohne dals ihrem Erfcbei* 
•nen Zufälle vorausgegangen waren, fichtbar, uik!^ 
wenn ihrem Erfcheinen Zufälle vorangehen , fo kto» 
neu diefe eben fowobl auf die Einwirkung der veran-^ 
laiTenden Urfachen als auf den entftehenden Aas- 
wuchs bezogen -werden , indeflen kann man doch 
richtig die 2!ufälle in diejenigen , welche der Erfchei-* 
nung desAuswuchfes vorangehen, und in die ab* 
theilen, welche nach dem Sichtbarwerden deflelbe» 
bemerkt werden. Das allgemeinfte Symptom der er» 
ften Periode ift Kofffchmerz^ der bisweilen mehrere 
Jahre vorausgeht, bisweilen anhaltend ift, bisweiko 
nur periodifch eintritt, und delTen Extenfitfit und In* 
tenfität variirt. Ein zweytes, aber weniger conftan- 
res Symptom ift das Gefühl von Krfchüttemng lond 
Betäubung im Kopfe, üdtner hoch in den Extremüä^ 
ten* . Bisweilen wurden auch, ungeachtet die äufsere 
Urfache nur unbedeutend war, Ohnmaekt^ Stimm- 
deU Verluß des Verflandes, confehjuefUs Eerbreeüm 
bemerkt. Offenbar ».wie auch der Vjt beoierkt, allen 
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iclien, vrekbe kaum eine Unterfctieidung diefes 
Kviftandes von' der Hirnerfehütteruog zulafren , vor- 
stlglidi da die entfernten äufsern Ursachen beider 
äiefelben fiöd. Im zweyten Zeiträume vcrnnehrt ßch 
die Zahl und Wichtigkeit der Zufälle. Der Durch- 
bruch wird oft durch eine zufällige ErfchfStterung be- 
ftfmnit. Gewöhnlich geht diefem das VVeichwerden 
des Knochens an der refpectiven Stelle, die fich durch 

5ergamentartige% Kniftern verräth, voraus. Nach 
em Durchhruche erfcheint die Gefchwulft gewöhn- 
lich klein, weich; und nimmt gewöhnlich Jahre lang 
'nicht zu. Mit der äufsern Erfcheinung ift faft immer 
Pulfatlon, wenn gleich fch wacher als bey Aneurys- 
irnen, verbunden. Der Auswuchs fcheint urfprfmg- 
Ifoh unempfindlich, und nur durch den anhaltenden 
^I^eiz, welchen bisweilen ein fcharfer, ungleicbei:' 
Knochenrand veranlafst, empfindlich zu werden. Ge- 
*vröhnlich kann hr durch leichten Druck, bisweilen 
durch Laee auf der entgegengefetzten Seite zum Zu- 
rilckweicnen durch' die Oefuiung im Knochen ge- 
bracht werden, wobcy datm der Schmerz gewöhn- 
lich verfchvt^indet. Gewöhnlich beharren dabey die 
Zufälle des erften Zeitfaumes und verfchlimmern fich 
Ibgar« Häufig treten auch jetzt bedenklichtft Zufälle 
eiTt mit dem Zurücktreten oder Drücken der Ge- 
! fchwulft eid) tind verfchwinden nach aufgehobnem 
i 'Drucke. — XXVII. Einige Bemerkungen über die 
(, halbfertigen Zufälle auf der entgegengefetzten Seite des 
t ZIebets. Im erften Zeitranmel dauern diefe beftändig 
i fort, wenn der Auswuchs mittelbar oiier unmittel- 
it bar auf einen Nervei! drückt; imiEweyten niir> wenn 
ii der Auswuchs zurückgedröckt wird ; ixi fo fern wich- 
il fige Bemerkungen, äs der Wundarzt, wenn diefe 
t £rfcheinung auch im zweyten Zeiträume beftändig 
j auflauert, ardf anfehniiche Oröfse oder Mehrzahl 
i fchliefsen mufs. — XXVIII. Ferfuch einer Charakte- 
[ ri^ik der Eig^tkümlichkeit der fchwammigen AuS' 
I evüchfe , die aus fyffkÜitifcher Uhfacke entßehen. Die , 
f fyphilitifchen Auswiichfe, fo wie überhaupt die von 
f eiiier' tnnern (Jrfache entftehenden, fcheinen doppel- 
1^ ter Art zu feyn, entweder fecundär, durch Knochen- 
verderbnifs verartlafst, oder primitiv, wo dann die* 
Schädelverderbnifs, wie gewöhnlich, fecundär ift. 
Die letztere Art hat nichts EigentbQmliches. Ift hier 
nicht der Knochen zugleich von dem Uebel ergriffen» 
fo bildet fich die OeFfnung in ihm auf die gewöhn* 
Bche Weife.' Die Zeichen der erftern Art find: i) alle 
Zeichen einer Koochenkrankheit aus Innern Ürfa« 
cheit, Kttochenfehmerzen, flache, ödematöfe oder 
I eitrige Anfehwellung der Kopfbedeckungen an den' 
^ /dtoectiven Stellen y Knocbengefchwür an derftlben 
Stelle, dureh welches dieOennang veranlafst^wird» 
Verbreitnng des Uebels über mehrere Theile des Schä- 
dels. Oft ift der Auswuchs vollkommen ausgebildet, 
ohne Ms im Knochen fich eine darehbA^oobene öder 
dem Durchbmohe nahe Stelle ftnde« - s) Hat auch 
der Schwamm Ubft eiseBthtlmliche Zeichen. Er ift 
flacher nnd mehr mit der äulaem Hirnhaut verweb^ 
auch fefter mit dem Umfange der KnochenöiEfntuig 
Terwachfen, es finden fich &hr viele an den verfchic- 
dcBlIen Stellen dAS Sdiicüa» die äulim 



an der Stelle des Auswuchfes an()Tefbft an andern 
ungleich, fchwielig. (Sollte man nicht noch hieher 
das- gleichzeitige Vorkommen -derfelben ^nswüchfe 
an aridern Stellen zu rechnen haben? Ein merkwür- 
diger, von Bayle angefahrter Fall (Corvifart ff.*de 
mid. T. 10. p. 65.) macht diefs wenigftens liöchft 
wahrfcheinlich.) — XXIX. Bemerkungen üker i^e Bil- 
dung der Oeffnung im Schadet. Sie entfteht , dierälle 
ausgenommen, wo Knochenkrankheit das urfpröng- 
liche Uebel ift, nicht durch Caries", Umänderung des 
Knochensrin eine flelfchige Mafle, fondern dnrm ge- 
ftörte Ernährung, gehinderten Anfati, wahrend die ' 
Thätigkeit der einfaügenden Gefäfse fortwährt, ja 
erhöht iff. — XXX. Meinungen der Sckrißßeller. über - 
die Entftekuftg und die Natur diefer Auswücüfe. Einige* 
befontlers ältere , Schriftfteller ver^vechfelten fie mit 
dem nach Verletzungen und Blofslegen dei* Hirnhäute 
oder des Hirns entgehenden Hirnfchwamm; andre 
glaubten, fie entftehen blofs aus Knochenvcrderbnifs» 
und müfeten'daher Fungi cranii genannt werden ,- an* 
dre erklären fip fOr Fleifchgeichwttlfte, andre fnr 
Balggefchwitifte, noch andre nlr Degenerationen'^ ü* - 
fogenannten Pachionifchen DrClfen — Anfichten, d^»' 
meii^ens durchaus falfeh, oder'wenigftene zu allge^ 
inein find. — XXXI. Heilverfuche der fckwammigejn^ 
Auswüchfe; ZufHlle des letzten Stadiums der Kranke 
keitT DerWerth der Behandlangs weife diefer Krank- 
heit ergiebt fich aus dem vorigen AbfchnittÄ. Die 
Menge und Mannichfaltigkeit iowohl der äufsern als 
innem Mittel thun hi^änglich die Unbekanntfchaft 
mit dem Wefen der Krankheit dar. Druck und rei- 
.zende Mittel waren immer fchädlich, am nützlichr 
ften die Amputation oder Unterbindung der Ge* 
fchwulft nach Bloßlegen ihrer Bali» mittejft Erwei-^ 
terung der Knochenöffnung. — XXXIL Minigs Id^ 
als Ftrmuthungen über die £ntßehung der fckwammi* 

fen Auswückfe. Höchft wahrfcheifmch entftehen fi# " 
ürch Ergiefsung gerinnbarer Lymphe zwiüShen den» 
Gewebe oder an der äufsern Fläche der härten Hirnr . 
haut, nicht in Folge einer Entzündung, fondern von 
Congeftionen im Innern des Schädels. Gründe fOx^ 
diefe Vermuthung find : Die^^Uebereinkunft der Er« 
giefsungen gerinnbarer Lytnphe und der Hirnhaut* 
fehwamme, in Beziehung i) auf die Stelle, indem 
beide am häufigften oben, feltner auf den Seiten vor^ 
kommen ; 2) auf die Verbindung mit der harten Hirn» 
haut, welche in b^den k>cker m. Dafür fpricht auch 
die Mehrzahl der Auswüchfevon innern Urfachen» 
Doch fcheint die Ergiefeung der Lymphe niebt das 
einzige Bedingnifs sur Entftehnng des fchwammä^n 
Aus wncbfes zu ieyn » fondern es wird dazu noch S^ 
rnm de^Emähmng des Knochens erfordert, weshalb 
diefer weniger als im Normalzuftande im Stande ift> . 
der organifchen An^iUung der ausgetretenen Lym- , 
fht ^u Widerftehen. ^Im Wefentlienen kommen fie 
daher mit den Pachionifchen Köi^pers flberein» Die , 
Ver&hiedenheit in der Structur diefer Auswftchüfr 
fpricht flieht g^en diefe Meinung, indem diefe. von 
eiser I^Mge zi^Iiger Umftände bedingt feyn kawu 
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Bkrlyn, b. Hitzig: Ueber dk Riligion der ,Ebräer 
vor Mnff^Sy Ton Lazarus Bsndavid. igts. 51 S. 

gr. 8. (« gr.) 

• . - . ^ 

Ein Aggregat hiftorifcher und philologiicher Com« 
Mnationen über einen Gegenftancl, der anfser den 
Grenzen unferer genauem Kenntnifs liegt; allenfalls 
ingeniös zu nennen, doch nur in einem Sinne, wo 
diefer Ausdruck kein< fonderliches Lob enthält, näm* 
Iicb in fo fern man damit den Gebrauch i^[>norifcher 
Räfonnemwts., witziges Aufgreifen zufälliger Aehn» 
lichKeit^n oey einer gewiffen zu Gebote Itebenden 
Gelehrlamkeit bezeicluiet, und diefes einem befon- 
nenen kritifchen Gebrauche der vorhandenen hiftori« 
ibhen Qwellen «ntgegenfetzt. Dafs die Religionsbe- 
griffe der Patriarenen andere geweCen find» als die 
durch Mofe und nachher verbreiteten , ift £cber ge- 
nug; <üefe Verfchiedenheit ift aber wohl fchwerlich 
ia einen Gebrauch anderer Gottesaamen zu fetzen 
nach 2 Mof. 6, 3, welche. Stelle gar nicht hiftorifch 
Vi ^der Einführung des Namens Jehova. verftanden 
werden darf (vgl. aufser di ITitls's Beytr- U, S, 177 — 
rg3, fchon ^. C. Bonnet in der Biblioth. Hag, Gl. IV, 
S. 205)« Auch nfnfs die einzige iichere Urkunde 
Über vorhiofaifcheBeJigionsbegriTfe, dieGenefis, mit 
der vorfichtsffften Kritik benutzt werden, in fo fern 
der fpater lebeiide Concipient erwei^slich hier und da 
die Vorftellupgen ieiner Zdt in die Patriarchenzeit 
hinaufgefetzt hat, was der Vf. am Ende dee Werkes 

SS. 51) auch zugefteht. Den Geift diefer Unter- 
iichungen wird folgende Ueberficht des Inhalts 
verkommen charakterifiren , ohne dafs «s vreit^rer 
Erinnerungen darüber bedarfte« Das. Menfcheo- 
gefchlecht nahm, nach dem Vf., in feiner Er kennt- 
nifs des Urwefens folgenden Gang : i) PotythiismnSf 
VHl Sdlfte als gejüige Wefen^ als u5tter gedacht wer- 
den. 3) GStzendienß^ wo die Kräfte finnlich darge- 
frellt werden und das Bild als Gott verehrt. 3) Dva* 
: tismus^ wf die Kräfte in böfe und gute eingetheilt 
/ ^nd als folche verehrt werden. 4) JZebaQthistnuSf w^ 
die Nator als ein.itreitendes Heer, von erhaltenden 
und zerftörenden Kräften gedacht und unter irgend 
Einern Symbol verehrt vuird. 5) Tkiismus^ wo die 
Welturfoche als ein einziges, geiftiges Wefen ge- 
dacht und ohne Symbol verehrt wird. Von allen die- 
fen verfchiedenen Stufen finden fich Spuren bey den He- 
bräern und Aegyptiern, welche beftandig miteinander 
Verglichen werden. Dem Polytheismus huldigten das 
niedere Volk 4er A^pter und die älteften Hebräer, 
zu welchen der erfte fjragmentift gehört, welcher fich 
des Ausdrucks ovi^h d. i. Gottkräfte bedient. Vom 
eigentlichen Götzendienft Collen fich bey beiden Völ- 
kern keine deutlichen Spuren finden, aufser etwa 
in dem m^n^ i Mof. 6, 11 ff. , welches die älteften 
. Commentatoren von Verdecbniirs darph Götzendienft, 



verftehn. Der DuaUmms findet fich bey deo Amj 
ptern in Ofiris und Serapis, welche beiden älteffin 
uötter dem Ahriraan und Ormuzd der Per(er eot- 
fprechen, der Zebaothismus aber in der Ifis, der 
oberften Gottheit der, zweyten Klaffe. Bejf des 
Hebräern zwar keine Spur des guten Princips» wrohl 
aber des böfen, nämlich in den Teraphim dmr Fa- 
milie Labans, zum Be weife, dafs diefe dem I>na- 
lismus ergeben war. craryn ift nämlich zufanuneB-j 
gefetzt aus *>h Stier und i)m Zorn, der zornig 
Mier, und diefe. Bilder hatten, wie der Serap, d« 
Geftalt eines Stieres. Hiermit gleichbedeutend ift 
auch tf%\D 4 Mof. 21, 18« welches man blfch dnsdk 
Schlange flberfetzt; der aufgehängte Tahsnian vm 
nämlicn keine eherne Schlange, fondern ein Serapft 
Der Ifis der Aeij^pter entfpricht bey den Hebraeim 
^^^., die bypoftafirte Idee des Zebaothismus, die bej 
den }irzvi<tern herrfchte, bis 2 Mof. 6, 3 dafttr 7t^ 
einseführt wurde. Die UebereinfUmnuing findet ficü 
auch in der Etymologie : denn ^ ift der bebrülteu 
Gott (von n^), die ernährende und zerftoreode 
Kraft (von :vjp und *n*«^), wie die Diana zol EAhe* 
fus und viele ffisbilder bey Montfaucoa, Zu aem 
TheisiuttS oder Spiritualismus erhoben fich bey da. 
Aegyptern nur die Priefter oder Epopten. des erften 
Grades, des Mentes oder Pan, d. i. der Einheit; 
Mofe aber theilte diefe Weihe feinem Volke diuncb 
den Jebovadienft mit. Da(s Abraham dem Meichi- 
fedek den Zehnteil gab, ift dadurch zu erklären, 
dafs diefer einem höhern Grad^ der reJi£lö&n Weibi 
angehörte, von weicher Abraham wohl gehört, ii 
wache er aber noch nicht aufgenommen wordea 
war. Dafs aber zwiichen Aegyptern und dea älte- 
ften Hebräern kein Keligionsunterlchied Statt fand^ 
wird daraus bewiefen, dals fie in fteter uogefaüi- 
derter Verbindung gelebt, und fich felbft durch Hey- 
rathen verbunden hätten , wie Jofeph mit der Prie- 
fterstochter zu On, und Abraham mit der Hagar, 
die nach. dem Medrafch eine PerCon mit Keturab 
war. ( ! ) Wer nach den obigen Proben phiiologilchtt 
Deductionen noch andrer bi^arf , findet fie S. ao u. 44, 
wo die Stämme Vm und w entwickelt werden« JEIte 
iQrfährt man unter «uadern auch, dals das fchwieqge 
nlim|i «n^rtü Kohel. a , 8 Ifispriefter und PriefterioMa 
{tM^i ? odir ?) , die roännlicne und weibüche Flöte der« 
Selben bedeute.— Der Vf. ift abrigeos, nach der Vor- 
rede , .feit vieleh Jahren mit Unterüicbungen über den 
Pentateuch belbhäfti|^, in welchen er zugleich..die 
nachmolaifche AbfaflungeinesgroiaenTheils deCfelbee 
zu be weifen fuchen wird, worin unter feinen Glaa- 
ben^^offtn fchon Abea Efira (f* S. 6 Not, wem 
noch deffen Anm. zu Deut, i, 1 hinzHgefOgt wer- 
den kann} und jSpiaoza vorangingen. Wenn uti^ das 
Qbige in hiftorifcher und pniJologifcher Rückfiehl 
m6& viel Ausbeute erwarten l^st, fo find ifrir doch 
iiuf dielen Theil leines Wtrkes b^mgn 
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ARZHBYGELAHRTHEIT. 

. Maihz > b. Kupfefberg : ^ofeph und Aar/ Wtnzel 
IL f. w. |{^f r ij« fchwammigen jiuswüchfe auf d$r 
Qußern Hirnhaut u. t.vr. 

Xftefchlufi der im vorigen Stack ahge^rochenen Reoei^on.') 

\X.XXIII. A/ orfcktHgBzurBihandlfmgsari der fckwam' 
"^ . Y mijr^ Auswückji. Sie grOnden fich na- 

tOrlich auf die im vorigen Abfcbnitte aufgeftellte An- 
ficht der Entftehung c^rfelben. Treten daher nach 
'finwirkung mechanircher Schädlichkeiten Zufälle 
«in, welche die Entftehung jener Afterorganifation 
'fürchten laffen 9 fo ift ein srllgemeines und örtHches 
antiphlogiftifches Verfahren unumgandlch nothwen* 
dig. Einmal gefcbehene bedeutende Ergiefsung der 
Lymphe zu beoen aber liegt auff^r den ören^eii der 
Kunfti und die thätiefte Hülfe ift dann die Verderb- 
lichfte. Reizendes Verfahren ift durchaus unzweck- 
•TnäfiKig. Ift der Auswuchs ficfatbar geworden, fo ift 
die Operation das einzige Mittel zur radicalen He>- 
lung. Welches "ohne friuiere Anwendung von, mei* 
itens Ichadlichen, Palliativmitteln angewandt werden 
tsufs, fobald gefährliche Zufalle eintreten. Der Aus- 
wuchs taub ganz weggenommen^ nicht blofs eing^ 
Schnitten werden, indem dieflir Verfahren immer 
tödtlich war« i I^t der Auswuchs^ nicht hinlänglich 
frey, fo mufs d7^)effnung im Knochen durch den 
Trenan hinlänglich erweitert werden, um den gam 
len Umfang feiner Baiis frey zu erhalten. Selbft da, 
wo noch keine Oeffnnog im Knochen vorhanden ifi^ 
alle Zufalle aber auf einen Auswuchs der harten Hirn- 
haut hindeuten, ift wegen TödtlichkeSt der fich felbft 
^betkrflenen Krankheit der rTrepan anzuwenden. 
X)as Attsfehnelden des oorrcdpondirenden Theiles der 
harten Hirnbeut ift nur in de4 fdtnern Fällen vorzu- 
nehmen, wo der Auswuchs nicht blofs auf der äu<* 
Usern Fläche locker aufliegt, fordern mit ihr f^ft ver- 
wacfafen oder mit ihren Lamellen verwebt ift. Druck 
als PidUativroittel ift jiur inr ^nem folchen Grade zu« 
ÜiTig, wobey gefobrdrobehde Zufälle veriehwindtti 
und keine neuen entftehen. Innere Mittel bey entv 
Ismter imierer Uriache find zwar anwendbar, ma« 
eben ater -die Operation bey beftimmt angezeigtem 
Örtlichen Uebel durchaus nicht entbehrlich. > 

* XXXIV. Krankhmtin^ .die im ßinfiekt dir äußern 
. Form jdekntkhkeit mit den fekwummigen AuswfUt^en 
httkiw.' Dieb find: i)inUeherne Ausfwüct^e modern 
Sckädelknochen ^ weiche fich leicht von ihrunterCcbeL* 
den hifien; 2) hirnartige Au fwUcUe wm. Kopfe i lar 
welche jdafielbe. gstt; 9) J^cilggefoiwUße^ Soniggi". 
.A. L. Z. 1813. DritUr Band. 2 



fchwülße und EpeckgeßchwÜtfle auf den SchHdeHnochin^ 
wobey zwar bisweilen ein, durch die vom' Drucke 
derlei ben herrührender, fie umgebender» fchar^ vor* 
'flehender Rand des Knochens vorkommt, die ficb 
aber durch die Abwefenbeitailer Zeichen der fchwam» 
migenAuswüchfcden Mangel einer durchdringende]! 
Oeffnung im Knochen , uikI die Unmöglichkeit de« 
Zurückdrückens unterfcheiden ; 4) der Bimbruck^ 
welcher Geh in den meiften Fällen durch den Vm^ 
ftand, dafs- er angeboren ift, hinlänglich untertchei- 
det; 5) die krankhafte Erweiterung derBtutgeßße auf 
der äußern Himkaut^ wenn fie Knochenzerftdning zut 
Folge hat , welche {ehr fcbwer zu unterfcheid^ ift ; 
dl)' knöcherne Concremente in der äußern Hirnhaut i 
7) fkropkulUfe Gefchwülfte auf der äußern Hirnhaut g 
«) ftrophulöfe Gefchwülfte auf der Gefäßhaut des Ge- 
hirns; 9) Jehwammige Körper auf der Geßßhaut; 
10) in die Höhle der Hirnjchale drin^efde Fifteln; 
ii) HimfchwSmme^ die entweder phne {Verletzung des 
Hirns und ohne, U^wtde^ oder in Folge äußerer Ver^. 
htzungen des Schädels entßehen» Die meifteq Fälle deir 
erften Art. fcheinen nichts als Hirnhautfchwämme fti 
wefen za feyn i die der zweyten Art, deren Welea 
auch nur in den feltenften Fällen , Vordringen dea 
Hirns , in der Reeel Erzeugung eines neuen Zelke» 
webes ift,^findtwonl am Emie. gleichfalls ihrem Wer 
fen nach wenig von jenen unterlchieden. 

Recv hat die Vff. abfichtlich nicht unterbrochesi 
um demLefer mit dem Plane diefes wichtigen*' and 
mit feltner Gründlichkeit einen bisher iii £r Tfaat 
nur oberfläoblicb bekannten Gegenftand abhandebs^ 
den Werkes defto ungeftörter tekaont zu machest 
erlaubt fich aber zumSchlnffe einige Bemerkungeu« 
Von «wey Fällen, welche er vor feh hat, beweift 
ihm der eine , dab die Vff« unter Nr. VI. zu ^llge« 
mein nur die äufsere Fläche der harten Hirnhaut. al9 
den Srta;diefer Auswüchfe angeben, indem hieff 
ein lehr anfehnlicber und ein. Kleinerer Auswuchf 
fich auf der Innern Fläche der ^harten Hirnbaut be? 
finderi*, vtod mit den darunter befindlichen Theilea 
auf keine Weife zufammenhäogen. In demfelben Subr 
ject fanden ficb auf beiden Seiten , an der dem Fei* 
fentheile des Schlaf beins entfprechenden Geg^ikd 
der du Isero. Fläche der harten Hirnhaut zwey gleiche 
falls anfebnlich^ Auswüchfe von derfelben Jäefobaf* 
fenbeit».. An.der Stelle i wo. diefe Auswüchfe, diein^ 
nem mit einem dünnen Stiele, die äufsern mit einer 
breiten .Grundfläche, aufßtaen, ift das Gewebe der 
harten Hirnbant verändert, aufgelockert, und derSub* 
ftanz des Auswocbfes analog. ' Diefe ift in allen gelbr 
lieb» Jiicht. bedeutend Imtf .vor^ügli^b gegen Jea 
6 ,' freyea 
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f reyan Umfiing weicb 9 g#gen die Baus hin etwas här- 
ter ud £rferip Aller find rundlich « «her alle , belbn« 
- aers der grö&te und die Sufsern , haben einA unglei- 

r che äiifsere Oberfläche und fcbemea wie aus rj^hrem 
Lappen gebildet. Alle find mit einet zelligen > mit 
ihrem Innalte.fehr genau verwebten Membran » .von* 
welcher fich durch die ganze Subftanz Productionen zu 
• erfti'C^en fcheinen^ umgeben, und hangen fehr (eh nfit 
der harten Hirnhaut zuiammen, ungeachtet fie durch- 
#tts nicht nach aufsen ragten 9 alfo zu keinen Heilver- 
ftlUieri VeranialTnng gaben. Die beiden innern befin- 
dtn fich in dar Scheitelgegend, einander gegenSber, in 
l^eringer Entfernung vom grofsen Slcheiblutleiter. Im 
cweyten Falle findet fich ein etwas dunkler gefärbter, 
Itomogener, itiit einer glatten Oberfläche verfehener, 
auf cänem kurzen Stiele fitzender, von einerdichten 

' slatten iVIembran umgebner Auswuchs auf der äu- 
&ern Fläche der harten Hirnhaut, die an diefer 
SteeO» durchaus nicht alienirt, aber dennoch fehr feft 
'mit ihm verwachfen ift, unbeachtet gleichfalls keine 
Btfilverfttche gemacht wurden , in geringer £nt* 
ferntfng vom vordem Ende cier Hirnfichel, alfo dem 
IFordem Theile des t^itirntheiles des Stirnbeins gegen* 
Qbet. Beide zeigen keine Spur von Gefäfsen. Das 
Gehim wsnr in' Seiden Fällen, ungeachtet es im er^ 
ften eine bedeutende Vertiefung zeigte, durcjhaus 
nicht alienirt. 

Dafs der Sitz an der fiufsern Flache der harten 
Hirnhaut nicht conftant, und die Feftigkeit des Z»- 
Ihmmenhanges nicht immer, was indeffen die Vff. 
alESch nicht behaupten , eine Folge von Heilvertjpchen 
iKfty beweift auchein von GondangeQMim.de Montpellier 
T. L 1776. hiß. S. III.) verzeichneter Fall, der als 
Nachtrag zu der von den Vff. gelieferten Zufamraenftel» 
lang von Fällen, und ibfern er überhaupt udgewöhn^ 
liehe Bedingungen darbietet, angefahrt zu werde» 
ir^dlent. Lr fand bey einem ahen, feit mehrern Jah- 
ren fohwdchen und kranken Manne, def nach vier- 
llOndigen plötzlich eingetretenen Convulfionen*ftarb, 
an der Innern Fläche der harten Hirnhaut in der Gei- 
gend der Unken hintern Spitzen des Keilbeins einen 
-ovalen, Vreifsen», fleifchfarbigen , an feiner Oöerflä'» 
^e mit vielen Blutgefäfsen vergebenen Korper von 
der GrOfse eines HQhnereyes mit der harten ffirnhaut 

' to feft verwachlea, dafs die Keilbeinfpitze «mit' ihm 
Weggenommen werden mufste. Aus feiner obern Flä- 
che drang ein Löffel voll einer eiterartieen gerucblo« 
fen Flaffigkeit. 
« Dafs die Vff. (Si 55.) nicht ganz richtig die Ge* 

Iftnd desHinterhauptloches als den tiufserften Sitz der 
chwammigen AuswOchie der harten Hirnhaut,: wel« 
ihen die Leichenöffnungen bewiefen haben, anfehen, 
be weift eine Beobachtung von Knox (Midkatobferv. 
äd inqüir. Vol. IIL n. XVIL S. 16p.), der bey einem 
Knaben^ vTHcher drey Monate nach einem heftigen, 
iron Steifheit' und Schmerzen des Kopfes und darauf 
•rfolj^ter Läbmuns der unten» Extremitatim begleite^ 
ten talle auf den Hückeh geftorben war, auf der har« 
tefl" Kückenmarkshaut eine beträchtliche GefchwulCt 
land> dit fi^ zwifcbea den Dom* und Querfon^ 



fatzen nach aufsen erftreckte, tmn Theil e. 
{krophul#fen DrOfb. ähiiUcb war, zum Theil im . 

nern blutigen Eiter enthielt.' Einen ibnliefaerf F; 

führt auch Philipps an (Account of a tuntour fituat^^ 
in the lumbar vertebrae in new London medicat jourm^ 
Viol^LS. 144— 48. \ Beide Fälle unterftDtzen aueli 
die Iheoiie der Vff. Ober die Entftehung diefer Aus^ 
wfichfe. Nur kann man freylich bemerken , dafs zm 
Entftehung allef neuen Bildungen reichlicberer Blut* i 
zufluis und. Ergiefsung von gerinnbarer Lymphe er- | 
fordert wird, unddab fchon die aufserordentlicbea ) 
Verfchiedenheiten in den Angaben der verfekieJ/neH 
Beobachffer tiber die Natur diefer Aiiswfichfe hiolaop 
lieh beweifen, dafs der Name Hirnhautfckwamm eloa 
Meisge ihrem Wefen nach fehr verfcbiedner Aftearoiw 
ganifationen bezeichnet, welche nur ia ihrer Stelle 
und ihrer aulsern» von den. OrtsverhältnUIeji .xfcr 
Theile , in welchen fie entfteben , bedingten Form 
überein kon^men» 

RuDOLSTADT, b. Kläger; Pkyßotogifche Unter/i^ 
chungen'über Mißgeburten ^ «ebft der Befchirei« 
bung und Abbildung einiger Zivitlingwmißgtbur^ 
ten^ von ^. C Zimmer % Dr. der Medicin mi ^ 
Chirurgie in Braunfchwelg. igo6. X u. 84 S. {. 
m, 5 Kpft. (1 Rtnlr. 6 gr.) 

• Im erflen Theile äiefer Abhandlung befdu-eibt der 
Vf. drev Mitsgeburten , die alle ihrem Vi'efeo nack 
fibereinkommen , Co fern in allen die Zalil der Theile 
vermehrt ift. Am voUftändigiten ift dieBefehreibuw 
der erften , einer vollkommen männhchen -Dopp^P 
mifsgeburt, deren beide Körper in der ganzen Höbe 
des Rumpfes mit einander verwachfen 6nd. Der jNa- 
helftrans ift einfach und an dem untern Ende der 
yerwacofung infeniity enthält aber vier Nabeiarle- 
rien und zwey Venen , von denen iliefe 6ch indeflea 
noch vor ihrer Insertion indieLefo^zu einem Stamme 
vereinigen. Es finden fich zwey Bruitbeine, ein vor- 
deres und ein hinteres, deren jedes eine Rippen reike 
eines jeden Korpers aufnimmt. In der gemeinfchaft« 
liehen Baucbböhle befindet fich eine mit zwey Galten* 
hlalen veriebene Leber, die vorn die Nabel vene auf* 
nimmt, zwey Milaen, zwey Alagen, zwey Zwöi£fafr- 
gerdärme, deren jeder einen C^llengang aniniRiuil» 
die fich aber bald zu einem gemeinfehaftiichea diln* 
nen l^arm vereinigen , welcher fich in einiger Emfei^ 
nung.voin Grimmdarm wieder in zwey Ipaitet, nad 
auf jeder Seitie in einen eignen, mit feinem Blinddärme 
und VV urmfortfatze verieunen Grlmmdama aualaui^ 
delr fich an der gewöhniiehcn Stelle endigt» zwey< g» 
trennte Harn - .und Gefchlechtsfyfteme. 

Jeder Körper iuit fein eignes Refpiratteasfyteni, 
das llerz '/dagegen r welehieSsie der Mitte -der einfu* 
eben Brufthüble liegt, ift .einfach, doch Ift der eine 
gröfsere Ventrikel ^durch eine unvollkommne Scheide* 
wand wieder in zwey Hälften get heilt. Aus jeder 
Kammer und. Abtbeiluiig etitfpringt -eine Arterie« 
Die aus der einfachen lUmnoer ^itfpringeude ift die ^ 
LuDgenarterie: des einen Körpers , die aus der Innere 
Ablhtti^g .der * balbdoppelten «tie Apite defÜbee 
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Körpers, di^ims der äubern Ahtkenoftg eben diefer 
Lammrm^T jeaitfp^iqgepeaAru^ris der genieinrcbaftliche 
Ktj^rmn der Aorte und Lungenartene des zweyten. 
pi^^i^tli^mm^r ift völlig einfach und nimmt nebft 
1^* Ffohlvenen die Liingenvenen der einen Seite un- 
nittelbnr, die der andern, welche iich erft in die eine 
Sofiipenfei ei^ieiiien, mittettar auf. 'Merkwürdig für 
Ite L.tfhi^eitiorider Entftehung normaler und abnor- 
m^v Bildungen ift der Umftand , dafs das eine Kind 
kleiner als das andere ift, beide durbh eine Hafen- 
Icharte'iVfrrttnrraltet find und an der SpaltungsfteUe 
Itos dQüBeti Darmes £ob:eiii Divertikel befindet. 

p?c zweyte Mifegeburt ift weniger vollkommen 
cJöppeit', indem nicht blofs die Rümpfe, fondern 
4üch die K^ÖipFe nicht getrennt fincf. Äri der eineii, 
voQkotnmnen: vordem Seite des jgemeinfchaftlichen, 
fehr'brfeiten KbpfW finden fich zwey vollftändigc Ai^- 
kei|, Nafe, ^i|nd', Kinn und weit von einander ent- 
'ferDte Ohren, an d'en bintern diefelben Tbeile, aber 
yvelt unvoilkonimner und nahe, an einander gerückt. 
^jDie innere ÜnteifudHubg fehlt. Wo Rec/ nicht irrt, 
befindet ßqh^di^fe merkwürdige l^ifsgeburt jetzt in 
der Sammluiig des Hü. Hofrath OJtander zu Got- 
tingen. :^. , , 

Von der dritten , gleichfalls fehr merkwürdigen, 
iCt nur das Sk^ett. be^Cdbjrieben. Sie beftebt aus zwe j 
lieben- eini^nder verlaufenden Wirbeifa ulea, deren jede 
•ein^aJiCDpf und e^Ie untere Extremität, aufser zwey 
.o^rjp vp/lrtändigen aber noch eine innere, mittlere, 
/lach oben gerichtete trägt, die aus zwey Schulter- 
blättern, einem gemeinfchaftiichen aber dicKernOber- 
arnfknochen, drey Vorderarmknocben ubd zweyHän- 
udea bertebt. Merkimürdig ift h^er wieder» dafs der 
j$chädel und die. ganze VVir bei faule in ihrer ganzen 
^Dge durch Spaltung verunftaltet ift. Von den fünf 
oichtübel von Herrn Zimmer felbft gejseichneten und 
.vqn /f^rt/i/^ri geftocbepen Tofejn» fteilen die drey er- 
ften die äufsere Form, die Organe der Bruft und des 
y^it/erleibes der.ei:ften^,die vierte die äufsere Forni 
/der zweytea, die letzte das Skelett der dritten Mifs- 
«ebwrt dar-:; ... 

Der anr^jff« Theil Handelt f I. von dem Verfihm 

-dir Sekwmngeim; Ih'voW Oeniraiumstkiartein ; Ili. von 

EntßekuHg äet AUßfjeburUn ; IV; von dir Ctäffificatum 

liirfilbin; und giet>t V. ein Virzeichniß yon Schrif- 

U% lüm 'mifofnmeHgewaohfm Mißgeburten. Am weit- 

ttvfigften ift dMT erße Abfchnitt behandelt. Der Vf. 

teanl:weptet.tlie Frage, ob ein Verfeheb möglich fey, 

ilnntfains ti^gatty. Kt^. tritt ihm hierin vöUkom- 

nevber» vndglnubt, däfs man-zü feinen Gründen 

^öebienr wiKrhtigeifetzen könne. Er fiihrt den Man- 

* gtlieinerVerlHiMlungTiwircben^Jem mütterlichen und 

«iadlichenOrgaaismus,* welcher znr Hervorbringung 

:ebieHolcfaeft Miiiwirkung erfordert Werde, das Vor- 

fcommtn von Milsgeburten bey Thieren ond Pflanzen, 

diAAEdtkehiingi^Mi iVlifsgebtitenv ohne vorangegan- 

fsnes Verfehen und umgekehrt, das Verfetu^n phne 
roduction einer IVJifsgeburt, die Seltenheit deriMifs- 
gebart«! im VerhaJtnils zur Häufigkeit der Gelegen-" 



heiten zum Verfehen an. Dazi» kam .Wm BOefa 4ie 
Bemerkung fetzen , dafs es unbegreiflich ift$ wie vofi 
Zwillineen » deren einer durcb Verfehen verunftaltet 
feyn foUte, der andre nicht afaoirt wurde, und datis 
häufig die durch das Verleben entftandne Mifsbildung 
•bey weitem ;nicbt die einzige ifi» welche das Kind 
vernnftaltet. Sehr richtig un^erfcheidet der Vf. den 
nachtheiiigen Eitifluls, welchen Affecten der ^illtteJC» 
fo«wie jede andere Schädlichkeit» auf die Bildung dc|i 
neuen Organiamu» haben, von dem Vtrftlunu Jener, 
ift unläugbar, allein die Art der dadurch hervorge- 
brachten Verunftakung , die Art des dadurch für ueÄ 
Fötus. lentftehenden Nac^theils überhaupt, durchaus, 
zufällig. Ganz von diefer Seite bat auch Rec> den.Gf* 
genftand' immer betrachtet. Seiner Ueberzeuguiig 
jiacii kann es auch nur eine Art von Mifsbildungen 

Sehen , welche durch einen unangenehmen Eindruck» 
en ein mifsgebildeterGegenftand auf die Schwangere 
aiacbte, hervorgebracht wird» nämlich die, deren 
,W.^fen eine Hemmung auf einer früher normalen Bil- 
vdungsftufe i ft. Hier ift es möglieb , dafs die Schwan« 
gere in der. Periode, wp ein Organ jnoch in. feiner Ge» 
Italtung begriffen ift, durch -eine Mifsgeburt» welche 
eben durch das Stehenbleiben diefes Organs auf jener 
Stute begründet ift) erichreckt, und der6ildungspro- 
cefs dadurch gefturt» sefch wacht wird. Offenbar ift 
dann aber die H^rfenioiarte nicht Folge der Hafen» 
fcbarte als folcber^ fondern niir^ des Schreckes Ob^ 
dieielbe, und eben fo gut konnte der Embryo au andern 
gleichfalls noch nicht voUkommen ausgebildeten Or* 
ganeoauf diefeibe Weife verunftaltet ' werden. Uals 
Mifsbildungen andrer Art aber jemals durch Affecten 
hervorgebracht werden, möchte Kec. geradezu läugnen. 
Die lir^ . übrigen Abfchnitte, befonders der 
zweytti enthalten wenig neues, oder befriedigendes« 
Ah Ljjrfachen der EntlteUung von Mifsgeburten wer- 
.den drey angegeben. Entweder befinden fie ficii in den - 
'Innern Bedingungen d^s producirenden Organismus» 
wie Zk B. die Erblichkeit mancher Mifsbildungen be- 
-weilt ,. oder in den äufsern Bedingungen des Bildung^« 
IpcucelTes , wohin alle äufsern Einfiüffe gehören , oder 
m denigegenfeitigen Einflul'ie der neuen Organismen 
ielbft, im Fall meürere vorhanden fijgid» indem fie fich 
aus verfchiednen ürfachen einander nähere » und jb 
belbhranken können, dafs fie verfchnielzen. Dem- 
nach fcheint alib der Vf. die Doppeltmifsgeburten 
alle aus einer Verfchmelzung zweyer, urfpranglich 
getrennter Organismen herzuleiten» um fo mehr, da 
er ausdrfickiich lagt: „vergleichen wir nun. die obe^ 
•gelie&rte enatomilcbe BeCcbreibung und Abbildut^ 
der >lifsgeburten mit diefen Hanptmomenten der£nt- 
ftehungsWeiie abnormer Bildungen, fo ift leicht erlicht« 
lieb , dafs befonders in dem zuletzt angefahrten Mo- ' 
niente die Erklärung diefes merkwürdigen Phäno* 
jnea» zu iuoben fey. " Reo. ift aber voUkomYnen 
-überzeugt» dafs» wenn es überhaupt Doppelt -Mib« 
g^burten^ebt» deieu Striictur geradezu gegen diele 
mechanifche Entftehung der Doppelt -«Mifsgebiiorten 
fpricht, (wie er davon durch eineiMenge eigner» die 
"W 101 fich hat und fremder» die er in diefer Hin ficht 

ver- 
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Verglich, voHkofinrhM etwi6 iM, die van dem Vf. 
^befchriebiien a%f eipe iShr aufFaUeode Weife hiebet 
gehören, indem die gleichzeitige Anwefenheit voa 
*MifsbiidungeD , die e}r ander ihrem Wefed nach ent* 
.gegen gefetzt find (man rechne zu den oben ausdrOck- 
Seh von dem Rec. zufaromengeftelltiea noch- die Rep- 
'tilienartige' Anordnting- des Herzens), offenbar be- 
«weiftv dafs ße nicht dorch Verfcbtnelzung zweyer ur- 
sprünglich getrennter Körper, fondern blofs durch 
^nge^wöhnliche Energie der bildenden Thätigkeit, 
die aber nicht zur Production zweyer völlig getrenn* 
'ter Individuen hinreichte, entftanden. Eine Menge 
'andrer Gründe, welche gegen die mechanifche Ent- 
'ftehungsweiTe derMifabildungen fprecben, beweifen 
wohl hinlänglich , dafs die drey Klaffen von Urfacheo, 
"welche der Vf. anfahrt, nur auf zwey zu reduciren 
'find , auf innere und pufsere. Die innem liegen eot- 
••weder in derwjproducirenden oder dem producirten Or- 
'ganismiis, die äufsern können auf beide einwirken. In- 
Seffen wirken auch die äufsern nicht unmittelbar» 
'wie der Vf. fagt, auf den Embryo, föndern mittelbar, 
durch Abanderunj» des Bildungsgefchiftcs. Die, wel- 
•cbe immittelbar clurcfa Druck, Stofe, wirken, kön- 
neit wohl Entßitlungenj FerunflattungM , aber keine 
•lirfprünglichen Bilcuingsfehler hervorbringen. Zwey 
zugleich vorhandne Fötus können nur auf eine oder 
die andre dfer beiden ange^gebnen Arten einander in 
"ihrer Entivicklung befchranken, nicht durch Zuiaai- 
'menfliefsen zu einem Ganzen. 

Die vierte Art der Mifsgeburtcn des Vfe. , die, 
wo zugleich Theile fehlen und überflüffig find, ift 
/entweder überflüffig, oder, man hat noch mehrere 
Arten zu machen, wenn man fich auf Bildung der Ar- 
ten nach den mehrern« in demfelben Körper vorband- 
nen Zufammenfetzungen von Miisbildungen-verfchied- 
xier Art einläfst. Giebt es denn nicht Mifsgebarten, 
'vro Mehrzahl oder Mangel mit regelwidriger Lage und 
Stellung vergefellfchaftet find , wo alfo fogleich noch 
zwey Klaffen gebildet werden müfsten, ferner folche, 
'tro Mehrzahl, Mangel und abnorme Lage und Stel- 
lung vereinigt find, die alfo zur Feftfetzung einer fie- 
benten Klaffe Gelegenheit gäben. Der Zwitterbil- 
dungen , welche fich in keine diefer ßeben Klaffen 
*bri^en hffen, und die doch eben fo gut Mifsbildun- 
pcn Tind als jede andre, hat der Vr. gar nicht ge- 

'dacht. * r ^ .r 

Das -Verzeicbnifs von Dopprlmiisgeburten ilt 

nicht fehr vollftändig, und eine Zufammenrtellün|r 

*folcher Mifsgeburten , welche mit denen, ^lie der Vf. 

befchrieb, vorzügliche Aehnlichkeit haben , unddi^ 

man wohl, da er einmal ein Verzeichnifs gab, zu 

*erv^arten berÄhtigt gewefen wäre,- fehlt durchaus. 

Man ficht aus dem Gefagten leicht, dafs der vor- 



^Ikgt 



larftelbng 



der l^älle nicht unwichtige Bey träge zu einer wiCCen- 
fchaftliöhen Bearbeitung der Lehre von dea MiÜBge^ 
burten liefert 



':£ 



BIBLISCHE tlTBIATUt. 
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Diefe beideil Programmen, deren Befchhiis noch 
erwartet! ift, des eben Ibgrdndlich fbrfcfaendeti 
fpruchslofen Vfs. , befchänigen fich mit Unter 
sen über die Abfaffune^^isef^ diefes inerkwOrdig« 
Ichen fiuobes. Der Vf. hat die Anordnung 
dafs er zuerft die verichiednen kirchliohen Sngen 
ihren Hauptftellen erläutert, ihre QlaubwQrdig 
prüft, und dann fein^ eigne Sleinung binzufiSgt 
Abfaffung unter Domitian fetzt er V9rnehnilicb 
cen, dafs ein Schriftfteller, welcher die Zerftoning Je 
falems fchon erlebt hatte» diefe unmogUch mit fo 
ten Ausdrflcken als zukünftig fchildem konnte, als hi 
geichehn ift (li, 8) ; aufserdem den Stil des Buchi 
welcher, wenn es anders vom AporteüJohannes herrfih 
eine Abfaffung deffelben vor dem Evangelio bejoa 
noth wendig macht Die Sage bey Epiphanius, welc' 
die Regierungszeit desClaudius nennt, und auf weiri 
Eiorr viel Gewicht legte, widerlegt er insbefondre Attt^U 
die genannten fieben ßemeinden, weiche damals e^ 
weislich noch nicht fo geordnet v^aren, Pei-Abfaffuns 
unterNero, welche am genaueften behauest wtrd,-^ifl 
vomehmlicAi die CoUiüonmit dem Auf^tbtflte Paulizi 
Ephefus entgegfengefctzt, während dteffien' Johdnnd 
nicht fchreiben konnte, wie 9, i*-^6 gefehehn, fovrii 
wiederum Paulus, Wenn Johapnes damals zuEphef« 
gewefen wäre, fich nicht äufsern konnte, wie ApoA 
GefcT}. 20,28— 3'» auch in dem Briefe an dieEphe&r 
des Johannes erwähnt haben würde. Der Vf. feloft e» 
klärt fich dann fi1r die Regierungszeit des Galha , ^ 
fltatzt auf feine Erklärung der Hauptftelle 17, 10. Er 
erinnert mit Recht, dafs unter dem fechsten der hier 
genanrtten Könige (p* f?< fftn-iv) die AbfaOung des Bo- 
ches anzufetzen ley, und erklärt fich gegen Eickhom^t 
Meinung, dafs dieses mit der Abfaffung unter Domitha 
beftebn Könne, in fo fern der Dichter fich einer fcboa 
durch die Erfahrung widerlegten Erwartung nocli im- 
mer bedienen konnte, um Rom deft» deatliober zo 
bezeichnen (^Commeut im Apo€. S. 20S f.)- Er besw^ 
feit aber zugleich die von Eichhorn durcbgefahrte An- 
wendung der bey Heiden und Cliriften verbreitete! 
Sage einer Wiederkunft des Nero ; will das Xhiwr V. n 
von dem Heiden thum oder römifcheo Reiche Qbef» 
baupt verftehn und erklärt die Worte : i 4* xiU^eA^ imi$ 
nicht von dar gegenwärtigen ( temporären > fint&J^ 
nung des Nero, (ondern durch : in ^A;y>ov,iMM t^^ 
i^Tr«eV (Pf. 37, IG LXX), vergl -ßwri/wrf, jßg^ 
V. 5a&. Hier hat dei^ Vf. den-Rec. noch nieht aberi» 
zeugt, indeflen toll es der Fortfetzupg vorbehalte« 
bleiben, dieie Erklärung mehr zu begründen wmA 
gegen EinwQrfe zu vertheidigea , weshalb wir 
unter Urtheil gern big »» Krfcböio^ng derAlbea 
•auflpareii* «... 
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PHILOSOPHIE. 

*' GöttingenJ b. Röwer: LeHfaden der Entwicke- 
tunß der phitofophifcIienPrincipien des bürgerlichen 

' * und peinlichen Rechts. Von Go«/ö& i>if/J Schulze. 
1813. XVllIu. 430S. 8- 

chaa der Name. de$ fcharf6naigeii Verfaffers des 
Aenefidemus. mulste den Recen&nten auf das vor- 
liegende Werk um fp mehr aufmerkfam machen» 
fe nichr er jenem .Werke verdankt* und den Vcr- 
Rffer delbiben» aiu^h wegen feiner, pbiloiopnifchen 
Denkungsart — diefon Ausdruck wählt er abGcht- 
lieh — hochachtet. Das ^^Nos refeilere ßne pertina- 
ciay €t .nfelli Jmi iracupdia pßrati fumuss'* was fo 
paffend an der Spilze des Aene&demus ftebt, mag 
mch hiM- ftehcn, fo vmAt Rea de^s Vfs. Behauptun«: 
fren beftreiten zu m^n glaubt. , — Der Titel cha-| 
rakfterifirt das* Buch wohl nicht ganz ™t» der dam 
Vf. foftft eigenen, pjr^cifion. ; Denn philolpphifcbe 
Trincipien des büvgerlichßßi u. f. w. Rechts können 
«inroaf Wncipien J^<i^ dje eipam vorhandenen bür* 
mriiehen uncf p^iplic^en Rechte, welches man Vor- 
zugs weife das bürge|^li?be ^. f. w. Recht nennt, wirk- 
lich zun* Grunde gel^tfind, und. denn auch Princi- 
pien, di* Jeder bürgerlichen u. f. w. Gefetzgebupg 
5um Grunde gelegt werden foUtcn. . Die letzten find, 
wie /wir S. V» der Vorrede erfahren, der G^enftand 
dicfes Werks. . Der, Vf. glaubt di^fe auch vöUftän- 
diger , als irgend einer feiner Vorgänger , aufgeftellt 
zu haben , und diefes wird ihm niemaad ftreitig ma- 
chen, der ihm dip Vorausfetzung, welche diefem 
jrtmzen Werke zum Grunde liegt, zugiebt.^ P^^^^' 
behauptet nämlich, dafs es keine, von der Ethik fne- 
cifiCbh verfchiedene , in ihren Principicn und Relul- 
taten von derfelben , abweichende , philofonbifche 
Bechtslehre, oder, wie Rec. es lieber ausdrücken 
möchte, dafs es kein folchcs Naturrecht gebe. Dem 
Vf. nänüich war es langft unbegreiflich , wie ein Han- 
deln foUte recht feyn, und von der Vernunft gebil- 
Bgt werden können , das doch den , unläugbarften 
Üicbten widerfnrache. Daher wollte er, wie er 
fiob (S. 37.) ausdrückt, „die Wiffenfchaft der durch 
die Vernunft fchon gültigen RechtsverhältnilTe unter 
don Bürgern eines Suats, welche fo oft in ein Skan- 
dal fQr gutoefinnte Menfclien ausgeartet ift, wieder 
mit def Ethik ausföhnen." Unftreitig foU uns alfo 
diebs Werk ein Natnjrrccbt im Sinne des Vfs. geben, 
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bürgerlichen Legislation, wenn diefe anders deoFor« 
derungen, zu welchen fich die Vernunft an fie be« 
rechtigt fieht, genügen foU, mit den Principien der 
Sittlichkeit darzuftellen. — Ift denn aber , wenn wir 
ein Naturrecht in obigem Sinne annehmen, zwifchen 
demfelben und der Moral wirklich der Wider fipr^oh 
vorhanden , der eine Verlähnung'derfelben nothwen- 
dig macht? Ware diefes nicht: fo wäre jenes Scan^ 
dalum wohl nur ein feandalum accectumf und dazu 
wohl gar nicht zu vermeiden; in dem entgennge« 
fetzten Falle wäre hier in der That in jedem Natur* 
rechte , das etwas für rechtlich erlaubt erklärt , was 
deflen ungeachtet nicht immer fittlich erlaubt ift^ 
ein Skandal für den gefunden Verftand. Aus diefem 
Grunde glaubt Rec. uch hur an jenen, vorgeblichen 
oder wahren , Widerfpruch halten zu dürfen. Er ge- 
fteht demnach', dafs es ihm nicht nur unbegreiflicli 
feyi fondern geradezu widerfprechend vorkomme: 
dafs ein Handeln recht fe'y, und von der Vernunft 

Sebilligt werde, ob es gleich mit einer Pflicht im Wi- 
erfpruche ift. In dem Grunde, von welchem des. 
V&. Behauptung ausgeht, ift er alfo mit demfelbei| 
einig; nur nicht in der Folgerung, die der Vf. <Iar-. 
aus zieht. Der, welcher ein Handeln für rechdÜcK 
erlaubt erklärt, wie Rec es unzwey deutiger aus- 
drücken will, behauptet nichts weiter, als, dafs die* 
fes Handeln- einer gewiffen Art von Pflichten nicht 
widerfpreche , nänuich denjenigen, die jedem das 
Rpcht eines Andern auferlegt. Ob die Vernunft ein 
folches Handeln übrigens buligp , wird er dahin ge- 
ftellt.feyn laffen, weil es immer feyn könnte, dafs 
daffeibe mit einer anderweitigen Pflicht im Wider« 
-fpruche wäre, und die Vernunft nur das bilUgeä 
kann, was gar keiner Pflicht widerfpricht. — äne 
folche Handlung kann felbft recht genannt werden» 
wo blofs die Rede von der Beziehung derfelben zu ei- 
ner gewiffen Art von Gefetzen ift, ohne deshalb für 
moralifck recht erklärt zu werden. Rec. hat diefes 
um fo mehr dem Vf. entgegenfetzen müflen , dla er 
(einer Seits davon überzeugt ift, dafs die Rechte und 
Pflichten eines Menfchen, in fo fem diefe nicht iA 
einer äufsern Gefetzgebung ihren nachften Grund ha- 
ben, demfelben unabhängig von einander zuftehen» 
fo dafs der Grund feiner Recnte nicht in feinen Pflich- 
ten, und der Grund von diefen nicht in jenen liege» 
obgleich beide auf einem gemeinfchafUichen Grunde 
beruhen. Diefes weiter zu erörtern , kann hier der 
Ort nicht feyn ; nur das Geftändnifs glaubt Rec. Bdk 
erlauben zu können» dals er keinen Wider^ruch 
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«hrin fehe» dafii die Vernunft Jec)efn Rechte, «kB»* 
MijgttDfief zq h^dcIn, um afiit deqa Vi. zu rfdeii| 
Argelbut eraeilen könne , " dafe kein Anderer ihn 
in (uefen Handlangen hinderlieh feyn darf, er mache 
von feinem Rechte welchen Gebrauch er wolle , und 
ihn zugleich für den Gebrauch , Nichtgebrauph oder 
Miüsbrauch feines Rechts verantwortlich machen 
könne. Pem fcharffinnigen V£i oder jedem AnderOt 
der ihm in diefer Behauptung einen Widerfprach 
Bachwufe, . Mfflrde er aumohtig dankbar (eyn. -^ 
De^ Vn. Naturrecht foll nichts anders fern , als ehie 
Moral in Anwendung auf die Verhäitoilie des Bör- 

S' ers zum Staate und zu feinen Mitbürgern , in (b fern 
e den Gefetzgeber in feinen Verordnungen leiten 
Ibll. So glaubt Rec. wenigftens, das, was der Vfi 
<Vorr. S. V.) von dem Zwecke feines Werl^LS lagt, 
afusdrUcken tu, können, und glaubt eben fp, dafs oer 
yt jener Idee ganz coofequent fein Werk angelegt 
liebe. Denn nach einer Einleitung: BtytrHgs zur 
GifchiciHi itr lieg vof^ einer phMofophijcken KechtsleHte^ 
9m welche Rec- unten zurflckkoinmen \^rd, ent* 
li#lt der £r^ Theil die Fundamentatlekre des bUrger- 
Üehen und peinlichen Rechts y und in drey folgenden 
wird von dem öffentlichen^ dem BriöCLt- und dem 
pemHcheiT Rechte gebandelt. Es ift natürlich , dafs 
der Vf. im erßen Theile von der Natur» oder, wie er 
fich ausdrückt , von der Natuteinrlchtung des menfch- 
Kchen Begehrens ^sgebt, hierauf von dem fittlich 
, Outen und.Böfen handelt, ehe er fich Über den* Staat 
erklärt, nachdem er vorher die Ideen der Achtung, 
des Wohlwollens und der Billigkeit als Elemente des 
Begriffs von dem Rechten (rectum) und dem Rechte 

Slus) — die in Parenthefen beycerügten latcinHchen 
.usdrflcke fetzt Rec. abfichtlich liiYizu — betrach* 
tet« — Rec. kann fich bey der Anzeige dielbsTheils 
nur auf einzelne ßemerkuni^en einfchränken. Im Allr 

Semeinen glaubt er bemerfien zu maffen : dafs wir 
kr philofbphifchen Selbftftändiglieit des Vfs., wenn 
er £3 die Unabhängigkeit, oder vielmehr die Unan** 
fainglichkeit defTelben an vorhandene Syftenie nen- 
nen foll, viele treffliche Bemerkungen verdanken, 
dße ims.feln Scharffinn fonft nicht gegeben hätte; auf 
der andern Seite der Vf. deslialb auch* manches vcr- 
attfaumt zu haben fcheint, well es ihn einem folchen 
S^fteme, wenn auch nur in einzelnen Behauptungen, 

fenähert hätte. Zum Beweife des erften beruft fich 
lec. auf $. 28 X wo zwifchen dem Begehren und dem 
Befclituffe unterfchJeden wird, wenn gleich der Be- 
£bnlufs, wohl nicht ganz richtig, „die Beendigung 
einer üeberlegung darüber, ob. einer Begierde Ot-*. 
ntige gefchehen lolle oder nicht," genannt wird. 
Denn mit dem Belchluffe ift zwar eine folche Ueber- 
licung beendigt; aber nicht, weil er das. Ende der- 
felnen verurfachte, fondern vielmehr weil er das Re- 
fultat derfelben ift. Vortrefflich ift eben fo ($. 56.) 
die Bemerkung, dafs es Icein wefentlicher Charakter' 
d^r Tugend iey, mit den Hinderniffen der Pflicht 
m Streite zu fey^n; ingleichen, dafs die Behauptung, 
dafs die Tugend immer von vorn anfange , * für cUe 




Natur des Menfchen erniedrigend , und von dem 
ten «bfchreckeiKl fey. Rc^. fitgt hinzu, dafe, 
ei mit jener B^aiiptung, weicne ton'tltmV^. 
mit der Bemerkung widerlegt wird, »dafs aus ^ 
derholter Uebung eine Fertigkeit ehifpringr,** vr 
lej{t wird,* feine Richtigkeit hätte, das Streben 
Tugend, als ein vergebliches, eine Thorheit 
MCflrde« — Bey dem eben angefahrten ift wohl 
auszufetzen, dafs der Vf., was er gedacht , 
nicht mit der gehörigen Beftimmtheit ausd 
wenn er ($. 5g. Anm. a.) lagts *dle AusObong 
Pflicht fetze allezeit einen Zwang gegen die finnli< 
Neigungen voraus, den der IV^jifch lieh ielblt 
thun mülTe , und dafs dieCer Zwang es eigentlich Gk 
viras durch die Pflicht geboten werde. Denn «fir 
Pflicht ift um fo weniger jederzeit mit der Nei)ra«| 
im Streit, da durch die öftere Erfüllung derfdtMB 
eine Iblcfae Neigung, die anf&glieh -bekämpft 
den mftfste , ganz dberwähigt Psyn Icaiin* ^k» 
Recht^ fiigt der Vf. ($. 44;), der allgemeine Chnn 
des ßttiich Guten fey die -Verhunftmfifsigloei» ei 
Handelns, wenn -man mitereitteiiT vemunäni&Dgi 
Handeln Cnach f. 31^.) eita'ibldhts verftebt» t 
UnvoUkonimenheit attsfchliefst. Denn eise 
hing, welche einem eimnel' beäbftchtieten Zweck« 
eomequent ift, wdrde'in fofern vertiunftmifeig. üe.y ii> 
wenn wir den Begriff des Vernunftmdftigeo oiofal 
in diefem engen Simfie nehmeir. < Dienn wer ooxx&- 
^ent hanctelt, handelt we^igftenä in fofem'aat^iSflt 
vollkommene Art, als er einen Widerfprttch z-vr»- 
ibhen feiner Handlung und einem einmal beafaficfatir 
ten* Zwecfke vermeidet; er •hatidelt aud»* vemot^ 
inäfsig, ^eil der Begriff dar Codfequenai mßV'elik 
der Vemtinft angehört, wenn'alsders die VernamdS 
fiVh eigenth^mßcher Weife m denjtaigen SeUfiSea 
zeigf n- ibli ,: de^en* ConcIuGOn^, wenn die Rrämiifas 
als wihr zneegbben werden, noth^endt^ wafat iflu 
Allein eine Handfung kann , fo confequent fie^ aiBch 
einem einmal beabächtigten Zwecke feyn mag, deap 
noch nichts weniger aß Qttlich gut feyn, weil jenes 
Zweck nicht, in dem obigen Sinne veraunftmäfiiiger 
Weife, oder mit-Ausfchliefsung aller UnvoükomnBeoi 
heit, beabfichtigt werden konntei EHe'VerawaAH 
mäfsigkeit des Handelns, welche- nach dem^VEdeii 
Charakter der Sittlichkeit ift, ift es aueh nacii dem» 
Ürtheil des Recenfenten; nur fleht er nfcbt, welciseii 
wilTenrchaftlichen Nützen das von dem Vf.AmitiiUel- 
bar.an jene Behauptung, dafs Vernunftmälsigkflit 
der allgemeine Charakter des Sittlich- Gntten fey, ge^ 
knüpfte Sitten - Princip babeiv können Denn di^Bt 
heilk wörtlich : s> Suche in allen ßagtu desJ:£bens dm^ 
jesiige zur TVirklichkeit zu bringen^ was äärin^ meedi 
den Einßchte» der Vernunft >, der dem Nhnfahen mUg^ 
liehen P'orirejflichkeit in der Jeußerung feiner Kräfli 

?ngemejfen ^. "' Rec. ift weit davon entfernt^ die 
Wahrheit diefes Satzes Zu längnen : er glaubt aber 
deshalb in demfelben l^ein wiffenichaftlioh brauch- 
bares Princip der Sittlichkeit zu finden, weil nmr 
diefea« dasjenige kennüioh machen foUte, was des. 
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ItaBfiln ntifliniiifffn i£ B^Satzr: ^ilinttele irermnift* 
viäftig^.** (kr SR» dar obigen Bohauptimg' <ies Wb. 
«uviBAtelbarer, und ab ei» obtrftt&^tten^- Princk» 

aKfc« ob er gleich «o» dem Vf. 'nicht amddfaokKcn 
gefteUt ift, wflrcie leher ESnwanckmg eleiohfalld 
«na^seletzt^fey n. Deshalb bat der Vi wabi^Ibheinlibh, 
fifeatt ' defUlben, ' 4a^ vorhiB ^ngefUbrte aufgeftoHr. 
^Uttn wanini' ftati deflelben nicht eki anderes, weU 
korz/rorher (f $• 42;) \«enigften& angedeutet wird? 
i dabibft heafst es: ,> Uie moraliibhe Sdhwfirm^ 
y, die fich in f'ibeFfpanoten Forderungen zeige, düi 
3i JB: ibrdere» die*aus der Sinnliolikeit rührenden 
^riobe nicht etwa su vecedlen, fondern fie zu unter* 
Brocken , en^eciie fich leicht, wenn man in Anfe«* 
Innng' der Vorfchriften, welch«, fie giebt, ^h die 
3ßrege^9ovl^e: Was 4lean> ans ds^ men&blichen Na«> 
'fear werden wOrde, wen» jedermann ü^ mi Regekl 
feinas Bebraj^iis machte. '^ Jenes angedeolete Piin« 
mrp^ oimt viehnebr die Eormels durch witiohe es aus« 
9idruekt «worde, Wftrde keine andere al9'4^ie Kesn»' 
tifcbS' £»yn,. die unftraitig vor aUen andern Am^ 
ekrüeken des orftea fittlichen Gefetzes das voraus haf, 
^afs wir fie am unmlttelbarrtso zur Anwendung brki** 
M0.9' um in etazelnftt EäUen^ darnach urthenen zu 
Mönacn» Als em^ummMbare Folge aus dem Satze, 
i 4afa« dar . alkeineine -Charakter der Sittlichkeit die 
I yeppupftmftisig^it des Handeln« fey , hatte fie Jrey* 
i ' lieh nicht aufgeftellt werden können ; allein Hec. 
1 SRK^eifelt aueh , ob diefes bey der von dem Vf. auf- 
f nBftcIltflpa Fomel det F^ill (tj. Itadefs bat der Vf. 
I fie vielleicht nich^. als eihe folehe aufttellen wollen. 
I Dnin bald darauf ($. 44. Anm. 1.) fagt dfer Vf., daä 
I «berfteSittenprinctp werde^ nur* dadurch gefunden, 
. dab /baii die Ausfpr acbe des- Herzens über das GtAe 
-mmd iBäib . in den menfehliöllen Handlungen ver*" 
d«iQhe(. — : Rec« laugnet nicht,* dafs wir auf diefer 
' Art züerft zur KeantnHI's-deffelten gelangen, oder 
'Vielmehr, dals jenes der erfte Schritt zu dieferKennt-* 
sÜ^ ifu Allein die Pbilofopbie darf bierbey nicht 
flehen. Uelheo , fondem^hat vidmehr zu ze^n, wor-* 
in wir Ib incibeilen<mOffen, mid das kann fie nur, 
. iedenii fid jene ^UrtheÜe «auf ein erftes oder urrprüng* 
UchesSittengeretzzuraokfohft, deffen Wahrheit ent- 
vfeder von Mbft einlenchfety oder aus folchen ötün-' 
ita» gefolgert ift* Denn die Kenntnifs desVrften fitt- 
fohen Oeletaes, welche fich blofs auf eine Verglei- 
ohnns der Ausfppfiche des Hertens flb^ das üitte 
und Büüe im Handetn gründete , würde nicht allein, 
wieauch der^Vfc beliauptet , von der VöMftändigkfcit 
<lder ünvoUftändigkeit -^ener Vergleichung und der- 
Beotlidakeit oder Undeutlichkeit^ . mit welcher fie 
aufgefafst vuird, fondern .überdieüs auch von tter Kich- 
► tigkeit jener Urtheile , von welchen fie abftrahirt ift, 
abhängen. Sie kann daher fo gut falfch als wahr 
feya. Denn die Kenntnift jenes Oefetzes wfiitl6 ' 
nicht allein falfch fe;n, wenn es zu allgemein; fon- 
dern auch , wenn es nicht hinlänglich allgemein ge* 
fabt war«. Die Frage ift hier |ikht tob dem> was 



in d«qb SifOeMieii 4er Mog^t^o foy h l tt r ^ fdAUA rift» 
fendena davon, was fiie leiften foliten; ' JDenm fbnft 
möchte ea allerdings wahr feyn , dafs «Si«h den met« 
ft«n d«iiftlb«n die BegrOndong eines ItmUSy&itaä 
durch ein oberftes Sittennrlncvp einen Zirkw «Ht^ 
kalife. Da^rdieler Zirkel aber «nicht, wir dnc Vft 
behauptet, sothwencfie fey, «rheilet aus • den <i%r 
fiigtea; und dafs deri^be deiA ^wiilenfehnftHobto^ 
wWth« deK Meralphilofophie, wie dbr Vf . gleick^ 
falls behauptet, bicM Abtfimek thne, kusaSbm^nm 
fo weniger zqgeben, d« jener Zirkel do^h immer ein 
Zirkel im Beweiren, und nicht bloCs eine Umkeh- 
rung einer Sohlufsreihe ^vird, durch welche blols 
dargethan Werden fol],,^u8i B Soig^ wiederum JI9 
aus. .welchem daffelbe wrher gefolgert war.. Dma 
eine (blche Umkehrüng einer Schlulsreihe Ihll fbrflch 
nichts weiter darthun, als die gegenfeitige Abfolg« 
zweyer Vorausfetzungen aas einander, detteftaK^ dals» 
wo die eine gegeben ift^, auch die andereStalt ^den 
mufs, ohne Ober die Wahrheit jener Vorausfetzungen 
feibft zu tntfcbeiden , oder die(e daraus beweifeii «z« 
wollen. — Di^ Moralphiloföphie theift der Vf. ($-«7 f- 
73.) züerft Stf die generelle utid rpeeielie, und vrteiM 
fbdann der letzteto die Tugendlehre, Politik im Sinn« 
der Alten / und das Völkerrecht , dem Vf.' dieVölker« 
moral , als Haupttheile an ; zud^m weifet er In der 
Moralphiloföphie der Pädi^o^k einen Ptitz an^ d« 
fie eine Anweifuil»g geben folJ,' wie die Kküfte def 



Menfchen , von der erlten Peiiodfe des Leben« 
geiibt werden nififfen, damit d^rfelbe in den Jahrerf 
Ser Mündfgkeit fein Handeln durch die Vertiunft art^ 
ordnen im Mande fey. — Rec. übergeht andere Bb» 
merkungen , die fich ihm hier darböteih , und bo^ 
metkt nur, i) däfs, wenn, nach- dem Vf., die Po^ 
Iitiki vi'ie Rec. es am kürzeften glaubt ausdrflcken 
zu können, die ihne^re Staatsmoral feyn foll, Üe wohl 
nicht ganz die Politik der Aken feyn würde. DeniV 
diefe war wohl die gefammte Vernonftvi^fTenfchafil 
von dem Staate. Vor jener Politik werde, wie Red^ 
hinzufügt, des Vfs. Naturrecht, wfe diefer aber niebtt 
ausdrücklich fagt, ein Haupttheil feyn. 2) Auch^ 
wenn man mit dem Vf. (§. 67.5 die Moralphiloföphie 
dtirch die WiiTepfchaft desj dem Menfciien niögl»«^ 
eben, fittlicheti Outen erklärt ^ und demfelben t» 
giebt: da& diefe Moral nicht allein die Frage zu nn-* 
terfuchen habe, von welcher Befchaffenhelt und wer-« 
chem Umfange diefes fittiich Oute fey, fondem auch^ 
die Frage unterfuchen muffe, dhrch welche Mi|teC 
den Erkenntniflen von tliefehi Gut^n ein deii INfeigiHW 
geti ztfm flöfen überwieg^der Eitifipfs yiprfchaflV 
v?erde(odßrkOrzer, w«s die FBiöht von 'dem Mö»-^; 
ibhenfoitfet^, und wie fie in Ausübung zu bi'ingeil^ 
icfy); die Srziehunfi^ehre docb kein I^ell d^ Mo- 
jral feyn werde, ob fie gleich PramilTen aus derrelben 
zu entlehnen hat* Denn die Erziehuns, deren Theo- 
rie jene WITfenlBhaft ift, foll nicht allein an der fitt- 
liehen, fondern auch der übrigen Ausbildung des Zöa^ 
lings aAeiten. Eine Moral, welch« ihre Vorrchrit- 
ten in fpecieUere Verlia2tiiiff« verfolgte» würde von 

dem 
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I MenlUwi tmr fonton; {o idel an ihm ift^ je- 
___ tiliyfifchen Vollkommenheit nachzuftrebeo. Sie 
würde fich'aUb an das Bild des phyBfcb vollkommen- 
ften Menfchen zu halten haben ; allein diefes Bild zu 
eatwer£en, würde nicht ihre Sache feyn,. oder die 
Principien, nach welchen es zu entwerfeai wäri^ 
würden nicht ihr, fondern der Teleolc^ie, Anthrax 
]^ologie angehören. Wenn der Erzieher fich gleich 
an eben daiielbe Bild zu halten hat : fo hat er es doch 
lüdit.Yon der Moral zu entlehnen. .. 

(ö*c Fon/ettung folgt.') 
BIBLUCHB LITERATUR. 

: Marburg, mit Krieger. Sehn: Dijfertatlo $x$ge^ 
tieo * crUka de ^oetis prophetae aetati. 

" Anotore Dan. Ge. Q>nr* a Coeün^ Deti&okU* 
Lippiaco. X8li* 44S. gr. g. 

I >Fflr die Zeitbeftlmoiung des Propheten .J04I giebt 
«s feekanntHeh keine äufseren Grflnde, und die im 
Bucbe ÜBlbft gegebenen inneren fcbienen den Aus» 
legem £0 wenig' hinreichend und wurden von ihnen 
fo veilbhiedea benum» dals die meiflvn entwe- 
der die UnterfuchuBg ganz von fich fchoben oder 
awi/chen {ehr verXchiedenen Zeitaltem fcbwankten. 
Hr. V«» CsUfii der. fich durch diefe Inauguralfchri^ 
«jk «inea unbefane^Dcn und gelchmackvo]ien\Aus- 
kger aokOndigt, bih jndefien f<;br richtig, da& fich 
durch genape iind kritifche Beachtung cunr innerea 
Momente allerdings zu einem hohen Grade von Wahr- 
fcheinlichl^eit kommen lafle. Seine Wahl diefes Ge- 
genftandes ward aber insbefondere beftimmt durch 
«in. in feine Hände gerathenfs Manufcript feines 
Oro&obejms , des ehemaligen ProfefTors g. P. Btrg 
%M Duisburg, welches einen fehr ausfäbrlichen Com- 
sientar über diefen Propheten mit Backficbt auf 
«iefTen Alter enthält, wora\is hier mehrere Proben 
tnitgetbeilt werdesr und welches der Vf., wena 
£ch günftige Umftände zeigen , einft voUftandig zum 
JDruclc zu befördern gedenkt. Der Gegenftand felbft 
*at mit vieler, Umficht und forgfältiger BerQckfichti- 
l^ng aller in Betracht, kommenden Üniftände behau- 
delt. Es werden zuerft $. a. alle Stellen, die ein hir 
fiorifches Moment enthalten kömfen, zulamnienge- 
itellt, & 3 diejenigen ausgefondert, welche man 
fSlfchlich dahin gerechnet bat, und dann $. 4 das. 
vorläufige Refultat gezogen, ds^ls die Ab£aflung des 
l^iiches z,wilbh«n loUip^t (von welchem 4, 3. 13 
das Thal jTo&phat benannt iey) und den erften Ein- 
%U fier Aflyrer in Ifi;^el angefetzt, werden mülTe. 
So veit ft^amt mit dem. Vf.,aiwh Btrg übereiB , wi- 



ener ach BOB cMw iasbifonderA «r tlie Zeit nkUst. 
wo unter dem jwigen Könige Jcm, vom flohenpci«: 
fter Jojada geleitet, der Jefiovadienft eidfe Zeit^S 
blühte. Hiernach wir« loel dm- älteft« der uns^ 
haltenen Propheten. Auf Recht etkla"rt fich a 
«r. V. C. g^en diele Annahme. Er felbft ceht (mm 
gietcbzeitie, abeir unabhAiuig von ihm. AfmmUt^ 
Schot, in P. T. P. VIL v2l & 433 thlitVSd^ 
jhnen Chfl»i,^*Hi.^a) von der UebereiniHimnDng 
der haftorifchen Momente im Joel und Anus mni 
msbefondere von den in beiden Propheten oeauZ 
ten feinden des ifraelitifchen Staats, und v^ da- 
durch zu dem Refultate grftthrt. dafr beide Zeit- 

PllÄr!/"^ "a T*^ *%" «"«*» «^"«^ Sprach^ 
Olachheit d^r Anficht, auch wohl durch die St^ 

deffelben im Kanon beftätigt wird. Unter den Jadac 
war diefor Meinung fchon Abarbanel, «äs der VE 
uzumerken unttoJaflen hat. BeyUuiig enthilt dtic 
Schrift auch Ättelne exegeüfcheflemerHuBgen, fc B. 
b. 8, dafs Kap. I, 4 nicht mit foft allenA«ktteni 
an verfchiedene Arten der HeulcbrecfceA »TS^ 
ken fey , fondem dafs diefes ledigUch ein^roeiifalie 
Anhäufting von Synonymen fey (allein, dafe om 
durch dieie Namen verfchiedene Arten unterfeltea. 
zeigt -deuüich 3 Mof. 1 1, a« , wo ebenfalls vier N». 
men genannt, und einem jeden noch ein tswS bmie- 
letzt wird); S. 10, dafslUtt ^sttm 3, ao.We^S 
»is f^ptmtrtonatis den Auslegern Schwierigkeit mitcht. 



-:jia«n zu leieu Iey: exercüu». mßructu*^ von 
«»treütm i»flruxit (allein der Vfc wird zuReftebar 
wie nufshch die Annahme fo nengemachterWö«ter 
fey; dafc aber die Heufchrecken fehr föglich aua «i» 
nördlichen Woften Ober Syriien und Hemath k^ 
m^ konnten , hat unter andern Luhtfcat bey /foA«. 
«i{//?r bemerkt); S. 12, dais das Thal JofaphatVi 
dem Nom. propr, des Königs abzuleiten fey fTriL 
3 Chiron. 39, I. 2), nicht als appellativ zu nehS* 
womit Rec. übereinftimmt ; S. af, dafe die taoro^ 
4, 6 nicht von Griechen, fondera von Aiabern n 

v'?!l-° f 1° ^"ß^^^"^^' 37. 19). wofilr denn aadi 
V. 8 die Sabaer fibftiWrt würden. (AUeia der hm- 
lebende Gebrauch de« Wortes ift dich für GWeXT 
und es ift nicht ge?eüt worde», dals diefes hütori^ 
venverfhch fey> Affe diefe.Beraerkun«» , mSSh 
nähme der er Iten. find übrigens voaSn-g, und au« 
deffen Nachlafs mitoetheilt, wobey wir nicht vS 
hehlen können, dag wir bey eine^ Inanguraifcbrilfc 
ftatt deffen lieber Eigenthum des Vfs. «lefen ^" 
,*?5f "" ^^«Correctpr des Werkchens liat fehr luX 
laffig e?artotet befonders in der hefiriafcheB^. 
arabifaien Schrift, in welcher S. 10 und « in zeh. 
"Wortern iechs Fehler ftcbn gebUebeo find. 
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QöTTiNOBVt b. Bö wer: IMtfaden der Entwicke- 
' liing dir phHofophifchen Principien des bUrgerti" 
.. chen uni fhifdiehen Rechts. Von Gottlob Ernß 
Schutze u* (. w. 

Ci^V«tt«R^ dei* im vorigin Stück mbg^oehefUn Bte^mt.') 




rfer Aohttiag, detf^flToWwoIlens und 

d«^8Hi^k^it geben Aodere, auf ^Mfclche der Vf.» 

'<^^v4e fchtoi^oben beir.erKt ift, die Begriffe vom Rech- 
^me^'Uad dem ReehU «ilndet-t dPQckea nach dem- 
4blMd eiilMa der WetrfiTelwirkmig der Menfcben auf 
^«inender dinfftellbfifes fittUch Gutes ans. -^ Der 
'ide^ der dten Menfeben fchuWigen Achlung liegt die 
-Einficht a5i»m Grunds, dafs der Menfch, Wecen fei- 
etoer Vemhnftigkcft (Vrarum nkht Vernunft?) nicht 
^s ein blobes Mittel' FOr die Abficbten Andtf^ exi- 
«fUre, und als ein folches bebandelt werdeii^ dOrfe. 
«Der Mehfch der ohne Einfchrönkiftig jener Achtung 
'eeni§& handelt^ wird fie dadurch zu erkentien gebeh, 
^fs' ev hl alltflfr, was er in Beziehung auf Andere 
•^tft, fich mit durch die Anfprflche beftimmen läfst, 
•vreldie diefe auf eine der menlcbliohen Natur ange- 
' irtcffcne^Äifteriz machen. Diefe Idee entwickdt öch 
^aus einem natürlichen Gefdhle» dafs nämlich der 
'Menfch Vorzüge vor allen Thieren und leblofen Diil* 
v^n befitze , und daher' anders als fie benandelt wer- 
-^n mflffe. Dfefes Gefühl hat noch i^einen fittlichen 
fWerth, zeigt Och ^iuweilea nur ejngefchrankt wirkfam, 
^der \^ird auch durch die heftigeh Begierden des Egois- 
tnus wohl ganz unterdrfiekt. In ein^r Natnrania^ 
4iät derfelbe auch das - Venpögen einer l'heilnahme 
ati den Leiden und Freuden anderer' lebenden Wefbn, 
welches fich am ftSrkften in Beziehung auf feine Mif- 
tnenfchen äufsert. Diefe Theilnabme und was ihr 
TU Folge gefchieht , hat in (b fern es die blofse Wir- 
kung einer Nafurkraft ifl!^ noch keinen fittlichen 
^erth; wohl aiber das Händeln nach der Idee von 
Einern zvS jedes Mitglied des menfchlichen Gefchltehts 
ISch erftreckenden , und jeder Aufopferung des indi- 
viduellen Wohlfevnfs fiir Andere fähigen Wohlwol- 
lens. Diefes WonlwoUen erhält in Anfebung feines 
Vmfaags \ desjenigen , wpdurch es bewiefen werden 
foli; der VerhältniTfe derjenigen, ^egen welche wir es 
beWeifen zu iins; ihrer Züftatrde u. f. w. verfehiedene 
Beftimmungen (oder ift vtelrnehtin feinen Atefsemn- 
genverfchiäentlichzubeffimmen). Esbeifst ein bilHr 

SeSt wenn' es dief^^n Beftimmuixgern gemäfs ift. Ift 
iefes , hSth den Znftanden Anderer und ihren Ver- 
hätoi ffett^'g#*uns 'a bg g me ff e n'e Bettages^zugltaclrder^ 
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den Menfcben als folohen fchaldigen , Achtung eafc- 
fnrechend: fo ift es reckte oder enthält das Kechtf. 
Diefes befteht alfo in einer, durch fittliche Ideen bt- 
ftimmten , Befchaffenheit unferer Handlungen in Be« 
Ziehung auf andere Menfcben. Diefes ift die objectiva 
£fedeutUHg des Worts Recht; in der fubjectiven Be» 
deutung bezeichnet es eihe, durch jene Befcbaffeii- 
heit eitler Handlung begrOndete, Befähigung einfs 
menfchlichen Individuums zu einer folcnen Hand« 
lung. — Nach dem bisherigen fände alfo ein Recht 
nur zu Handlungen ftatt, zu welchen man, udd 
awar gegen Andere, vei*pfiichtet ift; nicht zu 
Handlungen , die blofs moralifch möglich find ; aodh 
weniaer zu Handlungen , denen wir nicht einmal mo- 
ralifche Möglichkeit zugeftehen können. Rec. hat 
fchon oben offenherzig geftanden ; dafs et* deA arge*ii 
' Widerfpruch , welchen der Vf. darin fleht, dafs ä- 
vms, wie er es glaubt ausdrilcken zu können ;Recli- 
tentilind doch pflichtwidrig feyn könne, nicht fehe; 
er feeht hier noch weiter und behauptet nicht allein, 
mit dem Vf. ($. 79. Anm. 5;),^ dafs die Rechte eip*e 
Betiebun|r auf die fittliche Bertirnmühg des Menfcheh 
nnd die Erreichung derfelben haben; fpndern öbe^« 
diefs noch dreift, dafs derMenfch felbft folche Rechte 
haben mdlTe, um ^eine iittlicheBeftimmung erreichen 
zu können. Der Beweis diefer Behauptung wOrcni 
hier zu weit föhren'; mir »glaubt Rec. den fcbarffia« 
Aigen Vf. und jfeden andern auffordern zu können^ 
ihm hieriri eiAen Wide/fpruch nacbzuweifen. Sollte 
diefes wider' feiÄ .Erwarten gefchehn , fo wörde er 
hierfilr ditn Vf. , öder Aver Ion ft einen folchen m« 
derfpruch' Äigen \vhirde,\auVuchtig dankbar feyii. 
Rec. ift Weiche j' mit dem Vf.* darin einig , dafs kcm 
Menfch arls ein blofses Mitfe) zu dep Zwecken ein^ 
andern exiftire, oder fo behandelt werden dürf# 
glaubt aber dabey, dafs niah von diefer Wahrheit üi 
der Moral nicht eher Gebrauch machen' könne, aS 
fiiAn ans andernr als Granden, welche ^er Moral aoh 
gehören, beftimmt hat, weiche Rechte dem Men^ 
fchen zuftehen. D^r Vf. fcheint diefen EinwQrfea 
(Anm. i. $. 79.) begegnen zu wollen. »Äoffentlidu 
nämlich fagt er, werde man feiner Ableitung d« 
Rechte aus* fittlichen Geboten nicht entgegenietzeii. 
dafs man von einem Aufgeben gewiiTer Rechte u^ 
von einer Berechtigung, oder wohl gar einer Gewilp 
fensverbindlichkeit dazu rede: denn diefe Redenaacy 
ten beziehen fich auf die Unvollkommenheit bnraat» 
lieber Gefef Ziehungen , die oft etwas als. ein R^ht 
eines Individuums feftfetzen , was dem Rechten jm 
Verkehr der Menfcben nicht allezeit aagemeflen 
iftt'* «" So finnrelch diefes aucb ift» fo wenig möchta 
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CS indeis befriedigen. Denn die bflrgeiiiche Oefetz« 

gebuog hat für das Verkehr der MenTchen im Staate 

^XiicbtB anders als die Rechte» und i^^as hieraas fchon 

^Ton felbft folgt, die Verbindlichkeiten, die diefen 

cntfprechen, zn beftimmen. Sie kann und mufs es 

dabey jedem fiberlalTen, ob er fein Recht aufgeben, 

es in einem Falle ungebraucht lafTen wolle u. f. \v. 

Denn hierdurch gefchieht jenem nicht Unrecht , weil 

niemand fich felbft Unrecht thun kann; und eben fo 

•v^enig einem Andern, zu deflfen Gujfkften der erfte ein 

Recht aufgäbe, oder es auch nur in einem beftimm- 

Jlen Falle ungebraucht liefse. Denn indem ein Rechts- 

gefetz jemanden auf etwas ein Recht ertbeiit, verfugt 

es nichts anders, als dafs Gliefer Gegenftand als von 

' der Willkür derfelben , von allen übrigen behandelt 

werden folle. lodern ein Gefetz mich, um mit dem 

"Vf. zu^reden, fo befähiget, dasjenige, was der Gegen- 

itand meines Rechts ift, als von meiner Willkur ab- 

langig zu behandeln , beftimmt es darüber nichts ob 

'ich moralifch recht oder Unrecht handele, wenn ich 

, 7enen Gegenftand meines Rechts von Andern, als ei- 

.nen Gegenftand meiner Willkür behandelt wifbn 

Ijnri^j. o weich diefer nicht allein widerrechtlich, Ion- 

?4ern audi moralifch. unrecht handeln würde, wenn 

!fr jenen Gegenftand anders als einen .Gegenftand mei- 

'aer.Willkilr behandeln wollte. Diefelbe Bewandnifs 

Vat.es init den Rechts^efetzen , welche ihre Qültig- 

Iceit nicht erft durch ejne pofitive Gefet2^ebu9g M- 

ben, oder den natürjiclien Rechtsgefetzen ; lle beftim- 

snen auf Seiten des Einen Rechte und auf Seiten des 

Andern Verbindlichkeiten, die diefen ^^ntfpre^hen, 

ohne etwas darüber zu bef^immen, ob und wo der* 

'jenige dem ein folches Recht zufteht, moralilch recht 

iandelt, wenn er fein Recht gebraucht, oder es un- 

Sebraucht läfst. In Beziehuug auf jene Gefetze ift. je- 
es Handeln r^t/z^ zu nennen , wofern es nur nicht 
if em Rechte (jari) eines Andern zuwider ift ; und 
«wird, fo ganz richtig genannt, wenn andqrsi jenes 
Beywort, wie der Vf. (78 Anm. 2) bemerkt, alles 
das bezeichnet , was feinen Gröuflen engemp^fen ift, 
da bey der Beurtbeilung einer Handlung nach jenen 
Cefetzen Gründe , die anderweitig ^u berückficfatig^n 
'feVn nlögen, nicht in Betrachtung kommen^ Rec. 
'gjauht diefes um fo weniger weiter gegen den Vf. 
irerfolgen zu dürfen , da derfelbe (Anm. 4. a. a. O.) 
*^gt, von dem Menfchen, der die Herrfchaft , welche 
%m über die Thiere zukommt, über die durch die 
Vei'nunft beftimmten Grenzen ausdehne und diefel- 
'ben z.'B. als gefühllofe Dinge .behandele, fage man 
t/Uällch er th'ue unrecht. Bildlich kann hier der letzte 
Ausdruck wohl' nur gebraucht werden, wenn man 
'ileti Thieren 'Rechte, die fie doch keineswegs haben, 
leihet, und lenon Ausdruck olTo im rechtlichen Sinne 
nimmt; nicht aber, wenn er in fittlicher Bedeutung 

Senommen wird, oder man müfste behaupten, dals 
em Menfchen in Anfebung feines Verhaltens gegen 
die Thiere keine Pflichten oblieeen. Denn» hegen 
Ihm folche Pflichten ob, fo wprde er, wenn er ge- 
gen diefo handelt, immer fittljch unrecht, wenn 
gleich Keineswegs widerrechtlich bandeln. :^ ., R^t 



zweifelt nicht, dafii der Vf. zu Mnen angefal 
Behauptimsen 'fich dadurch habe varleHen lafTea^ 
^r fich ah das Beywort recht in feiner m^ralifcbeo 
^ deutung, und insbefondere in Anwendung auf 

* Pflichten gegen Andere, gehalten. Es würde i 
fchwerzu begreifen feyn, warum der Vf., ^^enn 
fich einmal an den Begriff des moralifch Rec] 
(reeti) hielt , diefes lediglich auf das VerhfUtnifs 
Menfchen zu feinen Mitmenfchen einfchränkte, W4 
demfelben nicht, wie er vorauslet^t, immer der 
l^rlff des Rechtlichen, mit vor^efch.webt hätte. Wj 
m dem Sinne des Vfs. recht ilt , mufs" natürlich r ' 
billig feyn, auch wenn man des Vf«;. ichon oben 

' getheilten Begriff von der Billigkeit zugiebt , ] 
welcheifi diefe in dem Wohlwollen befteht, in fo 
es in feinen Aeufserungen nach dem Zuftande 
drer unferm Verhältniffe zu ihnen richtig al^emi 
ift. ~ Rec, der . vorhin iich abiidbtiidli mat <fai 
einfchränkte, des. Vfs. .Ideen mitzutheilen, gki 
hier die Bemerkung. beybringeo zn können, dufs 
Billigkeit wobl nichts anders ift als . die Gdt# in 
fern fie unparteyifch , und, im befpndern Sinne, 11^ 
.fo fern fie lieh fo, auoh im Gebrauche uofrer RacW 
gegen Andere zeigt« — Ueber den Staat erklaitWb^^ 
der Vf, im vierten Hauptftücke mit vieler DeatikW» 
keit. Nach demfelben liegt nicht aUein dem Staat%j 
fon4ei|it auch dem Verhaltpiffe des Oberhaupts 
den Üaterthanen in demfelben einVertragzttmGrun 
da dem äufsern Urfprunge des Staats etwas Inner« 
nämlich eine Uebereinftimmung des Willens derei 
die darin gebieten und gehorchen , welche maa \0tA 
einen Vertrag nennen dürfe, vorhergehe. -^ Hec 
zweifelt ob diefe Uebereinftimmung des >YiIlens jie» 
Staate wirklich immer vorliergehe; zvfe|felt aber 
keineswegs, dafs jedem Staate jene Verträge ^usl 
Grunde liegen, da zu der Wirklichkeit eipes V^ertca- 
ges keineswegs die wirkliche Einwilligung der Ver* 
.trag fchlielsendeQ Tbeile, wohl aber ei|)e,.ausdrQck- 
licbe oder ftillfchweigende, Erklärung derfelben er- 
fordert wird. Req. würde fich die&r Bemerkung 
überhaben halten, wenn er nicht glaubte j dafs man 
nur de&halb der Behauptung, dem. Staate liege eie 
Vertrag zum Grunde, widcirJ^roehen habe,, weil man. 
unter einenvfolqhen Vertrage fich nur einen ausdrücke 
Ikhen gedacht habe Di^fem Vertrage tritt im Staate 
Jeder ftiin'chweigend bey, der den £:hutz.des Staats 
in Anfpruch nimmt, well er auf denfelben nur an* 
ter Vorausfetzung eines folchen Vertrages ein Recht 
haben kann» Rec. giebt es daher dem Vf. zu, da& 
die Frage, welche Mitglieder ihre ausdrückliche Eia- 
wiUigung zu jenem und den übrigen Ver^'^cen , die 
man dem Staate zum Grunde legt, geben müUen, eine 
Ungereimtheit enthalte. — Dai^ der Zweck des 
Staats (oder derjenige, zu deffen Erreichung die Mit* 
glieder 4eirelben fich durch den Vertrag, durch .\ifei* 

• eben, def.Staä^. gegründet wird, aivbeilchig gemacht 
habep), welchen der Vf. §• 86« mehr angedeutet als 
beftinunt angegeben bat, .unter. der $. 88r.,Angenom* 
menen Vpraus^tzung, dais nsfmlich derfejbbl^jpach fei- 

MJ^ JJ^KÜtbnng^j^ni jü» Seftinmiing der^qiwIphUchea 
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ftreatef Reo. nieht ; ' nur glaubt er, dais die Beal^fich- 

fcigüns ckehs fo beflitnmlea 2wecks fchon aus d^' pi- 

¥iFöhMthea Beftimmunff des Scaatsz Wecks für cieti 

Staat fc%e. Denn an cferti a; O. fetzt der Vf. dfeii fo 

bäTtiinrnten Zweck in die Befördernng einer, von 

Oeneratiön fortgehenden, Entwlckelung allerg die 

XDenfehliche Natur. auszeichnencfen, Anlagen bey fei^ 

ncn Borgern. Man fetze nun den Zweck des Staats 

in die Sicherung der Rechte feiiYer Mitgliedcfr; den 

volli^ommenften Rechtszuftand derfelben; oder das 

allgemeine Wohl,- wenn unter dem letzten derZu- 

fisand yerrtandeu wird, in welchem Jeder der Errei* 

^ehuDg feiner Zwecke gewi£s ift: fo wird der Staat» der 

snach inöjglichfter Einrichtung diefer Zwecke ftrebt, 

'eben deshalb auch nach jenen ftreben muffen. Jene 

-Seitimniiingeii'des Staatszwecks, riciitig yerftanden, 

loufea aber isttf Eäiis iüsaus, oder^itylge'n gegenfeitig 

«an^ eioafhder. -^ Am Ende de^ Habptftäckk von dein 

-^JStaate^^ erklärt lieh der Vf« :ftber den Umfang der Po- 

-litik) von Mielcber fein Werk. einen Tfaei)* dar ftellt, 

.und die JEintheilung der bfirgastichen Hechte« Was 

dafelbft §. io2. aber die Polizey und die Polizeyilä^re 

Sefagjt wird , wird für viele Lefer fo belehrend als für 
en Rec. feyn. ('Nach der UbSchfaifie diefes Haupt- 
^ftücks beygebrAchi^n Eintheilnng in das öffentliöbe 
iind:Privatrecht,.und des letzte^ in das perfönli^he 
und diaglicbeRe<^it, wobey der Vf. die gegrflndtete 
Bemerkung macht ^ dals ein TejtitUches Privatverhält- 
Ulis ein dingliches und perfunliches zufammen ein- 
ioh)ie£5en kiölme, geht er zu den drey notib übrigeh 
;Theilen fort, weiche dem öffentlichen, dem Privat'*, 
.mid dem peiolichea Rechte beftimmt find. «6b fehr 
:SLec. 4etp Vf. Os.Dank weifs, dals derfelbe das letzte 
mitgeDQmmen, «fo wenig ficht. er wie diefes dem öf- 
fentheh^n Rechte entgegen gefetzt werden könne : 
Sholl nämlich die Criminaigewalt , wie §. loi. gefagt 
;^fdx^nui&^übt werden, um denGefetzen eine nn- 
.eoibehrliche Sanction zu ertheilen : fo erhellet , dafs 
diQ Verbiadii^bkeit, eine Strafe zu leiden dem Bür- 

3er n^ciit g^en den einzelnen Bürger, fondefn gegen 
je Gelammtbeit aller Bürger obliege. Das Recht 
.zu ftrafen, und die Verbindlichkeit eine Strafe zu 
leid«o ,' betreffen alfo zunachrt das Verhältnifs des 
^Qrger$ zum Staate, wenn die letzte Verbindlichkeit 
gleich, aus der Verletzung einer Privatverbindhclikeit 
entfprupgen feyn «kann. * Der .Vf. fcheint die- 
len od^ thn^-abnliche fiinwflrfe^ auch erwarten zu 
ipAff^^ g^fOjill zu Jiabenc' Deon a. a« OJ f»gt er; es 
werde ifitphtiaju^r dejr: ErArteruag dtr-IVincipien des 
v^iojiipbeA Rechu^rgeben f daff Uicfelbfenin näherer 
V/irwandlfchaft mit den Principien des bürgerliofaen 
Rechts, als der Staaisrechtslehre'; odisr.der'Staats- 
haushaltungslebre ftehen; allein gefetzt auch, dafs 
diefer Grund an fich richtig wäre ; fo würde er doch 
das Verfahren des Vfs« nicht rechtfertigen. -^ " Iif ** 
dem öffentlichen Rechte des Vfe. findet man, wie 
nach dem Zwecke feines Werks auch fchon zu ver- 
muthen ift, faft keine der Fragen erörtert, denen 
foaft da» aUgameine Staatsreqht unc^ das allgemeine 



VdlkerrecKt gewfdaiet find« Denn in dem teCbW 
Hauptftiicke werden die börgerliebe Ferlbnlicbkeil;, 
die^ Gewiffensfreyheit , und l^rdienftlichkeit um d6|i 
Staat , als Beftandtheile des öffentiichen RecbU bt< 
trachtet , und im zweyten die StreitErMtn Ober (fea 
Umfang des öffentlichen Rechts (wohl deatHöher toUr 
öffentlichen Rechte) beantwortet. Dean in dem 
Letzten wird die Fraeevon dep Recbttnälsigk^it der 
Sklaverey, dem V er bältniffe des Staats zum Bürger 
in Rückficbt auf feinei Religion und zu der Kir4:ba 
handelt. 
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Bkemen, b. MüU^r: Dr. Arnold WienhoU^M 
fteben Forte fungen Über die Entßetmng der Jflißge' 
Imrten. Herausgegeben von Dr. ^. CA. Sckerft 
u. f. w. 1807;' 14 3 S. ohne Vorrede. 8* 

Diefe Schrift follte eigentlk^h den Titel führen: 
„Beweis, der Möglichkeit desVerfehens der Schwan« 
ern," indem der Vf. am Anfange derfelben erklärt» 
aik er ^ber das Verleben der Schwangere fchreiben 
wolle, auch „dafs er die für daffelbe angeführten Fälle 
als eine Reihe von Thatfachen betrachte, welche 
treue und unverdächtige Beobachter zu gena\f und 
/wiederholt fahen, als dafs wir Ihre Wahrheit bezweif 
fein dürften, die man auch gern als Thatfachen aur 
erkennen würde," wenn man nur -über ihre Quellen 
einig wäre" jmd mit den Worten fchliefst: „zwey 
(für uns fehr wichtige Umftände wären • alfo meiner 
Meinung nach aufs Reine gebrächt : i). dafs die Seele 
tier Muttbr.mit.der des Kindes in einem genauen Vei^ 
ein fteht, dais fie wechfelfeitjg auf einander wirken» 
aber dafsdle Wirkung von jener auf diefe übervvif^ 
gendiijt. . 2) Dafs auch während der Sehwangerfchaft 
durch zufällige Uriachen wichtige körperhche Veränr 
derungen hervorgebracht werden können, die eine 
Veränderung der bisherigen Bildung des Kindes, ein^ 
•Umformung Ichon vorhandner 1 heile, Zerft<^rungor- 

fftilifcher Bildung, Erzeugung neuer Tbelleu.. f. w. zur 
olge haben. Üod fo ift die innere Möglichkeit der 
durchs Verfehen der Schwängern , dem. Vorgeben 
nach bewirkten körperlichen und geiftigen Verän-« 
derung des Rindes aufser Zweifel g«ewzt* - 

• Man fieht indeffen leiclit ein, däfs^ der Schlufsi 
des Vis. falfcb ift. Denn wären auch ]>4ide Sätze fo 
yrahr,. 4I& der exfte derfelben nur im höcbfteA Grade 

Srecär ift,.fo ift doch damit durchaus nicht erwiefeut 
afs durch lebhafte Vorltellung eines Gegenftandös, 
oder einen durch denfelben veranlafsten Affect 'der 
Mutter der Bildungsprocefs des Embryo fo umgeän- 
4iectvwer<ien können dafs der Gegenftand dadur^ fei- 
nem Körper eingebildet würde. 

Da der Vf. ausdrücklich bemerkt, dafs die Frage 
nur auf dem Wege der Erfahrung geprüft werden 

ktaoe» fe fragt es fi^h natürUcb, ob er darzuthun im 

Stau- 
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•Sksuiile war« ctaft die Erfabrang fflr {eine Meinung ent- 
.fcfaeidiKt. Der Qang ieioer .Onterruchung ift cueler. 
'Er f Obrt tocrft en und fucht zu beweifen , dafs grö- 
'fiiere, befomiers unerwartete Errt^ung des Seelenor- 
'gans wokd überhaupt des Nervenfvitems der Schwan- 

S'^rn nicht feiten bedeutende Veränderoiigen ihres 
indes zur- Folge bat, dafs Nervenaffectionen den 
*Tod des Kindes weit häu&ger zur Folge haben al3 an- 
dere, felbft fehr bedeutende und die Gebärmutter 
4elbft oder die benachbarten Theüe intereffirende 
Krankheiten, z. B. Blutfiflffe, Entzündungen u.f, w^dafs 
Nervenaffectionen der Mutter dea Tod d^s Fötus plötz- 
lich veranlaffen , während er durch diefe nur alunäh- 
lig bewirkt wird. Darauf kommt er zu der Erf^hei' 
nung, da£5 Üinder.. nicht, leiten ^die| Spyren idelTel- 
ben Nervenleidens zeigten, an welchem die fchwan* 
^ere Mutter litt, und geht dann zu der Entftehfing 
^er eigentlichen Muttermähler in Folge eines Verfe-, 
.lien3 über, worunter er alle Entftellungen der äufsern 
Ceftalt verfteht , ohne jedoch anzunehmen, dafs alle 
IMifsbildungen äufserer Organe auf'diefe Weife entfte- 
hen. „Nur mehrere, fagt er, find eines hohem Ur- 

8' rungs,. und irerdanken gua oder zum Tbeil ihr 
afeyn einer ttberfinnlichen , nach einem gewiflen 
Modell wickenden, erft während derScbwmngerfcbaft 
tbätij^'gewordnen Ktaft '' (!) 

• . ■ . • ' . . . . • . , 

' ' - *Als Belege zu dief«r Bebauptong führt er meli- 
f ere, theils eigne, theils fremde Mifsgeburten an» und^ 
xnacht befonders auf die an denCelben doch gewöhn-' 
Keil deMtlich wabrnehmtMiTe Spuren von Rqgebnafsig* 
Iceit und Abfichtlichkeit der Bildung aofmerkfam» 
X>arauf ftetit er die Grttnde f Or die accidentelle und 
tirfprflnglicbe Entftehnngs weife der Mifsgeburten, 
lieionders der Doppdmifsgeburten fehr gat und un* 

Srteyifcb einander gegenüber, und glaubt beide 
einungen durch die Annahme vereinigen zu kdnr 
fien, dafs die mechaniibben £inwirkan£en . nur a)f 
entfernte Urfacben anzufeben {e]pi , welche eine Um- 
itimmung der bildenden Thätigkeit hervorbringen, 
deren Äefultat die Entftefaung einer MiCsgeburt lev. 
Ais Gründe für diefe Annahme führt er an, da£l die 
Kraft, welcbe den Körper bildet, nicht nur im An- 

{renblieke der Zeugung, fondern das ganze Leben 
lindurch thätig fey, dafs fie in der Fötusperiode mit 
der gröfeten Energie wirke, und daCs die grofeea 
Umwandlungen welch» man als im Gefol^ meclia- 
nifcher Urfachc^ im Körper, des Embryo . entftehend 
und Mifsgeburten veranlaffend annimmt^ fich mit den 
Gefetzen der mehr als amphibienartigen Exiftenz dcQ$ 
Embryo vereinigen laflen , fo fern fie an. die' Repro- 
ductionsphänomene niederer Thiere erinnern. Er 
glaubt fögar , dafs man zu diefiir Annahme gezWun- 
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cen firv, indem tm EatfteliMg dar AbvM.« 

dar badenden Kraft von ihrem normalen IWl--^ 

BOtUwendig änfsere, ihr Wirken modi&rirtode Ur 

fachen erfordert würden« Die Mifsgeburten. nne 

feven die Producte einer folcben iModificatioii d« 

bildenden Thaljgkeit. Diefs beweife nocb^mobr dk 

Umftand, dafs fie gewöhnlich aufser den Entftdhai- 

geuj welche die unmittelbare Folge der Einwirk«« 

mechanifcher SchaVUichkeiten find » noch andr« d» 

bieten, deren. Entftehung man nur «ua der AbOnd^ 

rung des Wirkens der bildenden TbStigkeiteA » 

klären könne , weiche ihren Grund in der mecha* 

fchen Schädlichkeit haben » wodurch die Hauptniifr 

•bildung hervorgebracht worden t€f. Die Aanah« 

^mechanifcbec SchädUchkeiten , welche nur dutA 

Mqdification der bildenden Thätigkeit Mifsgebort« 

.feranlaflen, fey auch nötbig,well eine Eotftebotv d* 

Mifsbildungen c^ne fieals gegen da8:grDi6eGeietK dm 

;Sparfamkeit laufend nicht Oaitliafk fey. Nadutefl 

^er Vf. diefe Satze an einander gereihei hat« ateiit er 

,a.oa ihnen ohne weitere« die Sddflife^ ro^ ^r«i. 

eben wir oben bemerkten, daia fie die Scbrift «o. 
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^ Wir brauchen woU sieht weitläufig damtbuiL 
dafsi wenn auch alle Satze, die wir vollkomititfn tnt 
hier vor die Augen der Lefcr ftellten, ihre Rjchfl^ 
keit haben , dennoch dadurch auch kein eineiger ^ 
bebücher Zweifel «^^er die Möglichkeit des V» 
fehens aus dem Wege geräumt wiixi. Den wieb 
tigiken Oruod für die Möglichkeit des Verfeliefll 
,wörde «nftreitig die Entikehung der Mifsgebtirl» 
auf dm von dem Vf. angeführte Weife abgete 
Auch hat er diefs fehr wohl gefa]|It und fie daher «ant 
Jt»efonders wahricheinlich zu machen gefacht ; J^att 
mr.findeijin derStructur aller Mißgeburten und ai" 
mentlich ganz rorzöglich der Doppelmifsgeburtea 
zu erhebliche Grtinde gegen diefe Annahme» dl 
dafs wir uns fOr fie entfoheiden könnten, Toi^ 
zOglicb, da es uns riel leichter fefafint, fi« mvA 
einer urfprangltcben Urnftimmiyng der blldeluhA 
Thätigkeit durch nichtmeohanifch wirkende 1%» 
fechen zu erklären , eine Meinung , welcher be- 
fonders die Ton dem Vf. angefahrten» aber gewib 
anders zu erklärenden mehrfecfaen EntfteUungeai 
welche in derfelben MiCsgeburt vorkommeto , das 
Wort reden, indem hs doch wohl viel wahr* 
feheinlicher ift, dafs Mangel eines Thefles der 
mit Ueberflufe andner verbunden Ife, mub einnL 
»ächUgem tfebernmfc von Tb«tigkeit-an Jmt 
Stelle zu erklären fey, als aus durch mechaoilcbe 
Uriachen verankfstem Zufemmentvachfen zwevtr ^ 
fprOnglicfa getrennter Orgaiiisma»( ,^^^ 
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OöTYTKonr, b. Röterer: 'Liilfaiin der Eniwicii^ 
• litr^g der ft^ofopWchen Pftiidfiinde^' bürgerU- 
' eAen und peinlichen Rechts. Von QotÜob £rnfl 
Schulze M.llyr. '. 

ie9un§ der im vortgtn, Siitck «^^lr«QA«i0«tlUccn^#R-) 



Ia der bargerlicben Per länlichkeit Ikgt, wie Rec. 
bemerkt, fchoo die OewiffensCreylieit. Deqn die 
tiaK^rlicbeTerl^nlichkeity ocler) vne der Vf. fie auch 
(raft nennt, djebOrgerlicbeSelbftftandijrkeit, ift, naai 
allem, was der Vf« von ibr (if ia60 ^gt» nipbu an- 
cjlers, als das Kecbt tu alten i^adlungeo, die nicht 
twiderrecbtlicb und auch nicht dem Zwecke. desStaata 
zuwider find , oder die UnabbSiaeigkeit Von der WiÜ- 
kar eines jeien Andern in Anlebung folcber Hand'' 
lungen. Wer die&s Rechf bat» mnls aber auch die 
Qewiffeiisfreyheit haben > wenn^man die Grenzen 4er- 
felben auch enger zieht , als eä vpn dem Vf. ($. 107,^ 
gekbehen zu leyn Ich^int« Denn dafelbft heilst; jbs» 
zu. der bürgerli^en Gewiffensfreybeit mböre daf 
Recht, durch den Staat' zu nichts rerpflicb&t zu wer-j 
4en , was nach dem Urtbeile des innern {Uchters et- 
^as Böfes entbak^. Man ftffit mit Recht, was der 
4pnere Richter hier fey : ob das Gewiflen überhaiq^ti 
oder insberondere das richtige Gewiflen. Im erCt^ 
faUe würde der GewÜten^evheit eine Ausdehnung 
gegeben , in welcher fie fc^oh' deshalb nicht StfU fin^ 
4^ könnte > wjsil fie den Menfchen auch zu Handlan- 
ge Wechtigen wOrde, die gegejA das Recht eines 
^dern^laufen , wenn er eines irrenden Ge#iffens we^ 

S9B fich zu diefen , verpflichtet hält. In dem letzten 
alle findet die Cnwiffensfreybeit von ielbft Statt, da 
Sie^anfl zu einer Handlung verpflichtet werden kann, 
ie mit einer Pflicht im Widerfpruche ift, und von 
^ieitt Art muts doch eine Handlung feyn , . .welche 
nach einem richtigen Gewiflen etwas Boles entbielte. 
Wollte man indefs die Gewiflensfreyheit n^r auf diefe 
!|Iao(Uwgen,einlchränken : fo wOrde man ihr eben fo 
uolbreitig zu enge Grenzei^ anweifen. Denn auch das 
^en4e Gewalten pat, feih,iRecht>. deq|i w^ in dem 
falle, von welchem b|er.nur die' Uedß i^n kann, 
um fo mehr Achtung fiijhuldig find, da eine Oewiffeos* 
mYbeit von de;nfejben nur aus Gewiilenhaftigkeit in 
Antprnch genommen werden könnte. R^c. erlaubt; 
ficb , diefes zu bemerken , da die meiften Schriftftel- 
ler", Welche von der Gewillensfreyheit handeln ,. de|» 
l^tffiii derfelben umgeben , und auch fonft die Or^ip^ 
zea derfelben, welche jener .Begriff angeben' uxJQlte^ 
nicht bteftimmen. BeV dem Vf. wundert fich Rec« 
A. L Z. rti> DHtUr Bamd. ^^' ^ j 



dar aber nicht, da derfelbe es fich, wenigftei;^s in/ei*- 
nigen Theilea des Werks, 20m Gefetz gemacht zi^ 
haben Ceheint, die Begriffe, von deren Gegenftänden 
ejc. redet, mehr anzudeuten oder fie als bekannt vc^- 
äuszutDUen, als fie beft^mmt- anzugeben. Ohne hier- 
über mit, dem Vf. zu jf^reiten, wünfcbte Rec., dafg 
^r hi^ <^n Begriff der G^wifleusfreybeit angager 
ben , oder die Grenzen derfelben fonft; beftimmt bat^ 
te^ da .^i^e folche Grenzbeftimmung von Ielbft <daD> 
auf hin weifet, dafs es eine von der rflicbtenlehre un^ 
abhängige Rechtslehre gßbe. Denn die Gewiflen^ 
Frejbeit genai^ beCtimimt, mochte nichts anders fey^ 
yls das Recht., den Ausfpriichen feines-, richtigen odec 
irrenden, Gewiffipns zu folgen^ in fo fern man da- 
durch nur d^s Recht eines Andern nicht v^etzt;. 
Um den Umfang und die Grenzen der Gewiffensfrey;^ 
heit zu beftimm^en, ranflen daher zuvpr den: Umfang 
und die Grenzen des Rechts beftimmt feyn.» Di^ 
t^othwendigkeit 9 diefe uoabfaSngIg von GrQnden , di^ 
^er(Atoral:eigaBthümlich angehören, zu. b^ftimmeoi 
gliiubt ReCf lell^ft in dem zu finden, was. der V^ 
C$« ISO.u..fö £0 fchön über die moraliiche HeiligV^i<^ 
diei; Verträge f^. < Zur Wahrhaftigkeit ift der I^n£ßl| 
nämlich vef pflichtet , weil bey derfelben fein Aeufsei» 
res mit feinem Innern auf eine naturgemäfse Ar% 
^ {Ibereinftimmt, und eir ohne fie zu allem Verkehr 
' mit ^i^etn juntaWich Jeyn würde. Diefe Cründa 
fprecben zugleich Tür die Verbindlichkeit, ein VeiCy 
fprephen,.fo b^ld f»& angenommen ift, zu erfüllen » in? 
item die redliche Erfüllnng eines VerJ[precbeqs nujt 
die Ausführung eines, bereits gefafsten, und Andern 
erklärten^ Entfchluffes ift, welche, der NalurorAr 
BQng> 9ach , einem . wahrhaften Verfprechen folgt. 
Jlierzu kommt noch, dais die.Ni|:shterfü]l|ing einet 
Andern abgelehrten Verfprechens,: die auf daffeUM 
fich verli^üsen^ denfelben becleutenden. Schaden vec- 
uffi^ht. r- So der Vf. ^ Rec. glaubt aber, dals dfii 
Heiligkeit der Verträgi^uf fchwachen Füfsen ftehen 
würde, wenn fie auf keinem andern Grunde beret 
hete, und nicht unabbaogig von jenen Gründen ein 
Vertrag, demjenigen, dem etwas durch denfelbmt 
veYfproGhen ift, ein Recht auf daii verfprochenen Ge? 
genitand gäbe, aus wel^heip ^die Verbindlichkeit zw 
Erfüllung des Vertrags al^ eine, keine Ausnahme ge- 
ftattende, Rechtsverbindlichkeit folgt. Reo. geftejit 
dabe^, dafs jene Gründe nicht allein die moraliicCe 
Verbindlichkeit, fich die ErfOllung eingegangener 
Vertfigp jan^el^en leyn zu laflen, foi\dem diebe 
auch in Anfennng aller andern Verfprechungen, und 
fiberdie£B auch noch beweifen , da(s der Menfieh ver- 
biuK)^ fey I gegründete £rwai;tttiifw And«rar^ auch 
29 wenn 
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wenn er diefe nicht abfiohtlicb errtgt hat, fo viel tn 
1^ ^ft» >9i befri0d(Ben<.V Jane Qrüuit 'iidtb aJkin 
graommen» be weifen die Pflicht« ein Verfprechen zu 
•rf allen , nur uatar aioar Einfehranhuag» a» walohai 
die Goltiffkelb der Verträge, aber keineswegs g^bun« 
den ift. Denn es kann feyn » da(s jemand etwas auf 
die redlichfte Art yerfprochen hat, was er frfeich- 
wohl nicht hätte verlpreclien follen , weil die Erfül- 
lung (einea. Verfprechens ihj^.anf^r Stand fetzt, eine 
ancterweitige Pflicht zu trtaVi&k , obgleich €e übrigen« 
Meht'gegei^ jemandes Recht laufen wAtfe. ' leinand 
t. 6. habe fich aus einer undberieaten Frejgefata^t 
ZQ einer Schenkung dutch dnen Vertrag anheilbhig 

Semacbt , den er ohne ingend jemandes Recht zu krSki- 
:en erfüllen kann , deflen EritiUung ihn aber aufeer 
Sfcind fetzt, fich wohlthatig gegen einen Andern tu 
Ubweifen, der auf feine Wohlthätigkeit die gegrOn^ 
dtthen Anfprache hätte. Aw diefem Gnmde ward« 
jener Vertrag nicht ungiVltig feyn y obgleich der Pro- 
tnittent, wenn derjenige, «m er das uefchenk ver* 
ijMX^hen , nicht aus. cfem Vertrage ein Redit erwor^ 
Ben hätte, Keinesw^s verbünclen wäre« fich Mes 
denfelben fjteynbig zu beweifen. ' thh w ErfOilting 
•liie^ Yerrprechens die Ausf&hnJm^ -eines voi^her ge-> 
füfflten Vorfatzes (ey, würde chs C^gentheil nicht be^ 
#eifettr denn die Au sf flhru ng eines Vbrfatze^ kann 
wohl nur da Pflicht feyn , wo der Vorfatz (IbIrigeffiS 
ImüKleUg ift. ' Auch die Erwartung desjenigen . deih 
rfaa Gefiriienk ▼erfnrocheh war, uderfbHt zu Ia(ftn^ 
würde w^nig^rlnnuman feyn, als mich durch dli 
f«rfprochene Schenkung aufser Stand Zu tetzeU) liiich 

S^^B einen Andern wohlthatig zu bäweifen. fteö^ 
immt übrigens dem Vf. in dem Meiften bey, waü 
Ifetfelbe ($• 133) g^g^ einen febr oft gebriiuchten 
Beweis für die Rechtsgültiakeit der Vertntge , nach 
Welchmi die vf rfprochene Leiftung ein Beftandtheil 
cter Kräfte des Promiflars werden foil i fagt ; gidubt 
tfber , dafs diefer Beweis, wenn man ihn Ton d^n un- 
Mgentliehen Ausdrücken , dfe er enthält , entkleidet, 
«nd ihm eine grölsere Allgemeinheit giebt, lei6ht ge- 
nflgender gemacht werden könne.' L)er Vf. fcbeint 
dtefes fidblt (Anm. 2. a. a. O^) zu^ugeftehn, indem er 
liehauptet, zum BefaiJ^Q desfo- betichtieteti Bdweifes 
Miüife noch dargetkan werden^ dafi Jedes R^ht fei* 
fler Natur nach ein Zwangsrecht fey. Soll das Zwangs- 
facht hier das Recht feyn , welches derjenige , dem ee 
Sttfteht , durch Zwang nöthigenfaJls geltend zu ma* 
oben brfu^ ift ; <Kler loll es , was man eigentlich dar* 
«nter VttPiUheti follte, ein Recht zur Anwendung 
fon Zwangsmitteln fi^yn ? Infi, erften Falle gefteht Rte.^ 
dift er kein anderes Recht (jus)y als'tfds ZwangS'« 
Moht kenne; und im letzten Falli»; daf$ dlefes Zwangs- 
iccht nidi^t eher, eintrete, als ein afndierweitiges ans 
einem Verträge erworbenes Recht verletzt ' werde, 
und dafs er die Forderung des Vf$. nicht als gegrün- 
det einräume. Auf das von dem Vf. (Anm. 3. ebend.) 
kaygebraohte argumentum ad koniinem^ dafs kmrtilicH 
Jer<5taat aufliOre feii^e^ wefentllchen Beftimmting'zif 
entfprechetf, wenn eih'Vierti^ä^ feiner Natur nach 
2wangaMata«i'b6MorIft2äg^/ undbf gewlffe nachN^- 



tur^efetzen geltende Verträge filr ungültig 

flilubt Rec. fich aller *Aät wort ^ffberheben z^ _ _ 
)er Vf. kommt weiter unten ($. 15«.) auf ein« i 
lieho Frage, die er, wie Rec. geftehen mufs« nidM 
auf eine für denfelben genügende Art, beantwortal 
Na^dlem der Vf. nämlich vorher ($. 153.) behai 
^^p,r ^s.ft'*?!^® keines wejp mit d^r beha^pt 
über jede Willkür erhabenen Gültigkeit der 
träge, dals der Staat die aus den Verträgen hi 
rende Gewilfens - in eine Zwangsrerbindiicbkeit 
wandele) erklärt er ee für erwfinfeht, venia 
Bürger yn Staate im Stande wäre, Mi blofs mit 
aem GewifTen wecen fler' Nichterfüllung dec P 
aus einem , nach Grundlatzen der Vernunft gpl 
Vertrage abzufinden, obgleich der bürgerlich, 
rüshtafaof hsnehe Klagen über die Weigenng , el 
abgefchloffenen Vertrag .zu erfüllen, nicht annefa 
Erbemerkt dabey, dafs es wenlgltens' natürlicfa 
dafs der Staat manchen Verträgen, virei) .er d 
Wtehtigkeit für das Verkehr in der bürgerlichen G* 
feHfchaft nicht foglcich eingcfehcn ," crik ^tte _ 
fferne Sandtion ertbeilt habe. — Dieft JEntfbhuld^ma^ 
für den Staat, fetzt Rec. hinzu, würde, wratudnt 
alhnähiigen' Ausbildung des Staats, 'fo aatürfic^ At 
gegründet feyn , wenn ein Vertrag, erft, wie der Vt 
benaüptet, durch den Staat eine 2wangsverbindl£clh 
keit erhielte ; allein wie wäre der Staat deshalb zs 
rechtfertigen, dafs er manche Verträge, die foul 
nicht un^ti]^ feyn würden ; für ungültig crkl»t? 
Der Vf. antwortet hiferauf zwar (J. 157;): »>weni 
Vertrs^, durch welche leicht das Reöht eines Dztr 
teA beeinträchtigt werden, oder folöhe, durch wd- 
ehe der Leichtfinn mancher Menfchen zu 
ibhändlichen Gewinn benutzt werden könne; 
boten , ode^ Rechte aus fonft für gültig anerkannte» 
Verträgeh, um den Ruin des Promittenten zu Vtsr' 
hüten, eingefchränkt werden, fo gefchähe ctiefel 
entyreder um Verträge nicht zu einem legalen Mittd 
der- Seh'elmerey hferabv^rdigen zu laffen, oder (fia 
Ausübung der Rechte aus einem Vertrage den Ge^ 
ßnnungen der Humanität, denen fia nacn der Idb# 
des Rechts (rectt fe^zt Rec. hinzu) nicht widerfjxm* 
eben dürfen ^ angemelTen zu'machen. *' Allein fo oon* 
fequenf diefes itt^ wenn det oberßi Zweck des Staats» 
^ie dei* Vf. (§. 152.) zu fagen feheint, die Bteförde* 
rung eines den fitflidhen laeen angemeffenen Liebeiie 
der Bürger ift; eben fo be^ei flieh ift es, dafs der 
Staat zu den obigen Verfügungen'^enöthigi ift, wemti 
ftdn oberfter oder hoch fter Zweck dahifa' gehen foII» 
jed^m fein Recht tu fiebern. Denn der Staat hat die» 
R'h Z\VecX nitht allein in Atifehung zweyer folefaea 
Gbnfrabenten , fondem ai&ch in Anfenung eines ij^den 
Dritten, der, wenn fein Recht durch einen folchen 
Vertrag gleich noch nicht an fich verletzt würden 
doch in to'fern durch den^LelchtGnn des einen oder 
die Gewinnfucht des andern der Contrahenten ge-^ 
Ahrdet werden könnte; als der erfte dadurch auteer 
Stsüdd^ei^tzt werden könnte, gegen denfelben ieine 
ftbernommeneh RechtsvM'bindlicmceiten zu erfüllen. 
KK:.^glebt es dtan Vf. eem zuV (bi^ man nicht Uofir 






«9. 

lüi dem Grunde, das -RicTitrilre«*«!'«!« Vertrfeen 

tu Erleichtern , dicfelben zum Theil «i Förtallchkei- 

»n bindet, ohne welche fie keine Ooltjgkeit vor Oe- 

rjoht haben , fondern hlerbey aoth die Abficht habe, 

ffenX Leichtfiijne Iji der übereilten Abfchliefsang fol- 

ibtier Verträge entgegen zu arbeiten; nur darin ift er 

pnit Jc*n Vrnicht einig i däfs das let^ti, wie diefer 

behauptet, der Hauptz<nreck jener FöraiKchlieiten 

leV, (ondern behauptet diefes vielmehr von dem er- 

fteo; DiJSBehifei*ungdBsV».(Annfr. 3.^u'J.l92.): 

' fo- wenig als die Abßcht, jemanden eewifleErltennt- 

i»iDfe zu erleichtern» ein Princln diefer Erkenntniflfe 

Xev'. eben fo wertig könne die Abficht, auf die Leich- 

tiekeit Recht. zu förechen, eiof Princip fBr die Bj- 

itfmmung des Rechts feyn , ** möcbtfe wohl , um fttr 

die Behauptung des Vfc. zu" Folg^runeen ^u föhren. 

einer nihfcra fiefömmnng bedürfen, bet i^berl» 

aber ibre Wahrheit verlüenen WQrde. Dean nicht blofii 

in der Ab6cht, leichter Recht «u fArecheri, fonderti 

jpan 
•wifl 

der bey derEid^eiung derfclbeh bebtewhten kalin. — 
UeberBauptgUubtRcc, cfcnVf. bey dfer Lehre von 
den Verträgen in *VerfegeiiÄ*iteil tti' fthcn , die tfef- 
Telbe mit allem feinen Scharffime Aiebt zu tnlfernen 
weifs. ^ie 2. B. kann der Staat ,' wenn ein Vertrag 
mur eine Verbindlichkeit für das Gewiffen hervor- 
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wen Jung dar fittliölieh O^fetze ;ntf die TMffifSt iet 
dem Prdmittenten obliegenden Fliehten beartlMih 
werden kann. AÜeün wie wird der Staat hierke^ 
über die Gültigkeit eines Vertraget urthelleti kön- 
nen; und wird nicht der Staat , der (Ke^rfOlIung et- 
iles Vertragt erzwingt , in fehr vielen, vietleielrt tt 
den meifteh , Fällen etwas moralifch Umnö^tiche« M- 
zwingen? Denn des Vertrages Object, Gelten mö^^ 
lifche Möglichkeit der Vf. zur Gülti^Ä des Vw- 
trages fordert , ift doch nichts anders , als die in deni- 
felben verfprochene Leiftung. Ob diefe indrflAifi4& 
Möglich fey, kann' doch der StaM eben deshalb nk>tat 
beurtheilen , weil es dabey anf die Totalität der P&k^li- 
ten desjenigen ankäme, der diefe Leiftung yettpt^h 
chen hätte. Rec. hält es, gewKfer liefer wenn, for 
ndthig, zu beoderken, dafs zur moralifchen MögHcb» 
keit ^iner Handlang mehr als zor rechtHchen raög* 
lichkeit erfordert werde. Zu der letzten ift es hin* 
reichend , dafs die Handlung nicht gegen das Reebt 

däffs -d^ 
«c^fpr«h€, 
über deren Dafeyn oder Nichtcfafeyn in einem Ije- 
ftimmten Falle nur derjenige, von deffen Handlitog 
die Rede ift, nrtheilea kann. Wenn die Naturrechts- 
lehrer gemein liin zur Gültigkeit eines Vertrages die 
Erlaübthelt dfer verfprochenen Leiftung fordern, fo 
vterfangin'fie nichts- weiter, als dafs diefe nicht wi- 
ÄerrecntltcH ode^ fchon an nndför fich, d. H. niobi; 
weil In ihr ein* zufSUiges Hindernifs der Erfilllung ^ 
her Pflicht liegt, unerlaubt fey. Eine an Geh er- 
laubte Handlung, in der Ich ein folcKes HiHiJernifs 
feUß » in einerti Vertrage' zu verfprechen , würde al- 
'l^rdmgs moraiifch unmöglich fpyn; defleh ongeacbt^tf 
Sii^örde der Vertrag deshalb öicht unfeflhik fe^n. *Zi* 

»raÄ eine fittliche Icjee vcxiichl-eibe. 'Jener z^wang m gingen niclit g^lagt werdtf^, daft das Vcfrfp^chen^^ 
dahei:- kein tlofs T^Vfifctief (Rfci gefteht ,• .\dlefe^ felTreh, wegen «Tes Vertrags nicht möraltfch linrt^^ 
nicht 'einzufehen)^ Tendern der Subltitat'Wcr G^- lieh 'f^y/ weil die Leiftung deffelbÄij dixtch''deif^f\ff- 
hülFeemes Vernunftzwanges;'' durch welÄeri frey- tr?g moralifcli noth wendig geworden, Deün'diefÄ 
lieh nicht das fitUich Gute, feiniem itmerh Geholte u^VrMo x>*irjiiicf#»trpn . ^lafe^Sni. tTa -f»^«» riorn PAiWi^flW. 
nach; ibcr cin^ d>eTem;atogert/e^^^^ 
Wvpnipbracht wcr^e, — 'AfleJtt esj möblitfefcMwer 
einzutehen feyn,' waruifrdltfeGrdntllB, wen fl Tili n fie 
als wahr zucjebt, fiehliicht cbTO fö gut ailf deh 



Vielen aencioen ui«io n. '^-v- --"""&- -^-rr: " — 

»erwandeln ? D^r VF, geht ditefe Frage nicht vojrhey. 
üenn:durch jeinen.folehen Zwaiig, lagt er (§. x^3.> 
Verde^derPromitkentnur-zürf^i^^^^ 



werde «er -rromuienL uu* ä» v»»*.*^^**..-^^-- ^»»^»-»'•^■■, 

Soz^e/ficK durch teirteV^nu^^ , „_^ 

«EfoJlen, wd alfo das zur VVirklithkilt» gebrach«, -Vertheidigiing der Behauptung desyVfs., 

eine fittliche Icjee yarfchVeibe. ^Jerier Zwang f^ gfegen niclit giferf werden, daß das Vcfrff 



.:' 



^^ möglich feyh 

XJehrö Von den Verträgen hat der Vf. unter detni 



Erfflllung eines Vertragsverfprechens zu erzwingen 
befugt fey. Der Vf. fQgJt a^ffr taxtau» jm ]#inen^To^ 
chea Zwange liege fchon in der Natur des Staats» 
ttulder ihm,. als fglcham, zukommend^ Ver^pflich- 
tttog; allein eine Verjpflicbtung, etwas za erzwin- 
geo, WM ledifitlich dem Gewiffen des . MeqXbhjep 
flberlafGsn feyn Toli, würde ein Undii^ feyn^. ifn4 
eben fo ein ßtaat, jm deffen Natiyr .diqfe Jggie;. -^ , £a 
ift der Theorie des Vfs. faiiz conlequent, da& zur 
Galligkeit eines Vertrags die moralifche Möglichkeit 



machen wird, im erfUn HauptttOcke des fchon oben 
Arw$Ul>ten^Priv^reem5, liildIma»e^^y^fiiHauptftücka 
delTelben die Lehre von dem Eigentbume unter dem 
Namen des dingüekeH Rickts a^ehaoiielt. Die Ge* 
fchichte der Entwickelung des Begriffs von ^em;£j^ 
geothume, wie auch dasjenige^ vms der Vf. ($• l$t^) 
Qb^jr die Al'leitung de£r Eigenthums aus der F^^a<- 
fic^i^^ iwirdl aewlfs jeden befriedigen,- ob er cleicK 
dem vE Ichwenich die Behauptung zugetsen q^rft^ 
da& die weifeften fionfcbranlc'ungen des Elgenthunns 



mlsiey» und 9 uaftreitig, dala diele nur durch An- c&r naturrechtlinboa Zfwaogsrechtatheodej wie der 

Vf. 
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Vf. 6e JMpnty ungerechte Angdfie auf die natürliche 
IVeyheit und die TerfönlichKeit der Bürger feyn. 
^ Efal^n daflelbe gilt von des Vfs. ($. i9i.'ADin.) au4(e- 
ftfllten Behauptung, nach welcher jene Theorieen 
B^Ffchtigungen, oie blofse Forderungen des Egois- 
ffiue feyn, beiJümmen foUen. Rec. trägt kein Beden- 
.Jken, hierauf zu erwiedern» daf$ alle Uechtsforderun- 
-gen Forderungen des Egoismus find , wean der Egois- 
-inüa ül>erha9pt (nicht der bloße l^oismus) fich in der 
'Verfoieiiog^ iefbftbeabßchtigter Zwecke zeigt; ab^ 
i#iiie$ ^oismus » der eben deshalb kein btbßir Egois- 
mus genannt werden kann, weil er, was er für fich 
-fordert, jedem Anoeru einräumt« .Die Ausübung der 
.in. d^Ien Forderungen g^ründeteq Beriechtigungea- 
•anag in manchen Fällen das moralilchp Gefühl empä- 
«ren. Allein diefes beweifet qictits gegen jene Berech* 
tigungpn und die Forderunzen, in welchen fie ge- 
.crOndet find» da mit einer lolchen Berechtigung die 
: Pflicht, fie in gewiffen Fällen ungebraucht zu laflen, 
.lind zwar einelolche Pflicht, für deren Erfüllung der- 
'jenige, dem fie oUiegt*, nur feinem Gewifien veran<- 
yro^Jjch ift, befteben kann. Uebrigens ift diefes 
Jäauptftück, in welchem der Vf. es fich mehr als fonft 
angelegen feyn läfst, die Begriffe der Oegenftände, 
von welchen die Rede ift, beftimmt anzugeben, reich 
an intereffanten und fcharffinnigen Bemerkungen« 
Wenn Reo. gleich dem Vf. in demjenigen, was er 
(^»,9ao:u. f.) gegen die Teftamente und c^e Befug- 
nis zu teftiren lagt, keineswegs beyOimnien kann, 
4b ift er mit demfelben ganz einig in demjenigen, 
.was er fo treffend gepen die meiften Argument^, 
jmit welchen nnan die WiderrecbtUchkeit des Bficber* 
j>achdruck8 hat darthun wollen , vorbringt. Ob deir 
yfvglw^ den Gefetzen gigen den Büchernachdruck«' 
•lind mit Recht, das Wort redet: £o!izeigt er doch, 
A9,vs, jene Argumente ent^veder auf .einem Spiel m^ 
WieißentlicHen Ausdrücken be^'uhen , ocIA* zu viel be- 
.w^i^ T}^^ nach des Rec. Urth^ile, fcheinb^rfte 
Ärgwient» dafs nämlich der Verleger den Käufer fei^ 
jies buche durch einen ftillfchweigenden Vertrag Vei'r 
pifchte, dasiBuch nicht' nachzudrucken^ widerWIb 
jE.B. clerVj^# initdcr Bcmerkunc» dafs, da jener Ver^ 
'trag ijur in l4^;n Vf'unfche de;5 Verlegers, vielen Ab- 
jikt^ zjjl machen, feinen Grund babf^n' könnte., auch 
ieic^t.zu l^weifqn wäre, der Käufer därfe fein E'xem- 
^^r niemandem leiben , oder niemandem etwas aus 
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demfelb« vorlden. G^n-^a Affraient, jlals dci 

.Nachdrucker als ein U0b^fug{;jer Bevollmächtigter «i 
nes Schriftftellers zum Publicuni rede, erinnert ded 
Vf. eben fo treffend, dafs diefes Argument fich aocli 
auf jeden Edito^r eines kla^jlchen ScbriftAellers dm 
Altertbums würde anwenden ^ITeü«— Dem Wun&ke 
Abs V£b., die Teftamente, insbefondere wenn cfurc^ 
fie die fonft Statt findende Inteftaterbfolge'bedeuted 
abgeändert virUrde, einer 'befondern ^ufficht «ei: 
Sanction des Staats zu unterwerfen» kann Reo. ul 
fo weniger beytreten , da hierdurch das Privateige» 
.thiitn zu fehr hefchränkt würde , und Kinder » od« 
ielbil auch entferntere Verwandten , die ein jüoteft* 
erbfol^erechtbaben , nur zu geneigt find, Cchon bq 
Lebzeiten deUen , - von dem fie .erben , ' fich' ^io^ £ig 
thumsrecht auf das Sdnige anzumafsen.. -^ ' Eii_ 
JPunkt, den .^er Vf. rj. 224.) am Ende des Priv^. 
rechts berührt, hätte Rec. zn^elnem Werke, dasPrin- 
cipien für die bürgerlicha Ge£etzgebung aufftelles 
foll, weiter erörtert zu fehen, and mehr als die 
blofse ,. übrigens jninz ^wahre, Be;nerkun|^ dtaübex 
^u finden gewünlcht,. ^,^a{s es eine WomÜiat d«r 
bürgerlichen GefetTgebung ley, xlals. Seelenkradke €z- 
Her Curatel unterworfen werden. " iDle Fra^re , ^«ne 
weit folche Unglückliche la iler Ausübung ibrct 
l^ecbte durch eine Curatel vertreten werden foBee, 
iftiVm fo wichtiger, da alle unnötbigen EInfcfarS» 
kui^en . derfelben nicht allein ihrer Wiederbej-ftd* 
Jung, wo djeCe übrigens zu hoffen ift, hinderlich 
werden, fondem aucn von den Verwandten deriet 
Wn zu ihrer Beeinträchtigung gemilsbraucht werdei 
kgnnen. £s ift z. B. wohl nicht zu bezweifeln » dsb 
ein Menfch wegen einer Verftändesfch wache unfii^^ 



oie Verwaltung feiiies. Vermögens ^ zu feinem eignes 
Bellen, picht gelalTeiii ^^erden kann, obgleich 'nodi 
keinGr^nd vornanden ift, ihn Ar unfähig zu hahesb 
letztwillig zu verfügen. ' Den letzten Punkt hilt Rec. 
für un^ fo wichtigf^r , da oft eigenfü^htim Verwandt^ 
um des Vermögens ein^ folquen Unglücklichen ge* 
:wif$ 7^\x {ieyp, <fie |ntercli6Uön deflelben nachfucbee^ 
pnd oft ^ WQ kein voHgüUi^r örund daa^ vorhanden 
.wäre, nur zu leicht erfchTeicIien. 
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namentlich mit der Abfchrackongstfaeorie im Wider- 




[ BeßMufi der im vorigen Stück mhgthrütkenm Rfeei\ßmu ) 

r\ie frintichi Gefeffiimftgrr^ttn Betra€htifl»^der 
L^ vf^^Tbeil^jdesbtichs gewidmet ift, fagt der 
'f. (i. 3^70' be^elie fich zunäcbft auf die in dem 
lenlchea vorhandepe Anlage zum Böfen , d^ren Eint« 
rickelnng durch mancherley Beitze im Staate noch 
efördert wird; die bürgerliche hingegen habe die 
Lnlage det Menichen zum Outen im Auge, un4 
rende .die Idee von dem Guten auf die mannicfafaltif 
en Verhäitnirre und das Leben der BArger an , um 
u beftimmen , was hierin zur Wirklichkeit zu brin- 
,en fey, damit dafrelbe jener Idee entfprechend 
verde. — Rec bem|irkt gegep.das letzte« dafs der 
sgenthQmliche und näcbfte Zweck des S^ats bey der 
O^krgerllchen Gefetzgebung wohl eia anderer« und 
keineswegs der von dem Vf. angegebene ift, oder das 
i^annte: „Wo kein Kläger iTt, ift kein Richter," 
vas der Vf. felbft ($. 2^9. Anro.) zugiebt, wOrde eine 
»raktifche Ungereimtheit feyn« . — Rec. verkennt 
(einesyveg« mehrere treffliche Bemerkungen« die der 
/f. im $^ßM HauptftOcke über die Abfchreckungs-« 
Wiedervergeltungs*, BefTerungs - und* Selbrterbat 
;ungs-Theoi:ie, für welche letzte der Vf. fich felbft 
erklärt, mapht; und bemerkt nur , dafs er dem Vf. 
nicht durchgän^gin dem , was derfelbe über das 
[^erhaltti]£s diefer jTheorie zu einander entweder aus- 
Irücklich behauptet, oder ftillfchweigend voraus 
et:zt , beyftimmen kann* . So ift 2. B. die Behauptung 
les Vfs. ^$.234. Anm.)» »»dafs die Prä ventions- Theo- 
rie nur dem Titel nach von der AbCchreckuiu^-Theo- 
rie , in Anfehung des Zwecks alter Beftrafung ver- 
ichieden Der, faubh, da nach der fogeaaniliten Prii^ 
rentions • Theorie die Strafe nur die Widerholoog 
jer gefetzwidrig^n Handlungen ; nach der Ablbhrek- 
Inm^heorie hingegen die Furcht vor der Strafe^ die 
nietzwidrige Hanmung überhaupt verhindern foÜ. 
per pfjchoIogifchfB Zwang, durch welchen jen^ 
Furcht wii^ken foll, würde zwar als eine Präventioa 
und nicht als eine eigentliche Vertheidiffung zu b^ 
tracbten feyn; allein den Namen der Pcaventiöns^ 
ThiBorie haben die Vertheidiger der erftea :einmal für 
diefelbe in Gang gebracht — Wie die Selbfterhal- 
tuogs - , oder wie ne naoji $. 356. Anni^rkum • auch 
|taannti.verd«n. könnte» die Siolycwgl^ThMn^» 
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Vorausfetznng 
zugeben, wenn anders der obeffte Zweck der jenigd 
fejn foU, der nicht wiederum um eines andern 
Zwecks willen beabfichtigt wird. Denn auch der* 
jenige, welcher behauptet, dafs dur<^ die Furcht 
yfix der Strafe, welche auf eine gefetz widrige Hand« 
lung gefetct ift , jeder der fich zu derfelben verfucht 
fÖhlt, von ihr abgefchreckt werden foll, kann diefer 
AbEehreckung doch noch einen anderweitigen Zweok^ 
der felbft ein oberer Zweck der ^rafe wäre, geben« 
Die Streitigkeiten über den Zweck der Strafen wür* 
den , wie Hec. glaubt , leicht beygelegt feyn , wena 
man den wefentlichen Zweck der Strafen , von des 
zufälligen, die neben demfelben beachtigt .werden 
können, und fo auch den allen Strafen als folchea 
eigenthümlichen nächften Zwecl^, von den anderUf 
zu deren Behufe diefer beab&;hti^ wird, gehörig von 
einander uaterfcheide. Der näohfte Zweck der' 
Strafe hat uns z. B. nicht darüber zu belehren, was 
eigentlich beftraft werden foll, vorausgefetzt, dafs 
es durch die Strafe ganz oder vvenigftens zum Thd| 

Sehindert werden kann \ fondern dtefes ift aus Grün- 
en zu beantworten, um derentwillen man überhaupt 
Strafen zur Hinderung gewiffer Handinngen anwen» 
det. Diefe Gründe können nur e^ntlich den näcb- 
ften, der Strafe , als folcher, eigenthümlichen Zweck 
beftimmen, und führen, nach des Reo. Ueberzeu- 
gung, gerade auf die Abfchreckungs- Theorie. Er 
tragt kein Bedenken , dlefes Geftändnifs hier abzu- 
Jegen.; denn wenn gleioh.der Vf. feinen ganzen Scharfe 
finü aufbietet, die AbfchreckujBgs -Theorie (befonders 
$. 235 — Äjö-izu beft reiten , und dagegen die Selbffcp 
erhaltungs • Theorie (^ 242 — 256O gelten zu ma- 
chen. Allein die Selbiterhahung ift der Zweck, um 
deffentwi^en der Staat diejenigen Handlungen, wel- 
che er mit einer Strafe belegt, verhindert wiffen wilL 
Die Strafgefet2^ebung fucht diefes dbrch die Furcht 
vor jener Strafe , oder durch Abfchreckung yermit- 
telft derfelben zu bewirken. Daft , wie der Vf. be>» 
)iaujptet, nach der Abfchreckungs- Theorie derjenige, 
der eine Strafe leidet , als ein bloftes Mittel zur Er- 
reichung einer .Abficht ^es Staats bey Andern ge- 
braucht werden» würde nur dann wahr feyn, wenn 
die canem Strafgefetze entfprechende Ordnung, nacb 
welker zur Verhütung einer gefetzwidrigen Hand- 
lung der Tliäter mit einer Strau belegt wird^ nicht 
30 auch 
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auch zttr Sicheniiu| delTelben fcftgeftellt wäre. Dafs 
tr derfelben ein O Afer bringen , oder ihr ? iellelcht 
aufgeopfert wird , ift nicht des Staats , föndern ledig- 
lich ferne ^huld , wenn anders ein Verbrechen nur 
in einer freyen That beftehen kann. — Dafs Jede 
Execution eines Strafgeletzes be weife» dals daOelbe 
feinem Zweck verfehlt habe , wie der Vf. gleichfalls 
pegen jene Theorie benaijj>tet,iit faifch; ob fie gleich 
immer be weifet, dafs der Zweck deflelben nicht 
^ollftändig erreicht werde. Allein diefes viel zu viel 
beweifenoe Argument fpU doch wohl picht von dem 
Vf. gebraucht werden? — Rec. getraut fich* zu be- 
haupten , dafs die fibrigen , von dem Vf. gegen jene 
Theorie vorgebrachten, Argumente eben fo wenig ge* 

fen ]ene Theorie an fich, wenn man fie von fehr zu- 
illigeiT Modificationen frey denkt» beweifen. — 
Veber das Verhaltnifs derSelnfterfaaltungs-» oder wie 
^ nach f^am — ns^ auch genannt werden könnte» 
Selbftvertheidigungs- Theorie zu der AbfchreckungS- 
Theorie hat ficn Rec. fchon oben erklärt Hier be- 
merkt er nur» dafs man diefe Theorie» die der Vf. 
als ganz neu und ihm eigenthflmJich zii betrachten 
Icheint» im Wefentlichen»läagft»' und zwar felblt als* 
Balis der Abfchreckungs- Theorie» angenommen hat. 
Die Strafifanction » fagt man» brauche der Staat, als 
ein Vertheidißangsmittel» die Vollziehnng der Stra- 
fen um jenes Mittel wirkfam zu erhalten, l^le Furcht 
Vor demStrafi)bel, welches das Gefetz androhet» ift alfo 
ein Mittel zur Verhinderung gefetzwidriger Handlun- 
gen, die Strafvollziehung wiederum einMittel zu diefem 
Mittel» und alfo auch wohl zu jenem Zwecke. Zu diefem 
!Zwecke»zurSelbfterhaltungdesStaats,willauchderVf. 
S* 2S^ Anm. die Strafzufflgung als ein Mittel betrach- 
tet wiflen; nach §. 253. aber wohl nur fo weit, als fie 
denVerbrechervon der Wiederholung feiner gefetz wi- 
clrigenThat abhalten foU. Nach der Abfchreckun^^S* 
Theorie foU aber nicht blofs dle^ Wiederholung, fon- 
'dern anch die erfte Vorübung eines Verbrechens ffe- 
liindert werden. Ift ^ioh dem Vf. das Wefentlicne 
der Selbfterhaltungs -Theorie keineswegs eigen» fo 
irerdanken wir demfelben doch eine fcharffinnige An- 
wendung diefer Xhaorie zur Beantwortung der Fra« 
gen : was » tind wie geitraf^ werden foUe ,' die Von ei- 
ner trefflichen pfycnologifchÄn Erörterung des Wie- 
yervergeltungStrieoes bey dem Menfchen ausgeht. 
Die Bemerkung ift kaum nöthi^» d^f$ das Gute» was 
hierdurch gewönnen wird » keineswegs bey d^r Ab- 
fchreckungstheorie verloren gehe. — Die BiutrSgi 
zur Gifehiekte dir Idii Von iiner pKUbJopkifckßn Kichip- 
iehrej welche als Einleitung an der Spitze des Buchs 
f^ehn » hätten » da daffelbe auch zum Lehrbüche die- 
nen IUI 9 zweckmäf$iger den Befbhlufs deffelben g#- 
taacbt. Denn die Otifchichte einer Winenfchaft kann 
tnan wohl nicht verftehn» wenn man nicht mit^der 
IVifTenfchaft fclbft in ihren einzelnen Theilen bo- 
kannt ift» und die Idee einer Wiffenfchaft ift oft erft 
fpäter entwickelt» als die Wiffenfchaft in einzelnen 
Theilen ausgeführt ift. Rec. Seht fich zu diefer An- 
merkung um fo mehr veranlaflsit, da die Einleitung 

nebrere treffliche Bemerknngen^ fbr die <}efchicht)B 



fo wohl des Naturrechts» als auch der Mord fihr 
bflrgerliche Gef^tzgebuog » mit welehem Neyn^n 
Vfs» Werk wohl am fOglidhften bezeichnet 

kann, enthalt; allein diefe werden gröbtentheils 

demjenigen verftandlich feyn oder verftändlich a» 
macht werden können» welcher fchon mit jenen V^^ 
fenfchaften bekannt ift. Zum Ueberflufs beruft 
Rec. auf das» was (L 5. Anm. ^.) über die Arift 
lifche Eintheilong der Gerechtigkeit in die dift 
ti¥e und commutative gefegt wird. Rec. redet 
die&n Beiträgen xurm,üifc&dUi u. f. w. zuletzt, ^ 
den Maaisftab ihrer ricntigen Würdigung nur db 
Wiffenfchaft felbft abgeben kann» deren Darfl:elliiii 
zuerft Ton dem Vf. verfucht ift. If aoh der rieht ~ 

Bemerkung» dais es lange vor einer Theorie 

Rechte und Pflichten der Borger» Völker» die fidk 
durch eine weife Gefetzgebung ausgezeichnet, 
ben habe » und der Erwähnung» menr als <fer 
rung» der Verdienfte des Plato und Ariß^ths^ 
den griechifchen Philofophen » und des Garo 1 
der Vf. ($• 7.) mehrere Bemerkungen aber die 

bildung des römifchen Privatrechts» die uAn fo 

hier an ihrem rechten Orte find» da das rtaufidh^ ; 
tlecht durch das Anfehen , in welchem es ficb eAiak | 
ten » und was zu feiner EinfQhrung in mehrem U» | 
dem VeranlalTung gegeben» auch die nähere Vera» 
laffung zur Bearbeitung des Naturreohts als einer h» 
fondern Wiffenfchaft geworden ift. ^ WennGFr-a«fer 
berühmtes Werk» gleich zunächft demVölkerrecfaii 
beftimmt war» fo enthält es doch» wie auch fchoi 
der Titel ankündigt» auch das Naturrecht, «nd m 
ift wohl nicht fiUfchlich» wie der Vf. fich ausdrücke 
für die W^ge der nachher unter dem Titel des Nr 
turrechts aufgeftellten Wiffenfchaft ausgegeben. Dna 
die die frühem Verfuche» befonders aus dem vorbei 
gehenden Jahrhunderte» waren zu unvollkoairoaBi 
und Pufendorf machte das Naturrecht » welches Crt- 
ttus ftiilfehweSgend auf Rechte und RecbtspBiohtCB 
eingefehrankt hatte » widerum zur Wiffenfchaft aller 
Rechte und Pflichten » bis daffelbe von Gundling » avl 
Tkamaßus Veranlaffung wieder auf eigentliche necbft 
und nechtsverbindüchkeiten eingelcbraukt 'wunki 
Deffen ungeachtet hätte unter den frühem Verfeches» 
wenigftens Otdindorp$ Ifägogt u. f. w. Icbon de^ 
halb nicht übergangen werden foUen» da fie wesif 
ftens den Z wecK hatte , alles pofitive Recht auf das 
-Naturrecht zurück zu führen und dadurch da^t-Si» 
ilium der Rechte metiiodifcber zu machen. ^ Die 
^hauptung » dafs diefes Naturrecht durch Äth^mvtM 
feine Vollendung erhalten habe» ift wenigf^eos ia 
Anfehung der lyftematifchen* Articuiation deffieibMI 
•wahr»' in welcher keiner der nachfolgenden Natut^ 
i^cfat^ehrer AckinvaU ttbenroffen bat« Je lieber Reeu 
dem Vf» hierin um fo mehr beyftimmt» je höher er 
auch AthenvalVs anderweitige Verdienfte um' jenes 
Naturrecht aöhtet ; um fo unäwenehuier ift ee iboe 
dem Vf. in deriijenigen » was derlt^be $• 14 ~ 161; über 
jenes Natarrecht» welches Rec. mit dem NaiMti der 
^RtciUslekri dtr Phitofophk am fchitskliöhften ghufat 
'bee«lcAmea.-ta' können» wMerfpreehen ' au mofÜM» 

* '''"'e l-*iie* 
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TDiefes Ntttnrredit) fagt der Vf.» follte iHUns eine 

Boralilche Wifienfcbaft feya, nämlich die Lehre Ton 

Lttti vöUkdtmnenen Pflichten hinzv^ydeutiger Zwangs- 

lAichten^, obgleich in demleiben Handlungen, wel- 

»ke anerkannten Pflichten widerfprecben , mit der 

Sancticxi der Vernanft rerfehen werden. -^ Die 

ianctioxt der Vernunft, erwiedert Rec*, geht nur da* 

bi.n 9 dafs kein Anderer jene Handlungen mit Gewalt 

mrbiadern darf. Hier ift alfo wohl kein Widern 

hprucb* Uebrigens ift es allerdings wahr, daÜB jenes 

iftaturrecht gewöhnlich als eine Lehre jener Pflichten 

definirt wurde: aliein bey der Ausführung hatten die 

Searbeiter defielben einen richtigem Gefichtspunkt 

am Auge. Denn n^h derfelben CcHlte das Naturrecht 

•Ine Wiflenlchaft ron Rechten (jurium) feyn > die 

freylich Erkenntnüsgrflnde ron Pflichten find." «-« 

^ZwtyUnSi fagt der Vf., jenes Naturrecht foUtet 

eds eine Theorie alles ron dem Menfchen rechtlich 

Erzwingbaren, fiber das , wozu der BOrj^er durch po- 

fitire. Cmetze gezwungen werden dflrre oder nicht 

Aufklärung verbreiten. Gleichwohl räumte man 

much den»pofit^'ven Gefetzgeber, um ihn nicht durch 

|ene T^ieorie zu ceniren , die Befugnib und Macht 

ein, ohne ROckficht auf irgend einen Gewinn fflr 

das jdlgemeine fiefte des Staats , ganz nach eigenem 

Beliebt das von d^n Borgern Erzwingbare zu beftim- 

men^'* ~ Was Rechtens fey beftimmt das Natur* 

I ncht nur (b weit , als es ron dner pofitiven Qefetz- 

J rebung unabhängig ftatt findet, oder doch wenigftens 
o lange gilt, als nicht das Gegentheil deffelben durch 
ein ]K>fitiTes Gefetz angeordnet ift. . Anordnungen 
der letzten Art find alfo nicht an fich mit den Aus- 
fpräcben des Natfirrechts im Widerfprucbe. Uebri- 

Sens hat wohl niemand dem pofitiven Gefetzgeber die 
iefugnitis eingeftanden ganz nach eigener Willkür 
Gefetze zu geben ; man räumte vielmehr dem Gefetz^- 

Saber nur die Befugnifs ein, nach eigenem Ermeffen 
nrch Gefetze dasjenige , was des Staatszwecks we- 
fen nöthig ift, anzuordnen. — „Das Naturrecbt, 
Ihrt der Vf. fort, ohne feine Ar^mente dagegen 
weiter zu zählen, fey gröfsten theiX^ nichts weiter, 
als die auf^ Generelle reducirte bargerllche Legisla« 
tion der R5mer. -Man habe um zu erfahren (?), ob 
in einem gewlflen Verhältnifle der Eine gegen den 
Andern Zwang ausOb<sn dürfe, darnach gefragt, ob 
darin ein Angriff auf das Ei^enthum des ßrften^ als 
welcher zum Zwange berechtige , liege. * Was aber 
SU dem Seinen eines jeden Menfchen gehöre, habe 
aun nach dem röraifeben Gefetzbuehe beftimmt. I^ 
her hätte man leicht finden können, dafe Zwangs» 
racbte z. B.^ aus abgefcbloCfenen Verträgen fchon im 
NaUirftande gültig ieyn.** — Hierin liegt aUerdinga 
etwas Wahres, oder Vielmehr hat es der Vf. im Ge- 
fichte gehabt. Denn , anftatt bey dem Grundfatze 
des Naturrechts darnach zu fragen, was denn im 
Allgemeinen als das Seine eines Menfchen zu betraoh* 
ten fey, wollte man bis in die neuern Zeiten in dem- 
(elben ein Frincip einer befondei:o Art von Verbind- 
; lichkeitenr haben. Ob die Mängel der Verfuche , ein 
erftes Pxincip fär das Seine eines Jeden» oder die 



JUchti'i kurz ein höehftes Becfatsg^fetz acdlnilblleii^ 
wie der Vf. $. 16. zu legen icheint, ein Beweis feyn» 
dafs ein fokhes Princip und eine darauf gebaute Wif* 
fenfchaft unmöglich fey, bezweifeltRec' um fo mehr» 
da die Vernunft, eben fo gewifs, als fie Jedem Pflich* 
ten auferlegt, auch Jedem eine, nöthigenfalls mit 
Gewalt zu behauptende , Unabhängigkeit von der 
WillkOr jedes Andern, oder Rechte zugeftehen muis, 
welche fiber das Recht zur Npthwehr (als worauf ^ 
fich, nach dem Vf., das eigentüeh io tsu nennende^ 
Recht nach $. 16. elnfchranken foll) hinausgehn. Dafs 
das Naturrecht, segen welches der Vf. ftreitet, eröls« 
tentheils eine auf das Generelle ^reducirte Legislation 
der Römer fey, beweifet nichts g^endaffelbe, wenn 
feine Beariffe und Behauptungen übrigens richtig auff 
' Vemnaßgrfloden abgeleitet find. Diefes Ibheiot dec 
Vf. zwar zu läugnen und dagegen zu behaupten, man 
habe das Naturrecbt aus dem rönüfchen Rechte blofis- 
abftrahlrt, wenn mdm nicht die Satze des letztere 
blofs aus demfelben genommen habej allein dieferBe» 
haoptung fehlt es an allem BeweUeu — * Rec würda 
es ungern (eben, wenn man die Gründe, welche er 
g^en cäne Behauptung des Vfs. vorgebracht, als ee» 

KD deflen Unternehmen gebraucht tetracbten wollte« 
erklart daher ausdrücklich, dafs er das Unterneh« 
men des Vfs., eine Moral für die Gefets^ebung auf* 
euftellen, nicht allein hXx fehr verdienftlich , fondero 
auch in einem bedeutenden Grade für eelnngen. halte« 
Er zweifeit nicht, dafs dA Vf. bey (einem bekannt 
ten Scharffinne hier ungleich mehr geleiltet liabea 
würde, wenn er fich nicht felbft durch feine Ideen 
Von dem Naturrechte fein Problem erfchwert hätte. 
Diefes Ton dem Vf. beftrittene Naturrecbt hat, £n 
viel Rec. weifs, wohl niemand für eine Theorie der 
bürgerlichen Gefetzgebung gehalten , wenn diefe 
Theorie gleich Frincipien ans demfelben zii entlehnen 
hat* Zur Kenntnifsr di^r pcfitiven: Gefetze hat es, 
nach des Rec.Urtheile, wohl keinen andern Nutzen» 
als dafs es die.ReQh'tsbegriffc und RechtsgruDcifiitze, 
die in jeder Gefetzgebung zur Anwendung kommen» 
in ihrer gröCsten Äligemeinlieit aufteilt, und dadurch 
das Verftändnifs jener Gefetze und die Fdgerangei^ 
aus denfelben erleichtert. Dabey wird es ficii keine 
Entfcheidungen über vorkommende Rechtsfälle an- 
mafsen , wenn über diefe fchon die jpofitiven Gefetze 
des Staats iprechen. Nur wo diefe ich weigen, wer* 
den feine Ejitfcbeidungen, aber hier auch ohne Ans* 
nähme gelten , da dieies Naturrecht nichts anders ift» 
als die Vyiflenfchaft deflen, was vor aller pcfitiveu 
Gefetzgebung Recbtens'ift Den erften Nutzen, das 
Verftändnifs pofitlver Gefetze zu erleichtern , hat die 
.Rßchtslehre änts \is. unftreitig da , wo die Gefetzge* 
bung die Grundfatze derfelben ausdrücklich oder füD« 
(chweigend zum Grunde gelegt hat; aber dennoch 
möchte der Gefetzgeber, oem eine folche Rechtslebre 
übrigens fehr erwünfcht wäre , Entfcheidungen nach 
derfelben» wo feine Gefetze ichweigen, verbitten, es 
wareu^nn»,^« erjelblt^einen folchen Fall dem £r- 
meffen des Kichters ausdrüpklich anbeim geftellt 
hätte. Denn es wäre möglich» dUis der Oefetzgeber 
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imdeft als d^r RichMr Aber das tnoralifeh Gute bev 
einem {blchea Falle dachte. Eine folche Rechtslebre foU 
2warMjM[^'$st9««^die fchoo dureb die Vernunft gillti- 

SBrh^J^^vjf^Up^e.uDter den bürgern eines Staats 
arthun , 'bderMlunfifhen, was unter denfelben recht 
fey : allein diefes heifst nichts anders , als was mora- 
lifcn recht , nicht was Rechtens fey* Was moralirch 
recht fey , ha jgt die wenigem Fälle , wo eine Hand- • 
lung unbedingt geboten wird, ganz von der Indivi- 
dualität der Handlung ab. Ober welche kein aufseres- 
Gericht fprechen kann« Was in Fällen diefer Art 
moralifch recht fey , kann kein Gefetz allgemein be- 
ftimmen und kein RichterfprucH entfcheiden. Der 
Staat mufs daher immer den Unterfchied zwifchea 
dem Rechte (jus) und. dem moralifch rechten ftehea 
laffen, und kann hey feiner Oefetzgebung nur dahin 
urbeiten, dafs die Ausübung der Rechte in ihm fich 
fo wenig als möglich von dem, was moralifcnl recht ift» 
•ntferne. Denn auch dis billigfte Gefetz kann dazu 

Semii'sbraucbt werden , dafs man von einem Rechte, 
as man nach demfelben bat, einen unmoraliCchen 
Gebrauch macbt ; mit andern Worten : ein^ Handlung 
SU der ich nach dem billigften Gefetzen ein Recht 
habe, kann immer pflichtwidrig feyn. Gleichwohl 
ift der Richter , der aoch die gröfste moralifche Ge« 
wifsheit davon hätte, dafs ich mejn Recht mifsbrau- 
chen werde , mich , Namens des Staats , bey demfel* 
ben zu fchützen verbunden« So fehr diefes die Rieh* 
tigkeit der von dem Vf. geläugneten Unterfcheidung 
zwifchen dem Rechte und dem moralifch Rechten be- 
weifet, eben fo fehr beweifet es den Nutzen einer 
Moral far die Gefetzgebung, welche der Vf. in die* 
fem Werke verfucht nat. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

(MOiiCHXN, b. Fleifchmann): Schreiben eines 
Oheims an feinen Neffen über die drückende Lage 
des tVettpriefterflandes. igii- «7 S. 8- (la Kr.) 

Wenn der Vf. wirklich ein Oheim wäre und die 
deflen Jahren angemefsne Ueberleguiig und £inficht 
hätte, fo wörde er das, was man vielleicht einem 
I4effen Ober die Befchwerd^n und Unannehmlich- 
keiten eines Standes nach feinen Verhältninen Jchrei- 
ten mag, nicht auch dem Druck Übergeben haben. 
Denn ift es wirklich wahr, was er S. %$. fagt, 
„ dafs die jungen Leute bey den Katholiken fowohl, 
als bey den Proteftanten emc allgemeine Abneigung* 
{egen den Priefterfund laut zeigen « wie denn nacn 
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Ausfege der königL bayer. Nattonalseftang 
tenbureifchen, in Limburg und Dortmund 
fchon länger ledigen Pfarreyen fich nioht ^n 

!;erCandiiiat gemeldet habe (welchem aber 
Kens, was das Altenburgifche betrifft Reo. befti 
widerfprechen kann): lo ift es gewiCs um fo -vwi 
ger zu loben , diefe Abneigung gegen einen fo ni 
Vchen und noth wendigen Stand durch eine übert 
bene pnd ver^röfserta Schilderung iener Ur 
notAk zu vermenren, und es ift ein nicht zu ▼•rk 
nender Beweis der liberalen Cenfurgefetze der 
Bayer. Regierung, da ihr ein grolser Tbeil ie 
Hindemifle felbft zugeCchrieben wird, dals ein 
cbes Pamphlet frey gedruckt und verkauft wrer 
darf. Mag der geiftliche Stand aber auch y/^irli 
jetzt von mancher Regierung unrichtig gefchätzt 
unwürdig behandelt, und der Pfarrer demnach 
leinen äuisern Verhältniffen oft den weltkcl^pn 
ten nachgefetzt und wobt von ihnen 
den: fo werden fich die unfeHgen 
bald genug offenbaren, ohne dafs fie noch durch hS-i 
mifehe und niedrige Uebertreibuneea veamelirt zm 
werden brauchten. Wie fehr ficb aoer der Vf. davciA 
gefsUe,. mag nur folgende Stelle beweifen: ' „t^im 
wirft du Priefter und mulst denn erwarten, im ^meV 
oben Winkel der Diöces dich dein . bifehöfliches Co^ 
fiftorium hinausfetzt* Von der ganzen vernilnftiga 
Welt verbannt , oft zwifchen Berge und Tbälar Hit- 
gefchleudert , von einem verkrüppelten , mit feinen 
Schick fale mifs vergnügten VölKlein umgeben , hA 
du jetzt bey ejnem Pfarrer, nicht viel beller als dtf 
Bauernknecht in Dienften; haft wöcfaentiich i Fl 
m.Kr. Lohn ; nicht feiten die ganze Woche hindnict 
kaum einmal einen friCchen , geniefsbaren Brockoi 
Fleifclf, faft und gelchmackloies DeflOgel, und des 
Tags a Maafs meiftens elendes Bier. ' Dagegea 
fchweigt der Vf. ' ganz von der Lichtfeite feines Ge- 
mäldes , den höhern Innern Vorzügen des geiftliolitt 
Sandes, der Hoffnung äuiiseren Befch werden durch 
befcheidene Vorfteilungen von' einer gerechten Re^ 

e*ierung abgeholfen zu fehen, wie cuefes von der 
önigl. Bayer, in ROckficht der den GeiftUcben an^ 
gelegten Abgalten zum Theil wirklich geCchehen ^ 
und unftreitig auch bey der netten Verordnung, dieden 
Geiftlichen nicht nur den Bau der Pfarrhaufer aufieslf 
fondern fie dabev auch unter die beftandige Auffl^ 
und Chikanen der weltlichen Beamten ftellt , da dodi 
diefe auch davon frey find und da» Stiftungsvennft- 
gen zum Theil ausdrOcklich dazu beßinunt ift» tf* 
wartet werden darf. 
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. L ITERA RI S CHE 

« 

üniverfitäten. 

Bertin» 

Ve tl^eichnifs 

der 

fon der hiefigen Univer&tät im nScliften Winter* 

hälb^tfare^oin igten October i^ij an zu halten- 

. *" * '^ * den Vorlefiingcüi: 

^y3 ^ GaifiMg^iakrthiii. 

Ji'hiologifche Enctfklofädie trägt Herr Prof. SeUeier* 
macher ror in drey Stunden 1 Montags | .DiensugS| 
Mittwocbs Ton 4 bis 5 Uhr« 

SfhUfche Gi0gmfki€ nach feinem Handbuche Herr 
Dy. Selltrmamn^ Mattwocl^ und Sonnabends Ton 10 
bia^itUhr. 

Den Prediger 5alümo*t erklärt öffentlich Hr. IVof^* 
de fVettey Montags und Donnerstags ron 3 — 4 Uhr« 

I2as Evangelium und die Äpoflelgefchiehe des Lucas 
Hr..Prof. SehSeiermacher in rier wöchentlichen Stunden 
von 9 — 10 Uhr. 

DiiEvakgeliemdeß Matthäuf^ Marem tmALmcas ^ Hr. 
Prof. de fVette in fünf wöchentlichen Standes von 9 «-^ 
xo.Ubr« _ 

•Die hihlifche Dogmatik Alten und. Neice« Teßamentr 
trägt, nach.feii^exn Lebrbuehe .(Berlin i|i 3O Derfelbe vor 
in vier wöchentlichen Stunden von 10 — 1 1 Uhr« 

Der Kirckengefthichee .erßen 7l#i/. erzählt: Hr. Prof. 
Mtui^necke in Cechs wöchentlichen Stunden von XI-7 
11 Uhr. 

Der Ktrdiengefthickte zweiten und &/^rf « TVff Hr. 
PreJF. }iee^mi4r in denfelben Stunden« 

Die Dopueugefikidue lehrt Hr. Prof. Markeineche fünf, 
mal von II --^ I.Uhr« 

Symbolik , ,oder eine geuetijcke und vergleickende Dar* 
fieÜUH9 der verfchiedeneu ekrijaickeu Likrbegriffe , Hr. C^of . 
Ntanier viermal von 10 — 11 Uhr« • 

Die prakHßke Tkeolope khrt Hr. Prof. ScUeienrnuker 
ia vier wOchentl« Stunden von 9-^9 Ubr« 

Im tbeelogifohen Seminar werden* die Herren Pro^ 
fisfhreft ScUeiermaeker und de Weite die philologilche 
Klafle, und die Herren ProfeCToren Markeiuecke und 
Neanäer die kirchen . und dogmenUftociüehe dbrir 
girem. 

RiehtswiffemfeküfU 

Natur - Reckt -wird Hr. Prof. SckmaluhxA' löUbr nach 
lönem Handbache kehren. 
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NACHRICHTEN. 

Die Inßi^ionem des Romifeken Rechts erklärt Hr. Pnif 
Biener nach Konopack um ii Uhr, Hr. Prof. (^ehem 
«m 9 Uhr nach dem Text , Hr. Dr. Reinicke um s« luA 
um 1 Uhr. ^ 

Pamtektem liefet Hr. Prof. von Savhny um 1 1 u. z 2 |n»r 
Hr. Dr. Af ekriug von 10— la Uhr. "* 

Deutfehes Privat - Reckt, nach feinem Handbuoh«. 
Hr« Prof. Sckmalt um 9 Uhr. ^^ 

Attgemeintt Eur^äJfches Staats - Recht. DeHeike u« 
4 Uhr. • ^ ^^ 

Kanonifckes Recht y Hr. Prof. Sckmedding in einer » 
verabredenden Stunde. 

Crimincd^ Recht trägt nach FeuerbacJi Hr. trot.Mietm 
um.ioUhrvor« 

H^eitkun4e. 

Die Anatomie (mit Ausfchlufs der Ofteolosie «nd 
SyndesOTologie) lehrt Hr. Prof. Rud^jfhi feehsmal Jim 
Woche, Naohmltrags von a — 3 Uhr. ^^ 

Qßeelogie, Montags, Dienstags, Donnersti« iinä 
Frevtags von it — 1 Uhr, Hr. Prof. Knape. 

Sffndesmehgie , Derfelbe öffentlich Donnerstags nnk 
Frevtags von xo — 1 1 Uhr« 

Splanchn^logte, Derfelbe Montags, Dienstags, Do* 
nerstags und Freytags von 4—5 Uhr. 

Die Auatimie des Gehirns , Hr. Dr. Rofenthd öt 
fentlich. r 

Die Anatmie der Sinneswerkzenge , Hr. Prof. Rudolfii 
Donnerstags undFreytags von ti — la Uhr öffcntlichT 

In der praktißken ZergUedemngiku^ß werden täglich 
von 9— la Ubr die Herren Proff. Rudolf ki rmd &tttft 
gemeinbhaftlidi Anleitung ertheilen.- 

Die Anatomie und Phgfioiogie der Hausthiere lehrtHri. 
Dn Reckleben 4 Stunden die Woche öffentlich. 

In der fraküfchen ZergUederungskunß der Hausthief^ 
ertfaeilt Derfelbe täglich von 9 — la Uhr Unterricht. 

Die uBpmeine Pk^ogie lehrt Hr. Prof. Hirkel voa 
I — -a Uhr. • ♦ ^ 

Die Pkj/ßologie derPflanzen\ Derfelbe von a — 3 Uhr * 

MedkinifcheAnthrofohpe, Hr.Dr. Jto/eaf4a{, 4Stua. 
den wöchentlich. ^^ 

ABgemeine Krankheitslekre , Hr. Prof. Rudolphi, Mon- 
tags, Dienstags, Donnerstags und Freytags von. 3 — 
4U)ir. , 

Die^^MlariA, Hr, frof. Reiche Montags, Mittwoch| 
und Freytags von 1 — a Uhr. 

Die Arzncymittellehre , .Hr. Prof. Hifihnd^ viermal 
iSe Woche, von i— ^a Uhr. ^ 
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SpicUUe Tkerafie lehrt Hr. Dr. Rifhir tflglich ron 
to — ixUiir. 

Dia Therafie der Augtuhrankkeittn , Hr. Prof. RiÜ^ 
▼oA 8—9 Uhr. 

, Ueber die venerifcken Krankheiten liefet Hr. Dr. Rick* 
ttr Montags und Donnerstags ron 2 — 3 Uhr öiFentl. 

Ueber die Kinderkrankheiten^ DM^f/^r^ in eben dea 
Stunden, Dienstags, Mittwochs und Frey tags. 

Ueber die fVeiber* und Kinderkrankheiten^ Hr. D^. 
JFfinillMer ^ Dienstags und Donnerstags Ton 3^3 Uhr. 

Die medicinifcke Chirurgie lehrt Hr. Di^ Ben^ein. ^on 
4-5 Uhr. 

AUe Theäe der fpecieUen Chirur^'e, Hr. Prof. Gräfe^ 
js, Dienstags, Donnerstags uad Freytags, Nach- 
mittags von 6 — 7 Uhr. . 

tyit gefanümte Akiurgiky oder einenl Curfus aller 
•birurgifchen Operationen , Derfelbe^ Montags, Diens« 
itags, Donnerstags und Frey tags von 5 — 6 Uhr. 

Die damit Terbundenen Demenßrationen und Uebun- 
Iptu ämfladaver Hnden Mittwochs und Sonnabends Statt. 

Den thirurgifchen Verband lehrt Hr. Dr. Bernßein yon 
i|— 4Ubr iuder Art, dafs er die vorzüglicbften Krank- 
heiten, bey welchen Binden, Bandagen und Malcbi- 
tten anzuwenden lind, zugleich mit erörtert. 

Ueber Verrenkungen und KnockenbrUcke liefet Hr. Prof. 
Gräfe Montags und Dienstags von f — 10 Uhr öfFentl. 

Die Entbiniungsknnß lehrt D^f^rttr Donnerstags und 
R;eytags Morgens von 7 — 8 Uhr. 

Die Geburtskülfe theoretifch und praktifch Hr. Dr. 
^iPrieil^nder Montags, Dienstags und Sonnabends von 

Ä -7- 3. Uhr. 

Gericktlieke Anthropologie Hr. Prof. Knape Montags, 
Dienstags und Mittwochs Abends von 7— S Uhr. • 

Gericktlithe Medicin Hr. Prof. Reil Morgens von 7««- 
IfUbr. 

Die theoretifehe und praktifiXe Thierheilkunde ^ fowohl 
ffirThierärzte als zukünftige Pbyfik^r undOekonomen, 
Hr. Dr. Recklehen. 

Die Gefchichte der Mediein Hr. Prof. Reich Montags, 
dienstags* Donnerstags und Freyiags von 4 — 5 Uhr. 

Die Aphorismen des ttippokrates erklärt Derfelbe Sonn- 
Sibends von 4 — 5 Uhr. 

Klinifcke Uebungen wird Hr. Prof. Rjtil von x z — - 1 a 
Uhr anft eilen. 

Die klinifeken medicinifck - chirurgifcken Uebungen in 
.iSein poliklinifchen Inftitut leitet Hr. ^roLHrfeland^ in 
Verbindung mit Hn. Dr. Bernfiein. 

Die chirur^ifcke Klinik^ und die Klinik der Augen- 
Itrankkeiten im Univerlitäts - Hofpital, Hr. Prof. Gräfi 
fünfmal die Woche von 2 — 5 Uhr. 

Geburtshülßicke Klinik Hr. Dr. Friedländer Montags, 
Uittwochs, Donnerstags u. Sonnabends von 3 — - 5 Uhr« 

Pkitofopkifche WiffenfchafteH. 

Vom Studium der Philofophie überhaupt wird Hr. Prof. 
Fichte^ 6i£entUch, während der Ferien und Tor An* 
fang feiner Privatvorlefungen handeln. 
,, Vom Unterfchiede zwifcben der Logik und der Phi- 
Ufophie filhft^ als Grund rifs der;Lo^ und Einleitung 
in die Pbilolophie, Der/elb4. 



Von den Thatfaekim des Btwt^tfeyns handelt Hr. 

Rekte. 

Die H^tffenfckafislekre wird Derfelbe vortragen. 

Die efflen Grunde der Elementarpkilofopkie^ Hr. 
Rfcker 2 Stunden wöchentlich. 

Logik und Dialekt^ Hr. Prof. Sblger in 5 
wöchentlich von 8—9 Uhr. 

Aeßketik^ Derfelbe in 4 Stunden wöchentlidi von 5^ «^ 
xo Uhr. I 

Die Grundßtze dir Erziekungskut^ ^ Hr. Dr. ^rMwnm\ 
macker ^ Mitglied der Akademie der Wi** " * "" 
3 Stunden wöchentlich von 5 — 6 Uhr., 

P&dagogifcke Vorlejnngem allgemeinem ükaJts liilt 
Dr. Himly. 

Die Af^ngigründe der pkilofopkifcken Natnrlekre ^ _ 
Vrof.fVeiß Montags, Mittwochs uzid Freytags von zo 
X 1 Uhr. 



Maihimatifchi WlffinfckafUn. 

Aritltmetik^ bis zur Lehre von den Logarithmen inclU 
liefet Hr. Grüfon^ Mitglied der Akademie uer IFSSivft 
fchaften. 
• Ebene Geometrie^ Derfelbe^ 

Stereometrie^ Derfelbe. 

Ebene Trigonometrie^ Derfelbe. 

Analytifche Trigonometrie ^ Derfette. 

Buclfiabenrecknung und Algebra ^ Derfelbe* 

Analyfis endlicher Großen^ Derfelbe. 

Differential' und Integralrecknung^ Derfelbe. 

Die Elemente der Differ'entic^lrtcluiung^ Hr. Prof. 
tvein nach eignen Heften von 3 — 4 Uhr« 

Die Lekre von den Kegelfcknitten und andern Cntrvea^ 
Hr. Grufon. 

Die Lekre vom Größten und Kleinfien wird Hr. ^rJL 
Tralles abhandeln. 

Die reine Meckanik wird Derfelbe eigentlich tot- 
tragen. 

Die Uydroßatik^ Hr. Prof. Eytehtein nacb eignen 
Heften Dienstags von 1 — 4 Uhr. 

Die aßronomifcken fVißenfckafien ^ Hr. Grufon. 

Geometrifcke und ikonomifike FekUrtkeilung^ Derjiku^ 

Phyfik und Che ml 9. 

Experimtntalpkyfik wird Hr. Prof. Fifcker^ nacK feW 
nem Lehrbuch der mechanifchen Naturlehre, Mitfr 
wuchs und Sonnabends f on 3-^5 Uhr vortragen. 

Die Lehre von der Wärme in phyüCcher, chemifclicr 
und phyGologifcher .Beziehung, Hr. Prof. Ermfut. 

Von den lufiftirmigen FWffigkeken wird Hr. Prof. 
Herftibfiädt Montags und DiensUgs früh von t -^9 Uhr 
öffentlich handeln. 

Die allgemeine Experimentakhemie lehrt Hr. Prof.-JDbjK 
roth Montags und Freyuig^ von 3 — 5 Uhr. 

Di^elbe Hr. JProf. Hermbßädt^ nach leinem Gmnd. 

rifs, Montags, Donnerstags und Sonnabends Abends 

Teaj— 7Ühr. 

Vat$r. 
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Jiaiurgifehickti. 

r Mtg^iM Zwiegit lehrt Hr. Prof. LUhtitfinn fünf. 
a»a1 'wöchentlich von 3 — 4 Ubr. 

NatMrgefehkhtt dir Vogel ^ Derfelbi Montags und Don* 
XLerstags von 1 2 — - 1 Uhr* ' • 

Couchifliologie oder Naturgefchichte der Schaalthiere, 
JD^irfelhe jyiXtiwocbs und Sonnabends von rt—- ri Uhr, 
dFentlich. 

Den Elementareurs der Mineralogie wird Hr. -Prof. 
WVtiß fechstdgig von 11-^1 Uhr vortragen. 

Zu Vorlefungen uher einzelne Zweige der Mineralogif 
erbietet fich Derfelbe privatilliine. 

Ein Gemälde der Erde giebt Hr. Prof. Zeune zweytnal 
ivöche^tlich. 

KüfHiratifilfcke WiffinfchafUn. , 

Emcuklopädie der Kamertd - fViffenJchcrften lehrt Hr. Dr. 
Seimeuz von 5 — 6 Uhr. 

Neuionalwirehfihaß lehrt Hr. Prof. Hoffmanm Mon- 
tags, Dienstags, Donnerstags und Freyugs von 9-^ 
«oUhr. - ' 

Folitifche Arithmetik ^ Derfelbe Mittwochs und Sonn- 
abends von 9 — 10 Uhr. 

Agronomifcke Ckemie , in Verbindung mit 4en /anal* 
wirtf^c/iMßltchen Gewerben , init Experimenten begleitet, 
. wird Hr. Prof. HermbßAde tSglich von 10— 11 Uhr vor- 
tragen. ' ** 

Hr. Prof. piaer wird öffentlich über die land$t^ifth^ 
fckafklicke GetoerbsUkre Montags, Mittwochs und Frey- 
tags um la tJhr lefen. 

Privatim wird er die technifihen Theile der Leuubenrek^ 
fchaßfkunfi denen , die es wünfchen , vortragen. 

Kunß. 

Jkeone, Technik und Gefehichte der btldenden Künße 
heif den Griechen nnd Römern^ Hr. Prof. //irr, privatim. 

Gefehichte der Baukunfi bey den oricmalifcken Vblkern^ 
Derfelbe^ öffentlich. , 

Siflorifchi iriffenfch^ftin. 

Alte Gefehichte^ nebft der alten Geographie j wird Hr. 
frof. R«Äx, fünfmal wöchentlich, von a — 3 Uhr 
lehren. 

• ^ Gefehichte des Mittelaltert ^ Derfelbe , fünfmal wöchent- 
lieh ^ von 3 — 4 Uhr. 

• Gefehichte dir Eurofclißhen Staaten ^ ^ach Meufel, Hr. 
thl Stein in zu beftimrn enden Tagen und Stunden. 

Statifiik der Eurojiäifckhi Staaten , Derfelbe , nach fei- 
nem Handbuch der Geographie und Sfatiftik. 

X Phitotogifckt Wiffinfckaften. 

Den erften TheiV ier philologifchen Encyklofäüe trägt 
vor Hr. fVolf^ um 12 Uhr, Öffentlich. , ^ ^ 

Die Metrik trägt Hr. Prof. Bockk viermal wöchent- 
Beb von 3—4 Uhr vor. 

Die Ripukhkieiniidtt' erklärt Dkßtbe öffentlich, 
Mötitags, MitlwdcBs, Donnerstags -und Sonnabends 
von 10 — II Uhr, zugleich mit gin^y FunUi^i ^pg ^n 

' Flatoo's Schriften und l^hilofophie. 



Den Demoßhenet de cöroum arUirt Hr. Prof, Bitter 

viermal wöchentlich., *, ' - , 

Einige TragodieH von Aefchyluk mA SofhMes erklärt 
Hr. fVolfum 4 Uhr privatim. 

Die 'Hyhrie des Taeitms^ Hr. Prof . Bekker vittmat 
wöchentlich. - : - / 

- '.Des Taciteut. Gnwäniem und die Germamfehm Aker* 
thOmer erläutert Hr. Prof. ROhs^ zweymal wöchentlich^ 
öffentlich. 

Das J>UebelungeMlied erklärt Hr. Prof. Zeune zweymal 
yröchentlich. 

Danti^s divina eomedia erklärt Hr. Vhden^ Mit- 
glied der Akademie der WiCTenfchaften, und zwar im 
jetzigen halben Jah'r'cüe H'öUe, Dienstags und FrejrtligS 
von 12 — i*Uhr.* 

Die Orakel des Jeremias , Hr. Prof. Bemßeim fünfmal 
wöchentlich von 1 1 — 12 Uhr. 

Hebr&ifche Grammatik und MettA^ lebetere nach fei« 
nena.fo eben ^rfchienenen Verfuch über die Metrik der 
Hebräer^ lehrt Hr. 'Dr. Bellenbann Mittwochs und Senn« 
abends von 11 — 12 Ühr. '* 

. Die Anfamgsgründe dtt Arabifehen lehrt Hr, lieler^ 
Mitglied der Akademie der Wiffenfchaftea, viermal 
wöchentlich von 7 — 8 Uhr. 

Das Arabifche^ (^Idäifche vndStfrifcheHr.frol.BerM* 
ßeinj privatiHime. 

-Die Iheologie des Kqfrans^ Derfelbe^ öffentlich. 
■ Hr. Dr. Bothe wird feine bekannten Vorlefungem 
und auf Verlangen andere älinliche halten. 

Im philologifchen SemnAriüm wird Hr. Prof. Bockh ei« 
nige Stucke des Piaton erklären laffen, Dienstags nnd 
Frey tags von lo— 11 Uhr; die übrigen Uebungen der 
Mitglieder wird er Donnerstags von 6 Uhr Abends an 
leiten. Hr. Dr. Buttmann ^ Mitglied der Akademie der 
WifCenfchaften , wird aulserdem die Mitglieder des $e? 
mimriums in der Erklärung yon Ovifs Faßis Moii# 
tags imd.Donnerfitags von 8 *-*; Uhr üb«u 



Zum Unterricht im EngUfckeu erbietet fich Hr. Dn 
Seymour. . ^ . . . ^ 

Unterricht im Feekteu ^und Voltiprtn giebt Hr. Fechfiii 
Baeifter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der KönigL lieitbah« 
ertheilu 



Oeffenttieki getekrio Anfle^lt^m. 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Stu- 
dierenden, täglich offeii; ' . . . ''\ 

DieSurnwarte^ S er botanifche Garten^ dtaanatemifche^ 
zoTotomifche und zoologifche mufeum^ düs^Mineralien-ka* 
binet\f.d\e Sammlung chirurgij<jker Inftrumente void.Aan* 
dagen^ idie Sammlung von GypsakgiiJJen uxmI verfchiede* 
nen kunßreicken MerkwOreUgkeitem w^rderf, iuvo Theil 
bey den VorJefungen benutzt^ oder liönnen' von' Stu- 
4lier a n d en| 4ie mk gehörigen Ortf melden» befucht 
worden» 

LITE. 
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^n ««ixiem VerUg» ift To «ben. erfchUnu vnd «uf 
Druck- und Schrcibpap. zu haben : 

fitinttcii etemeütn juris tnßh fetmniam m^ntm Li- 
ßitutimum^ itertiiii edidit et fec. reoenf. Waesber^ 
gianis typis imprcrTam emendavit Dr^ C. G. Bm» 
nerfix, Antcccllor lipC etX>Wlinariiis. I maj. 

Dieb gelbhätzterte aller Ausgaben des treJFIicheki 
HAinecc^ Lehrbuchs war Ichon feit mehreren Jahren 
gänzlich vergriffen. Die gegenwärtige zW£t/fe rer. 
belTerte Auflage zeichnet Geh übrigens m jeder Rück* 
ficht Yor der Torigcn durch einen Taubem Druck «ut 
gutem weilsen Papier vortheHbaft aus. ' ., 

Leifi'zig, dtn.31« Aug. i»K|. 

J. O- Hainr. Riehter. 



In'Ooedfche's Bubhhandlnng in Meiff«n ib 
to eben eHcfiienen und in allen folideh Buohhandlvn^ 
gen zu habeii: 

XßBHTOX niNAS. Des Cebes Gemilde, mit 
erkMrenden Anmerkungen und einem volfftän- 
digen Wörterbuche. Für Schulen herausgeg. von 
3?, D. BuMing. Von neuem bearbeitet von ö. F. 
ßy. Große, gr, t. 14 gc. 
flomiri Bias^ cum excerptis ex Etißafhii commenr 
lariis et fcholit minoribus , edidit y. A. Mälltr. 
UITomi, five L,l— XXIV. i maj. 4^^^. 8 gr. 

Schvlanftaltcn «nd alle diejenigen, welche fich 
M mkhfrl^ dh^ct wenden, erhalten Ceie/ Gtmälie 
ftir to^., imd Homtri HUs^ für 3 RtWr; g gr. gogen 
haart forffitjf ZaUrnng xn dmontiiam - Mün», und 
das lote £»mpl. Frey« 

J. W. GoedCcbe in Meifsen. 



Bey Darnuann in Züllicliau ift erfchlenen: 

• • • 

ilff|/lm, Dr. J: C/F., Jus Rontanum prirattun idque 
purum. Tom. I. 8 «naj- * Rthlr. 

Df//iji Aufforderungen an das Publicum; demüthiges 
Bittgefuch an die Grofsen der Erde deutfcherZunge,^ 
in Beziehung auf das Studium des Römer -Rechtes. 

Betler's Tafchiwimck tum gefelUgm Vtrpmgm fir 4ä^ 
Jahr igi4. . 

Allen zeithtrigen freunden und Sammlern diefel 
beliebten Tafi^henbuch^ wird hiermit die Anzeige ge^ 
luacht, dUs'fotehes ziirai* in diefeo^ Herbfte nicht fo 
zeitig , 'vAit a^ete Jalire | «rlcSxeintn ivlrd , woran Sim 



Xvtegsiimiihen in den IkchfiColien vnfl^prcttfsifeiMi 
Lindem vorzüglich Schuld find ; dafs es aber aueh dtf 1 
«egen diefes Jahr fowohl äufserlich als inner Hell h^. 
londers ausgeftattet feyn wird. 

Leipztgi imSept. i|i3t J. £• GleditTcIi. 



Bey E. F. Steinacker in Leipzig find 

fchienen: 

Groffty y* C, Reden an Perfonen und Familien a«| 
den gebildeten Ständen zur Vorbereitung auf 
Feyer des Abendmahls Jefu. |. 12 gr. 

Rath, medicinifcher, furPredigeri welche eine llcliw»] 
che Bruft und Stimme haben, beide gern dauerhi 
Yerftirken, und ihr Amt ohne Ccbmerzli<:Iia 
ftrei^gung verwalten wollen« Von einem Predi^e%l 
welcher aas. eign«r Erfahrung fpricht. g. $ gr» 

Kimhari und Amm9n als Dogmatiker, oder kritil 
Bemerkungen Qber Ammons Summa JhtobgMt timi^ 
ßiamu mit fteter Rfickfioht auf Reinhard's VerisfioWi* 
gen über die Dogmatik. f. 4 gr. t 



Seit zwanzig Jahren habe ich den Plan^ und dti, 
dringenden ^%üI1Ich gehegt, ein eignes Lehrbuch dsil 
imv.eitBifchten Rteiifchea Privat-lledbtes 'auiru«i-lMi> 
texL Ex^Hfuh hat mir ein Ja^ir der voUCten Gafuii^l 
heit die Vollendung möglich gemacht. Der Erße Tbei 
weineSk 3^»ri/ R&maui Privativ ^f^^ V^^% if^ eben ii 
der D ^r nm ann'fchen Buchhandlung zu Z ü 1 1 i chal 
erfchienen, koftet a Thaler, und der UtzteThei}^ wd- 
cher das Erbrecht enthält, wird unmittelbar daranf (oU 
gen. . In eben dem Zeit. Augenblick wird jedoch mein 
Buch nur von höchlt wenigen gegenwärtigen Zuhöret« 
genutzt. Doch ift es, fogar dem Titel nach, nick 
bloCs füi; diefe gefchrieben, fondem ausdrückli^ 
BT FRxsTiNxs auJutoribus ^ bey welchen daHelbe die 
glücklichften Reminifcenzen meines mündlichen Vor- 
trages werden kann. Unter den Taufenden, wcüdbe 
in «wanzig Jahren bey mir gehört haben, findet neop 
Buch immer noch einen ehrwürdigen und bedeuten^ 
den Kreis der Gemeinnützigkeit. Allein eben deshalb^ 
wer irgend von meinen vormaligen Herrn Zohörena 
mich noch liebt« und mein Andenken ehrt: der Jefe, 
der kaufe das Buch. Ich bitte darum, öiFentlich und 
mii; JDreiftigkeit, weil ich keinen ^^fönlichen Vor- 
üieil'habe, fondern nur von dem dnn|[endenWanlc^ 
ausgehe, den Zweck der Gemeinnützigkeit zu errei- 
ohen, und eine metf^e Auflage zu belebttii damit icb 
meinem Ideal mich immer mehr nähere. , 

Breslau, den 9ten April (^i) i|i|. 

Dr. y. C. F. Meißtr. 

^*) Ift wegtii gf^errtenPofteitbmis eri| an die&mMaaat 
bey um eingegangen» ßspei, d^r A. L* Z» 
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NÄTORGESC0ICHTB* 

NüRNBEKd,' b. Scbrag: Uihir den Innern Bau der 

" j^rachniden- Von G- R. freviranus, J'rof. zu 

Bremen. Herausgegeben' von der phyrikahlch - 

medicinifchen Societät in Erlangen. Erfies Heft. 

Igu. IV u. 48 S. 4. m. 5 Kpft. 

Der Vf. uxitBroabfn die Unterfucbusg des innera 
Baues der Arachniden, zu welchen, er aber, 
^ic a«ch Äco. in feinen Vorlefongen aus , von xlem 
9cua dar in Anfinge flehenden Thiere hergenomm«- 
nen Gründen, fchon feit mehrern Jahren that , nicht 
edle V«» Lamarck dazu gerechneten, (bndern nur die 
Linnüfckin Gefchlechter : Scerfio , Aranm und Pka- 
tetngium zählt, weil durch alle biriier darftber be- 
^ faaant gewordenett Arbeiten feine Wtfsbegierd« mehr 
sereict als befriedigt wurde , und theilt niin dib Rer 
foltate derfelben mit derfelben Grflndlicbkeit und Be- 
-felwidenheit ihlt, welche die |[eiebrte Welt fchon 
fange an ihm bewundert. Bis jetzt ift, fo viel Rec. 
in^eib, onr das erfle Heft erfcbienen , das Ganze wird 
mit demirUte» oder vierien gefchloffen feyrt. Das ge- 
■renwärtkre rr/b,enthält zwetf Abhandlungen, die erfte 
aber den Scornkm, die zweite ftber die :>pinne. iHur 
die erfte Tafel gebött zu der erften , die übrigen m 
der zufeuien Abhandlung* Der von dem Vf. zerglie- 
derte Soor jrion ift &. europaiüs. In der Befcbreibung 
der äufsernTheüe belegt er : 1) durch mehrere That- 
fachen, dafs in der Beftimmung und Synonymie der 
^corpione noch febr viele Verwirrung herrfche; 
!X) dafs man mit Unrecht, trotz Degners und Pallas s 
Erinnerungen fiüh noch der Zahl der Zähne an den 
Käramenals eines fpecififcben Merkmals bediene , in- 
dem er bey einigen^xemplaren des Sc. Burof. fieben, 
bey andern äöbt, bey noch andern zehn fand ; 3) dafs 
mwi denScorpionen, wenigftens diefer Art nur zwey 
einfache *«uf der Mitte des Bruftfchildes liegende Au- 
irenzufchreiben könne, indem die Übrigen nur helr 
lere Stellen deffelben feyen; 4) A^ der Schwan* 
nicht diefen Namen verdiene , indem fowohlRüoKcn- 
tnark, ateDarmkand und Herz ununterbrochen in 
*n fortgehen. Da man aber den hintern Theil der 
Fifche Schwanz nennt, ungeachtet das Rückenmark 
und das Oefäfefyftem ununterbrochen durch ihn ver- 
läuft» da esV nach Gioffroh eine eigne Art Schildkrö- 
;teD ai^, deren After fich am Ende des Schwanzes 
liBtodet^ da- bey <len Crufticeen diefelbe Anordnung 
Aatt findet, fo wird man woW immer foitfabren, 
diefen fcbm^r» Theil, fcinttf Scbmalheit vregen, 
mit den Namea des Seh w^t^«». w bebges» Sehr um- 



ftändlich bflchreibt der Vf. die Mundtheile. Den Kinn-- 
backen , Kinnladen , Palpen und der Unterlippe fetzt 
er noch eine , von einem eignen Knochen , dem Zuoi- 
senbein^.getragene Zunge zu. Den Darmkanal be- 
&fardibt er, wie MsdteL, als ganz gerade, läugnet abet 
die von demfelben beobachtete mageqäfanlicne Erwei- 
terung,, giebt dagegen die andere, von Mecket be- 
merkte, Kurz an dem After befindliche, als conftaot^ 
-an« Da er indeffen felbftr einigemal an der von Mecket 
angegebnen Stelle eine Erweiterilng gefündeii zu ha- 
ben zuhiebt, diefer aber fie immer fand, fo. reicht 
iwohl die geringe" Weite derfelben nicht hin , ihr ihre 
Bedeutung zu rauben, da ]a bey vielen Fifchen fi^ 
der, mit Recht weaan feiner FuncHon fo genannte 
Theil des Darmkanais von dorn abrigen faft noch we- 
niger unterfcheidet. Der Darmkanal jft von einem 
Körper umhüllt, wdchen Mecket für die Leber, Hr. 
T. dagegen für einen Fettkörner hälttxnd die Meinung 
des erften für ODrichtiff erklärt > indem fich kürz 
f or dein ikifange des Schwanzes an einer, rtit eineV 
beftSndigen EintchnOrung vetfeHenen Stelle auf jeder 
Seite ein Paar gewuhdne Gefäfse in den Darmkanal 
einfenken. Ungeachtet Rec. , der nicht Gelegenheit 
hatte, kürzlich die Unterfuchung des Scorpions aii- 
zuftellen, die Richtigkeit diefer letztern Angabe 
nicht in Zweifel, ziefaen-^wlll, fo findet er fi«h doch 
duk'ch mehrere Gründe belogen , darum nicht gera- 
dezu Hn. T« in Hinficht auf die Bedeutung des, den 
Darmkanal umgebenden Körpers beyzutreten. Hr. /. 
felbft beftätigt die Anwefentieit der von Mecket b^- 
fcbriebenen Gefäfsnaare, welche von jener Maffe 
zum Darmkanal gehen und von diefem föf die Lebe^- 
gänge gehalten wurden^ nur giebt er ein Paar mehr 
an, indem er fünf zählt. Auch CWwVr hält diefe Matfe 
für die Leber, und befchreiht fie, ihre Äusfflhruögs- 
grfäfse und ihre Verbindung mit dem Darrtkanal gi- 
nau wie Mecket (Inftitut von Frankreich. Analyfe d. 
Arb. d. Cl. d. mathem. u. ph. Wiff. im J. igio in d A 
Salzb. Med. chir- Zeit. Nr. 99. S. 349.), fb dafs allb 
eine bedeutende Auterität für jencMelfiung ift. Dazu 
kommt die Analogie zwifcben diefer MaTO unH der 
. Leber der Kruftenäii^e, femef der Ümftatid , dajs 
man über die Bedeutung dei-Wben, wenn C^i unÄe- 
achtet ihres Zufammenhang^s mitdem Dafmkanal, 
nicht die Leber feyn foll, *vöHigim Dunkeln bleibt, 
JDa mm aber doch, nach Hn. 7; Umerfuchungen fich 
wiakUch die den Lebergeftilseii der Infecten« ab Wichen 
Blinddänn^ fihden, fo «ebt des Red. McinilÄg, bis 
iweitene Unterfocfauweftlentfehied^n' haben .Werdeft, 
dahin vdatt hier die £eber6>rm der ^öhem/ mitGfe- 
itfieamriebMWf .nd4erarf«iei9n i) «derber cenfslL 
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feoTbiere vereinigt ilt , ganz auf diefelbe WeKe, wie 
h9j rpehcera.FilipheaSQhwimniblafe und Kiemen, bey 
-deaSinn und Proteus Lungen und Kiemen das ganze 
Leben hindurch, bey den übrigen Batrachiern nur in. 
ciinem Theile des Larvenzuftandes gemeinfchaftlich 
vorhanden find und bey den Cephatopöden Lungen- 
nnd Aortenherz Geh fchon gebildet > aber noch nicht 
init einander vereinigt haben. Von der Betrachtung 
des Digeftionsapparates geht der Vf. zu den Refpira* 
/(ionsorganen aber. Ef beftätigt die von Meckel ge- 
dachte Entdeckung, dafs dieStigmaten nicht zuTra- 
chäen, fondern zu Kiemen führen und bemerkt, dals 
fie (ich von den gewöhnlichen unterfcheiden , fo fern 
^e bloCs runde, offne^ mit einem hornartigen Ringe 
umgebene Ausfchnitte der Bauchplatten feyen, dafs 
ihm die Zahl der Kiemenplatten weit gröfser als die 
von M. angegebne fcheine, dafs jede Kieme in einer 
eignen, theils von einer feinen Haut, theils von Mus- 
I^eln gebildeten Hohle liege. Neben jeder Kiemen- 
reihe nämlich verlaufen zwey Längenmuskeln , wel- 
che ober- und unterhalb jeder Kieme durch einen 
queren mit einander verbunden werden. Die An- 
ordnung der Kiemengefäfse ift fehwer verftändlich« 
Zwilchen den IVluskeln, unter der Kieme, iH eine 
(ehr zarte Haut ausgefpaunt, auf welcher (nicht auf» 
den Kiemenblättern'r) lieh Gefäfse verbreiten , welche 
jms dem fogenannten Fettkörper kommen, .d^ren Ur- 
sprung aber bey den. Europälfchen Scorpionen, nach 
An. t* 2 nicht zu ergründen ift. Zwikbmi den Kie- 
men, über den Darmkanal verläuft das längliche, 
vorn und hinten fehr CMe, aus z\yey Schichten , von 
denen die äufsere deutlich musculös iu, gebildete Herz, 
welches, wie das Kückengefäfs der Imecten , durch 
Seitenmuskeln doppelter Art befeftigt wird. Wo 
fich diefe Muskeln anhefien, iß es am weiteften und 
liat daher ein gegliedertes Anfehn. Die Anwefen- 
heit von Klappen in denfelben, wovon iir. T.Spuren 
bemerkt haben will, bezweifelt Rec. theils nach eig- 
nen Ünterrucbungeh , theils, weil fich diefe in dem 
vireit voUkommnernGefäfsfyftemederCruftaceen noch 
gar nicht und eben fo'erft in den Venen der warmblü- 
tigen Thiere finden. Aus der Uebereinkonft der 
Kiemengefäfse , der verfchiedoen Herzmuskeln und 
der Kiemen in Hinficht auf ihre Lage leidet es 
nach Hn» T. keinen Zweifel, dafs die Function des 
Herzens, der Kiemen und des Darmkanals in der 
en^ften Verbindung ftehen, obgleich fich über die 
Art derfelben nichts Gewiffes beftimmen lafle* So 
yiel Rec. einTieht, läfst fich aus jener Uebereinknnft 
nichts au^ diefe Verbindung« deren Art übrigens 
wohl .niqht fo fchwfer zu erkennen ift, fchlieisen, 
fonderq nur daraus abnelimen^ dafs jeder Ring des 
Körpers gewlfferipafeen ein Individuum, einer die 
Wiederholung <Ies andern ift, fo fern jeder einen Ner- 
venknoten, eine Kieme» ein Herzftück» ein Paar 
^ebeürJappen hat und dieMu^keln u. f. w. eines jeden 
iach aepfciben Typ^^s anfg^ordnet find. Bey tietrach- 
tupg der,.Gcfciilf^cht3theild*b0mei!kt/der Vf.l^ olafs fich 
yph äufseri? und {ibfsrhajjf)I^S«er!äulaevn VerfchieEien- 
beitderUt;[^Ue9btslibeiieüMbe'%mrfioitei und^reok* 




net die Kämme , deren Structnr er genau belclunes 
wie Meckel 9 zu den Gefchlechtstheilen , indem 
{i\t eine Art Palpen zum Erregen wollftftiger 
düngen hält, £r befchreibt und bildet zwey Foi 
von«Genitalien ab« Die der einen, die aiäniilii 
'beftebeh aus einem Knorpelplattenpaare, deren 
Flächen mit einer Membran überzogen find , an 
eben die untere nicht dicht anliegt, fo dafs 
ein freyer Raum zwifchen ihr und der untern Flä 
der Platte entftebt y 1^ weichen fich eia verzw " 
Gefäfs, von dem fogenannten Fettkörper komi 
von unten einfenkt und aus welchem nach vom 
oben ein einfaches, mit dem der andern Seite c 

§irendes tritt. Die weiblichen Genitalien werde 
rey hautige, longitudinale durch vier quer vesl 
dene Röhren, gerade wie von Meckel befcfarie 
Schon vor Hn. 7. hatte Cuvier den Scorpionen 
doppeltes' Gefchlecht zu^efchrteben (a. a. U.}, u 
es ift daher huchft wahricheinlich ^ dafs in der T 
diefe Duplicität vorhanden ift. Rec. ift es aber d 
Wahrheit fohuldjg, hiebey zu lieraerken, dafs, vreci 
Hr. r. fegt: „itf#cftW habe bey allen europäifche»iSp_ 
pionan, die er zerghederte, blofs die weibliclteZie 
gungstheite gefunden, und durch diefe Beobac^Aimg 1 
verrührt, die Scorpionen für Hermaphroditen ac^ge-j 
Bommen,'' eine Vergleicbung zwifchen dieien Woi'J 
ten des Vfs;^und der Art, wie fich Af. felbft ao «ftesl 
von ihm angeführten Orte hierüber «ausdrücke » 1» 
iveift, dafe letzterm als eine zuverfichtliBie, be&imiBtt 
Behauptung zugefchrleben wird, was er nor auf eine 
kachß zweifelh(tfte IVeife vortrug. Uebrigens ift die 
Befchreibung der männlichen Gefchlechtstheile , nock 
mehr aber Ihre Abbildung, unvollkommen. Weas 
Hr. T. bemerkt, dafs Af. beymTuDefifchenScorpae 
die männlichen Gefchlechtstheile gefehen,- in der 
Ueberzeugun.': aber, dafs bey«n eurojpäifcben Scor- 

I)ion keine andern als die von ihm gefundnen» vor 
landen wären , für eins mit denen der Europäilchea 
und die Abweichung ihrer Bildung fäifchhch ffir fpe- 
cifilche und nicht für Gefchlechtsverfchiedenheit ge- 
halten habe, fo fcheint er die ausdrückliche Bemer- 
kung MV., dafs aufser den von ihm abgebildetes 
auch zugleich in demfelben Scorpioa die weiblichem 
vorhanden waren, überfehen zu haben. So viel fich 
aus den Befchreibungen von Meckel , Treviranüs uod 
CVivi^i? abnehmen läi'st, findet in der That Gefchlechts- 
verfchiedenheit, allein zugleich grofse Aehnlichkeit 
der GenitaUen ttatt. Bey beiden Gefchlecbtern fcheint 
fich das den Ovarien entfprecheude Or^n zu finden. 
Theils fagt CWier ausdrücklich : ,, Die Teftikeln ent- 
halten auch einige mit einander comniubicirende Ca- 
bäle; theils^ fand M. jenes, dem Ovarium entfpre- 
cheude Organ mit dem männlicben znfammen , anph 
beym tunefifcben und bey den europäilchen Scorpkh- 
nen. Diefs wird deftowahrfcbeinlicher, da er aus- 
drücklich eine Verlchiedenbeit in der Bildung diefies 
Organs bey verfchiednenSubleeten erwätint und auch 
abbildet, indem er es gewöhnlich fo, wie es Hr. 71 
ads Ovarium befchreibt, einmal aber aus zwey ganz 
von einander getrennten Haifteo > die Duttlexe Böhie 
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slirelbung desGiftorgans wird zug^etzt, dafs es von 
iner körnigen Subftanz und einem Mnskel umgeben 
»y, und keine Spaite im Staehel als Ansfobrungs^ 
lünduDg vorhanden fey, wo denn freylich die Art 
ües Austretens des Giftes fchwer erklärlich wird. 
>äs Nervenfyflem ift {ehr genau befcbrieben. Es 
ireicht nicht vom gewOhnlicfaea Typus der verwand- 
ea Xhiere ab. 

Zum Schlufle bemerkt der Vf., es fcbeine ihm 
lurch y^ifi» Beobachtungen ausgemacht, dafs derScor- 

E' onr das EHIdungsglied zwifchen den Cruftaceen uxid 
fecten ausmache, aber mehr mit den erftern als 
ien letztem gemein habe , und entweder jenen in ei- 
ner befondem Familie zugefeiit oder die Cruftaceen 
mit den Infecten wieder vereinigt werden mftffen. Als 
Gründe führt er denUmftand, dafs dasBlut bey denScor- 
plonen und Cruftaceen den Refpicationsorganen zu« 
geführt werde , die Lage der Zeugungstheile und «lie 
Str%ictur des Nahrtin]rscanal6 an; .^n kann fogar eine 
von dem Vf. aufgehellte Schwierigkeit, die Zuüaov- 
ynenfetzung des Krebsherzens aus einer Kammer und 
einer VorKammer durch die Bemerkung hinweg räu- 
men « dafs in der That die Krebfe nur eine einfache 
Berzhöhlung haben ; allein dennoch wird man kaum 
fieneigt feyn, die Scorpionen und die Spionen deshalb 
ueber den Cruftaceen zuzuzählen^ als £e, nach La- 
»tark^ mit der Schon im Amfange gemachten Ein- 
Ichränkung» als eigne Klaffe aufzuitelfeii , durch wel^ 
che (nicht durch die Scorpionen allein) der Ueber- 
gang von den Infecten zu den Cruftaceen gemacht 
Wird. Schondie gleichzeitige An wefenheit der Kiemen 
lind Stigmaten , der Cruftaceen und der Infectenle« 
bev reicmt, nach der Mt^inung des Rec. weivigfteas» 
völlig hin, diefe Khiffe jetzt mehr, als fie es durch 
ihren erften Begründer wurde, zu befeftigen. - 

Zweite Abnandlung. Die Spinne. Die von dem 



wahr, die aber alle nur längliebe Vertiefungen der 
Oberhaut , keine Oeffnungen find und weder zu Kie^ 
nibn, noch zu Luftröhren f&hren. Was find fie alfo? 
Dagegen finden fich » an der fchon von Cuvier anfier 
gebnen itelle die beiden wahren Stjgmaten., welche, 
wie gleichfalls Cuvier zeigt,, za einer Höhl^ fübr/en» 
die, wie Meckel bewies, eine Kieme enthält ^ welche 
fich nur durch gröfsere Zahl, Feinheit und Weicbheit 
ihrer Blatter von den Scornionskiemen unterfcheidet« 
3ey der Zergliederung findet man den Körper von ei* 
ner äufsem, homartigen und einer Innern fchlcim- 
ähnlichen Haut bekleidet. Alle Eingeweide find in 
einer Subftanz eingehollt, welche Br. T. mit dem Na- 
men derFettmarffe belegt, ufigeachtet er bey mehren]| 
Individuen auf ihrer innern Fläche^ mehrere regel- 
mä&ise Höhlungen fand. Dicht unter der Haut lieg^ 
das Herz, eine läogllohe, musculöfe- Aöhre, deffen 
AaöixlnttB|[ im Wefentlichen von Cmier ujp^d Mecket 
angaben wurde»/ deffen Gefcluchte Hr. 71 aber yor- 
zögbeh duvch die Angabe der Kiemengefäfs^ der VpIL* 
kon^ttbeit naher bringt » die, aus denvHecten dls 
ein Faar entfprungen , &h zu den Kieineii nach vorn 
begeben. Uebrigens findet ficli hier fo wenig afs 
beym Scorpion eine Angabe der übrigen Bedingun«^ 
gen desJCreislaufes» und man weifs dahef nicht ob 
diefe KiemengeÜafeeArterlen^oden Vene« f^nd^ ken^^ 
überhaupt die Natur der auS. dem Herzen komn^en- 
deo -GefaCse niohfc — . - Xter Darmkanal^ ÜerMagen, 
welcher In der Briift:, in der Rinne einf|s Knorpels 
liegt, von welchem die FufsmusUeln entfjsring^n^.be; 
ftebt aus zwey gröisern und zwev. kleinerp dünnen 
häutigen «Jchlaucnen,. welche fich äurch eine gemeii^E« 
fobaftüche Ahndung in cten i^urzen ScbUmd öffpe^ 
Vom Magen aus geht der^Dara» sJs,ein ^f^^.Rpljirt 
das an zwey SteUto,:«« /der Mitte,: wo frMZugl^ 
mit dem fogenannten Fettkörper unzertrennlicn ver- 



Vf. unterfuchten Alten find: Aranea dtademay Jiwj^""biinden «ft, -nnd em Ende, erweitert erfcheint, gerade 



flkOi atroXy obfcurar titioralisy fcenicay montatiay 
bipunctata. A. bipunctata kommt 'mehr mit A. dia- 
demay die abrigen mit A. domeßica und atrox Obe^ 
ein. Der Vf. betrachtet die Spinne unmittelbar nach 
dem Scorpion^ weil fie durch ihren innern Bau dem- 
felben naher fteht, als andre, in Hinficnt auf den äu- 
fsem ihm weit näher verwandte , z. B. der Baftard- 
fcorpion. * Nach Angabe derVctfchiedenheiten, wel- 
che die äufsere Form des ganzen Körpers und der 
Frefswcrkzeuge l>eider Thiere darbieten , kommt er 
zu der Anordnung und den Verfchiedenheiten der 
Befpirationsoffnungen. Seiner Angabe nach find, 
intd diefs auch nur bey einigen Arten ^ an der Stelle, 
wo fich beym Scorpion vier ^^tigmatenpaare befinden, 
drey Paar kleiner Ichwarzer Punkte vorhanden, von 
welchen es nicht einmal gewifs ift ob fie wirkücb 
' Stigmate find. Dagegen nimmt man bey allen Spin- 
ntti wcnigftehs zwey, bey mehrern, z.B^A. diaiemay 
narmt^m , biputicfata vier Paar^ wahre Luftlöcher auf 
der obero Flache des Hinterleibes, von denen die obern, 
vordem die gröfsten find » und bey othn auf be i dew 
Seitea der Biuft in der Haut» wodurch Rücken- und 



nach hinten, wo fich ein kurzer, vier fchon von Ramdohr 
dargeftellte Gallengefäfse aufnehmender Blinddarm 
mit ihm verbüadet. Den letztern ausgenommen , ift 
der ganze Darmkanal von fehr zarter Textur. Au- 
fcerdem findet fich in^icder Kinnliiile ein auch fchon 
von Ramdohr befchriebnes und abgebildetes längliches 
Speicheigefäfs > weiches aus knorpelartigen mittöKt 
einer dünnen Haut verbundnen, et\<*is hfhräg lie^'Ä» 
den Fäden zufammengefetzt ift. Nath des Vfs. Mel* 
nung geht fowohl an der Stelle, wo der Darnikanal 
mit dem Fettkörper unzertrennlich verbunden ift, «is 
unterhalb der Infertion der Gallengefäfse da^ Pro- 
duct. der Verdauung unmittelbar in andre über niid, 
da er in erfterer Anojrdnung eine Analogie z\v«fc*en 
dem Scorpion und der Spinne findet, io fcheint m 
daffelbe ^uch von diefem zti glauben, flie vier oder 
fönf Verbindungsgähge zwifchen dem Darm und der 
ph>Wematifchen Ittaffe daher filr gefäfsartig zu halten. 
Ware diefe Vcrmutbung rtchtigi fo erfchehien dem 
Rec. <lie Arachniden aufeinÄ andre Weife als eine 
^ 6e h fe «erhwOrdy Bilduncsftuft in der 'Ihierrei- 
be ^ indem die aieaere üefälslorm mehrerer Zoophy- 

teus 



%ifi, 'WC^Darm undGefifsc km% find, mit der böheni, 
wo da« Gefäfsfyftem' für fich befteht, zugleich wt- 
itemlen wäre. Indeffen läfot fich wohl jetie AnBahin« 
bicht als beftimmt erwicfen an£eben, und man kann 
hiil eben fo grofsem Rechte jene erfte Erweitening als 
einen zweyten Mäzen anfeha, deflen enie Verbin- 
dun« mit dem proWematilbhen Kdrper auf fiiodringen 
der Oalle hindeutet- Die wichtigile Entdeckung de« 
Vfs.9 welche Rec. bey allen von ihm nnterfiichten Arten 
beftätifirt fand , betrifft nnftr«tig die männlieben Zeil- 
ßungstheile, indem er^ nach Angabe der SchriftftcUer, 
welche die Begattung der Spinnen beobachteten, dar- 
thut, drfs nicht, wie man bisher allgemein glaubte« 
die Fühlhörner derSitz der felben find. Theils bewdft 
Hiefs der Mangel einer Orffnung/ einer Samenfl^g* 
keit und eines Abfonderungsorganes in ihnen, wcils 
tiic Anwefenheit zweyer länglicher SchUnoke, wefr' 
che bcym Männchen die Stelle der weiblichen Ora* 
rien einnehmen , aber nicht mit den Palpen zofani- 
«lenhingen, fondern fich an derfelben Stelle, als die 
weiblidien Cenitalieo , zwifehenden beiden KienMn« 
nacli anfeen dffneii. Die weibüchen Organe find 
EleichfaB« zwey Ifingliche^ aber mit Eyern bef*t«te 
Sdh Wuche , welche zu beiden Seiten des DarmkanaÜ 
lie^eii utid Ja^Y tjinigen Arten i ^ B. ^. dömefUca mit 
Ihren ufltern Eadto v^fohmoiaien (eine Analogie mit 
dentÄcotpionundxftehretnCrmftaceen), bey andern« 
z. B. yf: *Ärf^»w, durobein« unvoHlwimitone Quer^ 
Wand irf Wey hinter einander lie|;ende Kammtm 
kbgelheilt find* Sowohl die rö&inlichen als weiWi* 
chen GönHaUen find mit zWey getrennten Oeffnun^ 
ben Verfehn, welcl» bey dem Männchen blolse Snal* 
ten find, beym Weibchen fich. in l warzenähnlichen 
Erhöhüiigcn fefindem Aufeer diefen Eyeribblfia-» 
tjhen biben A. diadm0 i»nd bifunctt^ noch im XJa^ 
terMbe ein, 'Aus meiHreKn KjMrpeki zalammeogefeti« 
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tes, snm An^^reiben der Ever beftiiümtntf GrpKk 
I4acH des Vfs. Entdeckungen find die von den S chrii l 
ftellem als Paarung befchriebnen Phänomene nur Ai 
Aalten dazu, und die wirkliche Begattung« i^v^eldi 
durch gegenfeitiges Andrücken der Gefc^IechtsöS 
nungen gefchieht, dauert höchft wahrfcbeinlicli m 
einen Mement. Die Palpen find inde£fen wahrfcfaeia 
lieh ruthenihnücheTheile, wo es merkwürdig il^ 
dafs hier eine ähnliche Bildune als bey mehrem^loi 
Ittsken vorkommt, deren Rntne auch von den Gbri 
fien Qfinitalien getrennt ift und am vordem Ende de 
'Körners Uejt* Auch die Befchreibung der Spia»c»| 
werkzeugenatte , nach dem Vf. , viele Mangel. IM 
Zahl der Spinnwarzen aller Spinnen fixirt er auf w\ 
im Viereck fteheode, zwey gröfsem und zwey Muri 
aern. Die Angaben von s 6 rühren von Verv^ednj 
hing des Afters und zweyer Palpen , die bch be j eH 
nigen finden, mit ihnen her. Die Spinnwerkxen^r 
fiiMt mehrere enge,. längliche« einfache cder veräftete 
Säcke , deren 2M. und Stritctur bey den verfchted^ 
aen Arten varfirt. 

Die Unterfuchung des Nerven fyftems ift, wete 
feiner grolsen Weichheit, fehr fcmwierig. 'Eaw' 
Itehf indefs , nach Hn. T. aus drey Knoten , von 



A..^»» «MV.W*«,, ..«.w» ««... ^. .»<, drey Knoten, von wi- 
chen zwey in der Bmft liegende das vordere , einet 
das hintere Ende eines longitndlnalen doppelten Stra» 

5 es einnehmen. Der vordere jener beiden Ktiota 
*t das Gehirn, aus dem zweyten weit grofsern , en^ 
53ringen die Fufsnefveih , aus dem dtittea, klernfto^ 
ie Nerven der Hinterleibstheile. 

Rec feblieCit diefe Anzeige mit dem Wuotbli« 
dafs der Vf. bald die abrigea verfproehnen Hedr 
^aehfolgea laffta • und fo eint voUftändige AnalcMM 
dieiier ihrem Imiera nach noeh wenig bekannten fßsäk 
liefern i»ege» 
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Äti'fter mehrern, von der' königl CefiHJchafi für Nor^ 
M^ffins Wohl aufgegebenen, bisher imbeantworiet ge- 
bliebenen altem Preisaufgaben hat die Gefeilfcbaft, 
zwey locale ungerechnet, folgende zvrey neuere aus- 
ficfetzt.: i) In der tJamnufiffenJchtLfiliche Klafft eine 
Frikmie von 400 Reichsbankthalern Silberwerth für 
jeine ftreng fyftemaiifche DarCtellung der chemilxshen 
aaieorieder neuem Naturphllofophen , mit Anwendung 
fowobl auf die Operationen der Natur in ihren orgam- 
{cheli und unorganifchen Phänomenen^ als auf die ge» 
wohnlichen jchemirchen Experimente, a) In der aAaea- 
ini/cÄ« Kla£te eine Prämie von xoo ReichsbankthIr.Si^ 



benvertli (iir die befte,mit einer Zftichnmig oder emem 
Modell begleitete, Befchreibung einer MaTchine, die dien- 
licher dazu ift das Saatkorn in die Erde zu bringen, 
als die gewöhnliche Egge und Hacke, oder als der eng- 
lifche Exftirpator und ScariKcator. Diefe Mafchine foH 
-übrigens fowobl in flachen ^ als bergigten Gegenden 
brauchbar, einfach und wenig koftbar in der Zulam- 
menfetzuHg feyn^ den Samen nicht tiefer als if ZoQ 
in die Erde bringen , und nicht mehr Kraft und ZAi 
als die gewöhnliche Egge erfordern. Der Termin zq 
diefen Preisaofgaben ift bis September I8i4* Die An£ 
jöfungen werden, mit Motto und YerHegeltem Namca 
Terfehen, aj^ das Secretariat der königl. GeüeUfchaß 
ftir NorwePns Wohl nach Chrißiama eingefmdt 
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«€H5KE KÜNSTE. ^ 
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Wien» k; V. Degen t Kfo«i«»e«t«wii '-rf^fir«^? MAw- 
riiif Marias Christinae Arch^ducis Auftriae 
o S^r. CoÄwg^ALBRRTo Saxone, Ducc Tefch. 
TT^watf in TeinfJlo J>. Amguflini e »farmore 
erectum opera Antönii Canovae Ecmit. Rom. 
MDCGCV. -r- Carmen poftumiwn ^. MildtiO' 
ris Noh. a B^imfiotk. Acceffit InUrpritaltw Her* 
manica ad Votum Aactoris a. Familiari tetitata* 
Mit dem Motto aus Ovid... Faft. lib. III. Compa- 
- ßtus (mis, tumutiqui in martnari tarmin. I8i3- 
38 ^« Ix^^P^fift^folio. •• 

Der e41e Fttrft, ^faprzog Albert von SaclifenTe- 
fclien» der leine vortreffliche Gemahlin Maria 
Chriftina» geb. Erzb^itzoginvan Oefterreich , in der 
Blatc ihres fchönen Lebeös verlor, befehlofs ihr ein 
vrürd^es Den^fnal zu fetzen , und trug daffelbe da- 
her dem erftenaller jetztlebenden bildenden Kflnftler, , 
dem Ritter CdJJWo auf. Es wurde in Marmor gear- 
beitet, und irp Jähre rtos in der Auguftiner {Cirche 
2u Wien aufgfcftellt. ps ilt eine Pyramide zu deren 
Eingange man^aiaf :d.rey Stufen hinauffteigt. Utiter 
der Spitze ift das Br^ltMld der verewigten F^an in 
halb erhabner Arbeit angebracht, von einer ovalen 
' Schlangen figur umgeben; Über dem Bruftbilde fteht 
der Name MarjiA Chriktiiia Ausä Es wird von 
einer fchwebenden weiblichen Fignrempdr gehalten, 
welche die firohe .üüftet^blichkeit vorfteilt. Ihr ent- 

fegen Älegt^auf der andern Seite ^in Genius, um der 
'erklärteli die Fahnd des ewigen Lohns ku ^ bie-' 
ten. Ueber dem Eibg&nge der Pyratbide ftehn die 
Worte : . • " ' , . 



£ch der Genius des trauernden Gemahls mit dem 
Kopfe und einen Arme lehnte inde& der abrige Kör- 
per auf den Stufen ruht* 

Diefes hei*rliche Denkmal belang der geiftydle 
und hochherzige Mann , J. Melchior Edler v. Bir- 
kenftook (fchon lange dnrch fein Epitaphium auf 
Friedrich den Gtofcen und ähnliche - Auflatxe als 
ein Melfter in lateinifcher Schreibart bekannt), in 
einem feiner und des Denkmals würdigen Gedichte 
in lateinifofaen beroifchen Verfen. Wir vroUea, dar- 
aus nur "Zwey Befchreibungen , die eine tron der 
Hauptfigur, 4®r Tugend, die andre von der Mild* 
thätigkeit ^ausheben« 

QuU ealar tnßietus, quUfWm ßtetr Oüoupai äriu^ 
Horrtir ee if^oto <fmtuU intima vißxtra motttl 
Altera lux Boidis , mliu* circumßuU Mether , 
Praefintemtfue Demm Imte kulmiU omnia cireum,; 
Namaue t>ea cy> , greJJU et M)^> venerkbüh ore^ 
- :VlPrrVS^ prltna fiurme TiETAltS et inetyta ^ßfew. *' 



üt pJemtm nfpicio manifefto nwmne vultum; 
• Spante caditßexus poples^ u-t prenus tidprem 
Et pitt efiurM feram : Tantn eft venienth imägo f 
Incedit mmtrona cui muturior tietiu , 
Et tjuäl'em veteree fi^tvere effingere Veftmm 
MnempfynettquB nentem deminmm mmiremque Jarmtmh 

Defluit in tolla et tereftäßne lege foluta 
ifmtfariee hunieroet quam foltTecrona ccHrcctf 
ifeaca auro et ramU baccisque virentieoliväej^ 

'fmptrturhatae notm fäetmmijßma -mentU. • ' 

huedit tunUu fe rite mdanembrtt plieänti 
Vincentique nives^ Quam longo Jjrrmate peplnm 
Et rutilans Hmbue filenni more recondunt. ' 

rSdt nfenih if^gni* fplehdore ac divite ouUu 
Jnque adytir verfitta dift , nunc magna Jaeerd^ i 

* idandatrix operum , facriquc anäftita iemplL 

Ainbitjuavt juhar eummajgßate dolentem» 
Jielligißfa » faero d^xa in mortis honore , ' 
Verftrata umjbrofae proeedit ad oßia eryptae^ 
Lenta gradut luguhrt ßlene^ meditttneque yhpemm\ 
Atqtttt vereeundos4)euloe demiffa eaputque 
Ipih terit^ /hnetoi cinerts quaeeontinett ummnt 
Rdliquiae^ ehea^ CHRlSTlSAE,kemJ ßMle^munue.' 

O autun pm^a capit mortalia quaelibet olla ! 
TortiJibue flores uf-nam einxere caronie^ ' 
TeJJera fupremi tetra de morte triumphi ^ 
Signa renafcentis % v^luti violaria i 'eitae. 

Wer Wird hier die poeüfche Be^eifterung ver- 
kennen, mit welcher der edle Vcrfaffer die Befchrei- 
bung einer Statue belebt, wer die geiftvoUe Schilde- 
^ti^u »u»........« «... «w .^,x.^..^« rung,- welche den Sinn Ats grofeen Knnftlers tent- 

noch den Dank Ott Ihre Woblthaten «u opfern. 'Auf wickelt, wer die gediegene Eleeanz und Reinheit des 
der linken Seite ift^ ein ' Lövve abgebildet, übet den lateinifchen poetifchcn Ausdrucks? 
"^ A.L.Z. I813. Drütir Band. 33 
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Die StR&n,rdie tat Pyramide führen^ fiäd*tnim Theil 
mit einem Teppich bedeckt, auf Wekhemf dje; Tu- 
gend , Toch^^r der Rfeli^ion, fich dem ESiJgange nä- 
hernd einheftritt, uad die Todten - Urne trägt,', zur 
rechten jmd linken Seite von zwey TempeldUen^rin- 
nen mit Fack^rin begleitet, weiche zugleich die En- 
den der 'Blumenfchnur, die die Urne kräilzt , tragen. 
Hinter i^r auf der rechten Seite folgt die Göttin der 
Mildthatig^eit, an die iich ein armer "Greis und ein 
vcrwaifetes Mädchen ^fioWiefeen, nm der Verkübten 
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Die Figur der frommen Mildthätigkelt wird roa 
dem Dichter alfo befchrieben : 

Emicat aulaeis €t Inmmhulat aha fupinU 
Altera Diva, eui PIA MÜNJFICESTJA nmmeru 
"^ Matronalu J^anös fedet ore ^ renidet amictu^' •' ' 
VultiU amicam köminum , largitricemque bonorum 
I^etiotatt afjiicth promtam fuccarrere rebiis*^ 
Jlla /avens inopi , tre/nulam miferata /eneotam^ 
Jmbplleni viduam, puerQsque parentibus orhos^ 
Refpiciettt /ractumque malU , relevansque jacentem, ^ 
Sordidulamque togatn non ajpernata , nigrasque 
Saepe labare manus • lacerataqut tegminu plantae , 
Aßfiojbens gemiiust gaudens recrearc gemaltes 
JÜ^atu /aciiis i duraeque ignora repulfae, 

Malta dolens et multa gravi fub cor de volutans 
Atque decUffatis pr&ffo fub peütore palmis , 
i^anguidä dilectae junus eomitatur alumnae' 

Huicßmiles animos dederat natura , manumque 
Affuetam innumeros donit compefctre luotus- 
O quam biaada fuit näferis . faepe anxia , maier , 
Solatrix , crebro pudibundis ohvia curis% 
. Jngenita bonittete dolens fpectare dolentem! 
Moo fittisf ejfe hömtnes, aeterno patre creßtost 
Cognatos vultu fublimi Otiimaque pertnni. 

Der Dichter hat feinem Werke einen ProJogus 
torgefetzt, und am Ende einen Epilogus folgen 
laffen. . . 

Der Prolog fchliefst mit einem Glnckwunfche 
an die Stadt Wien zu dem Befitze i^ines fo prachtigen 
Denkmals, und feyert gleich zweckmäfsig clabey den 
erhabnen Stifter und den erhabnen&ünftler in folgen- 
den V^rfen : 

Indyta grataturßbi yin4obona, trtumphanst 
Tantum opus , auctoremque vir um comprendce murie 
Conclamant ' plaufu refonant laquearia tempH, 
Conelamant^l^ves et vix non invidus fiefpes 
Canfona vox :' ALBERTE; diu . Dass opfimi, vivef' 
Vive diu/eli:c» et Tu^ mirande CAilOKAI 

Der Epilog, in dem der Dichter zuerft feiner 
Torigen Werke mit edelm Selbftgefüble gecfeukt, ift 
grufstentheils dem Preife des gro£sen £ünftlers ge- 
widmet. 

An das lateinifche Original fehltest fich eine von 
Hn. Enxenberg gearbeitete, fehr wohl gerathene.deut- 
fche Ueberfetzuns in Jamben, an. Wir zeichnen' auch 
bier die beiden oben mitgetheilten Stellen des Prigi- 
jtals in der üeberfetzung aus, damit unfere Leter io- 
gleich beide vergleichen können. Die wenigen Stel- 
len, wo entweder die Metrik oder der Ausdruck uns 
eineVeirbelTerung zu fodern fcheint, haben wir durch 
Cürfivfchrift ausgezeichnet« 

WÄ$r ater ledert für ein Feuer 
In mir, lo nie empfunden, auf? 
Woher der heir^e Sclißuder 

Der pWtilicIi mich ergreift, mein lonerftes durcfibeBt? 
Mir irlstnxt ei» hellres Licht, amher weht xeinr« Lttft> 
£• duftet mir ein Woh]gerach entgegen s 
Bingsum verkündet alles , allet larttt \ 

-Das Daf^yn einet Gottheit I . 

Jai eine Cvöttinnilt esy nnverkennhar r 

4m Antlit« , an der Würde des Einhtrfchreiimt 
An tÖurfurckt H«i£cheaden ,«-« Gehietendea, , 
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Zugegen ift die HimmliCelie , 
Die erftgebome Tochter. 
JDer Frommislttit» 4ieTUaEI«K 



{Laum weg^ auf die erhahne Stinte , 
Die offen das Oepräg 
Üer flimmelsäbkunfi an fich trägt ^ 
Icl^ fchüchtem einen Blick tu werfen. 
Und fehon beugt fich ron felbft das Kme 
Von lelbÜ Areckt fich die Hand sam 



Ich itürte mr Anbetung nieder: 

So reifst mich ll&ree Eindrucke Macht dahin. 

"Wie Veften einil und wie Mnemofjnea, 

Der Pierinnen Mutter und Gebieterin 

In Ers und Stein die alten KftnÄler biUleteH» 

So tntt auch alt Matrone fie 

In Jahren mehr heran gereift , einher« 

Et fliertt'*^dat;:ungel^und'ne Haar, 
Das auf dem Scheitel nur ein Kraus 
Der.unerfchütterlichen Seelenftirke - . . 
Beredteftet Erkenntnifsxeichen , 
Aut Früchte tragenden OlireniWeigen . 
Mit Gold verfohüttt, «uTammenhftlt I 
Den fchlanken Rticken frej herab. 
Ihr Ancug, der genau am Leib fich legt, 
Ift ein« felbft den Scldkeebefchimende Tunihi^ 
Die mit der langen Schleppe • ' 
Und mit dem reich geftickten Saum 
Der feftlich umgeworPne Mantel deckt. 

Durch Pracht und Reichthum im CoMm, 

neok 

Durch ei|[nen!AbgI«as cutgeseichnet^ 
Zieht fie als Oberpriefterin und alt . 
Anordnerin der fejerlichen Handlung, , ^ 

Vertraut fehon mit dem HeiHgthiüni in filhte tisau 

In ihr y ereint der würdevollfte Schmer« 
Sich mit der höchften Liebliabkeit, 
Langfam fchreitet , traurig fchweigend, 
Sie auf dem.hingeftreuten Teppich 
Zum Eingang in das f chattige 'Gemaefa^ 
Und fchliltt, daa Haupt gelenkt , 
Die tficht^gen Augen nieder. 
Vertieft in die Vergänglichkeift, 
Äas Ueberirdiföhe erwägend, 
TirMgt Vi^ im Hochgefühl der Andadit 
Das kll^lichfte. Gefchenk , die Urne, 
Die ach! dt^9 Einzige, was uns ucn dir, Chriftine, 
iVocA ü^rig bleibt, die beuge Afche in fich rchliefilt. 

Wie klein dtr Ramn JÜr /« viel (M/tel 
Et llchling'en Blun^eiiketten fich^uii^ye^ty 
Sie deuten auf den letzten 
Dem Tode abgekämpften Sie^ , 
Und gleich neu aufgeblühten Veilchenbeete» 
Auf eines befltfm Lebent Wiederkehr! 



Erhaben glfinzlr tmd fchreitet auf tiem Teppiche 
! Einher noch eine* twote Göttinn, ', 
MILDTHÄtlGKElT ihr Name. 
Matronen * Anftand leuchtet aus dem Anzuf ; 
Im Antlitt ruhet hohe Würde. 
Die ü^lenfOUen^eundin teigt ihr Biidt, . 
Er kündet laut den Willen wohl tu Aiun, 
Den Dran^ Betrübten fchnell zu Hnlf ^ tu eilen. 
Der Dürftige ift ihr willkommen ; 
Bs weckt des Altert Schwäche ihr Erbarmen ^ 
Sie ficht auf die Terlaftne Wittwe,' 
. Auf dat verwaifte Kind hentb ; 
Sie reicht den Labetrunk dem KtvApu, 
Und richtet dea GeXuakAen avf. - 
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TNicit der zemfsne Schuh , ' ■ 

' X>c^ braititeta ttl^'de Schmielen nitjht : 
- JDer leiXe Sifüfter felhJfV enlTchlüpft ihr ni«. - 
Sie* freut' lijcth. ftjiJUQ .Thxänren «ufcutrocküeo,, 
Hört Alle. gütig[^aii\) uad kennt • 
X>ni harte Wort Vet weigern nichl, 

. • / ; l^eirfenkt ^ Berhen Schmerz, - 
yiti^ im beklemmten Bufen tarageiid 
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jener aufgenömtnin , iiüd fo Wieb dicfe Anzeige in 

..dem Pulte deR Vis* liegen.- Die neuerlich entftande- 

nen Streitigkeiten Ober Gonfequenz und Inconfe- 

Quenz in den dogmatifciien Syttemen veranlafsten 

ihn , diefen Auffatz wieder hervor zu fuchen und 

unverändert abdrucKen zu laffen, ohne auf die 

durcb ienea Streit veraniafeten Schriften eiriiä« 

»ückficht ztt luhitien. Letztere ?ermifl(^n wir aber 

um fo mehr^ da der befcheidene und unbefangen 

«rufende Vf. leicht zur ßerichtigung mancher in 

denfelben vorgetragenen ürtheile hätte mitwirken 

^ können. Er geht von der richtigen Bemerkung aus, 

i.dafs bey einem dogmatischen Lehrbuchc vor allen 

?>J"§*?r^\! '^'J^?*"®° ^®y^ welchen Ornhdlatzen der 
.,VL delfelböAfoke, ob er fich zum ftrengen Offen- 
. barun^glauben T>ekcfibe, oder zum Rationalismus, 
.oder ob er, ..was jetzt das Gewöhnlichfte ift, eine 
- Mittelftralse wandle. Es wird hierauf. gezeigt, da& 

l°« r"p .^r.*^.^'*''' Anfichten, deffen Gelehrfam- 
^ r'' ll^^^^}^^^^'} 1*°^ Lehrweisheit der Vf. voHe 

St[f!iW'^L?^^ ^^^^^ aHerdings rationa- 

: l|&fche Grui^^^^ rfoch nifcht in völ- 

tZ \r^' ^uJ^'^^^ *^"* mittelbare Offenba- 

rung, als auch die Theopneuftie verwirft und den 

I^c^pfcken OffioiB b^vörgegangfea fmd. Das Titel- • von Wundern und VVeiffagungen hergenommenen Be- 

:luipfer ftellt das Maufqleuhi im Ganzen vior.j Dann .'j;'^^ für die Göttlichkeit des Chriftenthums als tm- 
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Segleitet, abgefehwächt von Wehmathj 

^Üt' auf der Brnft fefaltnen Händen, 

Sie" der '^liebtelf Tochter Qrno» 

-,. ■ '• ' • . ' 

Anch diefer gab die gütige Natur 

Ei^ ähiiliches Gefühl ; den gleichen Trieb , 
Die gleibhe Fertigkeit , mit 'fteta gefällter Hand 
Belfürnmerniffe tn bnzwin^en. *• > 

Wie ^enndli^h, ängstlich reU)4y^A' <^^' > . - 

,$le Mutter y ininiür Ttöfterin icr EUnd€nf 

'Wffe"kain verffchKiiiti"n Sorgen 'fee entgegen? 
Sie traoeerta ans a^ngebomer Güte I ' 

* lW0nn üe nur «ndre tr^cftera Xah* 

. Geil ug war ef ^)ä]<5iej, ein- Menfoh, \' 

öefchaffen von dem ew'gen' Vater, , . 

Verwandt 'mit ihr durch die erhabne Stime, 
' Ufld dnrbh der Setfle Unver^ängH6hkeit zn T^yn.' ^ 

• : . .'i J .' T- •: , ■ ;;.-• . ' • ' •, ' j 

DaS'AeufserlichedesWerks betreffend, fo ift esei* 
liea»f)er febönftcfn Prachtdrucke die aus der berühmten 



folgen noch fOnfandre9 msA/Säe die. fein):elnen Figuren 
.:oder GiruppeQ vergr^Gsect ddri^elien^ iie find fämmt* 
..lieh y<>n.Bo. Cl Agrkolß yortreffliob gezeiohaet und 
. geftoqh^q. 

: Und fo )iat fich der Meifsel eines grofsen Meifters 
' dei* Biidhauerkunft, der GriFfel eines geiftvollen 
'T)ichters und feines geichmacU vollen Oeberfetzers, 
* dei^'Grabftibhd eines "Konftgeüfarten Zeichners, und 
' die Preffe *infes imfirer erften Typograjphen auf eine 
' fehne Art veceinigf » einer' unfir^ edelften PrinzefKh* 
nen ein würdiget Denkinal zu ftiften. 



..ftatthaft darfteüt, . dabey aber die Stifter deflelbei^ 
aulseroirdentlicter Offen^ ^n Gott gewüS 

digt ie]pn lafst. Eben fo vermast der Vf. mit Rfecht 
ConfequMz, wenn Hr. A. dem Erlöflsr göttüche 
Uürdebeyle^t, und doch behauptet, dafc nicht de? 
ganze Logos fich mit dem Menfchen Jefus venaniÄt 
habe, ivid wenn .er nicht. allen AusfpOchen deffifl^ 
t^o Ähf T '^ beftätigten LeW tinbeding- 
ten Glauben beyroeffen wilE Volle Gonfcque« 
Konnte das Syftem, des Hn. A. nur dadu^W^^" 

- feer ' Menfch' ff'l If^ Gbriftenthums darS ITS^ 
fcer Menfch dargefteUt wurde. Um jenes Syftem 

' ?if^Ä' ?",^^^^^»^*«^ifiren,hat der Vf. die äup^ 

■ lläS >^^^^" ^^^ ^« •'" '"^^te« ftreitigen 
Lehren miMenm der Reinbard'fchen Dogmatiic 

^ . gegebnen RÄfaltatea zufammeagefteUt, w3 ficb 

D<^matiker, oder' kritiIcbe^BemerkttDgen aber - diele nach der Meinung des Vfs. genau an den Lehr- 
Amm^n^s, Summa ihtohgicux ckrißtande^^y . mit .^^^^^. ui#er Kirche anrchBefsen* JDiefer Meinimir 
fteter Rückficht aui-^Mimkard^s- VorMongen * können wir abejf nicht durchcehcnds bevoSichten 
über die Degmatik. 1813. IV und 46 ST^. ^dj^.Ks. dogmatifche Anßchten in SzSSÄ 

^^erO ^. ^_ . ; ^-^ JS^'i^'Ä'vT rf'i'" ^ ^^"^^^^'- 

tte Veranlaffung zu diefer kleinen nicht unin^ chung der Anflehten beide'i" oTar.'^^w" ^'''''^1?'' 
tereffanten Schüft wird in.^der ki^rzen Vorrede auf ^ Hau^momente für unfS UfePS^hp^^ T '*''' 
folgende Weife angegebeö: ' Von WRfedaction ei- ^VirfFdie von Ä. behSput? ReaT S^ 
neT recenfirenden Idtfchrift .war dem Vf. im Jahr ration, und gefteS S fifbcJ ' "J'd Vejbahnfpi- 



PlEDICfltWISSENSCHAFTEK. 
InxKid 9 h. SttiMok^ : lUinkmrd und Amnum als 




eine andre Rectnfion der Awmonfchea Schrift von fdbft wideriprechend. I^h iTwar J^Tod ftelJ 



ver- 
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verti-eteiid , und tinr wtgen ^er von ihm geldteten 
. Genagtbuuag küjatnca den Meafchen die StraCth 
ihrer SOnden erUfTen w^rdiSn^ weim 6e üir Veir- 
trauen darauf fetzen. Nach j1» ift dicfs ein w^- 
< lieh. ge\vä\ilter t^l^ropus > den zwar wohl der 
rui^jge Torfcher, nur nicht der von Gewiffensinaft 
g^oltei'te Sünder eotbehreo kann. (Gerade dieler 

• foUte ihn entbehren, «dacntt er deftft mehr sur S^f- 
ferung und wo möglidh noch zur Anfbeiiung ein* 
zelner verderhllchet- Folgen feiner Sflnden angcftr^fe- 
ben würde. Gerade dadurch» dtCs nmn gegen den 
hartuäcklgften Sünder mit der Zuflchernng der'Sfkn« 
den Vergebung fo freygefaig . war 9 ift untl^ch viel 
Unheil .geftit^t.) R- l«gt dem Worte Gottes eine 
;ganz befondere, von der Wirkfaink^it des faelL 
Geilt es abgeleitete, übetnatarliche Kraft bey, A. 
fehreibt dtn Religionswahrlh^Hen abeipbaupt eine 
»göttliche i^barmenfchljche Gewalt zu, wetene pfy- 
chologifcb als eine. vifS rationale erfcbeint $ und tneo* 
logifch betrachtet aucih eine hinimlil'cbe und Ober- 

. .-natürlicbe Krafl genannt werden kann. In wie ittn 
aber: eine und diefelbe Kraft ^ujgleipb pfycfadlogifbh 
;natarlioh und übernatQrlioh genannt werden ktane, 
zumal da wir von letztrer gar keinen ErfabruttgS- 
begriff haben, ift Rec. nicht klar geWölrdfen. Schön 

• ans <<iefQr Skizze erhellet, dafe Jl* meiftetas ratio- 
maliftifcben Principien folgt, welche fich faft überall 

auch aus der 6i>el rechtfertigen Ulfen, Utdefs R. 
nuch folche Ansiprikdat der mbel M letzter Infüinz 
tntfcheidefl läfst,, bey deren Annahme die* Vernunft 
Schmierigkeit fin«tet. Uebrige«fs kinn volle Cdnlfe- 
qnetiz weder dem Einen noch dem Andern zuge- 
{c^ieben werden, da diefe eigentlich nur tlcm rei- 
nen Rali^naHfteo , der keine irgend' ehler Verü^trft- 
wahrheü widerfprechendiß Ldhre anninhnt, imd dehi 
-reinen Süpei^natura litten, dei- oijch die Svlderfpt^ 
cbenden Aeu£serungen der Bibel, Udfs well fie in 
der Bibel enthalten find , ohne . weitfere Prüfung 
gläubig aufnimmt, zugefranden werden kann.- Sehr 
richtig erinnert übrigens der Vf., xiafe zu jeder 
Zeit Verfchiedenheit auf dem Gebiete dir cBfift- 
Soheir Glaubensfehre Itatt gefunden , und iidi^^ ihan 
lene nicht für ein UngltoK zu halten habe, in fo 
fern das Ghriftcnthum', oder richtiger Nvdhl icjer ttio- 
ralifche Theil deffelben , beV allem Wejjhfcl der 
^ogmattfehen Syftemc nie autgehört hat , auf die 
Moralitat . feiner Bekenner wonlthätig zu wii'ken. 
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und der Menfch im wirkfidÜed Ij^n ' oft ' ^mt 
beffer ift, als fein Glaube. Wenn der Vt^ .9b 
hinzufetzt, dafs die ^Chriftenthnmslebron dm. tkStAjt 
eihwirken„ wo der ( fuperoatnirallfbfehe ) OfFo 
barungsglaube eine recht gewifft Znverficht Üt; 1 
überfieht er, dafs zu allen 2eiten mit demlefix! 
auch die gröfste Rohbeit und Csfitdiokkeit 
bunden gewefen ift, und dafs bey t!cngje|r«ftrt,, 
fich immer mehr verbreitenden richtigera An' 
ten von der Bibel nnd von Gottes rWirlsfE 
Oberhaupt, fo wie von der Entbehrlichkeit 
Glaubens , diefer Yioh notbwendig itam^x Vß^Shx 
in die rU^berzeugung von. einer »ittelbareo 
eben Offenbarung auflofen nmfs, >dorok ^«p.««. 
bey der erfdrderMfchen Lehrwcisbdt nieht* ititeda 
kraftvoll aaf die moraliibhen und reltgidfahi ~ 
gen des Menfcben gewirkt* wierden 4umn • 
durch jenen. Dur9h eii!ige Belege ausHsw AnL 
Predigten fucht dar Vf- kieitraf zn 'tefgen,' wto 
fer achtungswertbe Gelehrte nicht biöß^dtlRäAi^Hhid' 
liebes Forfcben und freVmuthiges Aeii]»^ 
kannter ^ahrheifeen , foDdam attcb -dusch 
des HerablaiTen zu den Vorftellungen Ungebiidiübec 
wwin er uns hin und i^tector ckfdb zu titet z_ 

Sehn fcbeint, lieh auszeichne. D^r Vf. Wirfflb* 
ann nobh einen filk?k auf tas Reinh^t^ «lOMfr 
tilche Syftem, nnd glaube in'<deniMbeii tHehr^G^j 
fefnenz n finden^ als in den ÄiM^Hi/tkfni ^ 
ches ^ohl im Allj^meldan ni^ht' isu «HigAeti 

Doek eefteht er Mbft «ii; dafe j% dki lyMI 

fchen Büchern auf die Eptfcheidungen.*flMr >{hir 
tige Lehren mehr Einfiufs geftatte, als es der ps: 
confequente Supernaturalift zugeben ksumi c^dtü 
Liit zureichenden. Gründen ai>er entichi44isl ffer 
T. JE. » wenn diefer die kirohliche l^W^ j^n der 
urechnung der Sünde. Adams* ^s-unbiw^ ^dv- 
^uTteQen fucht, da jene doqh unli^b^f ti^. mi^mgm 
Acürserungeh des A|>oftels^ J^aiÜLus ecObaltia^ ^ 
Zuletzt bemerkt der Vf. noch, dafs dem Ammak- 
fchen Lehrbuche in Rückficht der Originalität da 
Vorzug gel^hre^ da A> Vi^ie&nigffn mur wen^ 
Neues und Eigenthümliches haben und fich meifteas 
nor daftaaf befciirlinken , diet iCi^chliek ^ btkttfc/ie 
lAhtiqrm vorzuiaagän, ohne diefe '^oäb^nnili neue» 
den J^ortfchrfttes der WiOeiifohaft aiMMafAne Ar* 
gmntotationdn'zu (tflteen. /. - 
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— u den verdienten Aerzten, die Magdeburg in- die* 
l^m* Jahre als Opfer ihrer Ktmft am Typhus verkA-, 
«hört auch deir durth feine Operations -Methode %fe. 
kannte Dr. J. H. BucUierm^ der io» 29fteh Jahre -fei- 
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'nes Ahers ftafb, wi früh für fehle' Wiflenfchaft, die 

- Von ihm ho«^ viel ztt erwiEErteh hatte» Attfsör fe^tter 

Schrift über dieKeratonyicis lieferte ^ audb uilter dekn 

Namen '//* R *f«M^ iie^At Halle TS06. eMaiTöhetten 

ryndptif^h«n'T«Seltt de^ ^üen-dtid mtS^ÜA des 

' menfichli^hen Körpern; ■' 
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-Gelehrte Gefellfchaften. 
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I ^K. .«bin 2ten Jolins vrurde der Bericht über die dielsjäli* 

r ngm. A:rbeiten der biftorifchin Klaffe am liatferL Lifiitut 

I izi Paris vorgeleCen. Hr. Mwgez hat von dem Fellen 

«uTecracäna» dendieRdmer derAppilbhenStraliBe vre» 

^en dinnchfidiQeiden mufsten, und den darauf einge« 

S reimen römifcben Ziffern, die ▼ermuthlieh Fnf$^ an* 
euten , gefaaxidelt. Auf fein Gefuoh hatte der Inge« 
lueur ScacciaJiem, Seifen mit deif Infchrift Ton Neuem 
^emefien ; cfech liCst (ich die Länge des römifchen 
V ufises nach Bietern I>enkmal noch nicht feft beftim« 
BXien« — - In einer zweyien Abhandlung bat Hr. Mangen 
Xeine UnterCuolningen über die, Kleidung der Alten 
(ortgefetat* Das aenerlid bekannt gemachte Werk 
des Lydufi gab daeu <}^egeQbeit; yerfchiedene Irrth£U 
aner de£felben vrerden berichtigt. — * In einer dritten 
Abhandlung bat derfelbe feine Unterfuchungen Aber 
denKleidungaftoff der Alten fortgefetzt und eine kurze 
Oefcbichte des Seidewebens^ dts BaumwoIIenhandelSi 
der Purpurfürberey u. L w. gegeben. Die Alten lieb- 
ten -die CcbiUemden Stoffe-, von denen das Wort ir«i- 
»iX«< erklärt wird. Das Wort i*nXo9^ wird Ton dop» 
pelgefalteien, nicht von mit Unterfatter befetzten, 
Kleidern verftanden. — - Hr. Btmardi hat die Theilie 
eines l%eaters noddie Tlseater-DifeipHn bey den Rö- 
mern behandelt. *-» Von Amanry Düoal ift eine Ab- 
liandlvng über die Satire der Sulpitia (in Bezfebung 
auf die von Domitian verwiefenen Philofophen), die 
kein Meifterftüdt der Poefie, aber doch fDr die Ge- 
fchichte brauchbar iCt. -^ Hr. Boiffonade hat den bi^ 
her gedruckten Briefen des Diogenes Ton Sinope tt 
^angedrückte beygefügt, aber auch gezeigt, dafs weder 
diele noch jene-^vom Diogenes herrühren, fondem 
zwifchen soo und i6o vor Chr. Geburt gefchrieben 
find. •— Hr. Gail hat von dem Königreiche der Ödry. 
ler gehandelt und erftlicl^die Gefchichte des Sitalcea 
<der 4s 9 vor Chr. Geburt mi^ 150,000 Mann einen Feld- 
zug nach Macedönien that) erzählt ; zweytens dieG^cd- 
grapbie des odrylilchen Thraoites fo vorgetragen., daft 
er §ftert vonDanville und Gatterer abweicht ; drittens 
dieOelchichte der nachherigen Fürften und Statthalter 
des Reichs erzählt. *-' Ekenderfelte hat in einer Vor- 
lefung über die Topographie des Demos Kolonos ui|. 
weit Athen manche Ajigabto von Sallier , Brunck und 
Bsrtfaelemy berichtigte Das Wort «xrsf bey Marathon 
und Eleuiis erklärt er von Httgeln. *^ . Dtrftlbe hat die 
Topographie von Olpis bey Amphilocbium erläutert 
uno die Stelle des Tbncydides von der Schlacht' bey 
if* L. Z. I8I3- Dritter Band. 



Olpis erklärt. — Ebendnf, hat (aufs Neue) bewiefen« 
dafs Olympia keine Stadt, fondem ein Hieron, und 
vom alten Fifa verfchieden war. Gelegentlich wird 
behauptet, dafs auch Delphi urfprüngnch nur ein 
Hierpn gewefen. Eine Stelle in Larcber's Ueberfetzung 
des Herodot, die Gail fehlerhaft fand, hat CaujJtH iti 
einer befondern Abhandlung im Inftitut verthetdigt. -«•* 
Quatrem}re de Qnincy bat eine Abhandlung über dea* 
Fronton des Parthenon zu Athen geliefert. Er ftellQ 
den Streit zwifchen Neptun und Minerva vor, undt 
fey alfo das Basrelief nicht von der Seite des Haupt» 
eingangs. — * Brial äiifslert in einchr Vorlefung über ei« 
nen I812 am Eingange der Kirche von St. Denis ent-^ 
deckten fteinemen Sarg : es könne der Sarg Pipins des 
Kleinen feyn. — Hr. v. Humboldt über die inländi« 
fcben Völker Amerika's, ihre Sprachen u. f. w. — 
Hr. Silv^re de Sacy über die Samaritaner (fchon ge- 
druckt). — Zwifchen Fetit-^ Raiel und Daunou ift eiir 
gelehrter Streit gefuhrt worden, ob die Ruflen von 
den Roxolanen abftammen. Erfterer hat in fechs Ab- 
fchnitten behauptet , dafs die Iloxolanen die Rhos des 
Mittelalters find und die Ruffen däfTellie Land be- 
wohnt baben. — Brmnn Neergard Abhandlung über 

• dieDienfibarkeit und Freylaffung des dänifchen Bauern 
(ift gedruckt). — Senator Grigoire über den Einflufs 
des Chriftenthums auf die Abfchaifung der Sktaverey. 
Derfelbe hat feine Unterfuchungen über dieJDienftboten« 
klaue beendigt. — DiijJOMt de Nemours Schrift über die 
moralifche Freyheit. Derfilbe über die alte italienifcbe 

' und franzöiifche 'Orthographie. — Graf ie-Ja B$rde 
Abhandlung über die Zeiten des Ritterwefens und die 
Sitten des Mittelalters. — - Hr. Raynffuard bat Unt^* 
fuchiingen über den Urfprung und die Bildung dar ro^ 
manifcb-provenzalifcben Sprache mitgetbeilt. 



In der königh dänifikiu mffenfchcfifgeJeBfi^ tar: 
las 9m 4ten und aftten Deoember i%\% der ConferenZ' 
ralb jund Ritter C<dlifiu Betrachtungen über verfchie- 
d^ükäegenliände , welcbe^'zur Volks Vermehrung oder 
Venwlnderung b^ragen können, über Volkszählung, 
übet^ Liften der Gebomen, Geftorbenen und Verheiz 
ratheten , ; meistens mk Rückficht auf die dänifchen 
Staaten; — am &ten Januar igi}. der Etatsrath gn d 
ProfelTor Bugge einen Entwurf zu einer kurzem und 
•einfachem Theorie der Druckwerke und Spritzen, mit 
und ohne Windkeflel, verglichen und beftätigt durch 
allerley Erfahi-ungen in Rückficbt der dabey gebrauch- 
34 -^ ten 
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ten Kräfte » der H5be des Waflerßralils und der in ei- 
9er Minute «usgerpritaten WaETennenge; •— asi 26ftetk 
März der Prof cSfor imd Prediger Fabriciuf zoologUche 
Bemerkungen. 

In der ßandinavifehin LiteratürgeftBfchafi yerlas am 
6ten Februar Prof. rad eine Abhandlung über die Mi- 
neralfyfteme ; — am 6ten März Prof. TnorUcius einige 
Bemerkungen aulF einer Reife nach den fchwedifchen 
InfelnOeland und Mailand in den Jahren 1799— > ifoi;— 
am I7ten April Prof. F. £. Müller einen Beytrag zur 
Gefchlchte, aes nordifchen Ho/lebens im 13 ten Jahr- 
kundert, mit einer Bey läge über die isländifckea Pf erde- 
kämpfe. 

In der kBnigL meiicinifchin GefeBfchafi yerlas am 
I7ten Decbr. igia und^ren Januar ig 13 der Hofpital. 
ärzt fVenii Grundzuge zu einer chenwlchen Phyuolo- 
gie des Pflanzenreichs; — am 2iften Jan. Prof. Schuh* 
HMcher Beyträge zur Gerchichte der Würmer ; — am 
4ten Febr. Holpitalarzt Rogers Bemerkungen über ge- 
fährliche Zufälle , Aie auf den innern Gebrauch von 
fiiineralifohen Säuren (die in grofser Menge auf ein- 
mal^ um fich felbft zu tödten, genommen waren) er- 
folgten» welche Zufälle aber durch Hülfe der Kunft 
Seheilt wurden; zugleich verlas er Bemerkungen über 
ie aufserordentlicbe Wirkfamkeit der pulveriCrten 
pflanze CoiriiMi maculaium^ äufserlich angewandt gegen 
nleera cancroidea ; — den isten Febr. Vrof.Rathke eine 
Abhandl. über die medicinifchen Vorbauungsmittel; -* 
den Igten März der Jiiftizrath und Ritter Viborg eine 
AbhandL des Lectors Vihorg über ein Fieber der Kühe 
beym Kalben, Terglichen mit dem bösartigen Kind^ 
betterinnenfieber* 



Jhuzug aus din Virkandlungtn dir Wittirauifckin 
GifeOfchafl flr du gefammti Naturkunde. 

XIII. Oeffentlichi Sitzung^ gehalten am gten Septem- 
ber 1813» 

Der erfte Director« Hr. Dr. Gärtner^ erdffoet« 

dÜJt Sitzung mit einer Anrede. Er gab einen kur- 

' Ben Abrifs Ton dem Gefohichtlichen des Inftitutes 

und machte die Verfammlang auf die bedeutende 

Vermehrung der Terfchiedenen Naturalien - Sammlun- 

i;en und der Bibliothek aufmerkfam, welche die Ge- 
ellfchaft theils der grofsmüthigen Unterftützung Seiner 
Röni^ichen Hoheit des Großherzogt von Frankfurt^ theils 
der Freygebigkeit einzelner Mitglieder verdankt. -— 
Hr. Prof. Ehr. Scherbius. ans Frankfurt theilte hierauf 
Bemerkungen und Beyträge ^r Fk>ri| der Wetterau 
mit, namentlich Ober die erften fechs KlalTencHüCel- 
Jien. — Hr. Hofr. Dr. Meyer aus OIFenbach hlfcideli« 
▼on den feltenfren Zug. und Strichvögeln ; welche in 
den Jahren igoi bis ig 13 in d«r Wetterau erfbbienen 
find- Hierunter zeichnen lieh vorzfigHch aus: Vtdtnr 
tmKoeefkalyt ^ Picut lemcomotmt, Tmrdmt rofnu^ Alauda Co- 
laenlra, Cmfirius ifobelUaus ^ Phalmrcfus ciaereut ^ Lärm 




fare^ßtieut^ Proetllaria felapcm^ Amt n^, Anfir 
wms und torqaaens. Zugleich trug Hr. Hofr. Meyer ui 
gemein wichtige Beobachtmigen und Beiberkong^ 
über Zu^'- und Strichr^^gel im Allgemeinen T.or. - 
Hr. Proh Dr. LucSL von Frankfurt redete über di 
Gefckleohtliche im menfchlichen Organismus. -* 
Hr. Geh. Rath Dr. Leomhard unterhielt die Verf 
lung mit Bemerkungen Ober deti Krytoberill« 
lieh über den neuerdings zu Haddam im Kammeknka 
in einer granitilchen Gebirgsart aufgefundenen, h 
reihte an diefe Bemerkungen allgemeine BetrechtM 
gen über das geognoftieche aod ge<]|graphi£die Vorko» 
men der Edelgefteine und zeigte auserlefene Suim 
von Kryfoberill aus den Tereinigttn Staaten lovrolilal 
aller übrigen lutelgef leine im rohen und gefoUiftaM 
Znitande vor. — « Femer überreichte Detfelke der Gfr, 
Dellfchaft) alt Beytrag zu ihrem Mnfeom; £e beidctj 
neueften def , gemeinfchaftlich Ton ihm mit Hn« Ja^ 
bearbeiteten, Modelle der plaütifcken Darfiellmig« 
der Gebirge f auf denen das hOgelige und beagige Laai 
und das Maflengebirge dargeltellt ift. -^ Hr. Otern 
medicinal - Rath Dr. Leitler fprach über den Wetter^ 
fifch, Cobitit fiffilit Limn.^ und theille mehiire (efae 
nierkwurdige Beobachtungen foirohl über deflen^Uxis« 
geCchichte überhaupt, alsjnsbefondere über das Aük, 
mtmL diefes^ilches und feine Eigemfelttft> Wettervcr* 
kündiger zu feyn, mit. Femer zeigte Hr. Leisiew xoA 
rere höehft feltene, zum Theil neue Arten aue dm 
Thierreiche Tor, worunter fich verzüglich folfinenJi 
auszeichneten: Vefpertilio difcolor Nattereri^ ^'^Jf^ 
tilio lüugimanut Leitleri^ Alauda kraehgdaetyla Leii- 
leri^ und Larut miuutus Limuei^ welche letzten 
Hr. Leitler den 29. Auguft diefes Jahrs in der Ot^euJ 
von Hanau gefchoITen hat; es ift dieis das erfte liufr 
viduum dieler Art, welches in der Wetterau verkaai.'* 
Hr. Med. Rath Dr. Kopff las eine Abhandlung über dk 
Verfteinerungen vor, vrorin befonders die wichtig 
fien Momente derfelberi für die Geognofie dargeftcft 
find. Er begleitete diefe VorleEung mit Vor-ifloiguaf 
ausgezeichneter Exemplare verfeinerter Naturkörper 
aus allen Klaffen des Thierreichs und aus mehrerea 
des Pflanzenreichs, fo wie einer Folge von, durch Hn, 
Hofr. fFeßermaur treiFiich ausgeführten » OriginalseicW 
nun gen. Derjelhe trug femer eine von Hn. Med. Ratli 
Dr. Sehneider zu Fulda eingefandte Befchreibung nnd 
colorirte Abbildung der drey Stunden von Fulda ficb 
findenden Steinwand vor. — Hr. Pfarrer Men^ von 
Bruchköbel bey Hanau las einen Auflatz über die nuter- 
fcheidenden Charaktifere der Uekergangsgebirge. ^ 
Hr. I>r. Gärtner trug eine kurze Gefobicbte Aber daS| 
•was rin den älteren und neuem Zeiten die Botaniker 
in der Wetterau geieiftet haben, vor, und zeigte |o 
ifon ihm, feit dem Abdrucke der Wetterauei* Flora» 
naVe um Jlanau entdeckte Flechtenarten. ^ Zugleich er- 
fuchte Derfelhe BÜle Wetter auifcfae Botaniker, ihm die 
in dem Gebiete tdiferer Flora neuerdings entdeckten 
■Phflnogamen mitautheilen , um darüber in dem nich- 
ften Hefte der Annalen Rechealchaft abzulegen. 
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. . L Antikritik 

^ti Recenfioa vonmeioer Anweif,uDg zeichneir 
;it< lernen, zum Pdvat- und SdbftODtemohl in 
^iomx- Folge raa 26 LebrblStt^n , in der AUgemeiaen 
literatttr-'Zeitiuig Nr. 153. von 1813« 
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^ _o Telir icli euch den alten bewährten Sprach : Propria 
tnus Jbrdet^ anerkenne, und To wenig 5ch mich daher 

fexieigt fühle^ meinen Arbeiten einen Pänegyriöus zu 
leiten , fo feftr crhclfcht es auf der andern Sei^e das 
EhrgeFübl , fie gegen ungerechten Tadel , gegen lieb- 
löfe Her«lwttrdigung und einer befangenen Kritik in 
Scliiit:^ «tt nehnaen. *Zw«r haben mehrere Reccnfcnten 
nemem obm angezeigten ".Werkchen Gerechtigkeit 
^wiedeVfahren ]a£(en, und unter diefen beziehe ich 
«nicH ▼orzäglick auf den i der im NoTcmbci-- und De- 
cexnber - Stücke der Outhsoiiuthifchen Bibliothek yon 
igii detfelben mit parteylofeiii Lobe gedenkt, we]- 
ebes darum einen befondern Werth für mich hat, weil 
es ein Jugendlehrer ausfpricht, alfo ein Mann yon'Er« 
fahrnng, der denn doch wohl am heften willen muß, 
' ! was der Jugend nutzet und frommet. Allein ganz anr 
dem Sinnes ift der gelehrte Mr. Recenfent in der Hal- 
lifcKen Allg. lit. Zeit. Nr. 15). d. J., welcher fich ziem- 
lich tutter über meine Anweifung' erklärt , und fie für 
eben lo zwecklos als fcUecht hAit, Schadedarum, dafs 
er in feiner Weisheit nicht bedacht hat: een omnes 
bnmiapojfumuf f welches, um ina Betreff meines Gegen- 
ftandes nur eines B eyfpi ek zu gedenken , yorzüglicli 
mit Familien auf dem Lande der Fall ift, deren Haus- 
lehrer ohnehin der Lehr^Gegenftände die Menge hat, 
i und nutv auch noch Unterrieht in der Zeichenkunft ge- 
I ' hen fo|l. Wie erw;ünXcht ift und mufs diefem , fa wie 
i mehreren andern, ein erklärender Text feyn, welch* 
j eineit grofsen Vortheil wird und — mufs er ihm ge* 
i- währen! ""Kann man da alfo wohl meine Arbeit noch 
( unnütz und überBuQig nennen ?.{ Für die \\^eifen habe 
ich ja nicht geschrieben.' 

. Doch auch' die Wahl der aufgefTihrten Gegenftände 

Biilsfällt depi Kecenfenten, befonders kalt er die geo- 
metriCcben and perfpectivifchen für nutzlos; wenn er 
die wenigen geradlinigen Figuren y welche übrigens 

' dem Werkchen keinen Raum entzogen hkben, un4 
die der im Text angeführten Gründe wegen nicht ent- 

\ bebrlich find, nicht zur Geometrie rechnen will, fo 

findet fich von den erften eigentlich gar nichts ror; 

und will er' die letzten unter die Kategorie der Geo- 

/ nietrie.ftel]en, fo. würde diefes eine gemein e.Unkunde 

terratheh; *f6 wie es ''eine' groK^ Befchrartktheit yer« 

räth, dafs er diefen allen Nutzen abfpricht. Er mufs 

doch wohl: angeben , daß ein Zeichner - ohne einen 

•vlcbt!geh.BJick ejvig ein Stümper bleibt,, und dafs er 

dierennnr durch die Perfpective, welche eben richtig 

leben lehrt, erlangen kann. Gern hätte ich daher 

aodi mehrere Aufgaben dazu geliefert, wenn loeia 

ft 
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Hr. Verleger nicht ein^ wi ffro&e Vertheurung des. 
Werkchens befürchtet hätte, darum mufste ich tdich 
denn gleichlam mit dem ABC der Perfpectife be- 
gnügen« : 

Eben lo nothwendig für den Zeichner ift die Ana- 
tomie, ohne welche er durchaus nicht im Stande ift» 
die I^uskeln und Hervorragungen der Knecben richtigf 
zu zeichnen, wenn es ihm nicht wie jenem yrofeKbr 
der Malerey gehen foTl , von defSen Meifterwerken 
Prof. Schadow fagte, dafs £e ftatt der Knöchel Gicht« 
beulen hätten. 

Da ich meines Verlegers Erklärung, dafs es der 
Vorlegebiätter bereits genüg gäbe, fehr gegründet fand, 
lo fand, ich keine^n Beruf ul mir, die Zidxl derfelbex% 
nngebfihrli^^ zu rennehren, und hedaure daher » dab 
Mk auch hier mit meinem gelehrten Richter in ZwieK 
fpalt bin, trdfte mich jedoch auch in der Hüaücbt mife 
dem wichtigern Beyfalle des Publicums. 

Mit Dank werde ich es übrigens erkennen, wenti 
der Hr. Recenfent fich die Mühe geben und mich rieh« 
tiger zeichnen lehren will, blofs zur Ehre der Kritik: 
denn wenn ich alsdann wieder ein ähnlichesWetk lie- 
fern follte^ fo wßrde mein künftiger Beurtfaifler mich 
doch mit mehr Recht tadeln können, als diefs Ton 
Ihnen gefchehen ift ; es müfsten denn alle Kenner be* 
fangen oder parteyifch beftochen gewefenfeyn, fonft 
^rürden fie wohl fchwerlich fo emmüthig meine Ar- 
beiten fo richtig gefunden^ haben. 

Noch bemerke ich, dafs ich den Mangel mehrerer 
ausgeführten Blätter durch ein Supplement - Heft ^u er« 
fetzen fuchen ip^rde, datpit ich djenQ doch einiger- 
mafsen Ihren weifen Ratli benutze, und es wird mir 
fehr angenehm feyn,* wenn Sie mireihige Blätter Ton 
Ihrer Meift^rhand dazu liefern wollen. 

Leipzig, im Julius X8X3. A^ R^ßmäshr» 

Antwort des Rttinfenten* 

Adf obige AnEtikri6k hat Recenfent kaum etiK^ 
mehr zu erwiedern » als dafs er Herrn Rpßmisler*! Zei- 
chenbuch unbefansfen . und . fo beurtbeilte, wie ihm 
nach feinen BegriiFen rom erforderlichen Unterricltt 
im Zeichnen gerecht fohien. Dals die Beurtheilung 
•nicht günftiger ausgefallen^ ift Schuld des Werks, nicht 
.Schuld des Recenfenten, welcher geg^^ Hn. RoßmlLsler 
gewifs vollkommen unparteyilch war, weil er ihn we- 
-det perfönlich gekannt, noch zuvor jemals feinen N»- 
Dien Temommen hatte. Wurde .das erwähnte Zeichen- 
hüf^h in Giitkmuth*f BibUodiek gelobt, fo. mag der Ver« 
fafler fich an folchen» Lob immerhin erfreuen, nur 
TerTange er nicht, die Freyheiti ernfterer.Beurtheiler 
-dadurch, zu hafchränken. . Ksmmt die Aepfserung des. 
Hn.oRs/^ffAf/fr/, gerne. be^er «eicfanen zu lernen, aus 
aufrichtigem Herzen, fo ift Recenfent, wofern rr 
kAhfoli ntilsig und manierlich feyn will , ganz genügt, 

fein 



rein löbliches VorLaben mit gutem RatH uthI Vorfchrif • 
ten zu bef5k*dem; auch würde er MitfchiUer SaaAet^ 
deren er ficb keineswegs fchSmen. dürfte. « ^ 

Oefcbrieben im September igz}* 

n. Nen^ periodifche Schriften. 

Der bisherige St^nd der Armeen verurfacbte , dafs 
mr mit dem Druck der Zeitfchrif t : Das l^eue D^utfch. 
2aii0(^.eft|haUend ^röfstentheils fieymuthige Berichte zur 
Gefchdckte der Be(&äckung und Wiederbefreyung Deutfeh- 
Idttdf^ inne hielten, und erft jetzt das ztveyteSi^ok der- 
lei ben ausgeben können« DJefs Stück enthält, auTser 
mehreren zur Zeitgefchlchte gehörigen AuFtktzeni 

ein Tagebuch der Kriegsbigebenheiten 

Tom Zurückzuge der Franzofen aus RuCsland an, worin 
. man vola Tag zu Tag kurz und bündig angegisben fin- 
det, was fich überaU, im Felde fowohl als in den Ka« 
fcinettem, Vorzügliches ereignet hat« Die franzöfi« 
^Ichen Berichte . machen dabey nicht feiten eine auf« 
(allende Schattenfeite. Diefs Tagebuch wir^ in jedem 
Stücke forrgefetzt, und jedes Stü<^ koftet bey uns 
^2 Grofche^ Courant, Es wir^ allen folcben Lefern 
willkomiTien feyn, welchen die Nachrichten von dem^ 
was die ^eutfchen bereits geleiftet haben, bis jetzt 
nicht zukomincn. durften. Auswärtige, welche daf- 
felb^, oder die Zeitfchrift ü1>erhaupt,' gefchwinde ha« 
ben wollen, wenden fich an ihr Poftamt, und letztere 
an das hieiige Königl, Hofpoftamt. 

Buchhändler Gebrüder Gädioke 
in Berlin. 

; m. Ankündigurigen neuer Qücher. 

Keue Verlags^ Bücker 
Ton F. Kupferberg m Mainz. 

Bolbnän^ T,y,\ die Schweden zn Mainz. Ein Beytrag 
.zbr Gefchichte diefer Stadt aus gedruckten und un- 
gedruckten Quellen. ' Mit Kupfern. . gr. ~g. i g x 3. 

12 gr. oder 5.4 K*** 
%ällttte^ y^F^^ anatottSfche , phyfiologifohe unSchiinir- 
gifche Betrachtungen Aber die Zähne, g. xgi3. 
I Rthlr. 8 gr. od. »Fl. 15 Kr. 
KoUer^ G., hiftorifche Abhandlung Aber die Erklä. 
rung der Worte des Brlofers im letzten Abendmahle : 
„Nehmet und effet, das ift mein Leib. Nehmet 
mid trinker, das ift mein Blut." Mit Anmerkungen. 

gr. 8/igi3v «o gv. <id. 45 Kf- 
Miiner.^ Dr. CA., St. Petersburg; ein Beytrag zur Ge- 
fchichte unferer Zeit in Briefen über Rulsland aus 
den Jahren ig 10, igii und ig 12. Mit einem illu- 
^minirten Plane von Petersburg, gr. g. ig*}. Auf 
* Schreibpap. 3 Rthlr. 6' gr. od. 5 Fl. J4 Kr. ,- auf Ve- 
Knpap. 4 Rthlr, od. 7 Fl. %i Rr., mi auf Druck- 
pap. a Rthhr. 16 gr. od. 4 FL 4g Kr. 




Pres, H. A.^ das Verhältnifs der vier Blemctttar&oit 

zur Natur, und inisbefohdere zum menichlicheia 

ganismus. g. .igl3. 5 gr. od. 20 Kr. 
m«fcr, N., ArehsY f ßr das Kouriat. 5ten Bandes 

3te? Stübk. g. igx3. I Rthlr. g gr. od. a FI. 3« 
Thum; IT. , fyftematifches Handbuch des Kadaft« 

Zürn Gebrauche der Maire, Adjuntoten, Misnie 

rjlthe, Expecten, Geometer, und der Befitater , 

liegenden Gründen jedet Art. g..t4(i3, jtRtJiIr« 4 
od. 2 Fl. ' ^ 

Thum , IC. , Syfiein der directen Siieuem in Frazikve. 
nach dem Franzöfifchen des Herrn Duhurens vuL. 
g. Ig 13. 1 Rthlr. od. I Fl. 4g Kr. 

Jurisprudence de 1a cour imperiale de Tr^ves et ,«- 
tribunaux de fon reffort für le nouveau droit et U 
nouvelle proce^lure,. en mati^rq ciyile et, le coc^ 
meröe; i^kvJ. Birnbaum. jVöi. gr. g, 7 Rthlr. z fir. 
od. II Fl. "^ 

le M^gauel chritien de la jeunelTe* ou recueil da 

fricres d*exerci<Ss de piör^ et d'inftructioaa poix 
ufage de la jeunaffe par Mr. Garnier. Avcc ana 
ligure.gr. 12. ig 13. Auf Schreibpap. 20 gr. efder 
I Fl. 30 Kr., und auf Druckpap. 16 gr. odö- i Fl. 
xs Kr. 

Tableau de Pitersbourg, pour ferrir a rhiftoire de nolr» 
. fipcle, ou lettres für la Ruffie, Acritc? pendant kf 
annees ig 10, igxi et ig 12. par Dr. CL MSIUt et 
tr>icluites de rallemaad par C. Liger. Arec un. pla 
de Petersbourg. gr. g. ig 13, Auf Velinpap. 3 RtJih; 
6 gr. od. 5 Fl. 54 Kr., und auf Schreibpap. a RtUr. 
16 gr. od. 4 Fl. 4S Kr. 

Plan von Petersburg, illuminirt. 16 gr. od. i FL ix K& 



Bey K. C Stiller in Reftook und zur Obm* 
MeICe Ig 13 folgende Bncfaelr erfchienen: - 

Fiedler^ Ueber die hefte Einrichtung- der Erziehnngs« 

Anfralten för junge Frauenzimmer, g. 
Geift der Zeit; einWophenblatt; enthaltend eine SimixB» 

lung der in jetziger Epoche häufig erfcheinendes 

Flugfchrifren, Tageblätter, Gedichte u. f. \iy. g. 
Mafius^ Dr., Bruchftucka einer Gefchichte der Medt« 

cinal-Gefetzgebn^ im Herzogtbum Mecklenliurg* 

Schwerin. 4. • , - • ^ 

— — medicinifchc Bemerkungen über einige ältere 

und neuere Gefetze, befondera über einise Artikd 

^es Code Napoleon, ,4. . , 
Mütoni verlornes Paradies, nach demSylbenmaals d«s 

Originals genau überfetzt vom Prof. Prieß, ^r. g« 
Quißorjt^ t?., Grjindf. des .deutschen ^inlichen Recht^ 

ster Band, mit vielen Anm. undZi^ätz^n, h^rausg. 

von C. K. K&nofak. gr. g. 
VogeVs^ Dr., neueAnnalen dc^ Seebades zuDoberau. 

' f otes Heft. g. . . 

Dielen ond meinen altern Verlag, kann .Qm^ 
die B 6 n j, F 1 • i f c he r'fche Bücbhandiuxig auf. 
liefern. . ' » 
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BsRuw, b, Hitzig: Piatonis I^aido. Schohram in 
ufiun feorfiun cum annotation§ perpiiua edidit £J F* 
Hemdorßus. 1810. 266 S. g. (i Rttilr.} 



X 

von derfelben Materie handelnde K 
ung^mckten Metaphyßk 1804 zum 
Vorlefungen abdrucken* fetzte die 
Plutarch fort, bearbeitete den Philo 
cero*s Werk de natura deoAim und d 
etfnatoruMy auch den Eunapius, un 
letzten Theile der ^Btbtiotheca critica 
(lern er die Varianten aus den Venetiar 
Her Handfchriften erhalten hatte» 
Anmerkungen zum Phaedo in dem k 
Ton dem soften März bis zum 9ten ] 
und ab^rgab fie der PrelTe. Er gab n. 
eined ausfflhrlichen' Commentars wi 
nicht die Herausgabe noch länger zu \ 
fchränkte fich nach feiner erften Idee \ 
merkungen ein (S. loo.)« Diefes ift 
fch;chte diefer Ausgabe, welche mai 
um den Werth derieiben richtig zu i 
tinSack wollte keine neue Recenfion 
fern, in den Anmerkungen aber dasje 
oder auch nur angeben, was zur Itrlt] 
des Dialogs nothwendjg fehlen, olfn 



Xjei^ ehrwürdige Veteran ff^ttenbach pflegte ron 

^^ Zeit zu Zeit einea Diaic% dfes Plato zu erklaren, 

mrenn er eine Anzahl von fähigen Zuhörern vor fich 

fah, welche nach etwas Höherem als einer blo&en 

iUeiTientftrkenntnifs der griechifehen Sprache ftrebten. 

Als im J» iSOii diefes dmt Fall war, befchTofs er, weil 

#s an Ejcem^ren fehlte, einen Dialog herauszuge- 

l>en , fivi ego ipfiuf nitmine Ptatonis inflinctus five ßu^ 

diis oftimorum adotefcentum abreptus; qni nteanim tpfs 

0^grum vehM ignarust $t immemor veteris ae perpetni 

Piutarckei onerisy noirnm ejtiäm et eitraordinarium onus 

edendi Platoniei diahgi fafciperim : praefertim intelti* 

gens idem mihi euenturum, quod In Setectis HifloricO' ' Vollftändi^eit und Vollkommenheit 

#fil»f even^eti ut gretlfieafidum'ejfet liirario.atiquid adr machen. Befcheiden fagt er in dem E] 

diiafnenH et anttotati0iiis' poßulanH j quü tibellus ad alios •*• .-^j- -j #- ^ 

gtiam^ eoetra meamfchotcm^ ledores cmHfnendaMhr red^ 
deretur. Seln^e WM ich wankte eine 2ie^t lang zwi* 
fchen dem Symjpofinm und dem Phaedo, als denjeni* 
gen Dialogen, aus denen man den 'Plato am b^f^en 
nach aUen Foirderangen der vollkommnen Darftel? 
lung, Deutlichkeit, Annehmlichkeit und Kraft er- 
kennen kann, entfehied Sot aber endlieh für den 

Phaedo, v^ovoo mail die GrAnde In det treflKch ge| undlin. fTuUenbach danken, dals e 
ibhriebenen Vorrede felbftnacblefen mufs: Hr. Witten* Zeit, in welcher fein Plan nicht z»Tr F< 

hack woHte erft bloffs den Text abdrucken lafleiij'und * — i-^-^-.^ r^ ^fs^i 1- - j 1 •*■. 

aÜe Erklärungen dem mündlichen Vortrage vorbehal* 
ten; allein auf das Bitten des BachhSndiers und fei« 
ner Freunde belchlofs er, kurze Anmerkimgen aus 
feinen AdVerfarien bey2.ttfägen. Während der Ar- 
beit aber vermehrte ficn der 9toff , und erweckte die 
liiift, noch entfernte HüMsmittel zur AusfUllung des 
Fehlenden aufzufuchen, und einen ausführlicheren 

■' Commentar auszuarbeiten. Er wandte fich an den 
Bihliothecar zu Venedig, Motetlij und an Baß in Pa- 
und beide verfprachen ihm kritifche Reyträge« 



Sic annotatio ad hunc modum crevit. In 
veremur nefint, qui pluribus in tocis alt 
deßderent, Neque nos propoßtae abfotiL 
nös froßtemur. *Emm vero qnis tande 
perfecti quid aut poUiceatur aut expecte 
cUm piävlfcuto exhaufla aut praeßet aui 
muts diele Befcheidenheit, welche imt 
der gröfsteh Gelehrfamkeit zu feyn 



ris 



Unterdeflen bis diefe anlangten , liefe er den griechi- 
fdhen Text liach Stephanns Ausgabe mit einigen we- 
fiigen Veränderungen , die Vorrede , und die Prole- 
gomena , welche den fünften Abfchnitt von feiner Ab- 
hatuilung über die Behauptungen der griechifehen Pbi- 
lofophen von der Unfterbliobkeit-d^ Seele uod das 
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faen konnte, fo Vieles gab und leiftete 
einer fo umfaffenden und gründlichen 
Alterthums, bey einer fo ausgebreitel 
lichen^eiehtfamkeit und einem fo vie 
tem Geifte möglich war. Doch wir fc 
einer nähern Anzei^^und Bcftinimui 
diefer Ausgabe, welcher in den Ann: 
übrigen Zugaben zu fuchen ift. 

Die Anmerkungen beziehen fich I 
Kritik, als auch auf die Sach- und \ 
Für die Kritik leiften fie verhältnifsm 
den Hülfsmitteln weniger, JT. befchr 
fchen Apparat S. 100, woraus wir < 
heben wollen. Die Leidener Bibliothc 
Handfchrift von dem Phaedo,* aber 
Schollen des Olymplodoros zu diefem ] 
mehr exegetüoben ale kritischen Wer 
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«He Worte/- d«s Plato fdtM und zu kurz angefahrt 
W^rdw, .und einetlte lateinifche UeberfetzuoE» wel- 
diennz wörtlich , und daher zur Kritik des' T extes 
trefflich zu gebraischen ift« Sie ift^ wie die verfchie- 
diBn^n Lesarten ausweifen, von der in einer Oxfor- 
4er Handfchrift einem gewiflen. Athenienfer Antotf 
Ariftimfus beygelegten und von Forflit benutzten ver« 
fehieden* . £xcejrpt6 vpn def^Mben finden fieh in «• 
Bern Codex der Marcus - BibliothA zu Ven«di^. 
]^ach dex Vorrede ift fie Ton einem ungenannten Sica« 
lianer 9 der auch vielleicht den Meno aberfetztet wahr« 
fcheinlich in d^m isten Jahrh. gemacht. Hr. ßSoritti 
ge4enkf^ in einem theilweile mitgetbeiiten Briefe 
. »och einer zweyten in Sizilien gemachten alten latei« 
nifcTien Üeber fetzung , die von üoem ffenricus Jlri* 
,JKppus9 Archidiaconus zu Catanea, herrObrt. Von 
dem eben genannten Gelehrten erhielt /T. Liesarten 
aus zwey Veoetianilchea I^andfchriften au$ dem I2tea 
und J5teh Jahrhundert | von denen die eine mit dem 
von F^^Äfr gebrauchten Tübinger» die andere niit 
deflelben Augsburger Codex am meiften überein* 
J^immt. Von Hn. Baß erhielt IV. die CoUätionen aus 
l^ben Handfchriften.der Wiener Bibliothek» die. wir 
9 aus deffen Verfuch über das Sympofium und der Epi* 
^ ßotq critica fchon kennen , und hier der Kürze wegen 
mit jtBC — 6 bezeichnet find. Aufserdem benutzte 
er die Varianten des l'übinger Codex aus der Zwey- 
brOcker Ausgabe, die ForßirYcki und Fifck^'fihe Aus- 

Elbe und Gottle6ir*s Animädverßonen* Au$ diefen 
ritifchen Holfsmittein hat der Herausg. viele beffere 
. licsarten hervorgezogen :d(»ch nicht fo viele, als man 
bätte erwarten follen. Der Text würde viel gewon- 
.jQen hat>enY wenn fie in denfelben aufffenommen wor» 
den wären , aber doch noch ip einer Menge von Stel« 
len der kritilclien Band bedurft haben., wir wollen 
dtiefe beffern Lesarten aus den Noten herausziehen 
«nd den Phaedo nach der Seitenzahl der St$pkamU 

. Ml 




vorzieht. — > S. 58 b. Die gemeine Lesart m«3«(«<u€iv 
jtbheint ihm verdächtig, weil alle Wiener und die 
zwey Ven. U. Mot^^wW haben. «—* S. 61 f* «t^ f*«» 
)0^*i« ßislaiTOLt olut6v —'Schon Stifhanw Ichlug fxivr«! vor^ 
welches fich auch in dem Olympiodor uind den zwey 
Venetiaoifchen Handfchriften findet. Die Wiener 
B. C. D. haben noch vpllftändiger filvT^i ^t. — - S.62 a. 

i^5£W7r«» liittff iMrl T^ «^X« i^rhf tr« xai oi«» ^IXtiov 
yc5yavai j) ^jiv, QlympipdofUS hat ßSXrm ^v i' Tt^v«. 

wu., was» wie fV^ bemerkt, der Jogifehe ZuLmmen- 
Kang ifordcrt. rr- S. 69 d. ov 7*0 nm «vVo« 7» c«vto& 
•f^fivov oicT0(i imik§}^Mimit Olymjiipdor, die^ Wiener 
Kdf. A' B. C 0v' 7«$ no¥ ^ in4iAB)4^9^at^$ und in «rov 
IHmmeo noch die Wiener IL D. E. F* G. Überein. — 
Ih der bald hernach folgenden Stelle : dq vuw ikSyro^ 
zieht er die Lesart der Ven. A. B. und Wiener H. 
J8. E. G. v£fw ^ vor. — S. 64 *. XIXijS» 7«e «vroü< ? re 



nach ^9Mrvu haben die Wiener if . B. C G. und' 
Tübinger Cod-T auch Ol vmpiodorBS , -i|och^ m^ 

5»ydr«v. — S'<5 n. iwfl lo*#j 7t fr«w — rti« -»ro; 

o^v^^tTüv — i^v»(«i7roi< lefen richtiger alle Wiener C 
der Venet. JS., Tübinger und die alte Slcitianifi ~ 
UeBerletzung. ^ S. 66 a. «y •^x ^M^ i^nw mT. 
VI« «IXAec* j rcuSofitvoc tov Aro^ Der Wiener 
A* Bkf die &eilieoifiDhe imd ATiftipp;-{^berfe-. 
ftgien nach r«« x^X hinzu. ~ S. 66 r. iftiro^t 
4lüifiv r^v reS fvrn %fe^. Der Wien. God^ XL K . 
Plutar^hus haben iffu» ; die Sicilian. UeberfetxmiK 
was abweichend : Hiweäiunt moflram tjnr hhi^jm. 

Htm. -* ' S. 67 b. evtvne« if troXXj) 'n^^\L9ctkim, ^^m 
rü nm^iiMm ßm 7I701W. • fT. hat die gemeitie ' 
frrfovn, welche khonFifcker nach einieeto 

fehrifken in fr«(«AMvr» geändert hat. AuaUebe. 

führt er dahef (S. 163O ddeün Oelebiiten «k Vwt 
diger der Vulgat^ an. Zu den von Pfcher at^eCfUnr 
ten Zeugniflen kommen noch die fammthcheo Wi^ 
eer und Vanetianifichen Gddd;, auch die SiiSliaMfeiia 
Ueberfetzung. So bieten die gehrauchten (fottd&lMC» 
ten mehrmals eine Beftatigung > cter bk^fsgemutfaeM*«' 
ten oder in den Anführuegimt Scbelien aÜiUndt» 
jbhriften gefundenen befferen Lesarten dar. «-- &.10 e« 

5cv iXXo^w eairi 7/)^'^«« K ^ r«? n^ #Mwr^o. Dia 

Wiener Handicbrift G. - hat ax^ «Sv ci «Wvaucroy« «. 

S. 73 «• ^M ii T^rm l^q, iWfMii fMtdv^j ««^ •£ o X^ 

^7t( d¥miAtii03nmu Die Heilung die&r Stelle halMii /' 
Kritiker auf verfchiedene Weife verfucht« Keine ^ 
aber fo gefällig, und bietet fich fo ungefocht dar» ak 
die Con)ectur voü IT.y Jndem er, vor 9r<^« , { einfahiefa^ 
wenn man nicht HiMar/'s ingeniöfe VerbefCami^ 
ii^^mt ^«3ffiV, noch vorziehen mO&te. Gleich d 
•tl^v fiiv «V jfrrov «Mo^ifu lieft dar Wiener Cod*^. 
fifvi' A d. i. H^?oi Ä. — ^*2f ^* 4 i»i<5 nii 
rm 1*4 T«i«Sr9v «!v«i «Iw ro i^pv. Die fieben Wieoer oad 
der Venet A. heben die N^ation nicht. In dein Sot 
senden haben fie alle das Seov (Sn ßß^^rmt fiiv Twrre«-«» 
^€4 If K«( fii) 3u»ar4ri T«<ovr»v f Ivaj «^«y o2«v ^xi?*/»}, aber 
die Sicilianifche Verfion nicht. Denn Ae lauti^tz d^ 
/cii HM^^m 0t mauit tal$ •ffi quiUaillud^ immo iß d(t^ 
fius. .^mm S. 75 ^. «i£vr« :rtL h rml^ «ir^ifVfa^i:» ^xtibükTa 
^^«rfti r#vd' 2 iariy i<r^. Die Vefbellerung tmI 
abfUtt Ttv3', welche Fifcher fohon aus dem Au^M»r* 
ger Codex in den Text aufgenommen hat^ beftätigen 
vier Wiener Hand Icbrif ten. — $. 75 d. 9 av' t9Zt% 
}J^ Xfyofx^Vi eiri^rijVf« «ir«.S«X](v. Die falfche Les* 
avt 3 hatte fchon Fifcher nach der Augsburger Hand* 
Icbrif t verbefiert , iiiid nadi A^7fi/uv den Zufatz der* 
leiben » 2<(M|biiV angemerkt. Das erf^e bejtätigea die 
Wieaer Codd. A. % F. G. , und das letale die Sicilje-. 
nifehe Uebeirfetzung. Gleich darauf i^t«^ d« rmS^ 

JnioT^ifMiv Anftatt «ur<2 leXen die - Wiener A. R, Em, 
TKvr« , wie der Parifer Codex. Heindorf hat es in deia 
Text ai^genommen. — S. 85 c. r«' p^i*r«i «£ ric I<7o. 

ä^/<rT«aS«< «r^iv etc» I^ie veralichenen Handfchriften. 
iitimmc» alle in 4^ von SujXaM^ verlaflnen Lesut: 



•. "^ ' 'TifFBriMi 1 1 t' "if -^ 
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OÖTOBER i8 ij^ 



«7« 



fitenio« 



^iCT-lcmigw das rmvrüt,^ wdiria er .Fbr^llr geroigt >^ar, 
^iBV^Ock , Md fetzt »v* t«Ct« , was in Beziebaiig auf da» 
^ortiergekende oi»«|um< aa erklären ift : nan HU tkebit 



ottd in zwey faritcr flatkftbhrifteä 4 ^*i ^ ^^^ 
rfü«7«5 erfcheint, Diefes ÄXdiYn da^^ ?^J?^ 
kanm etwas anders als eine aiis der Elliple wl«^ 
dene Olofle feyn, da ein Abfchreitor «fett «^10* 
nesSubftantiv von <|em V^rbum n«T«XX«TTt»»»i, ney- 



ySSS^, U nulto Ldo haicpfobaturum; bemerkt lieh ohne Sinn. ^"te. Dals alw hi« ~a^^^^^^ 



^iber dcTbey , dafs die Wiener Codd. C D. E. und der 
Veo6tiamiobe A. die Negation nibht loaben, worin 
%veh noob mehrere einftimm^. Hmdorf hat daher 
^Mit Recht das Ol) nicht in den Text au^enövnitiea. 

4E>er Sinn ift^- «l^5«yj| «Jv efn rttvr« voi {v|x/?«(/vci Xtr^riVf 

i^£ ^ ii$t ceJT4*v 6i»Tt^gwti. — S. 96 d. «ixijv 7o?5 ^-y^n;« 
ifljiflirgi: f««i.'2#K«&* 4ir«'rf ri« f^^oiro «y5fftrrr«( ««(«a7ipr'< 
E^^'y«« <JM»«e?» |*e^ »Wi ÄiW Ti| xt^Wj xflrt y7ftro4 

ilPsryr^. ' Richtiger wärde der Text feyn, nadh JF'* 

r UrtheSl« wenn «^tv rji ^9p'. und fnnfv ftfinde« Das 

I totale haben vier Wiener und der Tfibinger Cod^ 

; vBd das erfte liat die Slcilianifche Ueberfetzun^ zum 

'^Thail auq;edraclict. Homo nrngnus forve maj^eß 

4fßfo capki et iqnus equö. ~ S. 97 ft. *** X6y<f.' Die 

verglieheoen Handfchriften haben aüe das PaUcbe iv 

i^ym , nur allein dieSiciiianifcheUeberf. uno verbo. — 

SL 108 a» dni rwv ^OiSh re kou v^fyUjuAiv riSv h^Mi Tt X{u«i« 

, f<fi«ye< XIy«»- Für as/fficSv lefen die Wiener J. B. D^ 
r 4er Venetianifehe G« i^. oVAiv, viras auch Ichoh Stfgfia- 
h mus gemuthxnafst , Fwflir und Heindorf in den Text 
• «nfgenomoien haben« -^ $. 108 i?« «< «Y«» ^«' ^^'^^^ 
wimtf(u(«f. Alle von ITyttenbach gebrauchten Hand- 
fchriften, neblfc der alten Ueberletzung,^ haben das 
Slichtigere nimt^fuu^ -^ S« 113 r. «i< «dt «K«4rr»< od«- 
«•amu; itMEortvc haben die zwey Venetianifcben, 
vad die Wiener D. E* F. O.^ was Beindorf fflr das 
einzig Richtige hält /f^. aber findet darin die Spur 
von ixdi<7rai4, was Modge vermuthete. Gleich darauf 
beftatigen die Wiener A. B. C. D. E R und die zwey 
Venetiao^r die iiesart itaAfyTm, und »a5i^«< ftfr xa/Lt- 
^^imt und x«T<#iwi, welche J^^r für fehlerhaft 
1»ielt, aber Hmder/ In den Text aufnahm* IT. ftimmt 
rfeita letzten bey« — & ir6 ^ iv to?« opco'i, vier Wie- 
ner und die ?wey Venet* lefen inl r^^ •(^9$.- «— Nur 
VI wenigen SteUen hat ff^. ohneZuftlmmung der Hand- 
ifffarifteA etwas in dem Texte geändert , wie S* 78 r« 

ftatt ruvT«, welches Ftfcker hat. Oefter hat er Con- 
iBctüjMBn bewebracht, um (^fenbar verdorbene Stek 
leo zu verfaeitern, oder die grammatifcheConftructioo 
anit dem logtfchen Sinne nikl Zufammenhange in Ein- 
klang SU bringen« Auch hiervon wollen wir einige 
Belege geben. S.. 69 a. ^^{HeindorfhzX noch aus den 
Tobiager nndPariferCodri. 7«ip hinzugethan) ovx «^ 

Vf^^tfi» Da* hier nicht fowohl vom Wege zur Tugend, 
iipodem von der Tugend üeibrt die Rede Kt» iO Ht^ 
mutbet Ü^. , Plato habe gefehrieben : 4\ n ^^ •^^n] 
das n^^ fey aus dem Folgroden heranfgenommen und 
wegen des folgenden Jff rui in rijv» wie fehr oft se- 
ichehen, verwandelt wordi^n. Auch Heindorf bat 
noch Zweifel, ob jene Lesart die echte fey, unge- 
achtet alles gut zufiimm^nhangt , vveil im Jamblicb 
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end , nicht von dem Wege zu ihrer Erlangung di« 
(ede fey, worauf IF's Aendemng fich grtüdct, dxe- 
fes ift gar nicht fo ausgemacht, v^ie er vorauelet»r 
Der tugendhafte Charakter kann »nfjä^ch tMpnOr 
haftes Handeln erworben werden (A Rep.ly^ ö- ij%» 
X. S. 350. Bip.y Es ift daher hier < de«t ^^. »^ 
^e<< dptr^ eigentlich einerley. Uebrigens würde «9 
nicht ttberPüTBg gewefen feyn, die Lesart der alleii 
Ueberfetzung zu eirfahren. Von rodir Bedentwig ilt, 
was Obe^ die deich folgende Stielle : ÄV lif ix«w f*Äve» 
rJ wVi^i*« v'p55, AT» o%M tr«vt« t«iJi» x«T»Ä>«rrt«^*«^ 

wird. Heindorf findet an rfem ungewöhnliohen pal- 
fiven Gebrauche des crfvovVcv« Anftöls , und vermutbet 
daher nach dem Aügshurger Codex x«i i^tr^ wra» 
i^ dyavfxw^m x«i ^mf^Vxofxfy: Allein Wfttenback deck« 
einen noch verborgenem Fehler auT^ Wenn wir et- 
was fßr die ^fovijaif , worauf ßch toütw bezieht , kaup 
fen , fo ift diefe der Kauforeis, welcher für das Ge- 
kaufte hingegeben wird. Diefes ftreitet aber YnitJsKH 
kratesVorlcbrift, alles für die Vernunft binawgeben. 
Die Worte müfsten alfo in folgender Ordnung ttehen; 
X«« roi^rov fi«y ftmrrwL re 7r«ir^»#xo|ti«vit x»l firr« rovtw 

«JwiJftf wt , oder doch fo erklärt werden : ß hac onmia 
vendcmtur^ et cum hac (i.e. prttdenter^ onma emantur^ 
tum reveraeonßat etfort'Uudo et temperMtia et JH/wisf 
etfummatim vera virtusy quaefine fnidentiei ejß »^^ 

qnit. S. 82 C. «*< ii 7« 5t5» 7/V04 t^^ *iXo^^>i<rAivT* xm^ 

qnkofj^x^Mi. Da hier alle Handfchriften, Stobans, Jani* 
blichus u. a. die Stelle eben fo haben, wekbe doc^ 
keinen gefunden Sinn darbietet, fo vernmlhet IT»» 
PUito habe fich fo ausdrückt : tk i^ 7« *»?^ ir*v»< rt 
od ^l|Lii« «^ixvc7a5«f tfXX«* j tm 9«X«ix«^i n. ir. ». «h 
und fetzt zur Erläuterung das Verhältnile des ♦«^s* 
fBia^)}< nnd ^iXo^^of, von welchen diefer Beg^f je*, 
nem fubordioirt ift, aus eitiander. &97 fl. W'^^J 

vtr*. /9<^j logifcher Scharffinn nnterfchAidet in dia» 
ferHypothefe, wie aus zwey Einheiten zwey w^ 
den, drey F^Ue; entweder wird A zwey, wenn & 
oder B zwey, wenn A addirt vriird, od^r A und M 
werden durch gemeinfchaftliche Addition xw«y. Des 
Zuiammfsnbang fordert alfo folgende Aenderung de« 
Worte: mfd^ 3<; i-mMv hf ti< ^o<3ji ^» j r* tv «» «^ 
(diefes tv miSöhtedOch OberftQffig feyn} «to^fT^^iid^ 

Noch weit mehr hat 9^. f dr die Erklärutbg fowohl der 
Worte äff der Sachen geleiftet. Es wird nicht leicht eine 
ich wierige Stelle feyn» wo man nicht jklehrung findet* 

Der 



l*T 



Der SpracSigebrauch befondert In den Partikeln » die 
WortfteUung und Wortverbioduittt welche demPlato 
esigenthOmlich und, werden durch Parallelftelleo des 
Plato und Anderev erläutert * die Ausdrücke» welche 
andere Schriftfleller nachgebildet haben, fleifsignach- 

S^ewieüßn, die Anfnielunzen auf Mythologie, Ge- 
chichte, auf religiöie uncT politifche VerhältnilTe ent- 
hüllet , die Sprichwörter erkläret , und vorzOdich 
auch die philofopbifchen Gedanken des Piato und der 
'Aelteren^ wenn er auf fie hiuweift, trefflich in das 
liicht gefttzt. Die Schollen des Olympiodor's und die 
ErkÜrungen anderer alten Schrinfteller Cnd fleifsig 
beygebracht« Was zum richtigen Verftehen des In* 
baits des Phaedo erforderlich ift, das bat /f^«, wie 
man es erwarten kann, mit reicher Fülle gegeben, 
und auch durch die Prolegomena zur Beurtbeilung 
des philofophifchen Werths der für die Unfterblich- 
keit ausgerohrten üeweife in Stdnd gefetzt. Diefe 
Anmerkungen find zwar kein voUftändiger Commenr 
tar, aber fie können die Stelle deffelben vertreten, 
iind eignen fich für den Gebrauch der wiCsb^'erigen 
Jünglinge vortrefflich, indem (ie das eigne Denken 
und Forfchen nicht erfetzen , fondern nur durch Dar- 
reichung eines groCsen Reiohthums von Materialien 
find durch Nachweifung der Quellen einleiten , unter* 
ftützen ,' befördern. Aber auch fchon gebildete Ge^ 
lehrte finden darin genug Stoff und Nahrung. Ueber 
einen Gegenftand vermilst man un|(erae Jv*s Beieh« 
rungeii , nanilicb aber die Veranlafhing, die Zeit der 
Ausarbeitung, aber den Inhalt , Zweck und Zufam- 
fnenhang diefes Dialogen, und über die Frage, was 
an demielben hiftorifch fey, wie fich Sokrates und 
Piato*s Anficht von diefem Gregenftande zu einander 
verhalten (aus diefem Grunde wflnfchten wir, dab 
er auch den zehnten Abfchnitt aus feiner Gefchicbte 
der Unfterbliehkeitsiehre , der vom Sokrates handelt, 
in den Prolegomenis möchte mitgetheilt haben). JPer* 
tier über di^ Literatisreefchichte diefes Werks. Denn 
wahrlcheinlich wird 1V. in feinen Vorträgen über alle 
diefe Gegeoftände, welche zur Einleitung gehören, 
ausfflhrÜch mit feiner gewohnten Gründlichkeit ge- 
liandelt haben ; in den Anmerkungen find aber nur 
«inige davon kurz berührt. Hey der Reichhaltigkeit 
des Stoffes, der in diefen Anmerkungen enthalten 
ift , können wir nur auf Einiges aufmerkliam machen, 
was mit befonderem Fleifse ausgeführt ift. Ueber 
Ecbekrates, welchen /T. für den Pythagoräer hält, 
Ift (Si HO f.) alles gefammelt, was fich in den alten 
Schriftftellern fand. Er war aus Phlius , woher auch 
felbft Pythagoras Vbrältern ftammten, nach Pauta- 
nias II. c. u^ Der Gebranch des Wortes elnftXacftßti-. 
vfiv von den Winden ver(chlagen, ift gelehrt erläu- 
tert. • S. 58 d. flrjtMcafv Tiv*^ 3UC4 ttoXX«/ 7«. Mit Be- 
ziehung auf feine BemerknMen zu Piutarcfa. d$ ferß 
ifum. Vena. p. 125- f«g* ^- P^^ci quidam fo- 
titis$ qmm mutti quidäm anatogioi ^angrture vi- 




dtaUir; fi mOdm'riviii^ quidtmt pMmlaU 

C0L At 1ÜUS kii mvatuU ui rivf«, tan^uH 

iUramque fyuiem comgftctatur , ffkXvi^ et oX^r«**«- ^ 
lein die angeführten Belege bewellan, wie «tns dawA 
diefen Sprachgebrauch nicht, am wenigftea ff ir jsa 
gen , wo dem rtw^^ n o> \o» mit einer Negatioo giMm 
gengefetzt werden, vielmehr fchelnt xx«, wie xne£i 
mals bej Plato, die Bedeutung desHinzufetZitas » w» 
durch, das Vorige berichtigt wird, au -haben :.EJa] 
ja fogar Viele, waren zugegen , wobey <mc^ nielaft 
7ov< und izoXUv^ als Tbeile unter fich begreift» 
dem dem ttqXXc?« entsegengefetzt bleibt DieCes 
Ha. Heindorf^s ScharrBnne en^;angen, der auf 
angeführte Stelle verwei Ct. S.6ib. Ueber den U 
Ichied von A070C und fcudo«, Xotoiroid^i und fAu^«? 
und den Gebrauch des rroifiy für dichten. S.61 d. V 
PhiloUus und -ileflen 2:eicalter. Wenn Lyfis 
des Pythagoras und Philolaus des Lyfis war« to 
ten Cebes und Simmias den Philolaus, der bis zm Ol. 

Selebt haben muis, allerdings zu Theben 
. 61 ^. Die etwas dunkle Stelle: Iwm^ ^livr^t 
flroi ^«ye<rccf -— irf (ifi^vf nr , haben [T» und S durah, 
Kritik und Exegefe vollkommen aulgekiskt Ni 
mufs man in der Heind. Ausgabe die Ordnung m d 
Worten mMimi n $«1 wie IT. zeigt, urnkdumw 

S. 62 b. o |xrv ovv h dn^^TPi^ Xtyof^mf^ irtfi 

7PiC. Es ift hier nicht die Rede von religidien Myte- 
rien, fondem von. einer geheimen Lelire der Pytb« 
goräer oder des* Sokrates« fV* widerlegt Farfitr^s' ^^ 
•gegengefetzte BehaupUtung, und zeigt, cUfsGelbftQtyi» 
piodorus , ob er gleich alle Philoiophie auf ReligkM 
zurückführt , und Proolus angeführte Stellen niditi 
zum Be weife derfelben^ybrlngen, fondern nur von 
der geheimen Philofophie, welche faft alle SNchnlan 
hatten, wie auch Plptinus EnH.lV. L. VIU. c. i. fpe» 
eben. Ea ift alfo aach hier entweder der Pythago-' 
raer, oder des Sokrates geheime Lehre zu verfl^o. 
Denn- auch Sokrates fcheint eine folche gehabt zu h^ 
ben. Wenigftens läfst ihn Plato TlfiaeM. S. 156 «• 
und Laches aoi a. b> reden , als habe er philofcnlifr* 
Iche Geheimniffe« Wenn Thtmiftiiis Orot. XJLVh 
iagt, Sokrates habe alles öffenUich gefprochen, foitt 
das nur von feinen moralifchen Reden zu «erlMu 
(Diefes bedarf wohl noch einer weiteren Uoterfn« 
chung. Denn es ift imnier die Frage, welcher Se- 
^ krates, der wirkücbe, oder der ideahfirte, in Pkto's 
Dialogen fprecfae. Die Geheimhaltuns gewiffer Lein 
ren fcheint mit dem Charakter des Sokrates nieiit 
wohl vereinbar.) Ganz unbezweifelt ift aber hjar 
die geheime Lehre der Pythagoräer zu verftehn. Der 
Peripatetiker Klearchus fagt wenigftens bey Ath^' 
naeus IV. 11. 157. ausdrücklich , dais Ce dasjenige ge- 
lehrt haben, was hier Sokrates als eine geheime Leim 
anfühlt. ' Heindorf hat fich hier an Forfiir gehalten. 
S. 64 a. «f^rcdvijVxciy x«i rrdv^vWi. Eine Menge von Stel^ 
len erläutern diefen Gedanken. - > 



(Per Btfüklu/^ /014t.') 
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,0JLlECH18CHfi LlTERÄ*Ut. • 

XkTD«w , 1?: Saake u. HonlcoopS : UXeirtavo^ *äiS«v, 

' Piatonis 'Pkäedon explatiatus et emendätus Prqle- 

eomenis et Annotatione Dä^ktis ft^j/tfefibachii etc 



' - '. . • 

Neque hue opus eß confugere; wm fi quaerUur if 
agendo aut patiendoy una omnium virttäufn proicijme üß 
agendo cernitur prüde niia; quigpe quae gaeierof 
gubefnat ipfas rxVrroe'!^ gubemante^. .Sätiif ßtife ctfWof 
W modo dictis : 'rtivotvTOii tqZ nXJvtiy sc r* Ä. in4equ0^ fjt 



(RliH,b:Hitz5ig:iWato«ij«i«*rfo.^&hol3rumm > yj, ^^^^ v, perceptione ^verüatif yimvüer-d]^ 
«fum c«m annotatm« ptrpetua edidit L. F. //««- -J^; ^ ^^^ patitury »vV«»»/« /mfnr «Üir»:^e7.i JÜkwb 



darfius etc 

S« . . ; . ' - • ■ '• 

ÄÄ» «*» »'''^' wird bey-AnfCÄrttiigcii ivemdet Worte 



faief fpcht ^. den Grudd in dem Weite» , da er jn 
der Nähe liegt* not^iifxK wie ttocI^o« bedeutet ZuftanOf 
alles was von einem Objecte eusgefagt .wird^» z« £L 

^^^ _ -^ o vo'jj^i»; 4iorW«v, ttiVtiv, eijcÄdriitv. Pas abftracte jPeiLv 

wind Gedanken gebraucht, welcl^s mit einer Mense ' 'ken, da die $eele ohne den Sinn das Wahre an fioli 

von Stella bewiefen- wird^ S* 163* der Cebraudi erforfcht,, und Geh zu dem unveränderlichen WifC^ 

desMf'iTff för «S4» «Tt ißt t^nquam^ velutif jquippi» S* i^5« erhebt, diefer Zuftand der Seele ^cr^ijfAa wird ^^v$iqtf^ 

^k^^in^ jo^-^^ Plat04ifche Fottnel rwpdsirch das «nannt« S. 210. findet man die Hauj^Itellen über die 

I V4>rhergeben^e mit. dem Folgenden verknüpft wird. Seel^nwanderung und die abweichenden Mei^un^m 

l S. 166. i?l^^ S» A36*> jfer ;i^<Xo.<rwfMtToc.ift auch ^lio- j^er neueren Platoniket*; S. 269. und 274* peberfip!^ 

< xW^'^'Vutid fl>*><eT*H9«i der Gruitd diefer Behauptet der Hauptftellen ' übÄ lä/ocv und flioq. S, 2^^. 

i ^ird befriedigend ai^ü Plato's Eiotheilnae dea JSeelen- Trefßiche Erläuterung des Unt^rrduedea zwifche^ 

vermögena hergeleitet, und zugleich die Ur&ohe, V^«?v«roy, und 6?vtfXe5^Qv wo auch zugleich mehrere^ 

I ^rarum hier nicht auch zugleich' aesj^'M^oyo^ ^gedacht fiber die ^fii{act^« desBoethus und die Bel^reitung der^ 

vv^den 9. w^^Ober Olympiodor mancberley veniiln£- felben aus Olympiodor mitcetheilt wird« S. 2g(|^ 

■ ' ' ' ' - - ' • - ^ '^ Ueber Piatos und Anderer Mythen von der Uotei;« 

weit. S. 189- tJeW den Sdiutzgelft der Seele. Vei;- 
fchiedene Meipungen , öb\ jedier Menlch einen eige- 
nen oder mehrere einfen gemeinfchaftlicben Dämon 
liaben. S. 296. und \^q^. fiber d\e runde Gefta^t ;un$ 
UnbeweglichKeit dei' Erde, und die dwdfxaVxvroi <7^^« 

S«i. S. 31t. fib^r die oLstS^*. S. 315. aber die vier 
Ififle der Unterwelt. S. 320 u. f. ^Xfov ^»rtq^v i^t^ 
Ya^cff5ffi« treffliche Erklärung diefer nicht ipiper Jriq^ 
tjg verftandenen Formel mit vielen Beyfpi,^ len« ^4flir 
(ov ift per Buphemismum wovon ebentails. J^ege\||n« 
gefofart werden, fo viel ^Is tq' xctxiv, S« 225. «1 a/x«^ 
yt/v«iK«c waren nicht^Gattionen des &>Krates, ioi^ 
derü Verwandte, Fr ei^ndinnen oder auch Skia vinoeiv 



tehyt darih. gefetet , dafs.^«X'«<yj»f*ÄTO/t,und fiA^fciro^ 
vei^en. ats verwwdt . verbundba werden. S. 17a 
Aber den iGehrauoh des Wl^rts. cumyfkipht. S/ 179. 

mfvT«. ^f ov Tft« '£ydvfi/Myfle Ultpit^^r^ &. 192. (Plato 
ijji.)4X)} J^*« Ä«'TK wil iv n^hf TtpiT^ o;ri< 7^ roiaSm^tip 
ßiirw. Man . denkt hier zuerCt an einen der Anwe- 
fenden, etwa einen ApoUodorus,* aber W* macht die 
feine BemerKitfig^ dafs nach dem>Za£bmmenhange 
der Rede ^ine £ewi(Te;a%emeQiM fieichäfilSenheit'der 
Seele y '<&• Stn^cdakeit nümBch g^meynt fey» wie 
auch die alten Erklarer Porj^hvriiM , Tfaeiniftios^ 
gltntdidus» deren Stellen a^pgeffinrt weiden» es nab- 
men. . IBirocfis de^provideiitia S. 7s. mmlim yi^ bIwu 

d«*iatM7^v : T% . K4>5jiaf«Kv vär vtlirl S. 195. (Platd 
9« T% ^0- ?f* •^ *^ **** ^ifW^Wm Tt Hai. «vy^^r^ Awi 
^af« c(e<)(vtf mvrv.W^xam» ^ifadJJv««. Die-Ansle^ 

SiMhen ttcb>v|el za fchaffeo ^mädit, den Unter- 
led* dbs «wTt^ und «WväcTov zu erklären. Nach 
fir, ift jenes w»s durch ZAfamknenfetznng geworden 
jft^das durch Rnnft zufammengefetzte» diefea> was 
von Natnr« «rrpaünglieh ztdammengefetzt ift. Da- 
rier mnfe ^a« 'mit ainA«tav av verbunden werden; > 
^ ^^ (Pia^ S. jp^ *d,} nvl nyro ttvTT^^ fi 'ttdiiifAmp^ Auiser älem fchdrien Papier und 'correcten 

^i^üM^rpth Mehrere fefochte Eildäranasgrfi^ Drucke (<Ue durch die kleinen Letterit' befon; 
des Oljmpio^ots 9 ' wamdr ^^n^t.v^mt nato'ein ders in den Anitierkt^nsen entftandenen Druckt 
nü^um genannt ^fmAe^füb^Wp ^mmod vvmiOi fi%^ hUUt $»d um Ssüh Wafikig angemerkt)»/ hat 
^l.ir. 1813. DrUter Band. 36 



Koch ^euperken wir, dafs dieHejjbe tr^fflichf^ 
--—- Shieen zurGefchichte der PhiJofophiie^v^elchf 
^^ffttenbacbfahen Schule verdanken p bald wie- 
der mit zweyen Werken wird yermehrt werden,. dea^ 
einem fiber die fvAe^o^ i^A'yw'H von ITUh. thßodot 
BaumhapeTf dem anderh fiber Qbrytypgs Lebfn ^ß4 
Lehren von ITäh. Lud. fTaffinoir» 
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Auigabe durch ein vierfaches R^ifter der an- 

gefiltuten Autoren » der Sachen und I^rfonen » der 
jpranMnatifcbeA Bemerkungen uhd der erklärten grie- 
cbifchen Wörter eine fchätzbare^ ZQga.be .erbalten« 

Hr. HHndorf hat be^ feiner Ausgabe befonders 

Aüekficht auf die Kritik des Textes genommen» 

ohnQ. doch die Erklanuig ganz ausaSifahliefeeB» 

Seine Ausgabe enthält einen durchaus berichtigten 

Text mit Angabe der GrOnde aua Handfchriften und 

älem Platonifcnen Sjprachgebrauche» nach demfelben 

jgrOndiidheny alle Momente der ZeugnilTe fcharffinnig 

anwägenden und nichts ohne Noth ändernden Ver- 

)bfaren, welches ihm gerechten Beyfall erworben 

li^t. Es ift keiqe Seite , wo nicht der Text durch 

•lein ficheres 'kritifches Urtheil gewonnen hat , nach- 

äem auch die v^rfteckteren Felüer durch kurze aber 

treffende Zergliederung des Gedankens und des Zu-"^ 

iammenhangs und Verdeichung mit ähnlichen Stellen 

"inifgedeckt worden. In derVerbefferuag der vefdor- 

1)enen Stellen folgt er nach forgialtiger Abwä^4ng 

'dier'Wahrfchelnlicnkeit der Varianten und Feftfetzung 

'des 'eigentlichen Punctes feinem durch fieifslges Stu- 

'dium des Piato gefchärften Urtheile. Denn er hatte 

Iteinen kritifchen Apparat auCser den von Fifcher an- 

^efiihrten abweichenaen Lesarten » wozu noch einige 

Varianten. aus Parifer Handfchriften komme^^ die ejr 

{pinem Ldirer If^olf verdankt. Blofse Conjecturen 

^hm er nie in den Text auf» wenn fie xiicbt .völlig 

Revident waren. £r ändert nie ohne Noth und zuret* 

JÜiiende GrQnde , und von dem nicht feiten bey Kriti- 

icern vorkommenden prurittis ift keine Spur. bey ihm 

'^ü finden. Die Erklärung des Phaeio ift die zweyte, 

tlöch der erften untergeordnet^ Räckficht. . Nur die 

nöthweadigften Erklärungen,' d. i. folche, welche« 

'der des Griechifchen fonft kundige, nur in dem Plato 

nicht hinlänglich gea'bte Lefer '{ordert » gehörten in 

leinen Plan. Man darf daher nicht den Keichthiun 

Ton C^lehrfämkeit fuchen, der. ISch in den JVyitenr 

'bßekifcben^oten findet, aber dagegen eine mehr nach 

jenem Gefichtspunkt abgemeffene. gleichförmig ficb 

über das Ganze erftreckende Erklärung. H. fahret 

'Airph die Entwickelung der grammätifchen Con- 

iftfiction und des lorifcnen Zufammenhci'ngs durch 

dfe Ver^lchung defi rlatonifchen Sprachgebrauchs, 

iiefofid^rs in Rücklicht auf die Wortitellung und di6 

Artikeln in das Verftändnifs des Pifdoes ein. . JF^t- 

iinbach fahret einen Sehritt weiter, indem er durch 

den grofsen ..Reichthum feiner Qelehrfamkeit- zum 

Veitereis DeinKen, Ver'gleichen und' BeurtTiejleO) 

Kurz ^Btn tiefem EiVidringeri den fchon Fähigem nö- 

'^fget. '/Indeffen dienen doch beide Ausgaben einaq- 

^rzmr^rg^ung, und find' j[6dem, der uch das 3tu- 

Vicrm des Phaedd wählt, tnentbebriich. Wir wol- 

leirnttr dctrch einige Belege 'diefs allgemeine Urtheil 

beftätigen. 

. .', Djfe.^vorzqgIip)i«a Le^fen, welebe IFffttMach 

'f^ns\Mi\ Wiener ui^'d VeneliaDifchen äai^dfebrilteil 

: angei^en und . der. .gewöhn][ichen. l^sact - voi]gezogen 

» * \ ' ^ ♦-' '«• 





aufgenommen worden. 
Bemerkoagen betreEkn zwar ,^ wie es /^liei^ 
nigkeiten , z. B. zu in ^»(ficHov ttmjv «fWddKvo« 
Aäs maoL beides iric&r %m9\w und ro K» läge , a] 
^«f^fisKov die echte Lesart fey , obgleich vorhe 
krates fagte, ij t^ ^«Vfi«»oy *?ri€v; warum giei^ 
auf in den Worten : evi« xtf «rf ^l t^^ jikiic «f(« ^ 
"ify r^^Trev i^Mro^ •ntf^ mit dem Genitiv und « k^ 
dem Accu&tiv ftehe ; dais nach rmirm. ^ ^^^ 
n^^ das dem Sinne der Erzahlenden vor(chvr< 
^«voc d* oJ verftanden werden mfiCfen. AUeum 
diefe Kleinigkeiten gehören wefentlich zur 
und PhilofQphie, und machen gleichfam die 
aus , welche den Kern enthält. S« 58 a. rov 
«!( /^ov 'A5jprfli<oi tr^fifrovffi. Den Zubtz.der Vufen 
xAt' cra< Uefs i?. aus dem Grunde weg, weil er 
Sinne nicht erforderlich ift , und in den heften I 
fchrtftan voa Auffsbnre, Tobingen, Ptorie, in 
tarckus di Fato iffuHinJL S. 389O «md bk imt ec 
Fiemifchm Ueber&tzung fehlet , und in d«m F ' 
den zweymal erwähnt wird.' S. 59 a. m^ m 
io^f if^ tlv«! ««c^oiTi irlv^ci. Die letzten Worte Jk- 
•nen nicht verbunden werden ^ denn fonft 
iv ausgefallen • feyn, was nicht wahrfcbc^Y^\äck 
ift. Einen Dativus abfütuius aazanehmen, tragt A 

Bedenken, weil ihm noch keifrficheies und un ^ 

felheftes Beyfpiel davnn vorgekortifnen ift; 

Itängtalfo mit dem VDrheif;ebeiiden^o« zttfam 

Doch' muib man fich wundern, warum Plato nick 
^ie deutlichere Coofbruction durch den Aoculalir 
fic*flffijci froc^ovTK wählte. S. 59 n. x«/tk ^^< ^t^^ 

rat«r ift die Lesart des Tllbinger C. h«! wtvH t^ A»«pp, 
"weil voraus gieng, nicht dni^ r^« r« ^^«^, (ondmnLtM 
x€ ri)« i^ und in cHefsm .Falle gewöhnlich die Briptt 
ÜOB wiederholt wird. Doch nndet man aueh «inige 
Beyfpiele vom G^entbeile. -^ •irm ^iex<i^td»^t«m 
fd^y 7eXwyr»4, rv/orc ii «^<tH«v«vr«< — - j^r« beziehet fidl 

hier wie gewöhnlich auf das Folgende. Man icaon 
aber i^cht verbinden jfori (ucv tMXMifT»^ ^eacc^KcflB, 
//. fand es obfaer fonderbar, warum nicht di^ Wort« 
Verbindung £0 gemacht worden 7 ^ ovtm iiwttälfLiS^m,^ «nnt 
ft»v t-^ekm^tiß \ bi» ihm ähnliohe Gonftructionea vorka- 
men, wie Soph^cUs Oedip. Tyr. lo. r/w rfdnt^ xed<ffxM; 
jt/ff«cynp( i| drr^^ftvrsf ; S. 59 d. di^tmy^r^ yHtf 9i,itfm^^ nmtm 

hatte Fifcher^ durch Ficins Ueberietzung kaid aieie* 
dum mam verleitet, vor tr^d elogefchaket ; M. verwirft 
es mit R^ht, weil fobon ^ftlt aUein diefe JManr 
tnng hat, z. B. Prat0gir09 <.*<6* — & 59 r.'t fvM- 
(^«••^.eiirci vrrf ifi'iv<<v,-anKatt' Ariftiirciy, naeh4ec 
Analogie und. der Autorität d^'Tfibioi^er GD«kz'~ 

MC* ft9L^9iffjiiikw9t^f ifci»^ «y it{Jifr 'rij'sff4^(«.'MAi»lnft9aji» 
ftatt r^l^turmi j Denn 'bey einer dauernden und fcttt- 
wÄhr^nden Sache fteht nach ^nm^ A der Gonjaocti^ 
des Präfens, bey einer äandtnög, die auf ^nreal ver^ 
richtet -wird, d£erOon|unctiMsd#fAoriita vMem^ 
rer^ ai^ahrte Beyfoiele bewSlireii. Atich babeft 
dia-TOhinger tind ^Hinfer: Handfebriften rtkmtTitfi^ 
Nach derfeihea/Autbrität ift ftaftt chi^vt»^» fki^vn^ 
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X Ajjv , *^i nach dem Angtbtirgef Cod. und der zwcj^- 
axi BäUer Ausgabe geletzt wordeo. . S. 60 i« '* ow 

bx^yc<r5xi nach der Tfibinger Handrchrift. ^ S« 60 e. 

r««f «V • .^^X>a')^<« bedeutet- hier» wie H« . mit i^ielen Stel- 
en be weifet, (doch wie es fcheint» nur nach ci* ish^jx^i^') 

v«c |xji ^^TiVj — diefes hn^ ift aus einem Parifer Cod. liin- 
bu^^ommen. S. 62 b. fv Xi^za^xi to 5fov^ fiv«i ijfx«» 
rav^ ^tri(Li&)Lo|yL^yov( anftatt' c7r<f^cXovfi^voi/< aus denTübin* 
ger und Parifer Cod. S. 62 c. <V«« ro/t w tccvtjj (anftatt 

des gewöhnlichen raurjjv) oJ» äXoyov , (kj) jrooTf oov «utov 

kiTToxriwüvai ^cry ^^Iv «v (^efes «v hat Hr. /?. ohne Au- 
borität der Handfchriften blofs aus ^ grammatifchen 
OrQnden hinzugefügt) rfv«7XJiv nvrf IJeo« ^7r*fr^f*y»j. 
S« 63 -«(• o'eroei cVijLtcA^aco-ddtc fQr tttiyifXtlo^oLi auS dem 

Tübinger Cod. und Olympiodor. Denn im^tXtla^M 
]kann nicht das attifche futurum durch Cpntraction 
feVn» da dasFu/ffrUfii nicht InifAtlSdUtAOih fondern c^i* 

|^«A^<ro|biai ift. S. 63 r. vCv i^ rf Vo-t« ifri w«^ «vi^^.r« 
iXirt^oi «^ife^^ou ofysSoi); 3C«i röSro lA rv otJx «v tt^w Jutj^v- 

«S 7w oTi, fTTT«^ rt aXXo rwv roioürwv, Äilax^f'^*'/^'!^ «^ 
xol rovTo. Das jjf£f<v läfst (ich nicht füglich durch 
#Xff/f(B* füppliren, wie Forßer wollte.' Die Conftructiod 
Sri fjLivToi^ ^(» (niiiht, wie Mudge vorfchlug, ^^o<hO 
i^eflrde allerdings leichter fcyn. Da aber alle Hand- 
fchriften in der Lesart einftSmnrig find» fo darf man 
' fie nicht ändern , fondern die Conftruction des Htt mit 
dem Infinitiv annehmen, für deren Richtigkeit H. 
\iele Stellen anführt. S. 6i d. »«i «fMc 901 ^ «iroXet/« 
SaroLi^ iaiv otit€^ X^Y'K* w^i '^^^^^y ^^Tioei nahm J?l 
«US einfnft Parifer Ck>d. anftatt i(nt auf, und Xift^i 
für X^Yi); aus dem Augsburger: Der Artikel ij| vor 
VfToTioy^ ift aber nothwendig, weil es ficH auf die obi- 
gen' Worte des Sokrates bezieht: olftai ydq v^iZ^ Xiynv, 

^Ti XJ^^ füic TT^^f ravTet «f 7rbXo7)) jota^ai S. 64 C» aqct |Lt>) «fXXo 
Ti ^ 5«vffro< 3j rovTo * Er erwartete erft «XXo n i^rt^ 
oder ohne Zeitwort aXXo n o ^oTv^ro;, weil diefs ffa- 

Sende etax ijl^ mit demlndicativ conftruirt wird. Sollte 
as A echt feyn, fo könne, wie in andern; aogef ehr- 
ten oeyfpielen , dcdo/xart verftanden werden, in den 
f gleich darauf folgenden Worten : ^«v iox xal « ol £uvk 
oxff'tttrti^ x«i ^fio/ift x«t nach dem fait allgemeinen 
Gebrauche der Griechen aus einem Parifer Codex 
hinzugekommen, fo wierS. 66 n. in der Formel: 

«Ynt^^K Mii ilfXXo'c. S. 68 d. 6}tf5«"ori t^ ^«vccrov/^YoSv* 
Tou 9Tcv7C( e^^XXoi tMv ftt7«XMv K«ic«»v «(Mii ; durch 

die Aufbabme diefer Lesart , welche £ch in den Tü- 
binger, Parifer Handfchriften, im Jamblich und Stobäna 
fioeet, anftatt fxtyiffrmv^ welches mit dem gleieb iU* 
' genden fkmidvm xkxMv ftreitet , ift eine offenbare Cor- 
mptel gehöben worden. S. 96 9. nt^ ^atut^ «orv^v 

intffiPxvtk^ 7^^ ftoi idomt. thxi anftat^ iWrf^r^^tcytv, 

-nach dem Scholiaften dem Autfsburger nnd Tübingev 

Cedcx, .fe'^dafs da^ Folgende «id/irm rotf ulrim^ ixaarov 

eine weitere Erklärung davoh aft.-f iulI ii^XXcki^ ^xv4 

, 9^ A» x«l> aMfTi»*.fiCTj/3KXXf V*. . Dieie Redeneart deutet 

j mcbt, wie ftf^her glaubte, Sorgfalt und GeoauigkcilU 



fqndern vielmehr *Ünbeft5ndigkeit ''aps .Mangel an 
Grundfätzen an. S. 07 a. ^yotitrtx 7«^ 7pjrvfr«f 
i rorc ){ «tW« tqH'^o 7/^^73»!.' Aus .Fi^itr Ueber-* 
fetzniig: contraria enim tufüc qtque Juperius canfafit 

J' ua duo fianty und' der Lesart der zweyten Bafeleif 
LUSgabe yrfvrrxi, rJrr' jf rore xtrlx nahm Ä. die nnbe- 
k.weitelte VerbeÄTerung der gemeitfen Lesart ij t^rt 

xtrtx S. 97 d. .TTOT^gcv jf 7? irXctTf 7« jrriv ii *t{ä77<JX||. 

Nach -Arißoteles de Coeto IL 13. macht H. es walu^* 
fcheinlich, dafs Vxartr« fich auf die Vorftellung dev 
lonier von der platten frrqt^'i<tXi^ auf die Anficht deir 
Pythagoräer vod der fphärifchen Geftalt der Erde fich 
beziehe , und berichtigt die Forßerfche Note von d»t 
Anficht der lonier. S. 98 ^* WÄgc^-xivatVpjjv «»( wSuin 
no^iaofxfvo^ xhix^ ^aXXo tlio^. Die Lesart der 
Handfchriften ift hier fehr abweichend. Die Angs? 
bnrger hat TTOTf g-o-tf/Kcvo^ , die Tübinger t>fro5i)0'ofAcyo(^ 
die Aldinifche Ausg. vTro^ea^fAcv««, die zweyte Bafi* 
1er v7ro^f|Lifvo<, Emebius vnoSnitfOfitf^^ Nach dem 
Zeugniffe des Euftathius Od. ß. 375. ed. BaL S. io2« 
welcner diefe Stelle vielleicht aus dem Gedächtmfü» 
anführt und i»< oixiu ftobitriuv las, hatte Hr. H. keia 
Bededken no^wfjLtvoq als das Währe id den Text zu. 
fetzen. Die Stelle des Lyfia^ S. 314. ed. Reisk. n^rw^ 

fw 7«?g j OT0CV I) t/ fiOf mqoly^ix , ror€ «od'caofMei rA^ 

ifoZvTx XXI ro04 'f^^n/^(rovrflt< dient zum Beweife, dafif 
^o5e^of<Qti befy den Attikern im Gebrauche' war ^ wt9 
t-f ^(iv und re^eabxt , 5/Eo/iddi und 5/^m ,• ^rvt «/«"tiv und 
9ryfv9€i<r9««. Es ift daher ohne Grund, dafis ff^tfUenhack 
des Euftathius ^e^^mv für eine falfche Lesart bäte 

S. 99 4U A»< fxMoi dui fxSrx itfum ä noim xxi rxvrgL 
VM.Tr^ocrr«, o^XX* oC t>) rov ßtXThrov xl^fcti , noXXi) «f 
ScKi ft«x^« ^dujxjW-ftv fri) ro0 Xo79ir; re- 71^^ fxfj' iieXiifdg^ 
•!ovr* r^ficf, #fi «XX» fji^vrl'49fi t4 «Ciridv r*f c^vn ,. «XX^ 
d * ^xffivo Vvf V o7 r^ di?r)Oy evx «bTv '^or* ciif dtlrtov. . Cfef 

Anfang diefer verwirrten Steile- würde vöUje . herger 
ftelltieyn, wenn Hr. H* feine < treffende C&n)ectttf 
xatt rxurx vm ^qxrrav praefortim mifiii agms'p . woravi 
auch Ftcins Ueberfetzuns dum ipfa mente aso fchön 
f&hret, in den Text autgenommeri bitte. Sey^ dem 
zweyten Gliede fand er , nach Verwerfung der Con* 
lectnrdesMvdge rJ 70^ iv fii^jund der eignen «?)} 70^^ ^ 
(roSro) f o keinen andern Ausweg, als es müfsten diele 
Worte als Ausrufui^ verftanden werden , nach wel- 
cher in dem Sinne' des Lefend^ leicht fupplirt wer- 
den könne: oiS yfXoiev i^ri^ qJ nxw (pKvXov Ivifoq icili» 

Diefea fchemt uns aber fehr gezwungen, undnieht 
mit Xenophons MtfHarak IV. 3. 5. vertheidiget wer» 
den'zu können ^ wonias zu. fiipplirende docA Tcboa 
im: VpriMtgehenden Tcarkomml. Wir glauben daher» 
wie fiyttenbachy dafs hier eine kleine Lücke fey« 
Dem Fehler in dem Schluffe des DililogSi der fich 
dem Nachdenken fogleioh offenbart (dmü was ift das 
für ein befondres Lob data von Soknites gefagt. wir^» 
.erfey gewefeu dv^o r«v r^rt Zif ifirfi^a3^ev «TfivTQ^ dais 
eaaooh deaentfohludigendeB Züblses «V ^k<s ^««Htv «v. 
bMurft liätte) fucbeo beide Geehrte durch CoüfiOmr 
arbztthellen. Hr. H. feblagt foIgMde^'Verbeflercinff .vor^ 

dgfVtftV « ^ . d'M^i . ^iw^nrdtmß H«i itnunhqriTwy ; daa 

war 
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wftt dd^ Eode unfers Freundes i eines Mannes, dev 
wie .wir wohl hehaupleo dürfen , unter allen damals 
(ti»1« in den letzten Augenblicken)^ wie wir erfüll- 
ten , der befte und auch ionft (in feinem übrigen Le* 
ben) der weifefte und gerechteile gewelen iit. Zur 
Parallele dient das Zeugnifs, welches der Diener der 
Eilfe S. Ii6 r. demSokrates giebt Allein es ift nicht 
lehr wahrfcheinlicb, dalJs das Wort nccyrmv von allen 
Ablcbr^ibern follte ausgeladen Anrorden feyn, und 
dann glauben wir auch.» Plato würde roVc mit tlXXm^ 
vduTcb x«i verbunden haben. Aus dem Grunde wür* 
den wir der Buttmannißken CoQ}ectur , die H. eben* 
faUs anführt ^>t t«v rite t»v inn^a^fxtv den Vorzug ge- 
ben, v^eun nicht, wie er erinnert, die Platonucne 
G6n(txuction Ü «v fore eVti^. erwartet werden möfste, 
luvl die Conftruction des Trrtp^v mit dem Genitiv an 
^ diefer SteUe noch zweifelhart wäre. In Rückficht 
der Leichtigkeit;' 1(1 die ITyttenbackifche Conjectur, 
Dach wricher för täv tot#s t«2v 'ttmtpotc zu lefen ift, die 
anaehmlichfte« obgleich auch durch fie noch nicht 
die B^enkliohke^tan gehoben vv^erden. — Doch 
mvc dürfen nicht naehrere Beyfpiele häufen > um 
0inletN;htend zu machen wie ^rofs das Vemlienft 
iev, welches .fich Hr. /f. um die Kritik und £rklä<^ 
rang diefes Dialogs gemacht habe. Der Druck ift fo 
eorrect) defs uns Kaum ein oder zweymal Fehler von 
d^ leickteften Art wie S. ^14« iroioi für ytoiai vorge* 
lutfnmen 6nd. Aber ungern vermlfst man die Regi» 
iter^wie fieA den bis jeUt herausgc(kommenen Their 
iBa dtr Diatogcrum feUctorum, auch dem viirtenf 
worinaucfatPbaiiio vorkommt, als eine nützliche Zugabe 
n^gefügt hat. Da diefe Ausgabe unrein befonderer Ab- 
itruckdes :«r/UiiTbeilefi> des vierten Bandes der Mal. fer 
teciAit c fo hätte leicht dieEinricbtung getroffen werden 
ke^nnen , dafs aus ^en beiden Reginern deffelben das- 
jenige» ^was für den JPhoädo gehört» herausgenommen 

«nd zu eitlem eigndn B^ifTer über die Er*''"- 

IMb Fk^do «ttiainaieiigefteUt worden wäre« 



OBS CHICBTC 

. RsUKSBtmü» b. Montag nnd Weib: Ptb^ S 

gflii Bargaei qoo ordine firiptorum Uftorias A 
Mm/if monimenta legende fint, libellut. Qaa 
denuo excudi curatlim verfione tbeodilbi ditinj 
^f. K^Uer. 1813. 47 S. 8. C4gr.) 

Peter Angcli oder delli Angeli, war zu Ba 
JVovon er den Zunamen ^argaeus fahrte} 
TofcaniTchen 1517 geboren, hatte zu Bologna 
Rechte ftudirt, und wurde nach manchen A 

teuern 1546 Lehrer der griechifchen und lateinlf< 

Sprache zu Beggio, dann Prof. zu Pfla, änfai^U 
der fchönen Literatur, nachher der Mor^ undH 
litik. um feine Syrias öder das Gedicht von da 
Eroberung PalaTtina's vollenden zu können, berief 
ihn der Cardinal Ferdinand v. Medici nach Bonv 
von da er wieder eine Zeitlang nach Florenz» u4 
endlich wieder nach Pifa gieng» wo er 1596 fiarh 
Seinen größten Buhm haben ihrfl unftreitig dan^ 
feine lateinifchen Gedichte , befonders das bereits an« 
geführte, gebracht. Die kleine» hier von fln. KoUa^i 
wieder herausgegebne Schrift ift zwar raehrmaU o- 
druckt worden, man kann aber doch nicht mit den 
Herausgeber fagen» dßb fie fich befonders untv 
den übrigen auszeichne. Es ift ein blofses R^ 
fter» wona nachgewiefen wird, wie» wenn )etnaii 
die römifche Gelchichte aus den Quellen (iudieia 
will, für jede Zeitperiode die Stacke der griech. id 
lat. Schriftlteller zu lefen find. Far unfre Zeit, ift da 
Bflchelchen fehr entbehrlich» da in guten Lefarfafr 
ehern» z. H. dem ßeckifcken 9 die Quellen jedesoul 
angegeben werden : vollkommen überflülfig aber 10c 
es eine deutfche Ueberfetzung beyzufügen. In &- 
fer hat übrigens Hr. K. die Schlikcerfchen AibUieilar 
gen der Perioden eingefchaltet. 
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k^tn ittea JuKus Ctarb zu Leipzig der Kaohmittags« 

Prediger an der Petrikircfae , M. Gtfiav Ferdmaml Lrf^ 
jitt/| Umertebrer an der RadisliEeyfdiule nnd.ordenUi* 
ches Mitglied des pbilologilcbcn SetninariMBS» alt 

%% Jahr. - .r f »^ 

^ Am Uten Augoft ftavb zu BrtmBaHeißriekMtyer^ 

Paftor zu St. Pauli und zu St. Johann; er ward'gehoren 
Al soften Decemberi75^t| uxid erhielt dieCeStadtpafto»' 
rata am aaftenMay 17S9 i Torher war er Landprediger 
itaidem^hemaligenOdsiete dieferHänCcAadt) und fHüier 
iiiHge2elt Prediger in der ^ehemaligenrOraffchaftMark. 
gewefen. 'Als einer der ftedacttars des nenttBceipsfcheai. 
^anghnchs hat er» &di Sahr Xcfaatiibare V^erdienße. 



NACHRICHTEN. 



um die Erbauung des Bremischen Rirchenp«tU« 
erworben« InEwalcU Mooatsfchrift fixten £cfa exus 
Auffätze v^n ihm^ die lieh durch Ori^naUtät ehen.fc 
lehr auaseichneni als durch Eifer für die Jlt^m mtA 
gegen die neuem theologUCehen Anüebten«/ 

Am i4ften Sept. ftarb^u ErmetioiiTiHe iit dor.fb«« 
nannten ^emita^ ^ welche einft HoufIeau fa«iv^«My 
der berfihmte Muiiker AmL Em^ Grtny^ bekannt« dn^di 
feine eahlreichen CompoIitionen.fowdhl.dsMich du^ 
Cüne Ton dem rerftorbnen Spazifr Terdentibfatea Vcr« 
Iiiebe über die Mufik; er wurde su Lattich 9741 mm 
1 »ten .Fed>raar geboren« 

. Int Ootober ftarb sn Bern yehemmf hk^ . erlter 
Plamer am MünCfcer.m «Beni und Decän, der «cfi» 
Gciftlicbe des Cantons. £r irard geboftn im J. Mf^^^ 
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THBOIOGIE. 



Ea&AKdBii, b. Palm: DU hiblifchi Theotogk. oder 
Judaismus und CkrMiauUmus nach der grammt* 
tifch * hiftorirchen Interpreiationsmetbode und 
nach einer freymftthtoen Stellung in die knüibh« 
vergleichende Üniverulgelchichte der Religionen 
und in die univerfale Religion. Von Dr. QMl. 
Phil. Ckr.Kaifert Predigier zn Mflnchberg. Erßer 
oder thioretifchrTbmL igi}- XIV u. 293 S. g. 
(1 Rthlr. 4 gr*) 

^/m it groTsem Interelle hat Ree. torliegende Schrift 
i^JL gelefen « welche lieh nicht nur durch Beweife 
von ge&iiTtcr Belefenheit, Ibndero noch mehr durch 
Proben eignen ielblMkMdigen ForfehenSt durch Qber- 
rafchende neue Gombinationen , durch heUe Blicke 
Sn das Dunkel der fiHheftai Vorzeit und iu die Tie- 
fen des menrchlicheo Geiftes aufs vortheilhaftefte aut- 
zeichnet. Ueberdiefs charakterifirt den Vortrag des 



die Einzelnheiten aller Nationalitat und Individuali- 
tät in der Religionsgelbbichte auszuforfchen « wel« 
ches erit die Nachwelt einigermaßen aufldien wirdU 
und zeigte wie er bey der von ihm verfuc^ten 2>eicli« 
»ung der ailgenfleinften Zage und bey der Aiiwendhing 
diefer auf die uns zunächft Übende ReÜgiou, wcicil« 
Anwendung keineswegs eine feiche fehwarmende oder 
wiUkarlfehe ift, als die z. B. in Kann$'s Urkundeiä 
und Pantheum voi^getragene, hauptfSchlich auf Ro^ 
fnltafte allenthalben einziuenken fucne, ohne die biblt 
ibhen Stellen zu exegefiren und die Ltteratitr der fat* 
hlifcben Theologie, auiser da, wo fie nachzutraRrii^ 
war, weitläuftiff. anzugeben. Mit Verwerfung aller 
bisher aufgefteUten Reli^onsprincipe, fowcM deft 
Supernaturalismus und feiner nuinnjchfailtigen Modi- 
6cationen» als des Naturalismus und RationaHsmuSi 
erklart fich der Vf. iOr das, wie uns dOnkt, von j«- 
nea nicht beftimmt genug gefehiedene Princip oet 
Unherfalumutf Ober welc&s er folgendes fagt:^ „Ich 
verltehe unter diefem theils logifch und metaphvfiicli 



Vfs. ein hoher Grad von Freymflthigkeit,'wobey er ^<die allgemeine Offenbarung Gottes an die Geiftes 



doch häufig auf den exoterilchen Gebrauch mancher 
Wahrheit Hackficht nimmt, und eine Unbefangen- 
heit von vorgefaisten tbeologifchen und philofophi«* 
fchen Meinungen, welche My ihrer Seltenheit um 
fo mehr Lob verdient. So gern vrir aUe diefe Vor- 
*%ilge anerkennen, eben fo unverholen werden wir 
im Folgenden bemerken, wo uns die Anfichten und 
ComfainatioDea des Vfs. einer richtigen Begründung 
und die Darftellunc derfelben der erforderlichen 
Schärfe undGenauigkeit zu ermangeln fcheinen. Wir 
heben zunächft einiae Aettlserufq;en der Vorrede aus, 
um dadurch vdrUuifig den Geift des Ganzen zu be- 
zeichnen. Nur feine individudle Anficht von einer 
anfserCt intereflanten und wichtigen Wiflenfchaft^ <ler 
Rdigionsgefchich'te , in welcher fich die Geichichte 
der menlciilichen Bildung Oberhaupt fpi weh » wollte 
der Vf. in diefem Verfuche aufftellen, verbunden mit 
der angeftrengten Bemflbung för einige Onämifation 
zu einem harmonifeben Ganzen. Mit Recmt ^ubt 
der Vf. den aken PhUofophen und Hiftorikem »TKch- 
tera und Propheten oft weniger zuichreiben zu mOt 
fen^ als gemeiniglich gefchiebt, >,wo die ans dem 
Uclite in die Dunkettieit zuröck^henden Forfcher 
oft ihr eigene Licht, wie das exegetilche Handbuch, 
Airfii# Commentar u. a«, fbgar oft ein vermeintliches 
Licht, und oft abfichtlkh, wie DauV^ TheoloßU^ 
mena^ Sehwarm und andere Uealphilofophen «nierer 
Zeit, mitbringen, und fich itXbdt «>der andere blen- 
den. *' (S. lyH) Im Folgenden macht der Vf. att^ 
merkfilm äaf die Schwierigkeit des CpiternefamonSt 
A^I^Z. I8I3« Drmir Amn£» 



weit, alfo auch an die Menfchbeit, begründet durcA 
Thatfachen in uns und aufser uns, nicht durch uiC* 
finre imellectuelJe, oder moralifche, oder fahlende 
Tfatur allein, fondern durch mifere ganze freu dar- 

Ssftellte Menfchbeit und fortlaufend durch alle Val^ 
er und Zeiten , theils aber auch verftehe ich dahiii- 
ter jraktilch eine allgemeine, deutliche, zureichende^ 
umniiTende, fbr den höchften Zweck des Menfchek 
heilfam wirkende Volksreligion. ^ (S. VII.) Von die- 
fem in dem Werke des Vfs. nur aphoriftifch angede«« 
teten Princip erwartet derfelbe , dafii es kfliiftig nicht 
als ein blols regulatives , fimdem als ein conftitutivesb 
aus -einer Vernunftidee , nach aprioriftifchen Gruni- 
fitzen hervorgegangenes, woraus der Inhak der WiC- 
fenfehaft deducirt wird» durchzuführen fey, woher 
es Hanptfache feyn würde , zu zeigen, wie jedes \^ 
here Vermögen im Menfcfaen die andern VermdM* 
faeltimmen, einfchranken , veredeln und ihn zu 1^ 
ner hoohfken religiöfeni Beftim mung fahren foU , zur 
Divinitat, Verwandtiehaft mit Gott und dem Him- 
mel, mHAusfehlieCsung alles Pantheismus und Atheit» 
mus. Dietes Syftem des Univerfalismus fcheint dem 
Vf. allein Coofequenz «u haben , „theils um den bi« 
falifohen Urkunden und Lehren ihr EigenthOmlicfaes 
in der gelehrtai Hermeneutik zu lallen , indem nach 
dem weife« gAttliohen Gefetze der AllmShligkeit unil 
Stetigkeit lOid der menichlk^hen Vernunft und Freyw 
heit, nicht nach einer Accommodation von Seit« 
Gottes, alle ältmro Religionen Zeitbegriffe an fich 
tn^, und zur ideaka ewjgm Re ligion nur empor 
37 keL 
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keimen» theils um eine reinere» den ganzen Men*. 
laben nmfefleqde ff vernünftige und elhiicb - afthema* 
tifcheUniterf»- Religion, die auf ihrem eigenen faei* ' 
ligen Principe beruht, allgemeiner zu machen und 
zu heben , tneils aber auch um die bibüfche Relinon» 
die allerdings nach obigem Geficbtsuunkte des Uni- . 
verfaiismus auch eine geoffenbarte ift^ durch welche 
die ewige Vorficht unzählig Tiel Gutes fftr die Menfch- 
heit bereits gewirkt hat , nach ihren Hauptlehren in 
d}e ilniRerftlö aufzunehmen , dieZeitideen zu foodent» 
ijßx Mytbifches praktifch wohlthätig zu machen und 
ihr Poißtlv^s nach dem Hange und dem Bedürfnifle . 
c{es graten Hau£ens zu fchätzen und fbr die Exot»- 
siker liicht nur, fondern auch für die Efoteriker, die 
)« auf diefelben Resultate, nur 'durch einen Um« 
lüFeg (?), kommen, brauchbar zu machen." (S.IX«) 
IrVir babeh den Vf. hier felbft reden laffen, um defto 
#ber unfer Urtheil zu rechtfertigen, dafs der hier enir 
^ohlene Univerfalismus im Grunde nichts anders fey» 
^ was man .u^ter Rationalismus; im Allgemeinen^« 
MT&Bhen pflegt, nämlich die DenDLart, bey welcher 
«eän mit Verwerfung der Idee einer QbemaiarUcben 
Pffi^barung auch in den jüdifcben und chriftUcbeA 
BeligionsurKunden nur dasjenige fbr göttliche Wahr- 
jüßit anerkennt» iftras keinem ate unwiderfpreehlicll 
«rkanfiten Vernunftgefetze zuwider ift , und wobey die 
ii jenen enthaltenen Zeitidaen , in fo fern fie prakr 
tiJbh^ unfchädlich oder felbft heiUam find», fortwäh- 
rend als Symboiifirungen der relinöfen Ideen zweckr 
9»äfsig benuls^ werden. Weni^tens kann der VL 
iHach den von ihm gegebenen PrämiOen niphts anders . 
verftehn, wenn er» fr^ylich £ehr unbeftimmt. Jagt, 
idafs das PofiHve der Zeitideen nach dem Hange und 
dem Bedürfnirfe des grofsen Haufens gelchätzt -wer- 
ben loUe. Doch fetzjt.er hinzu, dafs er ficb bierin 
K^ijieswegs 9uf die Seite des ideali/tifoheB Syftems 
^ifeige, welches den Gultus zur Sacbe einer feinto 
:^nnliohkeit macht, und überhaupt durch faKche Urr 
theile Ober Lehrvorti^s, der gegen den Cultus herab- 
gefetzt v^nd» durah niumlichen Unglauben, durch 
iContemplatjoa, ohne zu handeln» dem haben Zwecke 
,der Rell^on hindecüob wird. Auch tiarum fcheint 
.^ der ^sdruck Univferialismus oder Uni verlal-R^ 
Vgiop niohtip^fCend zu feyn » weil er leioht dahin ce^ 
v^leutet werden )^(^nnte » als foUe dadurch auch der 
^Qrm nach eine fiir jeden Menfehen durchaus notb* 
.wendige Religion und die Nothwendtgkeit der Ver- 
ein^ung aller ConfefBonen bezeichnet werden » wei* 
cbe^.dpch'des Vfs« Meinung nicht feyn kann. Denn 
.|IP9 UfMverfal - Religion foll zugleich Volksreligion 
.fpyn» und,^l^ (olche wird fie ftets von den BigembOm? 
ligbUeiteD jedes Volkscharakters abhängig bleiben» 
: welches der Vf. felbXt im^FoI^enden zuffeftebt. Wir 
Wanfchen fehr, dafs es dem Vf. gefalfon möge, io 
ijdera zwButen Theile diefes Werks» in welchem tt 
'auch durch praktifcbe Bemerkungen über, den reli- 

f^ iöfen Cultus die ausföhnen will , welchen manche 
ern^eqeutifche Behauptung etwas ftark feheine« 
könnte, fowohl jenes Univerfalpriocip als amrfi da^ 
VerbaltoÜ^ deffeiben %^ VolksreligiQii deuttteher 



und beftjmmter zo entwickeln» Vfit 
jetzt %VL dem Werk» Cälbft, und zwar zn d 
tn^gy welphe Quellen und Urfpmng, AehnlicUGi 
und Verfchiedenbeit der Religionen , Stiftong « 
Vervollkommnung » Ausbreitung , Ausartung und ft 
ibbicbte der Religionen, fo wie die Wirkung 
felben, und alles diefs in Beziehung auf J 
und Chriftiamsmus in einzelnen , zum TheU inft 
ausführlichen Anmerkungen begleiteten» P. 
üben umfaCst. Die Quellen der Relicionen findet 
V^, /fd^Vc^fv, betrachtet, in dem allgemeineia 
ibhen ^ Cnarakter, Sinnlichkeit, Selbfterhaltuii^ 
Verftand, Vernunft, Bedürfnife und SehnfucCTt 
dem Belfern -» auch die Anlage zur Moralität 
hier befonders henrorgehoben werden follen — 
hbjtctiv in der Natur , in der fich ihm aufdrio 
Erfahrunz, der Tradition , kurz in dem Verl 
des Men{cnen - Charakters zu dem Seyn und W< 
aufser äim» wodurch die Oottheit ihr Bild nacli 
nach in immer edlern Fcumen In die Seden 
„ das Anf^gliche in der Religion gehört der iva 
ätTo Got»» das Seite aber der Freiheit, dem 
fehen. Allenthalben ift Religionselaube Uimatitd 
•ine BlQthe des Genius der Völker, Jo natfitf"' 
eis die Sprache» auch nicht htoüie Scbwnchh^t 
Kinderalters der MenichheiL ** (S* 3O Dia U«Mr 
einftimmuns aller Religionen in dem Claiibeiv'an* 
was Göttliches, Beharrendes, und an feioe Wiib 
iamkeit in der Welt« und an die noibwendi« V» 
lehrung deffelben erklart der Vf. daraus» ctais dx 
Natur in allen Gegenden der Erde fich ähnlich, nsl 
dafs der Menicben- Charakter im Ganzen allgenwir 
ift. Die ?erfcbiedene Gertaltung der Religionen kj 
aller Aehnlichkeit derfelben in der HauptXiche läes^ 
der Vf. ri^tig ab theils von Urlachen, dia aate 
dem Menfehen liegen » als der Tradition , dem Lecali 
Klima, fortreifender Cultur» den ReligioneftüteiBi 
der Hegierungsform , dem Schickfal und der Lebeo» 
art der Völker , theils aus Innern UrEachen » der b» 
fondern Modificationen feiner Stammesart und Orgrj 
nifation. In den Anmerkungen zum erften $» wird ei | 
als ein eitles» und mit grolser Willknr verbundenes 
Unternehmen bezeichnet» eine allgemeine, iioh oter- 
«M gleiche Mythologie in den fpeciellften Uatis der 
Tradit&men aus einer Uru-adition durch alle Völkef 
und Punkte durchzuführen, wie diefs mit vielem 
Scharffinne von Kfinne verfucht ift. „ Bey den Hin* 
dua findet fich fireylich die Lehre von der Menlcb- 
werdung eines göttlichen Sohnes und (»iner jiu^ 
£rSidicben Geburt fe gut , als bey den Chriften » die 
Befohneidnng bey den. alten Aethiopiern und oQuea 
I^lyne&m io gut, als bey den Hebräern» Jao und 
fiundeslade bey den Aegyutem» wie bey den Judeoi 
und die Auferftehuse des Körpers war bey den Arae* 
rikaaern eben £0, ("wie bey den Gfariften geglaubt) 
aber dies Überall 'anders roodificirt, undobfehon mit 
Einfluls der ejlien Nation auf die andere (felbft Perlex 
und Germanen z. B.), doch auch in manchen Bejr 
fnielen ohne dieiea Einflufs und ohne eine Urtrai& 
tMO. '' (S4 6«^.J Ifacli dielen Andserungen mnis eai 
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to ihelir Mfremden , wton dTer'Vf. bin und wie- 
«iUTch ein za weit getriebenes Etymologifiren eine 
JebereinftimfHing in den religiöfen Vorftellungen 
ler verfchiedenften Völker darzutbpn fucht. Ueoet 
tezi Elnflufs der fortreifenden Cultur auf die Reli- 
;i<>iy fagt dßr Vf.* fehr wahr : „ Barbarey- niufs unver* 
neidlicn verderbliche» fortreifende Cbltur und Mo- 
^lität eben fo beilfame Folgen für Religion haben. ** 
n/'enn er aber hinzufetzt: „Es ift Geiftesfch wache 
xnd Gottesläfterung, zu behaupten > dafs die^Menfch- 
äeit FOckwärts in Religiofität und Moralität geht — 
Sie Völker können (fiefes , tber die MeoCchheit 
Kücfat:" fo ift diefstJrtHeil theils zu hart, theils zu 
Unbeftimmt ansgedrQckt. . Ueber den Einflürs des 
äbhickfals auf 'die Religion wird folgendes äeyfpiel 
sing^ftihrt : ,, In Judäa hielt das Elend das Ideal des 
Meffias feft , in Aea;Tpten bildeten die Juden daflelbe 
itiebr nach griechifohen Ideen aus. Für uns Occi- 
dentalen hat die Meffiasidee als jadifcher Typus' ver* 
«iOnftiger Weife kein Interefle. »r die Hebräer hatte 
Jie das faöcbfte;^ (S. 80 In Beziehung auf die* Stif- 
tung £iner ReHaon bemerkt der Vf. , dais der r^i- 
ehe Religionslenrer in den thec^ätifohen Zeitalterft 
•im Ganzen eben fo aberzeugt von ^ finner göttlichen 
Sendung war» als naoh unfecn Begriffen und nach un- 
ierm occideetalitchen Sinne der Philofoph von der 
"Wahrheit, ifiiiier Lehre. ,» Einem hervorragenden 
Oeifte des Alterthums: aber da, wo er (einer Ueber- 
^BMigung feft uttd edel folgte » und untez' der Leitung 
der ewigen Vorficht zum wohlthätigeu Urheber oder 
iRreniffftens zum Aniais moralifcner Revolutionen 
'wurde j Betrug und Ehrfucbt andiehten,, heifst die 
Oefchicbte der Menichheit nicht kennen. " Vortreff- 
lich fahrt diefes der Vf. in Beziehun^^ auf. den Stifter 
dks Chriftenthums aus, den die Evangeliften und, 
wie wir binzu£etzen möchten, die fpätern Ueber* 
» arteiter ihrer VVefke -^ erft pqß ivenkim idealifirten,' 
wie er hier und da hiftöiriich urrprangUch nicht war. 
Wenn ihm gleich nicht der voUkommene idealifche 
B^iff eines Gottesreiches und einer Univerfal- Re- 
ihen beigelegt werden kann, den erft unfer Zeit- 
alter bervombracht hat, nachdem man durch die 
ecweitertea« VorftelluDgen vom Weltall Gott auch als 
des Abfolute, ohne ane^6nnliche und particuläre Mo- 
tive, für das« ganze Geifterreich im l^iverfum Wir- 
kende, denken lernte, fo hat doch der grofsc Geift 
der Ze£t und die ewige Verficht , die mit und in uns 
wirkt , wenn wir nur för das Gute wirken , offenbar 
die Hoffnungen Jefu noch höher erfDllt und den himm- 
lifchen Patriotismus dts grö&len fittlichen Menfcben 
zem Änlafs einer moraüfchen Revolution fbr vf||a 
Völker genommen. Uebrieeas nimmt der Vf. mit 
Recht, nach Koppels und lüifs Vorgänge ,< an , dafs 
JefttS , der hierin nicht' Aber die B^riffe feiner Na- 
tion erhaben war, ohne alle Accommodation, die 
Inanguration eines himmUfcben Nationalreichs nach 
dem W^eltgerichte, vgL Matth^ 14 y erwartet habe, 
dab er aber deshalb eben fo wenig ein Schwärmer 
war, ala es denenige ift, der noch an emeeinftise 
Auflöfttng der 3Yelt und an ein allgemeines Weltge* 



rieht ghübt, weil diefer Glaube durch den Jugend« 
Unterricht in feine glänze Religion verwebt ift. 
9^ Oder ift Dir ein Sokrates, ein Luther weniger ebr-^ 
wflrdig, ob Du auch fchon findeft, dafs fie beide noch 
a9 Dämonen glaubten , und dafs der groüse gottver- 
trauende Geift Luthers dem Teufel obuefi;te und den 
Sokrates ein Genius leitete? >— Dem Volke wird die 
Lehre von Jefus dem Ghriftos (ungern tadeln wir ao^ 
der Schreibart des Vfs. , aufser dein zu häufigen Ge«* 
brauche fremder Wörter ,und einer fehr Ichwerfalli* 
gen Terminologie,, auch diefes affectirte Gräciffiren 
in den Namen , die doch durch das Medium der la-r 
teinifchen Sprache einmal in die unfrlc^ übergegan'* 

Sen find und mit der lateinifchen Endung in diefer 
as Bargerrecht erhalten haben) Co vorzutragen feyn^ 
dafs man diefe hiftorifche Seite übergeht,, das reine 
Factum des Planes, den die Vorfehung durch ihi^ 
auf dem Erdkreife offenbar ausfahrte, voi'trä'gt und 
ihn^ folglich als den höhern himmliichen Lehrer von 
Oott celcommen darftellt; " (S^ 21.) Beiläufig rögl 
der Vf. die zu hohen Vorftellungen, welche man: 
haufij^ vom Mofes hegte. „Ein auf andere Götter 
eiferföchtiger Obergeneral (3 Mof. 20, 5.)« nicht der 

Spätere VVeitgolt des Uedacteurs und Ueberarbeiters 
es Pentateuchs (i Mof. i, i.) war dem Mofeh, nach 
feinem Zeitgeifte, noch fein*Gott. — Er itatuirte alfo 
gar wohl fremde Götter als nebenher fär die Völker 
exiftirend , aber als minder machtig (t Mof. 35, i« 3% 
3 Mof. 3, T4. 15). Es ift gänzliche Ignoranz in der 
Gefchichte der Menfcbheit, zu behaupten, dafs M« 
blofs wegen der Rohheit der Ifraeliten ihnen den 
Opferdienft iiefs. Er war von der NothwenJigkeit 
defielben verrait teilt des V^erhältniffes zu Gott fo gut 
Oberzeugt, als die griechiEchen .Heerfebrer u. f. w. 
Er änderte eigentlich nichts in der, nach der Mei« 
nung des Vfs. gröfstentheils von den Aegyptern ent* 
lehnten, Heligion fernes Helotenvolks, und fetzte 
durch bQrgerlicbe Einrichtungen feiner Nation Schran- 
ken, die die geiftige und körperliche l^aft läh« 
men. " (S» 93O Sehr getecht wardigt er däg^en 
die Verdienfte des Apouels Paulus, Sls des eigent- 
lichen Stifters der echten chrifdichen Heiigibasgefell«' 
fchaft, der dem Plane Jefu eine weitere Ausdehnung 
gab, den aken Bund ganz antiquirt wifTen wollte, 
und durch Allegorifirung Juden und Heiden näher zu 
verbinden trachtete, ohne die letztern erft durch die 
Befchneidung aufzunehmen* -Ganz ..unhlftorifch aber 
• wird (S. 27.) Alexander der grofse Mann- genennt* 
Wenn (S. 39.) bemerkt wircT, das Chriftenthum 
fcheine d^r Tropfen gewefen zu feyn^, der auch im 
Morsenlande dunch cnriftliche Seeten auf mis noch» 
unbeKannten Wegen alle intern Traume der Völker 
neu in Gährung brachte, und fo möchten in mancher 
Fabel von Budda^ Ärifeknu u. a. chriftliche Begriffe • 
auf indifche Art verkleidet gekommen feyn: fo könnte 
man dagegen wohl mit eMu dem Recht behaupten, 
dafsidem-Chriftent^ium fehon frflhzeitig der orieeta* 
Jifche Charakter aufgeprägt fey, defien Merkmale 
fiüh in den andern afiatiicben Voiksreligionen wieder- 
finden« Die Vermuthung, dait man nach den Zeiten 
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des Asangoras ia den groTsen M^fterien den Olaii* 
ben ah Einen Gott verkündigte , dafe aber in den Sl- 
teftea Myfterien, io wie'in fpätern geheimen Ver- 
kindungen, nirgends etwas fOr eigentliche Wiffen* 
fchaft und Knnft zu Tuchen fey i ermangek einer hifto* 
riCohen Begründung, doch ift der W^nfch nicht zu 
tadeln^ dafs die efotcriCche Weisheit fich dem rohen 
' exoterifchen Volke nicht nackend zeige, noch dafs 

X die Religion zu fehr entdnnlicht werde; und dafs» 
lim den Glanz der erftern zu ertragen, witEenfchaft- 
liche vnd moralifcheCultur zugleich erfordert werde« 
Je mehr aber die letztere feft gegründet und geföc^ 
dert wird, defto' weniger bedarf der Mcnfich neuer 
finnlicher Ausfchmückungen des Ueligiöfen und Sitt* 
liehen 9 wie neuerlich nur zu oft mit Unverftand ge* 
fordert ift. ^Heilig fey uns die Wahrheit, und ewig 
"rerbafst jedes Spiel mit derfelben , jede Superftition 
deni, der nicht Weichling feyn will im Berufe, die 

^ Wiflenicliaft weiter lu bringen. Moc^hten nicht dit 
RßUrj Stoäbirge n. a. in dicken Büchern theobgi« 
iDuem Nodfens wieder aufhelfen , noch die Schligäs 
(bier- könnte wohl nur Fricdr. Sekt, gemeynt feyn) 
beirftimmen. Der occidentalifche Geift liebt die prp- 
fiiilche gerade Wahrheit , und nur da , wo der poe* 
tifcbe (Mft kalte und ernfte Prüfung hindert, konn- 
ten Myfticisinos, Cbriftologie, piatoniiche Mythen 
n« dgl« gedeilien nnd über iatellectuelle Vermögen prä- 
donnoiren." (S. 35.) Dabey verkennt der Vf. kei- 
neswegs den Werth des veredelten Chriltepthums, 
yfne' ^n die geiftvoilften Männer neuerer Zeiten als 
wahr and göttlich aw;priSgten , da es Keligicn der ge- 
Uldeteften Völker «nd Zeiten fo geworden ift, dals 
Gottes wunderbare Vorüebung gerade in diefe Cbri- 
ftus - Rellgioa bis jetzt die trelegenlieit zur belten 

^ FortbilduM religinfer Ideen und die Keime des uni- 

^ verieUernWaubensjele^hat. Dochuntericheidet er 
■lit Recht von diefem Chriftenthum das hiftorifche» 
und felhft das urfprflngliobe, welches Scher nicht io 
niancheUnnatflrliehkeiten barvorgebracht haben wür- 
de, und nicht noch gegenwärtig tey dem bey weitem 
gröfeteo Theile feiner Bekenner in fo unnatürlicher 
Qeftalt erfeheinen wJSrde, wenn es glekh anfangs 
nber dtm orienSaBleken Geift erhaben gewefen wäre. 
Xdit kurzen, aber tneffendea und kraftigen Zügen 
Iclilldert der Vf. fodann die Wirkungen der Religion 
überhaupt, welcher die Erde die Samenkörner aller 
' bdhem Cultur verdankt , die, iafo fern fie rein mo- 
ralifch ift, denMea&ben erhebt, veredelt, befeligt, 
und ihm Schonung, Duk(nng «nd umfallendes Wohl- 
wellen gegen die Nhnfehheit einflöfst, aber auch als 
Superftition, Iri^lanbe und iwenannte Orthodoxie, 
blinder Glaube an die religiö&o VorfteUungen der 
Vüter, dem Prieftertruge , den Bedrückungen und 
dei" SHtenlofigkeit Thür nnd Thor öffi^et , und Ruhe 
undGlückfeligkeit der Völker untergräbt. Sehr rich- 
tig zeigt der Vf. gegen ifiMiif , der alle polytheifti- 
fcb» Völker für dddlam, alte monotheiftifchen £ar 



verfolgend und bekebrmgffllclitig erkUrte, daifindi 
Erfafarang bäu6g diefer Behauptung wuterfpndiC» 
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nens. Ex Cod. MSpto. membranac. bihbotijecw 
^ubl. Trevirienßs eruit, -*- oorrectis iafuper et 
bupplemento auctis, aGerberto editis« aiiis X.V.« 
Auctario duDlici»epiftülar. et chartaram, ad is 
Bühemiae fub FrimisL OtUicaro R. II. jeeftas» ^ 
et ad electiones regum Germ. Saec XlU et XIK 
pertinentiuni ex tabulario Sanctiori Moguit.sr 
Colon, inftruxit , — Luci publicae , coa 
utentium confignavit Franeifcut S4V^ 
jtir. Dr. augttftifd tribunal. dv. d&rict. Mogaa/U 
depart monsjovis dicti , Vicepraefes , plorUun Sc^ 
ciet. ütterar. Franciae et OermaniaeSoans etc. etc» 
IS06. XVI u. 389 S. g. (I Rthhr. ig gr^ 

tEuter dieCeni fehr ansführliebea Tital hebrt 
Hr. B. eine Sammlung nngedrucluer UrkuMlen, 
durch er fich «ms die Aufklärdng der mittlenfe Ge- 
Cchichte Deutfchlands ein ausgezeichneUs Verdteoft 
erwirbt. Der Vorrede zu Folge fiind er diefeltMn 
im J. 1805 in einem gleichzeitigen Codex, den dto 
öffenllkbe Bibliothek zu Trier befitzt, nnd womi 
ihm, durch die Homanitit ihres Vorftehers» eiai 
Abichrift zu TheU wurde. Er veigUch diele Urkna- 
den mir dem vom Abte Girhirt im J. ir^ys henos^ 

Ebenen Coiici ep^li ÜMdol^f und da fich er^tb 
fs derfelbe weit weniger voUftändig war als der 
vorliegende : {o fa&te er den rühmlichen EntIchfaA 
dieieu neu aufgefuiidenen Codex den Freundea daiip 
matilcher und antlquanfcher Studien mitzutlieiW 
Sammtliche Urkunden zerfallen in zwey Abtheilnn« 
gen ; die erlk enthalt fbiche , die Rudolfs Hegieningi* 
Angelegpuheiten betreffen ; die andir$ hingegea be- 
zieht ficn mciftens auf die inaareStaatsverwauui^ and 
auf die Privatwirthfchaft des Königs. Die Briefe fidhft 
haben kein Datum, und find, dem Inhalte nac&, Utk 
mannichfaltig, je nachdem die Verhältnilfe ]ener Zeip 
ten den Stoitdazu an die Hand gaben. Nadider M» 
nnng des Herausg. war der damalige königL Kanzkc 
GoUfriid^ welcher litgsBifchof zuFaflau wnrde« der 
Verfafler djefer Briefe, welche für die Aufhellu«; 
damxüiger Zeiten manches Datum liefern. — * Ueiif 
eens find diefem Buche noch zwig Auctarien von U<r- 
KJinden bewefügt. Das irß$ bkx die Ueberfchciftf 
FragnantaChariarmm marukdam^ r$s bo/umkas /k$ 
epocha PrimuL Oäocart IL et Wenastai IL Ulußram^ 
tium; das mw^ hingegen bezieht fich, unter der Ro- 
brik: UanipuhuChartar.Elect. regem Xom.iUußr.Mic.9 
auf die Königs wählen^ des I3ten und I4(en Jahrhunn 
derts , woraus fich noch manches Über die Beibhaß) 
heit des damaligiea WaUnidis edaulei 
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Ehlangew, b. Palm: Tfie bibtifcke TkiotoMti oder 
§fiidalsmus und Chrtflianisnms — — Von Dr. 
GaHl. Phil. Chr. Kaifir u. f. w. 

CPattßizuHg dtr im vorigen SfUck okgebrookinemReoenßmuy 

er ifße Haupttbeil des Werk^ umfafst den Glau- 

bco an 4ßS Göttliche und feine Wirklamkeit 

•in der Wek überhaupt und ftr die Menfchcn insbe- 

•fondre, oder den thiorgtifchin Tbeil der Religionen 

angewendet auf Judaism und Chriftianism , und der 

. grße Abfchnitt das Glauben aü die Exiftenz und an 

die Attribute des Göttlichen^ oder die Theolocie itn 

engften Sinne, aus deren Gebiet zuerft der Glaube 

^uü viele götttiche, oder doch höhere und fibermenfch- 

• liehe Wefen abgehandelt wird Der Vf. bemerkt zn- 
förderft, dafs» da das Bild des echten Originalasen* 

'fehen verloren gegangen ift, to wie das vieler Haus* 

thiere, es dem heihgan ftufen weifen Gange der Natur 

.und 'Gottheit nieht unanftündig ftrr» zu behaupten, 

•dals derMenfcVncbdem fie em allmähbgamThiere 

feine Qrganilation hinauf läuterte zur menfcUicben 

edlem Befchaffenheit, ein dem oberiten Thiere zwar 

ähnbches , aus dem höhern Thiergefchlecht entfproT- 

fenes Gefchöpf gewefen ift, das fich ab^ von diefem 

durch die (noch, unentwickelten) £eime und Anlagen 

2ur Humanität unterfchied , und dals die Würde des 

Menfchen eben darin beftehe^ durch denUrkeim der 

Freyheit fich entthiert zu haben durch fich felbft. 

' Der gevföhnlichen Meinung zuwider behauptet der 

'Vf.: „Es gab nie eineik erften Einzige». In jedem 

' Ifande fanden die Ankömmlinge die Gegend fchon be- 

. fetzt. "' Doch leugnet er nicht» dafs kein Volk bey- 

-nahe url^rQnglich geblieben» vielmehr alle Nationen 

( entweder verpflanzt 5 oder mit andern vermilcbt wor- 

--den find. Amblute Religionslofigkeit,. im weiteften 

• Sinne genommen» gab es» dem Vf. zufolge; nie» 
'«loch febeint er zu weit zn gehn^ wenn er fagt: 
' ,» A«ch das auffeufzende l'blerifl: emriffen in feinem 

• Inftincte von dem heiligen Schauer des wunderbaren 
'MSchtigen» und man oarf ihm eine Religion leiben» 

aber nicht dU Religion'* (S. 45.). Hierauf IchUdert 
der Vf. den Glauben an das Göttliche oder an viele 

' göttliche Wefen und GeilVer: i) auf der Erde» wel- 
chen Abfchnitt ^ dem , bisherigen Sprachgebrauche 
zuwider» indem er nicht nur leblofe Dinge und un- 

'fichtbare unfubftanti^lle Wirkungen» fondern a^ch 
hejeette Wefen hieher zählt, mit dem Namen Geofe- 
tinologle im weiten Sinne bezeichnet» a) am und 
im Hramel» oder Uranofetiflbk^e» und^j) untibr 
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der Erde oder Hadofetiffologie im weiteften Sinne* 
Diefedem Vf. eigenthOmliche Eintheiluna ift darauf 
segrfindet» dafs die zuerft erwachende Phantafie des 
Menfchen diefe drey Theile des Weltalls zuoächft ua* 
terfcheidet. Vortrefflich entwickelt der Vf. die Ent- 
ftehung der mapnichfaltigen Rdigionsäufserungen auf 
der erlten Stufe tferCuftur, doch können vnr ihn 
: nicht in das Einzelne hier folgen^ Gegen Schelling^ 
Kanne u. a. » welche den Zuftand der Cultur fbr den 
erften des Menlchengefchlechts halten ».aus dem ein 
Zurückfinken ftatt gefunden haben foU , fagt der Vf. 
iißhr rK;htig : j. Auf der Erde ift die Leiter menfchli« 
eher Bildung mit dem Fufse» und verliert fich mit 
der Spitze in den Himmel ins Unendliche. Die Na^ 
tur der Sache uuf) felbft die Gefqhichte und Erdbe^ 
fchreibung bezeugt, dafs Fetismus» Verehrung der fintt* 
liehen. Gegenftände und Wirkungen der Natur die 
allererfte Religion der Nationen war " (S. 49.). Der 
Vf. führt mehrere Beyfpiele von der Fortdauer di^iss 
Naturdienftes» felbft bey Chriften an; und die Erfah- 
rung» felbft die veuefte» hat es vielfaltig beitäligt» 
daCs Völker und Einzelne auch bey urfprQnglich rei«' 
nerer Religion doch jn eine A^^t des Fetismus zurück- 
fallen » von einem Monotheismus wieder herabfallen 
können in Polytheismus und Pantheismusw Cm fo 
weni^r darf man fich wundern, wenn man %>ureii 
von Fetismus auch bej den Hebräern antrifft» wie., 
der V£i überzengend darthut. Dem, Vf. ift nämlich 
der Pentateuch nichts anders als ein Gemifch von 
fpäter» im Exile erlangter» perfifcher Aufklärung 
und von blinder Verehrung des zu feiner Zeit oft ver- 
worfenen Mofeh (5 MoC 34, 10 — i^O mit dem frfi- 
hem Aberglauben imd auch felbft mit perfifcher My-> 
tholc^e» me hernach durch das ganze A. T. 19 Ver- 
bindung mit wirklicher Gefchichte hindurch fchia> 
merL Abrahams Gott ift ihm ein Product» wie daa 
der Kananiter» ähnlieh den Idolen der übrigen Hqr» 
denanführer, der ein Menlbhenopfer fordert* fifr 
' welches aber der Hiftoriker einen Widder fubftituirt^ 
wieifQr die zu onfemdejphigenia ein Hirfch yoi^ dem 
Diana unteraeib boben wird. . Jacob*s Stein 9^bel ift 
dem Vf.. zuKilae ein Steinfetifch» und die Dudaigit 
durch welche Lea fchwanger wird (i Mof. 31» 3^11)9 
Fetifche und Zaübermittei aus dem Pfl^zenre^e. 
Mit; Recht. zweifelt der Vf.» d^ls Mofe^ in d^q;k,p!oly* 
theiftifchen Aegynten die wahre Einheit Gottes hättls 
kennen lernen lollen. Wenigftens yrar der Gott der 
aegyptilchen Epopten gewifsnoch kein Wei^ott ; a^GM^h 
find mofes Vorfteliuogen yon Gqtt auf fall^d .uavvU- 
kommen» wenn gleicn immer daneben der Ordner 
des PentatMchSf dnaNattenalgott der KiraeUtaa, 4eo 
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der Stolz cferfelbeii nach dem Exile. und nach der Be- 
Icanntrchaft jtiit p6trifehen IdeSb zugleich Us Welt- 
£Ött dachte, als clen Schöpfer des Ganzen erfcheinen 
&fst. Aus dem UmTtaada, dafsMoTeftattf^iMKiAlura 
de.s Jehova das ewigeFeuer brennen liefs, wie in aegypti- 
fchen, griechifchen, römifchen u. f. w. TempelnXI-ev.ö.) 
fchliefst der Vf. , dafs fein Gott auch das aegyptifche 
Feuerwefen war. Wenn er fagt: ,,tm fpätern jüdi- 
fchen und chriftlichen Syfteme. find anftatt der fetifti- 
fcben Götter der perronificirtenNatürkräfte, Engel 
die Mafchinen des Jehovah , die doch um nichts bef- 
fer find , als die griechifchep Götter. - Auffallende • 

*Beyfpiele find Offenb. Joh. i% i — 3. Engel der 
Winde =3 Aeolus , 16, 5. Der WafTerengel =» Neptun, 
14, lg. Der Feuerengel = Vefta. Jedem Elemente 
■war in der jfidifchen Tneologie ein Engel vorgefetTt** 
(S. 62.): fo glauben wir dfe Entftehting des jüdifchcn 
Itngelbegrjffs mehr aus der Vorftellune Gottes, als 
eines den orientalifchen, mit zahllofen ulenern umge- 
benen Fürften nachgebildeten Wefens herleiten zu 

maffen, welches auch der Name Seraphim nach ei- 
ner richtigern Ableitung (vergU Ghfenius Hebr. Wör- 
terb.) als diejenige ift, welche der Vf. beybringt, 
nämh'ch von dem aegyptifchen Gotte Serapis ^ anzu- 
deuten fcheint. — Den Glauben an das Göttliche in 
den Thieren , deffen Entwicklung fehr fchwerfäUfe 
Hiero-Geo- Zoologie genannt "wird, leitet der Vf. 

•davon ab, dafs die finriliche Attention und Pbantafie 
des Kind werdenden Ürmenfbhen (wie noch dieXfn- 

• 'deir fich vorzüglich gern mit dem Lebehdigen , dem 
Thiere befcbäftigen) durch das geheimniTsvoUe 
Schweigen dts Thiers, dem er tiefere Geiftesföhig- 
keit, als feinem eigenen Gefchlechte zutraut, (wie 
dann noch die Keger glauben, dafs die Affen fich mir 
ftumm ftellen, damit fie nicht arbeiten dürfen) durch 

• das unverftändlich heilige Söhreyen deffelben, durch 
ZufälBgkeifert , durch die Schnelligkeit, das äuber- 
lich Sanfte oder gar Elektrifche (Katze), das Söhräc- 

. kende, oft Obermenfchliche Starke, durch Gefehick- 
lichkeit und Kurtftmäfsigkeit, durch Gröfse, kurz 
durch alle^finnlkJhe Erfcneinungen am Thiere mehr 
noch , als bey Betrachtung der unbelebten Fetiffe ge- 
reizt wurdej^und <Me Spuren des Göttlichen und Hö- 
•hern an ihnen unknittfelbar finden laffen, indem der 
rohe Verftand 'Caufal " Zufammenbang fücht Die 
Schädlichkeit und Nützlichkeit mancher Thiere, die 
Achtung g^en manche thierifche Körper als* vermeinte 
^ Wohnungen von' Menfchen- Seelen konnten ebenfalls 
derf Thierdieoft befördern , der dann durch Tradi- 
tiön,*Mode, Politik, Prieftertrug erbalten wurde, 
«'^tind der fich auch auf* »erdichtete Thiere, wie die 
\Sphydx der Aegypter, der Greif der Nordländer, der 
'Drachfe dter Griechen, die Cherubim der Hebräer er- 
ftreckte. Auffallend ift es , dafe diefer. Glaube an 
Thiere fäft aber den ganzen bewohnten Erdkreis 
' verbreitet war, von den Slnefen und perfifchen Nq- 
'• wiftdön (heiliges Pferd), von den Phöniziern (Dagon, 
-'4?^keto, Filchweib), von den Indianern, Negern und 
^ *>fiken Deutfchenfcis zu den Mexikanern. Die Aqgypter, 
%eBierktdi»i Vf 9 'AffUrdtki nicht ia den RuTfaofaer 




Weisheit gekommen feyn , wenn nieht fdie 
ihrer Alter thiTmer, und vor^nglich die Säg^A c 
Griechen es dahin gebracht hätten. Hieroglyph 
fittd.xuir der erfte rone Verfuch .des Verftand es > d 
Zeichen fucht, feine Gedanken zu erklareo » « 
können nur als Beweife von Uncultur angefelix& wc 
den. Bey lau 6g verwirft der Vf. mit Recht Michad 
Meinung, dafs den Juden die Schweine aus diätel 
fchen Gründen unrein gewefen wären: „Nur d 
iindet man alle dergleichen Gefetze weife, vreaa 
alle lächerlichen rriefterfabelo in Syfteme bri 
• und Nationalgrillen,, oder das Streben Mofeh^s, 
Volk von andern Völkern abzufondeVn, mit ti 
Naturkenntnifs verwechfelt. ^ Das Fleifch 
Sohweine wird ja fooft ia hetCsea Ländern haiifii^ 
noflen, und ift dort nicht ungefund, z. B. auJt ~ 
Infein der Sodfee'* (S. 67.)« Aber wer könnte 
Vf. beyftimmen, wenn er die Sage der Profanicri 
ten wahrfc heinlich findet > nach welcher die i^ 
*den Seboth in Efelsgeftalt vorgeftellt, oder einen 
neu Efelskopf angebetet hätten, und wenn er . 
chus, o-aßdc^o« und Sileut den orientalilbhen Efe4, 
Seboth, und den Herrn der Heerdea imdSlteme mit 
einander combinirt. (!) 

Hierauf handelt der Vf. von dem Olanben an 
Göttliche imMenfchen(Aathropotheoioffie). Ue^ 
zeugend beiv^ifet er, wie einzelne, lebende odcr| 
todte Menfchen durch dieBefchaftigungderPfaantifc 
init der Bewunderung der fßr den Verftand unerUk" 
baren ungewöhnlicmn Geiftes - und Kjörperkiafit^ 
2. B. der Verrücktheit , der Epilepfie, Tanferkd» 
der Cultur eines Fremdlings, der zu den. Fremdfl 
kommt, Glaube an Verwandlung und Verkörperui; 
des Gottes in dem Menfchen und andere Urfacha 
zu Göttern erhoben wurde» und noch werden, mi 
wie die Verehrung der Vorfahren in Maffe und to 
Todtendienft befonders. unter fokhen Menfchen est* 
ftand, welche glaubten, dafs die Seelen derleibeft 
(Manes) in ihren Wohnungen oder bey ihren Gfi 
bern oder Bildern blieben und zuweilen zurückkehr- 
ten , und dafs fie noch feindliche Kräfte befäfsen , die 
man verföhnen muffe. Aus dem Judaismus vireniefl 
nur wenige Spui'en von Anthropolatrie angeführt, 
z. B. die reli^löfe Ehrfurcht gegen die todten Verfall 
ren aus der Periode, wo Samuels Geift vom Köfüge 
Saul citirt wird, i Sam. 2g. wo ein Todter durch Be* 
rührung der Gebeinedes Elifa- lebendig wird, aKön. 13. 
Jefus wird wegen aufserbrdentlicher Thatkraft feh^ 
bey Lebzeiten für ein Iiöheres VVefen gehalten LiüC.} 
Man berührt ihn und glaubt gefand zu feyn Mat^Lf* 
Doch ift die ikicarnalion des Logoe in. ilim erft nach 
feinem Tode. von. einigen aus der nlatonifch*jQdi- 
fchen Lehre gebildet. Von den Apoßeln fuchte man 
die Schweiistücher zu erhalten Actn9,, und le<^ 
die Kranken in ihren Schatten, |a -man.vi^oUte^a 
Ephefus ihnen opfern , wenn diefs nicht etwa Auf- 
fchmdckungen der Gefcliichte find. Auch die gott^ 
dienftliche Verehruiijg der Märtyrer und ihror ReJi- 

Suien , die SeelenfeUe , der Todtendienft der erftcA 
ihriften durch logenaniite oU(Uton$i güiXuMi hfeher. 
• . . Wir 
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'Wit ^codeh ittis ^etÄt ni derUranotheolocie des 
9 worunter er den Glauben an das Göttliche am 
dt im Himmel verfteht« Zöerft redet er von dem 
il^äismusv der da=s Göttliehe in dem wahrhaft leb- 
Cen Dingen am Himmel' und ihren ua6chtbaren 
''irK langen , in den Geftirnen und ^em Himmel felbft 
cslitb Er behauptet mit Recht gegen die gewöhnli- 
fte r^einung , dafs diefer fabäifcne Feticismus fchon 
i|^Ieicli mit deni eigentlichen Fetiffendienfte ent^ 
and , ^wenn das Local eines Volks dazu günftig und 
ffr Menfch nur etwas erft entthiert war. In allen 
I^thfslogien findet man daher einen Anftrich von 
rtrolatritchem Glauben. Abbildungen und Statuen 
fer Sonne , des Mondes wurden für das Bezeichnete 
slbft gehalten und verebit^ und mögen Veränlaf- 
img dazu gegeben haben > dafs man fich endlich ei- 
gene von den Geftirnen verfchiedene Sterngottbeiten . 
jct menfchlicher Geftalt dachte, woraus dann fpäter 
%\s Alleinherrfcher Helios = }t»W, fwnmusy(l) her- 
rorgien£> da den Orientalen ftets das Licht und Feuer 
dter höchfte Gott blieb. Auch im Judaiknus weifet 
der Vf. iabäifche Vt)rftellunßen nach in den Elohim 
urid deren Söhnen Gen. 6» 2. .vergl. Hiob 3, i, 389 7« 
fo wie in dem Ausdruck niMOs ^nbM. Auch bey grie* 
eliifchen Weifen, fpätern jüdifchen Hhilofophen , bey 
Örigenes u. a. find die Geftirne noch vonGeiftern befeelt 
X>er Vf. unterfcbeidet ferner Glauben an das Göttliche 
[In vermeintlichen himmlifchen Thieren (Thierkreis) 
: und in vergötterten in den Himmel verfetzten Men- 
^chen und andern himmlifchen Gottheiten. Zu den 
erftern 'zählt er auch den Jupiter > dSn er nicht mit 
Herrmann u. a. für ein. blofs allegorifch gebildetes 
Wefen, fondern urfpriloglich für einen alten pelasgi- 
'fchen Fürften hält», unter dem die griechifche CuJtur 
Ihren Anfang nahm. So v^enig (ich dlefs mit Sicher- % 
'heit beftimmen läfst , fo gewifs ift dagegen die Bemer- 
kung : „dafs alle Mythologien überhaupt ein in ihren 
Einzelnheiten nie ganz zu enträthfelndes Gemifch aus 
Fetism, ZaBäism xi. f..w. aus hiftorifchen , fremden 
und . einheimifchen , pbilofophirch - phyfikalifclien, 
dann blols (äfthetifch-)poetifch-f}>ielenden Ingredien- 
zien find, fo dafs eine ausfchliefslache Erklärungsart 
nie die einzig richtige feyn könne, weder die einfei- 
tige blofs hmorifche, noch die blofs {shyfifche und 
' philoiophifche oder die phantafirende^ fabelhaft poe- 
tifche. Eben fo richtig ift die Bemerkung, dafs die 
Philofopheme. der alten Welt zwar zum Weltgott, 
I 'aber nicht zum Weltengott fich erhoben , einer durch' 
I die Fortfcfaritte der bternjkunde 'Vermittelten Idee, 
j welche erft die Phantafi^ und Vernunft zum Uneoci- 
hchen führt. Die fpätere Ausartung des einfachen 
j Ghriftenthnms kann nicht einmal inenr für Glauben 
an den Weltgott gelten. „Denn wo die -ewige Zeu- 
} guDg des Sohnes vom Vater , und ein Ausmifs des 
götüichen Geiftes von beiden , wo direy Perfonen ge- 
. lehrt werden, und noch dem voUkommenften We^n 
^ der Satan entgegen fteht, auch Geifter noch den 
^ Thron des orientalifch - defpotifchen Beherrfchers, zur 
möglichen Vollziehung feiner Befehle umgeben (wie- 
vronl ütit letztern Punkte auch vom ttrfprüngl|cken 



Chriftenthum gelten) wo Heilige canohifirt wei'd^n» 
da entfteht eine neue Mythologie, diefs war die grofso 
zweyte ZerfplitteYung des Göttlichen, und äfthetifche 
Verzweigung, nur mit dem Unterfchiede, welcher 
der fchönen Kunft beym griechifchen Sinne, und da- 
gegen beym chriftlich iromantifchen eine verfchiedene 
Richtung gab" (S. 94.). Der Vf. giebt hierauf noch 
einen fehr intereffanten Ueberblick mit Erläuterun- 
gen und Zufätzen über die jttdifch-chriftliche Lehre 
vom Dafeyn Gottes. Er unterfcbeidet in den Schrif» 
ten des A.T. , die vor dem Exil fchon in ihrer' Grund- 
lage vorhanden gewefen zu feyn fcheinen, felbft in 
dem Plalmen, nach denen (24, 3.) Jehovah noch, 
ganz wie Zeus auf Olympos, fo auf dem Berge Zion 
wohnt H (vgl. Jef. 14, 13. undEzech. 28> 14O eine dop- 
pelte Vorftellungsart von dem göttlichen Wefen , eine 
grobfinnliche und eine reinere, welche letztere er 
von einem (mit gröfsrer Wahrfcheinlichkeit könnte 
man mehrere annehmen) fpätern Ordner oder Ueberär- 
beiter jener Schriften ableitet. Uebrigens darf man 
nicht vergeffen, dafs in einem Zeitalter der üncultur 
oder einer noch fchwankendenHalbcultur von einem 
unttfdemfelben Vf. oder Sammler neben einzelnen 
ricihtigern Vorftellungen auch noch manche unvoll- 
kommne rohfinnliche ausgegangen feyn können, ^ 
Der Xoyoc ift dem Vf. nicht blos Weisheit , fondern 
auch Allmacht und Güte, als (chaffendes Principe 
welchen Begriff man in die Stelle Jef. 11, 2. hinein 
exegefirte. Jefus felbft fcheint fich nach den drey tr- 
ften Evangelien weder für präeKiftirend noch «lit 
dem. Logos vereinigt gedacht zu haben, ob gleich 
auch der weife Pythagoras das Göttliche in fich für 
präexifiirend hielt und auch noch vor Jefu viele Juden 
allen Seelen Präexiftenz zugefchrieben haben. Im Jo- 
lunnes fcheint zuerft die Anwendung des Logos auf 
den Melfias gefchehen zu feyn. L)ie Behauptung 
des Vfs., dals man fich unter dem ttvcu/lc« oc'yiev ^ie 
einerley mit dem A070« dachte, ift nicht wohl zu er- 
weifen; bev der mangelhaften Beftimmvmg derreligiö- 
fen Begriffe des Alterthums konnte die\s doch febr 
wohl der Fall feyn, da beide Vorftellungen wenig- 
ftens fehr nahe verwandt gewefen find. Auch können 
wir dem Vf. nicht beyftimmen, w^nn er im N. T. 
unter dem ttv. «y- durchgängig eine befondre Hypo-* 
ftafe verftanden wiffen will, welches allerdings in den 
meiften Stellen anzunehmen ift. Zwar läfst fich aus 
dem N- T. auf diefe Weife eine Trias, drey Subjecte 
im göttlichen Wefen deduciren , doch fo , dafs Sohii 
und Geift nicht von Ewigkeit neben dem Vater fon- 
dern als vor der Schöpfung erft von ihm ausgegangen 
gedacht wurden, welche Meinung auch bey den al- 
tern Kirchenvätern vorherrfchend ift. Unter diefen 
Umftänden und da unläugbar auch ein eanz a^titrini- 
tarjfcher Lehrtypus in andern Stellen des N. T. ent- 
halten ift, mufs es äufserft befremden, wenn S. 105. 
gefordert wird , dafs von dem Religionslehrer unlrec 
Zeit , nach den tiefften (?) ßedürfniffen des menfcb- 
heben Herzens, noch eine Dreyöinigkeit gelehrt wer- ^ 
den foUe, wenn diefs gleichwohl nicht die Jcirchliche 

feya kami ; deim mit oiefer wOrde es fich xucbt verei« 
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ilifen laffeiif dafs, wie der Vt lagt, Jcfus nur als 
S? nicht als dax Abbild der Gottheit, da andre Wel- 
ten auch ihre Retter und Gottesbilder haben könnent 

' für uns dargeftcllt werden foU. Wann wird man doch 
den Wahn von einem tiefen Bedflrftiife einer Lehre 
aufseben ♦ welche als ein Product roher Vernunftbil- 
duM in keiner Form den echt religiöfen Sinn befriedi- 
gen kann , nnd welche zur Schande der Menfchheit 
jb viel Ünfinn und fo manche Oräuel aller Art veran- 
lafst bat. Uebrigens wollen wir damit kcinesweges 
behaupten, dafs d^r öffentliche Religionslehrer nicht 
Boch gegenwärtig bev der Behandlung und tUmaUi. 
mn AntiQuirung diefer Lehre alle mögüche Vorficht 
inzuwenden habe. — In einem befondern Excurs 
liefert der Vf. einen Abrifs der altern doch lehr finn- 
bchen Lehre der Bibel von den göttlichen Attributen 
mit Parallelen aus Homer's Uiadc , und f^dann «üe 
fnätere biblifche Lehre darüber. Sehr aufteUeod ift 
£e AehnUchkeit in den hier bezeichneten religiöfen 
Vorftellungen der alten Hebräer und Griechen, fOr 
welche der Vf. leicht noch mehr ParalleUteJlcn in an- 
dern altern Schriftrtellern hätte benutzen können. So 
hatte der hebräifche Gott urfprönglich eine menfchli- 
cbe Gefult und einen Körper, und zwar einen colof- 
laBfchen, wie die Götter der Griechen und andrer 

' Nationen , er war eben fo wie diefe mit feiner Geeen- 
wart an einen Ort gebunden , feine Stimme gewaltig, 
ungeheuer fein Fufstritt und fchnell feine Bewegung. 
Solar Bilder vom Zeugungsgefchäft hergenommen und 
wfentlicbe Kinder des Gott^, z. B. Gen. 6, 2. wer- 
dm in den hebräifchen Urkunden erwähnt, fo wie 
überhanpt in iden Mittel- und Vorderaßatifchen Reli- 
flionen ein Dualismus der Gefchlcchter des OöttU- 
%en hervortritt. Der hebr. Gott lacht und fpottet, 
ift fchadenfroh , fchwört, und doch ift er treulos und 
betriegerifch ; er ift Urheber des Böfen , zornig und 
rachfC^htig, verfahrt die IVlenfchen zum Böfen , reizt 
fie zum Schädlichen, läfst fich durch Opfer, Räuchc- 
rung u. f. w. wieder befänftigen und erweichen, hat 
feinc-Freude an geputzten Prieftern und an Liedern^ ift 
eigennützig unifeiferfüchtig und für feine Lieblittje 
partevifch wohlthStig. ganz fo wie diefs von gnechi- 
fchen Göttern in der Iliade erwähnt wird. Alle jene 
anEegebenen Prädicate werden ans richtig erklärten 
BibdfteUen abgeleitet, und auf eben die Weife zeigt 
der Vf. > wie cne rohern Vorftellungen fich allmahJig 
vervollkommnet und veredelt haben , doch ohne fich 
flberall fcbon zu dem Grade von Reinheit zu erheben, 
«velche ihnen die Aufklärung der neuern Zeit verlie- 
ben hat. Schon hieraus ergiebt fich, wie verwirrend 



derOrundiatz «itter durdigSn^geaAnalofne . 
bens in der Ejcegefe der bibblebeD SchrifteA 
mufste , da biebey nicht nur die einzelnwi 2ei| 
nach der ftufen weifen Ausbildoiig religiöfer ^ 
Condem attch fogar die Begriffe einzdner bil 

Schrififteller in einerley Zeitaller oft zu unl 

den find. Auch bemerkt der Vf. fahr richtig» 
wenig die altem Theologe mit dem Vorwand« 
AnthropomorphismuSt der ^Mir^iriK verftandeii 
den mOfle» bisy den göttlichen Attributen a 
eben. In(fefs wenn gleich jene Regel für die 
gefe und biblifche Ttoologie gar keine oder nur 
eingeichränkte Gülti^it hat, fo kann dli 
praktifch - religiöfer Uinficbt, zur VerfinAt 
wohl Anthropomorphifinns verftattat werden, 
nicht Aathropopathismus , da die VorfteUni 
Gottes Leidenfcbaften » feiner Beftimmbarkeit 
Gebete, Gelübde o. L w. praktifch fchädUeh ift, 
die reinen erhabnen Ideen keinesw^s das Herz 
laiTen. Nur darf kein lofes Spiel mit anthro]^ 

Shiftilbhen Vorftellungen und Floskeln getrieben 
en, dergleichen man fich aeuerlk:h felhft in F 
ten wieder erlaubt hat. «- Den Befcblttfr dea 
Kapit^ macht die Hadotheologie 9 welche den 
ben an das Göttliche unter der Erde , fowoVil in 
lofen .heiligen Dingen und Wirkungen als in belel 
Wefen umfa&t. Diefer Abfchnitt ift am kSXru 
ausgefallen, doch wird noch in einem befoiKiex« 
hange von der Exiftenz der Götter und Geifter , j 
fern fie als gut oder böfe betrachtet werden , und 
den eigentlich böfen geredet (Kakotbeolo«p9> 
Lehre der Juden vom Satan leitet der VfT cm 
ihrer während des Exils erlangten Bekanntfoliaft 
dem chaldaifch - babylonifch - perfifchen Philef 
ab, nach welchem man, um alles Böfe von , 
entfernen » den Grund deCCelben nicht mit Ihto ia 
der Materie, fondem in einem böfen Demiurg fadbH 
dergleichen alle uncultivirten Völker zur B^rti- 
dung ihrer Theodicee annahmen. Zugleich wirf 

S »zeigt, dafs die Juden, weiche die &ittenz (k 
eidnifchen Götter nach dem Exile als ganz graaft 
los und nichtig dachten , Jef. 40» 10 ff. , dock ai 
der Zeit wieder geglaubt haben, dafs die TeA 
(Dämonen) die wirklichen und eigentlicbea Gött0 
der Heiden wären, eine Vorikeilung, welche auc; 
durch Aeufserungen im N. T. und bey den Kirche 
Vätern beftätigt wird; wie dann die oibUfchen Ve 
ftellungen überhaupt fehr viel Licht gewinnen dun 
Vergleichung mit den Ideen der weften Kirche 
Väter. 
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THEOLOpiE. . . , . ■ 

h. Palm: Die^tnH^he TkeoUgii, oder 
^uäaUMus und Obr^iAüinHiiy ^^'-^ VonDn 

(Fortfetziaig ien im verigen StUtk ahgebrochenen Reeertfion.'y 

Da» zweyte Kapitel des erflen AbCchnitts bandelt 
von dem echten und ^gentlicbeo Glauben an ein 
einzige? göttliches Wefen,' dem reinen^ nicht blofs 

Shyfjcdtheologiftherf, oder mordlfcben, oder my- 
ifch - befchauendön und äfthematirchen , foiider» nni- 
vii^fellen Modöthöisfnus im engften Siiinc. Weder die 
griechifcben TVeifen, noch das orientalifchriadilch- 
0hriMiche Syftem,' welches zwar einen oberften, un- 
^rfchaffenen Schöj>Fcr, aber däbey ctoch niedere die- 
hehcle Geiftrir ; und elnerf beforideirn Urheber des Bo- 
tel arihimmt , • hjfberi die Totalität des Begriffs Von 
einem Gotte', dem Uuf5ndlfi;hen > erfa^st/föndern er^ 
die' richtig geleitete reine und praktirchö Vernunft, 
bey vermehrter Erd-, Welten- und Menfchenkunde, 
ift dabin gelangt, indem alle Seeleniträfte des M^- 
fchen\ Verftänd, .Vernunft, Gewiffen upd Geftkbl 
irafammen ^virkfen' und fq die einzig wahre und füij 
iius ais Mienfchen die Ideale, ewige unfverlaliftifche 
Ärificht TOin Dadeyn Gcrttes bil(jl^n:, Re|]gxon uad Mo? 
Hl find dabey iilnig vei^bunden ; döcH f56ht man nicht^ 
Warum der Vf. jene höher nennt, als diefe, da jede 
Religion erft durch diefe ihre Weihe bekommt, und. 
Wie der Vf. (S. 139.) felbftfagt, nur ^em reinften Her- 
zen "ficl^ die reinfte Religion entfaltet Im Allgemei- 

^ heh fcheirtt Tlch der Vf. ^acobi*i teliglöfer' An6cht 
roiii IJIaubeb zu näberh ,' denu er £4gt r „Glauben an 
Gott vniß jeder, dermit^flcKieinig ift,' fo wie der 
^Hyflffehe Menfch athmen md^ , und er hiufs glauben 
zugleich als denkendes, als wollendes und f fehlendes 

•WeUsn.' Et ifitife dfem irinigften Entfdhiedenfeyn des 
Uebetfinnlichen ' und feiper Ordnung und feiner ab- 
fiShiten Realität fieyfbll geben kraft feines eigenen 
Wefens, und er kann Ober diefe zu feiner Natur we- 
förfdich gehörij^e Befchaffenh^it gar nicht weiter grO- 

.belfa.-*" Wie fchwer es Obrigeiß Iiäh, dafs ein Volk 
SLÜth. nur auf die niedrlgile Stufe eines Monotheismus 
fteiger, oder fich auf derfelben erhalte, beweifet da» 
ZurückGnken des Chriftenthums zu einer Art des 
Polytheismus. In dir nun fo^endeu Eintheilung der 
g&ttlfohen Attribute in abfotnfe Und ritattvBj oder fol- 
ctte,' die fich auf das Uhiverfum beziehn, ftellt dei^ 
Vf. durchgehends dichotomifche !Divi(ä iüf, wobey 
aber nicht paiTend Denken und Handfdn als dem Fuh- 
kn en^egengefetzt ift. Wenn die Stellen der Schrift 
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Ober die göttlicheff Attribute oft einen ganz andex^ 
^inn über das Göttliche grammatilbh • hiftorifch ge- 
bei), als die Begriffe von den abföluten Attributen, 
fo will der Vf. jene Stellen theils zu einem religiös- 
praktifchäii Anthropomorphismus behutzt wiflen, 
theils foll, wenn gleich efoterifch ftir die Eingeweih- 
ten ihr Sinn rein crammatifch und hiftorifch bleibf, 
für das Volk eine Anwendung des Befondern auf das 
Allgemeine, in fo fem diefs dem religiöfen GefQhle 
und der Erbauung "züfagt. Stattfinden; wodurch aliec 
die von Kant vorgefchlagene moralifche Auslegungsart 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung wieder begOnftigt 
werden darf. Der Vf. gefteht indefs zu, dafe die chrift- 
liche Gotteslehre das Erhabene mit dem Eiebenswür« 
digen und Schönen fo vereinigt, dafs fie auf die tiefften 
Bedürfniffe des Menfcbcn anwendbar ift In einem 
'Anhange über Atheismus und Pantheismus, befonders 
in Beziehung auf unfer.e 2Jeit , zeigt der Vf. , wie det 
zum Manne Herangereifte religiofe Menfch leicht wie- 
der zum mifsmüthigen und fnitzfindigen Greife hinab- 
finkt, und durch die fcheinoar allmähhge Erklärung 
und Auflöfnng des chemif^h-phyfikalifchen RäthfeU 
der Welt und des menfchlichen Dafeyns, oder durch 
die Unbegreiflicbkeit des anfanfiSlofen göttliche^ 
Seyn^ bewoffen , theoret^fch atheiltifch wird , da er 
doch eben lo wenig fein eigenes Dafeyn und feind 
ve]^meinte Anfangslofigkeit der Welt begreifen kann» 
oder der das All zu Gott macht und die Natur felbfE 
deificirt, wie der Fetiffift. Wenn gleich ein poe- 
tifcb - fchwSrmerifcher Pantheismus durch Zurück« 
Führung des Volks in myfteriöfe Super ftitlon leicht 
Barbarey und todten Mechanismus einer fiftnlichea 
Verehrung deflen , was keineswegs das Abfolute ift» 
und unduldfame Hierarchie dxifs neue begünfti&^ii 
köhnte , fo erwartet doch der Vf. mit Recht von dem 
mit der Zeit mächtig fortfchreitenden Geifte der Auf* 
klärting und Cultur , insbefondere aber von dem heil- 
bringenden Geifte des Proteftantisraus , dafs jener FaU 
nicht eintreteti werde, wenn auch nur wenige Ver- 
nünftige feft und mannlieh ihre Stimmen gegen die 
im fteten Kreislaufe wiederkehrenden Verirrungea 
erheben. ' 

Im zwepten Abfchnitt des erflen Haupttheils han- 
delt der V^ von dem Glauben an die Wirkfamkeit 
des Göttlichen überhaupt und für die Menfchen ins- 
befondre. Das erfle Kapitel umfafst die blofs fpecielfe 
Influenz des Göttlichen auf die Welt überhaupt und 
auf einzelne Nationen und Menfchen.^ Sehr fcharf- 
finnig entwickelt der Vf. die Entftehung und Ausbil-^ 
düng der Vorfebnngsbegrifife , welche in gleichem 
Schritte mit den Begrüiea von. der Exiftenz der ^t* 
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ter oder des.Oottes, fo ,wie di^ phy£lche und gejftige 
Ausbildung d*s Menreheo Oberhaupt aur langfiunfort- 
fchreitet, und anfangs blofs Theopbanien begreift, 
dergleichen die yirttcg lari ftt fc hc Tbeokratle der He^ 
bräer» fo wie 'die mythifche Gefchichte andrer VöIt 
ker enthält, und zwar, wie aus den bey^ebrachten 
Beykielen erheUef ; mit aoChUender Aelin hchke i t 
derfelben unter einander. Doch blieb im hiblifchen 
Syfteme, worunter der Vf. einen gtfehloflenein Um- 
kreis von Begriffen und Sätzen verlteht, der Gott, 
^oacbdem er aus einem Schutzpatron der Nomaden- 
Icbeifcs Abraham , Ifaak und Jacob zum Nationalgott 
und fpäterhin zum Weltgott erhob^i wart ftets un- 
inittelbar felbft, oder durch andere, aber noch nicht 
bev menfchlicher Freyheit, blofs nach feften Natur- 
getetzen reRierend, fo dafs noch Paulus Rom. 9, 15. 
eine freye Verftockung anzunehmen fcheint und fo* 
gar in neuern Zeiten noch das iecretum äbfotuttitn 
ßls oiTenbares Blasphetil vertheidigt werden Konnte. 
Hierauf wird zuerft der Einflufs des Göttlichen auf 
"idie Welt in ROckficht ihr^r Schöpfung, Erhaltung 
xind Regierung, die alte Lehre von der relifiöfeii 
Kosmogonie, Kosmo^yri^ und Kosmokratie darge- 
ft^U Der noch rohfinnliche Menfch konnte fich nur 
' die Bildung des bereits vorhandenen Stoffes denken, 
vnd fo liegt eine roodificirte uräitefte Vorftellung allen 
übrigen zum Grunde , die auf ähnliche Weife bear- 
beitet wurde , weil aDe auf ähnliche Ideen nach fub- 
jectiven und objecHven Urlachen kommen mufsten. 
Hiebt aber, weil jene Tnulitionen Verunftaltuhgen 
4er moiailchen, als der aliererften, oder VerzSvei- 

tun^n einer ursprünglichen tiefen Welkheit in de^ 
Trtradition feyn könnteit. Die Aehnlichkeit der ro- 
mifchen mit der hebrailchen Tradition glaubt der Vf., 
ptwas feltfam, auch aus der Sprachähnlichkeit von 

Jarioy pafarij ^x^ßliuSf wy^ creavit •— zu erkennen. 
)och glaubt er mit Recht, dafs die i Mof. i, i. vor«» 
' getragene Lehre von der Schöpfung nach der wah- 
ren Abficfat^ des alten Verfaffers eine wirkliche Kos- 
mogonie, nicht blöfse Geoßonie feyn foUe. Was die 
jErhaltung nnd Regierung cßr Welt betrifft, fo wurde 
fie gedacht entweiter poiytheiftilch , wie in de^ grie* 
chiiohcn Volksreligion , oder orientalifch durch En- 
gel,, oder nach philofophifch-griechircher Art, wel* 
che Gott als Welt£eele denken liefs. Bemerkungen 
fiber die Meinungen der Alten von Kosmoly&e und 
Kosmopalingeneue befchlielsen di^e UnterTucbMj^. 
Im Folgenden wird der Glaube an fpeciellen Einfluis 
lies Göttlichen auf die Nationen und Menfcben , zu- 
nächft die Lehre von der Anthropogonie , Anthro- 

C[>kratie , Anthropofotyrie (erie) uM von der Reve- 
tion erläutert Doch erlaubt uns der Raum nur 
noch einzelnes hieraus raitzutheilen. Gleich im An- 
fange verirrt fich der Vf. nach Kanm^s Vorgange 
wi^er in eitles Etymologifiren , wovon hoffentlich 
in einer ziveutin Auflage diefe^ Werks nicht weiter 
die ReJe feyn wird. Mit Uebergehung alles deflen, 
was bieher eefaört, z. B. auch der langft verworfenen 
Ableitung oes. Adam voi| Edom, rpther Erde, be- , 
laerken wir nur , dals der V£ die hebräüche Anthro* 



pogonie fOr eip Philofophem oder einen Mythus 1 
Wicher aber unferm hebr.- Erzähler fobon fiXr wi 
Gefchichte galt, von der ein unbefangner Koric 
tud'eiS ' keine Spur nai'iu zu inrnon vermag. X3iG Le 
von der JEfbfünde leitet der Vf. lediglich von ctecn 1 
brannten Gehirn des. airikanilbhen Auguftin ab, 
dem er behauptet, die heü SchriftfteUer leiteten I 
neswegs die Geneigtheit zum Sondigen von der Sfii 
der eri^eti Menfchen nach d^r.pcnefis fo ab« di 
durch und wegen diefer Snnde'rife Natur uimI Nai 
kdaimcli gast ^end^rben und diefeh *)pn« «rft« SmI 
ibr^aiidii zuaeFechnet fey. Doch fcheint diefs aiii| 
dings eine Rabbinifehe und auch -dem Ptailu» farja 
meuende Meinung gewefen zu feyp« * Nachde» A 
Idee einer allgemeinen Voffehung Gottes fOr alkTK* 
' ker im A. T. eingeleitet un<| dnrch das N« T*. be%l 
tigtlft, wird docu zugleich no^h gelehrt, das B( 
gene von den Juden aus, d^nen Jehovah vom A 
taug an geöffenbart war. 9 Wohl, fetzt der Vf. hiri 
zu, hat das jQdifche Volk clid Welt erobert» ak^ 
nicht polilifcn, fondern durch' Wahroeit, doreh 
Theismus. Als ein unreines Gefais ward dides VoB 
von der Vörfehung benützt, um dui^dk daSdbe bd 
fere KenntniTs Ober viele ausi^giefsen. '* . ^S. 178, 
Die Adminirtration der gÖ^Uipheffi Regierung wac 
fber felbft in diefer Periode noc6 cedacht» zws 
nicht mebjr als Theontianie, aber doch noch V9taf 
ittns als Nahe der 05ttl4cnen Gegen wai't« dio ll 
durch Symbol kiiocT thut,' oder durch Angelodb 
nien^ welche jn den Chriftoloigien der E^raogeum 
eine bedeutende Rolle fpiefen. Auch Icheint nod 
Paulus ,i Cor. it, 19. die Engel in den chxift&clMr 
Verfammlungen nach (ler Schönheit der Weiber kenÄ* 
fchauen zu laden. Das Beziehen der göttlichen Wtf^ 
famkeit auf den fifinl;chen Trieb des ungebdtoi 
Menfchen erregt den Glauben» dafs eine iteontnilü 
des gottlichen Wirkens und Willens in andern Mcfi* 
fchen Statt finde, cfen Glauben an MittelsperfioncR) 
die mit dem Göttlichen in Verbindung ftelien in ih- 
rem "Namen un3 .als ihr Organ herrfchen, cüe diele 
Verbindung durch HeilmiUel und dergleichen 9 dnrdi 
Wuader Up f. w. beweifen,. zu denen die FetiiErefi 
Zauberer, I'^ieftfer^ Propheten, bey den Grieclvt 
die Dichter, gehören, fi^m Erftaunen gleich u«let 
allen Zonen findet man die EntbüJler der Zukunft ia 
dunkler Sprache und in Bildern, Vorherfeher dtf 
beflern Zeit im Elende ,'ujr)d. der glüokÜcbern als *aW* 

Sehend in die fchlimmeire > in allgemeinen Zügen. JMii 
em Y^M^v^K AfltXf ly « in Co fern dadurch ein Hervor 
bringen unarticulirter Töne oder a^ch einz^elner un- 
zufammenhängender Wörter verftanden . wird», vcr* 
gleicht der Vf. das Stammeln der Begeifterten » wie 
man fich bev den Griechen einem beilig geJalltea 
Wahnfinne üDerUefs. „ Noch ift das lateinische MelTe» 
fingen in der katbolifchen Kirche für das t^olk cjo 
beuiger Ünfinn. '' (S^ igs.) Da aber niemals ^ie Prie- 
fier, auch nicht einmal, im Qanzen genommen« die 
Propheten und Dichter eigentliche AuHUarer des Zeit- 
alters gewefen find , Ib iß dem Vf. der Glaube an dieb 
einzelnen Weifen, als Organe Gottes zur fideucbtung 

*-. der 



sr- ^icnfchlieit in der unexidlich dunkdn Wolken- 
aolit, der einzig ftatthafte Glaube diefer Art , ein 
^i^iube an göttliche Wirkfaftikeit durch Menfchen; 
lieber zähß der Vf-auch die Chriftülögife, worun- 
5r- er Jn weiterer Bedeptung die Lehre von der gött- 
olieo K;everat5on 'düVeh ausgezeichnete Regenten, 
leligionsftifter und Le Wer verfteht. „So Könnte 
er ölaube an den ewigen Papft in AGen, als einen 
^ott, die Ideen von Mubamed, die Verehrung^ des 
::;onfucius bey den Sinefen zu einer allgemeinen jphri- 
fcplogie. gerecnnet werden. För uns hat die Idee ei- 
les MeflLsreichs nur folgende Deutung: Wir gjau- 
>en eiigt iinEöhtbares ewiges Reich aller Geifter im All 
joter Gott, und wer diefes läugnet, fcbließt fiph fclbft 
lavoh aus und fpricht fich fein ürtbeil der Verwcr- 
Fiihg. Auch dem Vdke darfi der Ueligjonslehrer die- 
Ten grofsen Glauben an das Reich der Erlöfung aller 
[>eilter, und an die Aufnahme und Kettung des Eirf- 
Keinen in ^las Üniverfum (die ganz etwas anders ifti 
Als die Identitstslehreund der Panthejsmns) nicKt 
vorenthalten, öbfchon eine Erloftingfär lins, ftlr un- 
fern Erdkreis insbefohdere, durch den idealifcberi 
Jefus für den Exoteriker und för feinen Ideenkreis 
die gewöhnlichere Anficht bleiben mufc, um nicht 
in lu-aftlpie Specuktion auszaarten , die über das AU 
fiph und idr« ijmgebun^en vergif^t/* (S- 187) Ans* 
fübrlicner verbreitet fich Üefauf der Vf.t)ber^e Re^- 
yelatioh durch Wirkungen in d0r leblbfen und beleb- 
ten Katur, durch ' Vorbedeutungen und Anzeigen, 
2attberey, Wunder der Menfchen wegen, mit beJoii* 
cferer Uöckficht auf die biWifchen; Wunder. Seh^ 
richtig. bemerkt er, däfs es durchaus einfeitig fey, 
alle Wunder der öefchichti ;iuf eine einzige Krkla- 
rungsart zurückzuführen, und dirfs hian bey den riiei- 
ften nie aufs Keine komme, Woran aber a^h pr 
nichts gelegen fey. fer zeigt Tödann , V^ic tbeils phy- 
fcalifcb - hiftorifch , z. Ö. biey der Wolken - und Feuei^ 
Jaule des^ Mofes , . tbeik pfycholö^fch mit ROckficbt 
auf die Phantafie der Menfchen eine natürliche Er- 
klürungsart der Wunder Statt finden könne. Aoch 
Jefus konnte, keipe Wunder ihutii wo *er kein Äu^ 
Ü9^vm hnd CMarc. IS, 5- Matth. i^ ,^ 5g;> „In dtr 
lodfvidu^lität de;« imponirenden Charakters dcsTban-i 
«oaturgen, in derPhantafiefdes Wuüclei-füchtigten Mot^ 
«exUanders., in den Bedürfniffen des Zeitalters Ke^en 
die Wnnder. iPetruS imponirt, uncl Johannes tief 
Sanfte ficht zu (AJp- öefch. 3, 4.). — J^ronädeutifcH 
teTdas Volk mag noch zur Zi^t d}e i^türüche Mittcl- 
urfachc bey den Wundern des N-T. urterkläh bleir 
beut^dman kanp mit ftecht fagen, 'ilafs Cott 
wirKte, wo das Vertrauen z|i Jfefu^ jge wirkt hat. — 
Aber die fupernaturaliftiiche Erklärung in den Schu- 
len der altern Theologen kann aü^ keine' Weife mehr 
gerechtfertigt werden. " (S. 196O Von den natür- 
uch zu erkßrenden Wundern unterfcheidet der Vf. 
. noch die mythifchen, theils hiftorirche "Sagen' ver-" 
gröfeert und m das Wunderbare gearbeitet , z. B. die 
ganze National - und Stammes - -^^e der jüdlfchen 
Nation i die meiften$ mythifch iit, wie die erften 
50p Jahre der römifchen Geschichte im üvius und 
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die meiften Wunder derA. und N. T,, theÜs ffnirö^ 
glfch und philofophifch -putativ aufgeftelltc^ üy)i', fletf 
§ch wierigkeiten zu lofen , ohne dals etwas Factifcheä 
zum Grunde lag, z.,fi, die wundervolle Otfbnrt JtXül 
die Verfuchüngsgefchicl^e Jefii, deren EnKtebun|^ 
der Vf. nicht ßhi^ wahrrdhÄ^HcK aus ^ Rdn;t9, 8* 
ibleiter; theiis allegorifch-poetlfche Fictionen,' wel- 
che allmähllg zu Hiftoremen geworden .fitid, t- B. 
H\e Wunder beyni Tode Jcfu, theils därch gfertiifchW 
mythifche Anficht entftandene, wehh um eine$ ge^ 
wmen Zwecks willen, oder zufälliger Weife an eiii« 
hlftorifcfae Mythe eine phiiofonhifche ckfer^tifche^ 
GKlei' die Izweyte an die' dritte fich anicUmst, ddejf 
die beiden erften vereint in die difttb iübergehtK' 
Gleich liberale Anfichten äufsefrt der Vf. iüMr die R'e^ 
velation durch Bücher, oder. alte heilige Urkunden^ 
In Beziehung auf die Vetfaffer der neüteftainäitli* 
oben Schriften gefteht er mit Reüht zu, dd& Jie'did 
altteftamentli9faen ^teilen nach i^^m wahren Sinne 
oder nach einem diarin verborgenen gottlichen Sinnd 
( I Petr. 1,11.) erklart zu haben glaubten , ob fie i^eich 
oft auch wifTentlicb ejna blcHSe Anwendung auf 
etwas Aehnliches eemacnt zu haben fcbeinen (Ap. 
Gefch. 12, 40 f. Heb. i,;sO* r> Der Jünger nimmtioi 
kindesa^er derMenfchl^eit^ fo wie4as Kind den Ael« 
tern aüf^ Wort g{aubt, aus dem Munde der gottver« 
tratiteri Lehrer und Scribehteh das Wort als Migiau- 
bigt auf,'befoYiders imf Oriente , ohne Vernüimbe*' 
wns, wie der gntehifchr^phüa^phücheSäflof« zvl 
bedürfen. Nach diefein «Zeitgeifte noch ini Jahjf bun- 
derle Jefa muiste. alfo der Jünger das Neue^ ^^,^^ 
zu glauben Urlache fiind , in cUe ÖffenbaruiMsfchrift 
des Au T. hineinlegen , weil es ja der gottyemaattt 
Prophet auch fchoo gewufst hsiben tnufste. *' (S. ao9-) 
Schon der Ümftahd , dafs nacEi den altern Vorfte)h]|np 
gen vom Kanon keine beträchtliche' Veränderung ^^r 
hebräifcben Spriache innerhalb 1200 Jahnen folTte Vör^ 

f;egangen feyn , hätte auf die Verlegung des ^bge*b- 
ich frflhern in die^eit nach demSxile KThfen rollen^ 
dafs erft nach diefer Periode aus dem Gedächtnilf(^ 
oder alten Kxemplkreb , mit' babylonlfchen Mytheii 
gemifcht; und mit jgröfeer ^riertcr\yillkar*Efra's;:äl'- 
tire Urkunden wieder hergeftellt^ redigirt, Int^r-^ 
polirt, upd auJF^ neue 14 ein TempelärchiV > d'ergleit 
eben auch anaere Völker hatten ^ niedergelegt i)iuf 
i^ermehrt würden, als ein' Gemifch ,von Mytnik xai$ 
Feefie, yoh Fiction undGefchichte,, von Theologie 
und ticbensregeln zu einem Glaubens - Kanpn um ^ 
äSeit der Mäkkabäer gefchlofTen^ und dafs fie von disi 



i^der einen _.^ 
fehiedenen Kanon hatte, *^und nur diircfa faierafchi« 
fche Macht und Concilien unfer jetziger Kanon wer^ 
den konnte, verbunden worden find. Nach den nni* 
verCilirtifchen Grüiidiatzen des Vfs. aber ift es gottlos 
zu wähnen, dafs die Vorfehune fich in -einer nriode 
einem Erdtheile entzogen , nicht in die Natur jedes 
vernnnftigen Wefens die Kräfte gelegt habe, durch 
deren Gebrauch ea ieineBelUnminng erreichea kann, 
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und dafii dne murerfale Offeobannig durch alle Zei- 
ten und Völker»- nach' den Gefetzen der Stetigkeit 
imd Natftrlichkeit, fortgehe. Gern ftimmen wir 
dem Vf. bey , wenn er will, dafe die Exoteriker fer- 
j^erhin an «den« belehrenden» b'eflernden und befeU- 
gendftn Theil jener Retigiobsu2:kl^lden» eben weil 
diefer fich als folcher für alle Zeiten bewährt, als an 
eifi Pofitiyes.gfwiefen werden follen. Allein wenn 
•■ glaubt, dals:jene bey ihrem Mangel an Sprachen- 
kenntnifs ui)d an andern gelehrten Kjenntniffen durcb- 
911$ keinen Anftofs d«»* Vernunft an einer Behauptung 
oder an einem Widerfpruche ,in ihrepn biblifchen Ra- 
ison findeq, fo ift diefs der ^Igerreioen Erfahrung 
durchaus zuwider, und es kann dem d^^raiis hervor- 
gebenden Ue1)elftande nur dadurch entgegep gewirkt 
uterden, däfs man nicht die ganze Bio^ als Offen- 
barung zu betrachten , fondern nur in der Bibel Offen- 
iNUrung fipden lehrt. .;, 

iDir B^fchluf^ folgt.') ' 



' Brftjrt , in d. HeAnings.'Biichh. : Gärten - Band- 
le xican für ünerfalrne in der Garienkunfl und Se-; 
ßtzer kleiner Gärten , wozu fie keinen Ku^rtgärt« 
»Cir halten kpnnen oder wollen, .von. einem Lieb* 

*<* baber der Gartenkunft zum Selbftuiterricht faer» 

' aüsgegebto, dfifchgefeKen und vermehrt von ff. 

r. Sickter. 1811. VIII u. 336 S.* g; Mit Kpfrri. 

/ ^(lEthlr, 8gr.) ■" ,^ 

4 ' ♦ 

• ,,Der Heraus;^! ^ h* t^? V ^^^^S 1 ^«t Vorrede , . die Er- 
fahrung gemacht,' dafe j wegen' Mangel an hinlängli- 
chcp Kenntniffeo feines Gartenbeforgers häufige Feh-« 
1er vorfielen, und a<ich manches unterblieb, was 
fonft hätfe gefchehen Jtojin^n, , Awch fahe er meh- 
rere Gartenbeßlz^r" in gleicher Verlegenheit fich be- 
^l^gen^ dafs ihnen kein Bucji bekannt, fey, worin 
xnan fich Kalbs eFhdlenl könpe,,' da entweder nur 
weitljuftige fehr theuri XVerke, oder Sclirjjien vor: 
banden wären,, die blofi einen iZweJg des' .Ga;r,t€iii- 
taues, abgehandelt hatten. Er nalim (Seh daher Vort 
diereni Wangel abzuhelfen, und es ,entftan4, mit 




ÖfcHe, Artikel durchleben, und — wenn es jpöthjg 
*rär0 -^ Mi Anmerkungen begleiten möchte. Ob 
»u^.dleCpt gleich keinen ßerürin ficK'iüblte, An- 
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derer Arbeiten zu Terbelbri} , fe fögte er dooYi , t 
nicht unwillfährig zu Tcheinen, die hotanilcbi^n r( 
weil 9 KlaiTen und Ordnunsen^» nach dem von TSa 
berg verbefferten Linneifchen Syftem, Jeder aolg 
führten Pflapze bej, und^ fchaltetety uni aucH L-ä 
habern» w/Ellcbe gern neue. feltene Pflanzen Icen&s 
lernen und ziehen wollen, zd genfigen» mel 
derfelben aus dem Allgemeinen Garten -Majeazin 
Ungeachtet alles diefes verfcbiedenen 'Krafkaa 
des üt aber dennoch diefes Buch nur ein mitteli 
ges Produkt, und eatfnflcht feiner Beftimrtiung 
>veitem noch nicht. Zwar ift die alphabetiiche 
Dvng^ in \7elcher die Artikel auf einander fi 
|ür derdieichen Handbücher ohne Zweifel die 
indem ne das NachCchlacen bey vorkommendes fS- 
leuy.wo map fchnpU Belehrung fucht» uogeinelAVr 
leichtert j auch find mehrere Artikel recht gat 
arbeitet, indem fie mit Vermeidung unnutzer Wi 
icbw^]6gkeit gerade nur das Wichtigfte und Be 
was über einen Oegenftand ge(agt werden konoH, 
enthalten« Dagegen finden wir es aber auf der ^^4 
dern Seite wieder fo äufserft unvoUßändig , da& XÜ 
erfahrne in der Gartenkunft, und felbft Befitzer klei 
ner Gärten , für welche es doch eigentlich beTtim 
ift, nicht feiten beym Nachfchlagen unberathen « 
unbef riediget bleiben werden. Deuu viele fArtil 
fehlen gan^^» z- B« Anis» monatliche ArlSelteVx, Ab» 
arten,. Bapniwacb^, perriedigung, EinfafTunni^ 
wächfe , Erdarten , Erdnaagazih , Erdmandel y fit 
flung, jburch wintern, FroU, Frottableiler^ Grabobf 
fnfecten u* f« w^.; andere iindTo aufserft majeer uBif 
dürftig» dats kaum das Allgemeine oberfläclUicb ht 
räbrt ift. pahin gehören unter vielen andefa A 
Artikel Begieisen, eki Oefchäft^ welches fowoU hef 
PAanzen in freyer firde, als auch befonderr Aef 
Xc^^" und Scherbe'njrewachfei^ gewifs die gßSä^ 
Auftperklamkeiicirf ordert» und daher wohl einfs 
umftandlicbern ^Unterricht verdient hätte j femct 
Apfelbaum, ^irnbaum', wo für Befitzer kleniei' Gäf 
tpn wenigftens die voijaehmften Sorten hätten naifr 
baft gemacht und gezeigt. werdep^oOeh.» welche iA 
vorzüglich, zu Zv^^ergbaumen quah'ficireh, und tftf 
che^gpgen n;4^:gröfserm Vortheil hochftämrnig^ 
zogffn i^erclen ip'011en^ Eben fö unzulänglich ift das^ 
was, Ober' die Cultur der Aurikel gefagt worden ik; 
und man fiebt offenbar, dafs der Vf. dief?' Pfiäittei 
P9ph nie aus dem Samen gezogen haben müfs» we- 
nigstens wird^^e^ auf die hier gell^ke Art jge«^ 
nioht gelangen. ^Und fo könnteif wiif noch eine 
Rienßejj.widerer',a»fi^hren, dii jgeWifs }eden» d« 
darüber Belehrung ifucht, unberriedWt lafTen ^gvtit^ 
den;,^ alleiU; fchon diel^ wenigen find hinreicbenli 
unier oben* au^gefprocbenes Urtheil zu begrQndexi. 
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THE OL O O I E. 



dit.AKOjni« b..PaIni.: Die bibli^chi Jluologie,, oder 
^ufiaismus und Chrißtanisrnsf^* -* ^. Von Pr» 
Gota. Phil. Cl^r. Kaijer u. L vr. 

In einem befobdern Excurs hat d^r Vf. feine Ideen 
K. Tsu^ ' einer kfitifeben Leben^efcbichte des Jefns 
Üefckiach^ oder eine biblifcheChriftoIogie aitfgeftellt. 
[>fe HoffnoBj; eines Meffias betraohtBt er ab ein poli- 
!f ich - religiöles Gemiicli aus PatH<|tlsmu8 und theo* 
kratifch - frommen Sinne, uifd-^unterieheidet febr 
E'weckfnakig die TerfchiednenModifiditioAen derfelbea 
Dachlden verfchiednenZeifalterii« Durch Zertbeilung 
ttnd Unterjochung derNation entwickelte 6cb zuerA: die 
Idee an Wiederkunft der Daviden, undlentweder hicr^ 
aus oder aus ähoiicben ttiorgenländübben, im Exik ein- 

g^fogenen Ideen der Glaube an: einen einzigen nofsen 
efalbten, den zweyien Adam, im HebrfiHchen Köni^ 
K0tT* t^oj^ifU, der dieNation aufs neue beglfickeo iblite» 
iind jegedrflckterdiefes Völkchen war, deftoexcea* 
irifcber und beyfpiellofer hoffte es. Die fpatem Jo* 
de» hatten fick ein ganzes Syftem Aber den Mefliaa 
TVLT Zeit lefu gebildet, und befafsen eine ei^^e Me« 
tbode, ihre Begriffe überall in den P^onheten ge weif** 
fast zu finden , ob ^ich der exegetlfohe. Sinn hiflwh. 
rHch ein andhrer war, und fo wie fie den Meffias zo^ 
ierft als bloüsen Menfchen erwartet hatt^ , fo legieh 
fie ihm fpäterfaln , wie Johannes und Ptohu nach der 
Emanationsidee eine höhere Abkunft bey. Doch 
ftimmten fie auch zu Jefu Zeit kefnesweges in iinnen 
Vorftelliingen vom Meflks tiberein. Dau fie fich um 
Jefu Zeit den Meffias als leidend ffedaoht hatten t häh 
der Vf. mit Recht für unerwiemn. Jef. 53; wurde 
von den Juden nicht auf den Meffias, fondern auf das 
todifche'Volk felbft bezogen, das zumBeften f^ner 
Nachkommen gemartert war, welches auch dem Zu- 
fainmeiihange am angemeff^nften zu feyn fcheint« 
Das Beftrsben der Chriftianer , den zufälligen tragi» 
fehen Ausgang des Sohickfals Jefo durch bellen der 
alten Orakel zuTechtfertigen, ' hat jene Deutung, auf 
den Meffias veranlaist, und fo fanden nun auch die 
fpätern Juden , felb& der cbalddiCdie Pfeiraphraft den 
MefBas in Jef. 53., veraniafst ' duroh das Urgiren 
der SteUe bev den Chriften , fie träumten eher dann 
von einem dfopoelten Meffias. Alle jAdifel^ un^ 
ebi^ft]jchenMtii(Qashoffnungen, vwdchederGefohidila 
cofolgd nie erfoflt würden, und, wie die Vehnmfl 
iagty Die erfallt weiden kgnnen, betnachtet der Vf* 
BQit Reeht als das Product nartikulariftUcher Begriff« 
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von Gott und eines Oefahls, das nut PrOfungen im 
Elende fah und könfdge Herrfchaft über die Völker^' 
und das eine Sdbilftändigkeit ohne eignes Züthunt 
V!öm Jehovah erwartete. „ Noch ift jodifcher Patriot 

tism eine kneehtiibhe Anhänglichkeit am alten Gefetze. 
wodurch diefes Volk den Nitloben lächerlich wird- 
es lebt und duldet in alle Länder zer (treaty ein Ge^ 
fchlecht fcUauer Unterhändler vt>m Daniel an am per» 
fifcbeo Hofe, bis zu den heutigen HoQuden, eine 
parafitifehe Pflanze auf den Stämmen andrer Natio- 
nen ftfit feiner Entftehung '* (S. 922.). — Um eine 
vkjhkige Anficht vm den Evangelien des N. T. zu ge- 
winnen, ohne welche kein kritifches Urtheil Ober 
die Lebensgefchichte Jefu, als des Meffias» geföUt 
weiden kann , benutzt der Vf. Wolfs Idee «her 
die Entftehung und Ausbildung der homerifcfaek 
Werke, tsnd leitet die Erzählun^n des Lebens Jefu ab 
aus mflndlichen Ueberlieferungen und Sagen , die fich- 
von Lehrern zu Lehrern , befonders durch die Evan-. 

fdiften, gleichfam meffianifcbe Rhapfoden nach 
ph> 4, II. und Apoftelgefch. at, g. fortpflanzten. 
Wenn der Vf. fagt, dafs diefe darum faft wörtlich 
übereinftimmten , weil die Traditionen in das Oe- 
dächtnils iaft als wörtlich memorirter Unterricht ge-' 
fafin wurden, fo glauben virir in diefer Hypothefe rotk 
der Entftehung der Evaiigeben vielmehr eine Urhdi 
der verfchiednen Abweichungen und WiderfprOche 
in denfislben zu^ finden ,. da mflndÜche Eivählnngea 
weit mehr den Veräuderui^n unterworfen find, alt 
IchrifÜiche. Sehr paffend erinnert der Vf. , dafs mm 
im Urchriftentbum auch deswegen nicht an fchrifty 
Bebe Attffiitae dachte, weil nach der aUgemeinei^ 
Meinung Chriftns bald wieder kommen foUte. Erft 
%ite»hiii iweide daher fdr Miflionsreifen in entfeni'^ 
tere Oegehden etwas ScbizfUlehes obedalst. Kein^ 
der Evangeliften nützte, dbm Vf. zulolge, eines deif 
drey andern Evangelien , weil fie fonfk nicht fo erobS 
Widerfprftche gegen einander enthalten wördenf Der 
Vf. betrachtet die vier Evangelien als vier ganz ver« 
JEchiedne von einander unabhängige Urkunden, im 
Kanon zufammengeftellt,^ wie etwa die widerfpre- 
chenden Auf Qltze ia deriGeneSsv und^ Verfuchcb 
ht harrodnifiren* ! zu wollen, alsiein. durchaus eid^ 
Unternehmen , lUtt deifen mün gegenwärtig vielmehr 
die Disharmonie der Evangelien kritirch' bearbeitet 
darftellen ibUte. Wenn der Vi. hinzuftigt, dafs die 
neifteoiurfprQiiglieheafcbnfidicli«! Brucbftflcke die- 
fer Art fyro-'Chaldäifch odir hebraifck abgefafet wa- 
ren, fo foUte für . letzteres richtiger aramäifch gefetzt 
fern, da die hebraifehe Sjprache, als eine damals 
kbosk ae^ftorbeae» niebt wohl zu Ichiiftüchen 
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Auf&tzeii gebraucht ftjn mag. In eine zweyte Pa« 
riode wTÜtzt:det Vf.diaUebecarbeituDg der eefatea 
Bruchftacke , ihr« Ueberfettung und verirafchoDg 
mit eigaathamlieheii , individuellen Vorftellungsarten 
und mit Orakeln paß evittium z«.B^ Job. si* von dem 
Kreutzestode des Petrus , als Zufatz des RedacteurSf 
für Virelchen der Vf. mit andern Auslegern Johannes 
den Presbyter sm nehmen ge neigt ift-, und in Matth. 
^3« 35« 9 ^o Jefus den Tod des 2^charias erwShnt, 
der nach Jofephus erft kuraS vor der S^erftörung Jeru- 
iaiems ftatt fand. Sdir richtig bemerkt der VfT,' daCE 
es fchon im zwölften Jahrhundert nicht mehr rote? 
lieh virar, durch Vergleicbune der durch die Hände- 
Verfchiedner UeberTetaer um Redactoren bey Ter^f 
Ichiedenen Gemeinen gegangenta Abfchriften mit 
der Urfchriffc den wahren Gelialt der letztem auszo* 
imttelp , weil die Originale nur Loealbedftiaimune hat- 
ten f ehe fie a^gemeines Intereflie erhielten, una dala 
aoäf diefe Weife die Biographie Jefu immer rtichhalti* 

£r und durch angehängte Fraditloaen wunderbarer» 
trch G^oflen immer putativer und mytfaifcher wurde* 
Im AUgemeiBMi fällt der Vf. folgendes Urtheil aber 
die Evangelien : „Sie geben Bruchl^ke zum Erweib 
der m^flianirchen Wflrde Jefu, und haben AxiopiflU 
llur, wo fie in den urfprOngliehen Stücken das (tffent- 
Ijche Leben Jefu als Eeugen oder, von 2^ogen unter« 
sichtete (|ar/tellen. Das Uehriee enthalt apokr^hi- 
ibbe» unJüafiBfche Sagen und Meioungen aus: einem 
liipeifftitiöfem Zeitalter" (S. m^.). Der Vf. ftellt fo- 
oaun die wenigen Nachrichten aber Jefu Leben, wel- 
labe die Kritik aushalten » auf eine fehr intereflante 
Weife und mit Hindeutungen auf ähnliche Erzählun- 
gen des Akerthnms zufammen. Zuerft beleuchtet 
i^i: init kritifchem Blicke die Gdfchichte Jefu vor fei- 
nem öffentlichen Leben, und zeigt, dafs Jefas währ- 
Cpheinlicb zu Na^areth .geboren und Jofephs Sohn (re- 
wefenfej» da(aer fioh nach der2^itfitte durch die 
jfUkefe Q^ Refisoiation.mtm Weisheitslehrer vorher 
reitet und zum liandvabbinen beitimmt hatte, dafs 
Cttne Bildung wahrCDhelnlich von innen heraus gieng, 
^Qchy wie wir hinzufetzen möohteni,. nicht ohne ^ 
Haue Bekanntlchaft mit dem Eigenthamlicfaen.der )fl^ 
dalchen Secten, befonders der GlEentfcben ^ deren 
£influi5 wenigftens auf :die fpäSere/Oefhütuag des 
Chriftenthums unverkennbar in. Die nun folgende 
kurze, aber mciftens treEfende Gharakterirtik Jefn 
ift zwar von allem WundervoUen und Unbegreiflichen 
entkleidet > wie es die Natur einer hiftonich-kriti- 
Jcben Unter fuchuoff forderte , doohift fie mit reinst 
Achtung gegen Jeiiim- abgefalit, 'dnffen öffentliche 
Tbätigktit'der Rvaugd^n; bnbefefaadet , vme . der VL 

ä'laubt, ei^Jiygut auf zehn als auf drey Jahr ausgoß 
ebnt werden könnte,. fbdafrJefiis^ nach Job. f^ 57.^ 
bereits über vierzig jabr idt.den Tod erlitten habe« 
Micbt minder inlenQtmt find die Bemerkungen deb 
Vfs« über die LehrattJefa, wdbbr er mit überziBo- 
genden Gründen in. den drey erften Evungelien ge-' 
treuer kopirt findet ak beym Johannes,, deflen Sbbiif«' 
ten er nicht uopaflend mit Piatos Werken Ober So^ 
ktates Vergleicht, befonders da an JMeu .nuverkeniH 




baff auch ]^toniich - alexandrlnifche Begri 
ten find. Die Lehrart ip ßarabeln -iMftLun 
dem orientalifchen tZei^eifte eigen , nach 
nicht fowohl zur Verdeutliebune, wie man 
lieh annimmt , fondern zur Veniflllung Pa 
'ihnlidbe Knkleidungen gebraucht wurdeo. 
Seht man auch bey der Anwendung dlefer 
ueu piuienoen, uuauuangigen nun 111 igiu vi 1 ^ u 
rer, der den Nationalunterricht wohl cefafsr 
und verarbeitete. Der Hauptpunkt alles I^ 
war Jefu das EvanfeUum , oder dieVerkündigiu^ 

fekominenen Meittas und feines nahen Reiche 
ey aber keine blofii# Anbeqoemong des jCk 
Mefliaspredicats auf lieh Oberhaupt ohne eigne^ 
zeogwog abzunehmen iCt. Die Fnarii^r tadcii 
her auch nie die alleemeine Rdigionslehre Jefn , 
dem nur feine Erklärung, dafs er der Meffias 
Das Mofiufd^ Qefetz wollte er fd wenig aufiae 
dais er es felbft im Ganzen beobachtete, es n 
ftändigen und ihm wieder Anfehn geben woUte. 
die UeberzeuguDg JeCn (elbft, in Abliebt avf 
Mefljaswfirde , Juitlen die von ihm-YoUlNvcbtea 
neu erregenden Thaten, in Verbindung mit den O 
kein in den P!ropbeten feines Volks, Beweisl 
,>Denn nothweMig der Vorfehung mubte es 
der VorfteUnngsart feiner Zeit unmittelbar zugefc 
ben werden , wenn er als Religiofer und Rabbi , nfr 
telft der Pfaantafie der Kranken und ihres ZutraMü 
wirkte» wenn er das Satansreieh zerfturen komMb 
I Job. 3, g. als der Meffias., oder andre Umftände, dk 
auf dm Beziehung zu haben fehieneut wundervelj 
waren , und jede Bewegung im Menfchen wu»de md 
dem Punkte der Bildung, wo feio Zeitgelfc ftauM^ 
als durch etwas Aeufseres veranlalst, gedacht« VßJ 
auf diefem Standpunkte i'^ar fein Glaube 'voIlkoMMn 

S gründet^ und leine Handlungsart gewiffenhaft eod 
mmlifch, al^ gegeben durch Gott in ihrer Vollea- 
dnng mit dein Charakter der Unb^reifUchkeit« das 
äufsem und innem Göttlichen " (S. .045. X — Voa 
den Weifsagunffen , welche Jefu in den IViuod Jgde^ 
werden, :^eigtderVf. unwiderrprechlich, wie 1^ era 
nach dem Erfolge fo beftiromt auseedrackl find. la 
der' Ejczahlungt Jet letzten SchickfaTe* Jefu hSttes wir 
einzelneKüfeeenftände noch ausfObrlicher erörtert n 
febn gewOnicht, z,B. die Urfach des Todes Jefu« den 
er fehr. paCbnd mit dem ähnlichen Schick&I andrer 
Weifen und Religionsftifter parallelifirt, den Verndi 
des Judas, aus Keriotfa (nicht aus I^karioth , wie der 
Vf. fchipeibt), den er bloüs durch die von Jefn erfahrne 
Zkrilckfetzune veranlaist werden läfst. Was <Üe 
Evauffelifteü äs. reineft Factum von dem Verhör uad 
dem Tode Jefu behaupten, fcheint dem Vf. nur nach 
Gonjecturen und Hörett£agen genrtheiit zu feyn , fo 
wie, fie das Hände wafchen desPüatus, welches hoc 
heidnifiobe Luitration nach einer VerurtbeiluM war» 
ganz aaderfr deuteten. Auf diele Welle lallen Sdi die 
nsannichfaltiaett Widerfprüche der EvangeUften in der 
ErzäbluUg der letzten Schicklale Jef« am leichteftcü 
erklären , da keiner derfelben , auch Jobannes njch^ 
bey dem Vnrhör.gq^euvvartig war. Die AufeiilKebttny 
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Ueke/ fidige Zakunll: kanD AbrigBUt tkurchaus nichl 
mn der raigiöbiiSittenlelMce getrenbt werden, « w«na 
d»{e ihre gunm Kraft .bsiveifeB Ibll». luid li^ i» dein 
tiäften Bedöi^fiiiffeD desnenliildicbea: Herzen^*' ,Ei|t 
faefouderiT' > Afikate dtefes Aindtels kaoMt :9oa dem 
Emfiafle diss^ftriedficklOdttiichi^ anf.Ae-Wtell «hec^ 
beupt und' insbefoiidi^.aiif dtti Sefakkial* der. MfMH 
feUen «^-«^ DfimonoBbaate n. f« w. ; Da es unter die 
vmxQgUcbftea« Gefobifte des- MeflBas 'gdiörle^ die 
Werke des Teef eis ' 2b aerftörba» ib#iM'b!er nocht 
mols yod den Eigenicbrften nifd Wiri f B efttt dielief 
böfenPrincips widder zn ihm gebdvende» Webo ^ei 
redet end unter 'ander» gezeigt tvMi aecll^|Adirobel| 
Varftellttttgebdetii-OottesivkM desSataoareick enti 

8 Igen geTetzt ward , däfs durekdeii Meffiaa Gott da$ 
eich ganz wieder erwerben und herrfcben. ibUt^ 
wie Ormuzd nach den . ZendbOehern berrCcht end 
die De WS und Ahrimanen. in Feffdki gBlegt werden» 
Dafs euch Jefus an die Wirkuil|yNii des Satana gbrabtn^ 
wie fie ihm von Jugend auf w den Synagc^en der Jur 
den beigebracht waren und audi in diefem Lebrpunkte 
nicht Ober^JisinerZeit Ttand, beweifet yomehmlicb der 
Fortbildung des Lehrryftems der jQnger Jefu nnd des^^piftaiid , dsds er nirgends einen Wink von Accom« 
nenteftamentlichaa fiaif9a5.o ,&) . wiäl befonders die^ffodation ia diefer l^hnl ^qeben bat . ,, Hätte er 
Verlobnungsthebrie als eine erft im fpätern Syfteme nicht- oft die hefte Gelegenheit gehabt » feine L?hr* 



|tfs;i«mo«}f{ir M^^tntt «ieifteer neuer» /rbep)*g6il 
ppbiioh end-adlagoriicbt docn (bheinen uns die na^ 
(trilclUteb^e Berufungen der Apoftel auf diefelbe^ ate 
anf ftwe$;faetifebes» eine wirkliete Wied^bekbung 
|R&4F€«raua9iltoeiai widcheMch einzelne, Um ftänd^ 
4ß^ £raäblung wakrfefatinlicb' macftienk Eher möobfr 
tan. iwir nUt dem VL die Bimmelfabrt Jefu ftkr el3e 
^>fe inytHi(ch0 Apcttheofe dc^felbeo haltei»>i daiOüf 
i&utkua ued Lukas, beide.aber' auf. verlbhiedneWeifeb 
ibiw er^abeea^ iipdda Mattb^ua und Johannes mkx 
ihm Qearbaitor , (tffenbar eine andre-Coefeo^ur haü^ 
tM4:dals iMünlidi der AvftrftandMe noek aal Erdi^ 
«aiMHbfyriUiit6Ei:ihb<to werke Ua m der Welt Jändei 
A^ i« bi^cffn fetaer. Cobtbaitea Ankunfti sdur baUiesn^r* 
«IfiaUQgjJwneSfllei«^» .und; nter.JtuiMUdau noch iia 
Ghciftophanin ficb o£6eebare*Maiib< v^i ao. JoU dt« 
r&nfil. ver^* 84*> ^Ueber des bekaoelle Pfingftwesi«» 
4^ (act der Vf., daf#djtfr„m^hr Primr und Fami; 
lii^ Attftjält Mrar«. jreraaJafai tdncch Sturm und Q^ 
vitaw, aadttnifeKOi ffiäiarder ex9tnirtniä .und ideati^ 
StaMe Hiftelpik Ai. die .tasünae Stai)t;Akitbea nebmee 
lifat nachgew6hnlieheir;tiYiteitDliihlisfc! Art^^^ <S»e6a-> 
Im folgenden verbreitet fich der Vf. über die weitere 



det löngar JedFu- entftandne Lehre. diml^dlt^' dach 
wenn der Vf» von Oenugthming und SteUvertretuna 
im N* T. nichts etwäknt findet, fo jft die& wohl 
nicht in .aller Strenge -zu nehmen » da weaigftens 
dunkle Vorltellungen von beiden der Verföhnungs- 
klee offenfaer anm Grunde lagen. Die apokaiyptifcne 
Lehre vom taufene^hngen neiehe will der Vit nicht 
mit Herder uniEichharmtfiT Poefie. nehmen , Ibndem 
er erklärt fie richtig iflr eine in-dem Zeitgeift' gearüsi- 
dete Vorftelhmg, welche auch in andern bibUlchen 
Biüleui foiT^e in.den AuäfpFttchen der aaeiften-Kir» 
eheiiväter, Beitiitigimff findet. .^Ueber die Heilserd^ 
niing hl der chiütlicnen oder meffianifchen * Epo- 
che giebt der Vf. jQiur kurze Andeutungen^ da er die 
auefohrlichere Abhandlung' derfelben dem zweyteu 
Theile des Werks vwbehäitj» ^ht ibdann Ober zu ei^ 

?er intereCiantenr Erörterung ides Glaubens an den 
influfs des Götdichen rOckficfatlicb der ncterirdi 



jOeeer Qtier die fttperftitidfe Enrcht vor dem Tei;^ 
um)' den Gefpenl^ern 2u belehren? Aber eine (oiche 
Lection erfolgte nie Job. 6»* lo« Wie viel Ünhdl 
wfire dadurch bis auf die Zeit Bäckers und Thamßfim 
erfpart worden '* (S. 3g5.). Die Urlach» warum Jo* 
hannes keiner Dämonifchen erwähnt, will der Vf. 
nicht fowbhl von der in Kleinafien verbreitete» Auf* 
klärung, als viehnehr davon ableiten, dafe das. Joha»- 
neiiche Evangeliom nach feiner Tendenz Jkaine Ver«« 
antaffung zh iblchen Geichichten von Dämoei£chei| 
lind aum Erweis, der Vernicfatung des Sateosreicbes 
vom 'Mefßas fand« .Allein gerade der, atfch von deyEfi 
Vf. bemerkte Umftand, dafe der Glaube an die Geir 
fterwdt , inebeibndre m che TedM und ihr Ober- 
haupt darin parallel kUift mit den fthrigeaEvangelieii» 
Job. 5, 4« %i 44« würde Uinmcbende Vecan&f&iM 
dazu dargeboten haben, und man mnfs daher .auf 
andre Urfachen jener Anslailung üshliefsen. A^ob 



fehen Verdammniis, Hadokrifologie , und des hi mm- diefem Abfchnitt ift eine zweckmäfsige Anmerkung 

,~ IVIakäiloiogie.' '"Bier hiTtte* "^'r ctehpräkfifcben Religipnslebr'ör angehängt. 



lifchen beffern Lebens 

aoch bemerkt werden können, dafs jius den Jefu im 
Ti« T. beyaelegten Aeufserungen eine zweyfacb^ An- 
ficht der Ünfterblichkeit ficn erweilen^läfst', indem 
einige eine Auferftehung, oder einen «nit dem Tode 
erfoJgemfkn VSb^rgaf^g des Geiftes in^in* 'künftiges 
Leben andeuten. &hr richtig fagt der Vf. in der An- 
mertonn^^-J ^80;*: ^ Neeb jetzt |}t ^er Religionslehrer 
bereehtigf , te einei^ ge^ffen^ vemünftigen-Sinne id 
behaarpteav dafs die-Strafendes^andem Lebens -ewig 
(Indi^ «i wia^fern- der durch innere Strafen Oebefierte 
doch (tets zurückbleibt in feiner VdUkemmenbeil^ 
im Verlialtnifs zu den frfiher VoUkommnen. Aber 
die kraffen Lehren flbelr Fegfeuer.o«. Lw>, f cbw de a^ 
die Teamunft* Dia Ausficbt euf einen Znftand der 



Das zweyte und letzte Kapitel diefes AbicJiDittea 
kündigten ein „Id^ der Providenzlehre beym pby« 
fikötheologifchen , rtiotaülcben und äfthematifohen 
Monotheismus, nach der Gefammtbeit der menfch* 
liehen Seelenkräfte 'und BedörAniße gedacht — reK* 

fiöfer Univerfalismns — das Ewige iik, fo wie die 
jreyheitL '* : Der Vf. geht, davon aus , dais fo lange 
finidachea Glück ils höchfter Zweck der Schöpfung 
gedacht wird;^ in-deF'ProvidenzIebre die Disharmo* 
nie Zwilchen Tugend und GlücküeliEkeit eini Stein des 
Anftolses, bleibt» welöfaer mar durch Aenahme einer 
fittlichen Wehordnune entfernt werden kenn, die 
licl^^als Thatjachejn S^m Gewiflen des Menfchen afi* 
kündigt« Im Ganzen giebt der Vit hier mehr Deda- 

mation. 
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dito #Ei1i Mkft hhi und wtedtn^^'^n Mfvnl 
iföh - rrvfitifchtKk Aeufsef ungied anzimälierii 
IsDednction^ wttche ftreylioh gerade Ober 
genftanduhre etgneh'Scbwieri»eiten hat* 
es z.B^S. it%.i v^EItadei^l dei du in der 
rftco ' GöDfeqqeae des; rfatmr * und O^tec* 
geodlCoefequienfefiebfly.bls dle.dtoia fchwaf 
0«h hiäeindiobttibj ^t«a .wegen der. Molih. e^ 
;hens, ' oder gidr einfs Menfchen,: oder dki* 
tilk dir'aiMd Ht dielQconfeqiiew^.- -*«* Dar 
deiiMr bekraehtet aUe Erfcheinungen in der 
ilMhBh&ig heilige fialwioklnngeb dea Eihea 
^H», '* de9 ^9r{pi*Dngliohc^> : voMkotintoeil 
jlaU Bedingung eines höben Lebens »'okod 
t«r am^iieimn Einhalt (ktxif Schrecken. und 
giäfs ÜfcerZdtereignifle^linid deiiL taggeiflir 
ohtungen tdarfiber. Denn alle Erfebeinun* 
1 in Be^hung zu deai Ganzen und fCkhren 
dem edlem Laben. ..Religidn wrill in fofecii 
[inzelneh und EridlidoeA , «lifo ancb ün Mebr 
^fat weniger anfckauäni «als dae Unendliche«.? 
st der Vf. «hinzu , daie dai^ Glattbe an da« 
Virkftfme niebt Gefühl, allein, cüoht hloCi 
lend^ uiid befehaüendeät paffires» Sondern 
in Gott » eine Thatfaehe des. ganzen ^.luod 
ekiigto MenSchen nach der reinen Einheit 
\^ die Weltregieroikg fagt der Vf. : . ,»Aiicb 
einen wird der Weltengenitta Sohiqkfalleir 
yrofsen HarmonJe Jet Weltt^ Was derOeift 
nge mit feiger gegebenen Freybeit^ wie die 
\ Erde zieht, was auch auf oüefer vorgehe. 
yheit der vemanftigen Geifter iftThatlache» 
als das Wirken Gottes » doch unbegreiflich 
Der freje Menfeh iO; nicht auiserGott, fon- 
Ott, undL der Uni veriaiwiUe iJt entgegea dem 
enwillen der Creatur.» -r- . AUenthalbeo Und 
»)1 nma^ben vom Gdttlicben^. und unaufhörr 
li Winke von äun bedeutet , bleibt doch auf 
leinen fichtbaren Theile des WeltaUs fein 
uns noch'vlelfttehes Gehetnitiib, und im 
1 Kampfe verbirgt fich die Ausälihning de$ 
kns. " Uefaer Unfterblichkeit äufsext der 
llgemeinen: „Im götttichen Leben foU SOx 
[cbeu beginnen, daa ewige, fchjMi vor dem 



Tode, fclonfetset i« ndtar EvH^eir; toieUklAdfii 1M^ 
die Ewkkeit , und der Glaube ab gilMiÜidi^s S^yn uii4 
^tk^Xi-ThieÜnihmkn an G(iit\ ,an .eTrib Verwatidtfchaflil 
»n A^hnlichkeit mit Oott, dernfftr-dis OsM evH# 
Thätigen, geht «Ober in Glaube an'dig^^s änfterÜ.« 
ohes Seyn , in ein Leben für dafTelbe m^v^ bis in eftt 
fyfiltes'Specuiireni über dM tibfterbKehe Zukunft. (-^ 
Tod ift nur VerliältnU^grif f , der fieh aitf 9otlrt%d 
Formen <und nur auf Da£yn bezieht;* 4^rA unehdii« 
ihbu My»>kommt kein Tod im. DieferGlanba äihtöa 

ßbt l>Viede und Eintracht der in das Reich der O^ 
r^bnd zar ew^ed Weltvernunft .fich flücMendini 
Seele, die fchon ^et^^ewit und feHg leM ki A^rWelf 
deb'Wdhlwn;; Guten iinäächdMn^^ WMnatfch' nicht 
biiu4sdvaaf>w«k)ldiclm Uoffmu^^^ucb^icht -«ifMiil 
künftig. unontobn^cMneeWeWikcffeifth »Stf vMrsinic 
fiohrder Glaube atv Getit^udkd^lEwi^ii Irr Hihe«^ 
(&S92.> Jddge der Vft. euerer AMteutäi^eft'biadhh 
iswitften Theile feimrSoheÜiB^'weletem wit^ mit Ves« 
hmgen entgegen fiihn, klmnUHd' hüfriedf^nd wMItmr 
«nanihren, ^nd/xurtletefa <af dia ^iohligi^ifa Ki iW ü llil 
dagegen förgfältignookfiobt deUbttv* ( * v r ^ : * : ; i, u 
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Lbimia, b. Hi|Mei|6< DerfPündergUrttl;dü Ki* 

' ''zäiknigen onach deni Spattilcfaeit't>earbeitet-vom 
Vurft^ar der HeU^dora. l»!}«'!^ S.- 8. |(i8;ir;) 

' Durch diefe vier kurzen Erzählungen, •wovöndrey 
im Gefdhtnack der Taufbnd-tdid efne-Nacbt^find^ «r^ 
halt die.deutfcheLiierätur keine dankenswertfak Be^ 
reiaherung«. Weder jStxiff. noch BarfteUui^'zeidbnea 
fich ans 9 im Oegentheil.hat alle» zaemlich' das Anfdm 
ein«r: verlegenen Waare. Die dritte Erzablung, AJb^ 
delazi, .wovon der. Vf. mchts, als.eüne mittelmaAsgö 
Ue her fettung nach Sarraain geliefert zu liabea «icheint» 
ift , nslangf t . vqh RMnA . im. .zwiüten Theile (einen 
WinUrbliUheH mit metar Fleifij und Gefchma<^ bear^ 
beitet wdtden. Das ganze. dAtmo und weitläufig Be* 
diuckte tfaadoben lafst fich fifarigena laiciit in.ffwef 
Kunden durchlefen. . .< ^ {. , ' 
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LitERARISCHS 

I. Toaesfälle. 

1 » ' . < 

ften Odober ftarb zu Stralsburff der durch 
Schriften, vorzüglich durch •Lern TJ^IhiM 
tivBi ie C£iirope*rahm]iehbekamite< AeeMfr 
emie und Mitglied des- proteftantilcfaen Ge- 
nfiftoriumi, cSriftopk fTWulm^Kock^ ia einem 
i 77 Jahren« . / . ^ 
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NACHRICHTEN. 

II. ^)i r e ^b e « e ü g ui> g« i«^, 

Der Käufer ^ou Oefterreicfc. bat :dea^ Erc£dBbr der 
Hatheik^auk^^a. der- konigl. uugrM^an Uniitarfi^ 
m-Reftjbi und BmCUaerder G/erichf^l^l pm^rArer Co- 
miuta« Ihv JCari Hßialy. ^« Muie, dMOharakler f t^ 
HofisadMr ardieUr. ..: , 
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ARZNBYOELAHRTHEIT.' 

Lkmoo, in d. Meyer, Buchh. : Von eimgen der hau- 
figfleu und wichtigflcn Herzkrankhcitm ♦ ferner vom 
Aneurysma der Bruflaorta, von Pulfationen der 
Oberbauchgegend und dem ungewöhnlichen Ur- 
fprung und y ertauf einiger großen Arterien des 
menjckichen Körpers. Von A. Bums. Aus d. Eng- 
lircben. Nebft einer ergänzenden Abhandlung des 
Herausgebers über die blaue Krankheit. 1813. 
VUI u. 434 S. 8. (I Rthlr. 1 2 gr.) 
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ec. bat in der jetzigen Lage des Buchhandels 
nicht Gdegenheit, dUs Original nüt der Ueber*^ 
fetzung zu Temleichen» indeffen nimmt er keinen 
Anftand, das Werk im deutfohen Gewände anzuzei- 
gen, da fchon der Name des talentvollen und durch 
mehrere ~ intereffante Auflätze , gekannten Ueber* 
fetzers. Ho. Dr. Naffe zu ßieJefeld, für Jie Treue 
fler ÜeberfetzuBg büTgtß^ und er fich beym aufmerk- 
bmen Durchleien derfelben mit Gewi&heit davon 
überzeugt zu haben glaubt. 

Der Vf. theilt die Herzkrankheiten in drey Klaf- 
fen : i) die JympathifcheQ , von dem Confenfus def- 
felben mit andern Organen herrührenden; 2) dieje- 
nigen » deren ^Yefen eine durch einen urfprünglichen 
Biidungsfehler bewirkte Vermifchuug des Venen - 
und Arterienblutes ift ; 3) die aus einem organifchen 
Fehler .eotrprfngenden , der aber die Mifchung un4 
Eigenfcbaften des Blutes nicht nothwendig verändert. . 
Nur die zweyt^ und dritte {ClaCTe betrachtet er in die* 
fem Werke. Die Symptome^ welche die zweyta 
KlaHe der Herzkrankheiten charakterifiren , find inr 
deffen nicht blois Folgen von JVürsbildi^ngen diefe^ 
Organa fondefn entfteben oft. auch in Fol^e von or- 
ganifchen Fehlern der Lungen ^ wodurch die normale 
Umwapdlong des Blutes in diefen, wenn e^ gleich 
durch ein regelmäfsig gebildetes Herz in &^ getiieben 
wurde, verhindert wird. Richtig, bemerkt der Vf., 
4f ktti jene SymptoiM« auch wenn fie in eine^ nr- 
foröoglichen Biidungsfehler begrOpdet find, gewöhn* 
lieh erft leinige Wochen, felbft Monate nach ^er Gq- 



die Ueberladung des S^ftems mit venöfem Blute, und 
die heftigen Retpirations - Anftrengungen während 
deffelbeo werden das Mittel , das Gleichgewicht zwi* 
fchen .dem venöfen und arteriöfen Blute einigermafsen 
herziiftellen. Rec. glaubt kaum; dafs die Anfälle auf 
folche Art alsCrifen eines lange daurenden Zuftande$ 
angefehen werden können, indem fie dann unftreitig 
fich weit häufiger einftellen müCsten , /ondem hält fiS 
für zufällige Verfchlimmerungen , welche durch ir^ 
gend eine fchädlich einwirkende entfernte Urfachi 
veranlafst werden. 

Der Vf. fetzt , nach diefer allgemeinen Betrach- 
tung der Symptome der blauen Krankheit, fechs Ar- 
ten von Herzmifsbüdung feft, welche dazu Veranlaß 
fung geben können , und die er nach der Reihe be- 
trachtet; X) Urfprung der Aorta aus dem rechten 
und linken Ventrikel ; 3) Offenbleiben des eyrunden 
Loches und des Schlagaderganges; 3) Offenbleiben 
des erftern mit Verfchfieisung des letztern , oder re- 
gelwidrige Commuoication Mider Kammern ; 4) Vep- 
ichliefsuag der Lungenarterie; 5) Bildung des Her- 
zens aus einer einzigen Kammer und Vorkammer, 
und Urfprung der Lungenarterie aus der Aorta- 
6) fehlerhafte Bildung der Mitralklappen , wodurcll 
die venöfe Oeffnnng &s linken Ventrikels bedeutend 
verkleinert wird. Die letzte Art gehört indeffen 
fcbwerUch in diefe, fondern in die folgende Klaffe 
.von Krankheiten, indem dadurch nur die Circulation 
des Blutes gehenunt, nicjit eine Vermifchung des ar- 
Uriöfen und venöfen bewirkt vrird. Auch ift wohl 
leiten oder nie diele Abweichung angeborner Bil- 
dungsfehler. Dagegen hat der Vf. eine von BaUti^ 
wenn gleich nur einmal beobachtete, merk\vaMige 
Art von Herzmifsbüdung ganz übergangen, den \Jr- 
fprung der Lüngienarterie aus dem linken, der Aorta 
aus dem rechten Ventrikel , virährend die Venert fich 
auf die nqrmale Weife 4n die Vorhöfe fenkten, wo- 
von das .Refultat gänzliche Separation des rotben uird 
fcfawarzen Blutes, allein dergeftalt, dafs der KäT'per 
HQmer nur fchwarzes, die Lungen immer nur rotbes 
erhielten, gewefen feyn wflrde, hafte nicht der of- 
fene , aber doch enge Schlagadergang etwas rothes 



\ 



l^uitt eintreten.. Al^ Zeichen ftellt. er die blaue Haut- v Blut in die . Aarta geführt. Auch eine von Steidele 
^ . . 1 r..£ü — .-..— ij..A.^^ -.5* — :-. beobpohtete Mifsbildung, wo zwar das Herz reeel- 



&rbe, e^ian kiirzen, fuffoeHtiven Quften mit geria- 

fsm,* bisweilen blutigentv Auswurfe, mangelhafte 
nergie der tbierifchen Verrichtungen, veiminderte 
Temperatur, 'rorpiditätdesD^rmkanals, auf. Wäh- 
lend der Anfälle 9 welche durch alles, was die Be- 
wegung des Blustes belchleunj^gt, anfangs feltner, dann 
bSufiger,. Ilerbeygeführt werdien , vermehren fich die 
Befchw^rdeo. bedeutend. Der Anfall ent&e)}t durch 
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mäfsig gebildet , aber die Aorta unterhalb der linken 
Schlüffelpulsader völlig verfehloffen war, mithin die 
Abfteigende Aorta au$ dem rechten Ventrikel ent- 
fnrang und npr venöfesBlut erhalten konnte, hätte 
als eigne Art hieher gehört. Dagegen find die erfte 
und dritte zum Theil eins, indem der gemeinfchaft- 
jipbe Urfiprui^der AorU aus beiden Ventrikeln eben 
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in der Perforation ihrer Scheidewand begrfindet ift. 
Daher glaubt Rec. auch nicht, da fs die reVforation 
der Herzfcbeidewand nur dann nachtheilige Zufälle 
errl^e, wenn die L^ngenartene verengt ift, und 
wirklich fand auch die Verminderung der Calibets 
diefes Gefäfses in nnehrern Fällen von blauer Krank- 

^ beit nicht Statt. Richtig bemerkt der Vf. , dafs der 
arteridie Gang und das eyf unde Loch feiten zugleich 
offen \>Ieiben , fahrt indeflen einen, befonders der 
langen, dabey Statt' findenden Lehjensdauer wegen, 

. merkwürdigen Fall von gleichzeitigem Offenbleiben 
beider an, indem der jCranke ein Alter von 43 Jahren 
erreichte. Indeffen fand Reo. in einigen Fällen beide 
^zugleich offen, ohne dafs während ctes Lebens nach- 
theilige Folgen Statt gehabt hatten. Selten, fagt der 
Vf., aufser wenn die Capacitat beider Herzhälften 
fehr verfchieden ift, bringt das Offenbleiben des ey- 
runden Loches allein Zufälle der blauen Krankheit 
Jiervor» ungeachtet es häufis afthm^tifche Befchwer- 
den veranlaist. Rec. will die Möglichkeit des letz- 
tem nicht laugfieo, glaubt aber, wegen der gewöhn- 
lichen Anordnung des eyrunden Loches, dafs das 
Offenbleiben deflelben bey Afthmatifchen richtiger 
für Wirkung, als UHache afthmatifcber Befchwer- 
den zu halten ift, vorzOetich da GOrganiCche Fehler 
der Langen hänfig zugleich damit verknüpft find. 

Da der treffliche Auffat« des Ueberfotsers meh- 
rere Berichtigungen der Bum/fchen Abhandlung Ober 
diefe Klaffe der Herzkrankheiten enthält, fo geht Rec* 
z%i der Betrachttine der dritten Ober. In den Bemer» 
kungen Über die (tdten vorkommende) gleichmäßige 
Vergrößerung und Erweiterung des Herzens unter- 
fcheidet der Vf. richtig beide ZuIVände von einander, 
indem bisweilen , ohne Erweiterung der Höhlen , die 
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fo nennt, und die davon abhangige Verv^achfuM des 
Her7l)eutels mit dem Herzerw ift febr häufig mft Er- 
weiterung des Herzens verknüpft, wo dann die Er- 
weiterung des Herzens immer fehr fchneU vorztt- 
rftcken fcheint, der^uls immer häufig, ungleich und 
fchwirrend, idimer Fieber und Soliinerz im Unter- 
leibe vorhanden ift. Der ungewöhnlichen WeicUäeit 
des Herzens, welche bey der Entzündung diefes Or- 

fans fich gewöhnlich findet, gedenkt dei; Vf. nicht, 
efchreibt auch die acute nicht, weil er fie nicht felbft 
beobachtete.^ Blutlaflen fchadete immer, dagegen 
fchafften Blafenpflafter und ein Haarfeil, auf dasfiruft- 
bein gelegt, grofse Erleichterung. Sollte nicht, ge** 
geh. .die Meinung des Vfs., die paffive Erweiterung 
häufiger eine Folge, als eine Veranlaffung der Ent- 
zündung des Herzens feyn ? Wirkliche abnof'tiie Kteii^ 
beit des Herzens findet nach dem Vf. nur da Statt» 
wo der Herzbeutel zugleich kleiner als gewöhn« 
lieh ift. 

In dem Abfchnitte über AbnormitHten im Bau des 
Herzens und deren Folgen be weift der Vf. dutch eigne 
und fremde höchft merkwOrdSge Fälle von gäilzlicner 
Verknöcherung und anderweitige Umwandlung der 
Kammern, dafs die dabey verdickten Vorhöfe und 
die Arterien ihre Stelle einigermafsen erfetzen kon* 
nen. Gegen die im folgenden Abfchnitte abgehan* 
delte Bruflbrauney welche der Vf. iodeflen wohl zu 
allgemein fimmer von verknöcherten Kranzpulsadei;n 
herleitet, da fich tbeils auch ohne Desorganifatioo 
derfelben fehr bedeutende Schwäche des Herzens den- 
ken läfst« theils die Anwefenheit der Braftbräune» 
ohne diefen Zuftand der Kranzpulsadern, vorf ihm 
felbft, wie er im folgenden Abfchnitte bemerkt, mit 
Verknöcherung der Klappen von Teßa^ tind andern, 



Wände fo Ungeheuer verdickt find, dafs das Herz meh- , von diefem angefahrten Schrift ftetfern {McUatt* del 



rere Pfunde wiegt und umgekehrt, und beide ^nz 
verfchiedne Symptome , die fOr das active und pal&ve 
Aneurysma von Corvifart angegebenen, haben, wo- 
bey inaefren zu bemerken ift, &{% nicht feiten , beym 
actiyen Aneurysma Corvifaris^j Erweiterung und 
«leichmafsige Verdickung zugleich vorhanden find. 
Wenn der Vf. fagt, dafs in der Regel die Erweite- 
rung und Vergrößerung des Herzens durch keine 
mecnanifche Einwirkung entftehe , ' fo hat er die Er- 
fahrung durchaus gegen fich, indem diefe gerade dae 
Gegentheil lehrt. Die in den Bemerkungen über die 
^Mrtielle ErwHterung des Herzens vorgetragene Be- 
nauptung, dafs die rechte Seite fich häufiger als die 
linke erweiterte, ift nur richtig, fo fern vom paf* 
jiveb Aneurysma die Rede ift. Die blofse Erweite- 
rung der rechten Seite ift nicht gefährlich, indem 
das Herz nicht das ganze Blutquantum, virelches es 
enthält, in die Lungenarterie treibt. Nor unter Um- 
ftänden, welche Befchleunigung "des Blutlaufes ver- 
anlaiTen, zieht es fich kraftvoller zufanunen und ver- 
anlafst dadurch Blutfpeyen. üeber die ekronifeke Herz- 
entzilndung, Diefe, welche man indeffen wegen der 
Kürze ihres Verlaufes, der nie über einige Wochen, 
bisweilen fogar nur wenige Tage dauert, und nur, 
. weilder entrindete Tbeil bey £r thne Schmerz ifi^ 



cuare T. III. p. 297 ff.) eptwedler ohne wabrnehm- 
hare Veränderung der Structuf , oder mit Uiceratioo^ 
oder mit pafßver Ausdehnung des Herzens, von 
'^hnßoHf mit aufserordentlicher Weichheit, von ff ahn 
mit beträchtliche!^ Vergröfserung (f. T^a^ überfetzt 
Von Sprenget^ S. 326.), beobachtet wurde, empfiehlt 
er immer ftrenges antiphlogifiifches Verfahren. Dafs, 
wie der Vf. in dem Abfchnitte über die Folgen eines 
Fkhlers an den Klappen des Herzens Und der großen 
Arterien bemerkt, bey Verknöcfaernng der Vorhofs* 
klappen immer auch die Arterienklajppen verknö- 
chert feyn, ftimmt nicht niit den Erfolmmgen des 
Kec. und andrer. 

Im Abfchnitte von der Sßtßskung der Herzpot^ 
pen erklärt fich der Vf. fiir die, wenn gleich ieltene^ 
Exiftenz derfdben während des Lebens, jedoch nur 
unter ütnflHnden^ welche das Btnt in den tferzhökten 
zurückhalten. So war<$a in einem von ^Amobeilb* 
achteten Falle die Wi[nde der Herzkammer an- der 
Stelle, wo der Polyp feftfafs, membranös. Er felbft 
fahrt mehrere eigne Fälle von Herzpolypen an, von 
Welchen er annimmt, dafs fie fchon während des Le- 
bens exiftirten, indem fie tefserft feft mit dem Her- 
zen verwachfen waren, theils aus mebrern, ganz 

hhitlofen liagen von rakduiü beftaodettj theOs mit 

einer 
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einer MenAmt bekIei<kt*w4rM, und im dem einen 
Falle Erwrfteniiig derrefpectiven Höhle, in dem an- 
dern Verfcnöeherung der Kranzarterien vorbanden 
war. In diefem ktzten Falle be&nd ficb fogar an der 
VerUndungaftelle des Polypen mit der Herzfebeide- 
wand ein Oefäfsnetz, und der Polyp enthielt einen 
bedeutenden Abfcefe. Von der Diagnofe gefteht er 
offenherzig, dafe fie; da der Polyp feiten ohne andre 
Krankheiten vorkomme, unznveriänig fey. 

Der Abfchbitt von dem Aneurysma der Bruflaorte 
enthält zuerft eine auf die ünterfnchung von ij Fäl- 
len g^röndete Ünterftützung der Scarpa^Khen Theo- 
rie des Aneurysma, zueleiGh aber auch eine Ein- 
. fchränkung derfelben , foFern Sc. behauptet , dafs bey 
der totalen Erweiterung der Aorta die Häute derfel- 
ben nicht alienirt feyn , durch zwey andre Fälle , wo 
bey fehr beträchtlicher totaler Ausdehnung die Häute 
nnz auf die gewöhnliche Weife degenerirt und den- 
noch in dem einen nirgends eingerilfen waren. Selbft 
' tziemlich grofse Aneurysmen des Aortenbogens tüd- 
ten oft den Kranken plötzlich, ohne dals ue durch 
andre 2ieicben als eine leichte Dyfpnöe angedeutet 
gewefen wären. Nach drey Fällen diefer Art, wel- 
che Hr. B. felbft luiterfuchte , zu fchliefsen, rßhrt 
diefs von dem Sitze des Aneurysma auf der rechten 
Seite der Aorta her, wodurch der Druck auf Lüft- 
end Speiferöhre verhindert wird. .Der Tod erfolgt 
in der Regel fehr ichneU nach dem Eiareilsen des 
aneurysmatifchenr Sackes, ungeachtet er unter go- 
wiffen Umftänden auch ohne Berften deffelben ein- 
tritt. Namentlich gehört hieberdle Scbwangerfchaft 
«nd überhaupt erhöhte Thätigkeit des Uterus. So 
fand er bey zwey Frauen , die mit einem ungeborft- 
nen Aneurysma (Farben , den Uterus im erften Sta- 
dium der Schwangerfchaft. Ueberhanpt fcheinen 
Krankheiten des Gefäfsfyftems bey dieien Zuftänden 
der Gebärmutter höchft nacfatheihg zu wirken : denn 
in vier andern Fällen fand Hr. B. bey einem unerwar- 
teten Tode mit zumTbeil unbedeutender Herzkran>c- 
iieit den Uterus fchwanger, und in zwey andern war 
der Tod gerade zur 2>it der Menftruation eingetre- 
ten. Den Be&^hlufs diefes Abfchnitts macht die An- 
^be einiger Krankh^ten,- vorzüglich der Erweite- 
rung des Endes der inncrn Drofleivenen , welche mit 
dem Aneurysma der BruCtaovta verwechfelt werden 
können , und ihrer Untericheidnngszeichen. 

lieber Piüfatumen in der epigaflrifcken Gegend. 
Diefe haben* ihren Grund nicht etwa am hänfigften. 
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fciden, auf welchen tettteri Grund er vorzBdich 
düreh unfers trefflichen Jtbers Schrift „über die Put 
fationen im ünterl?ibe '• geführt wurde. ' , ^ 

Der Abfchnitt Ubir den mgewdhntkhinürffrumf 
ind rerhnf einiger großen und wietäigen ^^^^^ 
fehr mchhaltig, uöd enthäh die genaue Angabe d« 
wichtigften , vorz(*glich In chirorgifcher Hintictit in- 
tereffanten Varietäten des Ürfprungs wd Verla«ie 
fowohl der aus dem Bogen der Aorta koromendeü 
Gefälse als der übrigen mit fpecieUer Auscioander- 
fetzung der Art, wie diefe AbwekAungcn bey dei« 
verfchiednen Operationen gefährlich werden könn^» 
und daher unfchädhch gemacht werden mülfen , ill 
aber, feiner beträchtlichen Stärke (er fieht yqn 
S. 318 — 3Ä6.)j die durchaus nkht durch Weitlauf- 
tigkeit, fondern wahren Rekhthum veranlalst ift, 
ungeachtet, keines Auszugs fähig, und dient zum 
Beweife, dafs auch in praktifcher Hinficht, in wel- 
cher der Vf. es aUein aufgefeüst hat, das gwa«« 
Studium diefer Abweichungen vom PJormalzuftandn 
höchft lehrreich und wichtig ift. a /» ' 

Als Anhang hat der Ueberfetzer eineu Aufftte 
Über du Folgen desjenigen Bitdungsfehters , wo venöfes 
BtiU aus dem recken Herzen ^ ohne feinen Weg durch 
die Lungen zu nehmen ^ in die Aorta übergeht^ oder 
Bums zwetfte Klaffe von HerzkranUaiien ^ jg^ehent 
der zwar zum Theü , feiner phyfiolpgitdien Tenden» 
nach, aus Reirs Archiv Bd. X. bekannt ift, aU^» 
doch, weil jenes Werk hier noch nicht angezeigt 
wurde, er fich durch mehr praktifche.Teödenz von 
jenem frühem unterfcheidet und das Werk von Burns 
ergänzt, hier- genau berOckfichtigt werden mufs. . 

Zuerft vervoUfiändigt Kt. Naffe die Lehre diefer 
Klaffe von Herzkrankheiten durch genauere AAg?^ 
der Verfchiedenheiten ihrer Symptome von denjeni« 
gen, welchen Lung^nHrankheiten. zum Grunde lie- 
gen, die, wie Bums bemerkte, ähnliche' Erfchei- 
nurigen hervorbringen. Beide unterfcheiden fich vor- 
züglich dadurch von einander, d»fs, wo die LuugeA 
den Grund der abnormen Venofität enthalten, Hüften 
und Dyfpnöe beftändig vorhandene EtCoheinungea 
find, im entgegen^fetzteh Falle aber nichts fodra 
fie unrichtig ronBumS unter die Symptome , einer 
reinen HerzaffectioDf diefer Art gezählt weiden. Dft- 
cegen werden den Symptomen der in einem Herz« 
fehler oder in einem Lnngenleiden b^Ündeten ab- 
normen Venofität andere , von Bumo Obergangepe, 
namentlich befondere Neigung zu MotfiuffeB, eine 



jJieie habenahren Urund nicht etwa am banbgften, namentlich befondere Neigung zu iHotnuiieii, eine 
-wie man gewöhnlioh glaubt, in einem Aneurysma ^eigenthttmHche Abweichung der ietzl^en Finger- unii 



der Cöliaca , indem Hr. B. in mehr als 30 Fällen mit 
4liefem Symptom diefe, fo wie alle Arterien, gefund 
iaod, in dem einzigen ihm vorgekommnen Falle die- 
it^ Aneurysma*s dagegen die Pulfation chirchaus 
fehlte, fondern mehr in Verwachfung des Herzens 
mit dem Herzbeutel, Vergrö&erung diefes Organs, 
Balggefchwülften an der untern Fläche des Zwerch- 
fells oder im Zellgewebe des Herzbeutels , Regurgi- 
laticm des Blute.> aus dem rechten Vorhofe in die un- 
tere Holdader, abnormer Fettigkeit des untern 1 heiles 
der Lungen, Verhärtungeu im^ Unterleiber Nerven* 



^ehenglieder, welche nicht bloß in ftärk^rer Bläue, 
fondern Anfchwellung befteht (ein in fo fern mcik-* 
würdiger Umftand, als etwas ähnliches beym Embryo 
Statt findet), die nicht Aber den ganzen Körper, fon- 
dern nur auf die Hände fich erftreckende Verminde- 
rung der Temperatur , das nicht immer vorkommende 
Intermjttiren des Pulfes zugefügt. Darauf maeht er auf 
den merkwOidigen Umftand aufmerkfaM, dafcf fowohl 
der Eintritt als die Verfohtimtnerung uud dM-Töd(* 
lichkeit der abnormjen Venofität an gewiffe Perioden 
geknflpft ift 9 welche uüt gewÜIen Entwicklungspe- 

rio- 
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dodev tatonür^Mnpetkn , wtt alfo* aü£ ein in dlefea 

ßriodifeh eiotreteddes höheres Oxygenb^darfnifs im, 
]>rper hindeute * auf dan Einflu/[s der Jahrszeit » ge^ 
^^^Eer Zuftäbde des Körpers, v«rv)oUftandigt fowohl 
die ^on BUnu als ander« Schrlf tftellern , 4wßch %(n% 
AMifelben Gegenftande befebäftigt hatten, gegebne 
DarfteHung der befim4im Bildungsabw^^ichungen des 
Herzens und davon abhängigen Symptome, und theilt 
luletzt die curative .Q^hjindlang mit, welche ihm, 
nach Beobachtung eines eignen Falles , den er unter 
l^nen Augen bstt fowohl, als nach der Natur der 
Klrankhdt* und* den Beobact^tMngen anderer Aerzte, 
die zW49ekxnäfsigfle fcheint. . Er i^diicirt fie auf v^ 
gietabilifebeDiät^ Anwendung g^ind^r Abführuogs- 
niittel, kleine Blutentle^rungen bey allgemeiner j^e^ 
tbora oder partieller BlutüberfaUung des Herzens« 

ElfBve Bewegung , äuCsere Wärme , und fchlägt zu- . 
tzt lehr finnreich als ein mehr poGtives Mittel zur 
Verminderung der Venofität vor, deo ganzen Körper 
des Kranken oder i^nen Theil deffelben mit einem 
oberflächlichen oder blofsgel^ten Gefäfse. in die 
Sphäre der Voltaifchen Sätue zu bringen , während 
(ätr Indifferenzpunkt auiserhaib des Körpers oder 
Köfpertheils fiele. 

Rec. glaubt , nach d€(r gegebnen Anzeige des Zu« 
fiitzes überhöben zu.feyn„ dais Burns's Werk in den 
Händen, eines jeden wiOenfchaftiichen praktifchen 
Arztes feyn mülle» und dal^ die Ueberfetzuns durch 
cleti Anffatz des Ueberfetee^a bjcdeutende Vorzügii 
vor dem Original erhalten, hab^. 



O ERONO M IE. 

♦ • 

* lArvvtG , b. Kngehtiann : IMer Tekhfifeiu^ey. Von 
friedtith' Teichmnnnj praktifchern* Landwirtbei 

Hr.'T» 9 dör beveit&4Mrö]lx mehrere gf^h^tvoUe Auf- 
fttze in Siurm's Jahrbuche, nnd PohPs Archiv der 
deutfchen Landyirirthfdb^ als .denkender Oekonom 
bekannt i&, bat fieh durcjti diel^ kleine Schrift um 



aas 

ter fich. IriTfiyfeii wird «be^ dle^gerwINl B€rebaf, 
^heit dar 1 eiche dernothige Unterricht ertbeUt: 
Wier Und befonders folgen de Oegenftände : i) die Uhh 
«ebungen der Teiche, i) das VValfer, mit welchem 
toe Mgmilt wenden, 3) die Beftandtheile des' Bodens 
unddieflefchaffenbeit der Qberllaohe, 4) ihreOrö^ 
Mud Tifefe, und 5) die einzelnen- Theile derfelben, 
nämlich der Damm, das Zapfe obaua oder der Stäur 
der, das Fluthbettfe und der Recheli, in nähere Er* 
örtemng gezogen. Im zwetften ift über die Einthei- 
lUng und.Beftimmung der 1 eiche zur Erzeugung der 
Brut , zur Zuzucbt des Satzes , zur Gewinnung d«t 
zum Verkauf tauglichen Fifche und zur Auswinte.. 
rung derfelben , vorzüglich der erften beiden Störten, 
äemlich jausfGbrIicb gehandelt Im drittin Abfbbnutte 
werden über die Anftülung der Teiche mit Waffe« 
fehr beftimmte Regeln gegeben. Der vierte Abfchnitt 
lehrt die Zuziehung der Fifche und Befelzung der 
Teiche. Der Vf. hat fich hier einzig auf die Karpfen 
befchränkt, tlieils weil fie am heften zur Teichfifche* 
rey geeignet find, theils ^ber auph, weil fie in den 
meiltcn Gegenden am häuiigften gefucht werdfen , und 
folglich am heften abzufetzen find; doch hat er am 
Schluffe diefes Abfchnitts auch noch Einiges aber die' 
Zuziehung der Heehte (Bfox Lucius)^ Barfche (Pei-^ 
caflavirntäu) , &hleyeD (Cffprmus tinca) nnd Schmer- 
len (Cobiüs barb^tiwzX hinzugefügt. Es find gröf$teo^ 
theila eigene Erfahrungen,. die er hier roittheüt, und 
wp er, vermögt. derfelben, den Behauptunigen an- 
derer widerfprechen niubte, ift es mit Anftand und 
Befcheidenheit getchehen. Wir billigen es übrigens 
{ehr, dafs der Vf. die Naturgeichichte der hier aa- 
geführten Fifcharten nicht mit vorgetragen bat, in* 
dem das Buch daduti^h nur .unhöthiger Weife wQrde 
vertheuert worden feyn. In Anfeliung der Scfanuerv 
len bemerken, wir.blofs, da(s fie, unfers WiiTen^, 
keineswegs^ in der Saale angetroffen werden. Diefe 
Filishart> eignet fich inehr für Bäche und kleine Ba& 
fins» wo fie von keinen Raubfifehei^ aufgezehrt wer- 
den können. Der ßnfie Abfcbnitt;4iandelt von der 
AblaiTung.des Waffers von den Teichm; der feehßt 




iSoh ils möglich ahgehapitelt.ift: fo ift uns doch k/eine 
Mtannt, die m|t fo vielSacbkenntnils al^efafst wäre, 
alffgerade^iefe« Jede/^Abfchnit;t zeigt den geübten 
Teicbwirth^ der feine Kenntni()^ nicht blofs aus Bü- 
M»rn, fondarn a^oh und vornehmlich aus der. Er- 
Ahrung gefcböpf^ hat«* Angehenden Teichwirthen 
ifk daher diefe Schrift gans^ vorziSglich zu empfehlen : 
4lenn fie. vereinigt. — . ohne einen wichtigen Geg^- 
ftand ganz v^ übergehn .-^ Kürze und Gründlichkeit. 
•Der Inhalt zerfällt in i^r^ftf Abtheilungen, wovon die 
er/fe din Beftin^unff der Teiche, die xwiyte ddiS We- 
ÜButliolACi dßr Teichmcberey , und die ir^^^ .einige die 
/Teieh&fcberey ; betreffende Cegeni^tände abhandelt. 
Jtde Abtheili|i|g.^&t wieder m'enr^re Ablchoitte 4in- 
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allen diefen Abichnittest fi» wie auch im iblgendi 
neunten 't wo von der nöthigen Aufficiit, von Ke|^ft- 
raturen und andern Verrichtungeo die Hede ift, zeigt 
fich der Vf. als Meifter feines Faches. Vorzflglich aher 
hat uns der zehnte Abfchnitt, welcher von der Btich^ 
fübning bey der Teichfifcherey handelt, ge&llent; « 
ein Gegenftand, der gewifs die gröfste Aufmerkfaml 
keit des Oekonomen erfordert , uod den der vVI. 
durch ein Beyfplel fo- deutlich als mögliciT zu machen 
gefucht bat. Im elften Abfchnitte wird endlich noch 
über die VerbeiTerung der Teiche, die Anlegung der 
Rechen und Wehre, das Ausfchlämraen und die-Be- 
fäung der Teiche nät Feldfirüchten viel Ntttaiiches 
gefagt. . 
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PHILOSOPHIE. 

- JFäakkfürt a. d, Öi, in Comni. d.akad. Buchb.: 
Jahrbuch des NaturrecHs 9 . von ffohann Cfirifi'tan 
Friedrich Mieter y b. R. Dr. iCöiugL Preufs. Cri- 
rhinal - Rätbd und ordentlichem Lehrer der 
Rechte in (?) der* Uniyerfität Frankfurt, an der 
Oder (jetzt zn Breslau)^ , 1809* XXVI u. 591 S. 8* 
Xrf Rthlr. 8 gr.) 

Unter allen Lehr* und Httulbflehera» welche leit 
ungefähr ^zwanzig Jahren Ober. das Naturr^cht 
•rfchienen find, zeichnbt das gegenwärtige Werk fich 
durch eine voUftändigere Angabe der Literatur aus. 
Reo. fehlägt diefes Verdienft um fo höher an , da er 
ichon lan^t gewOnCcht hat, AtsCSR G. Meifttr^s 
Bibliotheca juris nat. et gentium «hfen Ergänzer oder 
Fortfetzer finden möchte. 'Ni^M: miiMter zeiofaiiet 
fich das Buch durch melu-ere Beiträge, die es filr 
die Gefehiqhte des N. R. y befönders aus detv altern 
Zeiten , liefert , rühmlich aus. So koch aber auch 
Reo. des Vfs. hierin hewieüeneoFleifs achtet, fo 
fchatzt er doch deffen nhilofophifche Selbftftändigkeit 
noch höber. . . Denn .der ^ Vf. ift eben fo weit cuiVon 
entfernt, fein Syft^m naeh der Mode des Tases*zu 
formen, als dem Alten, weil es. einmal, herjeeoraoht 
Ift, blindlings zu tcAgttL Von diefert iSelbftftandig- 
keit ficht Reo. felbft in dem Geftändfiifle des Vi?. 
($. Si')» ^^^ ^^^° Softem der Sittenlehre fich noch 
ganz an di<i Wolfifch^ScbüIe anfphliefse, einen Be- 
weis.- Wie weit dieffl^ der Fall, und was hieran» 
llbngens .zum Vortheile oder Nachtheile des Vh. znr 
ichli/etien fey.^ wird fich vielleisht aus dem Verfolge 
diefi^r Anzeige ergeben; nur die Anmerkung wird 
kier an ihreoiPrte «feyn, dafi? das W^cUifehe Sjftem 
rfchtig verftanden , fion von dem Kanti/eken weniger 
entferpe als die meiften Beftreiter deflelben glauten,' 
die dafEslbe festen in feinen Quellen , und am wenig- 
ften die WMfcke allgemeine Lehre von d^ VoUkom- 
niei|beit ^fv^if Ontot, f 503 feq.) ftudirt haben md- 
oenJ Aus^diefem Griipde war, bey des Vfs. litera- 
Sfeker VoUftändigkeit, die S. 53. befindliche Nach- 
weilimg der Quc^n, aus welchen die KenntnÜs jenes • 
SkfiU^s ztt fcböpfen ift, zweckmaTsig. ~. Wenn 
Rec.> dem Vf. auch nkht darin beyftimmt, dafs das, 
Naturrecbt , wie es $. 40. ausgedruckt wird , das Sy« 
ftem der natürlichen Zwangsgefetze fey, ibndern vieK 
ladur behauptet j das Naturrecht habe zu beftimmen, 
wtfehe Rechte dem Manschen von allen pofidven Ge*. 
fetzen unabhängig zufteben : fo ift er doch mit dem« 
fdben darin eilijg, dafs das Naturreeht die Bafis der 



4^ L. Z. I8I3- Dr'^^ J^^nO. 



42 



Sanzen Rechtswiflentchaft , und daher mit demfelbea 
as Studium deirFelben am zweckmäfsigften anzufan-' 
pEt fe^. Niclit allein aus dem, auch von dem Vf.» 
* rsStmd 129., ang^ebenen» und oft nicht gehörig 
eherzigten (Grunde, dafs das Naturrecht die allge-' 
meinften Rec'htsbegriffe und Rechtsgrundiatze auf«' 
ftellt, die felbft zum Verftändnifle poßtiver Gefetze^ 
unentbehrlich fixid ; fondem auch weil diefe faft beT 
jedem Schritte in dem Studium pofitiver Gefetze ün« 
entbehrliche. Hülfsprämiflen- abgeben, ' Allein jener. 
Grund fcheint auch mehrere mturrechtslehrer, be-^ 
fonders unter den Juriften, verleitet zu haben, das 
Naturrecht mit einigen Lebren zu überladen* Sie 

§laubten nämlich, alle Lehren des pofitiven Rechts, 
ie mehr auf ^ allgemeinen Vemunftgründen als auf 
Verfügungen pofitiver Gefetze beruhen, auch wenn' 
Von der Anwendung derfelben erft unter J/örr 
au^fetzung einer pontiven Gefetzgebung die Rede 
Jbynkann» in dem Naturrechte abhancßln zu müf«. 
fen, wenn jene Lehren gleich auf andern ah natur- 
reditlichen Gründen beruhen. Reo. rechnet liierher,t 
was in den meiften Lehrbüchern des Natnrrechts von 
<}en fogenannten Graden der Zurechnung, und ii|' 
mehrern von dem juriftifchen Beweife gefiigt wirc^ 
dar. allgemeinen Lehren vom Procefs und def ihnen' 
ähnilcnen zu gefchweigen, welche von NetUtbladt vni 
einigen iindei:n in das mtulrecht gezogen find.* Demi' 
jene Lehren können zum Theil an dem Orte, wel«^ 
phen man ihnen in dem Naturreobte an weifet,- riicht^ 
mit der gehörigen Beftiramtheit und Richtigkeit auf*^ 
gefa&t werden , und dann auch verleitet oiefes Vet-' 
nhren bey de» Studium der Rechte den Anfänger 
mir zu leicht au der unfeligen Meinune, dafs alle z«' 
demfelben nöthigen philolopbifchen Vor'^ und Hülfs«* 
kenntnifTe fchon in' dem' NaturPecbte enthalten feyn; 
und darüber wird dann von jlim nur zu leflcht d^s 

S rundlichere Studium jener VorkenntnilTe, befender« 
er Lo^ik , fo leicht verabfäumt. Von dem eben he«' 
merkten Fehler ift auch das gegen wirttee Werkf 
nicht frey. Zwar fagt der Vf. f 373'. , iBe Lefai^ 
von dem Beweife fey keine naturreohtliche fondertf 
aus der iLqgik zu entlehnen , allein am Ende des 
$* 375- werden mehrere filr den Naturilten (wie ficli- 
d^r Vf.^ unfers fiedflnkens, richtig ausdrückt, itt^ 
dem das allerdings ganz deutfcha Wort Naturrtdas^ 
Uhrer eine zu ipeoielle Nebenidee bey fich führt> 
k wichtige Schriften von dem Bfweife und den ZtugoL 
angefüiupt, naohdem die Lehren von denfelben iit 
den vorherg^enden Para^aphe» Im Umrilfe mltg^ 
Bommen find. Da{& der vfT^j. 30-^31. die Leb» 
von den Graden der Zäreduumg mitgahonäneit, zu 
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rOgen , wfirde aus eiaem fchon vorhin angegebenen 
Grunde, unbillig feyn. Allein (o dankbar der Cri- 
minalift -dem Vt. auch far manche treffende Bemer- 
kung in diefer Lehre feyn mag; fo fleht diefe Lehre^ 
die wohl nur in criminalrechUicher Hinficht wichtig 
ift, eben deshalb hier, wo der Vf. noch mit denVor- 
kenntniflen des Naturrechts, und befonders mit 
der allgemeinen praktifchen Philofophie befchäftigt 
ift, ganz am unrechten Orte , wenn anders die mo- 
i;i»lifche von der rechtlichen t und befonders der Zu* 
t^cbnung in criitiinalrecbtlicher Hinficht zu unter- 
fcWden ift. Denn die Grundfätze der criminalrecht'* 
lachen Zurechnung können nur durch den Zweck 
der Criminalgefetzgebung beftimmt werden, der an 
diefem Orte nicht mit der gehörigen Beftimmtheit er- 
<btert werden kann; bey der übrigen rechtiichen 
i&oreqhnung kann in naturrechtlicher Hinficht wohl 
ii)ß von Graden des Dolus, Und nur in dem $« 339. 
Ton dem Vf. richtig bemerkten Falle» nämlich bey 
vertrajgsverhältniffen , . von* Gradea der Culpa die 
Rede ieyn : in allen andern Fällen kommt es ledig- 
licn clarauian, ob eine Handlung überhaupt zurecn* 
nnngsfählg fey, oder nicht. Rec. würde diefe Ueber- 
I^ijng des Naturrechts mitStillichweigen übergehen, 
wenn zum Behufe der Lehre von den logenannten 
Graden der Zurechnung nicht eine Menge von Be*^ 



in 

ihm als gefetzwidrig erkannten Abficht gehandelt, 
ferne Handlung fo wie fie einmal erfolgt ift, g]mcC 
wohl nicht beabfichtigt, fondern vielmehr fein Ab- 
fehen auf eine ^ndere nicht fo ftraf würdige Handlong 
gerichtet hatte. Den letzten Punkt, welchen, lo 
viel Rec. weifs , die Definitionen von den Handlun- 

Sen ex dato Indurecto übergehen , ob gleich alle zum 
iehufe derfelben angeführten Beyfpiele darauf füh- 
ren, flieht der Vf. ^n feiner, allerdings etwas weit- 
fchweibgen , Befchreibung derfelben an , und deshalb 

flaubt Viec. in. derfelben mehr Wahres über diefe 
landlungen zu finden , als in den gewöhnlichen De- 
finitionen. — Auch bey Csiner Eintheiiung dts Na- 
tnrrechts fi:beint der Vf. durch fein^ an Geh richtige 
Idee, da& das Naturrecht die Bafis des pofitiven 
Rechts fey, irre geleitet zu feyn. Er theilt dafTelbe 
zucrft in das reine und angewandte Naturrecht. Das 
erfte foU von dem an ficn Erzwingbaren , oder , wie 
Rec. es ausdrücken möchte , von den RechtsverhähK 
niffen int AUgemeinen haadein ; d» zweyta did Lel^ 
ren deffelben auf die pofitiv^r Weife gebildeten InftT- 
tute anwenden. (Ee befafst die Lehre von den Ge- 
fellfchaften überhaupt und die befondern Cefellfchaf* 
ten insb^fondre.) Sein seines Natarrecht iheilt -dvi 
Vf- wiederum in das gemeine (jus commune) und daf 



ffiiffen und Sätzen mitgenommen werden n^^fste:, die fchett, die den Gehrauch ihrer Vernunft hal>en , im 
* tey dem l^aturrtehte ib keine weitere Anwendung: Verhaitnifs zu einander; diefes den Rechtszuftandi 
kommen, und darüber Von dem Anfänger des Rechts-' 4^^ Meplchen, die des Gebrauchs 'ihrer Vernunft 



fhiäium , da wo er von ihnen erft Gebrauch machea 
Ifann, vergeffen find. Diefe Begriffe find.,, wie «s an 
er^varten Iteht, übrigens von dem Vf. genau und bar 
m^mt angegeben; allein in dem was der Vf.: von 
^m.DoUts indirectusSn^tt kann Re^. ihm nicht ganz» 
t^pflichten,, obgleich der Vf. hierüber mehr' wah* 
xes Tagt, als man gewöhnlich darüber .findet. . Der Vf^ 
fijgt nämlich , wenn gleich nidit mit. diefen Worten, 
dolus indirectus fey da vorhanden , wo eine Handlung 
von jemanden abuchUich unternommen wird ^ ob die- 
ielbe gleich fchlimmere Erfolge, ancK nach der £in- 
Spht c(es Handelnden haben Rann , als der von ihm 
«|gentlich'b^bfiehtigten,und fetzt hinzu, dals die voa 
d^ Dolus, indirictus oft ibeftrittene: Idee gleichwohl 
pl^Iofophifcb wahr fey. -* Ohne hies mit demi V£^ 
Ober den Ausdruck .„philofophifche Wahrheit" zn 
ir^htfff,, bemerkt Rect da(s dasjenige, was man dor 
fus iii4ir9ifus nennt, wenn man darunter eine gefetz- 
^idr^g bejibfi^htigtfr Handlung, verftehlf, allerdings 
l^n.Ondfng fey, und. der Begriff von demfelben auo 
inneife Wabrl)ejt hfabe» es dennoch eine Ungereimt^'' 
heitift und b^ibt,' wenn mari.den Erfolg der Hand*^ 
jung um deffentwiUen man fie dolus indirectus ^ nenpt, 
^s, beabfichtigt betrachtete. : Deutlicher.. ward, diefes 
V|e]lleicht, wenn, .man xwiichen dem dtäus und der 



nicht mächtig find« Jenes theilt der Vf. widerum in 
das theoretifche und das praktifche Naturrecht ein. 
Pas erfte handelt von den Rechten und den Rechts- 
verWndlichkeiten an fich, das letzte, von der Verfol- 
gung der. Rechte von dem Kriege, oder, wie der Vt 
licl) auch ausdrückt, vondem Proceffe des N, A. i — 
Rec. hält es für unnötHig des Vfs. Eintheiiung dea^ 
INatnrrechts ($. 171 — iga.) ansfilhrlicher mitauthei- 
len , und bemerkt dafs durch' eine folche ganz n^oh 
der Eintheiiung des pofitiven Reclits geformte Ein«: 
theiluag des iNaturrechts, wenn fie auch mo^ich 
wär^i 4o wenig für. diefes als jenes,^ und am wenig«* 
fte^i für das metlKMÜfohere Studium des letetern et«. 
wa$ gewonnen werde. Das letzte ift man feit gerau- 
mer Zdt durch fogenannte SyiteHie^,' auf eine rühnv* 
liehe Art, zu unterftützen bemüht. Die Ordnung 
diefer Syftemc ift die Ordnung der Glaffification, wef 
che zunachft die Ueberficbt der ' Materialien einer 
Wiffenlchaft, nicht die Einfieht in den Zdfanunan^ 
hang derfelben erleichtert; weshalb ihr die Logik 
bey dem Vortrage von VernunftkeRntnifTen nur. fa' 
wjeit Ranm lafst, als fie mit der Zulammenordnung. 
derfejben :nach ihrem Zufammenhange beftehen kann. - 
Diefes wird auch für den Vortrag . des Natnrrechfn. 
gelten , der alfo wefentlicfa verlieren muff^ wenn manu 



M^pn^ «^w*.v«i^»«i, M«wi Mww» ii»o>a aa«7 m^^. Ihm di« Ordnung der Cla£Bfi6ation> ftatt der wj».- 

fr^^ttgwBig einer: als gefetaividrigerkaiinten Hand* ^g|ung des Zuii^ DatfNaturreeht 

'" , qnd Mnterjdieler die fo. beabfichtiaite Handlupg. wird.alfo fürdas Studium des pofitiven Rechts um €0 

yerfteht Denn alsdann filk Icicbt in die Aai^ leichter- von feiner Brauchbarkeit verlieren , je-miehr 



maki dptfifd u^eoricheidet , lind unter iene« die Be- 



ttn, daj^ da^ wo femandeii ein fogenannter dolus mi* man ihkm eine Abtheilnng,' die in dielem an <...<.^». 
Mf^eotm svur Iiaft lält» dmüelbe zwar ans einer von Orte ieyn niag, aufdringen wilL Dar Vf/ bat dinfiss 
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mrttmtht nur dem Rheine nach als in der That ge- 
than, indem er Theiie <tes Naturrecbts nach Thei- 
len ctes pofiHven Rechts nach einer zufälligen, ihnen 
nicht ' e^enthamlichen Aehnlichkeife mit jenen be- 
sannt. Allein dafs hiermit weniger als nichts far die 
BcÄiandlung des pofitiren Rechts gewonnen werden 
könne , glaubt Rec. fchon daraus febliefsen zu müf- 
led» dafs ein und eben derfelbe vonr dem pofitiven 
Rechte entlehnte Name bey verfchiedeoen Schrift- 
ikellem verfchiedene Bedeutungen haben kann. Was 
dter Vf. z* B. das pral^Hfcbe mturrechl nennt , ift 
Bur dn kleiner Theil von demjenigen was Nettelbladi 
tüiter diefem Namen bef^te, und was Nettetbl'ait 
natürliches Griminalrecht nannte» möchte etwas ganz 
anders feyn , als was von dem Vf. $. 587. mit dlefem 
Natüen beleet wird« Rec. bemerke hierbey mit Ver- 
ipfigen, dais der Vf. in feinem vorhin fchon erwähn- 
teaTogenannten/fir^^^tf Zar« den Gegen ftand> wel- 
chea er demfelben anweifet ($. 397 — 4250f genauer 
behandelt, als es gewöhnlich zn cefchehen pnegt. — 
SSu dem Naturrechte kommt der Vf. erft nachdem er 
4. I — 90. befonders metaphyfifche und moralifche 
Vorkenntnifle vorausgefchickt. Seinen Orundfatz, 
<Nier wie der Vf. fich ausdrückt , lein Urp'rfncip ded 
^Natttirrechts glaubt Rec. kurz fo faßen zu können : 
3> Zmang ifl MfOtr Mtnfchen nur in fo fum morätifeh 
mdgUch r als ir muht mit dem Sitttngejetze : t^irmin* 
den nie fremde Voltkömminkiit ^ im. Widirffruche 
ftikt**^ Uenn alles fibriße» was die volle neun 
2eileb lange Formel, wie der Vf. fie $. 97. giebt, ent- 
hält, ift^ wenn es'auch nbrigens wahr ift, ein unno-^ 
"thiger und um fo • fehlerhafterer Ueberflufs, da eine 
Formel, untetöbri^ns gleichen Umfcänden, um fo 
Vollkommener ift, je kurzer fie ift. Denn, dafs 
2«vang unter Menfchen', als finnlich vernünftigen 
"Wefef , phyfifoh möglich, die menfchliche Natur ein- 
gefehränkt iey u» dergl. m. , was j^ne Formel fagt, 
find Dinge, die jeder der nach einer -folchen Forn»el 
fragt, fchon als ausgemacht vorausfetzt. Rec. glaubt 
fich alfo an jenes Princip, wie er es eben ausgedrückt, 
» lullten zu dürfen, und bemerkt, ohne fich übrigens 
«utf die Frage über die Ricbtiskelt öder UnrichtigUeit 
jener- Formel einzulaffen, dais d|e Frage von der mo- 
ndifohen Möglichkeit des 2rwaiigS, wie überhaupt ei- 
ner Handlung das Naturrecht gar nicht angeht, fonr 
dern in demtelben nur die Frage vqn dem rechtlich 
erlaubten, oder was eben dadelbe fagt, von denijeni- 

Kn ift, wbinuf man ein Reöht hat. LHfö allgemeinfte 
iocip- für diefes wird alfo auch wohl das Princip 
des Nl R. feyn; und kiel'mit ftimmt, auch dar Vi. 
tterein, wem» er $. II8« fagt, das gefammte Natür- 
reoht fey die Anaiyfe des menfcblichen Seinigen«; 
Denn. foUdiefes Tagen, das Naturrecht habe zu erör-' 
fern , was der Menfch das Seinige nennen könne!' fo 
nuls es doch wohl von einem Grundfatze ausgehn, 
der -diefes im Allgemeinen beftimmt. Diefes ift auqh 
vm fo «öthiger nach dem Syfteme des Vfs., nach 
welebem alle Zwangspfiicbt dabin gebt, niemanden 
das Seinige zu entziehen. ' Rec. kann es an diefem 
Orte dahin' geftellt feyn iaifen, ob diele JSebauptung 



allgemein genug gefaist fey. da es nicUt allein eine 
Zwangspfiicbt giebt, niemabden das Seinige, in def- 
fen Befitze er ichonift, zu entziehen, fondern auch 
eine Pflicht, jedem das Seinige zu leiften,' und-be» 
merkt nur, dafs der Vf. es wenigftens gefühlt zu ha- 
ben feheint, dafstlas Naturrecht eines Princips, wel* 
chesim Allgemeinen beftimmt, was zu dem Seinigen 
eines Menlcben zu zahlen fey , nicht entbehiieii 
könne. Denn $. 187. fagt er, es komme im theoreti- 
fchen Naturrecht alles darauf an» mit axiomatifcher 
Oewifsheit den Realbegriff des menfcblichen Seinige« 
zu fixiren. Rec. weifs zwar nicht was der Vf. hier 
unter dem Realbegriffe verftanden wiffen will:- denn 
er kennt nur feinen Unterfchied zwifchen Real- und 
Nominaldefinitionen, wenn die erften folche Defini- 
tionen feyn follen , aus Welchen die Möglichkeit des 
Definiti und alfo auch die innere Wahrheit des Be- 

Eriffs von demfelben unmittelbar erhellet, dahingegen 
ey einer Nominaldefinition diefes nicht der Fall ift. 
Allein er glaubt, dafs der Vf. mit dem obigen nicht« 
weiter habe fagen wollen , als es komme aUes daraul 
an, ein Princip für .die richtige Anwendung des Be*- 
griffs von dem menfcblichen Seinigen zu finden. Ob 
diefes Princip feibft axiomatifche Oewifsheit haben 
muffe, oder ob es genug fey wenn es nur aus Grün- 
den, die eine folche Oewifsheit haben, hergeleitet ift» 
kann Rec. hier dahin geftellt feyn laffen ; nur darf e«» 
nicht unbemerkt laffen, dafs die Art, wie der Vf. 
hier verfährt, wohl fchwerlich genügen werden 
Denn um, >vie fich der Vf. ausdrückt, den Realbe- 
griff des menfcblichen, Seinigen zu finden,, fagt er, 
muffe man alles AufserwefenUiche und Zußllige von 
A%m Menfchen abftrahiren, und dcnfelben fich durcfli* 
aus nur in feiner Wcfenheit und dem Ümriffe (diefes 
Wort braucht der Vf. hier und fonft oft i^r Inbegriff) 
derjenigen Vollkommenheiten, welche fein Wefea 
feibft, und unmittelbar beitimmt, denken. Diefes 
nennt der Vf. im folgenden 188 $• das angeborne Sei- 
nige des Menfchen , nachdem er vorher bemerkt 
hatte ,^ aus diefem Begriffe niüfle das zufälHge 
Seinlge des Menfchen, welches, und wie es, der 
Menfch erwerbe,' abgeleitet werden. — Allerdings 
findet man auf diefem Wege, was wir als das ange- 
borne Seine des Menfchen, aber im phyfifehen Sinnen 
von dem hier nicht die Rede ift, zu betrachten haben. 
Dafs diefes demMenfclicn phyßfch Angehörige, ihm 
auch rechtlich zugehöre,, öder,, auch im rechtlichen 
Sinne, das Seinige ^ d. h. etwas fey^ worauf er ein 
ausfchllefsendös Recht habe, darüber entscheidet jene 
Abftraction nicbt. Man kann hiergegen nkihfc ein- 
wenden , dafs es eine. Zwangspfiicbt fey,- niemanden 
etwas von feiner Vollkommenheit zu entziehen. Denn 
diefe Pflicht gilt nur in Anfehunc der VoUkommeuT 
hinten, auf welche jemand ein necht hat. — Die 
gleich folgende Bemerkung, „dafs es zwar nicht 
noth wendig fey» den Naturftand, deffen verfchiedene 
Bedeutumjen unmittelbar vorher angegeben waren, 
'als Thatfache zu behandeln, aber zur Vermeidung 
aller Lqgomachie nothwendig fey den Menfchen auf 
dem Wege der Abftraction auf allen Standpunkten, 

wel- 
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welche man mit dem N^imen de^Naturftandes bezeich* 
iiet, zu beleucliteiti « " wäre wohl deutUcber fo ge- 
fafst» 9>dafs man ehe man denMenfchen in zufälli* 
Mn Rechtsverhältniffen , die nur zufoke zufälliger 
jTnatlachea vorhandeo find , l^etrachte, man ihn nach 
den Hechten, die er vor und unabhängig von jenen 
Verhältniflfen habe , betrachten muffe , ohne' deshalb 
2u behaupten, dafs diefer letzte Naturftand, als ein 
Zuftandjn welchem fich a//^Menfchen befindep, exi* 
ftire." Rec. hätte diefes um Ip mehr gewünfcht, 
da der Naturzuftand nifcht allein Apfä^gern, fondem 
oft felbft auch Männern Schwierigkeiten macht. Aus 
dietem Grunde hatte Rec. gewünfcht, dafs der Vf.» 
der'fonft mit literarifchcn Nachwcifungen und mit 
Anführungen andrer Schriftftcller. nicht karg ift, das- 
jenige , was Köhler und fchon vprher tkomafius über 
den Begriff des Naturftardes gefagt , mitgenommen 
hätte. — Es bedarf virohl kaum der Bemerkung, 
dafs der Vf. mehrere fpcciellere Rechtsfragen genauer, 
als es fonft in eefchchn pflegt, entfchieden habe. 
Hec. rechnet hieher insbc&ndre, was §. 258 — 265. 
von der Acceffion gefagt wird. So fehr Rec. in dem,^ 
was der Vf. §. 265. von der.Specificatlon fagt, ihm 
beyftimmt, fo wenig kann er es in der Anwendung, 
die der Vf. davpn |. 266. zum Beweife der Wider- 
recUtlichkeit des Böchcrnachdrücks macht. Der 
4>ruck foll nämlich eineSpecificatioii — Rec. gefteht» 
nicht deutlich zu fchcn, ob derHandfchrift, oder des 
Buchs, als eines Geifteswerks , oder beider — feyn. 
Unftreitig ift fie aber keines von allem diefen , da dl^ 
Form die eine Sache -durch die Specification erbalten 
foll , doch , um es mit der Schule zu benennen, eine 
irniere und keine äufsa^^ jßeftjmmung ift. Eben fo 
fchwer ab es zu begtfeifenift, wie der Druck eines 
Buchs eineSpecificatioi|,^s fey nun der Handfchrift, 
pder deffelben als eines Geift^werks, genannt werden 
^^^ möchte es einzüfehen-feynt wie das Nicht feyn 
$. 421. ein Zuftand genannt werden kann. ^ Denn da- 
telbft will der Vf. die Zwangsverbindlichkeit der Ael- 
tem zur Erhaltung ihrer Kinder daraus beweifen, 
dafs das Nicht&yn ein glücklicherer Zuftand als. der 
Zuftand eineis hülflofen,von feinen Aeltern verlaHenen 
Kindes fey. / 

{Der B9/oktu/M folgt.) 

' « 

SCHÖNB RÜNStE. 

ZhiBSnCH» in d. Arnold. Buchh.l ErzcMungm ron 
KartStnckfuß. I8i3- aoi S. 8« (i Rthlr.) 

Oer Vf., durch gelungene Arbeiten in verwandten 
Fächern fchon vortheilhaft bekannt, tritt hier mit 
drey Erzälüungen auf 9 diö ihm einen Platz unter 



den guten ErzäMern , vom zweyteh Rangf( fii^ite. 
Der S^h^uplatz feiner .Dichtungen ift das bürgexli? 
che Leben der iieueften Zeit, und ihr unterfcheidenr 
der Charakter nicht fowohl romantifche Verwick«« 
lünflr , als Darftellung intereffanter GemQthszuftande 
und der fie veranlauenden «Verhältnifb des Lebens« 
Sie gehören zu derjenigen Gattung, an welcher Re- * 
flexion und Welterfalirung entfcliiedenen Antheil 
haben, und die, ohne fich gerade einen pfychologi« 
Jcheb Zweck ftrense vorzusetzen , doch d^mfelbea 
eben ib weni^ zuwider ift. Die DarfteUwpc des Vffi. 
Ift lebhaft und a^gemeffen, die Reflexion. drängt fich; 
nicht unbefcheiden ein , die Sprache ift rein und ' blä- 
hend , obwohl nicht in höherm Grade VO0 :eigentham- 
liebem Geifte befeelt. An den bearbeiteten Stoßen 
liegt es , warum diefe Erzählungen weniger, älsjnaar 
che andere , das Gemüth des Lefers^ hinreifsen ; dec. 
Vf. hat zum Theil Verhältniffe und Charaktere ge- 
wählt , die den undankbaren Rollen in den Theatei?- 
ftflcken zu vergleichen lind, deren DarfttiUung gleich- 
wohl oft mehr Kun/t, als die der dankbaren fordert.. 
Diefs gilt insbefoadre von der erften und längften 
Erzählung, Verlvfi nndJSr/öl», difr das Verhäitnifs 
eines rechtlichen jungen Mannes zu > feiner Buhleria» 
behandelt , die er ohne ihren Charakter zu kennen» 
bebt und heirathen will. Der Vf. bat diefen fcbwia* 
rigen Stoff mit Feinheit und auf eine anziehende Weife 
aus^fQhrt;^dafs er fich. gleichwohl dem Gemflth ded 
Lefers nicht fehr einfchmeicbelt, liegt an .«dertt wi* 
drigen Hauptehar^kten Der Briefform bedient fich 
der Vf. 9 wie es immer gefchehn follte,> auf eiffe fi^jei 
Weife , ohne fich dadurch FelTeln anzulegen , «nd ' 
ohne Zweifel nur, weil diefe Form die Darftellung 
der innern Gemüths;{ufjtände, erleichtert; es ift nur, 
eine Perfon, welche fchreibtt Dl^^weyte Erzählung»* 
der Bräutigam aus Großtmith; fcheint uns am v^enig- 
ften gelungen ; das ^lilsverftändpife , auf weiches dm- 
Grolsmuth des Maj#rs fich gründet, hat etwas un- 
wahrfcheinlich romanhaftes , und das ganze Verhak-^ 
nifs des Majors etwas Einengendes und Peinliches ftbr 
den Lefer ; auch hat dfir Vf. nicht wohlgethao, diebt 
Gefchichte auf eineqi HochzeitfdJte in Bevfeyn der- 
Majorin , erzählen z^ laffen » ;upd das VerSchwindeii 
des Brautpaars am Schlufs ift ein ganz willkOrhcher. 
Zufatz, da man 4dQch'ervvartet, es mit der Erzählung 
in eine Caafalverbihdung gefetzt zu fehn. Der Er« . 
zählungston des Majors ift fonft unterhaltend, erin«) 
nert aber an bdc^nnte Vprbilder« In der drittjen Er«: 
Zahlung, dieUpbenien wider l/(UleH, ift der Stoff dank*, 
barer I und die Aufgabe, w^he ficl^ der Vf. gefetzt' 
hat, alles BeyfaUs werth; die Auflöittng aber feheint * 
uns etwas rafch und kühp , und in dem gan^^m t 
CharaktergemSldn mancher ^js flberJf rungen . zu 
feyn. ' * 
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PHILOSOPHIE. 



FÄAipcFtr»T a. d. O., in Comm. d. akad« Buchh.: 

..Lehrbuch des NaturreckUf Yoa]^oh4nn Chrißian 

, ^ triicliick Miißer ^utyf* 

XMäJMUf* der im vorigen SHlek abgeh^ödh^itnReoei^wuy 



'.» > 



d tehr Rec. des Vfe« Beftrebea fchätzt,« das NattaT- 
^ reebt zur BeantMiorkiing fpecieiierer Becbtsfragen 
«BZuwendin: fo wanig kann er diimfelben ($. 447 
•ii»448«) ia der Entfchädung der Frage^ ob in einer 
'fdeicnen OeüdKehaft die Stiinmenhibhrheit, auch wo 
^Sefes nicbtr ausdrocklich feftgeCetzt >ift/ gelte, bey- 
ftiiaaien. ^ Denfi nach dem'WvfDll'die Stintmenmehr- 
*lieit '^pÄ Aw deni aageriodimenen Falle* da entfcbei* 



der Lehrer bey dem mündlichen Vortrage einer Wtf« 
ienfehaft, bey einer IcfafekÜchen Gelegenheit, folcbe 
Materien aus angrenzenden Wiflenfchaftes; in kur- 
zen Parentbefeii, mitnimmt. Eide noch auf£aBeiH 
dere Ueberiaduhg ift das Meifte, was (^. sog ^ aiiJ^ 
von den Injtkrien' böyg<rt)racfat wird, dem • der Vf^ 
w^nn er es für neu hielt, 'In einer andern Schrift 
leicht einen fchicklicbern Ort hatte an weifen kOn^ 
nen. Rec. würde g^en folcfae Ueberladungen fielt 
ausdrücklich zu erklareb fürTebr unndthigt haltüi, 
wenn er nicht beforgte, dab fiev insbefondere dent 
•Anfänger, die- Orenzen einer Wiffenfciiafi leicht uo- 
g^wirs machi^n, und überdi^&auckfetbft den Schrift- 
ftellilk-, der duröh fie leicht' zerftreut wird, zur Veiv 
nacblffGgung elher. gedauern Methode leicht verleib' 



la^., r.^.^. -' • ^ o ^öchtia 

'in fo fern der g^feUfdsaftliche Zweck (Oruodz weck in^Rückricht auf die Anordnung der -Materien wenig 

iiiennt ihn der Vf.) der Gefellfchaft erreicht werden einzuwenden feyn, wenn man gleich ^ker eine Icliäi^ 

i^j biefefrläfstfich aber wohl nur behaupten y wenn -fere Beftimmons der* Begriffe zu wünfchen berecb*- 

liener Zweök duithau^, und nicht etwa nur amter -tigt ift. -^ Kec. -beruft ficn des letzten wegen auf deia 

««wiilen EitiichvBitkungen, cirrelcht werden foH. -«^ erßen Abfchnittdes Buchs, der mit der richtigen ^Be- 

JSü». wünlcbte hier von dem Vf* die Frage erörtert merkung anfängt y dafs die Begriffe des NU^ichefi» 

•aa fefan , v^he Gegenftäntie in einer gleichen Qefell« Wlrklicliefn iind ' No«h wendigen , wie Rec. es ^ m» 

ibhaft, ^vorausgeCatzt, dafs xiie Stimmenmehrheit in drücken würde, Grundbegri^ der praktifchen Pfai- 



Ihr eiogefhlurt ilk, • derfelben unterworfen find. — 

JWifr ^. 492«)^'^^^'^^^°^^^'^^^^*^^^'^ ^^^ Her» 
und Diener eine Gefellfchaft ^naiuit. werden. könne. 



lofonhfe feyn. Denn in (Pmjyben wird (^. B. ^••a*) 
Kratt durch die Möglichkeit, yeränderuogea in und 
aufser fich zu beltimmeh',* erHiai't. -^- wozu hiec 



•da der Vf. eine Geielirchaft (f 4270» ^n^ richtig, t) der Zufatz: „in und' aufser fich?*^; i^d.2>'w^ 
durch ein vertragsweife eingegangenes Verhältnils, durch unterlcheidetjkh die Kraft von. dto) Ver 



einen getneinfckaf&(^^ totamtenden Zweck zu ver- 

fqlgea, erklärt, ift ichwei; einzufehn. Depn ia je- 

i&em- Verhäknifie ift kein.« geminfchafiUchir Zweck, 

3^VL deften Verfolgung beide. Tlieile . gegen ^nander 

yerbujideä wären, obgleich jeder von ihnen igeeen 

Vien andern verpflichtet iit, fienifelhen etwas zu Tei- 

&:%:„ Was der trf. mit>beifo vielOrüpdUohkeit 

ads Annändigkeit (§. 459.)' ge^en die XantifcHe Lehre 

/von 'der 'Ehe bsjt% untericfareibt Rec gern, wenn er zi^n «» «i«^ »v«» vuvxwu« «««5.«uv^v«v5f>uc/ ^««^0^ ,,aa« 

dleicb glaubt 4 duils daflelbe hätte kfirser gefafst, und alles «nöraürch nQthwendig' iey, 'delTen^^iftheit 

^licklidier.in einec. Anmerkung, als in eiiiekn bdr vernunftwidrig ift,*' finden könne»» Denn alsdann 



«n? — „ MoraWch üothwsndig (heifst es $. 6«) fer 
dasjenige, deflen Gegentheil dem vernOnftigen-Wefei 
%war pnyfifch möglich wäre, aber unmöglioh ift ver» 
möee des VerhältnifTei^ der bewegencten Urbcheii^ 
bach welchen ein vernünftiges Wefen , • als folches^ 
hatidelt:" -Was find, fragt man, hier Bewegurb»- 
bhbn? Denn in wm Vorhergehenden ift man Book 
hlcht darüber belehrt. £beA fo wenig mödite maa 
Äch in die aus didfein Begnffe^getog<lne FtUge^' ,,<Mb 

I Uegeiftheit 
alsdann 



rprbeyg« 



tzan einer Aozeisfl Ku.febr lii Qbdrfcbreiten i fich nicht ifa diefer doch , zum Bebufe d^ir von dem' Vf. aül|^ 

.«nlaflMi;(0iur{^bterauohhierfaemt»rkenzvmQfl4^ ftelltefli Recht^princips,- wie a^^ dtm Vbrbergehed^ 

^b auchi diefer Theii des Werke mit. fremdartigen ^^ — u^«^-. us**^ j^i^ — '^ . — ^^_ « i* . 5 . 

Jdal»EienA«s:der.KQUtik überiadep fey. DasGute^ 
-Yf a» ckr Vf. ( (e. B. $..4^2 u. L) über das Finanz- und 



K^oierahvefeni^&fltfT (J^624xu 631O ober die zweck« 
•«Mi&igto B4|ierungsf onn lagt ^ gemrte nicht h!( ~ 

MiJkL. Z. 1813. DrüUr Band^ 



^€n ärhellet , hätte beftimmt werden foBeii. ÄAde«^ 
wJHTts hat Rec. diefen Begriff aach nicht auffinde 
kennen. — Die Literatur- Anzeigen geben dem Buche 
einen um fo gröfsern Werth , da fie fich nicht allein 
#ber die fpecieUften Materien des Naturrechts, 'foi^ 
-" — — -*^ -»-- ^*-*ÄlÜfcwiifeötthrfUadbs,Matu#. 



43 



rechte 



i3» 

rechts, «• B. die Pfychologic («. i6o.)> ingleichen 
nuch andere ayi deffelbe grenzeddb, oder doqb fokha 
Kenntniffe erftrecken , dfe durch das Naturrccht eih 
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befonderes Intereffe gewinnen. So enthält $.462. 
Üterar. Notizen Ober die Sitten der Völker m Anre- 



:a*> 

das N. R. daflelbe jetzt avedrflcklieh ab eine WiOenp 
fohaft^ die Rechfa 71» beftimmen habe , betrifehtaty 
da' man daffelbe fonft, trenigftens im Allgemeineü, 



V.» ^Mmmm uau»%#«^ <vu«i.» rw%*MMBßHXH§9 Uli Allgemeinefly 

als eine Pflichtenlehre betrachtet h^be, nicht eotge- 
literan Wotizen ODcr me outen aer voii^cr lu xiuic* hen tollen. Denn diefe Bemerkung hätte auf die vcr- 
hung der Ehe. Der Vf. zeigt in feiner liiteratur > fabiedep^d Verfuchc einer abfoluten oder relativen 
wtir.U¥ aitAin orAriCfkrA fflr fich erfchienene Schriften» Deduction des Rech tsprincips» um fie mit Feuerbach 

m Ueueuueu,-gefMnt.- • Der -ünterfchlc(t"izw!lchen 
beiden verdient um fo mehr Aufmerkfamkeit, da er 
auf die noch vor Kuniem als PreisauFcabe aufgewoi^ 
fene Fra^e über die Unabhängigkeit des NaturrechU 



nicht allein gröfsere für fich erfchienene Schriften, 
fondemanch in Zeitfchriften befindliche Weifwro^A«t» 
ßtze , oft felbft Rcccnfionen an , welche für dife Lite- 
tttnr wkshiLr find; Allein auch hier hätte fioh d«r 

*V£., der VoSftandigkeit unbefohadet, oft kürzercfai- *^m». **aito «.^^* «*^ wMa»««aii^<vcii ucs iiaiurrecais 

fen könnon, wenn er fich bey eiizehiyen Muterienioft tofk der Moral hinweifet.' — Klee, glaubt da;s biAer 

.daninf helbhränkt hätte » die titerati^r der felben „ wie bngezeiete Werk v tchon feines Umfanss wegen « mehr 

^e. andere- Werke « welche befondere. Auskunft d^* als ein Handbuch, denn a)ä ein Lehrbuch betrachten 

ftber geben , mittheilen , znergänzcn. ,So yerfäfartrfv w xnpflfe» P^noch häjt er fich %u diMaWunich«i)>e- 



ftaer fieben , mltmeaen , zu .ergänzen. ,o>u ycn-*»**!.«^ 2»i. m^j^^cw^ j^^uh^gu viid^i er mc» %u uiunwunicncipe^ 
iVf« zTB:! i. 67a, wo er über die JLiteraJur de^^N^u- rechtigt, dafs der Vf. es fich mehr hätte angelegen 
Imlität nur v* Ompteda^s bekanntes Werk nachträgt; feynlal^., die das ganze Buch hinduftfh: laiifeafle 

""' " •^-. -^1 — f- ^< -^-^ weitlcbweifigkeit ;su yermeiden^ da diefe äiir^^ift* ^ 

fcbielenden » .Talfohe Nebenicbea bei^idindnden Ami- 



Aber •wqrvua Verfährt er z. tt. nicht eben to («• W.J 
Iwr der Anftthruug der Schriften über den Mch?r- 
aachdrock* die in nGräff's P^rfi^lv^.d^^vi- 
4boms niid d*r EigpnthBwarecb^ 4»s Sphriftfteüörs 

jäid Verl*«ei«; Leipzig. 1794. " ««»* ^^^'yfl 
IteBdigkeit -»erzeichbet find? Dafe dfm Vf-r^^U^ 
Bucb nichl bekannt geworden kyo fojlte, jft bey fw- 
«M^ Aafniirkfcmkeit auf die Literatur wohl nicht 



drOoken».- oder. niobtaliM;enden- Worten: Tenisitet. 
SL. 1Ö9. z. JB.. beibt es: mwU kaan<— .-^ dea».0«lifei- 
msn JulUzraibh JCIü» .dat fcSdicat eines Kwitiaaeas 
jüobt.Mff«^»;". uiid &.»: „MiigUch, .Wirklick 
und Notmliiendig find auch die gtoßutGtamihtfgh&t" 
u^ L w. Was und denn grofsa OrtindbMri£fe i Ebep 



iM^ An&n«rknmli(eit aut .<ue urarauu: woiu af(»H. u^-uw. w as una nenn groisa uronaoMnne f n-oep 

voteos zu fotzen. Cleioere AusIafTungen in der ^eue- ^liefer Weitibhwafigkeit i& es auch woEl.beyziiinefo 

Wt^ l/iteratiiry Wie S« laa- Nr.57> wodie^fcfyteAuC- .feh,.dalS'der Vf..beynabe keinen irirend bedeutenden 

1^ j.- o^.j^r.-Uti Ufceinilbhea Ueberfetzune von Namen, eines Lebenden oder yeritorbenen . deuMan 



Är-<76, wo FOn H«ffbtuur'f Naturrechte die dritte 
Airft iW>4. nicht anerfohut ift, find zu leicht mi>gr 
£ob. is dafs Ree. ihrer erwähnen würde, vnPn er 
«äibt des Vfs. auf die Angabe der Literatur gewand- 

, «en rieib gerühmt hätts. -v Die Gefchichte des Na. 

iterreohts, welche Rec., nicht mit de;^ Vf. die Lite- 
»toraefcbichte-deffelben. ««jnn^n «löphte, hatte viel; 
IgichTfcWckMcher an* Ende des ganzen aac^sj aU 
«Br&ide d«6 exften TlieUs ($. 131 -- 154-). i^re Stell? 
«halt»«-, da die Gefchiohtp einzelner Lehren, in die 
&Ö*i«hte des Ganzen einer Wiffenfohaft eben fo fehr 
«tofliefst, als diefe in jene, und nicht eher verft^n- 
A» werde» kaÄn , als: man mit denfelben fchon b^ 
Cnntlfu Dßs Vis, au<^h hier bewief(?nen Jleiß hat 
%»a, fcboo obeft gerahmt. Um feine Anzeige nipht 
ALishr «» ferUagprnä fcUrankt er fifih a»if ^wey ^ 
JSSe*:ö*»r fie ei«. Zufdrdevft hätte er jlber 
JK^Ö^mVt (f. i35-AnDö.>»flf erwähnten, und 
S'niebt angegebeijeni Unterfchied zwifchen unferm 
Raturrechtiu^d dem jw. gentium, der iUten deflen 
Gedanken öni f» mehr zu vernebm«n gewOalcht, tia, 
fo viel en *♦»!$, der A»>Sdru«kj[«M^««<»««»< weiyft- 
^n^ bey de« yerfeldjd««««» Sphriftftellci», ans w^> 
^n die/P«»d«oten »**aö»'n*'«etr<igen find , ;Vfcrfchi.er 
den* ^toWngP*- hat, deren eine aber «n» nwt d<n> 
Bear^ffe mtm Natiirfeohts a^JamnaentaUt., Zwey- 
taM hätte dem Vi. in der neneften Gefchichte de« iNar 
toerecht«!- di* Anmerkvwg, auf. weiche fchon da* 
f 6. »480 aua ScfuHmanH"* Natarrechte wOr*Iich An- 
iitobrto dwKean« der fröherti.G*fchM!i»te *» N.a, 
^X^ »Sk jetzt ndtr«» StIififtMkt «k» 



. oder Verftorbenen denaien 
k^im V ehne £fe\vas farldenfdbeaVerbiadliches fiagep 
•zu .sollen* Hie iiitd da gefchiebt es« fpgar mit Vec* 
läugnung feiney AolUun^ für den guten Gelchmadli. 
8» 7^ z. B. heifst es : »Ich bitte die Manei^ des gp^ 
fsen Philofophen um die Beßunftigung, .daCsich felnli 
Worte entlehne und nachfchreibe. **' Redete der Vi 
/nicht von Kant 9 fo. wU&te man nicht 9 .ob «s £rnlt 
oder Satire leyn folle*' .. .1 

^ ' . . .« «..•...# 'i ' > » 

. THEOLOGIE. .1: « 

Halle , h. Hemmerde u. Seh wetfchke : Ba/t Li^ik 
^fu Von Natareih. Ein religio^ Handbuch tut 
deii Oeift und das Herz der Freunde Mti unter 
* - deh Gebilrfet^ft, Von ;goftdfMi thrißopk Ohllinj^y 
Su^rSntenderiten i>: Oberjpfedjgcr zu'AfcUersf- 
lebeo, • 1813. 47a S. g. Qi Rthhr; 1 i gr.) ^ \ 

Der Vf. wollte, nach leinex'. eigenen Erklärung ja 
der Vorrede, in dtefem AVerke das Seyii und Leb^f 
Jefu biftorifch -pfycholraifck auf falTen , fein Cott^ 
ches nur inabgUinzenderiErfoheinwtf, als Thalftcha 
der Ge^bSchte,. ihn Ülblt inverlia$ dev Sebrank^ 
derMetifchbeit» ftekend ubter ihrai. ewige« CefafeaeB» 
füs Menfc^enfohn » darftellen. ;Diefer Abickt geoiaft 
gftbfin ikmtdin Nachliohten denEvan^ifteo^dieriilft^ 
n(bhea.0ata, fo wie* ihm das StniSnm derPfveho» 
Iwi^dejlCefichtspunkt'Zufabrte^ an^dcndiefeifach- 
rionten nnd Ths^ehen zu betraditen und xh war* 
djgea -fiad« > Da|s idabcfp nethweMÜg du» Anfiehien 
fhefor'fThatiflehenixfn^qräen:» '^ohe-idiel Br^n^ti^ 
fim ,hacUkMv«C^ abifetefaen jiMlfiiiis'Vft.^i<ibilia 



!f 



^ 
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<ritf ti lrf i W|y cltf[>l^<li6!lR ^e#BJ^*>Biifier feyn konii- 
IttiV läKftC feh fei^tit y^rmnlbeni (ia di^e d&p Ben- 
lieobtfiti»!!' Mt MdtfM Ati^hV äls^biit ä^iiM äeB pbi* 
Mb^feheki ' I^riMif^9^ ' Md ^S^rrBtebMhtoi<s des 
i«tmelrflnCeh 'Ifttil^mifltteris l^troclrt^' ttiilirs^eil. Ob 
itiobt aber ^n dki\i^hd6f^fJ%et'ökinbheii I^ferf^ 
Mbd^s bey <le^ ^fron^meiV weiblifeb^i^* Oeh^therii^ 

itefeta Wfjrcfei' lft> eirie Fi^gl»,/d!^ »^c. eben mcht 
Ä*wer zut%eantVfbfteft IcheJtif ; 4<i[ i^He Akin 'flböt»- 
ksupt ^ oaeh feinetti DaFflrhalten , ftlr dief^ ^obl nicht 
Überall de^ Ttm get^off«n Ift , ' In^m^^ 6e l4 ibYen> Elv 
ba^iln^nritlfin hAt^rbalteA fern ^tiüeA.' Es ift Möh 
in der Tbfrt xiidbt Wlc^t , zur ZttPf Sedenlftit efai««^PabH- 
cntili zW fehreiben , dein' Hr. 1?; das Bucb^ gewidmet 
iMt, belbnders'h^enn tnan xncht allgemMtie'itiprali* 
Mie Währheiteü, IbnderaThatiachert, die matt auf* 
ketiettf^ntt nnddieaus lehr verfcrbledesaeti G«fittit^ 
l^iiricten ' angefeilt A werden können^ tuta Inhalt und 
Oe^Mltirid- der Betracbtungen*^ mischt.' ^^ fie^Feffott^ 
Min yoDehdS'diefe TRatfaeh^n einen Münn Aus felir 
tatfi^rtrter Z^t,* «nil mehr als einem Heiligenfobeia 
«ini^ebenvhäb^n feine glekh^eitigenBlograimen felbft 
Mdere Anfichten , 'als der fpät6re' in ^dnz andern^äifr- , 
htftn nnd hiftern Sitttationeh nnd Umgebungen lebende 
FV^HbUei^ haSefk katffi, ' fö wird dft!^Qefebaft defto 
&hwerer ; ixisA^ man iHu(s zuletzt überall anzuftofsen 
ffttcbtta.' NuY dann Wird to uns leichter, Wtan man^ 
Wie Hr. K6Mraiifchv ih fcinenfO^föhfehl^n und Leh- 
ren ' 4eT heii SchHf^ der ' thfärfVn^licfiten * äimplieität 
dctri^us tireu bleib«;' liHd die- rhat^cben» fo wie^ 
Vön«dfeh M^ii^nern; welche diefe aüfj^efbhnMf baben^ 
Aied^^efchriebenßnd^ fit^raii wiedergeben will'« df*» 
iJiifc^iSleicht, wie Hr. K^tdM'^fikrne^ in der Wei- 
nen Vorrede zu jenen Gefchichten fagti' die Lefe* 
jaichb Unbekannt bleibea niit'd^m Gesund' Glauben 
der alten Welt. • Abir bey dc^ii Allen iSt^ofAi nkiht 
ialäogiien,^ däfs der^Vf.'^mitfiaieTem/Püctf recht. vfe^ 
fen iein angeiiehmes Oefthepk 'gema.cft.«atv nnddttft 
wedfer dtt Schriftforfcher und TheblvgV n<«?h dej^ 
fewft Gebildete und* Dcfiikctfdfe ^ vbti tief Lectürte def* 
fclben -unbefriedigt weggehiin -WirdJ ' Pöif jenefn ift ei* 
«war dinachft nicht gefchriebiir^-do^fh' vifttl ter '^ 
wlfe nfopehe ßeftierkung wo bit^ ncfu, doch prflfdri»' 
werth «finden!,* 'Man vcrgl, z. B* S. '^2^ fiBer die fiat- 
mbnirzw^cbeti' der Religion des Jefaias uhd dei^Lebre 
CbrifU; S. loö £f. über die Vei^fucbubgsgefefiiehtb 



34? 

Üiäiie und ld^n(i'nt6rk'&e)nQtliife Jfefti 91^ boWB^Utö- 
tupg feiues LeMnis in'^und dvrch feinen Natiien aof* 
gegangen und wie er' in diefem eine äufeere BeftSti* 

Sung'föines itttierniB^i*ufes^glefttndenhabe.' 8.48* wie 
er Wohnort dei* Aätern JeAi auf feine Bildung ge- 
wirkt l^be/ S; S4' V^^ ^^ Erzildhung Jefn. & 79* 
'Sc^ Wenig es einen SöKrates ohne die Sophiften gege- 
'b^ hätte, äberi fo ^nig einen CÜhriftvs «hne dl% 
Pfaariiaer. S. 158. In Jelu, dies Königs der Wahp- 
h^t, M{obltb^!jg^nrHeiIungeh liegt für Obrigkeiteit, 
welche die fittÜche CnUut ihrer Lander heben wol« 
Itii , die goldene Rege! : Mtldl^ 2Uf dr das pbyrrfche 
£lend der Menfi^hä) , Ütn ße geneigt ftlf höhere Selig- 
keit zb'mächeri o.;f. w. —^Cwh genug zar EmpfieS- 
lun^ 'des vorli^ehdisdi'B^hs;, das itnmer unter deft 
Biogra^hieei^ ^Jefii einen' ehirenväll6D Platz einneihr 
nien wird. 
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r Eitjro^Tf b* Knick: JDßütfcktands Xtanüfaciur -\ 

, . : Fabrik' und Handtls^ Pßanzif^. oder voUftänd^ 

• '€^^ eingereicht 'in dem Anbau und der Gewiit* 

' ' nung der deutfeben Plantagen - Producte. Eia 

. . ^and-'Und Lehrbuch für «die Freunde des Vate^ 

landes im A%emeinen und c(ef praktifchen Lan«- 

wirthfciiaft insbefoindere» , von Johann Chrißia^ 

, . Oonhari-, Q Wijchulrathe , prdpntlichem Prbfel^ 

for der Privat - ujcid Staatsokonomie und Infpectot 

dej^ öffentlichen Ünterric'bts^''. und Erzieh ungs» 

anTtalteii.i 1811» XII u« 227 SL, g* (18 gr.) 

Bey der greisen Verlegenheit; in welch« uüferi 
deutfche Landwirthe duirh Einftibrung des •Conti*'* 
nentäl - Syft^^s Vetfetzt wurden » wiM^gewirsdie Fragt 
fehr Yiätfirlic^: Giebt ^s'dton anfter dem O^tfetcbs^ 
d.e^en'AbztigskstnSle gefperrt find i ^t nichts weites^ 
durch defle'n Anbau Wir trns vor tmrferm gänzlichen 
f^att^'fcharzi^n kötmeh ? * Die llierabefr af^eftellteik 
Utifimucbungen' müfeten nothwend!gauf Gegenftande 
leitlfe , diö'Jfwar Krtgft^bekäfArft ; äbttr Müber entwe* 
de'r vom Auslände' bezögen, oder deren 'Cultoir nuv 
ge Witten Gegenden äusrchliefslich überhffien, odM 
abch nbrVoa^ elnzietneh Per(ort6h im Kleinen betrieb 
bjüi,\Und 4^.her äuefa YÖn Seiten ihre^ Ertrages nioht 
fn'iiälliere £letVadhtungg4zogßV^ Wc^ waren. • Dar-' 
fib'^rVarmaA'indefleii'bahi einriß, dafs-uiMer rienF»* 



Matth* 4; S. 122, WO er dien Ausruf Jefu am Kreuz: brik- und Handels* Pflanzen mehrerei wenn fie mit 
Mein Gott, wartfm halt du micB*VeHäirenrdäräür*'t[^mtKtreidcBau^verl)unden v^^ 
bezieht, dafs Jefus feinen Plan, ein moralifches Eldo- 
rado zu errichten, nich^ ^l^^«sff|hFe;|: k^i(9e|^ «i 
f. w.. Dafs Hr. 6. fehr oft in leinen gelehrten £r- 
klirungep und Anflehten mit )in, Di^. Pautuf zufaun- 
«enftimraev.WR^Ärft.et'feJbtt; Übch ^icht tr/iXiod 
^titTi befonder$'jn Ar Stfell^g' und-ÖrUirnng der Be-^ 
g^benfaelten ^ f on ih(n ab. ^ Eben -* -- - 



fo findet man 
ancb lehr Tiel^ fefne" und nh^bt'alhfgHche'^fychoIo'^ 
gifehe, moralifcbe und ähnliche' -B^^nMiitti^^; ifte* 
zur AufheUunr der Lebensgefchichte Jefu allerUings 



beytrageui Ma« vergl. S. 38, llrie daffUhiW ailefl ' " fflfflit ' 



letztern decken könnten; gleichwohl aber wagten 
SnfPMfl^3^9> J(l4Dclfan]dap>y^fk zu legen, theils weil 
es ihnen an der nöthigen fiekänntfchaft mit der Cul* 
nurmethode ge|>nic|i , tfaeil^ aber auchy weil fie aus 
Mangel an Erianrüng^ Reibe" ficnern Berechnungen 
Aber den wirklichen Ertrag derfelben machen konfa- 
Uiu^ Es .wär''4iiWr «Inr B^i^'beyfeilswef^bee^iBliiFk* 
nehmen, ' die Orund^tz^ der heften Cuh|irmbtbod«r 
i9ihjjh8cher FiArik & lind HanMs-^Pfiünzto dMiJHiMit 
cum in einem eigenen Werkchen vorzulegen, und 
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kediaunlides eia öJnQiwwnifcber Schrift- 

ftel- 
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ftrfktleifclrt«rAi»..*b'Hr.Prof.aiaBrfurl.pw, Xt>yrnt«»ftj«*ÖfJ^*5Äu'J^^ 
. fatkanDtlMh Goddi^ meiftea cbefer Pflaizea bit un- da ßc- »«j 'f ""uSi^^.fiii^ «nd ja AofohHiMidN 
denWkhen Zeilen in ^»d um Erfurt herum uijt Üeip G«^ft^. "^^l^Aiififiprkfeffkeitiv^dieiwifc. ^ 

?rt>rsten Vortlieil im Cra(&ea a^ebauet' wordpn. Cp'^if^ %^aqk.iehct,ä^jif,A^b9ti ijac.Arztm- 
leherall ftand alfq (^effk.Vf. dlp- KrlihrfWg »utSeitc rP«« 'fr*'''^J«»»c^«rd,rSiflbeiipiitq(HdesSctiirtH». 
«nd ebea darum trigt auc\).,fBih ,Vnt«rricht fo fpW" Bn«»'f^'^ rfwSöfsholiw, der Clumillen, i^id d^ 
. -das Gepriige dar, Zu*(p.ri»ffigk«t. Wir Ifünnen ihn ^^rber., i^^^ ÄU»t-> KibU^K *^P'^'^',J^91tt 
dalier mit üruad« 9^ ejiwa fichpruWegweifer 4f,ea ^ ^^ hingegpo, 4^ jetzt, »on d^ DrogHifttn 
■deu Landwirthenempfelijeo, werohedieCuItur t"«- JT^ahr gafud« vi!jerd*fl., wod-ül?«!. fp ^nfiBhqJK^liM 
ier Mer jener Pflanze verfuchenwoUen. , >>. (Ärwino ^ben , find ganz üborgnfjgen, und d9c,h lälfi» 
Dala beyra Anbau der hrtr ahgefca'"'^"^,öjB A^ d«r; Anb^^u i^eJfrerqr ävits«r^ v(»ilhei*b^ft a^ 
wSchfe Buf ein WpaiiM Verlialtoi?^ luffl öe'r^^;4 «-andpr verbiode(L ~ ; Pas vitrU Haiytftock gieb« 
luiddem zur Gtwipnung d«s paop« ".«V ""^ JWa|tWBg.z#jr,Oewin.^ung Her Fabrikpfl?p«iJ, fljWH 
damit »erbundwei^iViÄnd. näfT4'i«^'^'^,ver Mb der fynfFfiefE Seidanpftan^,, 4» Waid.,, Wais 
■Klima, Laae and iode« »(tekficht.gein^^.rricfiffg -Safflot:, Saffran, der Farberrötbe «od der Webwf 
«tanroiirfc, hat.der'WÄa.'*?^''*^'"^"'*?^/"««''^*''* diftelo. Ueberesogen find die Scbaito. die. Skot? 
bemerkt In fö»/" Hauptf'öcken win"„oj ««Wre »«»re and 4ie Äcborie , «nddocb, maqhW^AZtw« 
Cultur/Aufbewafirung, Zi ■»" beide eiaqn wichtigen HandeUartiMaiuu?»^ 

Verarbiitunff derfelben zum von d«n Anbau rejcblich. So iebr «mh d« fyr^cbe feir 

AmfüShieit Äi«!»«»' '¥^> -deopflapze. als Surrogat ^er ^i^mw^ilenftaodp .«« 

Austührlichkeit Wip«!^' .^, .fen, Anpflanzung empfoljiiii wpcdfu ift, fo ^ft dqct di? 

^amljch tl« '^1°"2^' jei te'" -effe jen Xetzl, fie oft gar keine Saamenkapfeln aa. . Und 

^erJ>onnenDium ^^_^.pf^^s aber der engiifche ,„as den Haft der Stengel betrifft, fo will das Köf^ 

.labaits iina w j, vor*^^H3 eineSte*}» ver- dprfelben memals' rächt geUngwi. Rec. bat Ibwohl 

-C Y^'7 -ii ^"''i jrti Frühjahre einige Mal, die Waffpr -ftJs.Thauröft« ve^fiicht , alirin kein« ,w»? 

ictinjtt .f J^J'p^fter fttr das' Vieh, abge^ .vermögend ^ .die OberVut zu aerttoren^ 0(199 4^i$ 

^'"Vi *'"„ Ja'amen- Ertrag abef den nichtauchrfieJiaftfafernmitzerftörtwordea,wäi;^.,-T 

fir°tli "m ' Dafe der Vf. die Thau- Im^lin/iCTHaiiptftückeeudÜch, wo Ober (JeiiAnUwi 

T?if.rJn -r vVafferröfte vorzieht, wundert und dje Gewinnung der Futterpflanzen Untetriicl^t er- 

afte Je hätvne, und Ztrminiti| dei-Ober- tbejlt iwräeo foUte, i^ Wols vom Kanarienlaain^,g(t> 

^ j-glic lAPg^i^*" ""^^ ungleichförmig von handelt worden. Mit gleichem Rechte hätte auch ^ 

£L,,.da6 les dann eine Ungleichheit der Cultur der HirTeuptei; di9fep;Äbfchnitt gebracht wer* 

^ten I Jiat,, vieler, andern Nachtheile deaktuinen.. ,. i . ■ l , 

jjaftftf»"' t'-jieo^ Wielcbe alle bev der Wafferrüfte , Au^diefer kurzen Iphaltsanaseigeqrgiebtfiph. daii 

pjclit «u g*»jjgip Vf. waren Ce auch keineswegs un- jIerVf.da^Prädicat(l,erV,oIIftäiidigf eitfürfeineScbrift 

yns^i^""*/ j^xi er giebt folchebey der TbaurülTe des }üine5we£S in Anfpfuch nehmen kann ; allein er hat 

]j(jj<anDt: ^ an. — .Der Tabak hätte wohl mit (Jen Werthderleibendadurchzu wbAiiengefucht,-d?»Ia 

H0°f^^^tite notier den Fabrikpflajizen abg^nan- er faft jedem Artikel alnetierechnuqs des AufwaodeiB 

' P^ ttdea foUen, da der SaameiuBwinn nur beym uad Ertrages bey^efügt hat. Genau lind 4iei«äsr«9b- 

^^-Mien Tabak Stritt findet, una im Grunde. ejne fiuqgen freylich nicht, .und fie verratheo flberall ei- 

^L^r'/ Nebeofache HÜ .— Pas ^zweyU. Hauptrtflck nen ma^g&L an, Pfaxis: denn nirgends &id ^iie £in- 

h deJt VOM Anbaa und <Iec Oewipnutig,der.üewarz|- Cunmlungs- ^oder A^rntekoften^ IV^ffahiobn i^u. dg(. 

flaoa«»» nämhcb iliS Kümmels». Fenchels, Anifes', in Anfchiag gebrawtj iipdelfen können, fie 4o^' -r- 

fi^iaoderSjSebfeß nnd Hopfens^ Der VqliftäBdig- vfM/latis mutandis ^ i\s Baus, zur, JVu«iutt«ii^ng 4Bf) 

ireit balbeX' hätte wohl auch . des Safilienkraute^ wjürkliobea Ertrages fU^neo. ..| ... ■) 
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A' . ' ' , , ,.'■.,, tjerrlcbaft Amtiz be^ ,Gub«ii iA der JNieder1j^u|[li 



^^IpNi^l/Üin 176.3- a^ Stargarst, einem. D.orfe in d*r 

tjerr Schaft Amt! z be^ iGubon Ia der Jüedei-li^nf ^^, 

n JbUbs üarb, W R«*n«g^ -iP* S<*leljien.jüi(\ ^r l^^t li^h al# fre.upd uivd Bpfär^pr,ei: 4er f.Jt_4f ijfCel^e» 

Bade der privaiiürende i3,p\*^vn fyt^ p'fQHa^.'l~r^M. UrtraXur fbjioji vor.m^^ft J^Ik«B UMi {h( «^J«m 
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Wi«mAR> jmVcrl. cLInduftifie-CQmpt: Bibtioth^k 
der mu^en und wkhti^ßen. Räf^befckrübfingeip 
zur Erweiterung, der EJxlkun4ft,^aaßh ^^^Jt 
ftem^tifphexi Plane bearb^t«t iipj iß Vorb^adn^g 
tnit einigen. apdernGelehrtQli gefamix^elt und hei;- 
ai»^geben von M. C Sprengel , fortgefetzt vpn 
TL ^ Ehrmann. -^ Ein und vUrztgfier üzvid. 
• igio- (2 Uthlr. 9 gr.) — -Zbö^ ut{d u^rpigfier 
Ba#4i8io..8. (a BtJ^r- 18 gr-I 




err4tfte<'B<ind>enth3l«: i) % Spi^ig^iidVs^ 
Mit^iedS dei^ Zeeländif^hen GifefftlMchafk d«r 
Wiffenfdha^ten , Briifi Über dU Inj)ßhft^atehBr€^ 1 Aus 
dem ^olländifchen fiberfetzt and <nit ekligen- Anmee- 
taingeo begleitete 136 S.). 2) Mi^ermann*Si Herrit 
von Datvm^ tind FurfH ltiifhn:durcH:^deh Nbrd^ 
j»kd Nördoflsnimn Rutiopa in den Jafbren ^1797 bif rebo* 
.A^siiem HoUändiföhen überfettt un%i mit^linflMM^ 
iiangen b^leiteC' wn Rühs. En/Ier 'thM (4061 &). 
I^r zwiffte und UtztäiTheil ift in dem 4dftea^Bfnirie 
der Bibliothek enthalten (668 S.> ^ Wir bändeln z«l- 
«rft von Sp9itiveldit^*s Briefen. Sie falben von der Bne& 
form nichts dls dieUeberfehriftenyiKid^die 34 Briefe, 
-vvdreüti das 'Werkchen getheilt ift,^ konnte« mit gtet 
ch^tm Biechte jALbfehnittegenaant werden. SieT kamen 
im Jk'l^og heraus /alfo^fl Iaht v^her-, «hadjeEn^- 
ÜnJ^r die Infel Wal^heren-eibberjSiki, walche-fie aber 
nödh' in deiwfelteen' Jahre (rgö9) wieder «u velflaffdn 

Senötbigt wurden; Alle die'VerbelTerungen, wö- 
urcH die Fraiizofen nafchher' den Hafen von Vlif- 
fingen geg^n «inen feitildllcbei» Uebariail ge&cbert ha^' 
lien r können hier naelinteht angefahrt feyn; Aber 
4e$^ «»äffen die? Briefe,- welche igog gedreckt find ^ rpr 
deni' litten Notremtier 1^07. gefchrieben leyn. Denn 
att ^ielka^ Tage vmrde^'VJiffingeQ 4nÄt einem Un>>- 
icri^e-von 1860 Metern an Frankreich abgetreten, 
-ond flreti'cKefer Abtretung gefehjeht nsraends- in. dem 
Briefe ^^ting« W^as w6 von der fehlerhaften Ein* 
iichtungt:der SchifEsdoeke zu Vliffingen ge£a^ wird 
(Br. 2.)V gik'Von der Zeit, da ^diefer Hafen noch in 
4en BdhdSn det^olländer rwaii. Zur äcfatigen Wilr- 
digan^ der Briefe ift diefe Bembrkuii^, -womit wir 
den Vorbericht dea Herausg.^ Hn. .EhnHonn^ ei^n- 
zen, niclit ohne Nutzen. Eine« fyftematiiche und^ voll* 
Aändige Belchräbung :der Iirfel fiicht mmx hier ver- 
gebens. Auch findet man tuohta, was zur eigentli«- 
chen. Statiftik gezogen ' werden - kann , keine Cfacbt- 
xiehten \con der Bevölkerung der Infei, der^Hegie^ 
ningMind Verwaknng, dat GarichtsiceTfairung, der 
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dffentlichen Einnafanian- und Ausgabeh u. d^^ m. Abte 
eräzehie Bemerkungen tkfaer den phyfifchen Zuftanif, 
die Lnh^ den Boden, die Alterthtimer^ die Sitten 
der .Einwohner find fchätzbat)^ und', gefahren iüne 
«m^haltendeiLectfire. ^ Wir woUem^iemige '£ix>ben 
tlcvon mitthcilen (Bc 5.). Jn Viilfinjf^ werdaft 
H6keBweil)er,4lie betrfigerifche8Maa£5 gebraucht ha- 
'ben, fn eineh grofsen eifernen £äfk berun^edrabt 
-ode^ ' getrillt, eine barbarifi^he '^tnam , wogegen dar 
Vf. meior declamirt,- als der Heraüsg» ftir ^gut < geftm- 
dan hat^ zu tiberfetzen« Wenn (S'j^7.> fsäigt wicd, 
«Edfs^dbaM^eib', nachdtoi fie fich.auf den ei&rnen Stulil 

giC^ibat,' attffdfaa^ ^/foWr^'a/7^ ' herumgedreht fev« 
ilk Bas^'Wohl ein DrüdkfehW :ftatt ätiirfikiuUfy, 
Beyläo&* gedenken- wir. noeh eines andern Drack« 
fehlers ^S. 73.), vvo in den Worten :'«r«/fÄ^ (Nach- 
ferfchiingen) m dem ge^tnüfArttgin Ziißand von Zee-- 
ihndd^tHi Publicum mitgethitlt äf^d^Jind^ es hätte 
l^merklidt gemacht, worden f ollen , dals gegenwi Zuft. 
nf^\ZinL der Titel emes^ Buches ift^ wovon ^ fo wie 
irbn andecn' Citateta ^ * eiM nShicrti Anzeige dem Lefer 
wittkdnämfen gevhefcD'ieyu wnnUe.^^ ' (Br. 6.> Die 
-Diohtergaben deir.MadAiiie )i(U/ und des Un. Bel^ 
tamy ' können wir aa<A d&i e roiteetheilten . ProbezK 
ifticbt fo hoch'änfcidagen , als der Vf. ~ j^Br. 7.) Von 
TtenDämmen, xbedel^nnzeniOnfifaiie der Iiilbl einr 
laffeil: und fiofa ah^die .ßonen anfohllelsen. Jene find 
riinH*Bm V.lifl]njgenwi4 bis t5'i^fs koch l^ber das ge* 
wöhnUjqhe Wafiler. * Da der Seeftrand und die X)noeii 
liÄmer mehr abaaehmea , fo hat.män: an allien den Stie^ 
len, welche am rneiften von dem Meere heftarmt 
werden, eine' Art von Vorgebirgen* oder, vor^riii- 
genden Dämmen angelegt, an weu^en fich die Wo- 
^eoi brecben. Sie beGtehn' aus einein\dicht in ^nait- 
tler gefchlag^nen Pfahiwerkei, das durc^ Klamnera 
ainter iich- verbunden, und auf dem Boden der See 
«iit Fafbhinenfund fchwereh Steinen angefaUt ük, 
«nd gehen rings um die Infel hemm« — (lin tlO Am 
jgdEährliobften. ift dielen DBmmen der Pfahlwurmt 
welcher indefe nach den Verficheruneen, cHe der Vf. 
^n mehreren Orten erhielt,, fehr. angenommen hat» 
«ndvirelchettder Vfi felbft inxlen Dämmen bey VHS- 
ittigen- nicht! ;hat auffinden* können* -^ (Br« 9.) Der 
Meeresftraad und die Dünen . nehmen immer mehr 
ak, und (tie Gefahr ii^ gro&er, als man fie fich a^- 
meiniglioh vorfteUt. Der Vf. war felbft Zeuge, c^ 
im J. 1805 u. 1806 zwi&hen Vliffingen und Weib- 
kapeile verfchied»ie Donea bia auf 6 Fufs von dem 
Meere weggefptüt wurden. Da die bishcnrigen Mib* 
tel, dem Vordrangen deräeie zufieue», vergebtich gü- 
wefen find • und endeiet ^ die vorgeibhlagen ^ 
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Riebt au^hrbarfiod« to wundert fioli 4!^ Vf. ftber 
die Anhäffglichkeit der Einwohner an .den vatei'lan- 
difchea Boden s un^i findet ähnliche Beyrpiele in an- 
dern LäÄdern. — (Br. ii.) pie Stadt jVliddelburg 
liegt feit dem Aawachs des Joaslaoder: ap der Oft- 
feite der Infel, mehr landeinwärts, als ehemals, und 
ift hierdurch und durch die Zeltumftande fcbr her- 
untergekommen. Der^Ort ift auch weniger gefund, 
als Vliffingen. Da Middölbui^g und VIifQngen vielen 
Sklavenhandel trieben 9 £0 wird davon im latdn Bn 
gefjnroeben, und diefer Handel als ein die Menfch- 
mat entehrender getadelt. — (Br. 15.) Domburg» 
Ittr die Liebhaber der vaterlandiichen Antiquitäten 
mtk merkwürdiger Ort , ,wo aufsev den Ueberbleib*- 
fein des Tempels der GöUin Nehalennia auch In- 
ibhriften aus den /2^iten der .Römer ihre ehemalige 
Wichtigkeit^ luid den dafelbft blähenden Handel be- 
2eagen. Die Nachrichten, welche Smalte gange da- 
.TOD gegeben f werden för zuverläffiger gehalten, als 
4lie von van der SloöU Dafs die unbeluinnte Göttin 
«Nehalennia 9 die auf mehrerta Steinen ahgehildet ift, 
iceine griecbifche oder roihifche, .fiondärnlocale Gott- 
heit fey, hätte auch daraus bewiefen werden kön- 
nen, weil ihr Kopfputz mit dem, welchen man 
noch jetzt in Nord - Holland trägt, viele Aehnlich* 
keit hat. «- (ür. ig. 19.) Arnemuiden hat fehr ab- 
wechfeinde Schickfale er&hren. Ini lyitea Jährll. 
war die Stadt lehr hifthead, «und Flotten Aus alleii 
rrheilen der Chrifrenfanü laefM in den Hafen. Allein 
in den Jahren 1645 bis 1670. ward duneh Anfbhwen»- 
mung die Rhode zernichtet, imd es entAand eio^ 
neue Strecl<e Landes, das Jooaland, zwifchen wel- 
schem und der Infel VValcheren nur ein fchmaler Ka- 
•aal offen gelaffen wurde. Jetzt nähren (ich die £in- 
Hvoimei' vom Garneelen£an|^, find .ilbrigens gefund 
und munter, und frty von «den Laftern, Sie ia 
^o&en Hiandelsftädten eu .herrlbben. pflegen« -r 
(Br. so.) Die' kleinen rundeaHflcel, Terpen oder 
Vliedberg genannt, (cheinen ntcot zu Zufluchts- 
^övtern, fondern zu Begräbnifnilitzen' beftimmt ge- 
•wefen zu feyn, obgleich itian bey dem Nachgr^n 
wader Afohenkrüge noch andere Üaberbleibfel, diefe 
VenoKTthung zu begrOnden, gefunden bat. Die Ur- 
tien^Thräoenkrage undTodtenhimpen, welche man 
«bey der Entdeckung der Dornburaifchen Altertho- 
«ler vorgefunden hat, fchreiben fion aus den Zeiten 
.der Römer hen * Zur Zeit der Ueberfbfawenunura, 
•und- diefe konnte fehr oft eintreten , denn die InJel 
«im Durchfchnitt. liegt ungefähr drey Fuls tiefer, als 
üe Oberfläche deS'Meers, mögen <iiefe Hügel auch 
zu Sicberbeitsörtern gedienjt bauen. Durch die eng- 
lifche Expedition 1809 ift die Infel wegen des unge- 
fimden Kiima's fehr berflchtigt worden. -^ (Br. 21.} 
Mehrere Zeugniffe, welche die Infel als do$ Grab 
der Fremden darfteD^n , werden angeführt. Obgleich 
4ie Eingebornen die Gefundheit d«r Laft', welone fie 
ainathmen^ rflhmen, fo- ifi: doch |;ewifs, dais die 
Witterung unbeftändig, die Winde lehr veränderlich, 
^ie Seewinde feucht, die < Landwinde ka^t find, die 
.'Luft. wegen der niedrige^ Laga das fiodeps digk| un(^ 



den meiften , befonders den empfindlichen Menfchen 
nachtheilis ift. Dazu kommen die AusdünfteDsen 
des fumptigen Landes, und der durch die in den 
neueren Zeiten vermehrtep Baumanpfianzungen ge- 
hinderte, freye Luftzug. Uebrigens ift Vliffingen ge- 
fttnder als Middelburg. — (Br. ai.) Die häufigen 
-^«rdftJfe am Rande der Meeresufer, und auch mitten 
im Lande, haben ihren Grund in dem Unterwühlen 
des Meeres und den unterirdifcb^n Wafferkanälen. 
Sie haben aber durch die Verfchlämraung der Ge- 
wäfler längs der Infel hin und durch dieErhöhum 
des Meeresbodens am Ufer gar fehr abgenommen! 
Von den Frflcbteii, wdche die Infel hervorbringt, 
wollen wir n\ir Äefc Bemerkung des Vfs. anführen, 
dafs fie nicht fo' fchmackhaft find , als die in andern 
Gegenden Hollands. — (B. 23.) W^nn wir dem Vf. 
glauben foUen, fo find die Infuläner von VValcheren 
in neueren Zeiten eben fo , vne alle anderen Hollän- 
der, au^eartet. SoUte diefe Klage- gegründet feynj 
oder ift ne nicht wenigftens fibertrieben 7 

Wir kommen jet2;t zu den Reifen des Bn. Mier- 
ünimV». die wn dem Hn. Prof. SühSf dem treffli« 
:ch^ Kender der fkandinavifchen Oelchichte und Lr- 
terattti:, über fetzt, und mijt Anmerkungen begleitet 
.find« Das Original ift von eine^i andern Recenfenr 
ten (A. L. Z; 1807. Nr. 147.) ailgezeigt.t Der gegen- 
.wirtige kann fich nicht damit b^n^eo, in Anfe- 
•huM des Inhalts auf . ]we Reoenfion zu verweifen, 
iondfepu er glaubt, dem Lefer einen Gefallen zu err 
'Zeigen, wenn er die gemachte Tour umftandlicher 
.beJchreibt, und niMsh mehrere Anfichten tind Ur- 
theile eioes fp kf^nutnifereichen Reifei^den au^eb^ 
cwohey es fich V4>n felbft verfteht, dais die in jener 
•Recenfion befindiicben Auszüge in diefer nicht wie- 
iderholt werden« Die Länder Dänemark , Schweden, 
Rufsland und PreuTsen haben in der neueften,Oe- 
fchicfate eine fo^au^zeioboete Wichtigkeit erhaltet^ 
idafs der in diefen Helfen gefehilderte ^uftand derfeL- 
-ben gegen Ende des iBten Jahrhunderts, auch jetzt 
noch, 'wenn er gleich feitdem manche Veränderung 
erlitten hat, hohes' In^reiTe hat. Der Vf. beginnt 
mit dem bey Lübeck* gelegenen Dorf« Schwartnau, 
und reifet über Eutin,' PlUn, Kiel, Rendsburgs 
Schleswig nach dem kleitten Belt« und ^bt dam» 
quer über dle^ Infel fOnen nach Seeland. Hwrlu)iK;hte 
er Excurfionen in das nördliche und fCkilich^ Sediantf 
von Kopenhagen aus,, wo er 1797 u. I79g*fieben Mo- 
nate weilte, die vornebmften. Städte,. einige zwey^ 
mal, auch die Infelu Atnager oder AinarundMoem 
befuchte , und von Helfin^ über den Sund ' nach 
Helfingburg in Schweden fuhr. * Voh Göthenbui^ 
machte er einen Abitecher nach Norwegen. 1 Er kan» 
aber in diefiem Landä nicht weiter als bis Ghriftiania. 
In Schweden, wo er fich acht Monate aufhielt, wo-- 
von fechs.auf feinen zfveymonatlichen Aufenthalt in' 
Stockholm kommen , befuchte er die Provinzen Weft-> 

Ipthland» Nerika, Weftmanland» Dalekarlien, .Ga- 
trik, Upland, SadermanJand, Ofteothland, Bleking, 
Schollen. Falun und Oefle jfind die nördllchftea' 
funkte ) die er geiehm hak Die fobdnen Gebenden 
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afti den Bümenreen, Wcner, Wetter, 'Hielmarcn, 
M$ler, upd. die an i^non gelegenen Städte mufsten 
einen fi3r aUes> was die mtur und Kunft Schönes 
aufzaw^fen hat, fo empfabglicben Reifenden, als 
ttr» Meermami Uly nothwendig an fich ziehen. Er 
fchiffte fich in Neu-GeilTelhamm in Upland ein, um 
liuf dem kürzeften Wege zur See ober Aland nach 
Finnland zu kommen, und reifte lädgs derKttfte fiber 
Abo» Helfingfors, Borgo, Friderichsham , nach 
St. Petersburg. , Er verlebte anderthalb Vahr in Rufs- 
land» die meifte Zeit in der Hauptftadt. Jedoch hat 
er feixie Reife bis nach Moskau ausgedehnt , auch 
NovQgorod und andere Oerter zwifchen den beid'en 
Haugtftädten des groCsen Reiches gefehen. Ueber 
Narva, Riga., Mitau, Lib4u gelangte er zu den preu- 
fsifchen Staaten. Als er über Königsberg, Danzig, 
Marienburg, Graudenz, Kulm nach Thorn gekom- 
men war, wandelte ihn die Luft an, Warfchau zu 
fehen. Er bl^eb hier aber nicht lange aber einen Mo« 
nat. Mit feiner Ankfinft in Pofen fchliefst die Ueber* 
fetzung» aber nicht das Original. Denn diefes ent^ 
hält, zufcJge der vorher angefohrten Recenfion , eine 
]Portfetzung der Reife duroi die deutfchen Lander 
an der Oftfee., vielleicht bis in das Vaterland desVfs. 
Der Ueberf. bat nämlich, wie auch Hr. Ekrmannitt 
dem .Vorberichte geftebt , die Urfchrift bin. und wie- 
der abgekürzt, und das Bekannte und allzu Weit- 
■ üchweifige weggefchnitten. Beyfpiele davon hat er 
aucU felbft angj^zeigt. Th. a. S. 332. hat er verlchie- 
denes wieggelatfen , was in Sorchs Gemälden von Pe- 
tersburg zu lefen ift. -^ S. 467. ift die ti Seiten lange 
Erzählang von Beftechlichkeit des Stadtmagiftrats in 
Moskau, und wovon der Vf. felbft in einem Procefle 
die Erfahrung machte, in der Ueberfetzung auf fo viele 
Zeilen eingeengt worden. In der Vergieichung.der 
Recenfioa des vDriglnals mit def Ueberietzung find 
uns auch Exempel folcher vorgenommenen Abkar- 
zung aufffeftofsen , die uns aufs neue in der Meinung 
befi&rkt haben , dafs das Epitomiren öfi: in eine Vfer- 
krflppelung' ausarte. Th. i/ S. 155. ^ Heljingbr 
ßuiben faß alti Nationen zur Befargung ihrtr AngdU- 

S'inheiien ihre Confulsyfelbfl die ^uden. Wie können 
ie Juden unter den Nationen einen Platz 'einneh- 
men? Der Ueberfl hat von dem Originale 6t was weg- 
.gelaffen, welches zur VervoUftändigung des Sinnes 
unentbehrlich vvar, und in derRecenfion aufbewabrt 
iSL Unter den Confutn ward auch ein ^de als Agent 

flir etwanige türkibh ' griechyihi &hiffe genannt: — ,_ .^ ^_ 

S. 399* wefden Stahle erwähnt, die dervjoagg ÄOlVg. . glQfiltt ift^JUPd dajs er für feine Perfon beffer sethaü 
(Guftav III.) felbft gemalt hat. Aus der Recenf. lernt hätte , als Sittenzeichner ganz den Standpunkt des 

{ül^QrikeiwS ?)i nchipen,.wobey freyüch manche bit- 
tere obd harte Wefhdung den tJmftänden nach zn be- 
feitigen gewefen wäre. Spbald der Vf. jenen hifto* 
rifeteh SHUdpünkt ^erläfsit, ^eigt ev fith to dioA- 
aus fehv^ankend und unficher , neigt ficb oft auf mß 



vater^s Phyfiognoniie; 2) dadufdb zeichnet ftdh dte^ 
fes Gefchenk vorzQglich aus, dafs es die Arbeit ei« 
nes }0inzigen'i&zxkXitSy eine$ Geimichen in Linkd^ 
ping, ift. 

{fiic Pori/etzung folget 

- 

8GH&NS RONStB« 

BJERLiH, imKunft- und Induftrie - Gomj>t. : CXkl- 
rakterey oder Gemälde nach dem Leben. Vod 
Ludwig Schubart. i8iQ* 314 S. 8- (x Rthlr*) 

Diefe kleine Schrift enthält acht Rubriken mit fot 
genden Ueberfchriften : Ein attdeutfih&r Kanfinanm. 
Ein Landedetnränn. Ein Spieler. Ein junger Britta^ 
Ein ' Quaji - KapeUmeifter. Ein Mädchen. Bindung* 
ling. mein Großvater. Schon diefe AnkündigunMO 
kfien v^r^then, dafs der Vf. einen andern Weg^ 
als Theojßltrßß xxnA La BrUyerey betretet! habe> tnid 
fo ift es in der That. Jene gefaed von etwas Aftge^ 
meinen j einer moralifcken Eigenfchaft ansy^ deren Aeo^ 
iserungen im Leben fie in treffenden, von mebrera 
Individuen zufammengeborgten 2Mgön darTtellen; ixu^ 
fer Vf. hat es mit Perf&nen zu thun ; dereii äoisetes 
Anfehn und Haltung, ihr» Gefinnungen , fiildMigs^ 
gefchichte, Umgebungen uhd Eigenheiten er-femi« 
dert. Das letzte und bey weitem ztti befttofi^eea^ 
thene Gemälde von des Vßi. Grofsvater^ dem^ad^* 
pfarrer einer kleinen Reichsftadt und Vater des be^ 
Kannten Dichters auf Hohenafperg, Überzeugte ReeL 
durch manchen eingemifchten hiftorifchen Ümftaadi 
dafs der Vf. in feinen Gemälden , wenigftens zum^ 
Theil, wirklich vorhandene Originale gezeichiiet 
habe , was ihm anfangs , der Unge wöhnii6hkeit ^tait 
Sache wegen, nicht wanrfcheinlicn voi^kam. EHelbk 
Sufsert licn im Eingange des erften Gemäkhfes 4hiJF fnb 
gende Weife: „So wie In einer Gemälde - Oaltandb 
ein wohlausgefahrtesf Charakter ftflck, felbft Wenh 
man das Original nidit kennt, feinen Werth fo gut 
liat, vvie dais idealifche Kunftvyeik, befoadei'»*weiul 
der KOnftler;mit Aehnlichkeit und Natur IdealiCte 
zu verbinden ^^ewubt hat'; eben fo laffen (fiok 'Qq)^ 
mälde aus dehi Leben bis zürn Kunftwerth 'lteig^rft4 
wenn der Schriftftelier Originale Vi^ählt und fofeib 
zu generalifiren vetfteht. ** % Ohne uns bey dietan; 
unte^ gewiffen Modificatiönen allerdings gegfMd^ 
teo Sat^ näher zu verweilen, bemerket irar nmi 
dafs dem Vf. dre Ausfährung nit^ht foiiderUch>^ 



man , dafs es die wetß atlaßne Veberfiiige der Stühle 
waren, die der König gemalt hat. — fh. cl. S. 26. 
Von der Bibliothek in Linköping: Ein Geißticher 
hatte etwa ao Handjchriften in %tto hieher gifihknkty 
die meifUns Ueberfetzungen guter answHrtiger IVirkt 
enthalten. Weit merkwürdiger ift diefes Geiilhenk 
nach dem , was der Rec. ans ilem Originale «davon 
berichtet. Denn 1) find es nicht zwanzig yfoüdern 
achtzig Folianten handfefariftlicher Ueberfetznngen 
foii allerband auslaadifcben Wf rken ^ z.^jnxaLty- 



fo' ficbtfance Und fo weciig iobeosw^rthe Weife s^J^ 
Idealifiren'bisi, dals fein GemdiA^xV^tiet hiftorifp^ 
noch äfthetifcbe Wahrheit behalt, u^4 der^Lfefer 
daran nothwfendte' we . v^reydep mu|]?. Oder we|p 
kteiM woU tA tolgeniteiR Gemälde eines Mädchens 

Oe- 



OtfaHeA find^q (S. iig.)* ^Sl« erinnert beym erften 
Anbiiokan die holden Idyllenkinder der Bioel — an 
filUunidna jüpgfte der Töchter Ifrael, an Homers Nau- 
ficaa mit ihren fchnchternen- Nymphen am bebMm- 
' ten Ufer des filberwirbelndeo Stromes ; an Theokrits 
und Gefsners reizende Hirtenkinder, fpielend mit 
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zur Sprache kommen. " In dierem Tone «ht es 

noch mehrere Seiten fort: denn der Vf.'Kat cten Far- 
bentouf nicht umfonft zw' Harfd geitOtfimM j «r ver- 
braucht ihn bis auf die letzten Belle. 

• * 

Von demfelben Geifte eingegeben ift 3ie Schil- 



den jüngften ihrer Lämmer, und von Wohlwollen -derung, mit der Ueberfchrift : ein Sfünstlns. und 



und liebe fingend 9 : im Bliltheodunkel des Anfel- 
I)A|)|ns.^ — Sie ift die Anmutb, die Grazie Jeibft; 
iind weife doch fo wenig darum — will doch fo we- 
nig dav^on . wiiTen 9 dafs ne zürnt ,bey der geringften 
Anfpielünp;' darauf. Nur reine freye Natur will fle 
ftyn';...A;wib/bey all^ ihren Vorzügen) bey all ihrer 
BMcluiig<'{6 wenig die Reize ihres Geiftes, wie ihre$ 
Körpers meitkeo laffea, und befiegt ebea dadurch alle 
^Mönnerberzen. Das Blümchen fTunderhold blüht 
täglich i. wi.^ das erfte Veilchen , an ihf^. weifsen, 
au£kno(pendeo Bufen: ihr Auge(|prai||t Sirius- 



ti^ C' ')) ,^dnn es Liebe,, Mitl^Icl, ^^)^ohl wollen 
ipiciöbt; imr CüM kann aus dUfefn Mu^e kommen» 
jwie Tbau au^ :dem Schoofs der Morgenröthe. — 
fiehlanli ift ihr Wuchs, z^^i^ ibrFu&, g€tfl}l^e}t. ihre 
B«weguiig. Wie die fchlanke Mayenblume oefcbei- 
den- unter ihren hoclifarhigen Schweftern fteht imd 
fiaUarinvierhaucbt,: fo ii^bxfie unter ibreu Gefpie- 
Ita '^ will fich bergea witer der Menge , und wird 
auf d^Q orftf p QUd^ erk^innt* Schwarze Locken um«> 
fjäekn ibv Hampt •» ai;|s ihnen fpringt, wieElfen- 
latdtirt die liebte Stirn hervor. Klein, und fanft gebo- 

K (ift) die zierlich geformte Na{e; einer Rofen* 
£pe gl^ch der Mund **- uuwldeVftehlich, wenii 
er lächelt, wenn die perlengleichen 2^hne Zwilchen 
rtBRi glabenden Roth der seoffneten Lippen hervor- 
Ubiinmero» Ein leichtes GrUbp^en fitzt in der Mitte 
deB' jw^lch^rundeten }üofis ^ .wie etw|i ein fallen* 
4e» T4aiiiropfeo a^if cjeqi Spiegel des Teichs C^?)* 
Itee f^hw«risen A«igen gÜQzeaAxie Mondlicht unter 
dM Jeicbt gefgbweifteo Bogen : . in ihnen lebt und 
9i9dtel die Seel^ des fittfamen Mädchens wie ein Gott 
taidUaef^GUyn^p. — Wer, kani» diefe Augen fchil- 
dorn» wenn fie ihre beredte Sprache beginnen, oder 
^nno» ^tqjpjndung .aus ihnen fpri^ht? Olefs reine 
Jtoo^rgieiomOunkellieUi dipfe Seitenblicke der Liebe^ . 
äUfels Anfbeten zum Himmel;- diefsNiederfchmachten 

Srißid^; dl^fs.Hinausblitzep ii^i Gottes, weite fchune 
tfiTfi ^e{e fro^e Kül;ME^ait des ßljcks;^ wo es Wahr- 
jbeM» Grd(^, Tugend gilt; dieCs halbe Zürnen »diefs 
^ri^rgeteikte EStSdeheu^ wo ihre felta^n Vprzüge 



zum Iheil auch; der junge Brltte; in den übrigeii 
aber werden Originale, die im wirklichen Leben 
wohl (o ziemlich verfchollen lind^antiquirt find, gröfs- 
tentheils mit fo äufserft derben karikaturmäfsigen 
Pinfelftrichen gezeichnet, daCs der Lefer, von al- 
lem ruhigen äfthetifchen Wohlgefallen fern. Verwun- 
dert fragen mufs: Wer ift der Mann? Wii^ wollen 
unfern Lefern auch von diefer Gattung ein Pröbcheij 
ipittheilen* nKin Landedelmann (fo beginnt S. 1 8:- 
das zweyte Charakterftück) reitet das Jahr über ein 
halb dutzendmal zur Stadt — begleitet von feinem 
Stallmeifter (einem Exftudenten) und feinem Kammer- 
diener — (einem Exfrifeur); mit deren Zuziehung 
er feine Bedürfniffe einkauft; fich die Komödie, diÄ 
öff^tlichen Plätze qjid die brillanteften Boutiquen be» 
fieht; ein ftattliches Mahl einnimmt und des andern 
Morgens wieder in feine Burg zurücktrabt. Wo er 
irgeml auftreten nsag, da bleiben die Leute aller Klaf- 
fen ftehen, und gaffexi feinen poffierlichen Aufzug, 
und den feiner Begleiter an. — Er ift fchon bey Jan* 
ren, fieht aber noch frifch, wie der beiterfte Herhrt^ 
tag , aus. Er trä^t eine gelbe Perücke (Perücken tttc 
gen faft alle Perionen des Vfs.), deren dünn smslati*- 
tenderZojpf ihm bis auf die Hüften binabreicht; eine 
grüne» mit Gold bordirte» Keifemütze, mit golden 
nem herabbangendejn Klunker ;. grünen vyeiten Hock 
mit kleinen Stahlknopfen ; rothe, breit mit* Gold be^ 
fetzte Wefte, worin er fein Geld führt; gelWede.rne 
Beinkleider; fteife, vorn äbgeftutzte Kaj^penftlefelo 
mit fchweren filberneaSpoi'eu; eine Klatfchpeitfche. 
Sein Geficht ift voll Ausdruck und verrätli kflhnfe 
Entfcblofl'enheit ; die Nafe fpitz und bervorf]j)riii- 
£end; das Auge blau, feuervoll, herausquellend m 
iL f. " UnfereLefer inogen entftheiden , was mit e^ 
oem folchen Gemälde anzufangen , und wie die Gene^ 
raiißrung dem Vf. gelungen iey. . Di^'Utigleichhe» 
feiner Scnreibart wUd man ebenfalls aufe dfcfen Pro^ 
ben erkannt haben ;JndefS möchte* ÖieferFVhler hocfc 
immer hingehen, wenn fie picht im Ganzen -genomh 
meu auch matt, ohne rechten Geift und luugweUeo^ 
wät*e. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

: • • • . 

Wktmar» im Verl. d. Induftrie-Comptoirs: Biblio- 
thek det neueßen und wichtigfien Reifebefchreibun- 

• gen zur Erweiterung der Erdkunde — ' — gefam- 
naelt und herausgeg. von M. C. Sprenget , rortge- 
fet2t von 7. F. Ehrmaun u. f. w. 

CBartfit^ung der im vorigen Stiiek dbgebrooherun Reoenfion,') 

DSL der Vf. fich in den Refidenzftädten Kopenlia- 
gen , Stockholm j St. Petersburg und Warfchau 
fehr lange, aufgehalten » durch feinen Stand' und fein 
Vermögen an den Höfen und in den vorneihmften 
HäuCern eine gute Aufnahme gefunden hat, £q mufs 
man bey der Lefung des Buchs fich daran erinnern, 
dafs zu feiner Zeit Chriftian VII. ii^ Kopenhagen, 
Güftav IV, in Stockholm , Paul in Petersburg regierte, 
tind Warfchau* in der ZerftOckelung der Aepublik, 
an Preufsen gefallen war. Wir wollen jetzt von den 
tinft'er Meinung nach vorzbgljch wichtigen Nachrich- 
len einige unfern Lefern z^^ Ergänzung der Recenfion 
von dem Originale mittheilen. Fh. j. S;i8* die deut- 
feben Staaten des Königs von Dänemark bieten in je- 
der Hinficht alle Zeichen der Wohlhabenheit dar. — 
S. 44. Die Aufrichtigkeit der Dänen wird ge^en die 



S. 345. klagt er dafs der chrlftlicbe Deifmüs Deutfcb- 
lands zu viele Anhänger in Danemai*k findet, upd 
lobt Schweden, dafs in dem Lande die Saat, die einer 
und der andere hieher zu verpflanzen wünfchet, im 
Keime erltickt wird. Der philofopbifche Modege- 
fchmack, in welchem ein junger lutherifcher Predi- 
ger in Moskau predigte,' ift ihm unausftehlich (Th. a.' 
S. 434'0* — S. 58. Das theologifche Examen, was 
der Vf. in Kopenhagen anhörte, giebt keine grofsen 
Begriffe von der Gochicklichkeit der dänifchen Can- 
didaten. — S. 77. einige Anekdoten den König Chri- 
ftian VII. betreitend. Aber über^den wahren Zuftand 
des Monarchen ^rach man nicht in den böhern Cir* 
kein; und in djefen war der Umgang des Vfs. -^ 
S. 82« Das' Ceremoniel am dänifchen Hofe ift fehr 
einfach, und wenige Höfe find auf einen fo mäfsigen 
und fo wenig koftfpieligenFufs eingerichtet. — 8.92. 
Als der Vf. in Dänemark war, ftanden die Bankno- 
ten mit dem haaren Gelde al pariy und die National* 
fchuld war feit 1787 nicht vermehrt. Wie hat fich 
doch der Zuftand des Landes nachher fo fehr verfchlim- 
mert! — S. io6. Der letzte Befuch der Engländer vot 
Dänemarks Hauptftadt hat bewiefen , was trotz der 
Tapferkeit der jDänen ein geflbter und mächtiger 
Feind geeen ihre ganze durch die Lahdbatterie unter- 
ftützte Flotte auszurichten im Stande war. Der Vf* 



Befchuldigung der Schweden , dafs fie falfch isnd, in 'zielet auf die Seefchlacht l^ev Kopenhagen , die Nel* 



Schutz genommen, nicht fo ihre Schwerfälligkeit 

und ihr Eigenfinn. — S. 48. Das Zuchthaus in Ko- 

pephagen hält 4oo2flchtlinge, die nur von vier Per- 

^nen bewacht werden, und keine Luft bezeugen, 

fich felbft zu befreyen. Sie werden mit eirierMenich- 

lichkeit. behandelt , die gegen die Behandlungsart im 

Wiener Züchthaufe fehr abfticht, fo wie auch die 

Ordnung, Aufficht und Sauberkeit iii jenem gerade 

das Gegentheil von dem ift, was der Vf. in diefem 

JbemetKte. S. 36. An dem Schulmeifter- Semina- 

rium dafelbft wird getadelt, dafs die religiöfe Bildung ^ blofs die vornehmiled Tjebände , Sammlungen, lufti* 

der Seminariften zu fehr nach den neueren Anfichten tute, Fabriken u. f. w. in den von ihm befuchten Städ- 

femodelt werde; und der Vf. befarchtet fchlimme ten,. fondern auch die umliegende Gegend, Schluffer 
blgen von der alles wegerklärenden Exegefe in den und andere nierk würdigen Plätze belchrieben. JEr 
Cemütbern der Bauern. Auch fonft hat der Vf. fein ' bereifte daher auch die. Landfitze fowohl im füdlichen 
IVlifsf^Uen übet- die jetzige Bearbeitung der Theologie als nördlichen 'Seeland (S. igjO* 2u den fchünften 



fon igai am 2. April gegen die Danen gewonnen. '-^ 
S. i07. Weil auf der Infel Am^gar oder Amak feit 
beynane drey Jahrhunderten eine holländifche Cok>- 
nie |in gefiedelt ift y fo wird 'die Gef<;hichte derfelben 
fehr umftändÜcb erzählt. «- S. 124. Auf der Infel 
Moen lebte im Zucbthaufe, wie dem Vf. gefagt 
wurde, ei(ie natürliche Tochter Chriftians VL Dafs 
diefe Perfon eine Betrügerin fey» hat der Ueberfetzer 
in einer^Bevlage zum zweien 'rheil aus einem däni- 
fchen Schrittfteller dargethan. — Der Vf. hat nicht 



in Döutfchland zu erkennen gegeben. — S. 74. be- 
merkt er, dafs die dänifche Regierung fich nicht ftark 
genug fühle, der neuen theologifcnen Aufklärung 
Suren Mittel, die fonft In der Gewalt einer jeden Re- 
gierung find, entgegen zu wirken. Hier möchte 
man tragen,' welchen Damm die Regierungen dem 



Strome der Volksmeinung entgegen fetzen 'Können? 
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rechnet er das weitläuftige ^Landgut des Hn. v. Ko* 
nink Drotninggaard , welches er «wchDronninggaard 
fchreibt (S. 1 35.)* > Hr. t;. Ramdohr in feineuv^tucjien auf 
einer Reife nach Dänemark (S. 21^), 'nennet es 
Dromigaard. Es hatte aber nicht das Glück ihm 
in Ganzen zu gefallen. — Die Belchreibung der 
ifi Jagerpreis^f einem Gute des Prinzen Friederich 
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zum Andenken verdienftvoller Männer, insbefondere 
Dänen 9 gefeteten Monuinente (S. i^9.)> ^^^^ ^"^ defto 
mehr angezogen , weil wir un3 nicht erinnern , dafs 
Bamdohr a.a.O. und^ni^/i?» Fufsreife durch Seeland 
derfelben sedacht haben. — S. i6o. Wie man ficbzu 
einer Reiie in Schweden einzurichten habe, und von 
den. dortigen Pollen« — - S. 167. Die Icbwedilchen 
Reichsfchuldzettel verloren 1797 gegen baares Geld 
ungefähr 10 Procent, üanken im folgenden Jahre weit 
tiefer. — S. 206. Da^ Waifenhaus und die Armen- 
Anftalten zu Chriftiania haben den Anfchein von 
Schmutzigkeit. Diefes undeutfche Wort bitten wir 
dem Ueberfetzer zu verzeihen , noch mehr aber , dafs 
er (S. 273.) das holländirche Paus filr Papß hat ftehen 
. laffen. •<— S. 209. Aufser der einzigen Buchdrucke* 
Yey in Chriftiania , die nicht mehr als vier Arbeiter 
befchäftiget, giebt es in ganz Norwejgen nur drey 
andre, und es würde jenem Buchdrucker fo ^enig, 
als dem einzigen Buchhändler dafelbft unmöglich feyn, 
von diefem Gefchäfte allein zu beftehen. JJoch diefes 
-wird fich, wenn die neue UniverGtät gedeihet, bald 
ändern. — S. 21^ In den allgemeinenBemerkuugen 
über Norwegen iteht unter den Klagen der £in- 
wohner die über den Mangel einer Univerfität oben 
an. Dafs diefer nun abgeholfen worden ift, ift be- 
kannt. — S. 228« In Marieftad hatte der Vf. einen 
Vorfall , woraus der Reifende die Folgerung ziehen 
mag , dafs das Anerbieten , die Fremden in Privathäu- 
fer aufzunehmen, nicht immer ohne uneigennützige 

* Ablichten der BeGtzer in Schweden gefchah. — 
S. 239. Von den fchwedifchen Städten wird überhaupt 
das Urthril gefällt, dafs iie häCslich und fchmutzig 
find. In Wefteras, wo der Vf. fpät in der Nacht an- 
kam, und alle Lichter ausgelöfcht waren, waren 
doch aUe Haustliüren offen, und er vermuthet dafs 
auch die StubenthOren nicht verfcblolTen waren. In 
welcher Stadt Deutfcblands wird man wohl daflelbe 

' antreffen? — S. 294. Der Fleife der' Studirenden in 
Upfala \tird nicht iond|ierlich gerühmt, auch follen 
wenijge von Adel die Univerfität befuchen, und die, 
welche da find, fich mehr auf die Künft^ und Leibes- 
Übungen , als auf die Wiffenfcbaften legen. Auch in 
der Hauptftadt ift keine grofse Liebe zu den Wif- 
fenfcbaften bemerkbar (S. 3530« Die . treffliche 
Gruppe Amor und Pfyche fteht noch feit 20 Jahren 
unverkauft in der Werkftätt^ des grofsen Bildhauers, 
Sergel (S. 364.)* — S. 320. Der Schwede , ob er 

Sleich durch das rauhe Klima abgehärtet wird , ift 
och rheumatifchen und andern IJebeln unterworfen, 
bflllet fich fchon im Spätherbfb in Pelze, fchläft in 
eingeheizten Zimmern. Die Winter follen in Schwe- 
' den feit einiger Zeit kürzer, gelinder und unregel- 
mäfsiger geworden feyn. -i- S! 321. Das Effen bey 
den heften Speifev^rthen in Stockholm ift fchlecht, 
an GemQfen ift Mangel , die Landfeen find nicht fehr 
fifchreicb. Häringe werden in unbeführeiblicher 

* Menge verzehrt. Auf dem Lande lebt man gröfs« 
tentheils von Milch mit Brod. Das fchwedifche Na- 

lionalbrodi Knakkebro genannt» Konnte deir Vf« 



nicht geniefeen. Weizenbrod ift aufser den SlSdt^n 
feiten, noch feltner Wein, der durch Bier und Brannt- 
wein erfetzt . wird. — Die Liften der unehelichen 
Geburten von 1769 bis 1789» nnd vom J. 1798(8. 330.) 
be weifen die zunehmendfe Unkeufchheit in Stock- 
holm, auch klagt man über zunehmende Diebereyen; 
und die Trunkenheit wird als ein allgemeines Lafter 
angegeben. — S. 345. Es gereicht der fchwedifchen 
Nation zur Ehre, dafs feitdiem Howard den fchlech- 
ten Zuftand derGefängnilTe im Lande aufgedeckt hat, 
VerbeiTemngen darin gemacht find. — S. 373. Efie 
Vermählungsfeyerlichkeiten des Kpnigs Guftav IV* 
mit der PrinzefGn von Baden, denen der Vf. bey- 
wohnte , werden befchrieben. An dem Kdni^e loot 
er (S. 383O F^ftigkeit des Charakters, verbunden 
mit einem redh'chen ubd Gerechtigkeit liebenden Her- 
zen. — S. 395. Der Land- und Seel^adetten- Schule, 
die auf dem ehemaligen Schlöffe Karlberg errichtet 
ift, wird in Hinficht cler Ordnung und äußerlichen 
Erziehung kein vorzü^ches Lob gegeben. Bey der 

{ranzen Emriohtung ift nicht viel auTReiiüichkeit ge- 
eben. 

Th. 2. SL 7. Naturfdrfcher kennen das Pracht- 
werk: Mufeum Carlfonianumy von Sparrman heraus- 
gegeben, das mit ähnlichen, die in Frankreich und 
England herausgekommen find, wetteifern kann. 
Der Vf. befochte den nachher verftorbenen Befitzer 
der darin befchriebenen Vögelfammluxi^ , den Kriegs* 
minifter Carlsfon auf feinem Landfitze Malbv unweit 
Grijpsholm, und wurde durch die freundfcnaftliche 
Aufnahme und vielen Sehenswürdigkeiten für die 
fchlechten Wege dahin entfchädigt. «-^ S. 21. Li 
Norrköping find Fabriken in Tuch - und andern VVe- 
berwaaren. Aber der Wohlftand der Stadt nimmt 
^ nicht zu, Schifffahrt und Handlung find von geringer 
^Bedeutfamkeit, und verfcfaiedehe Fabriken und be- 
reits eingegangen, — S. 30. Das Verfahren in der 
Goldgrube zu Adelfors wird nach eigener Anficht be- 
fchrieben. Sie koftet der Krone weit mehr,, als. (le 
einbringt. — S. 34^ In Calmar erhielt der Vf. von 
dem Landshöfding einen Befgch und Einladung zum 
Mittagseffen, ehe er ihm die Aufwartung jgemacht 
hatte — ein 'Beweis von der zuvorkomihenc^n Höf- 
lichkeit der Schweden gegen Fremde. Einen .andern 
Beweis davon gab ihm der Bürgeirmeifter in Carls- 
crona (S. 39O» der fOr die gute Aufnahme in feinem 
Haufe keine Bezahlung annehmen wollte, obgleich 
er keine Emjpfefalung an ihn hatte. Alfo in einer 
Stadt von 14Ö00 Einwohnern keinl/Virthsfaatis, worin 
der Vf. abtreten konnte? Der Werft mit den Docken 
erregte Bewunderung, ob^eieh einige Zweifel gegen 
den erwarteten Nutzen mcht geboten werden* *£$ 
arbeiteten nur 400 Mann an dem Werke welches noch 
lange nicht voDendet ift. Dafs 19 Linienfcbiffe und 
10 Fregatten zum Auslaufen bereit lagen, aufser vie- 
len andern die ausgebelTert wurden, ward dem Vf. 
erzählt, wird aber nicht von ihm verbürgt. — S. 5^3. 

Was to Vt auf dem Weg% t gn Cail^crwa nach Scbo- 

neB 
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nen von derProvitiz Blekineen fah V ich|0n Am' dicht 
den Namen einer fchöneii Provinz zu verdienen. — 
S. $6. In Lund eine Bibliothek von yy bis 40000 Bän- 
den, und ein ProfeObr, der ztigleich EigenthOmer ^i. 
xier fiuchdruckerey und «ines Buchladens ift. «l. 
S. 71. Der Wetterlee ift einer cler Kebiichften Land- 
feen in Schweden , der die fchönften Gegenden in der 
Runde und die herxflithften Ausfichten darbietet. 
Aus dem Munde eines Mannes';» der Italien* bereifet 
hat 9 iSt cUefes ein vollgültiges Zeugnijs. — ^S. 74. 
Die Landftrafse durch die Intel Aland geht auf einem 
f elfigen Boden, ift vortrefflich ;, mit vielen Tannen 
befetzt, und hat' nun einzeln^ fruchtbare Fleckeb, 
X90 das Korn ibhön ftand. Die Menfchen unterfch^i- 
den fich lin Aeufseren'und Jin der Sprache nicht viel 
von den'Schw^en, und find nicht zahlreich. •— 
S. go* Abo, eine todte undhinangenefame Stadt. Stn- 
dent^'ä 200. ^ Profeffor Porthan ,* der über - die Ger 
Ichicbte und Sprache Finnlands viel geichrieben hat, 
Snird fehr gerahnit — ' S. 92. In Abo und Svt^borg 
' wurden dfem Vf.* alle auf die Scheerenflötte. Bezug ha- 
*t>ende Merkwttrcfigfcdten gezeigt, wozu ihn die Et- 
laubnifs von der fte^ierung .in Stockholm erthi^iltvrar, 
und da diefe vrqhl wenigen Rjeifetiden gegebeii wird, 
fo gewinnt dadurch feine Befchreibnng an Intereffe. — 
S. 96. Die .Grenze des fchwedifchen und ruffifchen 
Finnlands w\irde in Rufsland ändert beftiinmt als ^in 
Schweden. Als der Vf. im Begrirf war^' das Land 
der grofsten Scfaerheit und perftnlichep Frevheit, 
wie er Sehweden charakterifirt , ^u' vergaffen , heike 
er fich alle Mögh'chkeiten vor ,' womit die Zukunft 
für ihn fchwanger feyn konnte. ' Von der Strenge, 
womit der Kaiier Paul i:egierte, und der grolsen 
Wachfamkeit, womit alle Franden beobachtet wur- 
den, hat er nichts uhahgendbimes' erfahren. Fteylich 
ward er Ober die Abficht feiner ReKc oft gefragt, 
feine Antworten protocoilirt , ttm dem Kaifer vor|e* 
legt zu werden, und auch folcbe'unfchtilcti^ Gegen- 
ftändö, als Kiroheii find (S. 171O9 wurden ihm' nicht 
ohne 'Begleitung eines Officiers zii fchen vergönnt. 
"Er ift ihm auch bey dem gewöhnlichen Lever vorge- 
. ftellt worden, hat aber nicht die Ehref gehabt, dafs 
der Rsfifer mit ihnt gefprochen. Aufsei^, der Schilde* 
' rung, die er von diefem fondei^baren Mottarichi^n ge- 

Sebcn hat CS. 280— »96.), werden gelegentlich Anek- 
otfen von ihm angef Ahrt, die demQetohichtfc'hreiber zu 
empfehlenfind. Von derSöhilderungftinesCharakters 
hat der Rec. des Originals ichon yetfchiedenes ausge- 
zeichnet. Hier folgen noch eii)ige zerftreuteZüge, um 
Jenes Gemälde volTftändiger zu machen. Die Walzer 
wurden im Winteri798 durch eined Ukas verboten 
(& I76«> — ^ Was bey der Beerdigung feines Viters 
reter IlL verßumt war, wollte er auf ei;ie impofante 
Art vergüten , ohne dabey die zarten Cef Qhle feiner 
jungen Rinder zu berflcküchtigen (S. 214.). — Die 
Cenfnr fremder fiOcher war zu einer, beyfpiellofeii 
Strenge geftiegen, und mit den offenbirlten Unge- 
reimtheiten verbunden (S. 337«). — ^ Die Adlicen, 
die zu deA VorfteUungen auf dein TbeaterBiUets mt« 
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rten , ^dhrftbn nur» wenn -fie iiiQh*^it Kicaiikbeit ent* 
fchuldigen konnten, wegUeibea (S. 370.). — Ab 
der Vf. im November 1799 aus Moskau nach St. Pe« 
t<»rsburg - zurückgekehrt war, ward der Taurifche 
PtfJbft zu KaÜNrneti für die Garde 9«i Pferde yxmgjt-. 
ändert , und er bedauert diefe fowohl als andere Um- 
geftahungen , die aber doeh afoht difs Abficht erreich- 
ten mit den FeUem der Mutter aligleich ihre groG^ 
fiigenfchaften; in V^rgefibnlieit zh bringen (S.a7>).-^ 
In dem Leben Pauls ift Madame Chevalier eine wicb* 
tige Perfon. Auch ihrer ift gedacht Sf 173. — ^ Ei** 
nige Nachrirfaten flöfiien Hochachtung für leinen Gha* 
rakter ein« . Als er die Bbfpltäler im Quartier von 
Wiburg befischen wellte , hatte er vorher das Rau- 
chen verboten , am die natürliche Luft in denKran* 
kenzimmem beurtheilei» zu kennen (S. 1870- '^ ^ 
•eJnem Armenhaufe hatte der Kaifer den Deutfchen 
eine^eigeBe Kapelle bewilliget, wo die proteftanti- 
fchen Prediger aus der Stadt Gottesdienft hielten, wel- 
ches die Kaiferin Katbarina nie hatte ^eftatten wcdhia 
(S. 189.)* '-*- isdoch genug vom Kaifer PauL Wir 
kommen zu dem , was auch in Anlehung Rufsland^ 
wo der Vf. if Jahr lebte, die Hauptfache ift, Be- 
fchreibung der in Rufsland gefehenen Merkwürdig- 
keiten, und Bemerkungen über den 2u ftand desLan- 
.des« -^ 'S; 195. An der berühmten Reiterftatue Pe- 
ters - L wird fowohl die Felfenmaffe als die Stellung 
des P&rdes .getadelt, übrigens zugegeben, dafs der 
Bildhauer ein wahres Meifterftück geliefert hat. — 
' S* 14a; In P^eisborg fterben bis zum solteii Jahte 
iA»eniger junge ;Lettte als an andern Orten, hernach 
aber wird durch den überniäfsigenGenufs de; Brannt- 
weins die Sterblichkeit in einem umgekehrten Ver- 
haltniffeviel ftarkerals in irgend einer andern Stadt.— 
S. 144« Gulvhüthigkeit iSt den Ruflen nicht abzufpre- 
eben« 'Die. bey dem Erilürmett der feften Städte ver- - 
übten Exoeffe werden den allzu defpotifchen Befeh* 
len tugefehrieben • und doch foUen die Heerführer 
das Morden und Plündern nicht haben verhindera 
können. Den Widerfpruch find wir nicht zu heben 
im Stande. Befteohiichkeit , üppige . Lebensart, 
fchleebte Erziehung der jEUnder find Vorwürfe, die 
den Grolsen gemaäit .werden. — S. 158. Ob^eich 
..in den Cafkmülern uttd in dem. Ameublement viel 
LuKus bernfeht, fo bemerkt man doch aufser den Be- 
fuchzimnern grofse UoreinJichkeit , Schmutz und . 
Unofdnung. — S. 175. Von den grolsen Feften die 
in Petensb^rg^ während der A^iweXenbeit des Vfs. ge- 
geben wuiden. — S* 17^. Vjon^ den gut^n Gefelllcha^ 
tw in denen er feine Zeit oft fehr, vergnüg zubcach- 
yk. —1- . S; i!ga. Vo» den wehltfaätken Stiftungen. 
Das Stadt -üofpital wird w^gea der darin herrlchen« 
den Ordnung und Reinlichkeit eerühmt, das dana 
htfindüehe Tolihaus ift unreinlich » und die Patienleii 
Icorbutifch. Mit dem Hofpital ift ein Zuchthaus ver- 
bunden. Die Lieberkflhnfchen Präparate, die ia detpi 
Hofpital fQr die Kranken von der Garnifoa aiifbe- 
wahrt werden (S. 1870» wurden nicht geseiijt. Es 

ilt l^efcaiiAt» daöJ!«ff«JfiBilelinftadttehaupiei^aie 
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fceftcn ci»*il iu^tafitfeeä. -^ i& .189^* Da» Fl»del,baus, PalUfl: 4^ Pnofen Jii!&ippff, — Ä.a^^. Ifeifedicbt^ 

•^nedcttchönftenStiftiingencterßaifcrinKÄthanBaU. _Hoi. Er ift gläöxend^ aber die ^hl der Beamten 

'«ntforicht vdökominfen feioer BrfünMWUliig. Ein peue^ . nicht übcrnfaisijg grofs.. Fef^e am Hofe denen der VJ, 

Hofpital für vcrfieirath^te Kindbettarinneo war erft beywobnte. — S. 300. Grofsmeift^rfcbaft des Mal- 

P r , — L.^ — ß ,Äj. la «!«»«> fTrai^hHina«. tbeC^rorjens derh Käufer Paul übertragen dei) 10. pe- 



nni aem r.^aerxQg rwi^un von ungern ^ 
prinzßn von Mepl^enburg^ Schwerin* — S. 3x1^ Be- 
merkungen über die ruuifche Regierun^sform , die 
d^r Vf. nicht aus Bücher^ gelchöpft, Tondern awf 



kurz vorher umgelegt, - S. 195. ladm^Eraietitfrigi- 
Inftitat fttr adlige und unbdiiga Jangfraueo berrücW 
viel Luxus. Sie wterden iii'alled, am wenigften in 
folchen Sachen , die tox Oekonomie gehören , unter- 
richtet — S. 200. Von iler. GeiftBcbkcit , ihren 
Kenntiiiffen, d. i. ihrer ünwiffenbeit den kirchÜ- 

A^Pcsi Feften, den Kirchen, und andern hieher geh«- ^w. , *^. .^... ^w^„^^,., *w«v*w.„ .». 

^•^h Dineeri. — • S; a«. Von den üÄri^n Religi^i- Erfahrung gegründet zu haben verfichert,. über die 
^ Jn — & 225- Von den Lekranftalten bef»chte dir , Uibeigenfchalt. dis»,Yerhältnifs &itx Guts^jefitzpr 2^ 
Vf nur das OVtfmafimri der Akademie :d*r Wiftsn- -ihren Banern,-di^ Recrntirnng, die^Art, wie H zn 
^haften.— S. 2*0. Von der Akademie der. Wiffe«-. ] Stande ge^r^^ V^fl^-JT S. 318. Von dem Magi- 
'^haften die in Pctersbörg kein Auffehon madbt, ih- . (trat der R^idenz^ der Pc^lizey. -^ ^S. ^ta. VönMa- 
iciiauc» »IC ^ ^,^„f_5 o.-^i.i-j-^ ^ s. ^^- nnfakturen und Fabriken m i^etersburg. — ?. 328. 

VpQ.der Garnifon. Üie Inftitute füf da^ Läcid- und 
Seekadetten-^Corps hat der Vf« nicht gefehn.' Ohne 



• ^"Bibliothek ^Mufe«*» Buchhiden.; •- S. 2|4« 
Von d«Sr rafßfchen Alwdeime. die Paul übrbtffi»- 



Sf^erden, Seminirtriam für die BKgwerksijriffeo- 
Shaft! und Mirieralienkabin«t, clas.fehenBWitrdig ift, 
Sd diroh die Sammlung eines e«ficJtsvollenM.ne- 
Sienhändlers, For/Irr. vermebrt ,ft, der kaxferi. 



kaiferliche Erbubnifs wurden Ge njletnande^ gezeigt» 
und naph des Vfs. Rückkunft vojO' Moskau 4799 wag^e 
feiner 9^ die A^fmcirkr^mlfeit äes K«ufers aiuf jjch ;i|tt 
ziehen* tA S.jjjf, lUiferliche;Lufttclalgffer: P^tei^p«- 
lof« Oranißi^baumf Cz^rtkoe-S^o. EiaefranzöCfche 



r -T ^!/.V.«o Wertbe.^-i- ^ 544. Vota dem iXluieum . roa eia,ei«DaT:r i>.j^u ppaoa^wi?.. 19 aeui^unciu «njjjt 
•S?Sen »rwwwf, dei- Infebteh-Sammiung des man den «eiTenden fo , viel Geld al^^ozwfayken , als. 
T ^ i^fi ÖÄfte/T dem botanifchen Garten des Hn. inogliph. Oline «nen Accord vorher zu machen, mob 
n. i!I ., f w i- S. »<i. Von der Akademie der man nicht in. ihren Wohnungen abtreten- Bettzeuch 
Bümdow "•^•J^-^ j «röfsere Blüte als den Wiffen- ift nicht zu haben^ Glocken und Schlaguhren kennt 
?2°£*' Äanden SercSn darf. In- der |iunft> man nicht. Zeit^ng^, felbft die der %iden Haupt- 
KEfbeffien 16« Penfionnärs Wol^wlng, iNahruag, . ftädte , findtiicht zu haben. In.Novogorod »beraU 
KdtiJ^W fiotetrichtv woroB *• meät«. fich Auf Spwen dej^ Verfa^^ fcein Steinpfl^fter . und daher 
5rft^Wt l^fen. Die rheiften berOhmten Kitaft- y«ei.Schm»tj im^Herbfte., Die meiften.HaHfer v«n 
?"* ? AlÄSadi find isVemde, die nimhaft jse- HcJz. -, S. J69.. Auf dem WfMe nwsh 1 wer vetr 
1er in der Hauptltaffl um r rwii , s aönneten die entfetzlich vielen ^tten in den Dör- 



Scht S gewSgi w^eiden. ~ ■ S. oöo. Von dem 
Sad^pälaft derKaifer8j»aul, den m«i k«« wth 
-S^Tode >«rla£fen hat. - S. «^J- Von der &*- 
ISrfi^dMWinterpaHBftes^od^ton darin aufbeviabr- ^... jp,-...----^. Ci'^'Cr": T' ^"'Ä^V :"^";.€'^' 
natage des ^^•°y"J Gemäl<*Mi i Oemmeo vaoeo an . die Bauemhoufer rctüechter gebaut. Auf dpm Wege 
j"I'm 3he dieKalferinKatharrnaxuftmmen-gB- «wifchen den HauptCu^n Tib der Vf. nur wenige 



flönneten die entfetzlicb vielen Hatten in den Dör- 
fern wenige Rulie. Auch in diefer Stadt waren 
die Spure.n wxes grofsen Verfalis überall merkii«^. 
Im Cottvernenieiiit T wer find di^ Dörfer fetten uc)d 



"ÄuSÄf dS voÄlhaftefte Art aufgeftoUt 
W - &S. V^n dem M.fmorpaltaftia , deo-Ka- 
SSina IL toOrlo-^r iKiuen Hefs. - S. 178. Vom 



und gut^ leiten mit j>enen» jenocn mit einem j\a* 
napee verfeheq,, worauf Jich der Reifend^ in feinen 
lylapjtel gebüii^ bialesea konj^te ; die Nai^rüng^mitAel 
^trüglicu und ohne MMliß «^u, bekommen. 



JlD^r Be/chluf* /)9^lg t.) 



) 



» '.' I 






« • 



* ■.' ,. ■. . 



t «% 



)6t 






3^ 



^ L 1. G $ ME INE LIT E R A T Ü K - Z EI T TEJ NO 






■«■«P«iB>«« 



wpai«P^ 



U li I I 



October . i8i3* 

I I 



^ 



ERDBESCHR'EtVUNa 

Wrimaii» im Verl. di. Induftrie^Compt.: Sihliotkik 
dir fmaßejn uni ufuWigfkn RüfebefchreibungBn 
2ar Ervveiterujig der Erdkunde — — gefafnrnek 
und herausgeg* von M* C* Sprenget ^ xortgefetzt 

von. r* E Ehnium» u. & w. ' 

- 

Iß^JMßfJ^ der im vorigen Siilck uhg^öokinin Rec^nJiOfu} 




h. d. S. ^o. Wemt man in der Befehireibting 
von Moskau viel von der. weißin und. irdenen 
Stadt lieft ^ f6 erinnere man fich. daran » dafs jene* der 
sait einer w.eifse'n Mauer» die jedoch jetzt ^nicbt mehr 
•xi{tirt>« diefe der initErdwälleaimigebeneTheil der 
Stadt fey. . In. dem Kreml vvnrden lüele Sekenheitea 
gezeigt» die aber iweder denen an andern Höfen» 
noch cfoaen in der Petersburger EreiDitage gleiph 
kamen. •»-> S. 369. Die vielen hdlzernen Hänfer lie- 

Kn mitten unter den gri5&ften und kühnsten Palia* 
(n , wodurch der .Contcaft deito groüser wird (nnd 
die Flamme im Jahr I8i3 deilo Jeicntertmi £ch grei» 
fen und die ggnze Stadt verwfiften konnte), -r* 8.409» 
tue Luftrei&n» welche an gewifien Sommertagen 
fb zu fagen:die ganze Stadt Moskau zu machen l>fiq(t» 
fielen dem Vf. fehr auC Ein ähnliches findet aber 
auch in gewifien Städten Norddeutfchland« Sutt. -^ 
S. 413. Auf dem Theater werden blofs ruflifcheStQcke 
gegeben. — ^ S. 417. Nirgends fand der Vf. das La- 
fter der VöUerey in einem fo hohen Grade» als in 
Moskau, betbnoers an Sonn- und Fefttagen. «-<• 
& 419* Der Gottesdienft ift be^ Vielen ein blofses 
Ceremonien- Werk. Von den Kirchen» dem Ikono- 
j^kiicfaen Kloiter» worin junge GeiiUiche enoe(tn 
werden; alleCollegla werden lateinifbh (?) gelewn» 
der Zuhörer find Ober 1000» wovon aoo in diefem 
and einem benachbarten Kloftet wohnten ^ und an- 
dern Kldftern» auch eignem Monnenklofter. **^ S.4^6« 
Van dem Findelhaufe» das keinem Inftitute der Art 
So iraend einem Lande nachfteht » jahrlich 300^000 
Rub^ koiltot» und woiin man Ober 1000 Kinder 
2äfalte. — "^ S. 441» Von den Hofpilälem.. Aerzte 
find nicht viele. Der Vf. hatte cüe Wiederherftel- 
hiog feiner Gefundheit (denn er fowohl als leine Frau 
wvrden krank) einem dentfeben Arzte zu verdan- 
y^&n. '^ S. 446. In den fecbs oder fieben deudcben 
Bocbläden waren wenig Werke von Werth. In dem 
Lectionscatalog. der Univerfität waren keine Vofle« 
iaa^eo über die vaterlandifcbe Gefchichte» -die $ta* 
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liftik und das Staatsrecht Rufslands anttkondigt. u; 
S. 458. Von dem kaiferiicben Pallaft» &ft Kalharimi 
für den Prinz Bezborodko bauen liefs; fnr Innern 
orientalifoher Luxus mit vielem Oefchmack verbun* 
den,^ von dem Paskowifehen Pallaft» der Gemakl^ 
fammlung des Prinzen Gallizin» und de$ 6ra^ 
Mnfehin Pufchkin. -*- S. 467. . Umliegende Gegend 
um Moskau» Petrowsky» IsmaeloffcM Park»' und 
etwa acht Landfitze , die fo nahe bey der Stadt Ue^ 
gen » dafb man fie in einem ganzen oder halböi Tagi 
bequem befehen kann. -^ S. 484. Das Klofter 
Troitia» eins der votnehmften Mönchskldfter und 
Wallfahrtisplätze ' des Reichs, an deffen Spitze der 
Erzbifchof von Moskau» der berühmte Pkton ftandl 
Zur Bibliothek fehlten die Scbläffel. Das Semint4 
rium innerhalb den Mauern war von einigen icoZög« 
lingen bewohnt. — S. 5PS> In der lutberifohen Blir^ 
che zu Dorpat wird des Sonntags zuerft deutfclL 
und gegen Mittag efthnifch gepredigt» In der erften 
Predigt waren nur .100 Zunörer von der vornehme^ 
xvn EJanie» in dier zweyten war die Kirche gepfropfik 
voU» aber unter den Zuhörern» vornehmlich dorn 
Männern » fo viele roiikgeftahete Geficbter mit ftu^ 
pigen Haaren » als man Ichwerlich fonik wo in Europa 
unter.einer folcfaen Anzahl antreffen wird. «— S.50T« 
Zu TeylitZr zwifchen Dorpat und Woilmar» wo et 
wc^n des angefcb wollenen Flufles zwey Tage war- 
ten mufete» unterhielt er fich mit dem n-anzöfifcheif 
Feldherrn Dumouriez» der ihm aber die Periode von 
1793 manche Aufklärung ^ab» die er aber zu ve^ 
fehweigen für rathram hält. ~ S. 516. Zu Riga dficv. 
fen in der Vorftadt keine fteinerne» fo wie in der 
Stadt keine hölzerne Häufer aufgeftihrt werden» wed 
fie für eine wichtige Feilung gehalten wird. In dem^ 
ftädtilchen Mufisuro haben auch Privatperfonen ihre 
Sdiiitze anf^ftellt» eine Einrichtung» welche auelr 
in andern Städten nachgeahmt zu werden verdient. 
Der alte kranke Suwarow feyerte hier das Öfferfeft 
mit der ihn auszeichnenden abergläubifi:hen Religiei^ 
fität. S. <2l. wird eine Anekdote von ihm erz^t» 
welche beweilet» dafs auch er menfchliche Gefahli 
hatte. -^ S. 533. In dem Seblofle zu Mitau hielt fich 
die Familie des unglflcklichen Königs von Frank» 
reich» Ludwig» auf» zu deren Unterhaltung der Kai- 
fer 200)000 Rubel bewilligt hatte. Der Vf. ward det^ 
for einen KAnig anerkannten Ludw^ XVIIL vorge- 
ftellt, und lernte auch die Duchefle PAnffouleme ken- 
nen. Die Etikette war die nämliche » allein in einem 
fehr verlangten J!daAJ«Ibbet die der Vf. vor es JeH-' 
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ren in Verfailles bemerkt hatte. — S«^ 553. Die 
yfatfBSteik auf dem Kurirchen Haff ron Memel nach 
Schaken sab dem Vf. Anlafs , von der Kurifcben Neh- 
rung zu handeln. — S. 56a An wenig Orten fah 
der Vf. fo viele wohlgebaute Menfchen und fo fchöne 
Frauen, als in Königsberg; aber die GaX^freyheit 
ftand der Rufßrchen fehr nach. Ueber das Betragen 
gier Studenten ward nicht geklagt, und ihr AeuTse- 
res war anftändig. Experimental - PhyGk ward in- 
deis damals nicht' gelelen. Sollte wirklich (nach 
& 565.) in der Waltenrodt*fchen BifalJothek ein he^ 
l^räifebes Micpt. des alten Teftaments vorhanden 
feya, fo ift diefes eins von denen, dergleichen man 
noch an andern Orten antrifft, die far Kennicatt^s 
Ausgabe des A. T. nitht verglichen find; • In Kanty 
; ikn er im May igoo befuchte, fand der Vf. einen 
Greis, delTen pby&fche und intellectuelle Kräfte be<» 
9eits fehr abgenommen hatten , der aber doch mit ihm 
über Thermometer und Politik fpra(;li. — ^ S. 580« 
X>ie Zahl mif^eftalteter und hälslicher Menfchen« 
Snsbelondere häfslicher alten Weiber' in Danzig wat 
atnffallend gröls. Sollte der Vf. in dem , was von der 
Einqvartirung und andern Laken igefagt wird (S. 588-% 
«icbt foifch berichtet feyn? --• S. 59s. Von den Ha- 
geln nahe bey dem Klofter Oliva : ick erinnere mich 
michif ztffifeheu Chrifliania und Danzig eine fo Herr- 
liehe Ausßchi gefunden zu haben. UncTwie viele hun- 
dert Meilen war der Vf. nicht gereift t^ — S. 61}« 
l^e Ratten und Mäufe verfolgten den Vf. in Pol^n 
aicht weniger, als in. Rufsland. -^ S. 6i8- War^ 
fchau ift ihm eine Stadt von häfsUchen Pallaften« 
Keine einzige .Kirche enthält im Innern *etwas Merk- 
würdiges« A&es verfällt fichtlich immer mehr. Die 
E* oben Einkünfte , welche das Hofpital von f rey wil- 
jen Gab^n hatte, haben aufgehört. Unter den 
f&bgridtn der preufsifcheo Regierung . ftehet oben 
an 9 dals geborne Polen von bürgerlichen und mili- 
tärifchep Stellen ausgefchloflen wurden. Nicht we^ 
aiger unzufrieden war man mit den Auflasen. In 
^^fckau hörte der .Vf., dafs begüterte BdeUeute 
jahrlich bis zu 60 Procent von ihren Einkünften an 
die Krone entrichten. In Stettin ward diefs geläug- 
Het, und verfi6bert9 dafs in Süd- und Südoftpreufsen 
' die Eciellaute nicht, mehr als 10 Procent bezahlten* 
" JÖfiT Vf^ glaubt der Wahrheit am nächften zu kom- 
men, wenn man von den 60 Proc. etwas abzieht, 
«ind zu den 10 eine Jlf^«^^, hinzufügt. Ueber die 
|bhle<:bte Aufnahme klagt er, und er. fragt verhö- 
iiend : . ob denn preußifche Ungaftfreykeit das einzige 
geikefen ifl, was die Nation von ihren Ueherwindern 
0n genommen hat? Bey der Befchreibung des Weges 
TOP Warfchan nach Pofen (S. 641.), anf welebeni 
die Städte , die den Privateigenthümern gehören» 
Aark mit Juden bevölkert find, weil diefe ihnen Ab- 
iben entrichten mttflen , können wir uns nicht auf- 
lalten. Polen hatte ein fehr heiteres Anfehn» und 
ibbien viel Nahrung und Woblftand zu verrathen« 
Sie Qüter , welche der Erbprinz von Oranien in 

SfidpreuJben gekanft bat» maubte die. Mt »cbt 
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zu belcbauen , oder feinen gelehrten Finanzrath Tol^ 
Uns zu fprechen. Die Colooiften , welche der Prinz 
aus dem Naflauifchen herholen lief^, find zum Theit' 
zurückgekehrt. Es war nicht alles zu ihrer Auf- 
liahdie nyilänglicfa vorbereitet. 

Durch die unter den Text gefetzten Anmerkun- 
ffen des Hn. Prof. RiUis hat die Ueberfetzung einen 
Werth erhalten, welcher üb über das Original er- 
hebt Es werden darin oft Bücher nachgewielen, 
die über das Abgehandelte mehr Au^unft geben. 
Der Hr. Prof. war fowohl in Stockholm als Peters- 
burg, und hatte dadurch Gelegenheit, Schriften ken- 
nen zu lernen , die. aufser dielen Städten feiten find. 
Th. 2. S. 312. verweifet er in Anfehung der Ros- 
konilkenr ein^r religidfeii Secte in Rußland, auf 
ScUözer's Hann. Mag. Eine belfere Quelle ift Hef^ 
Gefch. d. chriftj. Kirche, 4te Aufl. 4terTh. 5.007 — 
909, tmd das dafelbft eitirteMaj?. iron StauMn^ wo 
die beiden genannten ruffifchen Schriftsteller in Avs^ 
zog gebracht find. In andern Anmerkungen wkd 
JUeermann berichtig. . Zuweilen werden die Berich- - 
tigungen in den Text dngerflelit , wobey die Quelle 
der riehtigeren Angabe. angezeig|t ift, z. fi. I. 289. 
330. 337. 343. U. 42. An andern ^»teilen verbefiem 
die Noten die falfchen Nachrichten im Texte^ z. B« 
Th. L S. 293. iron dem Zuftande der Univerßtat in 
Upfala. II. 56. läugnet Hr. R. , dafis es fch wer hält^ 
die erledigten Prcd^erftellen in ^hwedeo z«i fae- 
fetzen. S. ]6i. eine Anekdote vom Graf Schereme- 
tew als unecht verworfen. S. 304. von der ruffifchea 
Bibelaberfetzung. S. 511. gelaugnet, dafs der Efthe^ 
auf einer untern Stufe der Menlbhheit ftehe. S. 5go* 
die Einwohnerzahl der Einwohner in Danzig, weiche 
der^Vf. zu 60,000 angegeben, auf 5011O00 und wenig«: 
heruntergefetzt. Zuweilen fehier|en die /Behauptun- 
gen des Vfs. fo falfch zu feyn,, dafe der Lieberf* 
glaubte, fie ganz weglaffeo zu mlirien, z. B.,L 285« 
atte der Vr. die Kirche in Alt - Upfala mit eini- 
?en fchwedifchen Antiquaren fflr Ueberbleibfel des 
><linstempels gehalten. Der Ueberf. hielt es nicht 
der Mühe werth, die 'Meinung zu widerlegen^ fon- 
cfern ftrich L'eber die fich darauf beziehende Stelle 

gtnz 9uSi 'S. 386. Die Angaben des Vfs. von den 
hwedifehen. Finanzen find wegen ihrer Unrichtig- 
keit unterdrückt« Das dafeibft gegebene Verfpre- 
chen, fie am Schluffe in. einer Bej^age zu veroef*. 
fern, hat de^ Ueberf* (S. 659.) zurückgenomn^en» 4 
und yerweifet deswegen* auf ferne BelcbreibttiU| .vot|. 
Schweden für die neue Auflage der Bü£ßbing%hea 
Erdbefchr. Verinderungen , die fich nachher zu-. 
cetra^n, werden bemerkt, z. B. I. i^g. dais de^ 
Kanal von Tralhätta , S. a83* dafs das Monument 
des Linn6 zu Upfala vollendet ift. Erweiterungen 
der Nachrichten des Originals und Zuiatze zu iboea 
ind nicht feiten, z.B. L 351» von der fonderbareo. 
Secte der SkeWiker in Schweden, ein^r Art Separa-' 
liften. IL 14. von dem Zuchthanfe in Norrköping«. 

& 48» TOA deii Werften |a Gaslscroiie^ S* 59. rom 
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dem Kisntsfii^e niuf der Koutsgilde in Malmoe. 
& 70« voo den Linnen webereyen in Wadftena. S. 73.' 
von 'der In fei fikerö nahe bey Aland. S. 82. von 
den Verdienften des Profeflbrs Porthan zu Abo. 
S. 227« voo den neueren VerbefTerungen des Cenfur- 
tvefeos in Kufsland. S. qxi. von dem lebendigen Ele- 
phanten in Petersburgs cien der Ueberf. dafelbft ee« 
nhen bat. "S. 290. von dem Abbe Edworth,' der 
Ludwig XVI. zum Schafot begleitete. S. 317. von 
der ruffifpben Leibeigenfcbaft. 



A&ZNSYGELARRTHEIT. 

BuBfiLAU u. LciFSio, b. Korh : BeytrHgi zurge» 
rUhMtken Jrznejfkunde^ von Dr. TFotf Fr. tHlh. 
JCtöfi , Königl. Prettfsifchem Medicinal - Adjuncten 
oder Kreis - PhyficttS u. L vr. i8ii« X u. 368 S. % 
(iRtUr.) 

Dttr dem mediciniichen Publicum' fehon bekannte 
Vf» tritt hier zum erften Male auch als gerichtlicher 
Arzt auf, und liefert uns in vorliegenden Beytragen 
cr&fiBtentheils Obductionsberichte. Er zeigt ficb in 
diefen^ab ein kenntaifsreicher und mit vieler Um^ 
ficht handelnder gerichtlicher Arzt, und verdient 

' al» folcher unfern Dank fflr die gelirferten Beyträge. 

^Wetln auch nicht alle Obductionsberichte fflr oen 

SiQbten Pbyfiker gleiches Intereffe haben« fo kann 
ec. doch auch diefe angehenden gericbtljbhen Aerz- 
ten als Mufter zum fleifsigen Studium mit voller 
lieber zeu^ng empfehlen, um fo mehr, da nach Uec. 
Erfahrung viele Aerzte» die* gerichtliche Arzney- 
künde far eine fo fehr leicht zu erlernende E^octrin* 
halten, (ich zu Phyiicatsftellen drängen, denen fie 
nicht gewacbfen find , und nachher mirch ihre gelie- 
ferten Obductionsberichte und Gutachten felbft bev 
den Layen.licb lächerlich machen. "Hier du Nä- 
here.. 

I. Obdtutum eines heimlich und lebendig gehor^ 
nen^ aber nicht tebensfHhigen Kindes. Eij^e £l\r voU- 
ftändike Obduction; aber um fo mehr nimmt es 
Rec. Wunder, dafs der Vf. bey der Sectjon auf die 
Symptome des Erftickungstodes , nicht genug Acht 
^^eoen bat, da Verdacht eines * folchen Tlodes al* 
lerdiDgs vorhanden war, und der Vf. auch die Un- 
«terlucliung darüber in feinem Qutacbten. führt. Diej 
Luftröhre ift aar hiebt unterfucht, auch nicht an-, 



gegeben, ob die Bronchien fcbaumige blutige Flüf-' 
Sgkeit efnthahen haben. — Ii: Obduction eines heißu^, 
tick gibormn und angeblich lebendig ver/charrten , ei^ 
gentlich aber am ScBagfluß von Erkältung verflorbe- 
mn Kindes. Im Ganzen mt bearbeitet \ jedoch auch 
bey dieiem Falle hat der Vf. den Symptomen des £]^*> 
Idokungstodes eine zu geringe Aufmerkfamkeit ge- 
feheokt. Weder die Luftröhre, noch die Liut- 
zellchen d^r Ludge, noch der Inhalt des Herzens . 
find uaterAicht, was doch in diefe» Falle nicht 



ohne Gewicht war« Intereflant fbr die Phyfiologitf % 
ift die Bemerkung des Vfs., dals er bey wen voa^ 
ihm vorgenommenen Oeffnungen von ninderfötua* 
im Magen ^ine dem fafrangelben FruchtwalTer der 
Kahe äbnh'che fcbaumige FIofGgkeit gefunden habe^ , 
woraus er fchliefst, dais das Fruchtwaffer zumTheil 
zur Nahrung des Föttis ' diene. Riec. ift hiervon 
überzeugt, da man auch im iSeconium vom Men- 
fchenfötus jedes Mal verfchluckte Lanugo antrifft. -^ 
TSX. Obduction der Ueberrefle eines heimlich gebomeu. 
. Kindes. Sehf gut ausgearteitet, fo wie auch IV. da^ 
Gutachten zur Beßimmung des Alters einer heimliek 
gebornen und ausgefetzten Frucht. — V. Obduction 
eines von feinem Fat^r in die Oder geworfenen Kin^ 
des. Dieie Obduction hat, trotz des durch die Ge- 
richte veranlafsten Nachtrags , Rec« nicht befriedigte 
Der Vf. ÜSügnet in feinem Gutachten, daCs das im 
Waffer gefundene Kind an einem Stickfluffe geftor-* 
ben fey, und fcheint überhaupt der Meinung zuftfyn» 
dafs der Tod der Ertrunkenen immer ein Schlag«* 
fluis fey. Dlefer Meinung kann aber Rec. nach fei- 
nen Erfahrungen nicht beyftimmen. Bey allen 1^ 
bendig ins Waffer Gekommenen und dann erft Ver- 
litorbenen, welche Rec. obducirte, hat er jedes Mal 
fowobl Zeichen des apoplektifchen als fuffocatori-' 
fchen Todes giefunden y wie diefs auch nicht anders 
feyakanii^ da die Reizbarkeit des Herzens und der . 
Refpirationsorgane durch den verhinderten Zutritt 
des Sauerftoffgafes zum Blute erlifcht, und mithin! 
fowphl Zeichen der Apoplexie als Suffocation eip* 
treten mOffen. Die Zeichen der letztern hat der Vf. 
bey der Section bey weitem nicht genug beachtet«^ 
Er hat weder unterfucht , ob in der Luftröhre eine* 
fcbaumige bldtige Flüfßgkeit, noch ob in den Lufbv 
zellchen der Lunge eine dergleichen FlQfligkeit ent* . 
halten gewefen. Bey allen vom Rec. lebendig in& 
Waffer gekommenen Secirten hat er diefe Erichei'* ' 
nung,^ To rwiefchwarzes flüffiges Blut in den Ge* 
fäfsen gefunden» Wenn der Vf. aus der blauen Farbe 
des Rockens und der untern Extremitäten mit auf ' 
Schlagfluls fchliefst, fo möchte Rec. ihm darin nicht 
beyffimmen, da blaue Todtenflecke in ^edem Leich* 
name vorzüglich da entliehen , wo fich 6üs Blut . 
nach den Gefiätzen der Schwere nach unten fiinkt. — - 
VL Obduction eines in der Oder gefundenen jungen 
iiannesy der nickt ertrunken ^ fondem durch einen 
ßchuß ums Leben gekommen war. — VIL Obduction 
eines ßch durch etnen Schuß aut einem alten Plfloleuf 
taufe entleibt habenden Jägers. Mem würdig wegen 
des fehr unvollkommenen jvlordinftruments, welches 
der wahn&nnige Selbftmörder angewandt hatte. ^'— . 
-yllL Obduction eines k^rz nach einer SchtHgefejf ver- 
ßorbenen Mannes ^ der vorher in einen Keller ge/türzt- 
war. Eine fehr voUftändige und mit Umficbt angeltellte 
pjxluction» ob|^Ieich der Vf., wie er auch felbit 
In der Anmerkung zugiebt, im Gutachten die Zei- 
chen des StickflulTes nicht befonders gewürdigt 
hat. -^ IX. Obduction eines nach einer Bßlgerey ver- 
florbeueu Hamas 7 der äußer wichtigen Kopfverletzung 
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«rfÄS, utfdi» feiner Milz iinen Kirfchkßrntrug, 

der mancherley Refultate. welche diefe «W«^*«»« 
Srte» fehr intereffant. Wir ftimmen mit dem Vf. 
Sberein, dafs der Tod nur per accidens, durch feh- 
uSafte Kunfthalfe erfolgt ilt, und können uns des 
oSinkeus nicht erwehTen .dafs der Kranke durch 
SnTenergirche antipWogiftifche Behandlung, Oeff- 
MM der Tugularvenen , anhaltend angewan^e kalte 
KmeSioiln auf den kablgefc^orenen Kopf u. f. w., 
;Sh da noch als der behandelnde Arzt die vorher- 
«eanaene Balgerey erft .fpäterhin erfuhr, ob er 
ffiKh del a/gefnhrte^ Symptomen früher auf 
I n\opfleiden unt deffen vorgegangene ürfechen 
Satte n^hforfchen follen , nelleiÄt g"«"«*' äui«' 
mvafate reforbirt, und dem Brande der angefilhrteo 

B-Tgeweide eben dadurcli r'*i'°'«* WdeTÄ 
Gero unterfchreiben wir daher die vom Vf: den praK-, 

SfchU Aerzten in dergleichen F?>« f H^,*n SS 
nerung. Sebr intereffant für. die /hyfio'of « "°^ 
SJhJfogifche Anatomie ift der »^4er i»"bftanz der 
Si£ Sundeoe Kirfchkern. - X. Obdttctton ttnes 

^i:rTSL Strick i'"^^riß'H^'''Z''dLhZn 
Erfiickung geftorbenen, a%er dennoch nukt durch den 
Strick um leben gekammnen Mannes - XL OJ 
tuction einer erhängten Frau, J>ey «^'Il/W^ gj' 
AaJd weeen Fergißung Statt fand. Es freute tiec. 
SÄfhlerung^-dieifs Obductionsberichtcs . dafe 
der Vf. die Entzündung des Magens und d« Oe- 
Srme nicht oberfehen T.at,und durch diefen Um- 
tood auf d e Möglichkeit einer Vergiftung geleitet 
5Ä Die cheSifche Unterfuchnng der i™ Magen 
SSenefl Stoffe, wobey jedoch Rec. das Cufr.am- 
SiaSf die angefahrte %rt nicht würde angewandt 
tXn zeigte al^r, wie Rec. vorher vermuthete, die 
A&nQriedes Giftes, und findet in diefer Beob- 
iK eSe feftätiguna von Beddoes und feinen «• 
SS&febmngen, daß fich in der Regel beySwtio- 
SS^SuÄ d^ Magens und det Oedarme fin^ 
^ wSn dielHfäfse iPes Gehirns mit Blut Ober- 
ml ST Rio. hat bereits über diefen Oegen W 
SS«s oiiAmselchrieben. was an einem andern Orte 
Sffi^Tv^rf- Unter den Z^^hen, ob fich die 
Verftorbne felbft erhängt hatte, vermifst Rec. den 
&hlufs aus der Leerender UrinUafe, welche der 
Vf im &Soosprotoeoile anführt.^ Um aber «.he- 
WenTifs^er eingetretene SchW- und Sück- 
K-welcben Iptzternller Vf. nach Kec. Meinung. 
-Srbnrecht, als vorhanden bezweifelt, da er un- 
S S3Em der Inhalt der Wt«llchen in den 
£„g^ nicht «nterfucht hat. »«^''«8«" ^an^ 
J«^unfthol& feraecidens letal gevwfen. hatte ange- 



fahrt werden muffen , wie lange nach dem EitengSA 
die Verftorbne losgefcbnitten worden. Sehr gut ipi| 
die Ür lach der, trotz des eingetretenen Schlag- und 
Stickfluffes, nur zum Tbeil vorhandenen AoröUuag 
des voctlefn Herzens und^ der Hohladera mit Blut 
entwickelt. — XIL Obiuction eines unter der Be* 
Handlung durch einen Pfufclier verflorbeieen Mannes* -« 
XIIL Obduction eines durch Arfenik vergifteten Kin^ 
desy und Gutachten über den Gefundheitszufland eines 
zugleich vergifteten großem Mädchens. Bemerken^ 
werth ift JFilr den therapeutifche)i Arzt die hier aber- 
mals beftätigte nachtheilige Wirkung der minerali« 
fchen Brechmittel bey Vergiftungen durch Arfenik» 
und far den gerichtlichen Arzt die völlig^ Abwefen- 
heit von Fäulnifs in dem Cadaver. — XIV. Oi^ 
ductioH eines durch Arfenik vergifteten Mannes. Die 
chemifche Prüfung des im Magen gefundenen läfst 
Manches zu wünlchen übrig. — XV. Obduction ei* 
nes ertrunkenen y nicht abert wie gewöhnlicl^9 fX'% 
fondern infplrando geflohenen Mannes^ Dieiec 
Obductionsbericht ift als Beytra^ aber dieTodbfirt 
der Ertrunkenen gesen Metzgers und ander«? ^ 
richtlichen Aerzte Behauptung^ dafs der Tod be^ 
(tändig ejr/f^irififdo. er folge, merkwürdig, daderietb^ 
hier, wie fehr natürlich^ infffirando erfolgt war« 
Schon Hebenftreit behauptete diefea phyGologifcil 
richtigen Vorgang beym erfolgenden £r(tickilkigS>? 
tode im Waffer in feiner Anlkrop. for. S. 488 * luid 
9ttr Metzger*s Anfehen konnte leiner unrichtigefi 
Behauptung Gewicht v^rfcbafl^en. Rec. macht biei: 
noch auf ein Zeichen aufmerkiam, wodurch be« 
ftimmt werden foU, ob ein Menfch todt oder leben* 
d^ ins Wafier gekommen fey. Nach Dr. Schräge 
Dämlich (Europ. Beobacbt. igog. S. si.) ift ein Menfck 
todt ins VVaffer gekommen, wenn der Kehldeckel 
offen ift. ~ XV L Obduction einer au Verblutung 
aus ungefähr 80 fTunden verflorbenen Frau 9 und iknt 
an Verblutung aus ungeßhr 70 IVundeü uerflorbenem 
fochierf nebß eirnm Gutachten Über den Gemüihg^ 
zujland des Mörders ^ ihres refp. Gatten und Vaters* 
Bim fehr genaue Obdiictlon der auf eine fchavder- 
hafte Art ermordeten Gattin und Tochter des wahn-r 
finnigen Mörders, nebft einem trefflichen Gutach- 
ten über den Gemüthszul^and des letztem. — 
XVU. Gfitachtticher Bericht über den ßemüthszußandf 
in dem ein Mann feine Ehefrau , mit einem dolchähU' 
liehen InftrumenU^ verletzt hatte. — XVIII. Guh 
achten y eine vorgebliche ungeheure Fruchtbarkeit be- 
treffend. Der Vf. bcftStißt durch fein Gutachten^ 
datseinei, wegen vorgeblichen Gebarens von 45 Kin- 
dern auf Ein Mal, ifi Unter fucbung geraihene Weibs« 
(erfon eine Betrügerin gewefenL 
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Wffif, b. Oamefina : EnehiHdum1imnin0nitiea$ g9m- 
raJif tabutarum viteris et nevi foidms , Auetore 
'ffoannaffähn, Philof. et Theol. Dn etc. 191%. 
188 S. gr.8; ^ 

^:| JieljAndfcbriftder vorliegemfen allgemeineo Her- 
ß^ meneutik lag' fchon vor 8 Jahren' fo voilkooi- 
Kneo' zuai Drücke fertig, dafs -ibr verdienter Vf. in 

jdcr beftimmtcn VoratisTetZMng., fie im furzen ge- 
druckt zu, wil|e^a ^ ihrer in feiner. biblifchep Arcbäp- 

3ogi« (§• 310 S. 492) als einer I (ertigeii Schrift g^r 

.denkt und auf ^lefelbe verwe^fetl. , Bald aber fteilten 

]^ch der Herausgabe nfiehrere S^hwierigk<^ten .entge* 
cen; und als der Vf. im J. 1806 feici j|cadeniifcnes 

J^^nrnt .VQrJirf«t.«ilaul)t« l»ll vn?t fQ isher eip .W?rk ?n- 
rOcklesen zu mOffen , welches blofs diefeih Zwe- 

,fke.befUm*mt Wer. ,; fii&wogi^'dittcb Anfiovi^tciriiii- 



i. I 



})v T. Raqk^Qht genommen zu- feyp. Das ifße Ka* 

pitel ilberfchriel)ep : de faf^ß (§. 6t-"x8) handelt vom 

Spracbgebraucbe» von Erforfchung deffelbeo., von 

der Zulärfigkfiit'eipe^ Xymbolifcben Sinnes u. f. w. 

Der Sioot' neifst tH $. 43 > beruht auf Kenntiiifs des 

Spfacbgebiviuchs% und diefer ayf einer Reihe ver- 

.fcniedenartiger ZeugnilTe über jene ausgeftorbenen 

Sprachen, worüber die Specialhermeneutik das Na- 

_bere lehrt. Oft aber kann der Schriftftelier felbft ein 

•Zeuenifs für fein richtiges VerTtändnifs ablegen« 

,näinucb durcb den Zufammenbang und P^rallelftel- 

len» von. Welche^ daher^ in den nachft.en Kapiteln dfe 

^Redc( ift. Wir zeichnen zunäcbft eine Stelle aus $• i'a 

Vus»' welche JFür die bellen, liberalen AnGchten des Vfs. 

zeugt, uad.manche proteftantifche Bibelerklärer be- 

.(chämt.' Nachdem' er bemerkt hat, dafs maq einen 

.durch den Sprachgebrauch begründeten SiLn feftzu- 

baltealiabe, wenn er auch den Forderungen unferes 

Zeit^IterSyiodergargewifren philofophifcben Ideen» die 



den Namen .eines. Handbuches. Sein Zweck war, die 
4emißinfohaftli<;b^n Regeln, welche, fowohl .hey Er- 
klärung des Alten als. des Neuen Tefti^f!Pt&,gelte9f 
^Jar aus einander zu fetzen und ihre Grenzen genauer 
^zii! beltimmtn;, all^t w^ zur Speci'alheiriheneutik 
'des einen oder andern Tbeiles. der Schrift gehört, 

bleibt mUbin ganz .^usgefchioffen. Diefe genaue pbetiCchen Dinner klart fichHr« i^.^ dahin V dafs man 
.^renzbeCtimmung i(t um (o wichtiger > da -von vielen ! vielleicht fat^.X}.A^kAa«/f£ tyjpifcnerTheoIögiej uqd' 
Hermeneuten die Grenzen ihrer ' WiffenCcbaft fel|r, .JZai^V Widerlegung in Verwertung deOelben zu weit 
überfchritten worden find , und eine Menge von. Ge- 'gegangen fey. , Er bemerkt, dau gewiden Gebräu« 



ipfumy fit virof cand'idos^. probos et integros 
,iecßt , fine ambagibus p r oft ieäntuf; nee verum äff- 
jhrttfp S^f»m. rn^fis . artibt^j^ f erver tant » ut nqßra aetß^ 
te nan rarofit in interpretattone miraculorum , vaticinw- 
,rHnf ft ^QctrinärHpt ^ quße rationls kumänäe timües ex^ 
ce(iunt li^. Ueber den fymboIifQhen ^nd typifch -pro- 



£enftänden in den Lehrbüchern der Hermeneutik 

Tbefonders bey Meyet^ und der Einläitiin^ in das A. T. 

klöppelt vorkommen.« Zur Uebung der vprgetra£e- 

nen. Grün platzen vertpricbt der Vf. von Neuem die 

^erau;$gäbe der KxercUatione:^, Tfk^nunentkae über 

^ogmatifcbe' Beweisftellen und/ die meffianifcben 

^Weiflagungen, deren er fchon 1KD5 in der. Vorrede 

^zom dritten Theile,der Arcbaplogie gißdacht .hatt,^. 

'In dem Werke felbft wird zwar der Gelehrte vom 

^achi .dicht gradpviel finden, wodpj^cb er feine iCennt- 

jnifs erweitern könne, aliein man^rt gewohnt, in dem 

yf« überall einen fel^ßdenkenden. und felbftftändigen 

Schriftfleller zu finden , der aus eigner Beobacbtun^ 

feine Regeln bildet und feine B^y piele wählt, und fp 

'ift es auch hier. Unter den letzt ern find manche. 

eigenthümliche Auffaffungen fchwieriger Stellen^wet- 

che alle Aufmerk famkeit verdienen, und von denen 

Vir pnten einige ausbeben werden, Uehrigens 

fcbeint verbältnitsmäfsig mehr, auf das A.« als auf das 
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eben im A.« T* felbft eine fymbolifcbe Bedeutung ge- 

-geben werde, z« B. 3 Mof. og» 38» wo de^ Sjtirn* 

blech des HobenpriefterSv^eine fübnencie £raft zuge« 

fcbri^ben wird« dafs niedrere Handlungen der l^ro- 

Sheten,. nicht als folche^ foodern ihrer fymbblifcben 
ledeutüng wegen daftehn , dafs mit gewiffen Bege- 
benheiten des N. T«, z. B. dem Verfluchen A^^ Fei- 
.genbaums, vielleicht derfelbe Fall fev, und dafs es 
.dadurcbfllaublicb oder möglich wfrJe, dafs durch 
gewitTe Gefetze und Gebräuche des TVIofai^mus !ge- 
^wifTe künftige Dinge angedeutet wOiid^n (ffteiif}, we- 

nigftensinfpfern die Hebräer dadurch auf Jefu Inftii4ite 
vorbereitet werden follen. Hier fcbeint eine gewiffe 
Verwirrung der Begriffe, infofem die fymbolifche 
Bedeutung , welche ein,.alter Gebrauch (z. B. der A^% 
Sündenbockes,), hatte , pder welche ihm, untergelegt 
wurde, mit einer typifch prophetifch^n Bedeutung 
verwecbfelt wird, welche letztere auch mit der .vom 
Verf. vprgef^ageaeo Modification nicht zuläfiBg ift. 
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Das xweyti Kapitel ,($. 19 — a6) bandelt vom Gon- 
tfcxie, d^r Beweiskraft. defi«lbe0» dem Zw.eck/des 
S6briftftellers n.J. w. Zuviel Auctoritit virird hier 
dem poetifcfaen ParalleHsmns eingeräumt» wie fo- 

fleich aus dem erften der angeführten Beyfpiele er^ 
eilt, wenn nämlich aus PL I8, ii: 

er fahrt einher tfnf dem Chcnd» tufd tiiBgt^ 
er fliegt auf Fittigen des Windes 

Vgl. Pf. 104, 3. 2 B.Mof. 40, 35. Pf. 91, 2. 97, 3. Jef. 
19, I gefolgert wird. '^jCkerub iffi nUhem, quae vento 
firtur^i So fcbeint es S. 76 Mifsbraucb des Zuf^- 
menhanges, wenn n'ns Jer.' I3> 4 — 7 (>nl^ Bockart^ 
Retand, Dathe) nicht yoin Eupbrat, fondern von Ephrata 
verftandeo wird , vvdj ad Eupbrat kein Felfen fey, 
in deffen Ritze der Prophet feinen GQrtel habe ver- 
bergen können (?1, und weil n^a nie ohne »ini fürEu- 
Ebi'at vorkomme. Aber iochart felbft, der die Er- 
larung, wiewohl zweifelnd vorträgt ( Ofp. T. IT, 
S. 956, wof Qr hier verdruckt ftebt 9 «- 58 )» nennt 3 fol- 
cher Stellen (Jen 51, 61. 63. fl Chron. 33, a6), und es 
ttiöcbte hier eine andere hermeneutifche negel entn- 

Srenftebo , nämlich , nicht ohne Noth von der erwetf- 
Icken Bedeutung einer Form abzugehn und eine t/fr- 
fnuthUche anzunehmen. Den Grund, welcher die mei- 
fteu Ausleger zu diefer Erklärung bewog , dafs die 
Reife nach dem Eupbrat für den Propheten zu weit 
gewefen, läfst der Vf. ohnehin, tviees fcbeint, nicht 
gelten. Kap. 3. Von Parallelftellen, deren Aüffindnna;, 
der bey ihrer Benutzung nöthigeh Vorficht, den Gi< 
tationen des A. T. im Neuen, und def anatogia da* 
ctrinae. Nur einige Bemerkungen. Vieles, was $. ar 
nnter den Parallelftellen aufgeführt wird, wäre wobl 
richtiger Haupt- oder* Beweisftelle für eine Bedeu- 
tung, locus clajßcus^ zu nennen. Nach S. 37 foli 
1 Mof. 19^ 26: und fie ward jßine Salzlaole, durön diB 
Parallelftelle i Sam. ^, 37. 38 erläutert werden, wo 
vori*NabaI eöfagt wird, „und er ward, wie Stein', 

mit dem ZuTatze, dafs er am lotea Tage darauf ge- eiebt der Vf. S. 105 einen artisen Beleg aus Brownes 
ftorben. Aber am letzteren Orte ift es blofs figürlicher * Reife (Tb. i S. 309), wo der Herold zu FueinAfri« 
Ausdruck des ftarren Entfetzens, wofür jenes auf '"^ 

keine Weife gehalten werden kann. Bedenklich ift 
es ferner, wenn S. 88 Stdlen derBücber Samuels aus 



gend eine priefl^rliche Würde begleitet haben Mlw. 
Arn minderten be|rled!gt, wAs $• 32 von 4er ^t^ 
giafidei gefagt wird, wornach nämBcb die Scbriften 
des A« T. als «io von Einem Princip ausgebendes Gan^ 
zes gedacht,' und hiernach die fcheinbaVen (?) Wi- 
derfprücfae aufgeldft werden follen. Wenn z. B. in 
den Pfalmen Flache gegen die Feinde vorkommen, 
fo habe man 'fie mit Rückficbt auf die fo oft einge* 
prägte Nächftenliebe zu erklären {ad fummam do- 
ctrinae de dilecüone proximi revocanda). Wie hat man 
diefes wohl anzufangen? Soll es mit diefen Flü- 
chen mcht ernftlicb oder überhaupt fo fchiimm nicht 
gemeint feyj^? und .will der Vf.iOberbaupt nicht Zei- 
ten und Perfonen in der Bibel untericbieden wiflen? 
Kap. 4. Von Entftebung, richtiger Anerkennung und 
ErKlärung der Tropen . von den:i BUde, der Alle- 
gorie und Parabel. IVlehreire Tropen werden , mit 
mehrerm und minderm Glücke, aus gewitten in den 
morgenländifcben Dialekten gewöhnlichen Üeber 
tragungen der Bedeutung erkßrt , z. B. S. 104 und 
I Cor. ir, 24 xXmjlafvovj auf tfMft« zu betiefan; 
vgl. die arabifchen Vtihvifrangendi^ wislche aufVer* 
.wundung übergetragen werden; 2 Cor. 2» 15": XE<* 
cnu 'fi/i*ö/8c'5f^|Lifw 'ue. Ckrijti eoäfUmßüontm propagO' 

mus^ vgl {jox^i odor bonus 'Vii maluSf €x0matiOi/M* 

«r#; pgjf^. w i Mbf. 31, 43. S3' H^* l^li^? timar^ 

numen (fehr zweckmäfsig!); endlich Sprichw. as» 
21, 22. Böm. 12, 20 von Sammeln der feuricen Kon- 
ten auf dem ^laupte des Feindes, nach dem Vf, zu er- 

kUreo ans der Uebertragung von ^jjo aJJavU^ immt- 

ßt in ignem^ Conj. II. ßiocibiUrA reddUtii, pncdiusfuU 
Dium{?). Zu der bekannten Bemerkung, dafs die 
Alten, und noch heut zu Tage die Morgenländer» 
in Vergleicbung mit Thiereo durchaus nicht das Ua- 
edle und Anftöfsige finden , was fie für uns haben. 



Verbalparallelen der Chronik erklärt werden f z. B. 
•f'3nb'2 Sam. 8> I8 dur9h %n vS D'»i1\öM-i. Rec. 
■glaubt nämlich durch Induction einer Menge vort Bey- 
^ielen zeigen zu können , dafs die Chronik , als zi^ 
einer Zeit verfafst, wo das Ausfterben der althebräi- 
fchen Sprache dem Verftändnirs fchwieriger Wör- 
ter fchon Hinderniffe entgegenftellte, bey ihrem Be- 
ftreben , die vorgefundenen Schwiengkertcn wegzu- 
fcbaffen und das Leichtere dafür zu fubftituiren, 
Bi(5ht immer glückhch gewefcn fey, und fich nicht 
feiten ein Quid pro quo erlaubt habe. Man vgl. nuf 
z. fi. i Sam. 31, 13 und i Chron. la, 12; 2 Sam. 5, 
24 und 1 Chron. 14, 15; 2 Sam. 8> l und i Chron. 
18, i; 2 Sam. .23, 11 und i Chron. 11, 13. A- a. O. 
fcbeint dlefelr. davon auszugehn, dafs es dem levi- 
tifchg^nnten Chroniften nicht möglich oder zuläffig 

fohieni dab Königsföbne, mithia NlchtlevUen , ir- 



ca vor dem, Throne des Königs ausruft : fehet da dea 
Büffel, des Büffels Sohn , den Stier der Stiere, dett 
Elenhanten gewaltiger Kraft, den mächtigen Sultan 
u. u w. Audi in altflavifcben Gedichten nind diefes 
Rec. So redet M einem Heldengedichte des lätea 
Jahrhunderts Hield Jgor feinen Bruder an : du Auer« 
ochs Wfewolod, einziger Bruder, einziges helles 
Licht dem Jgor! u. f. w. (Heldengefang vom Zuge 
der Polowzer. Ins Deutfche überfetzt von ffof. Mut' 
ter. Prag 18 n)* --- Kap. 5. Von Emphafen, deren 
Eintbeilung, wahren und falfchen. Die Conftrnction 
mit dem Infinitiv beym Verbo finito (*im Vcm) möchte 
Rec. nicht immer mit dem Vf. S. I83 ziT den erdichte- 
ten Emphafen rechnen, da fie, wenn nicht immer, 
doch häufig und auf mancherley Weife bedeutfam ift. 
Am meiften befangen in dogmatifchen Vorurtbeilen 
ilt Kap. 6. Von der Vereinigung der Scbeinwider- 
fprüche {iveLVTiQ(petvx). l)a es nicht möglich fey, 
heifst es $.46, dafs eine infpirirte Perfon von dem- 
felbea fobjecte^ in derfelbeu Hinficbt und zu derfel- 

beo 
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ben-Zeit etwas Wi<l6rrprecfaende8 prSdiciren könne; fo 
habemao eine Vereioigung folcber zum Schein wider- 
fprecbenden Stellen zu fucben, indem man znfebe, cV 
Dicht die eine Stelle cqrrupt fey , oder falfcb verftaa- 
defl) ob anch in beiden Stellen eine infjpirirte Perfon 
rede, oder ob vielleicht die eine nur UmftSnde aus- 
lafle, welche die andere binzufQge n. f. w. Vater^ 
und de IFeUi^ heifst es S. 158» hätten gegen diefe Re- 

J^eln 9 welche man doch bey Erklärune der Profan- 
cribenten gewiffeobaft befolge» gar häufig gefün- 
digt. Wie unzureichend folcberley Mittelchen ieyn, 
wird dem aufmerklamen Lefer bey Vergleichung we- 
piger Kapitel der Chronik mit den Bücnern Samuels 
und der Könige einleuchten, Macht nicht der Vf. 
bier den Hermeneuteo geradehin zum Diener oder 
HaacUanger des Dogmatikers» wogegen er fich aa- 
eterswo lorgfältig verwahrt? Schreibt er ihm nicht 
•BS dogmatifcken Vorurtheilen vor, was er finden» 
und was er fich zu finden nicht irtaub$n foll? *-^ 
Kap. 7. Von Anhörung und Lefung der Scbriftaus* 
leger, und eigenen hermeneutilchen Uebungeti*. ZtX" 
erlt eine kurze Gefchichte und Literat;ur der Schrift- 
duslegntig mit fahr kurzen , aber meiftens treffenden 
Uftd t^efdieidenen Urtheilen begleitet. Von Rof$nr 
nMlir {hiß. interprH. T. III. S. 329 ff.) wird bemerkt;, 
dafs er Ober Hieronyrous und einiger anderer Vater 
Verdi^fte zu Ttreng ceurtheilt habe. Flüchtigkeit, In«^ 
conftanz und daher häufige Widerfprflche macht aber 
der Vf.felbft dem Hierbnyitius zum Vorwurf. Von 
Paulus Commentar über das N. T. wird S. 176 genr- 
Iheiltr^jii quo permuttai funt interpreiaiiones a ionge 
fieÜtaf^' quaefitoii ärUfieiofae ^ argutai, et hyeothefibus 
fmpirflructai , ideoqus diligenii examini fuhiieiendat. 
ffuri mmriio quoquecarpihir, gnod quampturima Gfoeca 
, aliundi vet tiroMibus nota , Jupervacaneß ditigintia ix^ 

Sticmtur* Hierauf folgen einice Ratbfchlage für die. 
lethoda des exegi^tifcoen Studiumsl Der angehende 
Exeget foll ein Hauptwerk z. B. RoftnimütUrs Scho- 
llen, zum Grunde legen, und forgfältigft ftüdieren, 
lim die hermeneutifchen Regeln anwenden zu lernen, 
dann allmäfaliff zu andern, befonders den altern, fort« 
Schreiten, einige ganzlefen, andere und in einzelnen 
Steilen verglelcnen : dann {bUen eigene Verfucheio Ab« 
faffiing von Schollen und Commentarien, Ueberfetzun- 

ei in die Mutterfprache» auch zuweilen Paraphra* 
und Dispoiitionen dergelefenen Bücher folgen. 

< 

IiEiF2io, mit Vogel. Schriften : De Verfione Pen- 
iateuchi perfica Commeritatio. Scripfit E. F. C. 
Xo/enmütteTf lang. Orient. P. P. O. 1813» 54 S. 

gr. 4. 

So ausführliche und gelehrte Unterfnchungen die 
£inleitongen in dasA.T. über die übrigen alten Ver» 
fipnen deflelben enthalten^ fo kurz erwähnen diefek 
ben der perfifchen Ueberfetzung, weil ihre Verfaffer 
der perfifchen Sprache unkundig, keine eigene Unter- 
fnchungen darüber aufteilen konnten , und wtis der 
Engliader Greavis auf IValiwCs Erfiichen darüber 
zuUmmeogeftellt hatte, ift (T. VI, p. 4g .der .Lond* 
ner Polygtolte ) nur den Rubriken nach mitgetheilt 
worden. Es war daher ein auiserft verdienftliches 
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und dankenswertbes Gefcbift, welchem fiekHr. Pro- 
feffor Ro/enfnütler unterzog, indem er mit kritifcher 
Kenntnife der perfifchen Sprache ausgerüftet, hier 
die Kefultate ferner Beobachtungen über dep} exegetü: 
fcben und kritifchen Charakter diefer Ueberfetzung 
mittbeilt, mit den nothigen Beyfpielen belegt, und 
fo eine wefentliche Lücke unterer Einleitungsfchnf-' 
ten ausfüllt. Die äuEsere Veranlaffung dazu bot dent^ 
Vf. feine Beförderung zur ordentlichen Profeffur der 
örientalifchen SprsK^ben alter Stiftung, weiche er am' 
4. Sept. d. J. durch eine Rede demythis ÖrientaUum rr-; 
cte iudicandis antrat utfd zu deren' Anhörung er durch' 
vorliegendes Pfogramm einlud. Wir theilen fetsi^ 
den Inhalt der für jeden Bibelforfcher eben fo unter- 
richtenden, als intereffanten Schrift mit. Der Ur- 
heber der perfifchen Ueberfetzung, ^facgb Ben ^d- ^ 
feph, ein Jude aus Tfif in 'PerQen , über deffen Zeit* 
alter und Leben nichts bekannt ift ^ kann vvier^igft^n« 
nicht vor dem Anfange de$ 9ten Jabrh; nach Chr. ge- 
lebt haben , da er 1 Mof. 10^ 10 f Or S:i:3 Bagdad fetzt^ 
welche Stadt erft im J. 772 gegründet ift. Er hält 
fich jbay diefer Jlrbeit fo änguliph eenau an den he- 
b^äifcben Text, und läfst, gleich einem Aguila» 
keine Conftruction » Iceine Partikel unauseedrückt, * 
dafs feine per&fche Schreibart dadurch meiltens bar- 
barifi^ geworden ift, fo 2.B. wenn er f(^r den Artikel 

n durchgängig das Pronomen ^f, für^oK jedes^nai 

Hö fetzt, die ^Conftruction ha^ bbtj bey behält u» C w^ 

Einzelne fehwierige hebräifche Wörter, wie "^t di^ 

TUirnamen Deut 14 u. f. w. hat er bMohf^äblich ^fge« 

nommeu. Gewiife, zum TheiJ bedeutende Lücken ii|i 

Imiem Texte, die fcboni^yd^ ausgefQjüi b/i^i*Q^|r^ 

aber nicht von ihm, fondern WahncbnnUcb von qeof. 

erfiten Herausg. zu Conftantinc|>el ode|P von fc^leq^teii! 

Haodfcllriftao her« Im dritten Abfohoitte, welcbef^tti; 

gröfsten Tbeil der Abhandlung ausmacht (S^ 10 -^^A! 

giebt.aM. der Vf. eine Auawabl merkwürdiger 

Kttruneen diefes Ueberfetzers ,. aus denen raafo 

deutliche Einficbt in feinen Charakter gewinnt, _,„, 

unter denen fich melirereneue od^ wenig bekanptfl 

finden. Ip dea neiften Fällen fchliefst er fich !aj|, 

pi^tos an, feftener ftjmmt er (vielleicht nur zu^liaX 

mit SaeuUas flbereioi febr häufig aber erklärt pt .voU^. 

kommen unabhängig für fich. Um nicht zu ausffibrrr 

kch zu werden , blieb der Vf. bey der Gfn^ w^n^. 

Der ganae Abfcbpitt enthält aber fiele tr^flic^Mi^ 

Eelebrte Erläuterunj^en des Perfers, hfw uipd da Ver^ 
efferkingan feines Textes oder der HydÜcben Üebof« 
letzung, auch belehrende Wi^ke oder fimwiekeluijic^iK 
Ober den Sina diefer und jener V^rfion, befc 
des OnhstoSf und des hebräifchef^ Textes 
Wir können begreiflich nur Einiges aqsz^Glu;ien. 
Kap. 6, 3 überfetzt der Perfer mit &iad. L2CX.7HtL 
ton. non pemtanebit fpiritus mens in homine in äeternum^ 
Den Sinn diefer Ausleger zeigt der Vf. (feh^ glübk» 
lieh) aus Pf. £04, 30^ nämlich: ich will den Lebens*^ 
baoob von ihnen nehmen, fiefdlen.nichthinge'mali^ 
leben auf Erden ,- fo dafs ^np hier, eioerl^ Vf ^^ 
nvn rrr^ 7, as* Dafs diefe Ausleger )l«i; durch: ma*' 
neih geben, erklärt der VL mit Füller durch eine 

Ver. 
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^erwechfelung mit p? aceeUßf, adkaeßt; Rec/ lieber 
mit Cafeltus {Crit. Jacra S- 580 ed. Vogel- Scharfinberg\ 

indem fie]ii^ fQrävr»nabiilen, von ^fo, bleiben, daaern. 

Als Sinn des bebräifchen Textes felbft zieht Hr. R. 
je^zt vor: nqn redarguet hlnj == ni) 7?**^^*«^ f^eus 
kpmintsin aeürnum^ d. i. nicpt ^wig will ich dieMen- 
^hen tadeln, ifare Vergehungen rQgen (da es "doch 
iibnatz ift;) noch 120 Jahr will ich fie dulden, und 
rfanb» wofern nicht Befferung erfolgt-, die verdiente 
Strafe an ihnen üben. 41, 40: '^v S) ptig^ q^a W ^d 

mandalmn tuum aUmenia comedet Q^r^ ^M^) i« e« 

fußentetur omnis pofHus tfius. Dafs fo, und nicht 
ihit Hydefumtüs edet zu ober fetzen fey, zeigt der Vf. 
ausführlich. So ftimnit der Perfer mit Onk. und ^b- 
fiath. überein. Der Vf. felbft zieht (mit Rec.) die 
Erklärung vom'^HiiWiguhgskullh vor. -41, 43 giebt 
der Perfer -q-is^ti mit Onk. durch : Vater des Rönies. 
pejde nähmen* diefes, wie der Vf. ihit Recht bemerKt, 
als Bezeichnung der Vezhnwürde, wie das türkifche 
Jltabeg. Am vonftSoHigftep ßehe über diefenTiter 
Sablonskü Opufcied. te Water T. I. S. ao6. Für das 
Wort felbft zieht Hr. R. ^tf*/o«jik<V Erklärung durch^ 
Hffe-tfk inclinate confra {Jc.^fephum corpus veßrum) 
vor. ^Le^ichter fehlen dem Rec. die von' ffgk. RoJJius 
dwii^ickpe-^^eki imlinati caput. D^s vielbelprpcbfpa. 
Ttb:^ verftebt ^^^ Werfer ebenfalls yom Meffias. Eine 
neue Erläuterung, welche fich zunfichft an die FaMr- 
*ftte anfchliefst, giebt« cter Vf. Er erklärt es; Ruhe, 
Friede, voö hhs>i rtach der Form •')1tt^,piMJf,tond 
dbin ahßr. proeoncr. Geber des Friedens unct Olü- 
ßi^ ^ fafpiMot , als Bezeichnung des Meffias y wie 
Äch bfttt) ito Friedcnsfürft Jef. 9, 5 von demfelben 
Äl^faiA^ht v^iYdi • Eine Spur di^er Erklärung ^a* 
dV SbM tioch'bey den Samaritatiern^ Welche .iV»«? 
di^tr Saltyino , d. 1/ dert Friedlichen {1 Ghroiii aa, 9). 
€i^i2^to. Zir 49,^22' vtffdieirt der VR die E^Mäfung^ 
iWSTfcrfÄ-S'aiircb: ein fruchtbarer Sohn ift Jofepb, 
ää^^fruchtbaref Sohn an der Quelle, die Töchter, 
S. X Zweige- ichreite«! üb«r die -Mauer, rtjii ft itj 
lileht flüm frugiferae (diifes» wäre 'u^r^a) , fofldera 
f^^frii^ife^y das Wort ^? f^ hiir rfa Fem. conftiruirt) 
sfh Jvnonym vonnSna, J^wb ••fliwiM*,* mithin -Äifti Slo^ 
öe,; hidht der Grammatik nach} der Vers beziehe 

ich ittithiti auf Örc Fruchtbarkeit oder Volksmenge 
öf^hs (Jof. t^, U)', nicht auf die feindr Mutter^ 
^IdhJBjr diefeEigenfchaft gar nicht beygeleg^ werdeoi 
ll^inte. Kfchrere Deuturtgeh des Perfers vbaben- 
dbB)' die Eig^hthümliehkeit, dafs fie gewifife ^«gen^^ 
ffSnde und 'Ö^^^'hrihetteil des Alfertbums durolv 
ijeüfei*e, bey dett Perfern ^cwöhnfirhe, erlädtern. 
Sd'r^^bt er ]7t; beftändlg* durch lJCmaä^ behefuhi^ 
eigentlich der Sit* des Orniuzd und der himmlifchcn 
feUg^^Gpifter; fiür D•»^5y'^ 30, I4 fetzt er X^fyj^iJiu^ 
{-von lJCXc> Hand, und (Jm->J wohlriechend), d. i. 

l^eine wolilriechpnde Kügelein' {paßilli)^ welche 
di^ v^rnehnlen Perferihnen in goldenen und filber- 



»en Bücbsdien auf derB^uft zu ti9geB pfl«0e|i, i|{ul 
welchen fie unter andern ^ioen Reiz zur Liebe ziif* 
{cbrejbea.(i^i«. hatte es ungenau durch melones odo^ 
rati gegeben); am fonderbarften ift die UeberfeUung 

der Mnn 30, 19. 34. 35 durch A^^ Ja^/f afirolabUh 

wodurch er auch ö-uos dlvinationes^ Mof. 22, 7 aus* 
drückt. Er hielt fich hief , >vie Hr. R. zeigt, an df^ 
von jlben Ejfra erwähnten Ausleger, welche, darun- 
ter eherne Inftrumente zur Abtheilung der Stunden, 
oder Bilder verftanden, welche unter gewiffen Con* 
ftellationen bereitet, unter befonderem Einflufs deil 
Himmels und der Planeten ftOnden. Im' 4 B. ift^ 

aber \^^A^ für Aftrölogie gebraucht, wie es auch 

fonft vorkommt. -^ Der 5te und letzte Abfebnitt, wel* 
eher von dem kridfcben Gebrauche diefer Ueber« 
fetzung^ handelt, zeigt, dafs der Text, welchen der Ua»» 
b^rfetzetvör fich htirtte, man kann fage«, voUkoftimeo 
der unf^re war. Einige unbedeutende Abweichnnffen 
z. B. Hinzufetzung und Auslaffuog der Cbp »/a.u. dgl; 
finden Geh faft jedesmal an derfeiben Stelle aoeh in dem 
uns zugänglichen Variantenappärate. -^ Wir fchlia» 
fsen unfere Anzeige mit dem Wunfcbe^. dafs noch 
manche andere L'üdke der eltteftamentlicben Ifaeogik 
durch fö gehaltvolle und eindringende Mondgraphieea 
ausgefüllt werden möge« 

^ S C H'^Ö i*' E KÜNSTE. - 

' , ■■ • ^ * • . ' 

Lbtpzig, b. Fleifchejr d. j. :. Die getrennten Getiebtkfi^ 
Die Rache gekrmkter Liebe. Die Morgengefellfctiafl 
am Theetifch, Urej Erzählungen. 1813. 174 s« 9« 
(16 Gr..) 

Wahrfcheintich find, obgleich die Quelle nirgends 
abgegeben worden, diefe drey Erzählungen flmmtlich 
aus dem Franzöfifcben überfetzt. Diefs verirath bieuntil 
da .der Stil » ft> wie die ganze Art. der Beband/ung, 
d!e allerdings etwas breit zu nentien ift. Wie diefes 
Kleeblatt hier zufammenkomiht, ift nicht zil erfebeti^ . 
es fcheint vielleicht vorher fich einzeln in Tafchen* 
bdchern befunden zu haben. Am b^ten hat unfif dfo 
letzteErzäblunggefolieni die recht gefällig naiv ift» 
und die Gefchichte der Jugendliebe eines intereffai^ 
ten unfchuldigen Pärchens enthält; nur iftdas Vebi« 
kel des Theetifch^s,'bevdem diefe kleine Biograpiff^ 
erzählt wird , verbraucnt und unpaffend, Dit erfttf 
Erzählung führt auch noch den Titel: Der guteKe^ 
tifwidfüne Sckttneflern, eine Gefchichte des Orients ^ tmd 
ift wohl etwas, zur Unzeit gefch vi ätzig, doch nicht 
ohneintereffe. Am Wenigften gefällt uns die zyveyte, 
eine ficilianifche Scene: der Charakter der Signora 
Kuen^ ift übe'rfpatiftt,?und unWtiiMicb, felbft im glü- 
hendem Italien. B^fbnders'fhre Unterredung mit Atiri 
Admiral Kutter fehr unpaffend her beygef ehrt. Wo- 
ber der Vf. den Namen Kuena hat, der ganz- gegea 
die italienifche Spracbregel durch fein K veritdfat». 
wiffen'wir nicht. Uebrigens ift die Sprache fli'e£send 
und rein, und das Ganze wird nicht unangenebia 
unterhalten. ^ 
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^ A RZNETGELAHRTHEIT; 

GsNUA, b. G. Bonaudo: Efperieme e rifleffumi 
fopra ta carie de' denti umani coli' aggiunta di uio 
nuovo faggto fu la riproduzione dei dedti negli 
animaIi*roucanti di F* Lavagnat Dottore id me* 
dicina- igia. XX u. 198. S. 8- 

Ungeachtet vorzflglich der zw#yte Theil cfiefes 
VVerkes, der Verfuch Ober die Reproduction 
der Nagethierzähne, neu^und intereßant ift, fo ver- 
dient doch aach der erfte eine ehrenvolle Anzeige* 

Der Vf. bemflht fich, in demfelben zu zeigen, 
dafs die gewöhnlich als entfernte Urfachen derCaries 
ang^fehenen Bedingungen, fowohl die äufsem, als 
die innern, keine ftrenge Kritik aushalten. Dafs das 
Abnutzen der Zähne, die Zerftörung des Schmelzes 
und felbft der Knochenfubftanz d«rch Reibung, mit 
Unreclit dafür angefehen werde, beweift der üm- 
ftand , das die Backzähne bäu&ger cariös werden , als 
die Schneidezähne , ungeachtet hier der Schmelz am 
fraheften zerltört wird; dafs die obern Backzahne 
wieder häuiiger cariös werden , als die untern ; dafs 
nicht alM Perfonen Caries der Zähne bekommen« 
dafs diefe felbft nach bis zur Zahnhöhle fortgehenden 
Zahnbrflchen fich nicht immer einfindet, dafsfie nicht 
.an der Kronfläche, fondern an dem der Wurzel zu* 
nächft befindlichen Theile der Krone anfängt, und 
dafs die Zahnhöhle iti idemtMaafse durch neu er- 
zeugte Knochenfubftanz fich ausfallt, als die alte 

zfcrftört wird. ^r ^ ^ 

Dafs faure und füfse Subftanzen, Weinftein, Ta- 
bak, fchneller Temperatürwechfel, Kälte, nicht als 
entfernte Urfachen der Caries anzufehen find, fol- 
gert er aus dem ganz unfchädlichen Gebrauche oder 
• Vorhandenfeyn mehrerer diefer Bedingungen bey 
einzelnen Perfonen und felbft ganzen Völkern , aus 
der langfamen Veränderung des Schmelzes felbft durfch 
Mincralfäuren, aus dem TJmftande, dafs die Nage- 
thierzähnÄ, die von Natur weicher, als durch Säu- 
ren erweichte Menfchenzähne fey^n , nicht cariös gi^ 
funden werden, und Erweichung der Zähne nicht 
mit Caries derfelben verWmden ift. Die letztem Ar- 
gumente find mdeffen keine lehr ftarken, da dieVita- 
fität der Zrähne durch faure SubftanZ^n fo fchnell um- 
«eftimuit wird, die gröfsere Weichheit. der Nagcthier- 
zähne kein Beweis für die Identität ihres Zuftandes 
mit dem Zurtande menfchlicher Zähne ift, auf wel- 
che im Leben laure Subftanzen einwirken. 

Die verfchiedenen Schärfen , welche man als in- 
nere entfernte Urfachen der Caries ekifiehl, ktenen 
A. L. Z. I8i3* Drittir Band. 



nicht dafür gelten , weil Caries diefe miasmatifchen 
Krankh^ten nicht nothwendig begleitet, und weil 
der Beinfrafs des Zahnes fich nicht, wie bey den 
flbrigen Knochen, im weichftcn , fondern gerade im 
härteften Theile deflelben vorzugsweife und zuerft 
entwickelt. 

Als die faft einzige entfernte Urfache der Caries 
der Zähne ficht der Vr. dagegen die durch die genof- 
fenen Speifen an diefelben angebrachte Hitze an. Er 
fahe bey fich felbft und andern Zahnfchmerzen und 
Caries in dem Maafse entftehen und verfch winden, 
als die Speifen mehr oder vveniger heifs genoflen wur- 
den. Den Mangel von Caries an den Zähnen der 
untern Schichten von Leichen, welche in einem 
BegräbnifTe gefunden wurden , in welchem die obern 
Schichten cariöfe Zähne hatten, erklärt er aus' dem 
häufiger gewordnen Genuffe warmer GetränTce um 
die Zeit, in welcher die Letztern gelebt hatten. Die 
Thiere und die Wilden leiden nicht an cariöfen Zäh-' 
nen, weil fie keine heifsen Subftanzen geniefsen; 
Durch diefe Annahme glaubt nun der Vf. mehrere 
Phänomene befriedigead erklären zu können, welche 
bisher zwar bekannt, aber nicht erklärt waren. Die 
Backzähne werden am häufigften cariös, weil fich 
hier wegen des längern Kauens der meifte Wärme- 
ftoff entwickelt; die obern häufiger als die^untern 
weil er fich mehr nach oben als nach unten beliebt* 
der gleichnamige Zahn der einen Seite erkrankt' 
wenn der der andern cariös geworden ifk, weil man 
nun, des Schmerzes weeen, mit jener Seite kauet- 
die Caries entfteht im Körper des Zahnes vorzugs- 
weife, weil jener der Erwirkung der Wärme am 
meiften ausgefetzt ift, der ihn um rgebende unbelebte 
Schmelz nicht die Fähigkeit hat, die übermäfsi« 
Wärme der Nahrungsmittel zu zerftören , und ftber- 
diefs als der feftefte Theil die Wärme vorzugsweife 
aufnimmt. Auch aus diefem Grunde werden wieder 
die Backzähne am häufigften cariös, und unter ihnen 
die obern. häufiger , als die untern, weil jene unter 
allen die fefteften find; die Milchzähne feltner, als 
die bleibenden, weil fie eine geringere Härte befitzen. 
Als prädifponirende Urlache der Caries ficht rfer 
Vf. vorzüglich einen hohen Grad von Receptivität 
an. Der Widerfpruch , welcher zwifchen diefer An- 
nahme und der Thatfache Statt zu finden fcheint 
dafs die Receptivität eines Organs defto gröfser ift* 
eine je lockrere Textur es beßtzt , da doch die Ca- 
ries nicht in der Jugend , wo die Zähne am locker- 
ften find, am häufigtten vorkommt, glaubt er durch 
die Bemerkung vollkommeh zu heben , dafs die 
Zähne ddftojCbUeckUr^ Wfiraieleiter find, * lockerer 
48 ihre 
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ihre Textur ift« Als UFfache des Schmerzes bey der 
Caries des Zahnes , welche er ia wahre und falfcha 

/ eintheilt, von welchen abef nur die letztere Oaries, 
jene dagegen Entzündung ift , fieht er ftarkern Zu- 
flufs des Blutes zum Zahne an. Als Vorbeugungs- 
mittel gegen die Entzündung des Zahnes fieht er> (ei» 
ner Aetiologie zufolge, die Enthaltung von heifsen 
Nahrungsmitteln an; als Heilmittel des Schmerzes 
bey wahrer oder falfcher' Caries fchlagt er, aufser 
ableitenden Mitteln , eigner und fremder Erfahrung 
zufolge, die Comprefljon der Antlitzarterie und |das 
vom Kopfe aus über den ganzen Körper fortgefetzte 

•-Begiefsen mit kaltem Wafler vor, wodurch, vorzüg- 
lich durch das zweyte, faft immer der Anfall augen- 
blicklich verfcheucht werde. Diefe und andere 
fch wachende Mittel, vorzüglich «auch tiefe Scarifica- 
tipnen dds Zahnfleifches, aUeinnur, wenn daffelbe 
entzündet ift, energifch angewandt, können auch 
die Bildung der Caries verhüten. Radicale Heilung 
der wirklich entftandenen Caries halt er faft immer 
' für unmöglich« An der zahnfchmerzftillenden Kraft 
mehrerer Käfer zweifelt er durchaus , und fieht die 
davon verzeichneten Falle, vielleicht zu allgemein, 
.ungeachtet auch Rec. fie nicht befonders in Schutz 
nehmen möchte, für zufällig oder in der Phantafie 
des Kranken begründet an. 

Befonders wichtig ift der Auffatz fibei^ die Re- 

productionsfähigk^it der, Nagethierzähne , welche 

fich aus Verfuclien des Verf. an Kaninchen , Hafen, 

.Meerfchweinchen, Mäufen und Schläfern ergab, 

nachdem fchon Mangili zufällig diefes Phänomen an 

.. den Schneidezähnen des Murmdthiers entdeckt hatte- 
Bricht man die Schneidezähne oder die Backzähne 
" diefer Thicre in querer Richtung ab , fo erzeugen fie 
fich fo fcbnell wieder, dafs bey einem alten Kanin- 
chen in drey Tagen ein dicht am Zahnfleifch abge- 
brochner Zahn feine vollkommne Länge wieder er- 
reicht hatte. Es wird hiebey nicht etwa der in der 
Zahnhöhle enthaltene Theil blofs hervorgeftoisen, 
indem der Verfuch an demfelben Zahn mehreremahle 
immer gelingt, und nie der neue Zahn kürzer, als 
der alte ift. Selbft wenn der alte Zahn ausgeriffen 
ift,. erzeugt, fich ein neuer .wieder. Doch ift diefe 
totale Reproduction an gewiffe Bedinggngeageknüpft. 
, Sie gelingt nämlich nur, wenn der gallertige, im In* 
nern des Zahnes enthalt^e Theil beym Ausreifsen 
des Zahnes zurückgelafi'en wird. Im entgegengefetz- 
len Falle füllt fich das Zahnfach vom Grunde nach 
vorn aus mit Knochenfubftanz an« Es ift indeffen 
auch im erftern Falle noch nicht angemacht , ob der 
neue Zahn vollkommen fo grofs, als der alte wird, 
.und nicht vielleicht fogar immer im Zahofacbeverbor- 

f;en bleibt. Ungeachtet diefer grofsen Reproductions- 
ähigkeit heilen doch Brüche der Zähne nicht, ibndern 
fias zerbrochne Slück wird abgeftofsen. Die Kepro- 



erzeugt fich dagegen von hinten nach vorn fortwäh- 
rend wieder; eine Thatfache , welche fowohl das 
früher fchon bekannte Phänomen der fehr fchnel- 
len und beträchtlichen Verlängerung der Nagethier- 
Schneidezähne nach Wegnahme der gegenüber fte- 
henden, als das Fortrücken und das allmählige Ver- 
fchwinden eingeätzter Stellen von der Bafis des Zah- 
nes gegen' feine Spitze beweift. Durch das beftän- 
dige Portwachfen voii der Bafis zur Spitze, durch 
bedeutende Abnahme an CHcke und Härte von der 
Bafis. bis zur Spitze kommen die Zähne der Nage- 
thiere auffallencf mit den Nägeln überein , fo wie fie 
Oberhaupt durch dief« Eigenfchaftcn , durch ihre 
Reproductionsfähigkeit, durch die Qualität des Ge* 
ruciies, welchen fie beym Verbrennen ausftofsen, 
durch, ihre Structur, fofern fie einen, von dem freyen 
Ende gegen die Stelle ihrer Befeftigung allmählig wei» 
ter werdenden C^pal enthalten , mit den hornartigen 
Theilen, den Klauen Nägeln, Federn, Haaren u. f. w* 
zufamme^fallen. Den Einwurf, dafs die Nagethier- 
zähne nicht, wie das Hörn, über glühenden Kohlen 
fchmelzen , welchen fich der Vf. felbft mapht, wider- 
legt er durch die Bemerkung, dafs auch nicht jedem 
Hörn diefe Eigenfchaft zukomme, und fchliefst mit 
der Behauptung, dafs man die Zähne den Knochen 
nicht beyzählen könne, weil nicht in der Mifchung 
und Structur, fondern in den Lebenserfcheiaungen 
die Charaktere, nach welchen Organe zufammenge- 
{teilt oder von einander al^efondert werden müflen, 
zu fuchen fey. Ungeachtet indeffen auch deuticbe 
Phyfiologen fchon vor .dem Vf. die Analogie zwifchen 
den Zähnen und den kornartigen Subjtanzen noch weit 
aUgemcfiner dargeftellt haben, indem fie diefelbe über 
die Zähne aller Thiere ausdehnten. So glaubt doch 
Rec. nicht wegen det angeführten Er&heinungen 
beide geradezu in eineKla(Te ftellen und von den Kno- 
chen trennen zu dürfen, zumal da diefe durch ihre ero- 
£se Reproductionsfähigkeit eben fo fehr, als die iSa« 
gethierzähne, und weit mehr, als die Zähne der übri- 
gen Thiere, den hornartisen Subftanzen ähneln. •• - 
Ungeachtet ihrer großen Reproductionsfähigkeit 
fcheinen doch die Nagethierzähne nicht die Fähigkeit 
zu haben , wenn fie verpflanzt werden, ihre Vitalität 
zu behalten ; wenigftens fand dieis bey mehrern Ver- 
fuchen diefer Art nicht Statt. Der in feine eigne 
Hüb wieder eingefetzte Zahn wurde zwar in wenig 
Tagen fo feft als der andere, aliein in kurzer Zeit 
wandelte fich feine weifse Farbe erft in eine bläuli- 
che, darauf in eine gelbliche um; und da die vor 
dem Einfetzen abgefcnnittene Spitze deffelben nicht, 
wieder wuchs, fo hatte er offenbar auch feine Re- 
nroductionsfahigkeit , mithin wahrfcheinlicli fein Le- 
oen vollkommen verloren. Indeffen ift das aus die- 
fen Verfucben gezogene Refultat des Vfs. , dafs unter 
diefer Bedingung immer der eingefetzte Zahn nur 



*duction gefchieht indeffen nicht durch einen eignen, .feft in das Zahnfleifcl\, paffe , nicnt mit demfelben 

in Folge des Bruches eingetretnen Procefs, fondern j^erwachfe und zu leben lortiajihre, doch wohl etwas 

nur durch den beftändig vor fich gehenden Vegeta- zu gewagt. 

^tionsprocefs des Zahnes* Diefer wird nämlich un- Den Grund der hohen Reproductionsfähigkeit 

aufhörlioli an kiu^xa )ro^erii,&iJid6.At)|gmttUt>. und &Kl«t er in der» d«r Oeffnong und Höhle des Zahnes 
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entfpreclienden , anfehnliclien Gröfse der Gefalse und 
Kerven der Nagethierzähne. 

In comparativ anatomifchor Hinficht wichtig ift 
die Bemerkung des Vfs. , dafs Cuvür die Zahl der 
' Zähne der Hafeo und Kaninchen unrichtig auf 24 
^ngiebt, da in der Tbat jene 28, diefe 26 haben. 
I>er Irrthum rflhrt daher, dafs C*. bey beyden die 
kleinen hintern obem Schneidezähne, und beym 
Hafen einen kleinen hintern fechften Backzalio^ nicht 
»itzähite. ^ 

NATURGESCHICHTE. 

Bbrltn, in der Realfchulbuchh. : Differtatio ana- 
tomica de organo vocis htafntnalium 9 quam pro 
fummis in med. et eh. hon. leg. inop. publ. def. 
auctor L. If^otff. 1812. X u. 46 S. 4. m. 4 KpF. 

^' Der Vf. diefer wohlgefchriebenen Differtatioo, 
eia Schüler ßluminbaMsy befchreibt und bildet in 
.derfelben nach der Natar eine anfehnliche Menge 
Säugthierkehlköpfe ab, die er vorzCSgUch in den 
Sammlungen der üniverfität und Veterinärfcbule zu 

" Berlin zu unterfuchen Gelegenheit hatte, ohne jedoch 
auf den Einflufs Kück^cht zu nehmen, welchen eine 
beftimmte Form des Kehlkopfes auf beftimmte lEi- 
geofchaften der Stimme hat; aifo blofs anatomifch, 

' und auch diefs blofs im voUkpmmnen Zuftande. * Da, 
V90 er nicht feibft Gelegenheit hatte , den Gegenftand 
2u unterfuchen, führl; er die, Befchreibungen und 
Abbildungen anderer SchriftfteUer an. Selbft bc- 
fchrieben und abgebildet hat er den Kehlkopf von 
Simia fabaea 9 jMuJlela furo, Lutra vulgaris 9 Fells 
. teo 9 Felis lunx , nyaena flriata , Urfus arctos , Metes 
taxus^ Diaelphis opoffumy Caviacobayay Lepustcuni* 
sulusy Caßor fibery Myrmecophaga didacUfUiy Brady- 
pus tridactyluSf Camelus bactrianusy Cervus etaphusj 
Cervus capreolusj Phoca vitulina. Nach eigner An- 
ficht blofs befchrieben finden fich die Kehlköpfe von 
Vespertiiio ntyotusj V. fnurnntis^ Felis catus, Canis 
domeflicusy Canis lupusy Erinaeeus europaeus^ Leptts 
timiausf Mus musculus, Mus raüus^ Susfcrofay Ca- 
pra ovisy Bos taurus, £qnus caballus^ Eqtius ajinus^ 
MtUiis^ 

Mehrere Affenarten find nach Camper'' s^ Citvier^s, 

Vicq d^Azyr^s^ Morgagnis y das Känguruh 9 das Sta- 

theljckweinj der Aguti 9 das Murmelthiery der TatU9 

das Schnabelthier 9 das Nashorn 9 das Nilpferd 9 der 

. Elephanty mehrere Antilopen , das Rennthiery Quaggay 

- vorzüglich nach Cuvier, zum Theil nach Pallas und 

- Cdmper angegeben. 

Da der Vf. bey den Thieren , virelche er auch 
nicht feibft zu unterfuchen Gelegenheit hatte, den- 
. noch aus andern SchFiftftellern die Befchreibung ent- 
lehnte, fo wundert fich Rec.> dafs er nicht, der 
Vollftändigkeit diefer Monographie halber, für d^n 
Kehlkopf der Cetaceen ein Gleiches that. 

Die vorzüglichften neuen oder die Befchreibun» 
gen feiner Vorgänger verbefTernden Angaben find 
iingefähr folgende : Bey» f^efpertitio myotus und muri* 
nus fand der Vf. die Stimmritzenbiänder und den 



Kehldeckel , welche Cuvier' und f^icq (FAzifK diefem 
Gefchlecht abfpracb.} Eben fo liegen beym Löwen die 
hintern Enden der Luftröhrenringe nicht , wie diefe 
Beobachter angeben, fehr nahe, fondern zieo^Iich 
weit von einander. Eben fo wenig, als Cuvier9 fand 
er bey denKatzea unter den hintern Stiramr^tzenbän- 
dern eigne, von Vicq d'Azyr angenommene Membra- 
nen, durch welche das Schnurren diefer Thiere her- 
vorffebracbt werden foUte. Beym Ovoffum fand, er 
nicht, vne Cuvier9 an der Grundfläcne des Kehlde- 
ckels zwey membranöfe Fortfätze, welche eine älmli- 
che Beftimmung haben würden. Die vprdern Stimm» 
ritzenbänder, welche Cuvier dem Hafen und Kaninr 
chen abfjpncht, fand der Vf. auch beym erfteii, wenn 
gleich fchwach, angedeutet, und eben .fo auch die 
beitenhöhlen des Kehlkopfes. Beym Schwane fand 
er, wie Cafferius und Herijfant 9 gegen Cuvier 9 die 
Seitenhöhlen weit deutlicher entwickelt,, als beym 
Menfchen. Q^vier hatte fchon bemerkt, dafe das 
Lama nicht, wie die übrigen Wiederkäuer, nur ein, 
fondera zwey Paar Stimmbänder habe; wufst^e aber 
nicht, ob diefer Bau fich auch über die übrigen Ka- 
meelarten erftrecke, da er nur den Kehlkopf jener 
Soecies zu unterfuchen Gelegenheit hatte. Nach des 
Vfs. Unterfuchungen , der diefelbe Bildung auch bey 
C Bactrianus fand , fcheint fie dem ganzen Kameef- 
gefchlecht zuzukommen. Die unfymmetrifche Thei- 
iung der Luftröhre , welche ' Mecht beym Pekari^ 
dem Schweine , dem Schaifej der Zi^e , dem Stein- 
bocke 9 den Antilopen 9 dem Kehe gefunden hatte, lund 
welche durch die frühere Abgabe eines Aftes auf der 
rechten Seite bewirkt wird , fahe der Vf. aufser den 
* angeführten Thieren auch heym Hirfche und dem Äiflh 
nieel.9 nie aber bey andern Saug^hieren , fo dafs diefe 
Bildi^ng diefen, auch durch; andre Bedingungen ihrer 
Organuation zu einer Gruppe vereinigten Thierea . 
eigeiithümlich zuzukommen fcheint. Die Oeffnuiig« 
welche beym Ochfen dadurch entfteht, dafs fich voA 
dem obem Rande des Schildknorpels zum vordem 
Home deffelben ein Ouerband erftreckt, kommt 
nicht, wie Cafferius behauptete, blofs diefem Thie- 
re, fondern auch dem Pfe^d49 Kameete und Maulefel 
zu. Die inneren Oberflächenl der Giefsbcckenknorpel 
l;>erühren fich nicht, wie Cuvier anführt, in den Wie- 
derkäuern. Die Stimmritzenbänder des Pferdekehl- , 
kopfesfand der Vf. nie, wie Cuvier angiebt, fchmal» 
fondern immer breit und ftark. Cuvier hatte, «egeu 
' Heriffapty behauptet, d^fs der Kehlkopf des waUl- . 
thieres (;Mulus^ mit dem des Pferdes weit mehr, ah. 
mit dem des fifels übereinkomme , indem die Oeff- 
nung der Kehlkopfhöhlen und die der vordern Höhle 
weiter, als beym Efel fey;. allein der Vf. tritt nach 
feinen Unterfuchungen neriffant bey, indem er den 
Schildknorpel länglicher, als beym rferde,. den hin- 
tern Bogen des Ringknorpels mit einem tiefen, beym 
Pferde nicht vorhandenen Einfchnitt verleben, den 
Kehldeckel nichjt, wie beym Pferde, ftumpf, fon- 
dern, wie beym Efel, fehr fpitz zulaufend, und die 
Holen und ihre Oeffnungen wie beym Efelskehl- 
köpfe angeordnet fiaiKlt Die Luftröbrenringe find 

beym 
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t^eym Seehunde nicht, :^> .Clft/i»- m^^ voUftSii- 
Aia oder wehigftcns gilt dicfs nicht für alle, indem 
an den meiften nur die rechten Enden von den linken 
bedeckt werden. Beym A'l fand der Vf. doch einen 
kleinen Eindruck an der Steile der Kehlkopfshöle- 
Da auch er , ^vie Daabenton beym I/nau und Meckel 
beym AU die merkwürdige, auch nach feinem Zeug- 
niffc bey keinem andern SSugthier vorkommende Bil- 
dung der Luftröhre fand , welche (furch Umbiegung 
ihres hintern Theiles ge^en ßch felbftivon hinten nach 
«Arn ehe fie fich in die Luftnihrenäfte theilt, bewirkt 
ifird fo roufs man fie wohl für regelqiäfsig anfehen. 
Aufserdem finden fich Coroilarien ober "die 
merkwürdi^ften Bedingungen, welche die einzelnen 
Thcile des Itelilkopfes in den verfchiedenen Säug- 
thieren darbieten , angehängt. * 

ERDBESCHREIBUNG. 

Bamberg, gedr. auf K. d. Verf.: Bamberg und 
äetfen Umgebungen. Em Talchenbuch vom üi- 
bliothekar ^ik. Mit vier Abbüdungen. 1812. 
066 S. inia. (iThl. 8gr.)- 
Der Verf. ift fchon feit geraumer Zeit als Bam- 
bergifcber Gefchichtfchreiber bekannt, und in dem 
vorüeeeoden Tafchenbuche findet man , gleich nach 
der Vorrede , ein langes Regifter von Schriften , die 
er der hiftorifchen Aufklärung diefes Fürftentbums 
gewidmet hat. So viel^ wir aber wiffen , haben fie 
den Forderungen gründlicher Gefchichtskenner eben 
Icein Genüge geleiftct, und wir muffen bekennen, 
5flf<5 auch das geeenAvärtige Produkt weder in topo- 
. iTphiicher, nU ftatifAer Hinficht unferer fer-' 
Wartung entfprochen habe. So rühmlich auch die 
Ahßcht des Verf. ift, den fremden Reifenden fowohi, 
"Ss den — aus andern Theilen des Königreichs nach 
Bamberg verTet2tcn Staatsdienem ei» Buch in die 
Hände zu geben, aus welchem fie den neueften Zu- 
ftand diefer Stadt mit ihren böpgeriichen Verhältnif- 
fen und Umgebungen kennen ielTnen ; fo wenig kön- 
nen wir die Whode biHi|en, die Hr. Ä bey feiner 
Befchreibung 2U wählen für gut gefunden hat. Sic 
deichet der Erzählung eines Reifenden, der ausder 
Oberpfalz über Nürnberg Erlangen u. f- w. "aoh 
Bamberg geht, und dafelbft von Gaffe zu Gaffe die 
vorzugätenGegenftände befchreibt, die>förln. und 
Ausländer einiges Intereffe haben niöchten. Ware es 
dem Vf gefäUig gewefen, feine Nachrichten, welche 
auf 180 Seiten hinter einander vorgetragen wer- 
den, in eine zweckmäfsigere Form zu bringen, und 
dem Reifenden, der fich aus diefem Tafchenbuche 
Raths erholen will, das Auffinden der einzelnen Oe- 
«ndände durch befdndere Rubriken zu erleichtern ; 
fo würde feine Arbeit von gutem Nutzen feyn, und 



belbnders auf den Dank dir Aiislioder Anfnfuch ma* 
eben können.. Was un^ aber an diefem HiQchelcbeo 
am meiften mifsfällt, ift der affectirte Stil und der 
oft gefchmacWofe Witz , womit der Vf. fehr frevge- 
big ift, und feiner Befchreibung ein belTeres Coiorit 
«u geben vermeint. Z. B. wollen wir der zahlrei- 
chen Nymphen erwähnen, die (nach S. 25.) „in der 
Lindenallee die torüberwandelnden Herren fo lange 
necken, bis fich das Pofienfpiel mit einer Verföh- 
rfungsfcene endigt." Auch das, was Hr.ff. S. 32. 
vom Bambergifchen Mauthamte Tagt, war uns um fo 
auffallender, weil feine witzigen Aeufsferungen im- 
mer einen Angriff auf die Dienftieir^'ung der Mauth« 
beamten in Geh fchliefsen. „Mit fOrchteriicher Miene, 
heifst es, fcheiht der Neptun, wie Cerberus, vor dem 
Weg' und Mauthamte zu wachen, um jeden, der 
Contrebande verdächtigen Fuhrmann zu greifen und 
ins Waffer zu werfen u. f. w. -^ Wie empfindlam 
ui^ xAitunter geziert der Verf. die fcbönen Partieo 
Bambergs fchiklere, kann man aus der Befchrei^ 
bung der Ausficht vom {ogtvasanXitxKNonnenfiese erfe- 
hen , wo die Reifenden jmitt ihrem Begleiter (^S. 41.) 
aus innerfter Empfindung ausrufen l Ach wie fchön 
ift es hier! Stufenweife betritt man eine mildere 
Region , ein zartes Bild fchlängt fich iiebk^ieaid um 
das andere — Frey fich fühlend von alieh J'elfeln 
kafst (?) der Geift *die wohlthätige Ruhe des itil- 
len Haines. -* LafTen wir uns hier auf die erfte 
Bank nieder. Eine iSachtigall -wohnt in den nahe lie- 
genden Gebüfchen ; ** gerade, mit kleinen einfpringea- 
denRafen buchten windet fich der hreitel«! ufs zu uns; 
in eine reizende Perfpective fehen wir eine halbe 
Stunde hinauf; Oben fchliefst fich die Krümmung 
des Ufers mit einem D&r/chen , deffen Häufer uns 
traulich entgegen winken mit ihren fefihchen Tan" 
zen^ (?) — S. 43. „Lieblicher umweht uns die Küh- 
lung des dichtem vValdes, in weichem wir jetzt 
wandeln — eine holde Licht- und Schattenwelt fpielt 
im malerifchen Get^aode auf den duftenden blät- 
tern; Bienen wiegen Geh auf den Bulen der geöftne** 
ten Blumen — Klar und friedlich , wie das Gewaifer 
des Stroms, .wohnt die Natur auf der lachenden 
Ebene, und wie die zartep Laute der drey Wafier- 
fälle finken (!) die grünen waldichten Anhöhen mit 
ihren beiden niecilichen Lufthäuscfaen zu uns hernie« 
der und umarmen (?) uns mit herzlichem l<rohfiun.*' 
u. f. w. Diefs mag genug feyn, upfere Lefer mit der 
Manier bekannt zu machen, in welcher der Verf. 
die Merkwürdigkeiten von Bamberg und defTen Um- 
gebungen befchreibt. Uebrigens enthält das rafchen>- 
Duch noch einige Gedichte, die Namen der Gaithäui'er, 
Advocaten, Aerzte u. f. w., ingleichen die Geletze 
des Lefe^liiftituts und der Harmonie, als einer zu 
Bamberg beftehendea Gefellfchaft. 
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' Ohne Anzeige des Druckorts : lieber äas Continens^ 
tat - Syflem und den Einfluß dejfelbm ^ufSchvideJh 
▼on J. W. & i8i3* i09^S. 8* 

DieTe Schrift ift mit fo treffender Wehrfaelfc» «dler 
und ' Mftindiger Freyinflth%keit , nnd mit fo 
seiner Elegenx abjmaCsty dafs. man auf einen fehr 
geiftvollen Schriftfteller als VerfafTer ratben mOf&te» 
wenn auch nicht die auf dem Titel- ftefaenden An* 
fangsbuchfitaben feines Namens einen unfrerberllbm- 
tsften Dickler nnd Pro&iften bezeichneten. Sie zer- 
lallt in zwey Abfchnitte. Im irfle» wird das Verderb» 
Jiche des von dem Beherrfcher Frankreichs fo vielen 
Staa^ J|iiropeD*s aufigedrungnen Contlnentalfyftems 
gezeigt. Diele Betrachtung ergiebt (S. gy.) folgendes 
fchrecklich wahre Refultat : «, Die untrüglichen Fol- 
gen des Contlnentalfyftems fär jeden Staat, der fich 
Ulm hingiebt,. find der Untergang des Handels nnd 
der Gewerbfa'mkeit, erdrOokende Auflagen , der Um» 
Jturz aller verfaffuncsmäfsigen. Formen , ihrem Vater» 
lande fremd gewordene Heere >, ftets bereit die Waf- 
fen gegen ihre Mitbürger zu kehren » ewige eben fo 
koftbare als mörderifohe Kriege zum Vortheil andrer; 
Fürften unfähi|[ zu befchfktzen, mit einer unbegrenz- 
ten Macht vertehn« ihre Unterthanen zu bedrücken, 
und ibrerSeits voll Furoht und Zittern roa dem Herrn, 
endlich mitten unter Schrecken, Elend und Schande 
die- Verpflichtung Triumphiaulen zu errichten und 
Üeder der Schmeicheley zu finden« " 

Der Vf. beginnt mit den mtn b allgemeinen ab 
mrechten Klagen der Völker, über den tyrannifchen 
Druck eiAti* niezuerfittigendeuHerrlchfucht. „Man 
überzeugt fich, wenn man durch die neulich dem fran* 
aofifchen Rticbe einverleibten Landibhaflen , öder 
die)enigen Staaten reift, die von demfeiben abhängig 
find, leicht, dafs die Völker ein iebr richtiges öe- 
fühl vcm ihx%r Lage haben. £ine einmathige Stimme 
des Bedauerns über die Vergangenheit, der Klage 
über die Oe^^wart , und der JSeloi^gnifs für die Zu- 
kunft erhebt fich überall. Ss ift kein Bauer In un- 
wiffend, um nicht den Urheber derUebel zu kennen, 
die fein Vaterland beimfuchen , fich irren zu laffen, 
oder nur den geringften Zweifel darüber zu hegen. 
Wo jft in Europa eine fo arme , fo einfame Hütte 
wohin Bonaparte's NaraA nicht gedrnn«n ift: aber, 
feit Jahrhunderten bat kein Sterblicher nok einen fo 
traurigen Ruhm erworbeil. Im alten Frankreich 
(bricht dieMeinufig» wenn gleich im Qanzen diefelhe^ 
&h mit m^r Zurückhaltung und V^rg^aua«: Mist 
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inal fetzt die Sprache die Einwohner ttnmittelbarer nnr 
ter die Aufficht der Gentralpollzey, fAr welche die 
fremde!) Spriu^hen noch ein Hindernifs bilden ; daj^i^ 
vergleicht' man den gegenwärtigen Zufta od nipht mi^ 
den friedlichen Annehmlichkeiten des achtzehnten 
Jahrhunderts, fondern mit den Stürmen derRevolor 
tion die das Andenken derfelben vertilgt haben. Den 
fo oft getäuTchten Hoffnungen einer grofsen Verbei: 
ferung in der gefellfchaftlichen Ordnung find der Un* 
glaube und die Oleichgültigkeit in diefer Hinficht ge- 
~ rtv Viele Menfchen , vielleicht mit anfiriohtigeir 
Ueherzeugung, fehreiben Kapoleon die Rückkehr 
der Ordnung im Innern zu;- man ver^fst, dafs d»l 
revolutionären Gräuel lange vor feinem Antritt au^ 

Short hatten, und dafs er eher eine fcb wache und 
iwankende, als «ine unterdrückende Regierung 
erfetzte. Man -droht den'-Franzofen mit der ROckr 
keh'^desSdiirfct^»^, wenn diefer Mann nicht mehr 
Hber ihre Schickfale wachte. Sonderbares Hirng^ 

Spinn&i Durdi eine fchknärilche Furcht glaubt mai^ 
ie fch werften Uebel in Wohlthateu: zu veränderik 
Der Schreckeni<ler Revolution zeiete fich mit fnechw 
Stirn ^ er forderte den WiderftancTauf, und konnte 
Ichon durch feine Natur nicht lange dauern; auch 
jetzt ift es der Schredien, aber ein heimlicher 
Schrecken, der den Muth entnervt, indem er dicG^ 
lahr verfteckt. Es i(t das Meifterftück der Politik 
Napoleons , dafs er einem wahrhaft gewaltramen und 
unerträglichen Zuftand einen Anftricn von Feftigkeifc. 
zu geben vnifste. DefTen ungeachtet hört man auch 
in Frankreich das Loh Bonaoarte^s nur aus dem 
Munde feiner Dienef^ derTheiinehmer feiner Macht» 
derjenigen, die durch ihn die gröfsten Vortheile ge- 
nielsen, nnd die, vrenn er geltürzt würde ^ für ihre 
peiiönliche Sicherheit zittern. Er hat nicht mehr 
nöthig, wi^ im Anfange feiner Laufbahn, das iSr&fr^ 
gen oer Redner und kühner Schriftfteller zu erkau- 
m, aber er bezahlt doch fehr theuer das WarU Die- 
jbr Einklang fehwülftiger Lobfprüche, den er von 
«inem Ende feines weiten Reichs bis zum andern mit 
fo vieler Sorgfalt hallen laCst, koftet feinen Untertha- 
nen läbflich Millionen. Das gefetzgebende Corps 
und der- Senat, die einzigen Trümmer republikanir 
Icher Formen, die er übrig gelaflen hat , find mUfsige 
Verfammlnngen von Jaherrn geworden. Hier kündigf 
man, unter dem Pofeunenfchall einer fcblechten Rhe- 
torik dem Volke jedes drückende Gefetz, jede Erhor 
kung der Auflagen , jede Menfehenausfehi;ei>upg am , 
i^«er erfcbopften Bevöikerungt als eb^ lo viele err 
liahne Ei^ripotungen an ; jeden neuen Krieg der di^ 
Menfchl&it ve^titeertA £w> «Is ein4i,.$chat^. ^um. aü 
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geniieioen Friecten* Doch das Volk ift taub gegen 
cbefe ekeibaften Stimmen ; es verfchmäht dea Purpur 
des Ruhifis, vromit man fein Eleiid.Tei^haUen will; 
es ift höchft gleichgültig gesen die allgemeine Sache; 
und alle» die nicht naofa oteilen ftreben , befcbrän- 



Dagegen macht nun das Benehmen Englands ei- 
nen hewvndernswttrdigen Contraft : „Man bat be- 
merkt » dafs die todlicne Regierung nach mhmvcdlen 
Kriegen, oft nachtheilige friedcnsfchlaffe eingeht^ 
weil das Minifterium das den Frieden fchhefst, ei» 



'ken fich auf den Kreis ihrer häuslichen Angelegen-* andres ift, als das, welches den Krieg angerathen und 
•*'^^"" " geleitet hat. Der Friede von Amiens gehörte offeiK 

bar zu den nachtbeiligen, und man eilte die begangne 
Unvorfichtigkeit zu verbeffern. Es war feitdem leicht 



lieiten. 

Diefs ift alles buchftSblich wahr; viele Reifende, 
dlie das Innere von Frankreich kennen lernten, und 
ich nicht etwa blofe in Paris aufhielten, beftätlgen 
das Elend der Nation; fahen ganze Heerden zufam- 
jneneetriebner Recruten mit Stricken an einander ge- 
bunden fortföhfen: auch venvünfchten mehrere 
b'räve franzöfifche Officiere ihren *Beruf , in einem 
Ktiege zu dienen, der nur beftimmt war, für die 
Hernchfucht eines Einzigen, ihr Vaterland zu ent- 
völkern, und fremde Länder zu verwQften« 

Der Vf. bereitet die Darftellung der traurigen 
Folgen des Gontinentalfvftems vor durch eine kurze 
Erzählung der Begebenheiten, die Bonaparte's Erhö- 
hung vorangiengen , und der mannichfaltigen Glacks- 
föUe , und politifohen Maafsregdn, welche ihn zu der 
Uebermacbt fahrten, deren Bewufstfeyn in ihm den 
iiolzen Entwurf einer europäifeben Üiriverfalmonar- 
crbie erzeuete. Hier wird befonders die Schlauheit 
ftiiier FriedensfchlQffe berührt. „ Bonaparte hat iich 
immer geirOhmt bey feinen Friedensfchlüflen jnäiis^ 
{;ewefen zu feyn; und man muis ,«s bis auf t einen. ge- 
•wißen Punkt zugeftebn, es ift eine der gefchickte- 
fteo. Berechnungen feiner Politik. Zu harte Bedin- 

Sungen konnten einen halb vernichteten Gegner zu 
em Enffcbluffe treiben , fich eher bis aufs Aeufserfte 
zu fchlagen , als nachzugeben ; ein Entfciilufs der das 
^n2vge Rettungsmittel gegen einen Feind feiner Art 
ift. Aber vveon eine Regierung fich nach grofsen (Jn- 
^glücksf allen in eine verbal tnifsmäfsig erträgliche Lage 
irerfetzt fieht, fo lä&t die Erinnerung vergangner Ge- 
, fahren, die .Ueberzeugung von ihrer Schwäche fie in 
.'alles willigen 9 was nicht unmiHeibar ihr Dafeyn be- 
trifft. . So verfpart Bona^^^rte die reichften Aernten 
feiner Kriege für dieMufse des Friedens. So bald die 
Waffea niedergelegt waren, (die des Gegners, vev- 
ftefat fich, denn erlegt die feinigen nie aus der Hand) 
geht er su Handlungen über die auf die eine oder die 
andre Art feine Herrichaft erweitern. Er hat das 
Anfebn, allen Staaten , die fich ihm ohne Erfolg wi- 
. derfetzt haben, zuzurufen : „ „Ihr feyd glücklich genng, 
liafs ich euch jetzt in Ruhe lafie ; htuet euch , euch 
nicht in fremcle Aüigedegenheiten zu mifchen ; mit Aus- 
iiphlufs deffen ^ was ich euch durch den letzten Ver- 
traegelaffen habe, ift dast ganze übrige Europa auf 
meinen Theil gellen, und die geringfte Einwendung 
gegen diafeS unftreikige Recht wird als eine Kriegs- 
erklärung angefehn werden."*' Die Mächte des^Gonti- 
Bents verftatftden die fe Sprache febr gut; um einen 
kurzen Auffchisb zu erkaufen, duldeten fie ohne Mup* 
ren die neuen A^igrif fsmittel, die Bonaparte nach und 
nach zu&mmenhä^ufte« Diefs ift in wenig Woxtea 

dä(K Oefehiohte der. letzten MbaJahi^^'t 



einzufehn, data die Gefiihr für England nicht der 
Krieg , fondern der Filede war , dafe Bonaparte ihn 
nur als einen nützlichen Waffenftillftand betrachtete 
um feine Seemacht zu vermehren , und zu üben ; dafs 
er, wenn ihn England gewähren liefs, die unermeüs« 
liehen Hülfsmittel des vergröfserten Prankrekhi, 
und der abhängigen Länder, durch alle Triebfedern 
der unumfchränkten Gewalt mit der ihm eignen un- 
geheuern Thatigkeit hervorrufen , dafs er allo in w^ 
nigen Jahren eine Seemacht, fähig den Flotten Englands 
die Spitze zu bieten , erfcbaffen , und dafe es fich als- 
dann mit einem Angriff feines eignen Landes' bedroht 
fefan v^rde. ^ Bonaparte*s Entwürfe hatten nur eipe 
moralifche Gewifsheit, aber feine .Handlungen- vräb« 
rend Ats kurzen Zwifcbenraums des Friedens waren 
mehr als hinreichend um den Wiederausbrucb der 
Feindfeli^keiten von Seiten der englifchen Regierung 
zi^ rechtfertigen. (S. a6.) England war weit entfernt 
fich bey Bonaparte's Grundfatz eines Umfichgreifens 
ohne Grenzen zu beruhigen, es^widerfpracfa der Be* 
fetzung vpo Piemont, von Parma und Piacenaa und 
der Intel Elba ; es betrachtete den längern Aufenthalt 
der f ranzöfilchen Befatzungen in Holland, einer neuen 
Truppenfendung nach der Schweiz als Verletzungen 
der Unabhängigkeit die diefen Freyltaaten durch den 
Vertrag von Lüneville verbürgt war. in Hinficht 
Hollands ift iii^ Befürchtung des brittifchen Miniitc- 
riums durch die ipätem Ereigniffe vollkommen ge^ 
/echtfertigt worden. Nachdem er die schweizer 
lange gedrückt und beläftigt hatte, geruhte der erlte 
Conlui endlich ihnen eine Verfaffung zu geben, un^ 
gefäbr fo, tvie fie fich folche felbft gegeben haben 
würden , wenn es ihnen f rey geftanden hätte. Aber 
fie foliten fie aus feiner Hand empfdngen{ und er 
nahm den litel: FertmtUer der Schweiz j an, gleich- 
iam als hätte er einem Bürgerkrieg vorgebeugt , wäh- 
rend dais ganze Volk einmüthig gegen die durch das 
franzdfifcbe Directorium eingefetzte Regierung war» 
Wallis ward darauf von • der Eidgenoilenfohaft ge- 
trennt, militärifch befetzt, ^und durch die Strafse über 
den Simpion beftimmt , dem franzöfifchen Reich eii^ 
verleibt zu werden, v(rie feitdem gefchehen ift. £s 
fey mit dem Urfprung dieies zweyten Kriegs befcbaf* 
fen wie es will, England fetzt ihn feit bey nahe zehn 
Jahren, mit immer wachfendem Glücke fort, fjaud 
macht jficb]' verdient durch eine heldenmüthige Aus- 
dauer, die die Gefchichte zu wltrdigefi wilTeu wird» 
wenn fie ihr die Unterwürfigkeit faft des cahzen übri- 
gen Euro|>a g^enüber fteUt. England iit der Feind, 
vor wekbem der Stern Napoleons erblafste. Englsod 

xei&hjOMtert^ feine Ffotten bey Abi^r und Tra&l- 
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JM, hiAt^Sm Lauf feiner Erobenmgen in Aegypteoi 
icilien, Portugal «nd Spanien auf. Bonaparte, 
kehrte anfangs zu feinem alten Lieblingsentwurf ei- 
ner Landung zurück ; er verwandte darauf unermeis- 
liehe Summen, er befchäftigte fich länger ak zwcy 
Ähre damit, und gab die Unternehmung nicht eher 
auf als bis er ficb von ihrer gänzlichen Unmoglich- 
keit f&berzeugt hatte. Nach fo vielen pomphaften An- 
Kandigungen wQrde er fogar in grofser Verlcgenlieit 
gewefen feyn, 'fein Lager bey Boologne aufzuheben, 
ohne etwas ausgerichtet zu haben, wenn ihm nicht 
^er öfterreichifche Krieg einen Vorwand dazu g^c- 
ben hätte. England zog ans diefen Drohungen den 
Vortheil feine Ktkften zu befeftigen , die es aus einem 
9« groTsen Vertrauen auf feine ichwimmenden hölzer- 
nen Mauern vorher vernachläffigt hatte. Eine Lan* 
düng lafst fich nur unter dieip Schutz, .einer Flotte bc- 
werkfteUigen , die grofs genug ift fich mit den engli- 
fehen Gefcb wadern in) Kanal zu meflen , und nach fo 
Yielen erlittenen Niederlagen ift die franzöfifche Flagge 
faft von allen Meeren der Erde verfehwunden , die 
letzigen englifchen Admirale mttffen den uüfterbli« 
eben Nelfon beneiden , der noch Feinde zu belÄm- 
ttfen fand. Die ^eberlegenheit der englifchcnr See- 
macht ift fo grofc, dafs ihre G^iier einen Sieg davon 
S tragen zu haben glauben, wenn eins ihrer Oefchwa- 
r aus einem Hafen entkommen «nd fich gldeklich 
iSngsder Küfte in einen andern gefehlichen hat. Ver- 
gebens gebot Bonaparte im Anfange des Kriegs über 
die Häfen Frankreichs , Hollands und Spaniens ; ver- 

f ebene bemächtigte er fich endlich der itelieiiHcheny 
>alraatifcben , und mehrerer im nördlichen Deutich- 
land ; vergebens liels er eine Men^e Kriegsichiffe auf 
allen alten «üd neuen Werften bauen } vergebens hat 
er eine Matrofcnconfcription eingeführt : l*o lange die 
Engländer den Krieg ohne Unterbrechung tbrtletzen, 
habeiPBe nichts zu törchten ^ die franzötilchen öee- 
kute können fich aus Mangel an iirfabrung nicht bil* 
den^ und diefe unermeislichen Vorbereitungen find 
wie Schwimmlchuien auf trockner Krde. " 

Da nun auch nach und nach es ihm nnmöglicfa 
wurde den Engläridern durch Kaperey zu fehaden, 
fo hat er fich dabin gebracht gegen den Handel und 
Schift'farth der Engluiider einen rein negativen Krieg 
zu führen, und durch das fogenannte Continental- 
fy ftem die engii£chen Schiffe und W aaren aus den 
Häfen Frankreichs und der unter feinem Einflui^ fte- 
beuden Länder auszHfchliefisen. Eli« nua der Vf; die 
Ungerechtigkeit, die Thorheit, und die traurigen 
Volgen diefes Syftems darlegt, giebt er eine gedrängte 
Bn-ftellung der Kriege, die leit igoj Europa verwaltet 
' " haben t und der ungerechten Gewalthandlungen die 
-fich Bonaparte feit dem Frieden von LOneviUe ^- 
läubte* Er beraubte den Köi)^ von Sardinien feiner 
in Italieo noch übrigen Staaten; er nahm Piemont^ 
Parma nnd Pteeensa, er liefe db gleich Georg HI. 
. ihm den Krieg 1803 bk>fs als König von Grofsbritaa- 
nien und nicht ab Kurffirft von Hannover erklärt» 
und keinen einzigen Mann ausT feinen Erbftaaten ge- 
zogen hatte» mn gmtn FraAkrekk 20 dienen^ den- 



noch widerrechthch' das Kurfdrftentlium Hannover 
befetzen , und verletzte dadurch den Frieden mit dem 
deutfcheii Reich; er fiel in das Gebiet desKurfOrften 
von Baden ein, führte gegen die erften Grundfätze 
des Völkerrechts den Duc d*Enghien gewaltbm hin- 
weg und liefs ihn ermorden ; nach der Annahme dea 
Kaifertitels vernichtet er die Cisalpinifche Republik 
und erklärt fich zum Könige von Italien ; er vernich- 
tet die Republiken Genua und Lucca , und zieht ße 
zum franzöfifchen Reiche; er greift unter erbärmlx« 
eben Vorwanden 1805 Oefterreich an. „Er mlfst 
ihm ehrgeizige Abfichten bey; aber man mufs die 
Vergröfserungen , worüber es fich beklagt , mit deiA 
Mikrof kop fuchen. Ja er ift gezwungen zu geftehen, 
daCs Oeftreich feine Erwerbungen Kraft alter. gefetz- 
licher Rechte , oder durch Verträge erhalten hat» 
Mit einer lehnen UnverfchSmtheit, oder einem bit- 
tern Spott, wirft er ihm unter andern als eine für die 
Schweiz gefährliche Vejgröfserung vor , dafs es fieh 
MeiraHf eine kleine Infel im Koftnitzer See, etwa 
eine halbe Meile im Umfang, habe abtreten laffen, 
deren Befitz höchftens einen Liebhaber fchdner Ge- 
genden hätte reizen können, um darauf eiiien engli-^ 
ichen Garten anzulegen. " Der Friede von Presbnrg» 
den Oefterreich mit grofsem Verlufte erkaufte » hatte 
noch andre weit fchiimmere Folgen. Napoleon ver- 
jagte den König beider Sicllien ; er erklärte zwcy Uä- 
ner Brüder, den einen zum König Von Neapel, den 
«nden zum König von Holland, -die aber ungeachtet 
ihres Konigstitels blofs feine VafaUen waren. „Die 
Krone , der Strafalenkreis womit er tße Stirn feiner 
Brüder oder feiner Bimdesgenoffen Umgeben zu wol« 
len ichien, war nur der letzte Ring einer Kette» wo»» 
von er das andre Ende hielt, und die er nach celie* 
ben enger ziehen konnte. " Indeflen kam der fthein- 
bund zu Stande, dine wahre facUtas homMy wobey 
gegen den tkloisen Schutz , der den Bundesfüriften nur 
in ieltoem Falle nötnig feyn konnte, fie fich gezwun«* 
gen lahn mit Aufopferung ihrer Unterthanen und ih- 
res Staatsvermögens dem Protector in aUen feinen» 
ihnen ganz fremden Angriffskriegen beyruftehn. Ja, 
was der Vf, hier unberührt lät$t,er fchonte felbft tom 
Theil die ßundesfiaaten nicht, er fchente ficb'>nMit 
einigen derfelben ihre Lander willkürlich zu befclwfiei- 
den, und aus einem Protector einPröfector desRheirt» 
bundes zu werden. Der für Prisufsen fo nnglücklir 
che Krieg I8O6 endigte fich mit demFriedeti zuTilfit. 
„Seine unmittelbaren Folgen waren : die Gründung de« 
neuen Königreichs Weftphalen für die E>ynaftie Na- 
poleon; der Beytritt der mciften nprädentfchen Für-. 
Iten zum Rheinbunde; das Herzogthum Warichau» 
der Keim zur künftigen WtederherTtellung von ganz 
Bolen, ein ftets bewegliches Schreck bild in den Hän- 
den feines Erfinders, das er nach Belieben gegen Rufe» 
lend oder Oeftreich wenden konnte ; die W lederhet- 
fkeUttog der Republik Danzig . deren Unabhängigkeit 
verfiebert, deren dauernde üntei^)odiui^ aber voir- 
anszufetzen war» weil fie Frankreich einen Hafen aa 
der Oftfee , nnd einen groisen Waffenplalz gewährte ; 

enUich dem fnuizöfifcha Aeerea vorbckütne Kriegs- 

ftiafaen. 
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ftraben quer dunsli di€ preutbifcbeii'Staaten, fo daft 
Jetzt keine Schranke bis ao die rQfCrchen Grenz^ 
ihren Ztig aufhielt; diefs waren 1 die %edinguogeh, 
die düs Kabinet von St. Petersburg in einer Unglück« 
liehen Stunde unterfchrieb/* 



. SCH&NB RONSTB. 

Hbidsia vi^<^ » b. Mohr und Zimmer: Drifr ält9 
fdwttifch^ Lieder in Original und Ueberfetzung 
aus zwey neuen Samimuogen. Nebft eioem 
Sandlchreibeq an H^m Proleffor F. D. Qräter 
Ton üT. Cs Griemeh igij* 56 S. gr. 8. (g gn) 

Die drey altfehottifchen Lieder, welche durch ihre 
einfache Natörlichkeit des Abdrucks und der Üeber-^ 
fctaung würdig waren, fcheinen hier nnr i^Is Ve- 
hikel des darauf folgenden Sendfchreibens und der 
Antikritik abgedruckt zu feyn. Von dielen Liedern 
ift das erfte und letzte aus einer neuen Sammlung 
von Sct^f »öd das zweyte aus einer Sanunlung von 
^miefon genommen, wovon die erftcre zu Edin*- 
huctfh igiP in ^'«y Bänden, und die letztere eben- 
«(afelbft igo6 in zwey iianden erfchien. In einer 
Anmerkung werden beide näher beichrieben; und 
in diäter b^den fich-^auch einige Ueberfetzungen 
ller {phM&en Lieder aus ^dem Kämpe» Vifer , wovo» 



eins zur Probe mitgethellt ,« und tfoe AtftwaU ver- 
fprochen wird* Ihnen folgt nun ein Sendfehreiben 
an denP^of. GrSUr^ in welchem zwar dem Anfcheiae 
nach demfelben viel Lob ertheilt wird ; worin man 
aber die zum Grande liegende Ironie nicht verkfant 
nen kann. Vermuthlieh ift auch von ihm die Racen^' 
fion der altdanifcben Lieder, von Hn. Grimm herr 
. Auseege(»en , in den Heidelbergifcben Jahrbüchern^ 
wic&r t^äcbe die Antikritik den gröfsten Raum ein» 
nimmt* Schon in der Idemtia des J» 1812 Nr. jy u. ig» 
befand fich von diefem ein Auffatz Ober die Lieder 
der altern JSiMe«, die im MorgenUatte von den Ge- 
brüdern Grimm vorlaufig angßkOndigt war* Jenf 
Antikritik ift jedodi vomehmUch gpgen die gadachte 
Recenfion gerichtet, deren Urheber zwar nicht §»> 
Aannt, aber doch leicht zu errathen ift. Es wurde 
darin die hinreichende Fähigkeit und 4die zu grofaa 
Eilfertigkeit bey der Bearbeitung des noch unge^ 
druckten Th^ls der Edda bemerkt ; und wider diefii 
und andere Vorwürfe lieft man hier eine Vertheidif 
gung, deren Ton oft f^hr Ichneidend und fpöttiibh^ 
mitunter auch etwas dunkel und Cciiwerfallig.i{t In 
den Streit telbft kann man in diefer Anaeige ficH 
nicht' einlaflen , fondern nur wünfcHen , dab 
wiihre Verdjenfte nicht verkannt^ und. die* BemÜr» 
hungen, welche gegenwärtig auf dae nordifche 
Literatur verwendet find , durM dergleichen Streitig- 
l^eiten nicht mögen gehemmt» oder wenigfieasr vet^ 
kümmert werden** 
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^^leich Ti a4^^ der höchft erfreulichen Beiitznahme 
^r Stadt Halle für die königl. preuüs. Regierung 
£t|d diirdi ein Refcript des königl. MiliiäTgourer- 
«ements für die preulsiCcIien Staaten auf dem linkee 
£Hiufer, unterzeichnet von deam würdigen Hn. Civii- 
«ouvemeur Geh. Ötaatsrath v. KUwiut^ die Pro£cBbrea 
der Friedrichs -Univerlltat, welche durch das weftphäli- 
Xche Anfhebungsdecret proviforifch auf die Hälfte der 
Sefoldung geteltzt waren, wieder in den GenuCs ihres 

▼olkn Gehalt« cingefetzt wotden. 






U. EhrenVezeugungen. 

Von der Sachfen-Gothailchen und Mexnungifdbea 

<5ocietät für die Fort- und Jagdkund« zu Dreyffig^ 

t^k^t" ift dar Profcffor , Hr. Ouriftmm Andnas Ziffer zu 



KeuCohl in Ungern t zum correfpondirendefi i^^^Ied* 
eofgenommen^ . 

km elften Mins barb zu Bern der dorch «eh^ 
vist« zu ihrer Zeit mit Beyfall aufgenoimnene Sehrifi* 
aen bekannte Arst^ jyr.DmndLemffmmr hajStuaUtar 
Mnea Alters« 



IV. Yermifchte Nachrichten* 

Am soften October feyertc der Hr. Geheime Ober» 
fmanzrath FrUArukBmrckluurd ^09 P/affin Stuttgart bin 
^O) ihriges Amu* Jubelf eft, ttater mannichfaltigen Be»> 
4Hreifen der Liebe und Verehrung (einer Freunde f nnd 
«einer zahlreichen Familie von Kindern un4 &>kelii* 
Der Ktaig von Wiirtemberg ehrte den Jubel «Greis 
durch deXTen Emeimnng zum Cemmagdeur dea Civil* 
Vcrdieiitt'Grdens. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

y Ohne Anzeige des Druckorts : Üebtr das Continen" 
tat - Suftem und d$n Einfluß dejfelben auf 'Schweden^ 
... voa A. /iT. S. u, f. w.. 

« Xßkßfdufi det im vorigen StiuJk mhg^oekmen Reeer^oiu) 

Der Vf. berührt hierauf die fernem Gewaltfehritte 
NapoJeons feit dem Tilfiter Frieden. Er rifs 
"Uas Königreich Etrurien . an fich ; er befelzte Portu- 

ßl, uocT erklarte 9 das Hans Braganza habe anfge- 
irt zu rareren; eine Drohung, welche durch die 
'^ife MaaiSregel vereitelt wurde, dafs fich der Hof 
Ton Liffabon nach Brafilien einichiffte; „derch die 
'beiHoreften Ränke wurde die königliche Familie von 
S^nim anfams unter fich getheilt, hernach nach 
-Bajpnne gelockt, und Ferdinand VII. zur Entragung 
gezwungen, indem man ihm nur die Wahl Hefa, zu 
«taterfebreibeu oder zu fterben.- Seit fttnf Jahren ift 
in Folge diefer fchreckHchen Gabale Spanien das Grab 
der frlEinzö&fchen und verbflndqten Truppen, der 
Schlund für Napoleons Schätze gewefen^ und feine 
Unterjochung iit jetzt weiter entfernt, als je. Diefs 
fchöue durch die NatnC fo begünftigte Land ift biis zu 
einem Grade verheert worden , datö es an vielen Stel- 
len deh Anblick einer Wofte darbietet, die Blüte der 
fpanilbhen Jugend ift hingemäht, mid das alles, da- 
mit Jofeph Booaparte,'der fchon im ruhigen Befitze 
de^ Throns von Neapel war, ohne Zweifiä ganie ge^ 

¥n leiuen Willen Ferdinand d^ Siebenten auf dem 
hrone erletzen folhe/**Xki9h den Frieden von 
Schönbrunn zwang Napoleon Deftisrreich, die Grenze 
des Inu, Salzburg, einen Tbeil von Galliziea, das 
liittorale. Striche von Karntben, Erain und Cro«^ 
tiea theils an das franz. Reich , theils^ an feine Bun^ 
desgenoffen abzutreten; er nahm dehüLirchenftaat 
weg; ,^bald darauf fetzte er feinen Jruder, den Kö- 
nig von Holland, ab, weil er nicht gut genug. den 
ZolUofpectDr nach dem Verbotfyftem, das feine *Un- 
Mrthanen an den Bettelftab brachte, abgegeben hatte. 
Die HoUänder waren fo gefunken, dafs man ihnen 
im* Angefleht Europa's zu lagen wagte 9 fie bewohn-, 
ten einen fio^en, d^r du» eine Anfenwemmung frao* 
zöfilbher^ oder franzöfilch gewordner Flüfle fev, fia 
mOEsten dahe'r mit allem Recht (!) Frankreiim ei»- 
verleibt werden* Vielleicht dae-erfte Mal , dais geo- 
Joglfcbe Hypotheieu als politifche Gründe aebrancht 
find ! *' Zuletzt wurden noch die Haofeftadte, nebft 
den Küften i^eutfchbinds von der Mündung der Ems 
bis zum Ausftuls der Trave , nebft einem groJEron Ge- 
biet im Inaern, Lander, die zum Tiiail CsUifi; Mit* 
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Sliedern des Rheinbundes aehörig, nnz widerfecht- 
ch befetzt und mit dem FranzöHfchen Reiche verei- 
nigt. So ging alles der Univerfalmonarchie rafeh eol^ 
gegen. Die unter franzöfifehem Einfltds beberrleh- 
ten Völker, fagt Hr. Ä, können lernen, was fie in 
den Augen At% Herrn ihrer Herren geltM, wena fiti 
die Worte bedenken« die Napoleon feinem, jungen 
Neffen bey der EinrSomu'ng des Grofsherzogthuma 
Berg lagte: „Erinnert euch ftets, dafsihr die irflm 
Pflichten gegen auch-, die zweuten gegen Frank^iwik 
die dritten gteen das eurer Regierung anvertraute 
Volk habt. *^ Die Beyfpiele des in Spanien entthroi^ 
ten Zweigs der Bourbons, des in HoUand afagefeta« 
ten Ludwig Bonaparte lehren die- verbfindeten Far* 
ften , dafs man vergebens ein treuer BundesgenolBi 
ift; vergebens durch die Bande des Bluts der nenek 
Dynaftie angehört , dafs nichts vor dem allgemeinem 
Scfaicklal bewahren kann. Die Begünftlgten köteea 
von Napoleon höchftens die Artigkeit P^ij^hems er^ 
warten. Da ihm Ulyfles ein Oefafs mit köftlicheÄ 
Wein überreicht hatte, fagte *hm der dankbare Gy- 
kicm:. „Guter Freund, dafür will ich dich unterdeinea 
Qeßhrten zuletzt frelTen. ** Der letzte Krieg gwea 
Rufsland war der fchamlos ungerechtefte Angriff 
Er verübelte Rufsland, da&es unter neutraler FhLmä 
einen geringen Theil feiner alten HandelsverhäJtnilfe 
herftellte, und hatte doch felbft früher die Verpflicb- 
tungen des Ckmtinentalfyftems gebrochen, „indem 
er eKM;lirchen Schiffen Licenzea gab, um den durch 
den Ausfell der Zölle verurfcchten Mangel in feuea 
f inan^Een ^u decken , . und fich alfo der Contriban4€ 
als eines kaiferliiohen' Monopols bemächtigte!!'^ \ 
.' • » ' . . . " • ■ • 

Soentftand nun der f flrohtediche Kampf auf dcc 
einen Seite zwifchen Rufsland sdlein , und auf der aa^ 
dern einem Völkerge\vühl, wie man feit Jahrhundav- 
tep nicht unter ;de»(elben Fahnen vereinigt -gefefaa 
hat , von Deutfclien und Italiänern von allen I^ftien. 
HollSndern und Kroaten, die franzöfifche Untertha- 
oen geworden find , Portugiefen und Spaniern ihrens 
Vaterland entriffen, und diefer verheerende Krie^^ 
der die Jugend des weftlichen Europa nach den Gren- 
zen Afiens reifst «— wird die Nachweh es daii* 
ben ? — kündigt fich der Welt als einen Krieg an 

B;en Zucker und- Kaffee, Perkane und MusUne? 
nn man ^ch fo übe^ das moifchliche Gefehleqht 
luftig machen? Und wie lange werden die aufgeklir* 
teften Völker fich geduldig aufopfern , um die Lange- 
weile eines einzigen Menfclien auszufüllen, feiner 
EUelkeit zu rchmeioheln, ieinea Diuft nach Herr« 
Ichaft zu ftillM? I . 

60 Um 
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Um nun zu zeicea » dafs die Friykttt der Meere^ 

ee als der Ti^reck ehr Anfopferang* (b rieler buiidert** 
ufend Ittenfeheti, fo gräfslicher Vefhe^rung d^r 
Länder, fo fchrecklicher Zerrüttung des blähenden 
Woblftahdes ganzer Reiche angegeben- wird , ein blo^ 
ües Fantom fey^ führt der Vf. an , dafs in Friedens- 
zeiten die Englander |ceine Schi^ffahrt gehemmt oder 
beläftigt haben ; dafs wenn auch England ln;i Kriege 
die Neutralen bisweilen hart behandle, Napoleon hin- 
•gegeBidunehttoc blicht duldtet, dafs man neutral fe]r, 
««Dd bis auf den letzten Sqhatten die Rechte der Neii- 
4yaÜtit .zerftört. Er beftraft die Neutralen für ihre 
Schwache, ciie fie aufser Stand fetzt* lieh den Anma- 
Äsungen der bnttifehen'Regierufig'zii widerfetzed. 
Um idsefe feb^eckliohe UiAgereobtlgKeit*zu'beicb5nl'- 
, fagt er, ^fs ^er Staat die «{^flicht bat feiiie 
ibbaneigkeit zu bebatrpten.* Allerdings; aber ^ 
ift eine Pflicht ^segea fich ielbft, nicht geg^n ihn; wer 
:mBbtihm das Recht, Rechenlcbaft darüber zu fer« 
Mm? Ueberdiefs erlh'eokt fich eine Verbindlichkeit 
«iemals weiter als die Mö^ehkeit ! " Sehr &ttt wird 
teuer das Vorartheil entkräftet, sds ob England, als 
-faftpddtfde NoliöQ s je feine Rechnung dabey* Anden 
£iJlte Unroben.anzufchflren, 'und die Uneinigkeiten 
dbs leften Landes zuverewieen; iftid dafs die aUge- 
fld^oe Sjiieming des englifchen Handels keineswegs 
SttmVoEtheil des innem^erkehrs und der landwirth- 
iidiafdichen und verarbeitenden Oewerbfamkeit des 
ieftien Landes gereiche ; dafs endlich dieFürften^die 
Napoleon zu Aufrecfadialtung des Continentalfyftems 
* mitweder gezwungen , oder verleitet hat , keineh 
Mdem Vortheil für il^re Länder daraus ziehen , als 
daifs fie Menfcben tind Gdd , und Geld und Menfi^hen 
Air feine Herribhfnefat verfchwenden. 

^ Im. ^Bu^in Abfchnäfte wird das* Verhfittnifs «des 

, Continentalfyftems gegen das Interefle S^hwedeihs 

kurz und bündig dargelegt. Wir zeichnen ihrsttis 

mvm die Midne und wanre Stelle über den Kronpri^ 

nn von Schweden aus : . 

iy Das fchwedifohe Volk jb berühmt in der Ge- 
fchkhte« he» das Qeffthl feiner Würdet es hat' da^ 
wirkbmfte Mittel ergriffen frühere Unfälle gut zu 
milchen, indenf^es zur Thronfelge einen Fnrftto be- 
* «ief» dem g^enüher fieh die Huldigung def Sewund^ 
awng mit der dem Herrfcher fcnnldigen Huldigbng 
wrQmätt. Diefe Wähl ift fttr die Söhvreden die 
Mocgenröthe eines neuen Tages des Ruhms und des 
Oedeihens. Die Tapferkeit eines Kriegers, derGeift 
«nd die Erfahrenheit eines Feldherrn find unerlaft?- 
Kehe- ^enfchaften für das Haupt einer dnrbh die 
Stürme der Zeit er (ehütterten. Monarchie» denen üe 
^ele Staat» «eflegea find , vraildieFürften ;ihre Völ- 
ker nicht zum Kjonpf zu führen wüßten. Währeüd 
langer und blutiger Kriege konnten fich mehrere 
Feldherro leicht dei| Ruhm : olme fkrdUj erwerben } 
.«her es ift unendlich feltner in riaem Zeiträume büiw 
«criicher Oahningen »hme TaM gebKeben zu feyn. 
I/er Kronprinz von «Schweden hat die Ritterfehaft 
Im Repubücanismue fbwobl «als Im Köaiftbum be^ 
banptet« F tankreicjti verdankt ihm '4iriiie yutb^iiih 
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ung in den ichwierigften Zeiten, lanee vorher, ehe 
je Rede- von feinem jetzisen^iieherrtoher war^ d^ 
feh endhch dhrch taufeiia Künfte dto Kriegsrahm 
zuzu!9jgnen \mfste;.die verfchiedenen Lander, Schau- 
plätze feiner Thaten , haben feine Bemühungen ge- 
llgnet, um die Uebel des Kriegs zu mildern , und die 
leidende Menfchheit zu tröften : die Schweden fahen 
ihn , fo bald erifaren Boden betrat^ fich ihrem Lande 
durch ein Gefühl der Vaterlandsliebe , das angeboren 
fchien,und >^araaihn kein ans f ka^icÜeavifchem Bkte 
entfproDsner Herrfcher je übertroffen hat, fich gjciich«* 
ftellcn. Seit zwey Jahren haben das Vertrafuen dea 
Königs geijem feinen Nachfolger, und die Reinheit 
feiner ^b&cbten mächtig zur 'WiederherfteHw^ der 
Brühe m-biB6Ni -des Landes heygetragen. jN^ao -^h 
die Sicherheit mit der Achtung vor der öffentlicbip 
Ordnung wieder eotftrim ; eiä Oeift ddr 'Mäfsigu^ 
und Untiacht herrichte, in disn Ver&mtnluiigen der 
StSmdßi der Handel: und diaScüiff£ahrt||ewanneo ifate 
Tfaüägkeit wied]|r ; .die jungen Vettheidiger de$ Vf* 
terlandes üben fich mit*£iier;ia den Wnfcft eetar 
den glücklicbeii Zeichen einlBS 'Heltteo ; das fcbwe* 
diiche Volk wird fich mit ftimm issbe|pretuetee Ve«- 
tränten durch das Oberfatept leiten kflan, das bA 
ihm ganz nnd gar geweihet hait;. chs . ift alles wtS 
Notfa tfaut, um es zur H&he lekier BeftHuoeiuBg zu 
erheben.** , 

Wir befchlieften diefe Anaeige «lit- einer ende» 
fohdneo Stelle, worin das gröfsmOtUigeBetfiehifieR des 
ttronpriazen von Schweden ^gege« dm Dnc iFEngbim 
mit der eewaltbmen iLutführung lind Ermordung def- 
felben durch Bonaparte in Cbntraft geftellt wirtf. 
9»Oie' Unritande bey diefem Vorffll' waren fo^empA- 
rend, dals Booaparte dadureh allen Mbiideten Velr 
kern feine Verachtung des VöikerreoltS » und feielB 
-Abficfaty das menfchliobe Gefchtecht mit^Ecffsen zn 
treten, laut^zu erklären fehlen. Was. für ein Ab- 
Itend zwifchen diefem v^Üdeu Betragen Bonapaste'e 
gegen den Enkel des gi^ofsen Gonde 4ind tfaim «Edel- 
«Qtitb eines FeidheiPrii , der Naboleoos Nebenkämpfcr 
im Kriegsruhm, aber unter allen Verhältotffen das 
eFoUkommeolteGegenftfiek von ihm. ift. DerHereog 
ysaa Gnglnen kam im Sommer M7i9^s ^ Bdnasatt^ 
«och «in Aegypten war, nach* Paris tdie ;e(Afthäkaj[ii*' 
iche Regiecifng hatte kein Anfehn ntiehr , und die 
•Partey der Bo^rböns hoffte fich zn erheiMi. Der 
ftriegsminifter ) General Bemadotte, zog damals die 
filicke auf fich, fowohl durch cten Glanz feines BsaN$ 
als durch die fohnelle Entfchliefsung in «gefäfarÜcbes 
Lagen,' den wähnen Charakter derMäAner^ die;» 
einer groiSBen RoUe^ beftimntt find. Der Herzog vod 
£ngh|enf vertraute ihm durch ehien gemeinfcbaftli; 
eheii Fk^eund feinen Aufenthalt in Paris, und Uefs ibas 
Bu gleicher Zeit den Marlbhallsftab . anbieten , wemi 
er die Bourbons auf dem Throne wieder h^rftdUea 
Wollte« „ ich kann Ihrer Sache naeht dienen ". erwier 
derte der General Bernadette, „meine £hre bindet 
mich ah den Willen des franaöfifchen Volks ; aber 
da der Abkömmlinie eines Helden, da ein Menfcb 

fiehanif an? wtaeut £at. lÜliteiMlcbtotfeUeawidfn 
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.nd(€99je deoii in drejr T««p dürfte Mb GmenDDifs 
^cicbt mehv das melflämdeya; >u0d dklh mdliile ilm 
.ihm Vaterknde BrnttKipmu '* So findet ein ^vBhr- 
«litft groiMiütJbägts Hen itnÄier das Mittel* <B0 den 
^nfciiei» oaoh "vridedpfleoheadfteo FBkJbtea zu nt- 

ÜebVigens war diefe Schrift noch vor dem 'Eiti- 
inartbli der 'fleere Napoleons in das TdfBfldhe Heich 
^t^efafst* Die Vorrede ift (pater gefchrieben, feitdetn 
durch die Ichreckiichen Niederlagen derfelben in kur- 
zer Zeit Etiropa Teine Geftalt verlndert hat. Der Vf. 
Tdhlieffiit die^pT^ede mit . folgender Mir wahren ntrd 
liicbt gendg 2tebehentigendenBemerkiing: »; Die dern 
^7oehe l^t^ons imterworfenen Völker hähen bey 
'dierer^OeftgenheR ihre Oefimiong ,a^ eine unzwet- 
^eut^ WeHe an den Tag gelegt. Die Rerrfchör 
»brancmn nur den durch Rurslands mhm würdiges 
* B ey fa ie l fe^bnen AnTrofs zu b^^niVigen, um alle 
Wtre BeeKte wieder zu «rlanS^en, Ui^ Netze , wbvon 
<Wtf*gerprbcben4iften, fdervt'fattte vorher voii dem 
^n deo orficiÄten franzdfifeben Blattern eingeführten 
^yftein dei- Täir^bungen und feMcheo Vor^^iegclun- 
^n geredet] und grob und verbraucht, aber es fikid 
"feinere Kuni^iffe zu. fthnchten j die an den Höfen 
Itxropä's angelponnenen Intiigüen» um fie durch Üu- 
^efhamllung^n hinzuhalten, um ihre Eiferrucht zu 
i^riviicken , um dieBundesgenofTen zu entzweyep titfd 
Be dürphtt^OkeriKbe Anerbietungen von dem wahr^h 
Zwecke des Krieges abzuleiten. Ein tiefßnniger G*- 
Jdiiehffchreiber ßgt ; „„das Gelieimnifs des DefpÄ- 
tisniijs Ift, es dahin zu bringen, dafs jeder nur feinen 
VtyrtheHfieht, und Niemand an die allgemeine Sachte 
tfcökt. **^* Es Ift tnit den Staatrtl , wie mit dem Eid- 
'itelhen; das Geb^mn^fe der UniveHTabnonarchie^ be- 
Keht darin , den Eifer für das allgciheine Wohl durcli 
We' belichtende Selbflfnchteides jeden Staates aus- 
•^ülöfchdri; Def Gertieingeift Europats wird, wir hof- 
fen es, *ey eiriem fo mächtigenr Aufruf erwachen, 
\iiid *e Völker werden ihre Unabhängigkeit wieder 
eriingen:^' Seitdemder Vf.diefes fchrfeb, ift, der 
^orfehunfe fc7^tfenk,'tfiere Hoffnung bereits durch 
iBe gFöekfichlten und preiswftrdigften Erfölge^n fol- 
'leher Nläitfse erftllt worden, dafe man deni hcrrlfch- 
Iken Ausgänge des Kämpfes 'ftir£uropa*sFreyiieit mit 
Zuverfieht entgegen ficht. ^ 

». ' ' . . 

•Nflnimna»b.Sehiig: Ertangms mikHghit ¥Ur 

^' Es ift ganz natürlich , dafs eine Stadt , wenn £e am 
einen andern Herrn Obergieng, und bey einer etwa 
bevorftehenden Veränderung einen ihr bisher wichti* 
gen Nahrungszweig zu verlieren fürchten ^ofs^^b». 
mohtift, die Wichtigkeit delTeiben zu zeigen, und 
deCTen Exiftenz zu retten. Diels ift auch die Tendenz 
der vorli^enden Schrift. Die Abficht des Vfs. ift nicht, 
die Wichtigkeit Erlangens, als Stadt, zu zeigen, oder 
den Nutzen bemtrklicb zu machen , deo fie als ge» 



-wsrhraioherFafaariRc-^ uifd^HaiKlelwit demJKDQigrei^ 
fiawm gewährt. Ihm ift^es hanptlaGhlich nur um die 
£rnaltiiog der Univerfiljit dafeUm zia thuiu deren Vor- 
sflge«r fowohl in HOckficht auf ihre innere Einrich* 
tmi£<, ils auch auf die dabey angeftellten, Lehrer hi^ 
JcmUert« Die Aufhebung oder V^rfetzux^ der Un;^- 
verfität würde nicht nur qer Stadt, wie der Vf. glaubt, 
einen uoerfietzIieheaErwerbszweig ciotziehen, fondern 
ancb deno ganzen Köp^^'che anftatt eine^ Nutzens 
-norSohaden in dkonomifeher, moratilcher und litera- 
rifch^ Hinficht brii^en. Bisher wurde bekanntlioi 
noch keine VeräadATung mit dieler Univerfitat vorae* 
ppmmen. Ob des Vfs. Wort^ oder ob andere tJm- 
-ftinde So kr&ftig gewirkt liaben^ können wir nicht 
entfiobeiden. So viel aber können wjr verikhern, dd'ls 
die Schilierui^> .welche der Vf. von denVorzQgÄi 
der Uniwrfilfit ia Erkagen nachtie, nicht abertrifc-' 
hsnifiik 



LsfKfo, b. Rein : WhAirUKiw. Von <?. Rumbick, ^ 
ErJhrKnm. i8io* Vniu. 376 S. (mit Titelkupfer 
nndiMnCk). ZmeifttrlLnm. (hier beüagt der Ti- 
UX; von Br.G. Biintwik ^ KönigL Wirtemb. Hof* 

^nth.) rgir. 355 S. 8» Mit 1 I&nfer und Notep- 

^blatt. (4 Rthfr.) . • , 

••Wepui WQ ans her jede Blüte erftorBen ift, und d|e 
Natur mtfer dem zartgehteicbten Lailaken ruht, doch 
nicht wie eine Lejk^he t fbodern wie eine entfohlum^ 
inerte Brant» dann ipsig man wohl derPEiantafie eiqige 
BlatenientpfiOQkeq, jund fie ober das bräotliche Laihi- 
•ken jliiiftreuen., «^oicbe Wimerhlüten habe ich hierin 
.einen Kranz geord/tet., und biete ihn Jedem ditr, <Ier 
:cief ftr Sinti büt , befonders aber dem bräotlicben Oe- 
debl^bte. *Mö<^le es diefen liranz wftrdig finden, den 
hftiislichen^Ueetfd dnenit zu fchmOoken^ wenn die bel- 
üge JPlamme, die nie verlöfcben m5ge ! es um ihn ver« 
bmmelt. -• Kt tier Uuft diefer Bloten nicht fo voll unti 
IftfS), ihr FiH*beia|ii#l laicht io Oppig nnd reizend, als 
.riMitnopifchoi^Gewici^fen), fokann ihren fliaüch we- 
4Mgfteii» . die »x%ti^ Pfyche ohne Bed^iken ein- 
Athmen^ v»d da^ ein£id»er(e Biomchen ift deswegen 
aottcbl; auch das. ungefälligere.'* >lit diefer etwas 2x1 
Jtoftbaren -AnkOndi^ttfig eröffnet der Vf. fein Bncl}, 
■nd^bfio'gleich in dem Reo. eine nicht dutchous vor* 
Aei lb nfte Jdeiniing von dem Ganzen erweckte, fo laii 
er idaffeÜiedoöh nüt der höchften Unbefiangenheit. Mit 
deifeUMn Ui»parteyliehk«it wird OTiaacb (U)er den In* 
iiaitxlesL0uobsieine Meifiuiig fagen. Sichtbar ift das 
eifrige Beftreben des Vfs. und Verlegers; dem Publik 
com etwas Gefallendes nnd Willkommenes darzubrin- 

ift abwecbfdnd und mannicbfaltig, 
Aeufsere einladend, ja ichöner, als es den ünter- 
haltungslbhriften in Deutfchland gewöhnlich znTh^ 
wird ; .es fehlt weder an Titelknpfem, noch an Com* 
nofitionen dec eingewebten (nicht bedeutenden) Poe- * 
neiit Einige ?on den ftm&eiiD Erzahlwunliat der 

Vf. 
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Vf. a« TäfchttiWcbäni Hrid ZeitfcKriftcn hier^-wie- 
der abdrucken laüeii , doch keine 'ohne vorbei|{egan- 
gehe befremde Nachhälfe , andere erfcbeinen *zam 
erftenmal; einige (ind ganz fein Eigenthum, zn an- 
dcrn aber hat er den Stoff erbirgt. Von den letz- 
tern bemerken wir nur im AUgemeinen^ dab ihre Be- 
handlung dem Vf. gelungen ift ; Darftel^^ung und Spra- 
che find lo leicht und gerundet, dafs man fbhlt, er 
habe fich den Stoff vöBig angeeignet. So tragt er un- 
ter andern durch die Bearbeitung der grientalifchen 

• Erzählung ylbiltdzS oder dir neus erwachte Seklüfer 
^ den Preis über den Vf. der Heliodora davon , /4er 

denfdlben Stoff kürzlich behandelt hat. Nur in d«r 

• Wahl der fremden Vorbilder ift der Vf. ' sieht im- 
mer ganz glücklich gewefen; die biograpbifche 
SVlTze Skaramuzy fonft ^hne Bedenken das Oe- 

' nialfte in der ganzen Sammlung, paCst doch weniger 
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d^ejfi^mA&ndBi derlilipfiMfiHMii'äaHA di» Redfe 
ftreng ausgeprägt; bey Hrn. Äpii*^r* finden wirdÄ- 
gegeft eipe Uahende» reiche- und fchdne Djotion, die 
aber feiten tief eindringt« fcharf niidkräfkig zeichnet 
In mehrem Zählungen fteht die Kunfi des Vft. un- 
gefähr auf Rkicher Hohe mit der des Vis. der Helio- 
dora in mehreren feiner neuern Producte, yon dcneft 
Bec, hierniir deich den Roman : EdmmUr.sß^/mngefu 
nennen will. Xiebende verweilen gern in der mw&wr 
keit der fcbönen Natur, füfse Herren Rattern ?dn eioar 
Blume zur andern , Charaktere von innerm Gehaft 
ziehen fich aus dem unruhigen Weltleben in die läod- 
üqbe Stille zurück» legen wenig ßidtniut^ aii/ de» 
Uoterfchied der Geburt und, des Standes u. f. f.; d^ 
alles fijid wahre Züee, (jbe aber noch langp kein gutes 
Gemälde geben, J Wir ;ftnden fie bey unferin Vi. 
jinr zu oft und allgemein aebrauebt wieder. Auch die 



2u den üebrigen, und widerftrebt zum Theilder Wendungen verrathenvielfacb eine Anficht der Dingen 
fittlichen Grazie, deren Forderungen das ganze« .die fehr mit dem Gewöhnlichen zufamiiiengreozt 



"der« welcner oem ramtHenouae zum orunuc ii^i^M . irecni/» vuergieicaaui oer loigend^npfute: ,,Amaw 

hätte der Vf. ohile Mühe' felbft .erfinden können, trat dem Leidenden naber, ohne fich .zuzudf^ngen; 

Unter den eignen Erzeugniffen deffelben verdienen Jie fuchte gern pel^enbeiten auf , ihn feinem fl^ 



nern weit vorucrncn^. t^ic^ ^*?,- -'.r? r* *. J 
an feinem OrJte durch Feinheit und Scharfe im Auf- 
f äffen, Gewandheit und Slbhferheit im Darftellen. 
Den meiften Bcyfiü verdient nach wnferm UrtheU 
• die Erzählung : weiblUhe jr«rdi?,'nächfulein. iU gHUk- 
Hche Kur. wo der Ton oft mit Glück ins Scbeazende 
übergeht. Dagegen fcheint un« der Vf. in^der Schil- 
deruSg tiefer und ftarker Gefühle, «infacber^-un- 

gekttnltelter Sitten ^««ISe'f , ™ l«**«! S'*"^ *?^^ 
man, dafs der wahre Quell der Poefie ibm nwbt 
reichlich fliefse; der Mangel eine* elgtothflnUichen 
>räftiÄen Bildncrtalents verrJLtli fieh fowohl idu^h 
den Totaleindruck, als durch einzelne Mifsgnffe. 
So ift der Stoff mitunt^ zu ein&ch und arm an Mo- 
nienten, fo dafs man das ganze Gewebe auf den y 
ften BÖdürftii^hfchaut , oder ^eh ze gewdbnltcli. 
>librma#ruft der Vf. , ftatt Alles unvertiwk« aw 
dem Gange der Sdche zu entwiokeiii^ den ZufiiU z« 
'Hrilfe z. B. S. »2. des zweyten Bandes, wo em 
IBlitzftrabl den Knoten löft: S. 5a. ebd. ein Sturz mit 
dem Pferde u. dgL ,Der Darfteih«g «an«lt es aii 
ftreniser Eigenthömlicbkeit, wie man am heften fühlt, 
wenü man die ErzeugnifTe des Vft. mit d«,en dnea 
Heinrich von Kleift z. B. vergleichen wiüi . Dort ift 
alles belebt, überall der eigenthümUche Chiunakter 



zcrnuenes nerz wiener emptannicn za macnen.iur 
die Freuden des Lebens und iür die öefühle der 

^Freündfchaft, fie fuchte ihm neuen Glauben an 
Frauenwürdeeinzufiöfsen, und — wü konnte es ikr 
mißlingen? (MuEs denn einer Dame alles gelingen? 
Solche Wendunjjen, .wdohe^alle Gegen wirkue« 
ausfchliersen , iuid unpaffend: denn in der Kunlt 
fpU das freyia Spiel,, der Kräfte nirgends gehemmt 
werden.) Sehr oft erzählt der Vf. auch, wo er 

^die P^rfönen felbft red^ocl einführen folUe,'.iuid feia 
Krzä^iluogston nähert ficb , durch /einen zufam* 
nijsnnaogenden Flufs und den Mangel aia rafohea 

[Uehergängen, einigermafs^.dem Lehrton* ..In d^ 
Charakteren ift , nach dem Vorgange bekannter 
Schriftl^eller, ein zu durcbgänf^ger l^lmuth herr* 
lebend; in der drttf^e. Erzählung des ziaevtin Baii,« 
des trafen wir dagegen auch auTeipe Bip^oeit, die 
;cum Glück mehr .dem ^omap als, dem iprirkUr 
eben Leben ähnlich Bebt.' DeOen ungeachtet gl^VT 
bra wir, dafs der Vf. feinen Zweek, beföndert 
in dem von ibm zunächft erkornen ICreife, fehr 
gut erreiehen werde, ^ wenn et . uns gleich aus 
manchpr IVflckficfat ^ecatben : iehien , feiae Samm- 
lung etwas ftrenger ,an die Forderungen der lüi^, 
zo balten. 
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' Ljpi'pzic ; B. l^artV: ' Andt^^tenpir 'ä(is Studium, dir 

^_ ^ . g. JDrüte^ 

*S;tack. 1S13. aö4S. gr.8« 

¥ddls^gati^ dritte' iSWd& 4irfM v^rdieoJUSoheo 
iftxegfdfcbndogvMlifelMii MagaSHis, defien.erlte 
SlObke Nottto --^161. ctiilfiNiabi^png^ bqurthelll; wot- 
dBuiBrnd^ iügiiini mitcflttn ^lisföhrli^llften Apff^tzc 
dl^Ter SammlmgDberbaiwt: J. Utktr ^ Alt^tidäi^ 
inkOty im Ziueik »Hd dii ^ginwärtigi Geflalt 4^t 

j«i das:alte Xeftwticnt VW G. H. BirnfltinyXPTf>^ zu 
BerljÄ). 3(8. lr-,i37> . Die Wahl dfefe» Gegen (tai^ 
desr iA um fo' i^lOckitohert da ea iii. der That NuM» 
tbvt, daCr eodMch eiO' feftes Uith^U beib^deffs, üb^ 
tJas Alter diefes ßuchs begröndeti und daM allgeni^- 
»er atigBnoinmeii».grundlofe Hypotbefen fiber l^feitigt 
\7erden, tumdi wen« einige cterfelben voa ihren An* 
. kängern nur wiederholt werden foUten, ujn^^ipe 
•irnndl gefafske. oder ajtiagefprochene MiMnui^g «nicbt 
So: }eii:hte0.JbaiEs vrieider ian&tfWbeo. JQi^ Ausfüh; 
rttfig erregt eiafidhr günfcg*9S yorMrtb^il für det^ 
tfohdgeaüllkbdes Vfs.^ 4^i foviel wir ^i/fep^, i<q 
Fttohe derf tihlifiiiän ..Uter^tur hier. zj^fSt' 4uftritt| 
und wustvon tertrauter ttekwntfpin^ft mit dem A* T.j 
feinbm^Oe&fte^ ^ndr^denif&ffreroy waa da,rOber ge^gf 
tvordea ift. in. biftotüeh - äftbetifcher. Rüekficht f anr 
dep« wir. am mtf fte» AiaMhmmg,S9 dfiif^^ttß^,^ 
fiobten 0&»dM»>.A. p.Xi..a,,SK%7AifO^'m tm^K 

tBe'aoch'keiMSWMttts eneig^Pthtliidichen VorftelT 
langen gibricht.' Wir Ulrichen jetu den Inhalt delÜB^ 
ben kurz danuftelleii, und begleiun ihn mit ei^ni^n 
Bemerkungen. Der Vf : ^aht von der doppelten Ue- 
nierknng aus, daft das Gedicht j).VQmAK)f?nge b|f 
zu ftndBi fr^y^ Bftkm, ';2).dais.e6 reiß ,i[rßsfitifiMfl^ 
Urrpirunga jfef* WiewpW dÄtC*ftif > emig , 4afe dis 
BegeMnheiten des B^bCCkiP«: 1- a* 4^} J>ofStilch9 
Fktim fepiv liefeeA.die meiftM-Aurif^r doch ;4ie 
MteBcblMit offen, dafejeih Hi^h» berabmt durch 
K^Hthiim, Weisheit vnd ^tz^icberilngJjOek^fälle,» 
wirk&cb iin*liohu Alteitbuine gelebt m4. dm Stoff 
tu «elbto 'Ubigedi^it^ gegehAP. (bäte«) f^^ b^t 
zwar dak V£ micht gpn« gei(9«i|EjPl^> vielm^tir S. 14.. 
mgeodtoni 4her fchoilfAler iN^jobsirfiafne »^ \y^fchpinr, 
hÄhrtah, JIUMk6pkt4uf dem \i^% dfis Mif^;^ ««7 
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daTs aucbOnnePiir fofl eine reiajpoetf fcheund ^lUicbtBtft 
ifay«! Er»rklärfc.diefen aber aicnit aus dem AtabifiÄeiit 
firb ftflpißoinkt fbodem iebr treffend aus dem Hebrfti^ 
Ibbei?': (/voin ädbickCal) befeindet, »bn sm^ nac.^der 
der Form .*ilV| Geborner.. -(Das ebenfidta angeSabnle 
't$mi. Betrunkener gebort nicht .bieiier , .denn hirir 
iOl cMe fiedentiing fo «it ^actiir » wie in tliü Sfearkaer]^ 
ViODf Wichtiglfieit war nier vonOgliisfa £aec)f. 14, 14. 
Ibph-^ebeo Neah und Daniel ij^nnannt wind^ 
ki{e:itelle4ibefdenV& bey IbinerAniicbt in iAmg^ 
Vexlegavbeit.fetaen mufats. . Emtiemder kannte fiMi 
ekiel 3ao> Hiob ils .eine hiftorifche' Bcrfon unabhängig 
Inonldesn.Oediobte und vor denifelfaenr ndtfr er Unnte 
ibn nnr aus dem Gedichte, und fäfste ihn^ wie da« 
mak'ibhon ge\iK)hiiIich » biiborÜfahr auf ; dann mub 
ai^er' das Boch Hiob älter feyn, als Ezecbiel, wae 
der Vf. nach der unten folgenden AnsfilhnsM nicht 
mgiebt. ' Es eatferqt diefe Schwierigkeit nicot ofaner 
alle VVillkOr, indem ier die aanxe Stelle des EatchiA 
veniäcbtiigmaa)^,' und dnroh die VeVniathnng) da& 
entweder da^ aiQae>Ond<el Ton^füngecer Hand feyy 
•der da£s ftatt^Uaniel und Hiob zwey andre • Name» 
im Texte geftainden , * für wetebe man fpäter diefer 
flrietzt ham^ Unter, den. (wievvoiil; leicht zu wi^ 
Verlegenden) Granden fior feine hlAotrHcbe Exiftehc' 
hättn^auch angefahrt nrerden können, da&.das&.fpii 
teiB Morgeblattd, Z4 B^ der Kdran.^ -fbn ^ajlgefneln gU 
<aen Propheten nndlSaph'k#ftvneii deiB££iu aufMinf«. 
VoUkdmmen gelungen ift cBe Aasfahrung der awey»^ 
ten Bemenknng ti her da» ifaaeteifcbcn'^ ififprting des 
Qediohtea. Umidiefen initieiner.gfwif&n arabilcfaeii 
«dsr.ldumäiJcben Sarhe^ .welcbejkian ü^ dkm JUttsJ^ii 
2b bemerkten ^laubte*^ «znKumieitiigiB, hi^ ni^it'vdohk 
QL Sichhorn'j Einleite ,*. UI,».S7i}. ^n rarwittekKleii 
Weg ifingefchhi|;eflt den bebrsK^benVerfefibr weni^n' 
ftmß in Arabicii .geiMDi^n werden ssii* lallen, i Alleiirf 
auch* dieles ge^ht Hr. B» sieht zu, indem ier deiN 
Gfldicbte diefe iAnnäliniHiag • an das Ai^abilbhe Ä»' 
&indbt,' Des Haube^ in da: Sprache^ das (naeb 
ÄaJtteHi)» wi^nnwifchen* Tdfen herrortftot:, .^tfftaml' 
{dhon^MHy kuobtientdeQkenxuKöma^nt'daaiOt»^ 
sMiuutige (äbnhafa'denanabiiofaen thtiJkMut) Kok 
dfafe'fiobjin einea bAheni Grade in ^den JPYinrerbjeiv 
ebne dgfs ' Uuun xU^e deshalb ans Arabien Hertoiie» 
wird ; nod fo .imgt der Veef: Clberalt/ dab idles dt 
a^abtiireqd aiifgeTDhrt& auch debiildeen* und Ptian^ 
taisaiilDeÜe dinfes. 46aIaftÜi£Bhfen.iintaÜtte iMbhmm 
^^niikoonte/ Zu deniUer faarftbrdbn UiterftifeHiaif 
(tbar ybr .bat-ilr« dB. vdiofa|s /betygeft^ltf er meiift 

(jeibfi:» dabJnfiii fU» ^malcenifchei^L^JJt bev^ 
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halten könne » wepn gleich die drey Freuode (z. B. 
der ThefmnSr'EliDbes) etwiis fern davon wohnten, 
denn he^ einem Uichterprodücte dorfe man nach 
dem Wie ? nicht.ängftlich forlcliem • Aber muls iiidat 
jeder Dichter wahrßheinhch dichten ? Auch sefällt 
€8 uns nicht, dafs der letztere Knoten dadurca zer- 
hauen wird, dafs das Vaterland der drej Freunde 
(Themanit:, Suchit, Naamathit) in den Ueberfchrif* 
ten fClr unecht erklärt wird. — Nach,diefer Einlei- 
tiid^ folgt I. Mi VntirfuehungUber das AHir des Gi^ 
wUcktSy der ausf&hrlichfte Theil der Abhaodhmg 
fS. ^7.— 121O9 ^^^ zufileich zu deii icherften Re'- 
fnluneB f(\hren durfte. Zuerft werden die verfehle- 
^enen, bekanntlich fehr abweichenden Meinungen 
der Gelehrten angefahrt« Gleich zu Anfang fehlt 
hier eine der äiteUen , welche unter den Neuem ^* 
jD. MichaeUs wieder ausfchmückte, dals Mofe näm- 
Iteb der Verfaffer des Buches fey ; L die Zeugnille in 
f.Kidi Spmnhim. hift* ^ohi, cap* XIIL • CarpZ90 
httrod* II y 51 ^ iind ungenau wird die ia neuem Zei^ 
fiea ^nm Herdir und Eickkorn empfohlne Anficht, •wel^' 
«he die Abfaflung deft Gedichts in die vorraolaifiDhe Zeit 
letzt, die ältefte und allgemeinilte genannt. \Sfanksim 
a. a« O. („Gap. VIII^ S. 161 ff/-) hat davon nichts, 
und Carpzov (11, 45) fagt etwas ganz anderes, nämr 
lieh y dais die meiften Babbinen das Leben des Hiob 
Sn die Zeit der ägyptifehen Sclaverey vierfetzten« Von 
der Abfaffung des Buches redet er iaderewo S. 51 ff» 
£r felbft fetzt auch .weder daa Leben Hiobs, noch 
die Abfaffung des Buches, wie hier angegeben wird^ 
in die. Patriarchen weit, fondern (S. 46) fein Leben 
zwlfchen die Begebenheiten der Genefis und*Excklus; 
die Abfaffung aber t heilt er, und lälst den poetiiehttn 
Tboil Hiob felbft. auf fetzen, den nröfaiGchen TheU 
Sn Samuels Zeltalter, etwa von dietem felbft^ hinzu» 
fügen. S. 56*— '5g. Aehnlich Calov und unter, dm 
Auen lyiuioorigenes (f^stosr. Conmmt. m ^Imm)^ 
der das Buch von Hiob in lyrifcher Sprache Cohrei^ 
ben und von Mofe ins Hebraifche Oberfetaen -JäbL 
I>er ältefte Bebaupter einer vormoüdfchen AbfalTung 
Icheiikl Ongenes felbft, f. Carpzov b. a* O. S. .92^ 
iMtdi w^lnheoi diefe Mefaumg in netierfi Zeiten durch 
JBerdir wieder anfgenommen worden ift« Der Vecf« 
islbft erklart ;fidi & 48. Akr die. letzten Zeiten dts 
Exils oder die Zeit unmittelbar nach demfelben, uimI 
iftbrt diefen Beweis i) ai^ dem jüngeren Sprachse-^ 
brauche, .a)dem Inhalte, niid gVdfeni Zwecke des 
Oedichtea. Unter jüngerem Sprachgebrauch verlteht 
dr das AcamSifehartiae iin^Wortvörnrth, W^rtbedeu^ 
MBtf^Dy tPhmfeii: und ronden, iwelobes^in^deoSchctft*. 
übelferh MehxidniExfi «üSiihoer>anunäifcben Ijandee« 
Ijprache mehnoder weniger dunchfchinmrert,* ünd-iich 
ittiden BOchern Kobeleth ^ Efther, Dani?I ^m klar«« 
fifen auteedrAcHt hat. DleAnnäherungantdeo'Spiticb« 
sehmucb. diefer Periode , wie fie Gefemms (Vorrede 
Mm. hebv. rWfirtetb. Th. L & YXVIL):andeuMe,i 
'Wird: hfeif. dntchJbduotibn allbr Beyfpiele dorsethon,; 
doei nacb\def«{letfa^-der JCaptel ziUanniengeftelk iukI 
zpLwej^n mit expgetifcheB ^ ^merku^» j^^ 
werdep. Zai^eökmafsiger würden ue vieUeicbt unter 



i^* 



gewiffe RulMTikeB als: jOngtre Wörter, Wortbedeu- 
tungen, Formen u* £ w, geordnet wordwi feyn, auoh 
hätte in ROckfic>t der Citate Ci;BJ S. 6© durch Ver^ 
•weiliing laul.Lejuca. und Concordanzen mancher 
Baum gefpart werden können. Prolog und Epilog, 
fo^wie»' die Rede des Elihu, welche a& der Vf. fOr 
unecht oder fpäter angefügt hält; hat er hier von der 
Ufiterfuchung ganz ausgefchloflen, was Rec. nicht 
billigen kann, da fie offenbar in Rückficht auf die 
Sprache mit dem fibrigen Gediebte ein Ganzes aus-^ 
machen, und. wenn auch von anderer*, doch ge^fe 
nicht viel fpäterer Hand find. ]^ey noch genauerer 
pbilologifeher Durchforfchung würde der Vf. viel- 
leicht manches, als nicht o(fer. minder bewe}fend, 
ausgelaflen und anderes hinzugefugt haben. So ge- 
hören die grammatifchen Formen, wie nr>^(itut,n 
pt^ragA und mna (^Ferbalia aus Fiel mit Kamexfrim^ 
puro)S. 56. 57 Keineewegte iu tänifpfiteres TJtiMut^ 
wenn fich gleich abloche Rottneii auebl im SvcÜbn» 
finden I Der Verf. erinnere fich.fa»er drfGni v mkB ei 
S. ai treffend gegen das Wittern der AxabisaMln in 
diefem Buche nmierkt hat.. Hey fügen wcülen wik 
tour einige fpätere Formen und Bedeutungen aus deli 
ei^ftefi Kapiteln. 4, 13*: ty««9W Gedanken^ v. friachl^ 
gefichten, Träumen (vgl. j^ 15), f#Oan. 9, 29, 30» 
4» 16; 5, 82 n^a-i; 7, jr .iwr^, la: diePhiÄle; 
wer fagt zu ihm, was macbftdu? vgl. ai, ts. KoheL 
8~, 4, noch ftärker Dan. 4, 33; 13^ 13: rxo L qnpd* 
eun^y und als Negation 16, 6« 31, t ; 14, 9: Q?b an 
v^l. *iu n^ Dan. 3, 37 u. t w« Von grammatifchen 
Formen hätten die Schreibart ^ 6 , 27. für ^ , mMn 
^t» 6. Vgl. Dan. i, 4; crn f. oft*i und mehrere andere 
nervorgehoben werden können. Den Beweis für 
das jüngere Alter 2) a OD dem Inhalte ffthit der Vf., 
indem er behauptet, dafs abgefehen von dem 0>u^ 
echten^') Prolog Und Epilog in dem Gedickte felbft 
nichts vorkomme, welcms darauf führe, feine Seene 
in das patriarchalifche Zeitalter hinauf zu verletaten« 
Im Oe^theii fpi^te fich in' dem Oedidite ein Leir 
dender aus der Unglücksperiode der Unterjocbuiig 
des i&raelitffchen Staates, und feine Rtaeen.feyn ana« 
Ipgmft d^nen der meiften Üngld^ksymmen. iAiiek 
In diefen, fo wie in den KlageUedeniv Sndrd thäqfig 
das UnelOek eines Einzelnen oder der Nation : unter 
diem Bilde einer heMgen Krankheit, gefdiildert; fo 
wie man aber jenes nur bildlich zu nehmen habe 
Orgl de fViHe'^s Eidleit. teu Pf/6, 10. aa), fo auch 
iiraVs Klagen, fo dafs die Annahme einer wirkli-. 
^hen KranUieit, etwa der^EIephantiai^v, ganz i weg* 
falle, und nur dem Urheber des Prologs ^angehöre.' 
Die Nach weifnng von ParaUelftelleh aus^den lÜag|cH 
pfiilmen'und den' Litern Jeremiä «o den Stellen ^ in. 
welcfhen man Befehreibungen 'feiner* Krankheit ge- 
füh^^ hitf , ei*iVgen allerdings Autmerfcfamkeit, iind 
"R^. fk 4mmer der Meinung ^gewefen , dafs %*ü.,Mir 
ehMi» rfönleici'ibs Ai T. S/59;); ded» äio U^teo^ 
^folgt Md, diefe Sitten mit ei»em va inediekiifehf: 
teötanHScfböiY At^ei-ahgetMiiif habe. Indeffen möditen 
wir Hldb^s KranfttiMt nooh nicht geradi^ jrt5i(,JvoxH . 
wCheir verw«rfeia. VhSa der IKchter hi dsuem Ztft^ . 
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Wütttfliy folgert tkr.Bi uater andera aus igj 19: 

"Desen allem noch Über! arien war das f^and. 
~i 'Da nocli iiickt ein Bai;bar in ilire ^Mitte* gedrungem« 

--* Die' Idete vom der Oöttfaeit^-den Enfeta» dä^s 
firwÜmen der&adte, der Wertfa, der ad? Schatte 
»gt wiM u; C w. 9 alles diefes fey nicht patriarpha-* 
• Mit Recht wird bemerkt^ da fs man' felbft mifs-^ 
fwrftandene Stellen zar XJoterftötzung jener Meinung 
gemtCsbrauobt bähe ; z* B. wenn an HoSr. Sichkom 

^d » ^ * ^.'^ meine Füfse uch nocH badeten in Milch . 
/^' und ttcr Fels mir ßrSftite B&che des Oels 

von einem wirklich^^a Walcben der Yu&e mit Milch 
fr^Kftehjt, ,4ind vda^ .^ppnert,! oder daraus £chiie£si^ 
4a6 Ganze winde. 4ch {Mtriarchalifob ab. . (Rec. be* 
Hierin .nu<'> dafs, wena ficb gleich^in dem Gedichte 
iübff- .d«|$ T^jt^lX^t, feifliss Verf^fTeFS fpiegeln (olUe, 
deffen ungeachtet die Scene deffelben in eim patriar^ 
cbalifches Zeit^ter> oder nach* dem Prolog wenig- 
ftens in eine nomacfifche Gegend verletzt feyn könne.) 
Aufjen^s fpätere Zeitalter führte den Vf. 3 ) der Zweck 
des Gedichts. Ifteferfcboint ihm keim anderer, als die 
ifraelitifcbe Nation in ihrem allgen)einen,L^ideii und 
ihr Betragen während jener pngläck$ftl\rme darzu- 
{teilen , den leeren 'Vrozt und .Zufprucb .zurückzu- 

als 
mehr 
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i^eifen , den das Volk nach ia äggewphnter , jef zt 

ümzu'yeriäffig ^rkaoii Jerv das üemQdl nur noch m 

verwünden&r Wedfef von :£ii)9blneh verhieb; -und ihr 

Uexz zu erheben zu einem beüern und höaern ülau« 

ben und einem feAern Vertrauen an die allwaltehde 

Gereohtigkfit.'^ JHiOhs Reden fchildernihiedrnachldie 

^Ugen^einoii Leiden der Nation » ihne Stinmiung wäh- 

mml: detieihen^ Jhre Hoftnung^Iofigkeit uEid Ver-r 

zweifjung ; in dejl Reden der drey Freunde finde man 

den gewöhnlichen ;^Ziifpr uch Kiert Propheten, gebaut 

auf deo. Glauben 'dn Vergeltung; in den Reden Lloali's 

»het die .Löfung der ganzen Au£gabe^ die Stimme 

des pichters: es ftebe dem Menfchen.'kelA Urtheii 

fib^ Gotte$ 'SVtigr.zu: unverrOckieis yerjUrauea au£ 

ihn gewabm^^die fidnerfte Stärktmg' .im- UnglAck. 

Habe.^er Dkhter juncnitteibar nach dem ^ExiTc; ge^*: 

kbtt fojkiache er anEmerkfam auf* diefe unerwartete 

WefKlufig ides Gefcfaidis^ um dadurrii den Glauben^ 

an Gottifür die Zukunft: zu veredein; habe er gegea 

das Ende deffelben geleU, fö lege er, was derivf. 

(mit ReoOvorziebt, ohne erftden Erfolg abgewar-c 

tet.zu haben» lein Urtheii ikl)er,dit W^e der VV«lt-{ 

jcgiefiini^ sieder^ und; fuohe dadürcb-^^i^und feSno»' 

l4äbr zu«! unerlichfitteriicfadn: Vertrauen BU ftahlen. *^i 

Eine ähnliche , nationale J3ezieh|ing gaben dem' Oe^ 

dich)te:fctbon diejenigen, welche ss den «Mofe -siuir 

Troft der jba Aegjptes gedrückten Ifraeliten fdhiei-« 

ken lietmnivZu B. unter den ü^uecn <^b/w. ^ Ree. ge^' 

fieht» daia^rj!» Rückfiche auf das Heruitat ütier daä 

Alterndes AMcbito ^oUfcon^menimitdem^Vf. Oberein^ 

Stimmt yid^Att^ «besdie erfien .'beiden Argumente: 

dieiftärkeren ibbeinen. Mitider^bt^eniStcUe: def Ezfc^ 

chiel dürfte vielleicht auf andere. Weife mit mehr 

Behtttfamkeit auszukommen fe;jrn. Von den dielem 



Abirchhltte eingisrtreueten exegetifch^n Bemerkungen' 
heben wir noch einige bedeutendare aus : S. 54. wird 

n^u^nnfQr/ormiiin/fr/a erklart aus )jx>) heilen, helfen, 
und Vtth, ^e^ we^fe, gefchickt feyn (ift die letztere, 

Bedeutung wirklich im SpracbgetNrauche nachzuwei*' 
fen?); Cap. 21, 24. wird 'ry^v aus dem cbald. mö^kv 
erklärt (wieder Syrer und liier.), dsih. ßine SeHii 
find vott Mitck d. i. mit Milch genährt, /*«; infofern 
Milch Bttd der Föfle und des Wohlftandes fey. (Al- 
lein das (Bild bleibt immer fonderbar, wenn man. 
nicht, was Rec. vorziehn wlirde, mit den Alten ftatt 
a>3» ^V? Fett lieft}. 24» 5 = ov^^ja Vertriebene; als 
Appofidon mit lS : 

Die öde Steppe dient für fie %va)x ünterhaU, für, die] 

Vertriebenen; 

ä4, 9* wird eine doppelte neue Erklärung des Vy S:in 
Vörgefchiagen. ' Entweder : Feffeln anlegen, fo^daß 
e9 ein d^iföm: von S^rr Seil, Strick, fey, pder: mifi^- 
bandeln ^ vgl. Snn verderben , nach des Vfs. Vöraüsr 
btzung, dafs die Conftruction durch das tbalraud. 
V5 ^lan, Van Verderben über ! zd erläutern fey, rich- 
t^ef': Verderbte bringen über. -— Den andern' 
ilaüpttheil der Abhandlung bilden U. Bemirkungen 
**»r die gegenwärtige Geflält des Buches, deren Re- 
fnitate fehon in dem Vorigen öfter vörausgefetzt wor-' 
den find.. Der^f. behauptet die UnechtheJt mehre- 
rer Abfchnttte unfcrs Gedichts, und wenn, gleich 
deiten Urtheii nicht, wie es S. 127. heifst: als: „völ- 
lig begründet nndnothwendig" erfcheiAen fcJlte, fo 
wird man ihm doch zügeftefti, dafs er mehreres Ge- 
dachteund Treffende ftr feine Meinung gclagt habe.. 
Zunäcbft 1) die lOnechtbeit des Prologs und Epilogs 
(naoh Stuklmann und de IVette). Bey dem anerkann-' 
ten fpatem Zehaltef des Gedichts konnte Hie F-rwah-" 
Dung des Satans, 'auf Welchen die bisherigen Beftrei- 
tor des Prologs das Meifte baueten , kein Moment' 
abgeben.- Statt deffen fucht der Vf. zu zeigen, dafs 
der Inhalt des Prologs und Epilogs mit dem des Ge-' 
(äohtes nicht iH>ereinftimme. Der Zweck des Ge- 
dichü^s^felbft'fey, das Thorichte des üngeftfSms im 
1:ÄB^ darzuftellen, upd den gewöhnlichen Glauben 
alrdje Vdrgtfltuog des Innern durch Aeufseres nie- 
derzuföhlagen. Statt deffen werde im Epilog dem 
Hiob fein-voriges Qlöck den Grundfätzen der Ver- 
.geltm^naeh^ wiedergegeben, und die drey Freunde 
^^*w»Ä^^c* » da fie dc^h nach ihrer Ueberzeu- 
e^.f g«Fbtthten und die göttliche Gerechtigkeit ver- 
theidiM bttnen. -Im Prblog fey vorzüglich die Seh wä-' 
rf»»tidGrttßifantkpit Jebova's anftöfsig, und von dem* 
Wettfereit zwifcfain Jehova und Satan im Gedichte ' 
ftlbft keine Spur. Nebenbey enthalte 19, 17, wo dei? 
l^inder Hiobs gedacht vdrd, einen Wider/prnch ge^ 
«a Prolog und Epflog;: aucK fey der verfchiedene 
üebrÄtadt-des Oötte?namen aufiailend.' (Ut«erer. 
fdjiftinr.feft alleinaüs derVerfchiede^nheit der gewöhn-, 
heben und 'def^l^iditerfprafche erklarlkh. T)ie Pfa-: 
i^p(ii^hi^ydji%ndindtT?oe%si vid gewöhnlicher,' 
die beiden, eriten ihr faft ausfchliefelich eigen , nirr» 

»«I..ÖT&5 dag«gett in Profil die herrfchenden)! 

M ' ^ Kurz 
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Kurz» das Gdqze werde durch dkle btiden Abfcfairitte 
m den Kreis exnes ^^fueimn MHhrchms(l) herßhgp^io^ 

§eo, von elDcm fpatern Juden horrühread, dem die 
pliären des Gedichts zu hoch waren. Trage man 
Bedenken , anzunehmen , dafe der Vf. , jedermami 
ohnehin verftandlich » unter Hiobs N«men bine Na« 
tion redend eingeführt habe, fo mö^e man (ich einen 
kurzen Prolog davor denken (der Vf. entwirft ihn. 
$• 128. nach leinen VorCtedlungen) , deffen Einfacb- 
bfeit nachher entflellt und zu dem «gfnwärtigen umr. 
eftaltet wurde. Ein Epilog fey aber i^anz umietbig»' 
a Eloah (ich erklärt hatte und Hiob in (eine Schränk 
ken zurückgetreten war. Nur .bemOht, des Vfä«. 
Vorftellungen in der Kürze darzuftellen, erlaubt uns 
der Kaum keine ausführliche Gegenbemerkungen, 
deren fich mehrere darbieten. Wir bitten ihn indef-* 
fen nur, zu bedenken, dafs unfere Begriffe von einem 
3i,geineineB Mährchen" j^md ,,fgclen Erssühluri^en*' 
4ech ganz andere feyn dürften , ak die der biblileheii 
Schrimteller ; und dafs noch vjel auffallendere Legen*« 
den (ji. B. Jonas) benutzt wurden, um fehr zeitge« 
xpafse moralifch - rehgiüle Wahrheiten dadurch a^ 
ichaulich zu machen. Des Vfs. Anficht von der «a^ 
t^onalen Tendenz des Gedichtes kann auch tAit Bt]f^ 
behaltung des Prologs und Epilogs beftehn ; nkhta 
f^heintaber dem fmnlicben, lebendigen, indivi*diBe<^ 
Ufirendep Morgenlande, welcltes alle vorxutragciH 
clen Lehren fo gern in Erzählungen üpd i Apblugea » 
auch wohl in philofophifche üiscuffioneft, dtie aber 
immer durch ein befUmmtcs» individuelles Factum 
veranU(st werden, einkleidet, nichts ^fcheint die- 
fem unacgemeffener , ais ein fo im AUgemeinea 
gehaltenes» wir möchten hinzu fetzen, mageres Vor- 
wort, wie es der Vf. a. a. O. dem Ceirte des Dich- 
ters angemeffener hält , als das vorgefundene. Kün- 
i£t der Vf. s) bey der Unechth^t der Reden 
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£libu*s, für welche aus fonft fchon bekannten Grfln'» 
dien, auch hier entfchieden wird. . Unter denfelben 
vrird auch :er wähnt, dafs weder der Pr^og, nach: 
Epilpfi des Elibu erwähne : was alfo faeweiun .wür4 
de» dafs diefe Reden noph fpäter, als jene Stfldkd 
OTgefetzt worden feyn. Etwas zu hart vflrtt ffäkk. 
mit feiner Vermuthung angelaf fen , deüsiEübü Mixe- 
fcheinlich fchon be^ Iliob gewefen, . :u(td Üeabalk 
nicht befonders erwähnt werde, wenn ^ liaifstc.vdif 
fragen ihn, woher er denn d^efs wiffe? . Ebendaher,, 
woher man überhaupt Dinge weifs, dia&ih nicht hi- 
ftorifch ^arthun laffen, und derei^ dooilit Awh..der W. 
mehrere vortr ä^. Mit dem O beluft . be4EAichnel unlei; . 
Vf. 3) den Ablchnitt ^27,, 7' bis fl§, aR, .wttvop Km- 
mcoty Eichhorn j Sttüänmm tmtliTh^Vi^^%Jt^^^^\ 
dem.Zophar zufchrieben. I>ßs 28- C^p* paife mtda^ß 
in. den>Iynd ijiob's, noch feiner Qf^neF, fondern 
wolle, gWiqU den j[\eden Ellhu's, den Iled«n Eloah^sl 
vorgrciicn. Es möge vom Verfaffer der "EUhnfchca 
Ablchnjltte herrühren. Endlich 4) ui«terfchiteälMider 
Verf. StuhtfHßtfn^s UrtheU ü^r die BpfehreibUng id^s 
Krokodils von 41 , 4 ^ a6- , ^Faft y^t Vei« tfey «m 
Vjer|to(s .gegen den !Chafa)iter.iH)ipr^.PiOihteB$, .und. 
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dlee «Meln^^tfkna SehWfiUtlKw^Qiid Bflgdlofain^t 
Elihulchen Aeden. JLuch M» man triebt, :^^Tvm4mk 
Dichter pacb einer UnterbrechuM nochmals darauf 
zurückkorfnne,' Es Ä wahr,.', ^d^ alle d^fc.Bpmer- 
kungen nicht unveranlafst find, dafs auch, vrenn 
Biün eiHiiMl die Reden >BHfatt*ftali «ine Ant vonlbter- 
polatioo »oenkannt hat, die Ase^abma^andeaefer. vod 
ahnlichem Geifte minder Schwierigkeit hat; Indef« 
U^^ bleibt doch zu erwägen , dafs che genaue EidHii 
lind Conciiuiitat , welche man tdureh diefe kritUcbn 
Operationaote Gedichte hervorbringt ,inicbt.dk.&H 
che der hebräifchepSchriftfteller feyn dornte, i^nd daif 
et in vielen Fällen die richUgfte Erklärung fey ,^ dei> 
gleichen für UnvoUkomraenheiten , und Inconcin- 
üitaten pKu hdten , aber ah foldhe fteheh zu taftoi. ^ 
Durch etwas mehr f räcifion i« der DäHteliung und 
Vermeidung von Wiederh<^i^eii 10 Worten utii 
Saobei^ würde der Vf; dfe Lefbng fc»Ms {dhdtzbai>eH 
Auffatzes erWchtert, udd hi^r u^'da imzieheftofdee 
geoiBcfat haben. 
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SM AT« Bie -AT 11c 

BjE^Liir,^b. )^tzig: K<ifffr$,ch€fbuck z\xmQehr^\x(^ 
des Lehrers bey den Uebüngien der crften Abt 
ßnger^' von ff. u F. Baiimgarten^ Lehrer derErr 
werbfchule zu Magdeburg, igi 2. i)4S.g. (8 gr.) 

Der VE. glaubt; dafe der gUckUche Erfo% bey 
dem Unterricht Im Kopfrechnepy lo wie die Gewandt« 
heit und Sicherheit in demfelbeni , • ^von frühzeitigen 
Uebungen im Zu» und ZürOekzafalen , in Erlemuii|g 
und Anwendung des Einmal eil»-, fo wie >des fiini.ia 
Eins , desgleiehed äuchMin «der Haductibn der Thalec 
In Grofchen u. f. w. abhänge; \ In- der gegenvi^rtigea 
Schrift findet man iniverfehiedenenCurlennieh^-bfoia 
den ft ufenwetfen Gang bezeichnet, den der Lehver bey 
de» Vorbereitungen xälimen kamii fondem* auch aide 
zureiahenda Menge von Aufgaben, deren Lotung deD 
Anf äagen, w^ldbe die demfedben voeanftehanden fbr- 
mda ins Gedächtnis geftfstbabeii^ niiifateäöfate|:vv«r^ 
den mufs,t jatnaehrder L^treridMdbbeTgegebenenrFia«; 
gsrzeigeder^eaohtiingwerdi« findet. rOrdiiefetfterliift 
nothig wentendenUehungeu^ ebi}yfiehlt der Vf. ^eftoa 
frahern zu dielen> Behuf hecsuigcgebenenHandbkIcberf 
die'wir zu feiner Zeit ebeiifalläinderA.L4 2^ angezeigt? 
habca. Beyider erften Uebui^ zahlen dieSchfIknr von 
£ins.bi&UuDdefit» sddataa£e immerEinszurT'dfbetfige« 
Zdtkl hinautbun. Um diafes nicht langweil au «a* 
eben, find Bey {b>eiege^Ut,.vine]€he>djeäiniifechkeie 
der ^Kinder bafciiä£bigsiK Bey den fokeoden Uebun- 

Gn weiNieh noch -o. ond 3. zugezählt» wwird^esauch 
y den übc^fen Recfb»uags?trtaB gehalten'. 0er V£ 
hat daa Gan^e in vier CurCua gebrafem,- wovois dn-ietalie 
Aufgaben .aus .denfikeoheutigaäaten- mit-na^cb be^ 
Minnten Zahle« enthält«: i)»^ J^ok MbfUdesiKiil bev^ 
eafetzt. ükie Uehoer iwerden •diefila Work0btf).jgewitf 
lehr gut gdMnuiofaeaikiiuien«' ^ ' 
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Lbipzio» b. Barth: Analektenfür das Studium der 
exegetifchen und fyßematißhen Theologie 9 heraus- 
gefiebea voo C >l. G. Keil und B* G. Tzfckirner 

{ßefchltifi der im V9rigm StUck mbgthrochenm Rtcenß^fu) 

IL I \ebtr des koken Liedes Sinn und Auslegung^ 
^^ von E. F. a Rcfenmütler, (Profeffor inLcip- 
■ig)« S. 138-^162. Dem Vf. di-äneten fich feit län- 
gerei^ Zeit Zweifel" gegen die Richtigkeit der feit 
ff. D. A9ickaetisy Herder und Eichkorn gewöhnlichen 
ganz bnchftablicben Auslegung diefes biblifohen Bu- 
ches als einer Reihe kleiner erotifchen Gedichte auf, 
und er nberzeuete (ich endlich von ihrer Unrichtig- 
keit und der Wahrheit der früher beynahe allgeinei- 
nen Vorfteilung, dafs daflelbe eine refisiöfe Allegorie 
enthalte. (In den vorangefchickten Literai^Dotlzen 
hätte nocb« bemerkt werden mögen » dafs lange vor 
^. D> Michaelis fchon Gregor von Nazianz, und nach- 
her Caftalio in Genf auf eine buchftäbliche Auß^affung 
deffelben von bräutjicher und ehelicher Liebe dr{ingien.) 
3Rec. gefteht, dafs fich fein Gefchmack gegen je^al- 
legoriTche Deutung diefes Buches fträube ; er will je- 
doch die Vorftellung des Vfs. nebft ihren Gründen». 
2nit einigen Bemerkungen begleitet , dem UrtheU der 
L^efer vorlegen. Zuerfl^ bemerkt der Verf. , fey die 
Aufnahme eines Gedichtes von fo profanem Inhalt in 
mne Sammlung von blofsen Religionsfchriften , kaum- 
denkbar. Auch mehrere profan fcheinende Pfalmea 
fejn wegen ihrer meffianifchen Bedeutung aufgenom- 
men worden,' und eine unbefangene Anficht 2e$, Ca- 
nons widerlege die Meinung von lelbft, dafs diefer eine 
SammfaiBg der Refte hebräiiciKt Literatur ^ ohne jene 
veijgiöfe Rackficht enthalte, ^ergegen find jedoch 
Kec/noch mehrere Zweifel aufgeftdsen,. und auf je- 
den Falte bleibt der We|; offen , dafs die Sammler cles 
Gaaon da^iloheHed aufgenommen h^ben', weil man 
es damals fchon aU^orifeh deutete: was aber fo we- 
»Ig 9 ats bey -jenen Pialmeik, etwas rar feine urfprOng* 
Ii<^ Bedeutung beweifet) Zweytens enthalte das 
Gedicht felbft mebreres , was die buchftäbliche Auf- 
faCfuim nicht zulaffe. Dafs die Geliebte ein Collecti- 
vum ley , erhelle aus i, 4 (fehr füglich kann aber das 
Mädchen von -fich und dem Geliebten und ihren Ge-^ 
fpielinnen reden); es fey ferner dem Coft um des Mor- 

EBtttandes zuwider» dafs das Mädchen zur Weinbergs- 
flterin befteUt wird (r^ 5. 6), Nachts in der Stadt 
beruix^ht (39 i— 3)t von den Hütern verwundet 
wird (|, a. 5« 3' 7)> ys'- &^* (Allein bä$te auoh ein 
. 4-UZ. I8I3* DritUrBanJt. ' 52 



all^orifcher Dichter wohl fo ganz ngen das Coftuoi 
feines Landes verftolsen dürfen? Rec. kann diefes 
aber keinesweges für einen Verftofs anerkennen, da 
die Angaben der Bibel höchftens bey den Weibern der 
Könige und Grofsen auf eine gewiffe Eingezogenheit 
fchliefsen laffen, keinesweges bey den Weibern und 
Töchtern des gemeinen Mannes oder Hirten, von de* 
nen hier die Rede ift\ Die durch das Gedicht hen> 
fehende, von der Gelchlechtsliebe hergenommene AI* 
legorie gründe jGch demnach auf die Stellen der Pro- 
pheten, in welchen Jehova 's Verhältnils zu demVolk^ 
als ein eheliches gefchildert werde, (Ezech* 16, 23, 
Jen 1, 2. Hof. 2, 15. 16. Jef. 54, 5. 6^ 5), u^d 
man habe hier nur die Durchführung jenes Bildes zu 
fuchen. (Wir bemerken nur,, dafs dort Überall die 
Allegorie vollkommen klar und unverkennbar fey, 
indem Jehova immer felbft in feinem Namen redet* 
hier aber erfchiene Jehova bald als liebender Hirtt 
bald als König, der die Geliebte in fein Harem lockt« 
Ueberhaupt haben jene Steilen für des Rec. Gefühl 
gar nichts Paralleles mit dem Hohenliede, und köa* 
nen es höchftens begreiflich machen, vtrie jjüdifche 
Ausleger, z. B. die Clmldäer und Jarchi, auf dlefe Deu- 
tung kommen konnten.) Nach Anleitung der chal- 
däilchen Paraphrafe und Jarchi*s nimmt nun der Vf» 
in dem Gediente eine Durchführung der Gefchichte 
des Volks von der Gefetzgebung (d. i. dem Brautftan- 
de) bis zu den meiTianifchen Zeiten an, und verfucht 
diefen Plan durch das Gedicht hindurchzufühlen« 
Es wird hinreichen j Weniges auszuheben. Die er- 
ften 4 Verle drücken, helfet es, den Wunfeh des 
verwittweten Volkes aus, wieder als Qattin aufge- 
nommen zu werden: von V. 5. an folgen die Anfnie- 
lungen auf das Jugendalter des Volks. V. 6. u. 7. : 

Sekt vßiek niclit an, daOi ich £0 fchwars bin 

dafs die Sonne niicli verbrannt; * 

meiner Mutter Söhne entbrannten gegen micli * 
fetzten micb xtir Weinbergshüterin, ' 

und meinen Weinberg, meinen 'habe ich nicht g» 

hütet, 1 • 

werden foparaphraCrt: „Verachtet mich nicht« ihr 
andern Völker, dafs ich fchwärzer als ihr bin in- 
dem ich, nach eurem fieyfpiele, Sonne und Mond 
anbetete; die falfehen Propheten verurfachten, daft 
Jehova's Zorn gegen mich entbrannte. Sie 'lehrten 
mich eure Gotter anbeten und eure Gebräuche beob- 
achten. Dem Ewigen aber, welcher mein Gott ilL 
diente ich nicht.'* Die Erklärung des Gedichtes fteht 
hier bis i, 15. (Die Fortfetzung foU folgen). 

III, Exegetifche Bemerkungen Über Atattk. 22 
34~4a w;idmrs.i2^ dg— 34-> von D. ^. ff. ä,/«^ 

mSiler. 
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mÜtUr* (S, 163 — 176.) Der Verf. zeigt , dafs diefe 
beideii Abfchnitte nlchfe, wie loait allgemein tn- 
mmfnt, parallel find, und aus einander erklärt wer- 
den TnOfTen , dab vielmehr Marcus eine andre Bege- 
benheit ("wir würden fagen : die Begebenheit anders), 
als Matthäus erzähle. Der fU twv 7^ot|bi|uacrciiv bey 
Marcus la, a8-» welcher Jefu Ürtheil flberNächften- 
liebe und- Opfer fo ausdrücklich billigte, und von 
ihm. wiederum gelobt wurde , könne Kein Pharißer 
giewefen fteyn, foiidern wahrfcheinlich ein Karäer, 
welche dem VVortverftande der Sbhrift im Gegenfatz 
jihariiaifcher Traditionen zugethane Secte damals 
wenigftens der Sache nat^b gewife exiftirthabe. Wäre 
es aber nicht eben fo möglich , dafe diefer Schriftge- 
lehrte ein Ober die Vonirtheile feiner Secte erhabener 
Phäriföer gewefen fey? 

IV. ÄUgimeme Anficht der Steüe Matth. 25, Ji — 
iß cms dem grammaüfch - hiflorifchen Gifichtspuntie^ 
von C. A. G. MiU (S. 177 — 404.) Schon im J. 1809 
Aa irkademifche Oelegenneitsfchrift erfchienen, jetzt 
in mehreren Stellen verändert und erweitert. Nach 
AnfOhi'ung der verfchiedenen, zum Tbeil fehr ge* 
zwungeneh Anfichten diefer Stelle, führt der Verf. 
feine eigene durch, die er nur von Ammon (f. deßen 
«nct Häntiin's theol. Journal, B. i. S. 365.; Bibl. 
Theologie, B. 3. S. 365 ff.) ähnlich angedeutet findet, 
dafs nämlich hier nicht von einem allgemeinen Welt- 

Serichte die Rede fey , fondern blofs von einem über 
ie Nichtchriftcn zu haltenden, wobev diefe in Rück- 
ficht auf ihr Betragen gegen dieChriiten in Anfpruch 
genommen Vverden follten. Unter den „geringften 
Brüdern Chrifti*^ feyen nicht die Apoftel, fondern 
ille Chriften zu verftehen. Als Realparallele werden 
die Aeufscrungen Chrifti Matth. 10,40-^42 aufge- 
führt, auch erinnert, dafs fchon die Juden eines von 
Gott über die übrigen Völker zu haltenden Gerichts 
erwähnen, bey welchem auf das Betragen derfelben 
egen die Juaen vorzügliche oder ausfchliefsliche 
ückficht genommen werden folle (vgl. Judith 16, 
17. Sirach 32, 19). 

* 

BIBLISCHE lITBUATUlt. 

Frbtbürg und Konstanx, in der Herderfbhen 
Buchh. : Das Hohe Liid^ in einer noch unverfuch- 
ten Deutung; von ^oh. Leonhard Hugy Dr., G. 
B. und f^rof. an der hohen Schule zu Freyburg. 

I«i3- 55 S. gr. 4- (" gr-) 

Abermals eine Deutung, und zwar eine finnrel- 
cbe Deutung des fo oft mifsverftandenen hohen Lie- 
des! Auch unfer Vf. glaubt, wie fo viele der frü- 
hern Ausleger, nicht bey eitief buchftä blichen Deu- 
tung diefer lieblichen, durch' ihre Herzensfpracfae 
ergreifenden Gefänge ftehen bleiben zu dürfen, fon- 
dern legt einen geheimen , dem grofsen Haufen Jahr- 
hunderte lang tinbekannt gebliebenen Sinn hinein. 
V^enn wir nun gleich in der Haiiptfacbe mit dem 
Veif. nicht einverftanden feyn können, und mehr 
fiimreiahe Kunft, att Matüriichkeit in iemerErkttrang 
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finden, fogeftehef\^w]r doch offenherzig, dafs wir 
viele fprechende Beweife vo« ScbarfSnn^ Gefehmack 
und Gelehrfamkeit in diefeV Schrift verefnigt gel nir-* 
den habe. Sie erfchien zuerft als Programm zu der 
feyerlichen Sitzung, in welcher die.Profefforen der 
neuerrichteten könici. würtembergifchen hohen Schu- 
le zu EUwangen die Uoctorwürde in Fre^burg erhiel- 
ten. Auf Verlangen des Verlegers fügte der Vf. eine 
kurze Vorrede hinzu. Nach einer ausführlichen 
Einleitung folgt eine metrifche Ueberfetzung, und 
mf diefe fcblielsen fich Anmerkungen über einzelne 
Stellen an, die der Verf. anders, als feine Vorgän- 
ger, auffafste; bisweilen fügte er auch noch Etwas 
zu andern fchön vorhandenen Erklärungen hinzu« 
Wir reden von jedem diefer Theile befonders. V 

Die Hauptideeü der Einleitung find folgend«: 
Das Salomonifche Hohe Lied trä^t diefen Namen 
nicht, weil Salomo fein Vet^afler, fonderri weil et> 
der Held , der Gepriefene des Liedes ifL Die Grün- 
de dafür find die bekannten. JOas Hohel^ied geh&rt 
in die Gattung . der bukolifcfaen Gedichte ; es ift ei »: 
allegorifches Hirtengedicht, dei^leichen man auch] 
bey Theckrit und VirgU findet. — Hier kommt viel 
Treffendes Ober clen Urfprung und die weitere Aus-, 
bildung des Hirtengedichts, über die Vervvatidtfchaft 
des morgenländifchen und abendländifchen Hirten>* 
liedes vor. — l3as Hohe Lied hat ein^ mehr als z^* 
fällijge Einheit , und wenn man darin den fortlauien-. 
den%ufammenhang nicht finden konnte, f« war diefs 
wohl weniger die Schuld des Dichters, als feiner Er- 
klärer. Der Vf. zeigt auslührlich, dafs Liebe ,zwi* 
fchen'Salomo und einem Hirtenmädchen, wie fie im 
Höbj^^r Liede befungen fey, niemals Statt haben 
konn¥6,'und nimmt daher die ganze IJichtung nur 
für Traumbilder des Mädchens. iRec. hält diefen. 
Ausweg für unnuthig,« betrachtet das Ganze als Dar- 
{teliung der Liebe eines ländlicheti Paars in zarten 
VVettgefängen , nur durch einige Traumibenen unr. 
t«rbrochen, die aber genugfam angedeutet worden.. 
Die prächtige Schilderung des falomonifchen Einzugs. 
K. 3, 6 fg. Iteht nur um der Vergleichung willen da j: 
fo prächtig <Iiefer Einzug Satomo^s mit einer ansiin*« 
difchert^Braut fft, fo ift doch dem liebenden Mädchen- 
die Gegenwärt feines G^iebten, aiich ohne Schmück, 
und Leibwache, unl|gleich erwünichter. Eben fo 
enthält K. 7, I fg. den Nachruf eines lüfternen Städ- 
ters, den das Mädchen im 10. V. mitten in feineri 
lobpreifehden Rede unterbricht. Nach Hrn. Ä Aa- 
ficht erwacht das holde Mädchen nicht eher, als bis- 
das ganze Stück äbbrföht. Er dtiikt fich um das Au« 
hebette der Hirtin einige Menfchen rerfammelt, wel- 
che ihr durch Freundichaft und Mitgefühl angehd-- 
ren. Ohne fie wäre die Träumerin unbemerkt. und: 
die" Gemüthskranke ungewartet« Diefer theilneh;*' 
mende Chor beftand aus xlierofolymitanerimien, wel* 
che fich bey ihrer leidenden Gefpieiin verlammelfteja» : 
und wehrr der Traum heftig wurde, und -die Kranke, 
laut fpl^ach, fie mit weiblicher Sorgfalt fragen oder 
ihr antwoften \i^ollten. Dabey ift der Dichter, üss 
Bautn de^ Ghors: er beotetcliM die S^blafcixie, . b^.« 

* '»!• .^^ ...lasfcbt 
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kufchtifar^ Ttämaäf hörtfientaii dhi« fefMirn diefe* 
ttrlMieD Ohra« oder; Bimnit fie aus d«o Bewegungtn 
wahr» uimI weift das Pmueiizimfiicr zur Ruhe, wenn 
es. dureb ein uBzeitins Geräa&h die Träumerin, 
feine Mufe>.ftören wilJ, deren leifa Eiafpraehe feinen 
Oeift fo aofleoehm befohäfligtJ' <Sebr paifond w«> 
dm hier emige Stellen aas SajAokUs rbiioktec und 
Murimidt» OreSk vejrfiÜcbesO ^ & i ^ %« entwirft Hb 
H. etsMB (^nmdciis &s ganzen Sificks; tenreicfa, je* 
deeh- nioht ohne AiancherJey ' Sebvi^erigkeiteb und 
Ziwang im Ekizefaien ! 

MlediefeHiitenfcenen 'foUen nun andere Men** 
Ibhen und andere VerbältniOevorfteUen. Das Höhe 
TJM. Ift, naob Hrn. Ikf Mm jltlegorie. - DiegröCseit 
ZOg^ , mit welchen der Dichter &s Bild ^der Hirtiifk^ 
ausgemak bat» fteUen etwas Ordiseres, als eine eim 
sdne P^rfoot vor; die Symbolik der alten Kniift bat 
weter Frauen und Jub^rauen Fitkitrw LändA- und 
Snidt» voffgedbeUt.. Die Hirtin -deutet daa Volk der 
^ebn Stämme , das Volk Ifiräet^ an« Ifrael liebt den 
Kiwelg von Jude,- utuL wüiucfat mit ibaa vereinigt zu 
werden^ Der in dem höben Liede vorkommende 
Kdnig ift dev Konig Hiskia^ yjbm anderer Satewuh 
der ucb» alr Urael« weggefahrt, vrurde,. glQcklieti 
durch die Geibheen,^ die audfa das Königreich ^ivta 
bedrohten,: durcbgekäm|»ft hatte*" Diefs ftchte neu» 
HoffeuDgen^n medergieüeugten OemQthern an, und 
weckte einen Gemeingeift zur Erleichterung ihres 
Gefcbieks. Man fah es ein, wohin die Trennung- 
beide Staaten geführt hatte ; man fand es wOnichens- 
wertber , . uiiter einem Herrieber, der ein Vblksge- 
Boffe wäre, zn ftelien, als den heidnifchen AfTyrern 
au gehoreben« Ifrael erklart nuü, unter dem Bilde 
einer Hirtin, dem Könige von Joda feine Liebe, und 
dep Wuiiich, näfc ihm vereinigt zu werden, damit 
der vereinigte Staat ein neues, falomonifches Reich 
bilden mo^e , i^nd der König erwiedert diefe Liebe 
auf das £ewigfte< Die Brüder der Jungfrau , welche 
die Verbinilung unthunüch finden , find Judäer, wel- 
•be die Zuftimmung zu. der Verbindung Jfraeis mit 
guda geben ioilen. Sie verweigern zwar ihre Ztrftim- 
nwng nicbt« glauben aber doch, es fey noch Zu früh, 
fo. et wa3 zu^ vecfttcben \ fie können ficb nicht überzeu- * 
gen»' dafs fiibon binlängliahe Mülfsmittel vornanden 
fsyen» um diefe Unternehmung zu behaupten. Der 
fctiwaahe Ueberreit Ifraels hatte ficb binnen der kur- 
aen Zait^ imt der Aofl<tfung des Staates , noch nicht 
geongiam^enbolen. können* Die Jungfrau fühlt ficb 
dagegen ftark genng, wenir ihr Antrag Beyfall finde, 
«nd bietet tfi^ieicb dem Könige ihren Weihber^ an, 
i^Mt»' gleich, leinen Weinbergen, zu nutzen. iSefer 
Weinberg £fld.;g^wiilEe Leiftoi^en , zn dtaen ficht 
Ifrael anbietet, entw^^r zum Zwecke der Untere 
nebmung, oder zur Befeftigungde» Ein v erftandnif *' 
fes« Der Scbluls dts Gedichts giebt den Wink, dafs 
diefe Angelegenheit für gewiffe Menfchen noch ein . 
Gebeimnils bleiben müfie, damit die beiderfeitigen 
Hc^nungen nicht im Keime untergehen möchten. 
Frey Üels ficb über dielen Geffenitaad damals nicht 
Iprecbea. Die damiüigen üebieter Üraels durften 
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folcheWünfche und Entwürfe nieht ahnden, ^wenn fie 
celipjgen feilten; und doch molsten die HofPnnegen 
.oey ]enen verbreitet, unterhalten« genährt' werpen, 
deren ])di^irkung zur Ausführung des Plaus nQthig 
war. Diefes konnte nur in einer allegcH*i(eben Hülle 

Sefcheben, dit^ der Giitgefinnte bald ^'dnrcbfab'nnd 
er Böfe nicht mifsbrauchen konnte. Nacb'dfcfer 
Anficht (meint Br. Hug) behauptet das hohe ,Ljed 
mit Recht feinen Platz unter den heiligen Denkmä- 
lern des ifraelitifchen Volks , denn fiein Streben ffi 
religiös, und feine Richtung heilig.' 

'Auf diefe hier in einem gedfängtenf Auszvrgi^ 
mitgetheilt^ £^hleitung folgt eine me^trifche Ueber^ 
fetzung des ,hohen Liedes , die ficb an die treffficben 
Verdeuifchungen deffeiben , die wir feit einigei" Zeit 
erbalten haben ^ antobliefst , die den Charakter dei^ 
Urfchrift treu und k^äfüg darfteilt, und nur Stellen-^ 
weife noch Manches zu wünfchen übrig läfst. So ift * 
gleich die erfte Zeile des i. V« von andern Ueberfe« 
tze^rn viel beffer» als hier, überfetzt worden, wo es, 
etwas gedehnt, beiist; 

. ]Lülfte.«r micbidolBh mil feiaittt KfiTI^nt 

Eben fo prolaifch heilst es K. I9 4. :. 

MöclUft der Kdnig/mick fülu-en nach feinem Havem ; 
Fxoh Xeyn wollten wir, um deiner erfreuen. 

K. 4, 16.: 

Meinen Gerten Tnclit mein Trauter hetm, 
Aert'*er doch die köftlioliftett feiner FrOdite! 

K. s, 8- 

Saget ikm, dafii idi kranlc bim' vor liebe« 

K. 5,9. 

Wer iA denn dein Lieber , der fo lehr Geliebte, * 
Wegen welchem du uns befchwöreü? 1 

Diefe und einige weni^ andre Stellen ausgenom« , 

'men-, welchen es an Kraft, Rundung,. Harmonie* 

uiid Numerus fehlt, ift der gröiste Theil des herrU- 

chen hoben . Liedes trefS^lich überfetzt. Wir fetzen« 

als Probe, einige der gelungenften Stellen hieher: 

He , die Stimme meinee Lieben ! liefa,. Icbon kommt tr^ 
• Hüpfend (Hrer Berten, über Hügeln Ichwebend, 
Mein Geliebter, der (vaiolle, einem jungen Hijrrche 

gleich. 
Siph'ihn da, fchon fteket er aniuifrer Hütte, 
.Blicket ftrahlend dttri^ dae Peufter/ terche Gefieobt^ 

^xidnrchl. 
Schon beginnt er, fpricht mit mir vskfin Theurer: 
' Aaf , und komme , meine' Liebe , meine Schöne, komm 

doch; 
Sieh, der Winter iü fürüber (yorfiber). 
Hingegangen iÜ.der lUgen, iÜ dahin; . 
Blnmen f^roXten am der Erae, 
^ . £4.ecfcheiat die Zeit der Lieder; 

Auf dem Felde tönt der TürtelUobe Girren, 
Schon erweicht der Feigenbaum die Winterfrüchte, 
Und die Reben hauchen Blüthendüfte. . 

Die herrliche Stelle Kap« gt 6« 7. ift febr glück* 
lieb fo überfetzt: 

Drück* mich 9 wie ein «Siegel, an dein HerSi 
llVie ein Siegel an den Axat; < 

Mich- 
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MWiti« wAet, wie dw Tod, dif. Liebe, ; 

llnbMi^ffl»«!' , .wie dai Niederrcicli; . 
GlSSdift ihJ ^ifer, Wie die Glut 4er Flamme, 
Von der Gottheit auffefaolit; 
Wchtt vermögen. Warrerftrome , ße lu tilgen, 
F)iifte tticlitf , die Liebe x« erlöfchcn. 
^ Bote iemend feine« Haulei «anies Gut, 
Ä^t VermcbtuÄ^ wie« man ihn 2urück ! 

Die Anmerkimgen zar Rcchtfertigmig der gege- 
benea üeberfetzuog, oder zur Beleuchtu einiger 
Stellen find ein Tchatzbarer Theil diefer Arbeit, 
uad ein fprcchender Beweis von der Gelehrramkeit,' 
tieiTi Scharfßnn'und Gefchmacke des wördigen Ver- 
faffers. Zur Erläulferung des BildcsK. i, 9. wird, 
«ufser den auch von andern Auslegern fchon be- 
merkten Stellen des Theokrit und Anakreon , vorzflg- 
lich eine Stelle aus Sonninfs Reife nach Aegypten, 
H Th. 14. verglichen. K. i, 10. b-nnn, d^s man 
fonft du>ch Pertenreihen, Perlerfchnnren überfetzt, 
wie es" auch im Rabbfnlfchen vorkommt, ijrirdvon 
Hrn. Hiig durch mfchelfchmuck ge«ben. Ein Per- 
lenfchmuck , fagt er , feY für einte landliche Schön- 
heit zu vieL Im Arahifchön halte man ^^ gemein- 

hin für kleine Mtifohteln^ conchah Vetdris^ ^^Tf5* 
die Morgenländer ihr Beitzeue vi^rneren; bcy Edrtfi 
ftelie der Ausdruck zwifchen MetaU und Glasperlen 
mitten inne; dicfes könne man von. den Mufclieki 
behaupten. -^ AUeia, warpm foUte nicht auch ^ine 
ländlichte Schönheit,, eine Hirtin Glasperen tragen 
können? - K. 2. i. wird nSj.jin IViefenblnme über- 
fetzt Das W. ift allerdings fchwieng. Die L.XX 
behelfen fich i« der Ongewifehait mit dem W. «v3o;. 
niufnä Einige Ausleeer haben an die NarztJJe^ an- 
drHJdie S?i. noch^ Andre an die Tulpe, und wie- 
Scr Andre an die Berl^flzeitlofe gedacht. Oa da^ W. 
eicentlich eine Blume andeutet, die etwas dicht iß, 
luI vielen Blättern beflekt, io könnte man wohl an die 
£/;?eXnV die ^ in Paläftina überaUin grünea 
Thälern findet. K. a, 1. iv^;o Übferfetzt fir. iff. 
Trinki^^niack (Pred. Sal. 7i «• »ft^. 7* 80, und jer- 
fteht Barunter die AbtheÜung des Haufes, die zu 

Shnrualt nach der Verbindung mit »hrem^Gehebt^^^ 
ausgedrückt bab^n. welche auc^ "«Orient mi^^^^^ 
A^ra aefefect wurde, Uec^ findet, nai:hdemZtt- 
SS^Snge, in dem Ausdrucke : „erführt mich 
Ks Haus des Weines '% «ichts anders, als: ,jer 
Sacht mich iiebetrunken." nb^i überf. der V£ iifcht. 
SfegeShn^^^ Panier, Fahne, fondern: 

firawtfckirm; »t dcnfct an dea Tragk^mmU oder das 



ausgefpaMite Tabb. -unter - welchem die Sräut eio* 
hergebt,, iwemi fie .in das Haus des Bräiitigamt 0»>. 
fahrt wird. ' Das Mädchen Ibll damit fagen : n^nn» 
Li^be erftatte. mir die Feftliebkeiten des Hoöfazeitta- 
pes/* Zu K. 4, 3. : „Deine Zähne eine' Lämmer* 
neerde, ans der Schwemme ftetgend *' vergleicht der 
Vf. noch einige Stellen , welche (ich nicht, nur anff 
die. Weiise der Zähne, fondorn auch auf die deaMor« 
cenländern yngenebm^ Feucht^ des Mundes beziehen. 
So.fieifst es im 9r Ged. der Proben arabifcher. Dicht- 
kunft von Reiske: „Das Auffchlagen ihrer «Lippeit 
•»tblo&t ein kühles frifcbes Wauer,' welches die 
hervorbliakenden weiisen Zahne betbauet." »Und 
im i7.Ged. heifst est „Sie küfste mich aof den Nlttodp 
da fcnmeckte ich Waffer des Lebens auf ihren. lA^ 
pen; berührte es defei Staub, es könnte iängft verbti* 
ehenß Völker Wieder erwecken.'^ K^ 4.» 13^ €iberfettt 
der Vf.: „Deine Wangen find ein Paradies.** Das 
W. nW, fagt er^ ktone hier nse einen Sino gebea^ 
und die Bedeutungen , die man ihm Aufgeheftet habe» 
feyen willkQrlich. Er tbeiit daher TnS*nb^ und fia«>. 
det hier ein «> ^rneßxum, für t«*»"**^^'*' > nun ift ViS 
b^anntlich die Wange , und das Gemälde wird 
poetifch : „Die Wangen fiiui ein medifcher Luftgartea 
^oU fchöner Blumen und wohlriechender Pflanzen/* 
Xq demfelben Verfe liefet er ftatt )^, 77^0; die WaiK 
gen find Blumenbetten an dem Auge herab. Hier- 
nach ift c^ nio eine WafTerq uelle , ein Born, von 
dep Augen zu verftehen, welche den Garten der Wan« 
gen begiefsen. So ,ibegiefst bey AefcHplus {fVametk^ 
399 fgO der Quell thränender Augen mit heifsen Strd* 
men die Wange." • Eine fihnreiche Erklärung! -«« 
Eben fo lefenswerth find des Vfs. Bemerkungen zu 
K. 5 , la* * wo 6r überfetzt : „feine Augen wie die 
Tauben an den Bächen." Die Ueberfetzung K. 6 , i^X 
g^als auf einen Wagten mich warfen einesBeherrlcfaera 
Kriegsichaaren", und wo er :r«*ta 'mv (Schaaren eines 
llerrfchers) punktirt , fcheint ans noch nicht über 
alle Schwiteilgkeiten hinaus znfeyn. K. 8f 6* findet 
der Vf. in den Worten : „drücke mich , wie ein Sie^ 
sei, an dein Herz" mit Recht nur den einfachen und 
bedeutfamen Gedanken : . drücke mich an xteine^^rui!^ 
in deine Arme fo nahe , fo feft, wie man. ein Siegel 
aufdrückt." — Schade» dafs der fonft febr gebildete 
Vortrag des Vfs. durch einige Sonderbarkeiten. des 
Stils und der Orthographie, wie z. B. feyd ft. feit^ 
entgegen Ct. dagegen, fie begegnen^ ft ihr begegnen', «w 
felbensSt» im demfelben, ^W» ^i^ ^ nuimeiitegem^' 
fürütfer ft. vorüber , Hfirne ix; Hörmr n. L w. gefitet 
wird. Möge uns Hr^ H. bald wieder mit einer fo 
gründlichen, gelahrten und fcharfönnigen Arbeitt' 
als die hier angezc^e ift r be f c b enk e n ! •«» . 
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Bemerkung hinüber geht : dts Wefen eiaes OetfAdi 
beftehe darin, dafs es eine fubjective Empfii^duog 
iey — und fich darauf {bgleich zu der VerhältnirsbS* 
trachtung der Gefühle wendet. Denn dahin .glaubt 
Rec. die Betrachtung über die Starke der G^hl^ 
welche unmittelbair auf jene Bemerkung folgt » recl^ 
nen zu dürfen« 

Der Gang des Vts übrigens ift ganz derfelb^ dm 
er in feinen frübern prychologifchen Schriften ^ iaf^ 
befondere in dem werke über die LeideofchafleQ^ 

irenommen hat. Er tbeilt.die Lehre von den GefOh* 
en in zwew Theile, einen allgemeinen und einen hm^ 
fondern. In dem erßen oder «Qgemeineii Tbeile foH 
von den Gefühlen überhaupt, in dem zweiten oder 
befondern von den einzelnen JVrten derGeföhle ins» 
befondre gehandelt werden. Jeder Tbeil wird in 
zwey Hauptftücke, ein theoretifches iimd ein prak* 
tifches, zerfället. Jenes foU die Gefühle kenofÄ 
lehren, diefesfoll zeigen^ was wir in Hiniicht auf dier 
felben thun foUen. «^ In dem erfltn Abfchnjtte des 
irßen Hauptftflckes des erßen iHeiles redet der Vf^ , 
nach der oben angeführten kurzen Bemerkung über ' 
das Wefen der Gemhle, von iljrer Stärke, D»bhaf> 
tigfceit, Klarheit und Dunkelheit, von*geift]gen on4 
Jsdrperlichen , wahren und falfchen, ang^nehmeo» 
unangenehmen und gemifcbten Gefühlen, von ihrem 
Ton , Rhythmus und Charakter , von Stimmung, und 
Verftimmunc der Seele, iind fchliefst diefe Betraoh* 
tungen mit der Anwendung des allgemeinen Gefetzt 
der Stetigkeit auch auf die Gefahle. In dem xweytm 
grobem Abfchnitte diefesHauplftückeswird von dem 
Zufamnienhange der Gefühle mit den v^ Icbiedenea 
Vermögen des Menfchen , dem Verftande , der £ia- 
bildungskraft , den Sinnen , und dem Körper geJiM« 
delt« -Uatiev werden folgende Gefetze zum Grunde 
^egt : I ) Jedes Gefühl erzenst leicht Zuftände und 
Veränderungen in der Seele , die mit ihm .verwandt 

len des menlcblichenßafeynsdarzurtellen, und ihren .imd (Gefetz der Verwandt fchaft); 2) jedes GefQU 

J^nflufe auf Wohl und Wehe^ Tusend und Lafter zo 

gseigen. letztere ift die Weife uniers Vfs* Niemand 

wird ihm aas Verdienft ftreltig machen , dals «r fie 

(911 einer hohen Stufe von Volikommeiiheit gebracht, 

und dadurch zu gröleerer Klvbeit und Beftimmtheit 

Dfjchologiicher Erkenslniffe vieles beygetragen h^be. 

Tiefes Eindringen in das Innere des Sfonfonenlel^ns 

aber darf man bey diefer Methode weder erwarten 

«ocb verlangen. Demnach ifties feinem Standpiuikte 

gSHaz gemäüs, wenp derVf» in vorliq^nder ^hrifk 

über. (ue Krforfchei^ des Jf^efinsäes G^hU^ wovon 

er nach ein^r kurzen Einleitung im flaftin $« zi| hw* 

ddn verriebt, mitder g9nzJioh unbefriedigwdfiB 



PHILOSOPHIB. 

Balcc und tiSiPziG, in d. Rufffchen Veriagsh. : 
Verfuck Über die Geßhley befondere über die 
Jtffecten. Von ^. G. E. Wlaaßy Profeffor der 
Philofophie zu Halle. Erfler oder allgemeiner 
Thcil. i«ii. XXIV u. 551 S. Zweyter oder be- 
fonderer Theil. igia. XXUu. 466S. 8* (zuf. 
3 Rthhr. la gr.) * 

Es gi6bt eine doppelte Weife, die ZuftSnde und 
Aeufserungen der menfchiiohen Seele aufzufaf* 
fen und darzuftellen. Die eine nimmt von den Bezie- 
hungen» worin fie Unter einander ftehn, nur fo viel 
|iuf als nöthig fcheint, um von ihnen aus in das In- 
nere einzudringen« indem die ErkenntniCs der Seele 
falbft alsMer eiami alle ihre Zuftände und Aeufsorun* 
gen in fich einenden Mitte ihr Hauptzweck ift. Die 
andere, fucht die gegenfeitigen Beziehungen der Zu- 
bände und Aeufserui^en der Seele zu erlchöpfen, 
und fo die Gefammterfcbeinung des innem Lebens 
vorftellig zu machen, .um di^fs innere Leben felbft als 
die jepc^ mannichfaltigen Wechfelbeziehung zuvn 
(Grunde Hegende und in ihr hervortretende Einheit 
wenig bekümmert. Wenn jene Betrachtungsweife 
hey einer befondern Gattuqg von Zuftänden oder 
Aeufserungen weilet , fo thut fie das , um zu erken- 
nen, wie ficn das innere eine Leben, die Seele, von die- 
fer Seite hin kund thut. Dtefe Betrachtungsweiie 
hingegen, wenn fie irgend eine Gattung von Aeufse- 
rungen oder Zuftänden der Seel^, die Vorftelluiigea 
2.B.« oder die Leidenfchaften , oder, wie in voriier 
«nder Schrift, die Gefühle ^m Gegeoftande ihrer 
Sröcterung macht, haftet an diefen Aeu&^ruAgen 
4>der Zidtanden felbft in ihrer äufsem Beftimmtheit, 
einzig bemüht, fie zu befchreiben, einzuthailen , in 
Ihrer Wecbfelwirkung . mit den andern Beftandtbei- 
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^rr^t Beftrebungen dpr Seelenkräfte.» di^ ihm zwt» 
hören» d. i. die zu ihip zulammeaftimi^ea» wenn ee 
ein angpifehmeSj, oder ihm enteren wirken, wenn 
es ein unangenehmes Gefühl ift (Gefetz desZugrii^n). 
In dem ztff^tin Hauptftücke» der praktif^en Oe* 
fühlslehre» wird als das höchfte und'allgemejnfte Oe» 
fetz aufgeftellt : Dujollft diine G$fiikU auf das nelii 
Mßüfi briagnu Daraus werden toLtende fpeti^ielle Ge* 
£ßtze abgeleitet: i^ Die böfen G^fcäle foUevgfodi^i 
verhütet oder wieder. amgerottet werden: ^JiJiAl* 
fehung der. Gleichgültigen Gefühle sis, ioUAu^. iUl« 
wir dikbin Itrebeü» daüs fie ^da&t rechte ^4^Ci niobt 
Oba^hireitcn i a) ^^T^^^^^MS^^^Q^^^I^kiim 



wir 
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wir Dicht alleia dalnn ftreben, dafs fie das rechte 
Maab nicht fiberfchreiten , fondern auch dahin, dafs 
fie nicht unter demfelben zurück bleiben , und' daCs 
fia airo, wenn diefs der Fall ift, gehörig verftärkt 
und erhöhet werden. — In dem zwiuten oder befin* 
dem Tkeiti werden die praktifchen Vorfchriften mit 
der Theorie der einzelnen Gefühle verbunden. Diefe 
werden unter drey Hauptklaffen begriffen , als kör- 
perliche , geiftige und animalifche (cT h. folche , wel- 
che heiles 'zugleich , zum Tbeil geiftig , zum Theil 
körperRch find). Die Hauptklafle der geiftigen Ge- 
fühle hat mehrere Unterabtheilungen. Zuent wer- 
den 8e im Allgemeinen in contemplative, praktifche, 
«tnd coitt^mnlativ-praktifche getheilt« Als contem- 
jplatiVe werden das Wahrheits - und das Schönheits- 
gefühl aufgeführt. Die pr^ktifcheq werden in das 
^oralifche Gefühl und in phyfifche Gefühle gefon- 
rfert, welche letztere theils nach, Verfchiedenheit d'er 
phyfifchen Güter und Uebel fel^ft, worauf fie fich 
luimittelbar beziehen ^ in eigne Gefühle und in theil- 
»ehmende Gefühle (Mitfreude, 'Mitleid), theils nach 
Verlchiedenheit der Zeit der phyfifchen Güter und 
Uebel, Worauf fie fich unmittelbar beziehen, in die 
Cefflhie der Zufriedeifheit, Fröhlichkeit, Hoff- 
nung, und die der Traurigkeit, des Harmes und der 
Füfmt getheilt werden.' Die eigenen Gefühle, wie 
def Vf. diejenigen phyfifchen Gefühle nennt, welche 
^urch Güter und Uebel des Fühlenden felbft erregt 
Verden, find auch wieder in mehrere Klaflen gefon- 
dert worden. Wenn die eigenen Güter* und Uebel 
des Fühlenden in feiner eignen Perfon liegen, werden 
ISe als ideales Selbftgefühf, reales Selbltgefahl und 
iPreyheitsgefühl , wenn die Güter und Uebel des Füh* 
hitiaen in andern Perfonen liegen, werden fie als Ehr- 
|Nyftkhl unddeiTenOegentheil, Gefühle der Liebe und 
dels Haffes, und Gerähle der Herrfchfucht, endlidh 
i^enn die Güter und Uebel des Fühlenden in Sachen 
liegen, werden fie als Genuls und deffen Gegentheil, 
*tiiid als Eigenthunlsgefübl vorftellig gemacht. — Es- 
4ft dem Vf. gelungen, dbrch diefe Claifification die 
'Haupterfeheinungen der unendlichen Menge der See-, 
lenbeftimmungen einer ziemlich bequemen Ueberficht 
m unterwerfen. ' ' 

' In jedem Abfchiliete werden fich die Lefer diefes 
'Werks einer grofsen Mepge belehrender Auseinän- 
desfetzungen erfreuen. Dals aber irgend ein Lefer, 
der eigner Ueberzeugungen fabig ift, durch alles be- 
friedigt wtfrden foUte , ift um iS wenieer %u erwar«* 
te», als die eiiizelnen Gefühle bey jedem auf eigne 
A Weife beftimrht find, und daher auch j6der die genade 
h6j ihm darid vorherrfchende Beitimmtheit' in der 
'BtmSirung und Erörtermig derfelben hervorgehoben 
«II fehen wünfcht. Rec. möchte unter anctem fol- 
MDdeAasftellüngen machen: SchwSrmerey, fagt der 
-Vf. $. 2d., in dek* gewöhnlichen Bedeutung fey das 
Mifslf^erMUtnifs Iwilchen dem Verfifande uHd.dem Ge- 
•fdWverÄiöfcen, welches darin b^ftehe, dafs. dafe leti- 
tere^ berrfcht ,- Wodererftere herrfchen IbÜte. ' Kec. 
Abet Würde die« Scbwärmerey viehnehr aus' dem Vof- 

tiervf(0hen dör Phantafie rpr der Verftande$kr8ft et« 



klaren. Denn daher kommt es, dafs Einbildungen 
Macht über die Seele gewinnen, ftatt von ihr behcrrfclÄ 
zu werden , und eben darin befteht das Wefen jeder 
Art von Sqhwärmerey. Was der Vf. fo nennt ift das, 
was man fonft Myfticismus zu nennen pflegte. — En* 
thufiaSmus, heifst es $• 39., ift nichts andres als Auf- 
wallung einer begehrenden Leidenfchaft. Hierdurch 
wird, dünkt Hec., die Bedeutung diefes Seelenzu- 
Jtandes in das Gemeine herabgezogen. Denn 'in der 
Begierde und der Leidenfchaft äuisert fich der Natur- 
trieb; aber der ift nicht das, was fich in dem Enihn^ 
fia§mus wirkfam beweifet , fondern das ift vielmehr 
das Göttliche im Alenfcfaen, das Inaerfte feines Le» 
bens, das durch irgend eine Ericlieinung des Ewigen 
im Zeitlichen, oder durch irgend einen Entfchlufs 
der Verwirklichung des Ewigen im Zeitlichen ange« 
regt die Kirafle des Menfchen Übc^r ihr gewöhnliches 
Maafs erhebt. — Das Wahrheitsgeft\bl erklärt der 
Vf. als die Empfindung der Harmonie oder Dishaf^ 
monie einer gegebenen VorfteJltidg Mit den Denkglh 
fetzen (§.46. vergL §. 96 — 100.), eine EtkBrdngi 
die offenbar «u weit|lft. Wir Können etwas ganz 
übereinftimmend mit den Denkgefetzen finden , ohne 
darum geneigt zu feyn , es för wahr zn halten : denn 
das Wahriieitsgefübl geht nicht auf die formale, fon- 
dern auf die materiale Wahrheit. Es ift der Seelen- 
zuftand, welcher ftatt hat, wenn der Menfch, wäs 
wahr ift, unmittelbar iind ohne fiewufstfeyn von 
Gründen in fich vernimmt. Das Wahre , das er in 
diefem Gefühle als folches vernimmt, ift entweder 
das fchlechthin Wahre , wofür es keine Crflnde'giebtv 
fondern das unmittelbar als folches vernomm^a werden 
mufs; oder es ift das zwar mittelbar Wahre, deffen 
Wahrheit aber von dem Menfchen im Wahrheitsgtf- 
fühle ohne Bewufstfeyn von ihrer Mittelbarkeit in 
und aus dem unmittelbar Wahren, als wäre fie felbft 
unmittelbar, vernommein wird. Letzteres ift ds^ 
WahrheitsgefOhi im engern Sinne. Es wird erregt, 
wo die Daf itellung d6s mittelbar Wahren einfach ift, 
und zugleich auf das unmittelbar Wahre, ans wet- 
t5hem es feine VVTahriieit hat, hinweifet.' Dann ver- 
nimmt das empfängliche GemOth in dem mittMbat 
Wahren nur einen Aa^druck des unmtttelhar Wah^ 
Daher kommt es,'tlafs das Wort Wahrheits»* 
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gefühloft auch die Empfänglichkeit felbft, in allem 
das unmittelbar Wahre unmittelbar zu vernehmen, 
bezeichnet. — Das dritte der oben angeführten, in 
der praktifchen Gelühlsiehre von dem Vf. äufgefteU- 
tenOefetze will, dafs die guten Gefbhle, weoa fie 
unter dem rechten Maafse zurückbleiben, gehörig 
. verftärkt und erhöhet werden foUen. Wie aber wim 
diefs Gefetz zu erfüllen feyn ? Die meiften. voii dem 
•Vf. zu dem Ende gegebenen Regeln fcheinen zum* 
-Zwecke zu hAbdn , gute GefMrle iü erzwingen. Das 
ift aber nicht allein an fich unmöglich, fondern der 
Menfeh mufs 'fitAi auch^ wenn nicht ton der Sehaii* 
fj^ielerkünit^ fondern von dem Leben felbft die ftede 
ilt, hüten, fich hierin Gewalt anzuthün, um nicht 
feiifch gegen Üch felbft zu werden. Nur das ftärict 

ftberhauft da« ivel&U} was eatwedejr die ganze Le^ 
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benrfigkelt desMenfehen ftarkt, oder was fie- nöthfgt, 
ton cfer vorberrfchenden Riebtang nach aufseiv ficti 
in das Innere zu wenden.' -^ ' Der Vf. nnterfchcidet 
(f. ijSO die Gefühle der Zufriedenheit, der Fröhlich- 
keit und der Hoffnung, fo wie auch die derTraurlg- 
keit, des Harmes imd der Furcht fo von einander, 
als wenn die beiden efften diefer GefOhle nur auf das 
Vergangene, die beiden'' mittlem nur auf das Owjen- 
wartige , die beiden dritten nur auf das Zukünftige 
ficb bezogen. DiereUnterfcheidung fcheint, was die 
beiden erften dieCenr Gefahle betrifft , nicht durch den 
Sprachgebrauch befandet. Denn zufrieden oder 
iraurig heifst d^r ^lenfch eben fo wohl in Beziehung 
auf feine eegenwartige Lage, anf gegenwärtige Güter 
oderUebd, als auf vergangene. Nur als niedere Stu- 
fen de^ GefObls des Wohlfeyns und des Uebelfeyns 
fcheinen fich Zufriedenheit iind Traurigkeit von Fröh- 
lichkeit und Harm zu unterfcheiden« — In dem 
ioTten $. (S. loj. des zweyfen Theilc«) fucht der Vf. 
das WohlgeMieA am Lacherliehen anf folgende Weife 
zu erklären : Wenn uns etwas Mannichfaltiges gege- 
ben wird , fo beftrebt fich der Verftand , daflelbe zu- 
fammen zü'faff(^. ' Sobald er nun durch eine, wahre 
oder feheinbare, WiderSnnigkeit darin überrafcht 
wird , fo fteht fein Beftreben plötzlich {tili. Diefes 

£ldtzliche Aufhören einer Anilreneilng ift angenehm. 
)aher wird die Operation febnelT wiederhdt, und 
^ben der fchnelle W^chfel diefer entgegen* gefetzten 
Znftände, das plötzliche Ueberfpringen aus dem ^- 
iten in öen andern, macht eine gewiUe Erfchütternng 
in der 'Seele, die fich dem Körper- mittheilt «ind in 
-der Erfcheinung des Lachens offenbar wird. Diefe 
EricbilttdFung nun ift diejenige Lebensäufserung, und 
das Gefühl davon dasjenige Lebendgefühl , welche das 
EigenthUmlichie bey dem Ver^ilügen am Lapherlichen 
ausmachen , und um fo lebhalter em^innaen werden 
ffififfen , da die gedachte £rfchütterung auch im Kör- 
|>er ehie behagliche, fogi^r der Gefundheit förderliche 
Veränderung ift. " Durch diefe Erklärung kann ficb 
Rec. nieht befriedigt finden. Denn das plötzliche 
Aufhören der Beftrebung • des Verftandes, das Man- 
xrichfaltigezufammen zu faffen, welches durch eine 
ericheit>eade Widerfihnigkeit • verurfacht wird , ift 
fceinesw^s angenehm, vidmehr unangenehm, fo 
fern dadurch die dem Verftande noth wendige Er- 
kenntnilsthätigkeit gehemmt wird. Der Vf. fcbiebt, 
wahrfchelnHch weil er diefen Einwurf ahndete, das 
Wort Anftrensung unter. Aber erftlich ift keines- 
weges jedes Beftreben des Verftandes, 'das Mannich- 
faltige zubrnmen zu faffen, eine Anftrengung; zwey- 
tens ift das Aufhören einer Anftrengmig des Ver- 
ftandes nur dann angenehm,- wenn fich die Schwie- . 
ligkeiten, die fich feinem Erkenntnifs bezwecken« 
den l*hun entgegen ftellten, Ipfen, nicht aber^ 
wenn diefs Thun durch das Vortreten des Widern 
finnigen jplötzlich. zum Stocken gebracht wird. Reo« 
Würde den Grund des V\ohlgefaJlens am i^cberli- 
theh in der mit der Erfcheinung des VViderfinnicen 
verbundenen oder doch gleich darauf folgenden Ein- 
fiel fuchc0 9 daft e$ mit cUefer WiderfinnigKeit our 
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ein Schein ift. DieCe Erkenntnifs der Nichtigkeit 
einer fcheinbar vortretenden und dem Verftande zu« 

äemutheten widerfinnigen Vereinigung fcheint ihm 
er eigentliche Quellpunkt jenes Wohlgefallens. 

Bkrliit, h. Schöne: Abel Sürj^^s Lehren dir 
hytodynamifcken Phitofophie von der K^ßrwettj 
von Gott 9 und von der menfchtichen Seele. i8i2. 
138 S. 8. (16 grO V • 

Der Vf., der kein Freund von der Leibnitzifcb * Wol- 
.fifchen, aber auch nidit von der neueften Philofophie 
und befonders dem Idealismus ift, hat fich ein eignes 
•philofophifches Syftem gebildet, welches er das.%/o^ 
. dynamijche nennt, weiter in demfelben zweyerley We- 
fen annimmt , einen K^verfioff^ Materie (vXj]) , wel- 
cher den Ra^m erfüllt und ihn undurchdringlich macht, 
und Kräfte (^wa^t$^\ welche anf den Körperftoff wir- 
ken, im Räume exiftlren und in demfiblben ihreXhjL« 
tigkeit äufsernobne doch. ihn anzufüUenündundurch* 
dringlich zu machen. Der Körperftoff ift leidend, die 
Kräfte find thätig oder figürlich, der erfte ift weiblich^ ^ 
die zwey ten männlich. Beide machen das Grund wefen 
der Natur aus. In der vorliegenden Schrift hat er die 
Hauptfatze diefes Syftems theiLs zur Wiederholung« 
für diejenigen, welche feine Vorlefungen angehört 
hatten , theil^ für diejenigen , welche keine Gelegen- 
heit hatten, denfelben beyzuwobnen, und fich mit 
dem Eigenthümlichen feiner Philofojphie bekannt zu 
machen , zufammengeftellt. Er legt ue mit grofser Be- 
fcheidonheit als feine fubjectivenAnfichten, ohne. alle 
Anmafsung und Stolz dem Publicum vor, mit der Er- ' 
klärung, es fey das Zeichen eines fehreingefchränkten 
Verftand«s, feine oder eines andern Meinung für die 
einzig zulaffige oder unfehlbare zu halten. Um jede 
einfeitige Beurtheilung oder Annahme zu verhindern^ 
fügte er bey jeder einzelnen Lehre die Anfichten der 
berühmteften alten und neuen Philofophen bey , mei- 
ftentiieils^ ans BUfchings Gefcbichte cier Philosophie. 
Diefe Anfpruchlofigkeit der Mittheiluog heifst dj» 
Icbarfere Beurtheilung fchweigen , fo viel fie auch 
nicht nur über die B^od^mie Oberhaupt , fondern 
auch über einzelne Lebren derfelbea zu erinnern fin* 
den würde. Wir begnügen. uns, durch Aushebune 
der wichtigften Lehren das Syftem des Vfs. kenntlich, 
zu machen , und das Urtheil jedem , der Luft dazu 
hat , zu überlaffen. Diefes kann auch um fo f ttglichejc 
dadoroh erreicht werden, da von fyfteraatijfcher Foroi 
wenig zu fagen ift. 

Die PIriiofophie ift dieWiffenfehaft, die uns rieh* 
tig und gründlich denken lehrt über alle Gegenftände 
des menichlichen Wiffens. Man kann fie eintneilen in 
die reine und angewandte. Die reine zerfällt in Uenk- 
lehre oder Logik und Wefenlebre oderOntcdogie. Die 
Sphäre der angewandten Philofophie kennt keine 
Grenzen ; es giebt aberdrey Gegenltande, wdche den 
roenfchjichen Verftand unab|afbg befchäftiget haben, 
die Körperweit i Gott und die menf Micke Seele. — Das 
Weltgebaude, fo weit wir es kennen , befteht aus 

Stembaukn« Jeder Sterabaufea aus Sonnen , Erden, 
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Monden nndl Schweifftcrnen. DieKurp« beftehn aus 
Materie, d. b. aus etwas das im Räume e^rtirt und 
dem Raum anfüllt und jbn -undurchdringlich macht, 
Did Materie ift geftaltfähig, theilbar und beweglich. 
Bis jetzt haben die Chemiker ötwa vierzig Arten Ma- 
terie oder Elemente entdeckt, woraus die uns bekann* 
ten Körper zufammengefetzt find^ Die Matern wird be- 
weget durch Krtifte^ rf. h. durch Etwas, das im Räume 
exiftiit, im Räume wirkt, ihn aber nicht anfüllet und 
undurchdringlich macht. Dahingehören die Kraft des 
Zuümmeohangs, die zurückftofsende und anziehende 
Kraft, die magnetifche Kraft, die Elektricität, dcrGal- 
vanisifjus , die cbcmifche Vcrwandtfchaf t , das Pflan- 
4cnleben,das thierifche Leben. Die Kräfte find an ßch 
imkörperlich , aber mit dem Aether verbunden, mit- 
tel ft deffen fie auf die übrige Materie wirken. — Die 
Natur kündigt einen Gott an. Denn man bemerkt al- 
lenthalben Nfittcl und Zwecke, welche ein denkendes 
Wefen zu erkennen £reben. Es ift nur ein Gott. Denn 
Alles in der Natur ftelit in genauer Verbindung, und 
rnacbet nur ein Werk ans, welches von einem einzigen 
Meifter angeordnet feyn muls. Man hat einen morali- 
fcheo,ontologifchen,kosmologifchen (aus d^n Mitteln 
und Zwecken , die wir in der Natur bemerken) Be- 
weis vom Dafeyn Gottes. Der kosmologifche iit der 
hefte. Gott ift eine Kraft, die im Räume exiftirt, ohne 
ihh undurchdringlich zu machen ; die erfte aller Kräfte, 
die Quelle alier übrigen Kräfte; eine ewige, unendli- 
cbe, denkende Kraft, welche die Welt anordnet und 
regieret. Gott wirket auf die gröbere Materie mittelft 
a^ Aethers und der Kräfte, die mrt dem Aether ver- 
bunden find. Diejenige Wirkung Gottes, wodurch er 
die Mittel zu ihren Zwecken hinlenket, heilst dieVor- 
fehang. Sie geht nicht blofs auf das Allgemeine , forf- 
aem erftreckt fich auch auf das Einzelne. Schickfal, 
Natur, Glück find im Grunde nur andere Benennungeu 

der Vorfehung oder Gottc» felbft:. Da wir den Zweck 
des (">aazen nicht wiffen, fo kommt es uns nicht zu, zu 
entfcheiden, fob es üebel, d. i. Dii^e, welche dem 
Zwecke nicht entfprechen, in der Welt gebe. Vermuth- 
Bch giebt es keine. DiemiangeDehmenEmpfindtti^eii 
und Leiden, denen wir unterworfen find , beweilien 
nur, dafe unfcr Vergnügen nicht der Hauptzweck bey 
<ler Weltehirichtung ift. Sie haben überdiefe ihren 
Nutzen, indem fie uns zur Thätigkeit reizen. Es giebt 
oftHid&mittel gegen diefelbe. Die moralifchen Uebel 
' bev^ifen weiter nichts, als dafs derMenfch einen ge- 
wiffen Grad von Frevfaeit hat, den er manchmal mifs- 
braueht. -r Die Sr*ft ift einedenkende Kraft»ein Aus-, 
flttfe der unendlichen Kraft, uhdfie wiiiiet auf den Kör- 
per mittelftder L^beasgeifter, die ein Theil des Aethers 
find. Die Lcbensgeifter bringen der Seele Nachricht 
von der Gegenwart derGeeenftände, die von der Seele 
verfchieden find. Einige tengnen das Dafeyn der Le« 
bensgeiftec, und meynen^ das Wahmekmea undEmr 
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nfinden durch die -Sinpe- g»(cbehe diKhicch, daft di^ 
Nerven in eine fcliwingenae Bewegung gerathen« Äi*" 
lein die Nerven find ja weich. Man mufs alfo Lebens^ 
geifter annehmen , die eot^ireder in den Nerven ftr5* 
meo, oder die beftändig in denfclben vorhanden find« 
^an mufs fich diefelben als fehr elaftifch denken« 
Wann alfo etwas am Körper vorgeht, fo entsteht ia 
den Lebensgeiftern eine Bewegung,, die entweder fort« 
fchreitend. oder blofs Ichwingend ift, und die bis zuia 
Gehirn fortsefetzt wird. Dort machet fie Eindracke. 
welche die PorfieUungen der Ditiae find. Diefe Vprftel*- 
lunffen bleiben eine hmgeZeit, daher die Einbildungs* 
krart und das Gedächtnifs. Diefelben Vorft^Uungea 
find oft fo befchaffen,- dafs die Dinge, die fie uns 
abbilden, wenigftens dem Scheine nach, for uns mit* 
telbaroder unmittelbar erhaltend pderzerftörend find« 
Im erften Falle enipfinden wir Luft, im andern Schmerz* 
Daher.das Gemüth. Diefe Vorfteilungen wirken oua 
auf die Lebensgeifter zurack,und verurfiichen im Kor» 

Csr Bewegungen, deren Zweck es ift, dasjenige was 
uft veruriachet, ;tu erbalten oder zu behalten, yiul 
dasienige was Schmerz veruriache, zu vermejid^n oder 
zu entrernen. Alfo ift die Subftanz,. mit welcher dio 
niederen Seelenkräfte verbunden find, nichts andres» 
als jene der Lebensgeift^r oder der Nervenfiüifigkeity 
pnd vermuthlich ein Theil des Aethers, mit we^bem 
Theile auchdas Vermögen, Vorfteilungen undEmpfin« 
düngen zu bekommen, verbunden ift. Was die höherea 
Seelenvermögen anbelanget, ^U&das Dichtuogsvermd;> 
gen, das Abziehui^svermögen, denVerftand und den 
Willen , fo fetzen fie eine luraft voraus die dasjenige 
bearbeitet, was die Lebensgeifter und die ihnen bei- 
wohnende Kraft hervorgebracht haben , die aus den 
blofsen Vorfteilungen Gedanken macht, und an di^ 
Stelle dtT Gemfithsbewegungen einen vemOiiftigem 
Willen fetzt, einen Willen, der oft den Gemüthsbewe» 

gutigen widerftebt und fie unterdrückt. . Dieje Kraft 
ann. nicht mit jener, der fie oft entgegen arbeitet^ 
einerley feyn, londern hier mufs eine ganz anderff 
Kraft wirken. Diefe kennen wir nicht, und wir jnQfi^ 
fen uns begnügen zu lagen : es giebt im M^nfchen ei^ 
vernünftige Seele, eine Kraft, wi^lche dXexIdeen. bear- 
beiten und die GemQtbsbew^ungen lenken i&anti« 
Ob es noch eine verborgnere Subftanz giebt, auf wel* 
eher vielleicht fowohl die Materie des Körpers, als die 
Lebensgeifter und die vernünftige Seele beruhen, i(t 
eine Frage, deren Beantwortung hoch über die 
snenfchlicnen ErkenntnilTe. geht. — Der rationalen 
Seelenlehre ift ein Abrifs oer Erfabrupgsfeelenlehrs 
angehänfit, in welcher bey aller Kürze doch £aft zu 
umftändlich von der Mnemonik^ der fiafigrßphie und 
PaßlaUi gehandelt wird. Die Anftihrungen fremder 
Meinungen , welche nicht immer beftimmt und tref* 
fend fimd» machen einen grofsen Tbeil des Bachlei«6 
aus« 
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Lkitzio^ hiFleitcherd.].: BUdirgiogröpkU» Eioe 
DarftelluDg aller Länder und Völker. Erflit 
Band. Jßin. I810; VIII. u. 354 S. Mit 21 Ku« 
pfetn und i Karte. ZweyUr Band. Afrika. 
1^10. VIIL u. 332 S, Mit ao Kupfern upd i 
Karte. DritUr Band. . Amerika und Aitfir alten. 
I813« VII. u. 488 S« Mit 19 Kupforn und a Kar** 
ten. 8« ( 7 Ktblr« 11 Gr.). 

Es ift Glicht 2a ISngneii, dafa das Studium der Erd- 
kunde mehrere, diefer Wiffenfchaft eigenthani- 
licbe Schmerigkeiten hat. Der unfichere, faft^an 
jedem' Tage veränderte Znftand unferer Erde und 
der feit 20 Jahren befonders fo häufige Wecbfel der 
VerfafTungen und Regenten in einem grofsen Tbeile 
von Europa erzeugen hier Erfcheinungen , die in an- 
dern hiftorifclien VViffenTchaften weniger fichtbär 
lind. Doch gilt diefs mehr von dem politifehen , als 
von dem ethnographifchen Tbeile der Geographie. 
Volker verändern fich nur langfam; ihre Sprache, 
ihre Befchäftigungen , ihre Vergnägungen« ihre Art 
zu denken und zu bandeln , ihre Verbältnifle zu ih- 
ren Nachbaren u. £'w. find weniger Veränderungen 
unterworfen, als ihre politifchen Einrichtungen. 
Diefs brachte .in neuern Zeiten mehrere denkende 
Jogendlehrer auf den Gedanken, das Politifcbe ganz 
'^aus dem jungen Leuten beftimmten Unterricht in der 
Erdkunde zu trennen , und fie mehr mit dem Blei* 
benden, Unveränderlichen und» namentlich in den 
anfsersuropäifchen ErdtheiUn, Nationalen bekannt 
zu machen. Diefe Anficht veranlafste wahrfchein« 
lieb auch den uns unbekannten Vf., diefe Bilder- 
reographie für Unkundige (nach S. 12. des erften 
fheils) zu fcfareiben, in der er weniger auf den po- 
litifchen, sds ethnograpbifehen Theil der Geographie 
Rtickficht g<inommen hat, und man kann ihm das 
Zeugnifs nicht yerfagen, dafs er das zu feinem Zwe- 
cke dienliche gut gefammelt und vorgetragen habe. 
Neues erwartet man hier nicht. Warum der Vf. mit 
den fernen Erdtheilen angefangen hat , darüber hat 
^r fich nicht erklärt; doch ift diefs nicht fcbwer ein. 
!^ufeben« Europa liegt feit mehrern Jähren in einer 
grofsen Krifis, und noch hat fich der Arzt nicht. ge- 
nindeo , det diefen faft unheilbar fcheinenden Kran- 
ken zu heilen unternähme. In den bisher erfchie- 
nenen Band 1 befchreibt daher der Vf, die fremden 
£lrdtheile, . n erflen Afien, 'im kweifUn Afrika und 
im drütek A nerika und Auftralieb. So ift alfo Eu- 
ropa , fo wh die allgemeine Einleitung hoch übrig« 
A. L. Z. \%\i. Dritter Band. 
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Um dem Vf. die Aufmerkfamkeit, mit der wir fein 
nQtzIiclies Buch gelefen haben, zu bezeugen» wqllen 
wir ihn auf einige Stellen aufmerkfam machen, die 
uns USrichtigkeitltn zu enthalten fcbeinen. ^ Der Vf. , 
wird bey Ausarbeitubg 6^^ vierten Bandes feine Sorg- 
falt verdoppeln , da Fehler iu LehrbQcbern für junge 
Leute menrfach fcbädlich fiffd«^ Nach S. 10. des er- 
ften Bandes find „einige Punkte des Libanon^ aqi 
5000 Pufs hoch**; die gröfste Höhe dieTes Gebirges 
im 34<> B. ift 9600 Fufs. Hey Burfa (S. 14.} fehlt der 
Meerfchaum , der in dem Gebiree Eskifchehir hin- 
ter diefer Stadt 700 Arbeiter beichäftigt, ohne die 
Bohrer und eigentlichen Arbeiter.' Wenn nach $.44. 
der tQrkifche Fiafter (richtiger Grufcb) nicht h^her'* 
als 8 GroCchen gerechnet wird, „indem jeder Sultan 
das Geld um die Hälfte fchlechter ausprägen läfst, 
als der Vorganger**; fo wörde aus dem angefahrteo 
Grunde folgen , dafs das Geld nach wenigen Regia« 
rungen keinen Werth hatte. Dd^ Landeswerth dae 
Grufcb (ohne Zweifel von Grorchin abzuleiten Hft 
40 Para oder 120 Afper, welches etwa 17 Orotcnaa 
Gonv. betragt ; nur die altem, beOern fchätzt man zu 
21 Orofchen. Auch giebt es halbe. Viertel > und 
Acbtelpiafter, Ighirmifchlik , Onlik, Be«Jik. Die 
"^ Nachricfaten des Vfs. von den Drufen (S. 53 f.) find 
nur unvoUftändig. Ihr Urfprung aus den Sekteii dqr 
vom Vf. nicht erwähnten Ismaeliten (einCt AC^fineö 
genannt) und Nofalrem (NafTaräern) hätte dem Vf«' 
manches enträthfelt , fo wie z« B. die vom Vf. enge« 
fahrten Kälber (auch Efel) urfprQngUch fflr dieDru* 
fen das Sinnbild der Kalifen waren, welche Ali und 
feine Nachkommen befeindeten. Bey den Völker- . 
fchaften der afiatifchen Türkei hatten aufser den Be« 
wohnern^ der beyden Dörfer Keftin und Martavafi 
(S. 56.) auch die Griechen, Mutualis u« f. w. genanpt 
und kurz befcbrieben werden follen« , Aimallend 
war es uns, dafs der Vf. bey der Schilderung der 
Sitten der Araber (S. 67 f») die. bey ihnen feit Jahr- 
taufenden gewöhnliche Blutrache, die auch in Cor- 
fica nicht unbekannt ift, ganz übergangen, oder 
doch nicht auf Caucafien, wo er fie befchrieb, ver- 
.wiefen hat. Bey der perfifchen Provinz Irak' Ad« 
fchemi (S. 78.) fcblt die jetzige Hauptftadt Weftpar- 
fiens (das Qberdiefs nicht mit Oftperfien nach S. 77« 
ein Oberhaupt hat) Teheran, und unter den Ein* 
wohnern Perfiens muCsten aufser den (S. go.) ge- 
nannten auch die Kurden, Turkomanoen, Zigeu- 
ner, Banianen, Juden ,< Armenier, Ruffen und die 
muhamedanifchen Räuber Nomurdy in Sindy wenig, 
ftens angeführt werden. Uebrigens {^ört die eb^ 
angefohrte Provinz Sindi nicht (nach S. 46*) zu' den 
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Leandern d^r Seihks, da ibr muhamedaDifcher Förft 
ein zinsbarer VafaU vom Schach voo Kandahar iit; 
auch exifdrt die hohe^Scbule far-die Hindus in Tatta 
oder Sindi fchon längft nicht mehr. Die Pagode von 
Jagrenat (S. 104. vgl. S. 113O) ^^^ ^^°^ uinrtänciii- 
che Befchreibuug verdiente, liegt nicht im en^lifclien, 
fondern im marattifcben Antheile an Oriffa; Bey den 
Einwohner OftindieDS (S. iii.) hatten, wenn auch 
nicht befchrieben, doch genannt werden folien, die 
Afghanen oder Patanen, die andern Afiaten (Perfer, 
Chinefen, Araber u. f. w.) und die Afrikaner von 
verfchiedenen Nationen. Eine befondere Schilderung 
verdienten die Tamulcr und Malabaren, die !• ihren 
Gebräuchen und Sitten manches Abweichende von 
"den Hindus haben. Die Bewohner des birmani- 
Icben Reichs (S. 130 f.) bilden nicht ein, fondern 
mehrere Völker : denn man unterfcheidet unler ih- 
nea die kraftvollen Birmanen oder Miama, die ih- 
nen ähnlicher Peguaner, dieCarianen, ein harmlo- 
fes Hirtenvolk, die Caffaier (im Norden von Arra- 
kan, vorzügliche »Reiter und Waffenfchmiede), die 
tapfern Jus und die Kainer (urforünglich Arrakans 
Bergbewohner). Auch von der induTtrie, deniHan-* 
del und der Religion der Birmanen konnte der Vf. 
noch manches Intereffante anführen. Die neuerri 
Verbäitniffe des Kaiferthums Tunkin, das aus den 
"Provinzen Tunkin, Cocbinchina, Chiampa, Cam- 
boja, Laos und Laq- tho befteht, und über 23 Millio- 
nen Einwofaneit zmlt. w'^ren dem Vf. unbekannt; 
daher maOen mehrere Stellen (S. 139 f.) berichtigt 
werden. Die Rngländer haben nicht (nach S. l6o.) 
viele Befitzungen im Reiche Banjermaffing (richtiger 
Bagnar Mefßn). Nach Tomhe ftehen die Pranzofen; 
T^ie vormals die Holländer, mit dem Könige des ige- 
nannten Kelchs in einem Büiidairfe, und haben eine 
Befatzung in dem Fort Tatas. Die Nachrich^n von 
China und der Tatarey muffen aus den'fpäter, nach 
des Vfs. Arbeit erfchienenen Reifebefchreibungen von 
Krufenßern und Ktaproth ffehr verändert werden. Sä- 
te j9ta hat nicht (nach S. 854.) nur 900 Einwohner, 
fondern fchon vor mehrern Jahren 3600 Einwohner. 
"Auch hätte der Umftaud, dafs diefe blühende Herrn- 
liuterkolonie eine deutfche und ruffifche Unterrichts- 
anftalt bat, und unmittelbar unter der Tutelkanzley 
in St. Petersburg fteht, bemerkt zu werden verdient. 

Zwitfter Band. Dafs (nach S. 21.)' die ägyp- 

tifcben He^s dem Grofsherrn zu Conftantinopel 

650000 Rthlr. und nach Mecca zur Mofchee jährlich 

420000 Rthlr. fenden, beruht nur auf fehr unfichern 

Angaben. Nach den genau eften Unterfuchungen, die 

rnan In der vortrefflichen Defcriptum de PEgypti etc. 

'findet, betrugen die EinkQnne bis auf AJy Bey, der 

'dem Grofsherrn zaerft fie verweigerte: 4,ti4>699 Fr. 

• 47 Cent.i, und davon die Venvaltnngskoften von 

' 3-522»690 Fr. 74 Gent, abgezogen, kamen 592>oo8 Fr. 

Jj Cent, in den Schatz zu Conftantinopel. In der 
ölge ward zwar wieder der TribcTt entrichtet; aber 
' Ibrahim Bey wufsteallerhand'Ausgaben vor2ufpiege)n 
';iind unterfchlug grofse Summen. Tafilet hat (nach 
'8. 67) 1500 und (nach S. 69) asob Häufer« Das Wahre 



läfst Cch fchwerlich ausmiltetn} aber die Differenz 
der Angaben auf fo nahen Blättern Jft doch zu gröfs'; 
auch hatte von einer Stelle auf- die andere einenück« 
weifung gegeben werden foUen. Die Stadt Suakem^ 
(nach S. 96.} „reich und wöhlbebaut", ift neuem 
Nachrichten zufolge jetzt faft in TrOmmem. Die 
Juden in dei: abyfficifchen Provinz Samen flehen nach 
Salt nicht mehr unter eigenen Königen, wie der Vf. 
(S. 117.) anfahrt, und treiben faft ausfchliefsend das 
Maurerbandwerk ; fie heiben Falala', welches fo viel 
als Verwiefene bedeuten foll. Bey der Darftellung 
des Handels von Fombuctu (S. 139.) hat der^Vf. dea 
merkwürdigen Umftand vergeffen, dafs diefer Hao* 
del groCsen Veränderungen unterworfen ift« njnd 
gröfstentheils von einer Gefellfchaft von Spekulan- 
tea und Kapitaliften in Fez abhängt. Auch liegt 
Tombuctu nicht an einem Arm des Niger, fondern 
12 englifche MeUen-von diefem Flufs entfernt, und 
ift nicht die Hauptftadt, . fondern die wichtigfte Hao« 
delsftadt des Landes. Der Regent, König von Barn* 
barra genannt, rcfidirt gewöhnlich zu Jinnie. Gui- 
nea fängt nicht (nach S. 158*) beym weifsen Vorge- 
birge an, da der Vf. felbft richtig (S. 79 ) das (>p 
Blanc zu Saiiafa gerechnet bat, fondern >bey der 
Sierra Leona oder genauer dem Cap Verga, und ift 
daher nicht 930, fondern nur 6sO ivieiien lang. Bey 
den Bemerkungen über den Skiavenhandel (S. 240!'.) 
hätte der Vf. nuthwendig bemerken folien, dafs nach 
dem rühmlichen Vorgange der Dänen und Nord- 
amerikaner auch das enghfche Parlament im J. iwj» 
das Gefetz angenommen hatte, dafs vom J. 1808. an 
der Sklavenhandel abgefchafft fejn follte, obgleich 
erft einige Jahre fpäter diefs Gefetz ausgeführt wur- 
de. Die Befchreibung der Käfern- und Hottentbt« 
tcnlander (S. 25s f.) ift nach den trefflichen Nach* 
richten von LkhUnßein gröfstentheils umzuarbeiten. 
Neuern Nachrichten zufoh;e leben auf der lofei ßa* 
naparte nicht (wie der Vf. S. 311. anfahrt) 48000» 
fondern an iooooo Sklaven; aur der Infel St. Helena 
nicht (nachS. 315*) aufser 200 brittifchen Familien^ 
24000 Einwohner und nicht viel Sklaven, fondern 
^ur 2000, Meofchen, meiftens Engländer, worunter 
500 Mann Garnifon und 600 Neger, die hier alle frey 
find; auf den kanarifchen Infein nicht'(nach S« 323.) 
'420000, fondern nach Ledru nur 174000 Menfcben. 
Teneriffa hat nicht 300 Quadratmeilen Flächeninhalt^ 
fondern nur 65 Meilen im Umfange; ihr Hauptort 
ift nicht Santa Cruce, fondern St. Cbriftoval de la 
Laguna oder nur Laguna mit gooo Einwohnern, lian- 
ceruta (S. 3;26.) ift nicht 3 Meilen lang und 1 Meile 
breit, fondern hat nach derfdben Quelle 3g Meilen 
Umfang, und aufser dem vom Vf. angefünrten Ha* 
fen Naos noch den Hafen Arecifa. 

Dritter Band. Das Treibholz an Grönlands Ka* 
ften (S. 10.) befteht meiftens aus Stämmen von Kie- 
fern, Efnen u. f. w.^ die der Vf. nicht erwähnt; dj^ 
andern Holzarten find feltener. Nach (S. 19.) waicea 
in Grönland im Anfange des jetzigen Jahrhunderts 
nur noch 5600 Eingeborne, und nach (S. 44.) ift es 
noch eine Frage, ob jetzt noch an 10 bis 12000 Ordn- 
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laoder voThanckn find. Diefer Widerfpracb ift da- 
durch zu bericbtigeo, dal's im X» 1805« 6046 Einwoh- 
ner lebten , die aber ini J. i8od- durcn iVleafcken blät- 
tern wieder verriDgert wurden. Aiafcbfca ift'nicht 
(nach S. 52/) eine infei, foodern eine Halbinfel. Die 
englifchen Befitzungen am Nulkafund haben \^^S. 54.) 
nur eine febr dürftige «Berchreibung erhalten ; weder 
der Name der einzelnen Provinzen, noch felbft der 
Urnftand» dafs .fie England nach dem Veisirag von 
Eskorial gehören, ift bemerkt worden. Die Be- 
ichreibung von Canada (S. 63 f.) liätte aus Lamberts 
traysts tkrougk Canada etc. fehr berichtigt werden 
köAoen. So beträgt die Zahl der Einwohner nicht 
170 — J8000O1 fondern wenigftens 300000 Seelen, wo- 
TOB Untercanada f meiftens franzößfcher Abkunft 
enthält, und tiach altfranzö&fchen in der Coufüme 
de Paris aufgezeichneten Gefetzen regiert wird ; da- 

Segen die 100000 Einwohner 'Obercanada*s Englan- 
er oder englifche Abkömmlinge find , englifch Tpre- 
chen und nach englifchen Gefetzen regiert werdtn. 
Obercanadas Hauptftadt York ift nicht erwähnt 
worden. Eben fo worden Liwis und Clarke \trä' 
vets from St. Louis by way 0/ ihe Miffouri and Co- 
tumbia Rivers ofthe pacific oaan etc. Ober den Flufs 
Miffuri (S* 76 f.) und die durch ihn zu bewir- 
kende Verbindung des atlantifchen und ftiilen Mee- 
res bedeutende Auffchlöffe gegeben haben. Von der 
Yoikszahl des FreyL^ats siebt der Vf. (S. H6-) Rtir 
eine ältere Angabe vom J. i\ioo', im J. tgio. betrug 
fie unge^hr 7,240000 Seelen , wovon 1,200000 SkUr 
ven. Auch waren in dem genannten Jahre nicht 20 
Staaten, fondern nur 18» aufser*'6 Territorien, die 
Doch nicht die zu einem Staat erforderhebe VolKs^ 
zahl beijtzen. Eben fo beziehen fich die Angaben 
über Staatsausgaben und LandvMifar nur auf wenig*, 
ftens 10 Jahr aitt; Verhäkniffe, und find bey dem 
mächtig fortftrebeQden Staatenverein )etzt ganz an* 
ders zu -beftimmei;. \Vir übergeben die vielen Be- 
richtigungen , welche des Vfs. Angaben von deb einr/ 
zeinen Staaten und. d^ren merkwärdigen Orten noib- 
wemiig machten, da uns diefs zu weit fahreq würde« 
Bey den Völkera.des innern Amerika hätte der Vf. 
^ie Exploratory travets throHgh ihe wtftem terrüoriis of 
North America^ von Pike benutzen und namentlich 
.über die gar nicht genannten Ofagen am Miffuri fehr 
intereffante Nachrichten miitheilen können. Von 
.T4eucali{ornien Ci^brt der Vf. (S. I86.) nur eine ältere 
Seelenlifte vom J. 1767 an ; nach d^t neueftim bekannt 

fewordenen vom J. 1802 lebten in ig Uörferh 15562 
ndier und 36 Franziskaner, die hier n>it einigen 
Soldaten das Land regieren. Die Befcbreibung von 
Alt • Mexico (S. 19a t.\ hätte febr gewonnen, wenn 
der Vf. des unfterblicn verdienten Humboldt SchrÜT 
ten benutzt , und über die Befchafftnheit des Bodens 
«und der Produkte, über die zahlreichen Vd.iker die- 
fes Landes und ihre verfchiedenarfige Kultur,, über 
die wichtigern Städte n. f. w. die Aufklärungen die- 
fes Reifenden mitgetheilt hfitte. Eben fo kann der 
Vf. über die Wichtigkeit der Befitznngen der Eng- 
linder auf der Halbiofel Yucatan > deren Fortdauer 



er (S. 197.) bezweifelt, fehr befriedigende AnffchlQffe 
finden in ff^right memoir ofthe. Mosquiio- Territory, etc* 
London ij^o^, g. und in Henderfon account of tk$ < 
britijJi fettlementvf the Honduras etc. London i8ii«i2. 
Ungeachtet der dagegen fprechenden Verträge haben 
die Engländer hier Forts angelegt, und unterhalten 
eine Militärmacht dafelbft, die im J. i8cd. fich auf 
5000 Mann belief« Selbft im Lande der kriegeri« 

^hen, aber treulofen Muskito Indianer (welche der 
Vf. nicht erwähnt) haben fie eine fefte Ni^derlafftuig. 
S. ^18- erwähnt der Vf. den See Parima und die an • 

^demfeiben liegende Stadt der Indler, deren goldne 
Dächer die Fabel vom Ei Dorado oder Goldlande 
vqranlafst haben foUen, ohne den Urfjprung diefer 
Fat>el zu bemerken , dafs nämlich ciie Ufer dcjs Sees 
und einige infein deffelben aus Talkftein beftebeny 
der in der Sonne wie Gold und Silber glänzt. San 
Sacraifiento ift (nach S. 309.) als der Hafen von Bue- 
nos Ayres zu betrachten ; bekanntlich verfchatteten 
die Spanier im J« 1777., wo fie nach langem Streite 
cten Portugieijßo diefe Kolonie entriffen, den Hafen 
und fcl^leiften die Feftungs werke. Brafitiens Volks- 
menge ift (S. 332. ) viel zu niedrig auf eine Million 
angegeben ; nach den gewöhnlichen neuern Angaben 
fteigt fie auf 2,200000 Seelen, von denen der fechste 
Theil Portugiefen find. Aucti^ie Abtheilung des 
Landes in 9 Stattbalterejen (S. 336.) ift die alte; 
nach der vortrefflichen Karte von Faden {Columbia 
frima etc. London 1807«) find 19 Kapitanias. Die 
gröfsere der Juan * Femandez - Infein, gewöhnlich der 
Tierra genannt, ift nicht (nach S. 354») unbewohnt» 
Man findet hier feit 1767. einen von Spaniern be- * 
wohnten Flecken an derCumberlandsbai mit4oHätt«^ 
fern. Der Voilftändigkeit wegen hätte auch der Vf. 
S. 372. die vom Eapitäo Krujenflern entdeckten Or- 
lowsiofeln, fo wie die fcboö früher bekannten Neu- 
oder Südgeorgien und Sandwicblaiid erwähnen follen« 
Das Fort de France auf Martinique (S. 384.) ift von 
den Engländern gefcbleift worden. In Trinidad, dad 
nicht 144 Quadralmeilen (nach S. 386«), fondern nur 
78| Quadratmeilen Flächeninhalt hat, leben weder 
60000, noch 22000 Einwohner; nach Ledri^ betrug 
ihre Anzahl im J. 1807. 31000 Seelen, wovon 21COO 
Sklaven. Bej den Marquefasinfeln (ä. 475 f.Vhat 
der Vf. die eigentlichen Marquefas • cyier Mencfozas«' 
infein , und die durch Krufenfiem bekannter gewor- 
denen neuen Marquefas • oder Wafbingtoosinfeln 
vereinigt, deren Einwohner in Terfchiedenep Punkten 
vöilig von einander.abweirhen , was aber hier. nicht 
.weiter ausgeführt werden kann. Der Vf. ervvihnt 
öfters die Breitengrade, ohne diefelben zu erklären* 
Gefetzt auch, der Vf. wollte dJefen und. ähnliche 
Gegenftände der mathemätifchen . Geographie in der 
Eimeitnng erklären, die den Befchlnfs des' ganeen 
Werks (nach der Vorrede zum erften Bande S. 111.) 
machen fgll. fo.miif$.te doch für die unkundigen Lefer, 
denen der Vf. fein Buch widmete, fchön früher eine 
kurze Darftellung diefes Punktes gegeben werden. 

Mit der Bearbeitung felbft l^nn man gröfsten- 
theiJa zufrieden feyn ; nur zwej Wünfehe legen wir 
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4m\ Vf. an« Herz, Oberzengl, dats er ikrm Richtig- 
keit einfeben wird. Zaerft fcbeint d^r Vf. an man« 
eben Stellen jene goldne Regel des ^nvinat: Maxu 
ma debitur puero reverentiay nicht ftets vor Aogen 
gehallt zu haben. In den beiden elften Bänden erin- 
nern wir uns nichts dagegen gefunden zu haben; 
aber der dritte Band liefert mehrere Beweife , z. B. 
S. io8« 117« lai. 177. 229. 233. Sodann find Sprach« 
fehler in einem jungen Leuten gewidmeten Buche 
doppelt anftöfsig. Mit Vergnügen geftehen wir> dafs 
der Vf. fich ziermich davQr gehütet habe; doch find 
uns auch zuweilen Fehler aufgefallen , quas fudit in' 
euria efc, z B« i., 2912. „fiefefaen gelbbraun **, ftatt 
fie feben gelbbraun aus ; eben fo 2 » 34. 195. 3 9 325 
u. £. w. Auch fagt der Vf. mehrmals, z. 0. 3, 202* 
,, einigen Orten" ft. an einigen Orten. 

Öle dem Werke beyg^egten zahlreichen Kupfer 
ftellentbeilsNatioraltracDten, theils Gegenden» merk«- 
würdige Oeb&ade tu f. w. dar^ und geben einen an<* 
fcbaulichen B^rif f von den im Buche felbft befchrie-" 
benen Gegenftäaden. Nur felteo z. B. i, 50. ftim*' 
men Abbildung und Befchreifoung nicht genau 1lber<J 
ein. Aber gewünfcht hätten wir, dab der Vf. die 
Quellen diefer Kupfer, eben fo wie die Verfertiger 
der Landkarten angegeben hätte; das Zutrauen wird 
dadurch Terftärkt. «Was die Kartell betrifft, fo find 
fie im Ganzen ziemlich richtig, jedoch zu fehr mit 
Namen von Oertern überladen , die im Buche felbft 
picht angeführt find. Auch hier find wir auf einige 
Unrichtigkeiten geftofsen. So ift z. B. auf der Karte 
von Afien die Lage von Ceylon zu öftlich ; die Infel 
Kodjan heifst hier Adjak u. f. w. Ein Regifter wird 
der Vf. vielleicht dem letzten Bande beyfüsen; da 
vielleicht noch Jahre vergehen, ehe das empfenlungs- 
werthe Buch geendigt ift, fo würde es gut feyn, zur 
Erleichterung des Gebrauchs der erfchienenen Theile 
jedem Bande ein Regifter beyzuffl|;en. 

RIRCH£NG£SCHICHT£. 

Erlak<}KX, mit Kunftmanns Schriften : Commen- 
tationis de eamone Eufttnano P. I. IL IIL Auetore 
P.Ä S.Foga, Theol. P. P: O. Erlangenfi. Drey 
Feitjprogrammen von den Jahren 1^09 — ,i8iK 
7 Bogen. 4. 

Eine wiederholte vid£eitige Prüfung des berühm* 
ten Eufebianifchen Zeugniffes über den neuteftament- 
liehen Kanon (K. Geftä. 3, 25), welche auch nach 
dem, was Wib^r (Beytrage zur Gefchlchte des neu- 
teiYamentlichen Kanons S. 142), g. E. Chr. Schmidt 
{flinkes Magazin B« 5. S. 451), vornehmlich aber 
Flau (Magazin f. Dogm. B. 7 S. 227. B. 8- S. 75) zu 
feiner Erklärung und Beurtheilüog geleiftet neben. 
Hiebt überflüffig erfcheint Der Vf. tbeilt die Unter- 
fucfaung in drej Theile, deren jeder in einem der 



vorliegenden Programmen behandelt wird. Voran*' 
gefchickt ift die StelV felbft mit mehrern philolo- 
gifch • exegetifchen. Erläuterungen, h Oh Emfibius 
m. a« O. fein eigenes UrtheH über den Kanon vorge* 
tragen habe, oder vielleicht (nach Sdmidt) den Ka* 
non feiner Gemeinde, oder (nach Münfcher) die Re« 
ception feiner Zeit überhaupt zürn Grunde gelegt ha« 
be. Der Vf. erklärt fich milFlati für das erftere, doch 
fo, dafs er auf den Kanon der paläftinenfifehen Kirche» 
insbefondere der zuCäfarea, Rückficbtnabm. Aii$er- 
dem zeigt er gegen Flatt^ dab unter der cx»Ai|«/«9rixj| 
va^i99i^ nicht das Zeugnils cbriftlich^ Schriftftel- 
ler, fondern das Urtheil der altern Kirobe vomapo- 
ftolifchen Zeitalter an zu verfteben fey, wiewohl 
Eufebius diefes allerdings meiftens nur aus Schriften 
kennen lernen konnte» Gegenden Vorwurf der Nach* 
laffigkeit undUnbeftändigkeitin feinem Urtheil, wel« 
cheo IVeber^ Ckr.Fr.Schmid und die meiften übrigen 
dem Eufebius gtmucht haben, fucht der Vf. diefen 
Scbriftrtelier forgfaltig zu vertheidigen. Dem Hec^ 
icheint er von diefem tehler nicht ganz frey, und er, 
niöcfatees nicht vollkommen unterfehreiben, wenn es 
S. I9heifst: Eft^quoinoßrqjudicio dij^amus, fi fnpinat' 
mgligintiai cutpam contraxiffg et ficum ipfe pugnare ne« 
bis vifus fuirit.^ Et, fi ita eocplicari poteft,-ut culpa vacsi 

' etfibi confletf ijia expticaUo pro vera ei certa efl habenckh 
Wir dürfen einmal die Genauigkeit und Kritik unfe« 
res Zeitalters nicht von jenen Sclitiftftellern verlangen« 
und den Mangel derfelben nicht zu hoch anrechnen« ^ 
IL Worin fein Urtheil beftehe? namUcb , wie viele 

« Klaffen von Büchern er annehme, und von welchem 
Gefichtspunkte er bey feiner Eintheilung ausge^ngen 
fey. Abweichend von allen bisherigen Auslegaria 
der Stelle nimmt Hr. V. an , dafs Enfehins die Ausdru- 
cke ftvriX«^o|xfvft und vo!^a gleichbedeutend gebrauehe» * 
und mithin nur drey Klaffen von Schriften , die ^«i* 

X«Y04ffitv«, o^VTfXfyofmffVie oder vo!^et, und die ^rnnm fta^ 

tuire^ Dafs diefe beiden Ausdrücke, obgleich ibnent ' 
UrfemnM und ihrer eigentlichen Bedeutung nach 
veriohieden,' von Eufebius gleichbedeutend gebrauebt 
wurden , fchliefst der Vf. daraus , dafs er ein nn^ ^ 
daffribe Buch an der eineü Stelle zu den Ahtilegome- 
nia, an einer andern zu den Uneehten (yoS«^) recl^ 
ne, fd z. B. dem Brief Jakobi und den zweyten Petri 
III, 25, vgl. II, 23. III, 3. Allein, dafs fie an un- 
lerer Stelle ^unterfchieden find, fcbeint Rec. alltuklaiv 
und follten nicht jene Stellen natürlicher für einBey- 
fpiel von ein«n gewiffen Schwanken des Kirchebva» 
ters in feinem Uttheile gehalten werden? ÜL Was 
ihn bey feinem Urtheile geleitet habe (mr Üafuiidt* 
verit)? Der Grundfatz, dafs nur infpirirte Scuriftea 
imden Kanon gehörten. Für folehe nieit er aber nur 
apoftolifche. Ibife apoftoiifche Abkunft aber fuchte 
er durch das Zeugnifs der altem Kirchen, und durch 
Rückficbt auf Sprache' und Inhalt diefer Schrifteü 
« herauszubringen. 
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tIT9ILATVRG«SCHICHX8. 

Iifiit»ZTG, b. ICöhlcr : Literatur der Theologte, kaujst-' 
fächlich des neunzehnten ffakf'hnndertSy voA Ckr. 
Fr. Liebe g. Simon, Domdiaconus in Merfeburg.' 
• 1813. X. u. 646rS. gr. 8- 

▲uck unter de^ Titel: 

f^etzuug von ^. J. fnjjetts Anwelfimg zur 
, Kenntnifs der heften aUgemeinem Bücher tu alten 
Theiten d^ Theologie. 

Die vierte und letzte Ausgabe der NäJJelttÄen Bd? 
cherkenDtnib epTchien bekaontlico fchoo im J. 
iSoOs'feit welcher Zeit fQr dieBefitzer diefes Buches 
Datdrlich eioe Menge von Nachträgen nöthig gewor- 
dea waren. Es war alfo inf Allgemeinen der ?laa 
nicht zu mif$billigen I diefe Nachträge »wenn nicht 
Hoffnung zu einer neuen Aufläge vprhänden war» 
iii einer Fortfetzi^ng des NüJJelttcheix Werkes,, wel- 
che fich an d^i) Pl^u deffelben anichloffe / zufanjmen- 
zufteUen; wiewob) nicht zu läugpen ift, dafs gerade 
die Form des gefcbätzten Werkes^ die Einkleidung 
in Paragraphen, das Einfchalten der Büchertitel in ei- 
nen forUäufendeoText etwas OnbequemesündScblep- 
Seild^ hsitte ; daCs' terner durch den. vierten. Tbeil 
er Nie^euer -. If^agnUziichen Predigerbibliothek und 
ErfcK'^ns Literaten: äer. Theologie jenem BedürfbiOe 
zum gröfsteo Tbeil abgeholfen war. Da das jPtoJJelt^ 
(che Werk nur zu Vorlefungen beftimmt, das^ Ur- 
theil Qbec die Bücher . mithin gröfstentheils dem 
tnOndlicbea Vortrage, woran doch nur wenige 
Theü nehmen ^^nntea, Oberlaffen war, fo war vor- 
^Oglicli ?5ii wanfcbeni, dafs ein . kenntnifsreicher 
t^eologifcberLiterator, der fich diefer Fortfetzung 
unterzöge,' zugleiqb auch diefe Locke ausfüllte , uoa 
jedeni wichtigeirn Werkß eine gedrängte tlharacteri- 
ftik bejgäbe, welche dem Leter über deffen Inhalt, 
Gei(ft und TcM^d^QZ zum f ioge^z^igie^isoen,, und auf 
derea M^raftef^p. Wabrh^t und. Unparteilichkeit 
er bauen^MSmite. 

Det AusfQbrttDg>.di^fe$ Plan^ unterzog {Ich 
iu TOrliepenc^r Schrift Hr* iSf. £r erklärt ficb 
rfataber in de^;"' Vorrede .. picht olioe ein^e Selhftr 
Mfätligkeitalfp ; nlnSache {7)y Anordnung, tto4 
^HsfUhrunß (J), ift freylich gar l^ancherl^ anders^ 
(Vertteht uch /Jiejfir und zuredunSfsiger) ^ geworden, 
wie derq fachkmdigf^ Lefer picht ^ötgebeo kann« 
und hat anders weroVi müffei;!, als in jenem Werke^ 
^ovoo man.A o\^oe grofse JMohe die UrGade leicht 
felbft auffiodeof und daher die umftändiiche Er&rte* 
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rung derfelben um fo leichter dem Vf. erlaffen wird.**? 
Zu diefen Einrichtungen wird die Aufnahme der ■•« 
tUrlichen Moral», die ausführliche Behandluhg prak- 
tilcber Theologie, „welche in NöJpUt'e W^rkejiiebt 
fowohl abgebandelt, als kurz und leieht ^b^tbao wtr^»' 
die andere Stellung der Beicht- und Conuiittnäwhfi^' 
eher, die Aufnahme der Schriften über fp^ciidledogitui« 
tifche Qegenftände.( welche aber jn eio^-altgimaineBilim 
cberkeontpifs oijcbt gehöreir), gerecbn^t^ und ^ülier«« 
b^upt noch da und dort Manches, weld^ o^h de» 
eignen Anficbten des Vf^s., ß»f eine eigene fFo^ «p 
deir^ bearbeitet. werden.'* Ferner babe.iV^j7#/i begi ah 
l$r angewandten S^gfalt deooocli mehrere , des An- 
führens wofai w^rthe, Bftcb^r , Uber/ehu^ \4in hiee 
Dicht, füglich aber jungen werden durften. Aus bcÜ« 
den GründeQ bebe der Vf. oothv^Bdig geAinden. 
auch ältere Bücher aufzunel^mem Der Wunfcfa: de» 
Pablieums h^be ihn ferner b^blmmt , häufige« , e^ 
N*. Ober ihm {elb(t bekannte ScHrilteii fiem eigefieui 
tina über andere die, heften in -kritircben fiJJttern be^ 
l^nt fiewprden^n Uftbeile, fufzulahreo» Uebel> 
das Mehr u,i^ Weniger laffe fiqb nioht flcber entf« 
febeiden (zumal ohne einen. feftep Plan); es fey^äbcv 
für die Benutzer eii^es folchen Handbuches (auch füi 
defien Compilatpr). wobl beffer eine Numer zu vief, 
als zn wmg (fonft hätte auch fcbwerlicb.die eioed 
fo. geriogeu Zeitraum umf^deade Fi>rtfetzang bet« 
nabe denfalb^n Umfang^ erballeo^ können, ^s d^ 
tiauptwerk felbft}. 

Nach diefen Vorerinirerungen des Vf. geben wt* 
zur Benrtheiiung des von ihm ueleifteten über.^ Der 
Werth einer folchen literarifcUeo Arbeit wird nach 
des Rec. Urtheil durpb ^weyerfey bediilgt: <lurcll 
hMnPlau in Röokficbt auf Anordnung und Ausw^b^ 
und böcbrte Genauigkeit in Rfick&ofat auf iiterarifcbö 
Angaben aller Art. Werdep aucb Orthmleln den Plan 
aufgenommen, fo verftebt fich von felbft, dafs da^il 
eine eingehende KenntniEs aller Th«ile der tbeo^ 
lagifcdien WiffanCobsften, lange Befehiftigung mk 
der Literatur,. dabey Feftigkeift.uird Gediegenheit de« 
ürlbeJis unumgängliob ndibig, dafs mitbin in einem 
all^ Fächer der tbeoIogjU*cheo Literatur u«nfa(Tendeii 
Werke die Aufgabe nicht leleht fey. Man darf In^ 
defCea des Vfs. Arbeit ow fiilcbtig anfeb», um ßcM 
SU Qber^eugeo , dafs fie eudi minder ftreogen Forde- 
r^uogen niobtimtiii0defteoendpreoh8,uBd £f»höcbrt» 
Uogen^uigkeit. der literarifcbea Nolbsen, Planlofov 
keif, Maogel ao Auswahl uodKennfajfe der angeföbr* 
ten Bücher, den Oehrauoh des Werkes eben fo unzu-^ 
wlä(fig maeheo, alfi dia^ meiftcns im Allgememea 
geb^tefi» od«c x«£mm«ige&oppelMi, mit 
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faIfcb€D Urtbeile VDd Inbaltsanzeigen. Um upferUr- 
theil mit Beyfpielen zu belegea, zaerft eine Anzahl 
ungeoauer und falfcher Literardotizen , die, obwohl 
fbbvrerlich in einem Werke von einigem Umfange 

fjanz vermeidlich, hier von der Art find, dafs ue 
cbon allein einen binlängiicben Begriff von demOan* 
zen machen. Wie fahr rf. diefe Forderung gekannt 
und deren Erffillung Beb zur Pflicht gemacht bat» zeigt 
deffei Vorrede (welche der Vf. Oberhaupt entweder 
üicht gelefen oder nicht beherzigt haben mufs ) S. 9> 
wo es helfet: ,9 Mein vornehmftes ßeftreben war, 
xuvertSfftgi Nachrichten zu geben. — Ich habe da- 
her kein Buch erwähnt/ das ich nicht felbft genau, 
•ntweder^ weil ich €^ bey der Hand hatte und brauch* 
te, oder aus recht zuverJäffigen und geprüften Nach- 
yicbten kannte; und defs wegen lieber etwas ganz 
dbergansen, ebe ich etwas, fo ich nicht kannte, 
Ivitte anführen folleli. NUr bey nvenigen Büchei^ 
und ihren Aufgaben, deren ich nicht nabfaaft wer- 
cten konnte, und die doch von Kennern als wichtig 
empfohlen wurden, mufste ich eine Ausnahme ma- 
oben. Alsdenn aber kann man es allemal daran er- 
lienoen, dafs ich den Titel nur ganz allgemein, oder 
durch ein: Es foll, angegeben habe**. Auch Hr. 
S. redet ^Vorjrede S. Vlfl von möglichfter Oenauig- 
keitin Angabe der BüchertUel und Priife, worauf er bey 
deii letztern befönders verweilt. tBeynahe fcheint es, 
fls habe er die JVidmtfiideryf»^«» recht mutfawiUig von 
cüefer Aufmerk famkeitaüsgefchloffen: denn hier find 
der Fel)Jeriind VerftOmmeiungen wirklich Legion. 
Srmns (P.J.) heifst bald fföf. Brunr(S. 37), bald ßrun 
(imGenit. Brunos, S. 44), bald Brunns (imRegifter): 



fen, tinem ff , Lorsbttck wird der'Antheil an der luthe- 
rifcben BibelaiTsgabe, einefrt^ tT.'Lorshach <S.134.>» 
werden --die neuen Bey träge zu den Apokrypbea 
dee N. T. zogefcbirieben , dem 6. /iT. die übrigen 
Schriften ; der bekannte Cltr, Btnedict Michaelis hellst 
i. 55 und öfter Chr. /7. Michaelis; auch hat das D. 
(für Doctor\ welches hier als unwefentlich ganz isius- 
zulaffen war, Qrn. S. häufig irre geführt, indem er 
es z. B. bey Ewald, Gefenius zum Vornamen reebnet» 
anderswo z. B. die Abbreviatur D. ff. ID^vid ffutiusj 
PvU in Dr. ff. Pott aufiöft. Aa Unterfcbeiduog zwi- 
fcben C. für Cafpar oder Ciu4ßoph ih natürlich gar 
nicht zu denketn, fo nothweodig fie in literariÜchen 
Werken ift ; fo wird denn Tk. A. Derefer in Tkeod, 
(ft. Thaddäus) A. D. aufgeldft, und was der Mifs- 

(rriffe mehr find. Es ift möglich,- 69XS mehrere Feh^ 
er diefer Art auf Rechnung des Regifterfabrikaoten 
oder Correctors kommen , Wenn diefe Pertonen an- 
ders vom Verfaffer verfchiec(ea find | was bey einem 
literarifchen Werke, das in der Nahe des Vfs* ge- 
druckt wird, durchaus nicht der Fall feyn folßev 
Allein alle drey Perfonen haben fich in RacRJScht auf 
Nachläffigkeit und 'AY^^fi.uar/x fo fehr die Haiid ge«' 
boten und zeigen foviel Oeiftesähnlichkeit mit ein- 
ander, dafs wir fie billig nur als Eine betrachten, und 
falls fi^ verfchieden feyn foliten, ihnen überlaffea 
muffen, ihren gegenteitigen Anthell an ihren litera- 
rifchen Sünden zu vindiciren. Das Publicum hält 
fich an. das, was ihm geliefert wird. Wir nennen 
jetzt noch andere Unrichtigkeiten, die uns beym 
Durchblättern der erften 100 Seiten aufgefallen find. 
S. 4» Die allgemeine deutfcbe Bibliothek fchlofs nicht 



Alix. Giddis beftändig Gedde, auch im Register und ^ mit igoi, fondern igoÄ. — S. 30. Der Vf. der Ab- 
S. 83 unmittelbar vor dem englifchen Büchertitel: handlüng: de critica faera V. T. 71f, 



{bif Alex. G$dd$s)\ für Gtonewoud (den Fortfetzer 
ifpn SckeidH Lex. kebr.) lieft man S. 74 Greuewoudy 
föntt Gretßeü^öud ; 8.165 Kowybnrg f. Konynenbnrg\ 
S. 98 Amendi für am Ende; im Regifter mOfTen Och 
ibgar Sckteitrmacker, Mkkl (if .), Tzfrhu^ie, Votborth^ 
in Sekleisrmann y Mühl{fi\n ausderPredigerbibÜöthek 
abgefchriebener Druckfehler), Tzfckuk und Volbarth 
umtaufen laffen. Fehler, wie Bertkoldy Henßter^ 
jKollraufck, Kuknkardi, Ivektand^^ Carptow, Sskaüf 
11. f. w. für Bsrtholdt, Henfler^ Koktraujch, Kunkardtj 
Weland^ CarpzoVy, Skaw^ die ftete Verwechfelung 
ton Hermann und Berrtnann (beide werden auf die er* 
Ite Weife gefchrieben ), fallen unter den vorigen min- 
der auf, fo wenig man fie fonft dem geringften Lehr- 
ling im Buchhandel verzeihen würde. Wenn den 
JSauptnamen fo übel mitgefplelt wurde, fo läfst fich 
von felbft auf das Scbiokfal der Vornamen fcbliefsen, 
^urcb deren gänzlicbe Vemachliffigung eben fo un- 
verzeihliche , als feltfame und luftige Irrthümer ent- 
ftanden find. HHnletn{Hünr. Karl Alex.) erfeheiht 
Sj. a& auf derfelbeo Seite als H. C. A. Hatnlein , und 
(vor eiriem aj^dern Buche) als C. Fr. A. Häntein;, aus 
i)ahl find. (im Reg.) zwey Oelehrte gemacht, ff. C Q. 
vnd^. C. ^. (weil er fich deutfch Wilhelm« lat. GuileU 
emisUihneb) ; der verdiente Lorsback {G. W.) er-* 
i^heint gar e|pend« unter drey verfchiedeüen.Hypofta«» 



Tiguri 1797, 4., 
helfet nicht Ck. Teller (der unfers WiCfens nicht exi- 
fttrt), fondern ff. Tobler. — S- ji ftebt finnlos: 
Cod. t/ffenbachiahi — recenfus st fpecimen fhire ixfcut^ 
ptum, foU heifsen: aere ex/culptum (der Vf. deffelben 
ift Henke). — S. 32. ffi^n^s hebr. üibd beftebt nicht 
aus 3 Bänden, wovon der letzte zwey Abtheilungreni 
bat, fondern vier. Djer Druck kann wohl nichts* 
wie es heifst^ deutfck feyn, aber deutUek. XSolchet 
Druckfehler findet man häufig, und afm Ende (s, 601) 
keinen verbeffert. — S. 47.. ^o/wyV Reife ift nicht 
ganz von Pää/mj überfetzt,* fordern die faifche An- 

f;abe ift dahin zu verbeffern, dafs'i Theile fcboa 
ena 1788 erfchienen, igoo aber der dritte Theil voa 
Paulus , welcher die Zuiltze der dritten fr|n^. Ort- 
gtnalausgabe und'atfdere durch die fran^öfifcKMi Expe- 
ditionen veranlafsten Beobachtungen enthält. 'Voa 
Brownes Reifen erfchieh nicht VlnrÜieberfetzung zo 
Leipzig, ^M^ (beffere) zu Oci-a und nicht diefe ift in 
^r^fi^f/j Bibliothek abgedruckt, fondern die zu Gera 
Tund Leipzig) heraifscefcommene ift verfchieden von 
der Spren geliehen , Weimar 1800,. Weiche zur Bi- 
bliothek der Reifebefcfareibunsen gehört. Der in 
d^mfelben $w erwähnte Ante helfift nfcht fo , fondem 
Antes — S. 54. Die Sckacktifcke Schrift ift keine neue ' 
Ausgabe von ffkinii antiquitt. kehr.^ fondern eiq Com- 

meotar über diefelbea. ohne bed^tttenttea Werth« — 

s. 



437 

'S. 96 ihMS dfin Titeln von' ^zwej Sckteußnerkhm 
Schnfteh einer gemacht worcfen. ^'Der- angefahrte ti* 
^iellns animaiirirßanum ad PhoÜiLeocieon erichien I8>Q> 
'Terfdrleden davon find Ejusd. cutm novijßinae f. jip- 
^penäix nötarum et emendationum io PhotH Lexicon. 
181 ?• .-^ Ebend. ift Wolf de agnühne ellip/eos nicht 
eine Commentatiö^ fondern eine foliiSizbare Foige 
von eilf Prograramen, igoo-^igog, wovon die fechs 
erften in Pot^s Stfltoge Comment. theolög. wieder ab- 
gedruckt Gnd. — S. 88; $• 93- Die Vff. des Bibel- 
commentars aus der HezelifcnenSchMle haben fich nicht 

genannt 9 und waren daher, wenn fie angegeben wur- 
en, einzufcMiefsen. -^ S. 134 ftebt falicb : A. Birch 
Codex apociypkus N. T. anfgefQbrl. Der richtfge und 
vollftfindige Titel : Jlnctarium cödtds apocryftu N. T. 
'Faprkiani ftebt fchon S. 60» dort aber am unrediten 
Orte. Diefes doppelte AoffQbren voitftändfger Ti* 
tel ohne Verweifang ift bey unferm Vf. etwas ziem- 
lich gewöhnliches. So (teht NUzfih de teßameniis duo- 
deeim patriarcharum $. 58 und j. 109. An beide Orte 
gehört es^ nicht, fondern $•' 127 zu den Apokryphen 
aofser der Bibel. Eine Abhandlang vob Paulus Ober 
die Verfionen dts Micha fteht S. 36 nnd 3 Seiten (jpäter 
38 gleich ausführlich attSgefcbHeben.— 8.95. Qaab*s 
IfM ift nicht in Lübeck, Tendern In nbiugen hieraus- 
gekommen. . * . 

FOr einen zweyien Hauptmangel des vorliegenden 
Buches erklarten wir fchon oben PlanloCgkeit und . 
Mangd an Auswahl und Kenntnife der angefahrten Bd«', 
c^er, woYon denn felfche Anordnung unzertrennlich 
ift. Nicht ein Zubmmenrchleppen aller möglichen Bll- 
cbertitel unter deto gleifsended Verwandte von Vqll- 
Ttändfgkelt gehört für ein folches Werk, fondern Plan 
tindPrafung des Werthes jedes aufgenoranienen Bu- 
ches. Wir laffen wiederum den .verewigten iyiS[/^/t re< 
den. Vorrede 8.7. nEsftann^nii^anden daran liegen, 
^i worQber, feiidern c^r^^darüber gut gefcbrieben ift? 
Wer daher Gutes und Schlechtes dur6h /feinander 
\^irft, ohne mir auch nur eüiefn Wink %u gi^en, dlifs 
es diefes oder j^nes fey, oder; welcbt?s ' einerlcy ift, 
Vver fo bts Attgemime von Bdchern urtbeilt; daf^ 
tfian leicht Kbt> um'fo zu urtheHen, brauche' man 
nicht einmal das Blich gi^röft zu haben (hiervon^ un- 
ten), wie kann minder ^umuthen, däfs iqh.ihn feuna 
Fflbr^r annehmen folle?" S^ J3. „ Beynahe d4e gf ofs- 
te Schwierigkeit- machte die Unterlubhung desjini- 
f^as nicht sefast« der Bocher, die »ir/r^'anfge- 
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£lbrt werden follteni Dfefe Vorbeyiaffung ift eine 
unßchtbare Eigenfchaft, die der, welcher eine An. 
weifung anir auserKfenen Bücherkenntnifs geben will, 
wiffen, 'aber andern davon keinen fo lebhaften BegrffP 
jachen kamt, als ^r felbft daroh bat. "'Ich fage dfefs 
Dicht aus Unbefcberdenbeit, was habe ich' mehr ge-* 
than, als was Jeder ehrliche Sohrifirteller, der nicht 
mmterfchämtiiU thun feilte?" Durch die obigen 




lesyüberfehn 

ilK^diefer unfichtbaren Eigenfcfaaft beftefataber nScbft 

der Oennuigkeit der Wertfa foicber SchnSXM > %. 0« 
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ErfcVens Literatur der Theologie, welche §. i bSM 
angeführt werden foUen. Dabej drängt fich leicht 
die Bemerkung auf, wiedieKenntnifs derBücber*a«s 
dem letzten Decennio Etwas ohne allen ^Vergleich 
leichteres fey, als die des ganzen UmfangS derLitera« 
tur. Nun einige Beyfpiele. S. 17 trägt der Vf. Ch. d 
Paalzoi/s Einleitung in die Gefchichte des Kanoua 
1794 nach, ohneUrtheil, alfo mit dem ftillfcbweigeii'* 
deo,dafsiV'. das Buch Qberfehn hebe. Und doch kennt 
Hr. 5. nach S. I47diefen eben fo flachen, als frivole» 
und anmafsenden Schriftfteller, hätte Seh alfo dieR,Uf 
brik erfparen muffen. Uebrigeqs hat fich Paalzw auC 
dem Titel gar nicht genannt, fondern erfcbeint, wie 

fewohnlich, als Vf. des Hieroeles. Dafs ebend.|die 
cfariftrteller fi/r und gegen ein Urevangeliunv mit 
der Seitenzahl ihrer Schriften citirt werden , gehört 
ebenfalls nicht in eine allgemeine BOcherkenntnifs.-« 
H5tten A\b kleiiten Schriften fiber Beurtheiloitg und 
Verbefferung der alten Verfionen einmal aenennt 
Verden feilen, was hier kaum zweckmälsig, lomufs- 
te nicht eine oder zwey, wie $• 24. 25, foudera 
alle nachgewiefeii* werden, lind warum find denn 
Schleußner^s Opuscula^ die ganz hierher gehören $. 28 

nicht einmal förmlich angeFobrt?-rJ* 39 ftebt unter, 
den Schriften aber Varianten desA.T. „P. S^* Brunos 
(Bruns) Bey träge zur kritifchen Bearbeitung altet' 
Handichriftenu.f.w." (!!). Eine uoelOcklicbe Gomr: 
binatibn aus dem halb notirten Titefdes Buches undb 
Brnns bekannten Verdienfteii um diefes Fach. Unten 
mehrere dergleichen Vermuthungen. Dapeben fteht 
Snapp de verfion. Alex, auch nicht am gehörigen 
Orte. — Faft luftig find die Nachträge zu $. 43 (bey 
Nö/felt $• 63 ) , wo von verfchiedenen JnterpuMCtiAuiUy 
Gonjecfuren, Interpolationen und verfchiedenen Ket* 
pitelabtfaeilungen des N. Y. ( denn nur von diefem ift. 
{w .6f —64 die Rede) gehandelt wird. Hr; 5. be-c 
merkt: „Ai^rA^ ^^/ror; auch: Beltennann de^u/upa» 
taeögraphiae hebraicae , vergti chen mit ^, M. HarU 
ikanns Vorfohlägen zur Erleichterung der hebräi" 
fehen Punetation {Eichhorns Bibiiotb. B. SvSt.i), 
und SptfZHet*s Vindkiäe ^iginis 4t "auctoritatis divinae 
punciprum voeatium et accentuum {]1)j Wir 
fordern; den Vf. auf, die empfohlene Fergteiehung 
zwffchen diefen Schriften felbft anzuftellen und die 
Kefultate derfelb^n, befonders für den Inhalt des Hdß» 
fetttchtn f.j) die Irtterpunotion des N. T«, mitzuthei- 
len ! 6. 48 von den Karten Hbir Pataflinq wäre kaum 
der kieine^<>^-F«iiiUfche Atlas, der einen Nacfaftich 
der U AnvUle - Pauluskhen Karte enthält, nachzuwei- 
fen eeweffie; dagegen diefe Karte felbft. (Sammlung 
&et -ReHen in den Orient Tb. i ) , und die fchöne aa 
Oft und SteBe aufgenommene, jene b^richtsgende Karte 
van^PirSa nach SeeJzen^s Zeichnungen- In ^rA^s mo^ 
*«tl. Gerireff>endenz B. ^29.(0^^ tSi^)* Vgl..defli 
Commenter dazu in B. ig und 19 deff. Vverkes. 
Auch enthalten die Anfichten von Paläftina keine 
ngenduere^ Befchreibung diefes Landes. — Was 
foll $. B^ Fuhrmannes (dOrftige) Abhandlung Ober 
die Degräbnifsplätze» insbefondere der Cbriften» 

unter «B aügemeiaera Nachricbten Aber die Ver* 

taCfnog 



43» 



A. L. Z. NOVEMBER igia« 



ftflong der fadibhen Nation" ? Gleich chaotifch i(t 
der ganze Abfchnitl f 50 — $7, aber bibUrche Alter- 
theiaer; Der dritte Theii von He^tnt Id^en ($. 52) 
gehdrt gar nicht mehr hiaher. Hartmawis Hebräe- 
rin gehört jsieht zu 4- 57) Ibodern recht eigentlich 
C ^^, neben Sehröder i$ vißii». Hier, nämlich Ober 
Frivatlebea und öUonomilche Umftände der Alten 
(eielme|ir der alten Morgenländer), wufste der Vf. 
ttlehts zn empfehlen, als: Büntimgs (ganz unbedeuf 
tenda) Berechnungen der MOnzen , Maafse und Ga- 
Wichte^ . und Ruins Befchreibung der Kliff in und 
iiothmBnzifh welche zwar mit jenem (Halle 1806) zu- 
farnmen gedrockt., aber auch bafonders zu haben ift. 
In siiiink€is Archäologie $• 57 kommt (aufser dem 
negativen Urtbeile in zw^y Zeilen S. 112) fo wenig 
foö ladifcher Kunft vor, als in 4$ Lcmnoy's minerar. 
logitchem Werke^ ($. 55) über Kenntnils des Mine* 
ratretcbs bejr den Juden« lieber den erftern Gegen'* 
Iknnd bitte eher Btlkrmtmifs Handbuch der bibl. Li* 
teraturTh. L genannt werden können« Und warum 
Kt Hir€M Teisapal S^ma's Oerlin 1.809) Obergangen 
worden, wdofaer fo ganz, hierher cehört nätte? 
f 269 {teht ffie Keikkbt Schrift gegen de ITeUi falfch 
Unter der Hermeneutik , und §. 74 heilst es , zu den 
Wörterbücher . Mnd ConcordanzjMi „gehöre zuin 
Th^ aucii BtUirmamCs Handbuch der biblifchen Lin 
teratun^ Nach $• 76 foll zur Erläuterung lammtli- 
oher bihlifchen Bacn^r aug depProfaHfcnt>enten die* 
«eo: Uarcms AnUminus id. ^. M. Schulz^y Voi* u 
Sohlesw. tgO). Diefe Ausgabe enthält einen Ab-* 
druck des Textee mit kriiifchen Anmerkungen unc( 
Qatakers Einleitang aber die philofophifchen.Sjfte« 
nu derStotker u« L w« Für den angegebenen Zweck 
liaben wir okhts . entdecken können« und könnent 
0icht errathen, wie der Vf. zu dlefer Notiz gekom-^ 
Bico fey. $. 80 £eU man zur Eriänterune des N. T; 
aue alten chriftlichonSchriftftellern FaUrs zwejPra« 
gramme vergleichen,, da fikioh der Titel deutlich %%* 
BUB anslagt« dafa fie blofis die HLriiik (ariftVa, nicht 
iriflSi, wfefl^rr S. verfchrieben), aofiehn. Die-. 
Us wkd dennoch g. 3^ und 417 wieiderhoTt, wiewohl 
in dererftenfit^le unnwifs. Statt deffenbätt^fich Hr» 
Sk ans mehreren erfcbieaenen Anzeigen von dem Ge* 
lialt und Zweck derf« noterrichten k<^qnyBn und foUnn I 
f : 98. Zu doa UCommentarien über mehrpure hiftorit 
tah4a BOcher.* kann wohl nur fehr uneigentUch das 
4r&« ÜaA von ^uflf^ Bliunen altl^d^n i)ichtkuort 
gerechnet mcerden^ und doch foU diefs, umpz /ror^ 
AOglich" hierher gehören. ^^ ' $. 90. werden ifogar 
die Bearb^Mtüngw dar Gefehichte Mutff^ v^ß C. Pkkfer 



üd 'Stfrtdtfitf^ unt^r der Rubr^ von Con»mentaren, 
«afgofahrt, oder wenighens durch die Bem^kun^ 
defa )ene den St^f f idylTircb^ diefer mehr epifch ^09^7 
hattet habe, |ü^talafrej$ paetifisbe df&h^^dlunMB^ 



bezeichnet." Sie. g^hör^n. hierher (b wim|gv ^ 
Meffiade oder einige vorhandene Mofalden au dipK 
Bear^beitungen derErangelien und des Pentateuchs. **» 
^« loa follte bey SuMmouins PfalmenQberfetzung fta^ 
alles Andern gelagt feyn^ dafs üe im l^rifchen Ver^« 
maalsen verfafst £ey. — $.128« Zu den Sammlungen 
ron Eriäuterongen .einzelner Bibelftellen durch meh- 
rere Vff. gehört nicht; X.crj^a£&*J Archiv f^r mor- 
Sniandiliche Literatur, welches hier failch als Arr 
^ iv f Qr hibl. und morgenländifche L. angegeben wird. 
Diefes Werk enthält £ar nichts Unmittelbares fOr Bij- 
belerklärung, ^ft auch von L. allein verfafst, oicbt 
voaihm „und Andern", wie es heifst« (Die Noti^ 
fcheint aus Erfih zu fevn, wo fie ebenfalls zu vezy 
belfern ift.) — §• 145 ueht unter den Schriften, wels- 
che das göttliche Anfehn der Bibel aus den Wunderl^ 
dartknn: Dsmiraeulis ijx*^^^^^* Zwiclcau 1805., niit 
der Bemerkung , die Unterfuchung fey picht nuif 
etwas zu unvoliftändig; fondern auch zuwdlen pnit 
etwas zuviel Animofität^nd Parteylichkeit angeftelll^ 
Vorzügliche £ev Hsuinsr ds^mirasutis etc. Woher 
hat der Vf. dieles ans- der Luft gegriffene Urtbeil? 
Schon dieRec. unferer A.L.Z. (E^B. i8i^«|4r. i)hätt^ 
i^bn belehren können , dafs da# Buch mit vieler Frsj^ 
^^^higl^i^ die W u|^d^ und den Beweis aus denfelbeü 
beflreiti, — §. i«o ftebt unter den ScHrifteo f welchf 
von e)^iMbii. £Qr ihre |lel>gion u^d widsr das Chr^eif' 
^huifi fiu'i'cbrieben (nd ; PrisßU'/s Yergldchung def 
mofailchen Qefetze mit denen dar Hindus« OheriiMt 
von 2i€g4nbeiH^ Hält der Vf. deif ehrwürdigen Dif«> 
(enter für einen Juden, und kann er in dar Schrift 

Jehaffige Blicke auf das Chriftenthnm nachweifen ? -?r 
Jach §. /^aö! find^ 69^ iß Wsgfchiid^'s difftrU dt 
Graecorum myßeriis rtligioni nom <^trudendis ^^ fcfaätzr 
bare Unterfuchungen über die griechifch^n Myfte^ 
rlen^. Richtiger, als auf dam mifsverftaodenen Ti* 
tel, hätt;e der Vf. den Inhalt diefer Scbriff leboo'an^ 
der Sltell^ erratben können, di^ ihr Erßh (L]'terat^(r 
der Philologie, Philpfppbie und Päd^^gj^ S. loHj 
angewiefen hat. Die Copjeqturen des Vis. aus denBa^ 
chertitein, über welche feine Gelehr^nokeit feltei^ 
hinausgeht, find gewöholicb ^ben!fo uqglücjlLUcb, alf 
kUhnm Ein Beyipiel des letztorn gjebt nochg.;U3f 



man beftimmte Angaben verlangen kann ? pa^ ange? 
füh^t# Buch ^enthält aber davon kein Wort. j^beM 
(o wenig haben wir in Amptdi (übrigens trefflicbenj 
$pß€imsn zu VerbeCC^rung des Abulpbardg ( 1805« 4. 
^ptdepkan köpnen, dafs dtn: zweyte Theilder Schril 
(den iirir. niqht kenpea), die A^itsfflhrung der Fa? 
Ujarchea#f2j^/i/a, wie uns $• 33^ belebi^t. 
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LITER ATUROESCHfCHTS« 

%mTPt!Mtb.Käbltr: IMiraimrier Tkiohgiep kauft- 
föcMich des neunzehnten ^oMmnäertSp ron (sTt 
JVk. Liebeg^ Simon u. T. w. 

A«o& «nter dem Titel : 

trtfeixnng mn Sf. A. Nd/felfs Jnweifimg zur. 
Anntnyi der hefien attgemebfem SScher im alten 
TheHen der Theologie. 

Wi^t dei^itit ifoi4femiemtkjA§etMAeiuH Reee/i/lmu) 



t).^.^r^ 



S. den lofandt <ter iroa mm fitnpfobliieii Bücher 

gewöhnlich nur fo ungefibr aus d^^m Titel emlhei 
«nd fich dabey znweilea auf eine lachorlkhe Art tfiu* 
fche : fo w&& man im Voraus, was tos cto UrAei^ 
ten iEiber diefelben zu erwarten fern werde. . iSer wei* 
temin den »eilten Fällen hat' der Vf» feine PnrafaR 
fo zu wählen gewubt, dafs er in keinen Falle etwas 
dabey zu wagen ibhien« Man lieft meifteQS » da(s ein 
Buch ehrenvolle Erwähnung verdiene» fcbätabar, ge« 
iialtraich fej, dafs der Zweck deffelben im Ganten 
^Nleklich erreicht worden, 'wobey Hr. S. gewiUinlich 
Von dem allgemeinen Rufe eihes Schriftftdlers anm- 
aangenll^ zuweilen wird auch wohl ^ine eben fo nichts 
ftgendeEinfehrankung, wie „dafs noch Manche .zu 
«»anfchen übrig falnihe '* n. d^ eingefehaket. Viele' 
tkthc^le zeigen auch (lie (zuweilen wörtliche) AUiäi^ 
fiigkeit von denen der PuBdigerbibliothek. Uer Pmr 
m WMen heben wir noch einige ausfilbrlichere aus. 
& 83« heilst es von Qeddes Admerkungen zur Bibeli 
dab fie In kritiMier und ex^etifcher Hinficht voa 
Üen jviel{eit]|en KenntniSsn , dem ScbarfSnn und 
Ocifclimack, To wie von der Unbefangenheit des wllr« 
dügen VerftfleirS zei^n (zeugten); wenige Seiten 
dnsauf (S. 91.) bej Gelegenheit de» FaUri^^ Gorn«* 
mentars. heilst es von ebendenfalbea : dals fie keine 
«ofae Ausbeute gewährten, die ^iS^i?rfchea aber dar 
ma wiriitiger feyn. Wir kannten: mit geringer Mahn 
die beiden Recenfionen nacbwei^:« aus ebnen der 
Vf. diele widerfptMfaenden Urth^ gedatikenlos Ott- 
tewienSBhrieh. S. 92. heibt ed vod Haffe'ns Entde- 
ckungen im Mde der älteften Erd« und Menfchenae- 
fßhichte^ dabfie fich durch echte oiientalifche U^ 
MHfiinrtielt, v^rtimie Bekanntibhaft mit den Schrif» 
ten der Alten, eine glOckUche Combinatiottsgabsu 
eittsn firajen Qeng feines eigenen Nachdenkens nna 
einen gebildeten Grfcbmack anszejchncten. per V|. 
wOrde doch wohl den Mund etwas weniger, voll ge- 



rnrnt^ 



Ä in diefer Schrift den Be^^is fflr da» FaradiÄ^ iü 

JJff \?!!r^- f *""« *^ «WrföhiS^^^^ 
«ehalten (Gelchraack ausgenorismAi) aüerdlns« 'ta. 
nutzte fie aber häufig zur Ausfebmflcknur 4er U^^ 
lichften ParadoÄieen. - Dem Abdüla^lTvonTS 

«Äw ^^--T/^ r*?^r? Ör^kfehlS 
nachgcbgt. -^ KelU^s gefohmackfofc'wid von Vor- 

nrtheilen^ftrotzende ,jVonirtheilsfteje WürdigQoa*^ 
ift nach S. 69. itiit Scharffino, WatrheitsliSto* 
Oelehrfarokeit angeftelk- die beftpttene de tP^uuZ 
Sclurift foU Wn nack S. 26. Kis eSÄ 
y*\^?irM^'5 ^"2^ ^^^ - Wir fcWiefeeiS 

nen «t^^-da^I^T., welches ziemlich fondertSuS 
zum.Theil als Nachhall mündlicher ürthea« kli«^ 
gDe* Nenen^ C). AeMphtiologifiSn"^^ 
fipdct man in beiden weniger, ajs^man miTReöS 
erwarten foUte. Am gelungenften ift ohne ZwSfel 
der^hiftorircheTheil,anj aller wenigften hii^^ 



Tisdigt der philologifcbe. (Von wachen "roSlZ 

Hrn. &) : Paulus fey mit den AorilUs Aber dSn Fufe 

5!&iL.^lrÄ* ^"**2 ^"^ Parallelftelle! finS 
aittMhrern bekkönten gröfaem Sammlungen d|efer 
Art genommen.'* ^ „Uebrigens ift PdeOus r -^ 
eher Kopr, der euch mit fehr fehätzhamn Kenni 
^S^H^^ ^ JE» feWt «Ifo diSmSSjn ^^ 
Mmen^ von diefen findet man im ThiAf^rA^k nftZfi 

mt^.S. wtt M thaoloiUekeii OddMkmluIt dw 
Mto Md <l«r^«>n«. Jabrlumlect. dKkr Ol», d^ 
ä^JB^Ä"^ « Hr. fi ■* d. pM^ 

das Weib, wie esieynlblke. mdSehrie^J. ^5 

«Der OM naimeo, ig«, und niÄhraire Sbhriften dte> 
fes Jahres, was in eiow Scbrlft von i»fT\^# rf-l 
• oUte. D.Ä^ »-erde« dL V<räJJ^\r^t?2 



A. L. Z. I8I3- Dritter Band. ,56 ^^ ^ MW^atalojrcn 

oder 
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odüt fwtiligni Novitateanttela der Bochhiiidler) 
itqffle^oMie« ik^ Sahte gehck$S. ^t : »Jkbris bibli- 
f^ AdÄ. ^ «^4S Heft Halle ig^., weichet tdt 

«rfehiteeo ift. 

De wir klat gemacht zu haben glauben, daia Gen 
4iT Lefer weder aufleine Ai^be, noch apf .i^Ufwatil 
lind Urtbnl unfers fchnellfingrigen CcMnpilators ver- 
iBl3RHi'kO>ut09 ufanetn Oefisfar zu feyn'9'ndb die gröb- 
ften Verftdise anzne^nen : fo ift damit das Unheil 
Hhar ^ tTMhreidbiiä&fgkeit nnd Unbxancbb«(keit 
diefer Sqhrift ▼«o.lelbfr ansgefprochen » ttBd;der V£ 
Jut daiiiai winig Aofatvng für ein Pabbcum gezeigt, 
apefc^». fb-nyirjllhiiTmft: bebandelt hat, 
}*'*■* i ' '■ • •' ■ ' ' » 

-brde&schreibungJ 
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' H) 1t^6masimna9 gedr. b. Degen: lEinlHHtng h dii 

' ' H^pnf^^ ^^^en Geograph^ fti** Erzieher^ 

^ Ijehrer un^ gebildete Altern zur Vorbereitung 

«- -auf dien Gebrauch des Lehrbiich^ der feinen Geo^ 

-' graphie für Schulen, von SMrich Gattlob Hom^ 

mefer.9 königl. ' Preufs. Hauptmann und Lehrer 

der Mathematik bey der Kriegsfchule zu Kftiii^ 

iieirg in PreAfs^n. 181I* VI und 63 S. 8- (8 grO ' 

,^Ehin da/, gedr. b. Haberland i'Mtne Qiographii 

{ um Mh^iopa^ oder allgemeine Terrain -Befchrei^ 

bangdex' eoröpäifchen Erdfläche,' herausgegeben 

^ . Ton H. (r. HötHmeffer^ königl. Preufs* u. f..w. 

JB^jftf liieferung* igiö. XJV und 1468. Mitei- 

teer Karte, zwsyte Lieferung, igio. 191 S«. 8« 

Mit einer Karte, (t Rthlr. 16 gr.) 

Die grolaea VeruiderttMen in der politilcbea 
Oeogfaffthie feit der franzöfifcben Revolntion^ web 
«he dm Untenickl in der Erdkufeide eben fo befeb wier» 
Itofa al^HoA ftanCllx macArten» riefen In oülireren Mäa* 
«eradeli^Oediiikan.vMIck» den einft der «fel£M:& 
fribikhie J P ßl^tB l^ iigfkr in eteem Hefanftadter Pro^ 
grtnnm-fiufaerte^ die poUttfcheo VerhäJtnKTe der Eide 
•ns dem ÜMerriebe ganz, an verbanne», und bej ei» 
|ier oatilrliohea EiattdlttK der Enie ▼orziglioh auf 
Gcdiirge ndd Fla0n Rticktebt za netune». Da daa 
^IgemUntf wid Blähende dem Befoiideni und Weete- 
feliiden inuüer voigabc^ fo erkennt man lelebt den 
mretsed Verang der jidov gaogntphifcfaen Metbod^ 
die allein nach Flutagebieten und Höhmzflaen die 
ijrdfläcbcr befebfeibe* Auch Hr. Hommefir Bat fich 
te den noanneigenden ^Schrifitan um dida in ihrer 
^naftlfajpaog neiie WiflbnfchafI bedeutende Verdienfte 
«woriiaiit und m kinm fßeytrüg&n zur MiÜtaii^ge«»- 
yi^phie.der tmfofSikhm Staaten'' (Breslau 1805.) 
knerfteioei^n-geOfmjphlfelieBefehreibun^einesLafl^ 
llee^ namendinh der SebW«^ gegeben. In rio. i.!kfl»- 
0gt er ein aeeb niebt^eritrhinBen^ L^ebrbueb der reinen 
«£«QgrephIelbr den Sdhnl -aindPrivatunf enicht an, daa 
.SfMih demdargekgtnn liihaltt anfaer der Totalanflcbt 
j^Oberfläahe der Erdkogel, eine allgemeine Befchrei- 
pmg der afiatilcben und • enropiKcmn Lfinderflaohe 
ifaUo keuM vcWtandin Onoaraphies wie dMh der 



tige Schrift foll auf den' Gebraveti* des Lehrbaehs 
vorbereiten , und demnack theüs das Wefan diefor 
neueiiC?) DifciJ^fin der belbhreibendeo Wiffcnfchaft^ 
ep&ebeuj theils die Methode auseinander fetzen, nach 
weicner der Unterricht in der Geographie am zweck- 
jnifajg(len vorbereitet, eingeleitet und angefahrt 
wird. Nachdem der Vf. in dem erflen Hanptftfick 
effic^Verg^efchQnf der lilfturlfühen und 'befisbreiben* 
den WiUenfchaften mit einander angeftellt hat, be- '^ 
ftimmt er im 9unfft$9 den Begriff der Geographie 
lind ihre Eintheilung in mathematifchQ, phyfilcbe, 
polj^tifche und reine, fchüdert den Vorzug dn^letz* • 
teren durdi Höhen- und Wafferzug beIHmmten Oifci- 
pUn w^en ihrer Böftändigkeit vor der blob ](loliti- 
ibhen, und zeirt Im dHMH-Hai^tf^k ihre M^lich« 
keit und Natzuchkeit umftändlicher. Im vierten i|nd 
in den beyden folgenden Haüptftücken werden dann 
die BeerirFe: Tei-rain, Terraingegenftand , Gregend, 
Landfchaf^, Landesbezirk, Land, Länderfläche, 
St^ata-uodiMliiaft^Laad^iic^Wug» Strooff. 
biet, Köften- undtLandftrom, Landhöhe» Gebirgs« 
fhöckiw ( w. knrz'und deiikliek trklKyt. : Qaa/i^^ 
BBid fiibewti Hauptfteck beftimmt bteraaf itm mathch 
matifcb-, rein-, phyfifch-, Belifiich-,,äftbetii<}h«; - 
«nd milhairiich - geograpki&men Cbuuraktor eina? 
Landrchaft, nnd w%t, wie in einem oaeh politifchen 
Oriozen beftimmten StaatndasOekeciomifcNe, Tech*' 
iri&he und MerkantillMie, das Staatawirthfohaftlif 
ehe, das Literarifehe , Arttfkifete, Pädagogifcbe und 
Kirchliche, das Mediainifche, das Milititr-Gonfti^ 
tationelle und das fliftorifche daraelegt werden mofsl 
I>9B achte Hauptftfl^k endlich enthält des Via. Gedanr 
ken'fiber die Methode dea Unterrichts in den £Ie» 
i^eDtarkenntniflen Oberhaupt und in der Geogflipbie 
tasbefondere , die zwar nicht neu find , aber viel Gtt«. 
lea enthalten. Belbndera drii^ der Vf# auf die baf^ 
ftändiae Verbindung der Oeometiie niid miiHHi Geor 

^pMe, die för die Erweckuni; wai Bikkuag def 

nkkrait flberaus gOnftig iit. 
in No. a. hat der Vf. angefangen, eine.aB^amei^ 

Terraiobefchreibnng der ganzen enrapailchen Erd* 
zu bearbeiten, jede w beiden hidier erfchief 
Mnen LieferangM (deren Oberhaupt lä erfcbeine* 
i^nen) entliak eine a%emeine fielcnreibung einiget 
Stromgebiete und der darin* liegenden WicbtigersB 
Orte; eine An weifung, nach welcher man düs aas 
die(en Gebieten zurammengefetzte Land felbft znieh* 
Ben iuuin, und die er ile Lieferung noch anhangar 
weife die Anzeigendes folitifch^ geographifchen GbiK 
raktera des befiätriebeiien Land^ Wamm in dev 
zweiten Lieferung nicht eine ähnliche, & XI. def 
-Vorrede zur erftan Liefemng verfprochene Dnrfkai^ 
•hing der poUtiibhen VeriiaitnüTe des befehriebeaen 
^Landes mitostheik worden ift: , hat der Vf. nicfat am 
-gegeben. RachdMfi Hr. A in der erften l i e ftuui ig 
'!a<ler Einleitung die in der reinen GeogiaphieL imrf 
kommenden Begriffe von Höhenzug 9 Bdheäarm xu 
4L W. erklärt (kürzer, als in der unter No^' i« m^ 
wigted Schrift), und die Eintheilung derGeogmi^ 
te dk fikii und pditffeke daigeltelukA;^ 

. • er 
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tc in dem «rftm AbUuitte ycia'S. 41 -* f i6r titm all'^ 
gjnaeia^grograpfaifche B^fchreibung der Pyiienaea^ 
»6ft den dtromfiebieten Gjiroom 'vm Kbro mit ,(j(m» 
jsi;i.^hörigen llaCt^iilSpdera » oiii vieler GeMuig'- 
^;eit^ oti^ich.man im ginzeteffn b)B uiid. viedeif 
snebr |Vo!lftäDdigkeit wünfcht. So vermifstea wir 
nngero bey der Scbildenmg der Pyrenäen S. 23. die 
fOr MilitairperfonM, für weL;^e der Vf. vorzOglich 
«ArbtStet'uti cinurli^ngUch notbwendim Barfiel* 
huig der f ftn£ Heerftraoen und der wichtigem geo- 
mpfaifcben Gegenftände auf denfelben. Ebdi |fo 
Mtw (fie Topographie genauer und den gegeni^ärti- 
gen Vetfaältniflen gemä&er beti^beitet werden fdUen ; 
9>.B. Bordeaux (oder, wie der Vf. weniger richtig 
febreibt» Bourdeaux) faiat nicht nach S.3a 116,000 
Eiawqhneri bey der letztefi bekannt gewordenen 
^Lblong vom J. i8o6* fand man nur 9f9^6 Einwoli^ 
iier* Auch hat fie> eben lo wie Touloidb und Monis 
pellier , keine Univerfitat , . da alle loltitnte dieler Art 
an Frankreich wahrend der Revolution aufgehoben 
ivorden find. Der Sodkan^ ift nicht nach S. 50. 
^wifchen 60 und 32 Fufs breit; er i& oben 60 imd 
miten la Fuls breit. In dem Anhange. giebt Kr. H. 
die p^itifche Eintheilung des Garonne- Gebietes aii, 
die vor der Revolution gewöhnlich war (mit den öko- 
Bomiicben und indurtrieUen Verfaaltniuen , die aber 
früher in. die ausführliche Befchreibung anfgenom-t 
men werden mufsten), und die. neuere ü^heiliing 
lü 22 Departements, bev weleheo der Vf. abei^ nur 
ültern Angaben gefgigtilt. Sq enthält z. fi. da&Do4 
narteroent der Oitpyrenäen nicht nach S. 75«. 118,000»' 
londern 126,696 Einwohner; das Departement des 
Aude nicht 226,000,. fondem 240,993 EinwcAner; 
4as Departement des Arri^j;e nicht 19^,000, fonderii 
^22,936 Einwohner, das Departement der oberti Ga^ 
foohe nicht 432,000, foadern, nach der bereits ifog* 
gefchebenea Bildung des neusja» vom Vf. nleht an-i 
geführten Departements T^rn und Garomiey (mit 
»38>882 Einwohnern) nur/367,551 Einwohneru; II w. 
für den Plan des Vf. war 0s ferner nothwendig (wie 
fr felblt einmal in der zweiten Lief. . S*. 94. auch ge« 
^an bat),, die in miUtairifch-hifforifcher ROckficht 
iperkwürdig^ewordenei^.Oxte voUftähdig snbezeich-' 
^^ ; z. B. Tvdela (S. 96.) wegen der Schlacht an» 
•^. rlbv. i8og; Saragpi^» (S. 98.) wegen des beiden- 
inüthigen VVJderftanaes^ der Einwohner unter Palafox 
Üey der Belagerung im J. 1809«, wobey die Stadt 
durch die unterirdiTcben, in ihrer Art einzigen Ope« 
Nationen faft ganzzerftöct wardj. be^Tortoia(S.i02.) 
die beiden Forts Bäiagyer und St. Jordi, von denen 
j^nes , ein zweytes Gibraltar > auf einem hohen Fet*. 
Jen 
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liegt; be^ I^oij^s (S. 103.) »die Belagerung im J. 
g. Bey Figueras (S. 104.) verdiente das KafteB 



^.^ Fernando, das von Ferdinand VI. mit ungebeu- 
irn .Koften ai^elegt worden , eine umftiindiicbe Be** 
lohreibung. Es bat die C}eftalt eines unregelmafsigen 
^ünfecks, und bettreicht die sanze weite Ebene/ 
von W9 aus die fich,9|n^pder;decKeiiden Wege nicht 
überfenen werden. Die Mauern find gröfstentheils 
in Felfifin gehauen 9 und die Graben iSa breit und 



Vk cafemettirh Wenn feiner Lage auf eintei ümim 
Felfen kdpnen iki liinen Uflsgebangen keine LauS 

Eaben ei^Kiiet wievden. Es kann daher alb mm vecÄ 
haoztBS hagat v«i if'-^a^pob Mann 
yrerden. Däfe von* den Manien Bit 
bch gefaaltne GriaxSAtmg ghig 17%4. dneoh Capüne?, 
latio» an xlie Franzofen aber, usd lum auek netter'« 
lieh durah Maedönald wieder in ihre Hteda. <iwo4 
na (S. 105.) hat ich nach eines Belagerung von üafi 
ekiem Jahre am 11. Dec. 1809» anrAogeieea ei|eebe»i 
Bey Barodona (S. 109.) fehlt die Angube der tapfene . 
Verdieidignng im J. 1714* Atieh ftehl idie CUtadelk 
diefer merkwfiidigften ^dt^im ftktaltt|ahtt;Spaioe» 
sait <|em Moei^e in einpr verdeckten GomaMmcatioBer 
lime, an deren Ende das Fort Menget de» Eii3^eitt ^ 
des Hafens befiareicht. Tarragooa^hdüeb (S. irio) 
wurde dueeh^ Marfchall Snobet* nach fftnf StOrmeii 
erobert. S. 1 1 1 f. theilt Hr. Hommdym d» ehema%i. 
pelitH«^- geographifehe Abtheiluog des Ebro-Qebietei 
mit. Allein, die in neuem 2eil» gewöhnlii^ Sk^ 
titeiinng Jn Provinaei» hat er nidbt angegeben^ auch 
konnte er die n^iefte, durch dM Dekret voni 17« 
April 1810. behcannt gewosdene Eie^faeilu^g SpanieM 
ia 38 Pcafecturen,; ebe« Ib wie die dkrch das Dekiet 
vom 23. April dc^benJahras zum Befehl derhewa.V 
Beten Mannfchaft und zur Verwalteng des Kriegs«, 
wefeas beftimmtsn 15 Militairabtheiltti^n, natür-» 
Bch nieht benutze«. Pie. VoUismenge Gatakmient 
betragt ,mcfat,iiach S« 112. eme Million Menfeh»t 
fandem, zufblge der neüeften Angabe, nur 8X4»4tft 
&8ekn. -^ Der «myto Abfehnitt.S. 117 t. enthaA» 
eine fehr genaue Anweifung zum 2Mchnen der Pyi^ 
naen nebft den Stromgebieiett Gafornm üod Ebro un<t 
den dazu geiiärigeft KQftenlndbrn. EKe a diefer Lie^f 
fetung beyg^Ogte Zeichnung' diefee Tersates «fithälk 
einige gewift «uv aus Sclnikrdes Kvpferftechars enlK 
feandene Fehler; So ift durefa ihn^ekie Vereinüung^ 
der FlQffe' (er und Tet awifehe» Gerona undPer«» 
nigMan, und eben (o der FlOlfeTIiTe und Arga in deisr 
Nähe des Meerbufens' von Bbcaya bewirkt wtoiden^ 
da die Fhiffe jeder auf feiner Scite^am Fufee der Pyre* 
naeo ehtfpringen. 

Die zweite Lieferung entkHt hie S.'i4<> die 9ei^ 
l^relbung^er Strpn^ebiete Duero, Ta)o, Guadiatia 
mt Guadalqnivir neblt d«! dazu gehörigen Kfiften^ 
HüadenK mit derielben , feft nödi eröfsera, Genauig«^ 
keit abgehandelt, die wir fehon my dee elften. Lle« 
ferun^ rOhmten. Doch wfinfchiteii wir zilr befTenik 
lieber ficht deü Gebiete der einzahlen Fldffe, daferder 
Vf., wie in der erite» Lieferoiif , bey jedeaa Hai^p%< 
Bufadie Nebenflflffe, die ihm von beiden Ufern. Wf 
ftrömen , angegeben« hftkte j man .fiicht fie jetzt nurt 
mit vieler Mflheainfemmen. Wie wollen auch hier* 
Einiges bemerken , vn» uns beym Lefea airfftel. Die 
Univerfitfttenztt Avila (S.'i80 «nd zaOrihnela(S.ie8*) 
^nd fchon i^oy. nebft neen andeni aufgehoben woiv 
den. Bey Medinw del Ri^ %eo (&^33.) -konnte die^ 
f^tgeureißhe Schlacht vom 14. Aug. igog- angefahrt 
werden* Das kfittigL Scbtob Bmii Betiro ^ 53^ 
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I9i9. und igio* in eine Gita4eUe uojter dem Namen 
Kort Retiro verwandelt worden« Bey Tatawera de 
laReyna (S. 6i0 fehlt die Angabe der mericwikrdigem 
(riJaeht am 37. und og.. Juli igoe. Die milltairiich^ 
wichtige Stadt dantarem, eigentbco SintaIrem(S.76.)» 
^verdiente eine genauere Uefehreibung, welche viao« 
che Dunkelheiten der neueften Kriegsgelcbichte auf- 
klären wArde. Der Ort hat nordöftUcb fchroffe Fei- 
fea, und (hdartlich den Tajot beherrfcht die grofse 
d^che Heerftrafse, und dient sur Vertbeidigung 
der Hauntftadt gegen einen Feind» der von der Tpii* 
nifchen trränage k^namt« und in diefer dlirch Natur 
und Kunft ^ich ftai^n Pofition lehr auigebaltea 
werden kann. BeyBadajoz (S»g6.) koipnte der vich<< 
tige Umftand bemerkt werden , dafs die Gegend um 
die Stadt, deren beträchtliche Feftungswerke aber bis*/ 
her nicht erhalten worden find, durch den Guadiana 
unter Wafler geCstzt werden kann. Anch'fiegtea 
hier iia J. 1661. die panier über die PortogieTm, 
von ctenen ein gro&er Tbell .im Flufs. ertrank. Bej 
lier^s de la Frontera (S. 113.) konnte der Vi* thel& 
die lelir bedeutende Volksmenge, gooo und mit dem 
Stadtgebiete, das neun dentfebe Meilen law vnd vier 
breit ilt, 40,000 Einwohner, die viel Weio, Oel 
iTid Baumfracltfe gewinnen , tbeils die wichtige, 
Schlacht von 713. anfühfen , wo die Araber aber die 
Gotben fiegten, und dadurch Snaniens SchiekiaL. auf 
Jahrhunderte ent£ohieden. Aur jabenderfelbmi S«te 
fdilen bey Puerto Real die 69. Salinen, welche jähr« 
lieh übei; fti Millionen Centner Salz Uefeite«^ wovon 
Cadiz allein fgr ao Miliicnen Franken ausfährt, ^y . 
Jm ziemlich genauen Befehreibung der vficfatigea 
Stadt. Cadiz (S. 115.) koonle der Vr. den mit einem 
nngebauem AnfWanda aufeef fthrten . Steiodanun be* 
sierken, vor dem ganze fmfenftOcke ver lenkt find» 
und der lüefat wenlgar d|e-Stadt von der.Seefoitie 
iDhQtzt» ab daa Dn^ehC^neiden der Erdztuu^e voa 
derLasdCeite, wo der Ibhvrilchfte Punkt vrar, ne Jetzt 
vorzl^di fichdrt» Bey dem Vorgebirge - Trafakar 
$. ii7. fdUt die ABze%e der merkwOrdigen See- 
fchlaciitem fti.Oct* 1805, efaisn fo bey der vortreff« 
liehen Befehreibug von Gibraltar (S. iig f. Y das a^•^ 
vergebliche fibrnterdentent im 1. 1781. und befondert 
l;7g3», wo ElUol die Ichwimmeoden Batterien de^ 
Snaiüer und Franzofian durch glfthende Kugeln vott 
ielfen hinunter verniehaete. BeyCarthagGna(S«i27.} 
vermiftt man die Sehtffswerfte von fehrgrofsemUm-» 
fiange »nd dae Seeadenalt nach dem in Ferrol, daa^ 
das .grd&te in Spanien ift. Murcia (S* lag*) hat tnicht 
>SiOOO, fondettt an 44,000 Einwohner. Bey Murvie* 
dro(S. 139.) konnle Hr. ^emiN^^ das im Obtober 
xfiii. merkwürdig fswordeoe Fort anführen, das 
m£ iroiirten f e&figen Anhüben liegt , und die ganze 
Ebene beberrlcbt. Volk S. 146. an fol^ dann die 
Anweifung zum Zeichnen dir in dieCer Liefiarung be* 
Icbriebenen SU'omfabietejiulid der dazu gehörSten 
Kaftenlawler»] i$in ,Regiftert|ift voentbehrlmh^ bey 



dief^ intereflantfo ^Schrift V ui^d wir erfuchen dem 
VerF. , jeder Lieferung ein fokhes Regifter beyza{&-i 
gen, nnd bey der dritten Lieferung, der iwir mit 
Veimiflgen entgegenfehen , auch das Hegifter ftr <lkl 
beiden erften Ueremngen nachzuhoieii«; 

MATHEMATIK. 

' Lkipzcci, b. Fleifqher d. j. : ' Gsmeiniabdgi Aih 
wrifung zürn grUmtlickin Ricknent nobR eiai* 

En wichtigen Erleichterungsarten bey demC^ 
n, von Aug. Hemr. Ckriß. Gslpkir Pr. d. PhiL» 
Lehrer d« Alb*, und des Glasfcbleifens am jColL 
Card. u.f. w. zu Helmfrädt. £r)brTheä. JrÜk^ 
jmOiL 1912. 234 S.g. (lagr.) 

DieÜM Rechenbuch empfiehlt ficlr durch ietnes 
dftniliched Vortrag und eine gute Ordnung der dariia 
abgehandelten Lenren« Zuerft ^irerden dne Begriffb 
entwickelt, dann die R^elil mit ihren Gründen in- 
gegeben und mit ausgerecnneten* Eitempeln erläutert. 
Vornehmlioh ift der Vf. bedacht geweren, Verfah- 
rungsarten anzugeben, wodurclr das Gefuchte leich^ 
ter als auf die gewöhnliche Art gefunden wird, uml 
dieres befonders bey der Multiplication mit FactoreD» 
welche ans groften Zahlen beftehan, wo indelTen der 
Grund des Verfahrend nicht mitget heilt, fondem auf 
die Bucliftabenrechinkunft verwiefen wird. Desr 
Grund des Anbtzes der verkehrten Regel de tri fetzt 
dar. Vf. darin y dafe er (be beicheii ^eichnamigen Zah« 
kik'ats (Breche anfieht, ''weicht zu ifiren Zahlern jf " 
haben «.utd fich deshalb verkehrt wie ihre Nennet 
vMiialten ; eine Anficht, die dem Rec. neu war. Dag 
Qanze ift in 9 Abfchnitte getheilt ; i. von dem Grand« 
begriffe der Zahlen und Ziffern nebft dem Werdie 
derfelben. a. bi^^ 5. Von den 4 Rechnungsarten ia 

Sin^ten Zahlen« Bey jeder wird gefragt : z. B. was 
eilst addiren? u. f. w. Wie heifsendie Grök^a^ 
die dfbey vorkommen? Welches ift das Zeichen 
diebr Rechnungsart? Welches ift die grflndhcfae 
VerfahruMsart r wo auch die Anwendung auf be» 
nannte Zahlen gezeigt und Afanches zum Vorthäf 
des Lehrers beygebracht wird. 6. Von der RmbT 
de tri, wd die Erklärung von Verhakniis und ^b<^ 

Ertion vorausgefchickt ift.' 7. Von gebrochene» 
hlen. Sehr ansfahrllch. g. Nähere Anwendunffeot 
der vorher^hendeh Rechenflbungen auf die welfehe 
Praktik, die GefelUchafts- und Iiettenrecin]iing, und 
bey der letztem wieder auf die Reductions-, 'Gewinn* 
und Verluftrechnung u. f. w. 9. Allgemeine Ucfber-^ 
ficht der verfcbiedenen Maa&e, nandäsgewichte uiuf 
Mflnzibrten, beCbnders in Beziehung auf das neue 
firanzöBfche Decimalfyftem. Von iJecimalbcOcben» 
ProgrefDonen ift nur beyläufig etwas erwiSint. ' Ia 
der Vorrede hat der Vt viel Nachahraungswerthes 
von feiner faft sojährigen Unterrichtsmethode umC 
dem dadurch erlangen Nutzen angegedben. Er ge« 
denkt auch noch Tabellen zu diefem Buche und üfn» 
ähnliche Behandlung der Geometrie nachziliefcrA. 
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ILBCHTSGte'iWHRTIfBIT« OroHfle Ifegt« osd di« kanonifeYiM imd 4mMSMsm 

^T r i.»i n u Ä -i* ÄBchthiontieD nur theilvveife «däWii^kiar^ ififgiir^M 

GöTTiVQBH, h. VandeDödK u- Rupre«ht; ^bnß debifotfeMiint«! >* wwatufn girwMcfih-^^^JS^ 

: ßinBf Syßin^. dir Pmti^^ jetoige fiberUffdn bleibe, wobey tttfiifObgUch dMt« 

, Ober die ^ma«A*tfSe«ia«^«*^di^^ fcheTfonneii die Grundlage attsiiiauflieovuiid ivobiil 

. von BiedrichBergmiHm (ord«Dfl.?rof. d.Rechtfir dts rterffebema kraoDiKfae «edit itur alr AiMmM» 

. . wiOenfchaft). i%io. IV u. 1135 S. t-^ <|6 gr.) , «Mf^at. Durch das ftete ElnmifoHen ;iAäfld«ndw 

Tnter fo vielen im lämmmt Zeit «riehienetfeki Ver«- nrnb indedco der eigenthandiebe Oeift |toe In ^deUf 

«/ focbea eiiwr tfitmmüUtma Aefaidhuhg des IM«* PindeklieB tf gentficb etim Ordnde M^wd^n itoif*i 

«ttUhen Reditt mcilieat;der votüegeiide Abribiitn Aftern; Rechts neUmwadtg ^cUiiTefi gebüi. Sir Aai* 

fo teebr eiw tfllsnitetae finväluNiAg^ 4lar dMr Vf. fidn^ finiger tenn gar leidit in Verfiidbuttg gfentUeil , ijggr 

Arbeit niebt ohaie wiinrgi^aiMneagMiidltebMTfaYsfc-^ rede dieft AMndmingen , «Üe hImIi «iemals ein ^oiD 

dMk«ii begdottto tiiid dtoRefattal» dfeMbeii in rtser ttSaaOai^^afmmtAt^kü^ien Oana» aotoäehüi , ItarütMit 

taefondeni am Ende UiiziMfQgMii AbMndlvng iitae Hd«ptlecb6MiMfteiu Uebtriieiipt idMir ifcAieowMw^ 

itütgetfaeiit hidt. Wir gkn&a M»mt d^mVt^vAiBnf aei^^t^daSr fieh ^Uv fe Mir tiiitet«KQde{>e|Mfrfi4ftek 

Aebtang am bfftott dadan^ 1##eiAMi« M kduben, iMhliiiaraals in )^iier wiflfofeiMftüeiMiii UarMNmf 

wem wir ans den (S« iJ9'^63ff^> hiiMHtgeltoten Jte*. wranigfaK^tbiren. Weite ibab adöh ab» rMi. Jbdhtt; 

merkttogen Aber die ivfteiiuitifdbe JMMittdl^ ale äa)a|>liEeDke b^ttia^hleai nn«^ 



Vandektekidasjtoigea«beben, WSs fatnea isigeotiifltn^ imddfentlelwA'narabipdtendeZttßfxe eaUdbndn, fo 

ÜOhen Ideengans voraOgliai^2obeorkitadew%fae1nt^<^ vMAn- die ibtztem ^doth t»9 fttm mttfMm^iÄM 

L Der Vf. tbellf (f jfg.) mnliebft vi^tttt^ CiiDMsdn gentfbn, ttoitib«»endlg Ibm. tnüabye Bedeutoanr 

nfetknngen Aber Beb Oigeu[tMd der fogttnantiten iithrro^ i^eclteneo wttllitai. Die DtfolfMi ides>lr«vii&l 

Plindekten mit. Das Rebitat ?itoer Uarteriaa5huitg> fekta: B^ebts ^itscbt i« fidü Cdbft «in wefdhliiffdMr 

befobrfiidit Ash darauf, dafs «r dür Orem»« ^det^ Paml Oanto atee:# und .bny* dem «kadeiMdfcbeii l^naMM 

defcten, -naeli dat Ablicfat, eine» uavnMeibar'iMNdfi*« dArftsi^s w^falKenidie taaAur ^roruf aalHMtttbiif 'tm 

l^b^^dchtigeDifcipUadarzttfMfeli^dahitt^MkAt^ WiflenCohafit: an ibrer for ieb «teftiMntbii^ Sli*dir 

-zm wflfAm gbidit : dfifs man die. Oogtxiaidk 4ekfBidg^\ c^d^ädaeatxlHtehsitfabteD ^ dls 4Mie M»m 4i^h (tmad 

ydvatveobta darin tuttnmmlifls«, wdebts a«f €ter duraM teaiebender» nberihr^iecfaiett cJelfte KlreM^r 

J^ftkitanifahen 9 vom : ebema^ed d^otfcfaftn Aeicb«' der Materialien zs lammetn. Di« idee ^«ir ^ktiv' 

nldit^lten L«gfalBtiM bntofaet , mft HinxüAguiig diet fetM» Drancdibaikelt diWsr eidgirftreatan VriigineatniL 

ftnVw» 'dtireb dts 4unwiiilbfae Recht iind dentfibto kiM» nach nnfcm Plrfftrtirftenv^ir iten^ $ß l fii^ lutß^ 

ÜMMen dMni dilndt g^dndeft» und mit WwbiAMg ttrid» Weich deHUben iriiA» -aMlbfceide*. -^w^ CtoiT 

dtee ^MTm, w)as dundi 'das W^fSaikin der OUeetn weil wir nsEoreliertftfierzieigtfindv 'daleinäaiNIr ^eehtf 

«i^fcnrachbar gewonden Ift. — I^fe alias düfbntliehn wifimfobafdixdien Daribttmig diMi>i^iitflebeJI^^ 

KecHt von dem Ümfaitge der Pandeoten aiosgeS^iM«' fiedoem wahi«a ilr%rtagliehen G^U^^ fiMo^vtei aHe«* 

San U^heti xmi bloft Püvntiieeht. darSo enthalten reyn; fineendartigen ftaftmdtheilen 4md Zufttten • ntf geiäM 

iMffe« wird g^irib ein Jeder nogaben^der mitdem* worden iMflei kdnnen wir uns anch nicht daMii; 

W« «invnftasden ift, dafs man einen provlfoi^MiM' ttbeioeugt halten» dab alles dasjenige weggsJaflbnr 

JMüeeiNH« ikOmai einer Wiflenftbs^ nicht tateMfti-> wwKien wtfotb^ ' was dttech die W^;lbllen dMrUlQM0t 

ffilM«fe«»4lfbAld*wema etkttbt nnd möglidh llt^ da^ ttnlnmucbbar geworden ift. DiaRadtoMIdM 

m «uimrbeffiBni. üwüMbafter «bar mdbhte ^ ehe jetst gendeeu Jnaine AnwMdoM-inibr 

fibeinm»» 4»b «nn 4teht blials die reine Jaftinianlfehe hOnm darum nobb nicht nnf) «in WHWifahaftllehi^ 

Eegislalion, Sander«. ^ta^h^die dnreh das kawondeh^^ &steve(9^ 'su 'tobM, iind nof das iMtteaa ÜGMe ägt 

AnaUt wad dbntfcbe Normen "bM^todat^ dtt^Om Ab- akademiibb^ Vortirag, wn^n anab niabt - antfdhtta^ 

Sndamnian derftlben itt die Fiindd^tnft tfafneÜmM faend^ dQialivoreft0kb>beraehderl9^. ■* 

rnftOb uter Vf. ife der Meinung, dafe man, naeh Die ffemer ^om Vf. hiwm^afOrai Untarfbehnin, 

Auftütenig ier deutfebta Raiehsn»riafftttigi die ftn- db 4ie dflg e g dh unto Refttmnmng deeJl^^HRfo der f^ 

dahten tömdean iögemMiMi /ito jgrfvnM!» geMMtd^ dtetM ^aach lar eine -Znknnfi b^i<eeimal (tf^ ^mk 

mm fo ^nnterfbbeMen «bofie: l(ft& jbne «ine Dirdnlin ¥lelMeht in idien dcmtfcAien TettHnAan dm^^hmad^ 

fcyp^ P^r' ^ ^ ^^r ^di^.9i ^h}m: t ^ fttih^^ nUg e mstos Jittiii to i alit 4mmVwAma^ d^rMhgfc' 
• ^AJ:. £. 1813. JRHWir lto«fc 67 *• 
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dKtt GedtiMikitft adiiMB werde » hat «Uem An- 
fi\ieki«iuiph i» uo^emT^en ihr Maktifchee InleraCfe 
iMrloren. Aber iprenn aucB dieres * nich^ der Fall 
iväre, fo wflrde es, nach unferer Ueb^rzeugunn» al* 
lerdings hinreichend feyn» das reim römifcne Hecht 
kennen zu lernen, um den vom Vf. angegebenep 
Zweck 2u erreichen : eine im Einzelnen ausgebildete 
L^siatknr«« kennen , und als* Anleitung zmn' eon« 
Jequenten Denken bey der Anwendung des C. N* zu 
ybrfcuten; : Oer Vt faehadptet, äub <fs nur beym 
Arfkodr Anblkak IbhcdM > Üb wenn es nicht notfewen«» 
dig' fey , fioh mit de|i fo oft inconfequentaa Abände^ 
vmigen diis kanonif(^a Becfats» imt den oft will* 
liirfiohta'9 anf Mi&verftändniflett beviiheBden , Ma* 
fingen der deutfchen Praxis zu befeffen, dafs es aber 
«US einer di^pelten Urfacbe ftar die Zukunft in einen» 
Jbohed Qfmdt wichtig werde : theils weil gerade di« 
"Vfofortomnlgeii des rdtnifehen Rechts in- manchen Fal- 
lin tbr Theorie des Code Nap. fehr viei ndber» als 
dt^.rsdxm ctaiifohe liedbt, verwandt. feyc»; theils 
wisil. fieH'9it der Zeit. eine nmei Praiös neb^n dem 
QJ N. UMSbilden wdrdt 9 welche nicht ibwohl ali cn»- 
Iiquente Refnltate aus den ellgemetnen Beftimniim- 

Si der* neuen Legislation, fondern bey westem »ehr 
f olgernngen, #us der Anhänglichkeit an dasBi»* 
%ierijyB erfcheinen wQriiefi. Im AJleemeinea fcheint 
jndhDcii .der^ vom Vf. felMs nu|gel]tellte Zwack (eina 
^Ibusm. Detaä anil^WUete i^sgislatioa zu kenüali 
^eAd tls.-Aotoiti^ zunv. oonfefuenten Denken 'beym. 
Ci« M* >ztt g^iaucnen) gsrattesm ^rer£elik zu werdm»- 
wenn aiati 9xi memify^ufiHt$ Abänderungen und titf* 
Mlir/icAr «Meinungea HjQckßcht nehmen wollte, und» 
^pm die befondesn von ihm aogeffthrten Gründe be- 
triift» fe foheinea Ib mehr vom Zufidl eadehvtzu 
CMtn^iels eu&.dent Welendes Seche fettift zu ftfläen. 
'ilMMKesndmlitskniicb wahr ift, dafs in mamckmiik- 
Isndie Omfonmu^gM des.röm. Aecbts .ctsm C. N.« 
1^ daber fteben,:els.das reine rdmifehe Rechte fo 
ttfst M fidi dof^ niobt läognen , dafe in ungleich mefaf 
Killen dai |«ine röroifebe Recht ab die Orundlecft^ 
4ee.Naiiälnoa. GeC^%bnches betrachtet werden imi&s. 
VoamiiMitti» d*-!. l9Feoig09t Eällen foUtemanr öUir-: 
it-MfattSiMetbode für das Ganze ahTtmbirta ».z» 
^ _ t» dafo cüfffe Fälle fieb immfer doch mebr 

fl»>'die;lsnwifi{bhejk als an die deutfdie' Praxis «aur 
Jbhliniseü. werden. jDer andere bypöthetifpbe Grund 
•jyber^>dcr vnn.einer4(iUiftig fich auszubildenden Pra* 
aus eMiebnt ift, JFoUte gänzlich ye rCahwinden , indem 
«MUi gerate durch eitf confcqnentes Stydjin» des rar. 
«MircMii&iheQ; Rechts, verhindern müIT^». dafa-fiih. 
niii0 Ibicbe ^lii^geburt tticht von Neuem erzeug«^. 
9o0tat iwlH! gmipj^f diefe ganze Unterfucbung wird 
w«bl tosÄig itt.unferm deutfchen Vatejrlaod/e nichts 
jpebr zur Sprache kommen f indem vom Code Napo- 
Hon diefer vns.au%edrungen0n, höcbft •mangelhaften 
L^alatlM in den wiffeiScboftlichen Werken deut- 
£ii^ t Gelehrten keine Hede mdir £syA wird* D(f» 
gan:ffkh0- f^$rfchtffmdiH das Cöd$ Najmton auf dei^ 
Mtm <Sfm4 MndBodeft foff and mufifiT Mn^ äas/rotßs 
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PrivalrechtSf wu §s hijß im Whtmn SMr snuI wkitr 

.bßifuns.weriinmiiß^znrMaeti!kAren! 

II. Die Bemerkungen aber die fyftematifehe Be- 
handlung der PgQdekten ($. 13 fg.)^ welche den an- 
dem Theil der ganzen Abhandlung ausmachen , hat 
Be«|.jn|it fchr vielem Intereffe gdefen. Nachdem 
nämhchHr. B. in denv Vorhergehenden die materi^ 
len Ol euten"der DlscipHn^u bezeichnen verfticfatiiat» 
wendet er fich nun auch zum Aeufsem» oder zur 
Form derfelben« Oer Vf. befchränktficb jedoch hier 
blofa darauf, feine eigene Anfichten zu vertbeidlgen 
und in der Kfirze anzugebed , wo er die Ideen Ande- 
rer benutzte. Er pr^reftirt feyerlich dagegen , dafe 
es feine Abficht liabe feyp können , die verlchiedenea 
Meinungen Ober diefen Gegenftand voUftändig zufam- 
memcuftdlen,'weile^*glaubt, dadsefne folcheZufam« 
menftellung zu leicht den Schein hervorbringen wCi vde|^ 
ats'i^olhe er fiSneni %ftcnr einen Vörtng beykgen^ 
und idlen UAerigen Verfnchen . difiCar Art entgegen^ 
letien. Rec. glaubt» daCl Hr« A in ftaner Befohifl* 
ilenbtoit hier wob} «twas zn weit gehe» denn eine kri-^ 
ti&be.ZiilamaMnftellung der bisher eribfaienenen 5y^ 
fteme zu lieibrn » wOrm idne fehr intemibnte Auf- 
gabe geworden .levn 4 ohne dais der Vf. genbthiglr 
worden wfi>e»..dMiirsh ietn AiEenes Syftem geradezir 
eis das helU aufzuftdUen* Dide Aufgabe war indefr. 
fort , in anderer Hinuofat nicht ffir den vorlit^enden^ 
Zweck geeignet, cb^fie viel zu ausfohrliche Cfnterfob» 
ohtmgei» veranlafst haben würde, und der Vf. dochf 
bleib fieh wad dem Pubhcum Qber feku Methode Re-L 
ohenfchaft geben wollte. 

Um nun eine mC^chft leichte Ueberficht der Paii^ 
dekten ». •diefos Inb^iffos fo mannichCaltiger Heöhfts^ 
idftttute zn«enneiehetf ^ bemerkt Hr, B. , jcfaifs man fick 
hMrbey entweder -nach der bloisen ROckficbt dar B»r 
qnnmlichkeilt, od^r zugleich auch nach beftimmten loU 
mfehenTheilosgsjiranden nebten könne. Unter ROel&t 
ficht der ^uemlicbktit verftehl der Vf. die najtOrJiohe 
Stufenfolge» wo-man, denBeddrfniflieadesl«<erBendeie 
gemä(s , von dein Leichteren «am Seh wemul ftbergeht^ 
iVRd eti^a diejenigen. Verhindnngen beyMbehaUn^i 
i«cht, wekhfi nach netdrlichen Anfichten, naah de«. 
Anfichten des gemeinen Lebens als paf^nd edcbet* 
»en. Der Vf« felbft will nicht, dafs diefe Methode 
eln^g^F BeftimmungsgruÄd des Syftems fov» da fie in 
ibrer Ausf ahruag immer nur. eine in dem uedäobtnifo 
etwa leiobt zu .bewahrende Ideenfoige, aber nioht» win 
die anf logifohen Tbeilungftzröpden bernbende Mer 
thod«« eine; dundi dM Vedtfted zubegs^foa<b$!Jte 
aüea ihr^n. Tbeilc^. zuJaminenhängende^AmiMiMi^ 
herverbrjngQn werde« Recj ttoufsanfnicbtig^geQtaiiQ^ 
ddfsibrp der Ausdruck: Rüetfickt der BiqumlkhMi^ 
nicbt.gaii^ jMkfTead -gewählt ^ttieyn fcheint, nnddafo 
er Geh äberbaupt unter natOrlicber Ordnung nishit gM 
^e andere denken kann^ als die weiefae auf den re*, 

SJmafsigen.Geletzen des Denkens beruht. Natflriidbsc 
rdnvngiftmit logifcher oder wiffenfehaftliefaer väii'^ 
lig identifch > und das , was der Vf.. unter Nstor dbih 
Sache odfr, wie er ficJicrkläd» -unter dw Bi^cifileii 

des gwm«al«bm&a iaU^iiBl^ 
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IFikilimginOMlea vtrflUir» dBrfte kMhMii jpms kb^ 
fttn Begaff Mwähren.^ Dafc man mk der fo^felieii, 
d« -h. mit euier confequenten Anordnung irgend za 
'Weit gAn könne , möchten wir ebenfitU» bezweifeln. 
Vm einem vollendeten Syftem, als Ideal betrachtet. 
Mite man allerdings verlangen können, daia durch-« 
ans in keinem einzigen FaUe die logilbbe Confequenz 
Y^nrletzt werde« Auch der kkinfte Recbtsfatz kann 
Bur da vorkommen und erörtert werden , wo er in 
das wlflenfchafÜiche Ganze eingreift, wo er durch 
das Gefetz der logifchen Einheit bedingt ift* 

' Eben fo wichtig, als das Vorbergcthende, fcheint 
«na noch die $* 17. angeworfene Vorfrage zu feyn : 
ob man fich gnenwärtie bey der Anordnung des Sjr 
finnaa nach denjenigen omriffen der einzelnen Rechts- 
hdtitute richten fd« , wdcho die Rechtsquelien init 
-fich bdngen, oder ob man in einem CoUifionsfaUe 
anr Beftimmunfl des Syftems die dnrcb deatfobe 
Praxis umgeän&rten fiegriffo vorziehn möfie?- Eir 
gentüeh geoöit diefe Frage nicht hieher^ wo $• 13« 
infolge, das Aeulsere od^r die For& der Disciplio 
iiiher erörtert werdet^ feil, fiondorn vieiAiehr zn der 
vorhergebenden Rubrik > d. u za den vorlanfigen fie* 
merkongen Aber den G^ginßand der Pandekten. Doch 
bfenroa abgelMin ift Reo. keinen Augenblick zwei* 
felhaft, blofs die eigenthchen R$elUsqv§Hin als Be- 
itimmnng^Bprund des Syftems unbedingt vorzuziehen, 
Bur dieaus ihnen gleichfam hervororingende Form 
kann mit Sicherheit befolgt werden ! Der Vf. führt 
fidbft als Zweifelsgrund der von ihm vertheidigteii 
antg^engeletzten Meinung, den Umftand an, dals 
die durch die Praxis henrormbrachten Umformungen 
fich fo feiten für mehren dentfehe LSnder mit dei* 
•her Wahrheit anführen laffen« Auch früheäin 
(ß* 168.^ brachte er fchon, . den «lach unferm DafQr« 
haken (ebr ge&rflndeten Zweifol vor, dafs es nicht 
Botbwendig fcneine, fieh mit den oft wiUküriichen, 
anfMibver^ndnifiin bemfaendenMeinnogen der deut- 
leben Praxis zu beftiffen* (Noch viel ftberflölSger — 
fügen i^ir hinzu — fie bey der wiffenfchaftlichen 
Anordnung, bey der B^timmung des Syftems zu be- 
Mokficbtigen.) £adlich hegt auch der Vf. äA^ , wie 
wir-Aberzengt find» Amr zu wahre BeTorgnifs, dab 
»laa durch die Praxis dn Gefahr gerathen könne, auf 
diegenaue JCenntnifs des römiichen Rechts nachthei- 
Ijg zu wirken. Aber aU' diefer Gründe und . Beforg* 
Biffe ungeachtet , fucht er dennoch das Oegentheii za 
HbhaupteUii £r glaubt jene Uofidierbeit.der -PraxiS' 
BT^rde verfebwindeo , wenn man ihr mcht ;unvor&cb* 
,%iger -Weife fiegrtffa aufznbürdi»! Aiche, welche nicht 
Ifrtrklich angenommen feyen , und wenn es. auch nicht 
ga«z u9wahr fey, dafs man bey einer Syftematifiruny 
nach den Ideen der. Praxis , dea Geift deM römifchen 
Ke^ts auber Ajueen fetzen werde, fo fey diefs bey 
dem Zwecke der Difeiplin, die Dogmatik des rumi- 
ffiätn Rechts naeh den |n Deutfchlind angenomme- 
ne Abandeningea kennen zu inraen, unvermeidliah^ 
es fey juioonfeqvent^bey den noch praktifchen Infti- 
taten des römifchen Rechts die unpraktifche Seite 
imA 4ienrorliebaB za wollen «» U w. Aee.^kaini 



aus den- berieitt ciben (unter 1;) angaAdnMi OrOlldeq, . 
wondt die gegenwärtige Ualerfnehnhff anf das Gec 
naueite zuiammenhängt, in diefer Amcht mit den^ 
Tf. nicht ganz übereinTtlmmen. Wollte man d^ Pra^ . 
xis fogar einen Einflufs auf die widenfchaftlichu^ Dar- 
ftellung des römifchen Rechts geftatten, fo wttrdt^ 
der wiffenfchaftüche Charakter deffelben» wia wir 
glauben , ganz und gar unterdrfickt werden, uod wie 
in die für die WilTenfebaft gewife fehr traurige Schule 
der foeenannten Praktiker «arOckkdiren raCmen« * xT 
Was nach allen diefen vorläufigen Anfichtdn und . 
Bemerkungen das von dem Vf. gewählte Sy Item felbft 
betrifft, worüber er uns-^S* 195 fg.) gründliche Re- 
cbenfchaft giebt, fo ift nicht zu läugnen, dafs es fehr 
viele Vorzüge an &ch trägt. Wir wollen kier zum 
Befchlufs unferer Anzeige nur Folgendes dem Lefer 
zur Ueberficht piittbeilen. -r— Dar Vf.* geht von der 
richtigen Bemerkung aus, dais in der Eintikung nur 
fölche Gegen ftande vorkommen mfllTen, welche kei- 
nen Beftandtheil der Difciplin felbft ausmachen^ aber 
zum Verftehen'derfelben unumgänglich, nothwendig 
find, und dennoch, fo wie fie in der Eibleitong vot^ 
kommen , nicht als aus andern DifeipUnen bekafin^ 
vorau^efetzt werden können« Der Vf. nimmt darin 
nur dSis^nige auf, was nothwendig icheint, den Be? 
> griif der Pandekten theoretifeh und nraktifch zu be- 
ftimmen und die zu beobachtende Metlmde feftza-. . 
fetzen. Alles dasjenige bleibt ausgefcUofüsn, wasifl 
biftorifcher und hterarifcher Hinficht oder aus aar 
dern Dlfciplinen des pofitiren Rechts neben den Pan^ 
dekten zu wifien wicbtig und nöthig ift, weil diefes 
ein unnöthiger Eingriff in andere, dem Juriften nicht 
zu übergebende Doctrinen feyn wOrde. NämentUeh . 
die Lehre von der Gefetzgebnng, von den Hotfinmitr; 
teln der Pandekten u. f. w. -^ In dtm aBgimfm0H 
Theilt werden diejenigen Reebtsioftitnte atagäaikfeki 
deren Kenntnifs bey allen, oder bey 'den meift^a 
rechtlichen Verbältniffen, die im betondeni Tbaäet 
näher erörtert werden , voransgefettt wird. Der Vf. 
redet zunächft von den RechtSwrhältaiffen des Pri- 
vatrechts im Ails:eroeinen*, mimentUch -von den^Be? 
ftandtheilen der Rechte und Arten derÜBifaen, v<m 
der Erwerbung und dem Verluft, ebtin fo-vön ik« 
Befitz der Rechte. Sodana von d^n Safajectan. una 
Objecten der Rechte, d. i. von den P^oaen , Sacbeqt 
lind Begebenheiten . — Der bifondiri T3ml aber »r- 
föUt in acht Bücher, deren fyftematifcbea Ziilamnien- 
hang der Vf. (S. 2i3.> uns in fdgendar karaen Ta* 
belle Oberfehen läfet : I. lUgitmäßigt Gnmdßtzi (juM 
flrkfHm): A. Rechte, deren entferntes Objeet kjrio 
Vermögen ift (^^i>Boch oder Pirfimenruki): vB.Beßh* 
te , deren entferntes Qb ject Verm<^en ift : 1 ) einfach 
Vermögensrechte: a) an Sachen in engerer Bedea? 
tung- (zweies Buch oder SttchenrislW)', A) an Hand- 
lungen (drittes Buch oder OUigathniwricIU^; O S^ 
milcht von beiden Quiertes Buob: Jfandrt^y. 2) zu- 
fem mengefetzte Vermögensreefate : 0) £inieitnng^ 
t) Rechte des Varmögens eines Ativt^oden ; r) Rec&r 
te des Vermögens eines Verfcbuldeten (auf diele drey 
ftBl»rlN»febtfi6lida$/«ii^Sadi;; i() fiinflufe der 
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Famllirare<Aitft wU das Venn<(geD Xßcl^s. Brnthy^ 
O Erbracht iJMmttfs lUeh). ~ U. BiUigltritmt^ 
fOHmBn von dem ftrenno Aedile durch r)|IJhiiMMM# 
*i-*f^fgr»>ir f a^e^ Buch). 

- Rfte. becHAiert, dflb er dteTe ohüehio Icnon etwas 
^feUUttiÜg; gewordene Aas^ige hier abbrediea und 
UMt etwanigen Bemerkoaigen Ober die befondere An- 
öMnufig des Bergntanü'fcben Syftems bis zu der hoU- 
fMtIkh bald tintretendien Zeit verlJMrea murs» wo 
det" aebtttngswflrdlge , dankeide Vt. ma mit einer 
neuen Airflaga befcnenken wird. 

t H Y* S I *. 

. I^ahlshuhb» in Macklot's Hofbuöhh. : Der wUrUg- ] 
ikhi fTitterpropket j oder grflndlicbe Anleitung 
znr WiUertingsbeobachtung und Vorherragung. , 
Ein «meinnützigea Volksbuch zur Belehrung 

.. und Unterhaltung für den Büj^er und Landmann. 

.' igw. 130 S» 8. (lagr-) 

: }ibm Mit Tchon ans dem Titel, da& ee dem Vt 
iMt dtafer Schrift vorzOglieb um die Verbreitung der 
Wmenm^heobaehtOE^gäehre und die Eraiunlerung 
M ihremStiKlinfn bey dem gemeinen Manne zu thua 
yrer% Erbat deshalb keine: umftändlicbe Tlitone 
alis'iA^fifeh-aftrofeieinjIbhen Lehre« entwicikelly fon- 
d^rn ^vonirft bUs-eine waktilche Anficht mit einer 
A'nanM ven bewahrten Regeln fQr die Witterunga- 
verftnderot^en ^ .zum NothbedarF, gegeben. Darauf 
fäfi eine Anleitviig, wie <nan köoJUiche Witterungs^. 
bebbaehtvngen aufteilen, und zweckdienliche Inftru« 
ment« dmbey g^rtiraueheA foU. Zua» voUendeien Stiip. 
dtivm ioH dann die Anficht uufiares Weltgebaodes» 
imd «beÄau]^ der aftroocmiCch * nbyGMitohe Ab- 
ü^nitt, AnleitaiM geben. Der Vf. rfthntt hiebey 
wmehihlioh die UamihBbur natioroUfgUiki» Spkmi'- 
fiim u«d die Werks des,Hn. Dr. HaiirUt woraus 
•MrifreriBafeni fUat irorliegeode Sohrift als ein wohl- 
feiles Compendivm ecwecbfea ih. Die Einleitung^ 
zeigt den Nutzen imd die Methode^ nach welefaer 
d«r Vf. jeinen Gt^enftaad behendelt hit. Erßir Ab- 
Mmitt. Wittenings-V<orherfagiiMS-Kunde> aus ein- 
fallen Neturerfcheinuegen , die ficlü ohne Imnfiliche 
Ibftruffmite von leUrft darbieten. -Per Vertrag ift 
WttMidi unterhaltend» felbit }dAtiend lynd dabey 
wirkllok beUhreod. Die Witterunfisregeln find febr 
vollftändig zttfitmuiengetragfn*. Was der Vf. um-, 
ftfadttoh vtiktt Lnttb&rore^y.als Wetteraronbeten, ap- 
ffehrt, iubt der Rec. nk^fat iturchaus beftätigt gefun* 
den.. Wie kannte nueh ean Thier mn £0 ^ppi^er 
EimAncÖicUjCeit, zumal in feloeoi mit Pa][»ier verbui^ 
denen Olafe > im meift verfchlofleaen ZiuHner, mit 
dem Luftlömife fo in Verbindung ftehen« dals deflen 
VerSnderaogen fo^eioh iicfathar an ihm würden? — 
Weit ficherer ik das , was nach Qfiott^imire Slsjanvat, 
von der WinkeUpiuees fo wie von reizbarfn Men* 
iishön, zumal wenn fte ein körperliches Gebreobea 
an fieh hahen^ Ca%t winL Ein lehr fioheras Zei« 



ch*K imi bems fft e h tedir. wiAtt WüMtnif ift dai 
Ebdum der Sterne, wenäfia oeek Art der IiAobic 
ter Wankend erfcheinen. Simrfifr Abfidla. .1) Ge^» 
kreuch der melaorotagilidiep Inftramenaet wo— nit 
Recfal auch Icharfa^ HeohachtuMsgeift und uaeraa« 
deter Fleiis erfordert wird. W^rnunc vor den Bft«t 
rpmetem und ThenDometam der Heimrer und Nacb« 
weifong Ton guten, e) Verzeichnifs, Einriektungr 
und Genraudi der meteereL Inftrumente Zum gan^i 
aen Apparat werden nicht weniger als 10 Aitiliutt gSM 
rechnet , worunter auch. Senkbley und NiveUe » aibiK« 
nkmnfche Karten, ein Sonneafextant, mit za^pköri» 
ean Tafehr, u. a. begriflfon find. Gefehi<^te und vi^ 
lenicbeftliche Etnrichsnng der Thermometer« fiin» 
nenefte » von LtHmät getttifiEane, Einriehtttng MMer 
fater faulte anch mit belohridien wwden foUen* Daci 
OeMtefimaHcale Sft ebattfalls nacht gedacht, ob «e^ 
dmdBk jetzt die henrlebende zu werden baginnt, da^finr 
%e fitinz5£ Fbyfiker dudmi gebiuMfaen. Wfin-t 
fcfannswertb wäre midi ei^ wÜBmfbha&liclie Ba^ 
fobreibnag das Barometers gewefan, wovon hier zw 
wenix gefttt ift ^kideffeü kooMt dasNdthige von fei-c 
nem lorgfutigen Oebmuoht vor. Eben fo Tom Hy^/ 
grometer und Anemometer, welche vier wbl den vö^ 
thigften mctoorcL Inftnimenten geredmel wsnienw. 
Manometer u. #., wo fidi «um Theil Druckfehler im 
die Namon eingelcUichen haben ^ werden eveh zur: 
Nothdarftbefenriebea»* Unzulan^chkeit der mebt 
leften meteor. Initr. Naebw^ifung guter iSehriflen^ 
3) Von den Beobacbtongen fdbft^ Urt, Zeit, Am 
der Au£aeichnung^ Auch Vorfcluriften zur Zeitbe-t 
Ibmmui«. Etwas ^u weit treibt wohl der Vf. da* 
meteor. Studium, wenn er am Ende diefes BüipifceU 
nicht bloCs auch die berrfeheoden Krankheiten, tatM 
dem lelbft die Volksfefte, z. B. Pfingftfaiei«, fluhrw 
zOfl», KirmGan, VogelMiielsen u. a. «vigez^iebnet 
Witten will, weil fich de Mandier durch AuslÜBwei«c 
fttnr und unmäisiflen Genob Hbcrnebme, wodurch' 
der Keim zuKrankheit und Tod entwidcett werde; *^t 
da mOlate 9b^ auch üelbft die Beobachtung des Ap-t 
petits nnt zum naetoor.Studium gehören, zumal da «TL 
wirklich bey manchen Zuftänden der Aunofpharei 
ftirker od^r fohwäeher, als fanft, su feyn pflegte' 
(Wer hat nicht von dürftigem Wet^pr gehört! ^> 
DrUiiT Abtchn. Kurze Anfidlt der merkwfirdigftsiii 
Natnrbegebenheiten -^ zur Erläuterung der Witte«! 
xungsbeobachtungBlehna. iBcr wieder iebr Vieles^ 
aus HuberUf befondaaca defien Anficht von der Weebi^ 
falwirkung der Hfmmdslcörper , ^lar efoktrifitdietf 
Spannung und ftdekwirlumg auf dieielbe durah dH^ 
Chravitation. Afftronom. ErkUrung .der lahrszeitea/ 
wobey wh: bemerlsen , dafe das fidiiefe AtfiUlen der 
donneofirahien im WküArdie Wäcme nicht hbbda«' 
durch vermindert« dafs die StraUeu nwaniger d&riKt 
beybeunen find , Ibndem auch ncdi befbmlers da«' 
durch , dafs nach der Zerlegung im Anulietognoma^ 
Oin Theil der WlrkCunkeit vm jedem Ünsefaen^ -alP 
vor der Erdfläche voiAbergahaiid, uKoiaheii Mb 
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rHlLOSOPHIft« 

' 2ilLtTCHAUt b. Daramano : ffohann Chriflian Fi^ii- 

' itrkk Miißir Über du Grttmäe dir koh$n Virfchu- 
dinhiü, der Phitofophen im Urfatze der SittenUhri 
bey üirer EinflimmigkeU in Einzit Lehren derfel- 
ben* Eine von der kaiferl. königl. Societät der 

' . Wifrenfcbafteo zu Harlem in der Sitzung vom 
93. May i8ia gekrönte Prejsfebrift. Nebh ei- 
ner Zugabe einer Abhandlong ver vvandten Stoffs : 
über äte 9 00 möglich ^ noch grSfsere rerfchieden" 
heU der Ürßize d^ Naturrechts und eine verhält- 
ffifimSfsig gleich grofse in Eintet -Lehren dijfelben. 

) jBia. 76 S. 4.(iRthln). 

1- |w Ge^uftand» welcher io diefief Preitfohrift 
^«^^^bebaQdelt wird i rerdieHte mit allein Reclit w#. 
Mn feines wiebti^n Intprefle. ^m «focrgfältige Untere 
Uichitfljg forfcbender GeMirtctt t .und &e (eibCt di« 
Au$zeichnunj|, welobe ihr zu Theil geworden ifti 
2>er Vf. » deu^ Gelebrfainkeit und ScdbarlSna» deC- 
fea loterefle far grflndlicbe PorCßhung« und Wafanp 
lUitsUebe fcbon mehrere Sphrifteo , beConders aber 
UAn Naturrecht binljnjKlidh bekannt gemacht habeo^ 
bat die aufgegebene Frage deutlich au%[elOft, und 

£e GrOatde cier Verfohiedenhett in den Prinoipien^ 
wie der Einigkeit in einzelnen Lehren der Sitteaf 
hSaam » i»der beftiiPfOter der Moral , bSt dnrehgingig 
jbrfiriddigmrf nechgewieren. Wenn man gleidi wtti»- 
ibben mufst deCs cfie Unter fuchnng noch tiefer «ag9- 
drangen jCeyn» niebt blofa die näofaften, fondem aucli 
<die «tttfieratora XJrfeoben entwickelt» und mit mög- 
fidbOar VoU(tfiBd||riieit erlciiönft beimn möchte: fo 
lint fie doch das<V«tfdieK(t, cforcb diel firörterung 
einiger vorzi^dlicb der nichften ürCacbAn die grünf 
Höhere UotmrTucluaiig.vorbereiittt n habev. 

. . Dar Vf. bat fidgendea Gang gewählt. In der 
Smtmtmmg ^ebt er ^kmkmrze fyfiemmifeke Ueberfieht 
4er VsffAieitUßrHgkäi der ättern wU dir neujUUn Sehet^ 
itmM d^ Deerßemng des lUirprincifS der SftlUnlekrOy 
«nd gebt dabchr von dem -Gedanken >aus, dafa alle, 
welobe die Reamet <ler Merai anaehmen , fie als eki 
fiyfttm wm Verminibwefarheiten betrachten, den Gb»- 
jnktttr des fittUch guten «nd böfen in der Veniuoli;- 
-engnmnffanheit oder Venioaftwidrigkeit fetzen* und 
•#lMMiJie VeefftiehUing» der Vernunft gcmifs «• 
Imiddfi., wej^er zu deckncirAy :lbgl/siiih enfanjen« 
4efi:oterften Orundfalz niher zu.beftimmen. uier 
iingt nmi eHcb fogJMob die TrMnnng an. Et glebt 



4itt Sütlidikeit und der Moralfyfteme. b «kiigett 
Syftemen wird der Grundfatz der Sittiiübkeit als eiA 
Produet der Vernunft, welches auch durch fi^ lelbft 
ausge&gt wird, betrachtet • in andern kOndigt dio 
VeruttOTt nur ein Etwas aufser ihr an» was in dni 
Grundbeftimmong der ffitttichkeü anfieeiiomoie» 
wird. Die letzte nennt der Vf. die mnHUUmrsn, diß 
erften die unmiUelbann Grnndenfichten der SittUehr 
kett« Zu den mittelbaren redmet er nicht nurdli 
auf den göttlichen Willen und auf deo mamlif chea 
Sinn gegrttndetM Syfteme^ fondero awob das PiMir 
tiifohe, well « auf etwas, anfiier der naebfeen ^bfealir 
ven Sphäre der Sittlichkeit, nsMiUcli s:^ den Sliat 
Terw)^) um an diefem, als an einem. OleichttitB MiC 
wie in einem Spiegel das WefiHi der Sittlichkeit zu 
erkennen. Diele-iymboKfelie Erkeonloiie.lKemi ah^ 
kein Grund fm, diels Syftem «ua der Reüia 
der folgenden ftlafre nusrtufefeliefiaen » webin oe.4lr 
gentlieh gehört. Die arfte Klaffe der «niaittalr 
Saren Uranfichfcen begreift in zwey groCsea UnteiV 
abtbeiinngen die nuterieUen und ^riviSni Gnndfiteau 
FnUhommenheÜ od«r GtildtfeligkeU find die beide* 
Zwedbe, weiche von den Vernunft eis liöchftec 
Grundfatz aofgeftelk werden fcdmien. Daher die 
SyCtame der FoUkammänhiH , dnr QHUbfm^ait mit 
mehreren Unterabtheiltingen« 2Ui den formafen Ma^ 
ralprineipen werden das AriftoteMIbiie , das Cbtlfr 
fche, WoUaftonfalw und <aetifche gerteho*. Dieb 
Einthetfarag ift nicht gwz eoHftfindig, dedn es Mil- 
ien diejenigen Syfkeme, welche einen iufseren Qo* 
^rung der Sittlichkeit» eU die Erziehung , den Sta^t 
annehmen , auch niefat gnz riobtir, Aidrai die Don^' 
pelfinnigkeit dee einzotbeileodm Beteifflh diiroh diii 
ganse SpUre der Einthrihiegan iortUiifk, imd ^ans 
entgegengefetzte Syteme^ais verwandte «eben eine»- 
tfer gefteilt werden. Wir ftbersehen die weitem Bi- 
merkongen, wetche das Einleine diefer Ueberficbk 
treffen^ end fbgen nur noch diefes trinzu» dafedec 
Vf. ficfa fflr das VoUkommeeMtafyl^e» erkUrt, i#* 
üem er fich immer mehr ttberzeugthat, dafs die Veifc- 
•unft vermöge ihrer Wefeoheit die c^^ VoHkenr- 
menheit eis den allgemeinen und unbedingt naihwe«- 
digen Zweck der Handtungewäfe aUer vernOaftlgeR 
WdTen mit ftrenger ArU8f«lii^ung aller ftöekfebt 
auf GlAckMigkeit aufftellft, und dafs er das KantifeÜh 
Pormalprineip' aus mehreren nicht fahr gewichtvoilaei 
G^[engrAnden , welche tbeiis die Wahrheit, tbeüa 
eliefiteuheit, theMa die Reinheit deffelben anfaebiaib 
verwirft in dem erften Kdvitri beentworteterdin 
Frage : welirr (He VerfcUiedeAeit der ürprimdpe dir 
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ucHvint theils aus fubjecüvin Grflnden erklart» Z« 
jenen ^ebdrt die Schwierigkeit etoes oberften Pffn- 
clpsy welches alle einzeln Jo^eftimmuneeri der Sitt- 
lichkeit, wie in einem firenopunkte zttummeD&tteo» 
die Oewifsheit eines Axioms oder Poftulats haben, 
oder auf das ftrengfte aus den Begriffen ^nd Grund. 
fitzen der MetaphyGk erwiefen feyn niufs, dafs die« 
fer Grundfatz einer der abftracteiten und uoiverfal« 
fien der menfchlichen DenkkraEt, und eben"^ daher 
«ine gewifle Uoficherbeit und Vieifeitigkeit der rnög« 
KchenAnfichten Von ihm unzertrennlich ift; die sro- 
fse Verfehiedenheit der Svfteme und die grofse Zahl 
der Streitfragen in der MetaphTfik , weil ohne PrSt 
miffen ans oen Tiefen diefer YVlfTenfchafk fich der 
orfte Grundfatz der Sittenlehre nicht' erforfchen Jafst. 
„Wie will man, fagt der Vf. , die fittliche Natur des 
Menfbhen nicht nur erkennen, Condernauch das Hdclh 
fii und Erfti von ihrausfagen, ohne von dem fehwer- 
Am metaphyfifchen Begriße — dem der Subßanz — 
auszugehen, und ihn nach der vielfeitigften Hin6cbt 
«n zergliedem ? Auch nach der Ä'nyjrmi— der der Ver* 
liiltniue der Wefen unter und gegen einander — 
des CoixUttntiat' f^erkHUniffes"? Daher kommt der 
«nge, ort leife und unmerkliche Znfammenhang 
der Moralfyfteme und ihrer Principe mit den Eigen» 
faeiten der tbeoretifchen Philofophie ihrer Urheber. 
Daher erhellet nun auch der Einflutfs /n^^rlhffr OrOn- 
de, als der Sinnesart und GemQthsftimmung der Phi* 
lofophen auf die Befchaffraheit ihrer Moralfyfteme 
«md ihrer Principe. Der entfchiedenfte Metaphyfi* 
ller und wer gewohnt ift, die Wahrheit auCBerhalb 
«tter Sphire mr Erfahrung zu verfolgen und fie 
-m priori zn erkennen , wird am erften zu den rein 
A>rmalen Principien fich hinoeigeo , wie Ariftoteles 
«nd fein Geiftesverwandter Kant. Wo die vorherr* 
Cchende StimmaM die empirifche ift, da wird SelbCt* 
liebe und GlOckfeligkelt das Gruddprincip werden. 
Der Vf. befchliebt dielSes Kaq»itel mit einem Rflck- 
Uick auf die mannichfaltigen Verfuche ein Moral- 

2 [um aufzuftellen , welche nach Kant gemacht wor- 
n find, um den Einflufs der Individualität cTer Er- 
kenntnifekrafk zu zeigen. ( Die objeotiven Grande 
der Verfehiedenheit liegen, wie uns dankt ^ in der 
-irerfchiedeaen Richtnng^zur Auffuchoog des letzten 
Frincips und* in dem Grade von Reflexion und Ab- 
Itraetion, den diefe Unterfuchong voraosfetzt. Je 
Teiner und vollfiindiger die Thätigkeiteii und Be- 
,-ftrebungeo der praktiichen Veri; unft in dem Bewufst« 
ieyn fich darAeUen , je kUrer fie aofgefafst werden, 
«nd je (teter und ununterbrochener die Aü&nerkfam- 
*keit auf ihre ErgrOndung gerichtet wird, defto rei- 
jier und beftimmter wird aucb der Grundbegriff 
des Sittlichen gefunden und von aller meüiphyfifoben 
«Speculatioo entfernt eehalten werden, wie fchwer 
«her das letzte ift ^ fienet man felbft an dem Beyfpiel 
des Vfs. , der die Metaphyfik als die Grundlage der 
Moral betrachtet, und die letzte von dem Zuftande 
der erften abbihgig macht. So ift es freylieh nach 
*dem Zengnifs der uefchichte gewefen , abffr fo ibil 
es nioht feyn. Dia MoraUüt ift: eia Orimclffeotafli, 



was von jeder Speculation.unebbittgig ift, wemi eneb 
zur^ vollft^digen winenC^afUfblreti Expofitioo ill 
dogmatilch^r und poleniifcher Hinficbt metaphyfirche" 
Begriffe und Satze unptbehrlich find. Wegen die- 
fer Anficht hat fich der Vf. die tiefere Erforfcbung 
der Urlachai, warum man von der Metajpbyfik zur 
Moral fortfchritt, und die praktifchen negeln als 
FolgeCltze von der Natur des Sübjects und (eines 
Verbältniffes zu der Objectenwelt betrachtete, abge- 
fchoitten. Bey den futijectiven GrOoden hätte er 
nicht allein auf die Indiridualität des ^Denkens, Jon- 
dem auch des Gefahls und Wollens, .'die EigentboW 
lichkeit des tbeoretifchen und praktifchen Cbirak- 
ters Rackficbt nehmen follen , wenn er nicht blofs 
einige, fondern die hauptfiichlichen Urfa^rhen er« 
fcböprend darftellen wollte, wie es die Aufgaltozu 
erfodern fcheint.) Daffelbe Urtheil gilt auch von 
dem ziifiyUn Kapitel ^ welches die Frage: woher dig 
Einflimmigkeit der meißen Sittenlehrer in der Angabg 
der laichten und der Begriffe einzelner Tagenden etnd 
Lnfler^bey der unläugbaren Ferfchiedehheit des Ur^ 
fatzes der moralifchen Schulen ? beantwortet. Die 
iUupturfacbe diefer Einftimmigkeit findet det Vf. 
mit Hecht darin, dafs die Menfchheit, ehe fie de» 
Grad von Cd tör erreicht hatte , ein Moralfyftem 2% 
fuchen , langft fchon in einzelnen Fällen aber die 
Frage: was gut und böfe fey, entfchieden hatte; 
dab das Sittlichgute ndt bekannten Grundtriebm (ale 
der Gefelligkeit, ^em fympatbetifchen Oefahle) in 
inniger Harmonie fteht, und das Hfirz für- fie be* 
ftimmt ehe noch die Reflexion den nttllched Werth 
derfeiben zn beftimmen verfucht hat ; dafs die Erzieh 
hung den Sinn fOr das Sittliche vom Einzelnen her za 
wecken, zu fchSrfen, zu beleben fucbt» ehe an ein 
philofophifcbesSyftem gedacht werden kann. Diefe^ 
durch das Einzelne vorher beftimmten und ausgebilde- 
ten fittlioben Oefahle und Begriffe machen, dafs kein 
Urprinclp erfunden oder angenommen werden kami^ 
weiches nicht die zuvof bereits erkannten und em^ 
pf undenen Einzelbegriffe des Sittlieben zum RefuI« 
täte gftbe. Vielmehr wird die Sicherbeit und Leich» 
tlgkeit diefe aus dem Prineipe abzuleiten , deutiieh 
oder dunkel als der eigentnoke Probirftein fein«b 
Echtheit und innere Wahrheit vorgeftellt. Da end« 
lieh die Principe oft nur in denf Alisdrucke undEfar* 
ftellung von einander abweichen , dabey aber wefent- 
lieb gfaichen oder ähnlichen Inhalt und Gehalt ha* 
ben, fö erfcb wert ihre Ver&biedenheit um fo wen!« 
niger diefe Einftimmigkeit. So werden dasSyftem 
der Vollkommenheit und der Glackfeligkeie, fö Cahc 
fie auch von einander abweichen,* dennoch in der 
Specialtheorie ungefähr auf diefelben^efultate foiv» 
ren, da Vollkommenheit eines Wefens nicht gedacht 
werden kann , ohne die GiOckfeligkeit zum Producte 
zu geben. Hat doch felbft Xitel, ungeachtet fein For- 
malprincjjp am weiteften von allen materialeo Ontnct 
fatsen abfteht, dennoch in der Tugendlehre eigne 
Vollkommenheit und fremde Glfickfidigkeit als Zwe- 
cke, die zoffleich Pflichten find, aufgefteÜt. Maia 
wicd den Ji/Vertti diefer Icbaclfiiifligen {teflexiooee 

nicht 
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^»iiAt 4^B«kMfllto» aber doeii zugleich wUnfohen, dars 
der Vf. odcbmit mehr Tiefe diefen Oesenfland er- 
jbfaftpfit baben mdcbte, theils in ^er fohärfern Un- 
ferfcbeicfiing derjenigen Seiten v worin die Moralirten 
fti dem Einzeln mit einander Obereinftimmen oder 
Afvergiren» z..B. des Materialen t^nd Formalen, des 
Umfangs der Strenge oder Laxität,' wdraus merk* 
^Ordige Abweichungen in Abfieht der. Pflicht d^r 
MlfsigKcit, der Wahrhaftigkeit hervorgeben, theila 
in deir nur durch jene Unterfc^ieidong mdglicben be^^ 
ftimmteren Nachweifting eines Innern PriilcipSs wel; 
cAies Uebereinftimmung und Einigkeit in den fittli- 
ctieo Urtheilen trotz der Verfchiedenheit der Gnidd- 
fttz^ ja ofk mit Aufopferung der Confegueoz zuwe- 
ge bringt« Dann wfirdb er auch den Widerfnruch 
i^ermieden haben , dab er in dem erften Kapitel eine 
i'eele Verfchiedenheit der Principe behauptet, in dem 
tweyten aber wieder |röfstentheila längnet , indem 

gr fie auf eine blorse Verfobiedenheit in dem Aus- 
rücke nod in der Darfrellung reducirt* Einige gute 
£Mnerkun.gen ebei^das leerb Formelfpiel und den Sy* 
ftemengeift, der das Befondere fo lange dehnt oder 
Verftammelt, bis es in die angenommene Form parst, 
machen den Befchlufs. Hatte doch aber der Vi. an- 
fütt eines Beyfpiels aus Hufitänis Naturrecht von 
dem Zwecke des Suats , Beyfpiele aas der Moral ge« 
jgebeo, und diefe dazu benutzt i die Kennzeichen dw 
wahren und fcheinbaren Einfkimmigkeit in dem Mo- 
rahfchen feftzufetzen. 

Die Zugabe aber dii noch grbfsere Verfckiiiifh 
Jkeli iir Urßizh ßtbfi dir EimriUhren des Naiurrechu, 
»ebft einem neuen Verfiuhe eüur^Darfletlung fnnes 
- Grundbegr^es in d$r ihm eigentkümtidum ffUrde^ ent. 
iiält noch gediegenere Bemerkungen' aber einen ver- 
wandten uegenltand , mit welchem der Vf. durch 
perfönliches Intereffe und Beruf noch vertrauter war. 
Aus der Oefchichte diefer WifTenfehaft wird grflnd- 
lich gezeigt, däfs anber den U r fachen > welche die 
Verfchiedenheit in der Moral bewirken , und auch 
in dem Naturreeht Einflufs haben, noch eine grdfs»- 
re Verfchiedenheit dadurch entftdit, dafs man aber 
den >Inhalt und die Grenzlinien diefer Wiffenfchaft 
nicht einig werden konnte, fondem ihren Inhalt mit 
Moral, pofitivem Aecbte und Politik auf mannich- 
faltige Weife vermengte. Es hat daher vier Haupt- 
begriffe von ()em Naturrechte gegeben, welche zum 
Tneil noch berrfcbend find, woraus ein vierfach 
verfcbiedenes Naturrecht hervorging. I. Ein Natur- 
recht, welches die gefammte PBichtenlehre an Seh 
2og tind^ der* Ethik nur > die Anwendung derfelben 
ftberliefisr IL Ein Naturreeht, welches aufser der 
^Vermifehnng des Ethifchen eben fo« ftark ' in das Gebiet 
-des pofitiven Rechts eingreift, io dafs jede philofopbi- 
fcbe Beleuchtung oderEntwickeluiig eines gegebenen 
pofitrv rechtlieben 'Stoffes «nch Naturreeht belfim 
fll. Eine freyeZurObkfBhrmig des pofitiven Reditee als 
eines folchen unter eine rein pbitofoph>(che Aofipb^ 
was mehr Philofophie des pontiven Rechts und ein 
Theil der Politik und GeTetzgebusgskuode i£L IV. £i» 
Naturreeht» welches aicbts mehr noch weniger ift» 



als die Vernunfttfaeorie ides Srawingbifan xaoiLmc den 
Menfehen. NatOrlich mufs hieraus eine grofse Ab«; 
weichung in Anfehung der Principe der Wiffenfcbail 
entftehen. Doch auch diejenigen» welche in der Am 
ficht von dem Inhalte und Umfanee der Wiffeafobaft 
einftimmig find, werden doch durch den Einfluts. 
fubjectJver Maximen noch in manchen Hauptpunkten 
fich um fo mehr trennen, weil das Naturrecht eic^ 
fr ey eres Feld philofopfaifcher Speculation ift, in wet; 
eher man ungleich weniger durch gewiffe Grundemt 
pfindongen Ats menfchlichen Oemfitbs eehemmt )in4 
befchränkt wird, und der Philofopb fcbon in der^ 
Gebiete der Ethik geabt und gewöhnt ift, im Geifte 
feiner PhiloCophie über die uandlungsweifen ver« 
nünftiger Wefen zu urth^len. So wollte Kant nach 
feiner Anficht des Apriorirchen auch das Naturrecbt 
fiber alles Empirifche weit hinaus fetzen und gleich 
der Ethik als eine Gefetzgebnng für alle vernanftige 
Wefen betrachten« Nach des Vfs. Ueberzeuguog 
gilt aber das Naturreeht nicht fQr alle vernünftige 
Wefen, fondem -nur für Menfehen als finnlich ver^ 
nünftige Wefen auf der in der Erfahrung beruhenden 
Stufe der Unvollkommenheit und Eingefchränktheitt 
denn Zwang ift nur phyfifch mögUch in der Sphäre 
finnlich vernünftiger Subftanzen und er verliert Mcb 
feine moralifche Möglichkeit in dem Umkreife ver" 
nfinftiger Wefen , welche nur um zwey Stufen haher 
flehen als die Menfchheit« Diefer Ueberzeugung 
werden aber diejenigen nicht feyn» welche über den 
Grund des Natnrrecbts tiefer nachgedacht und er** 
kannt haben, dafs es, wenn es gleich fOr die Sphäre 
finnlich vernünftiger Wefen gilt, dennoch in der G^ , 
fetzgebung derreinen Vernunft gegründet ilt, und fei- 
ne Gültigkeit weiter reicht ds &t Umfang feiner Ao» 
wmdung. Die Bemerkungen, welche der VL wei- 
ter hin Ober die Würde des Natnrreohts als einer Veft- 
nunfttheorie des Erzwingbaren oder des Rechts 
macht , h^ben zum Theil jene Urtheile über die he- 
fchränkte Gültigkeit des Naturrechts wieder auf» 
und führen auf die richtigere Anficht Es fehlt une 
hier an Raum noch Mehreres ans diefer Zugabe u^ 
zuführen.. Wir hoffen aber, dafs kein Denker, wd* 
eher von Intereffe für die philofopbifcbe Ethik und 
Rechtslehre erfüllt ift, diefe Schrift ungelefen laffM 
wird, weil er vielen intereffanten Stoff zum weitem 
Forfchen und zur Vervollkommnung beider Wiflen- 
fchaften findet. Aus diefem Grunde, wird man auch 
manche Sonderbarkeit in dem Ansdmeke, fo wie im 
dem Titel und der Dcjdication an das Volk der But-* 
Ter gern flberfehen, 

• * 

VERMlSCirrC äCHRlFTSN. 

Riga und Dorpat, h» Meinshaufen : Livong, 
Ein biftorifcb-poetifches Tafchenbiicb für die 
deutfch • ruffifchen Oftfeeprovinzen. igia« X ond 
267 S. i6, ( I Rthln ifl Ör. ) 

Die Vorrede giebt den Zweck diefes neuen Ta- 
Icbanbucbes.» denen Herausgeber, wiewohl ohne 
Zweifel dort nicht nnbekaant 9 ficb nicht genannt - 
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tmi, ^oam mtd lnftiiii» Mu fito feil mn dl^ordif 
M«rkwifdf fffita «118 d«r V^rcanfiab^ uqd Gcfffh 
#tit ctor «iif fiem Tiftcd bflnmmtea U^der io eiOAT 
lafditiM and MftUigw DarCtellune v#rUilgeia* $tf eb« 
rerer MinBiooEsdti^ett wsegeo (oll d« äureffkntißn 
§mM dtt fMmim USurmtnr jinu Nerinu .aufginommm 
(<iicCi m wohl «twas zu ml g«£igl)^ .nnd yon ctoa 
MizMdfte» Gogeodeo , Ruibmi , Alt^rtbümara, MO»* 
MD imkI deokwArdigeii AUnoero follAo getreoe^ AW 
Ikfldnvgeo geiiefart werden« Aach aodere hjftorifclia 
l^ofüitce wardao oiobt änsgefdilofleii, fo bftf d fie nwr 
^m Emhtmifchim varffkt fiead. Dgs AeiUsera dur 
^bay ViewK io firguofebweig gedruckteo) Li» 
voaa ift cmairebleiid« nett ohoa Prunk; die klainaa 
I^ndictiarteftacke^ welella mei&eas Hainan aker 
Schldifer dnrftettaa» fiad roo Veük vortrefflieb ga* 
ftocrheD. Das wiebtigftea Tlieil des Inhalts maehea 
4»efr0fa^ehm Anflitse aas, ihrer find acht. i. Bnuh- 
fudi aus iiurhißMfch maUrifchm RMf dur^ die 
fih9nm Qtgmiin UvUmds. Lyrifche Ergielaoiigep» 
Jlefebreiboiip; dar OegeDfitf nde und hiftarifch* mir 
«ike in die Vergiogenheit wecbfeln in dielen Bruch- 
Ikarken ab^ gleichwohl find fie für den auswärtigen 
fjefer etwa« ermfldend , tfaetta weil der Vf. xu reich* 
fichgiebt» iheiis weiter den fremilanLefar nicht gahd* 
-rtg'ia die BekaaMtfchaft mit feinen Gegenftindan einr 
fahrt, Candarn^iefe «m Tbeil voraimatzt. Dia alte« 
SehiöCferyTraiden» Whn|{eninndKokeofaufeofiad 
HPornabmUch befchriebaB and ^X^ drej abgabi 
i. DawScUcfi HelmH in Lhlaud: NiehTt Abbild. Unhn- 
kantend. 3« Eimgw ßimerkungen fibtr dm Zufland des 
Wilbtiehm OsfMeehis im BUirn KufkUmd^ vom Hofradi 
Ton Pltfdmmmu Es find in! der Thafc nur tinigs Bemar- 



-kongco, wekha iodnb die flaiaptzflga entbaitM. Dar 

*Vf. bok zu weit nnd tn wortreiob ans. Dieiliwa r«C- 

ifbha ÖaCafaicIite iaannt (ehr wenig Frauen von Ana- 

Michnung und GioAirfs« Dia X^heviderie des wn&li* 

cheo Europa blieb den RufTen fremd. Mit den Aar 

vKcfaen Nationalhegriffen von der Beftininittog dt$ 

^aibhchen Oeikfaleefats , welalia diefem nioht gOn&^ 

-wertn^ verfcbuBoben fioh fek den «aongoli(oh«tatan- 

-i^n Erobarongtn oriantilUlbbe Anfiditen, welche 

'Utabta beffertett , aber .varfchlimaierten« Die Frauen 

Qlar Vornehmen wanrden nnn auf ihre Zimmer bfa- 

fahtinkr. Die gtofoen Veränderungen feit: dam fieh- 

-Uehntan Jahrhundert wenden 'vohi Vf.^mtr angedaa- 

«tetr Dicht wiaiter barfihi*. DiaTa verdanken wir ihm^ 

4rier Auf fatz wftrde durah den Contraft an kiterelTa 

-•ud' ohardiafai audh nnlAlla gewonnen Diaban. 4. Sitr 

was Über dis Thuktsn , SitUn und Qitiämkstdsp üv- 

tändsr im fuhszikaUn ffahrhrnndtri. Widrige ^^Qge 

von Sittenioigkaiirf V^Ileray 4in^i'Prae^tliebe mit 

Hiobhiiit und llnfferchmapk vereinigt. * Cbarakteri- 

iSüfch ift ein BefcUufs derAdelsverfammlfifigiuWoi- 

mar vom Jahr 1545V des Inbaks; ^^dtr Jäglmögs 

zum 'Biyfplil'ßr anßsrs alles OegeH {Aengefn) und 

K»JJen mit den Damürim ^mze uatettaffin , dk adelt' 






ttOm aanigrjff* m^ ^ FrOmlm kedman,*' 
«jbrliche «Ue 2«iti 5. fludherg. Ein* biogrufj^ 




Sbizzi 

Skizze des Ubens ja od C^raklßrs eines edain'uS 
Jiehaoswardi|(ien Mannes, dar uoah in der Erinna« 
rung feiner Mitbürger iebt. Daa wobkeftochaM 
Bildai($ Budbergs tgeb. den 0. Oct. 1749., geftorbeit 
den jun Julius 1784 ) di«t dar Livona zum Titel* 
fe'^^i- > i^e*«r ii# r^Mslisder iSia^r)4er UUem 
Yo« ^. T-r^im. Ein wt^Ulgafabriebenar «nd duri^i 
die uptitaietoeiUen Proben befeaders intareflanter Auf * 
faU. Hippil in deo Labenvljkifeo nach auffteigend^ 
Uoib iagt nicht zu vie^» ipenn er hahauutet» (dafia 
die lettuch^ Sprache ic|ipn halb Poaftt faj. |^ 
Dichtungen dar lAHttaa >bha4e«ai nur OsBßahSs^ 
fuia ihren Umgebungen; folche» welche ^£^|^odeg 
Vorfahren verkaodigteiij hatmian noch nicht aulMt 
^den. Pie JUeder ^ . weloha fie axfem^n&rmk SSl 
meiO; fiityrifch, die loitgethiüilw» Pcoban M 44» 
den gedruckten, dpsn» Rep, nif ht zu OeBoht ga&wi^ 
manan Sammlu^gao des Pafv>r4 -man Bergwfum zi^ 
Eulen Mnoaafn^, 7, Seiutdsrmngm mad Zigeam^ 
dsrnsrdißisa Fw^sU. AkP9iob&Mg und kiur^nlk 
8. i^oAr« 99iß lan^ms nofh Fßvay den a;. «nd A. ^ 
liua :igo9. Vom Aofri^lh jvou Morge^ßem. Meift B^ 
üglireil^uog des Iafi4f^Rftlifiben , eefchiokler dik 
Erinnerung zu beCchäftiften, jje ttrfprOngUch eif 
Bild der 43eg#nd zu eriiv^ckeu. 

. fioeüfcke BegrtrSga enthSlt diu hiwona, «ufsur 
inehrern Rithfeln wd. Gbaraden, noch zuaranziÄ 
WATootar eine Anzdbl Gelfgenb^tsgfdiatte. Die nS 
G. T^na unterzeiebAMeu Beyir4^ Jind laiche un^ 
fli^fsend ver^cirt ; in denen vqu Af» J& A ^MegeB 
ift d^ Ver»)¥iu mannUi^ft. Kart Grafs erinnert 
zum Tbeil an MaiAjJpm , \^ deffen 'früherer Manier 
or nicht upglackliiCh dichtet. £in hipr mitgatheiUe« 
IrOheaesGadicht von ^itrd^r ift «cht beTpnders gelu«»^ 
gep nodiiffttematlte SuUen. Aus der SMfifmk* nach dem 
S9dsn von SeUippeniask fpncht niohtd^ f reyere, zur 
idee dea Schönen geUut^rta Sehnna, f^ern eif 
wilder fchmerzlicheor Drang und .fiin tiefer biUcrer 
Unmnth Ober 4ia Wirklichkeit to dur j^elmath. &• 
gleich ii|i An^g ; x 

Nur von 'ewigkalt«n , raalien Lfif^n 

Wie Ton auiem TodeslMusb umwelit» 

We die hlxum aaf «««» öden Tviften . 

Tiof febeiiat t«a wii<l0ii Stürmea fte)U| 

Ach, Erlöriwg Vau dar kajten Ewlcl ' . ' 

Kettung fleh^ich, dafs mir Rettuttg werde. 

f X^acb upferm Unheil .«Dtfpr4cfat dc^* gfdlseqn 
Theil daa lahnki der JLiv4na.vö% ihrem Zwisckn. 
Es ift fchwer ein Inftitut dieCer Art iangebey Aiteri'- 
jsBkmi erhallen, wir wüofcbei»» idefs dieCs dar Auk- 
i^togoug und deo i i iag ^h » j i ü ^ %i^»>y||^ g^ 

Ji*guu.wgt. ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Verinifchte Anseigen« 

Dir Serausgehir näer Zeiten'* an fein Pubtkwm. 



A, 



Jji der Herausgeber im Jahre xgo5 diele Zeitfchriiß; 
begann , befand er lieh in den günfcigen Verhälini (Ten» 
welche erforderlich find, um ein Inftitat, wie diefes, 
nach feinem Plane und'Sinne, feyn und werden follte, 
va begründen. Seine HofBrimigen und Erwartungen 
wurden erfüllt; er Iah fein Institut fchnell und glücke 
lieh gedeihen; uüd fich in dem Befitz 'eines, zwar viel- 
leicht nicht fe groben , aber doch fo würdigen und ach- 
tem wer then, PtthUcnms/als es irgend eine undere 

deutfche Zeitfchrift nnr befitzen konnte. - 

i- ' ' 

Die unglückliche Kataftroplie'^vom Jahre i So(S trat 
ein und veränderte die Verhältniffe des Herausgebers, 
wie die ganze Lage Ton Europa ; dennoch gelang es 
ihm , fein Inftitut und fein Publicum und — wie er zu 
fflauben berechtigt ift — fich auch die , ihm g^ordene, 
Achtung zu behaupten« 

Allein % auch in - diefen neuen Vierhiltniffen blieb 
eslilobifd, wie ea war. -Es kann von Niemanden, 
der gerecht feyn will , . in^Abrede gef teilt werdm, dafa 
die weftphälifche Regierung, im Anfange, in Hinficht 
auf Llt^rfcttüt Änd 'Prefcfreyheit, einen öeift der Libe- 
ralität ofFenbarte, der freylich feitdem nicht mehr, 
wahrgenommen, wurde, A^l A^u^ Gtner^nffictewr dir 
Gt^Sai^rif ^ie Oberaufficht über Literatur^ Schrift- 
fiellcrey und[ jßuphhandei Übergeben w^r und die hohe 
Pol izejr diefe Oberaufficht befonders zu einem Qlqecte 
der geheimen Staatsinquifition machte. 

Die Lage, wWiä der Herausgeber „der Zeiten, \' 
als folcher, dadurch verfetzt werden m'ufste, wird fich 
im Allgemeinen leicht baurthellen larfen. In ihrer na- 
hem Anficht dürfte fie einen, gewifs nicht uninteref- 
tanten > Beytrag zu der Gefchichte der deutfchen Lite- 
ratur, in dieferZeiqperiode,' geben; daher wir auch 
wenigftens einige Hauptmom^nte daraus, in der Folge, 
mittheilen werden. 

- Der Herausgeber konnte fich, in 'diefem feinen 
Wirkungskreife, freylioh nicht mehr fo frey. als vor- 
her, bewegen;* und es mufsie dioCs natürlich von dem 
^ufinerkfamcn Lefer leicht wnbrgenommen werden, 
^ä^ffen hält er fich doch iilicizeng't, uml hat Beweife 
.davon erhalten, d^ts von ,diofem ebenfalls nicht un- 
bemerkt und unancrfejn3it ße'>fieljen ift, dafs er den 
iZweck und Oeift JJefer Zeitfclirift ftets feftzuhaltÄi 



fuchte« > Wenn der Oeift fich nidkt Überall mehr fe 
ausfpreohan konme, als er es wünfiahte und ak es vdlr. 
mals geCcbah: fo konnten doch den Unbefangenem 
auch die Andeutungen nicht entgehn, und von d€m. 
Denkenden mufste er — - fo fchmeichelte er fich -^■ 
auch da erkannt und verbanden werden, wo ihn dier 
Niehtdenkende oder Befangme fireylich wohl manch«- 
mal hätte mifsverftehn können. — Den Zweck aber 
betreiFend,^in fo fem er darin beftand, die Haiwt« 
gegenftände der neueften Staatengefchichte mdd PoIip. 
tik, wie in einem Archive, zu lammlen: fo wird maAi. 
unsgewifs zugeftehü, dafs davon im Allgemeinen nie 
abgewichen worden; und dafs, was die pmrtieUe Er- 
reichung deffelben anbetrtift, nur in fo fem ein^ Be- 
fchränkung wahrgenommen werden konnte, als die. 
politiCchen Verhälmiffe nicht^ gef tatteten , manche Ge« 

f[enftände zu berühren; oder die .Dar f teil ungen der- 
elben einteitig waren, weil nur geftattet war^ einfei- 
tige Quellen zu benutzen, 

Daus und was £ei!ne ZeitXehrift, nichts defte wtt> 
niger, durch die beCphränkendeLage, worin fich deif. 
Heraosg. befand, verlieren mufiite und* verloren hat, 
Ut gewiCs von Niemanden eher ond mehr erkannt wor* 
den, alt von ihm felbft. Es wurde diefe Erkenntüifs 
SU eipemHauptbeftimmungsgrunde, in dem>Läufe*dre- 
fes Jahres, wo dieBefehränkuHg feiner Lage fich noch 
vermehrte 9 die Stücke fich anfangs langCamer folge« 
zu laffen, und dann ihre BeCorgung, bis zu der Katu« 
ftropbe, die. als nahe vorauszufäin war and an deren 
fllücklichen Löfiing er niebt zweifelte « ganz zu fufpen« 
Olren. ; . 

DicCe lUtaftrophe ifi: mm eiaffetreten. Die Ver- 
hiOtniffe des Herausgebers find dadurch wieder diefel- 
bengentrorden, welche fie waren, da er diefs Inftitiit 
gründete.- DiePefTeln find gefdllen; eine gebeime Po* 
lizey umgiebt ihn nicht mehr; er freut ^cfa wieder des 
Sdiutzes einer Regierung, die <*- nicht den Schein libe- 
raler Gefinnungen annehmen n^dchte) fondem— - wiric- 
..lieh' fie hegt. Mit ncmm und erhahtem Muthe geht er 
nun wiederum fein Gefchftft. Die^neue Epoche ift die 
wichtigfte, die es gegeben hat. Das hdhere Imerefft^^ 
was ihn und alle denkende und fühlende Menfdien 
für die Ereigoiffc der neueften Gefcliichie erfüllt,. mufs 
ihn auch mie einem neuen InterelTe für diefe Arbeit 
beleben; indem es ihm auch zugleich die Zu verficht ge- 
währt ,' dafs fein Publicum , in ihm , den alten Heraus* 
fcber der Zeiten wieder erkennen und ef , in feinem 
ublicum^ wieder ganz das vormalige wahrnehmen wird. 

69 Die 
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Die zurückgebliebenen Stucke werden nun» mit 
flvIglMkfter Bd€h}eufligiflEi|g , . iflDbgili^flR't Veiten; . 
Wenii die Monatsbezeichnungen zu raancben Tbeilen 
des Inhalts dtrfelhen fch#inbare.AnacIwoiiigmen bU« 
den feilten : fo wird man daran boiFentlich Keinen An« 
hob nehmen. Die Monatsbezeichnungen* deshalb za 
ändern, dürfte andere Uebelitände veranlafTen. Aber ^ 
da, fiey denT'Rachlchlagen, in den Kegirtem , in Zu- 
kunft, dadurch^ dafs die StpcUe und Bäxide zur fielt.* 
geblieben find, yergebliche ^ühe gemacht werden 
konnte, fo. hat man für beHer erachtet, die Eegifter 
44r etnseltte&Btnife, in dikfem' Jahr gange, wegsa1a£ 
ton, undi aaaSjode deffelben, räi/, Mer alle vier- 
BStewi«». za lieEeoL. 

Der Herauf, hat diefer Mittheilung nichts weiter 
hinzu zu ffigen, als, im Allgemeinen, eine Erinne> 
nnig an die Grundfätze , ; die ihm , Ton Anfang an« 
hey der Redaction diefer ZeitCchrift, Gefetz und Vor* 
Jchrift gewefen find. E« find die Grundfätze der Wahr- 
heit und Gerechtigkeit; er hat nie aufgehört, einge- 
dfenk zit feyn, dafs er für die Gefchicbte arbeitet. In 
Se glückliche La?e wieder gefetzt, diefen Grund Atzen 
gemäls, ficli wieder Treyer und offner ausfprechen zu 
kdnnen, wird er diefs, dem Werthe gemäfs, benutzen« 
den er auf den Beyfall und die Achtung feines Publi- 
eitms legt. ' Politifche Parteygängerey hat feine Zeit- 
fchrifr, lo wie politifche Kannegiefserey, ftets ihrer 
ftfiwui'dig gehalten; fie kann' WöU in Zukunft weniger 
als je Cäi in dem Falle befinden, diefem Grundfätze 
untreu zu werden. Eben fo wird fie dem moderaten 
und anftftttdiipen Tone nicht entfagen, den fie dem gu- 
ten Tone und der feinen Bildung ihrer Lefer fchiildig 
2u feyn glaubt. Wenn die Maxime, welche die fran- 
zö&übhe Kabinetspolitik aufftellte : dafs nur Regenten 
und Staatsmänner berechtigt feyn könnten, öffentKck 
Wer politUche Gegenftände zo mrt heilen, mit- Rech! 
zu ftreng und herrifch befunden wurde : Xo bleibt doch 
die dagegen nur^go'echt, dafs, was yon andern, über 
politifche Gegenftände, öffentlich geäuFsert wird, fo 
geäufsert feyo muffe, dafs Regenten und ^taatsvianner 
^ ohne Aergemib und Anftofs lefen köntien und mö- 

fen; und Regenten, die keine Defpoten find (wie wir 
a inDeutfchl|Ufid )etzt nidbt mehr nah^n), undSfaats- 
intnner , die keine Defpotenkneohte find (wie wir fie^ 
aus dem leiben Grunde, nicht mehr haben kCnnen), 
werden alles ohne Anftofs -und Aerg^mifs leCen, was 
mit Einficht, und Ruhe, miiBefcheideaheit und Würde, 
in der Sprache der gebildeten Welt gefcbridien iCr. Sie 
werden fokhes lefen, den Spruch vor Augen habend : 
Prüfet alies^ und das Befte hdtdiet; So. war es, in 
Peutfchland, in der giften alten Zeit; fie.ib zurück^ 
0ekehrt ; es^ wird fonach wieder fo feyn» • 

, . Jjft. Anlcündigungen n^uer Bücher. 

' Hr. Staatsrath v. DoAai, feit er ror^ den GeCchäf- 
iM zuirfickgezogen in. ländlicher Ruhe lebt, hat fich 
kuit einem Werke befchäftigt, das Vorzüglich in jetzi- 
||er Zeit der Aufmerkfamkeu desfublicums weirth ifi; 



ürtßgkiifiM mtiner Zeit» Es wird alle „-,- 

d|ge Begel^nheTlen^ 'de^enZufchaue^^derVeKfairarwafr 
nnd an aeren manchen er felbft Theil genommen, mit 
- mmfmf^uj it thm f W mkmhMtM^km" uad im SSdEammenhang^ 
ent^Tickeln. Das Werk wird mit dem Bayerfchen Erb- 
foTgeftrelt anheben, und die trjte Abtheilung geht bis 
^ttin Tq4e K. FriedrifikQtim J-. I7S<$* Diefe ecfch^int 
im gemeinfamen Verlage der Hei wing'fchen Hof- 
hu^hbandlux^ m Hani^o-^er und der Meyer'fchen 
Btichhandiung zu L^mgo zu der OftermefTe i|i4- 
Die darin enthaltene Erinnerung an die Bfleb|ing des 
d^utfchen GemeingciXtes durch den grotsen Friedrich 
und den Fürftenbund wird kräftig beytragen, die jpa- 
triedlbhen Gefühle zuftärken. Weiche -in unfern "ra- 
gen die Freybeit Deutfchlands glorreidi wieder 



run|[en haben, und um deren Erhaltung es Noth ift, 
utik )ene dauerhaft zu gründen ! . 



Das aHgemein beliebte : ' 

Täfikittkuchför tUu Jahr 1&14 : Der Idtbt umiFtiMad^ 
Jchaß gntndmtti herausgegeben von Si. Sthutm., 
Mit 1 2 Vignetten und 6 Kupfern, f ezeichnet yosi 
Ramberg und geftqchen ron Jury* 

ift erfchi.enen und dufch alle Buchhandlungen , in ver- 
fchiedenen Einbänden, zu x Rthlr. 12 gr., 2 Rthlr. 
t2 gr. und 4 Rthlr. zu beziehen. Dichter, 'Zeichner 
und Kupferftecher haben vereint alles gethan , um auch 
diefem I4ten Jahrgang bey leinen Freunden eine gü- 
tige Aufnahme zu verichaffen. 

Frankfurt a. M., den u Sepu xgi3. 

Friedrich WilmaM- ^' 



Sckulkaltmdtrf&r dat Jahr iSX4 

oder 
Tage-mmd Taf€hinbuth 

für Jtec^ore», Schulinfpict^rtn ^ Vwfither WBd Lthnr 
an ^elekrttn mwd VMffekmIen 

zur Erleichterung und nützlichen Führung 

ihres Gefchäfts« 

Der Schulkalender foU dem Lehrer und Erzieher, 
wie Jedem,, der dem Jugendunterricht als Aufleher 
und Führer vorgefeizt ift, theils ein Hül|smitte! zlur 
Erhaltung und Beförderung der Ordnung iß leinem 
Amtsgefchäft, theils ein Vereinigungspunkt nützlicher 
Mittheilungen aus dem Gebiete des praktifchen Schial- 
und Erziehungsvsrefens Heyn, 

Als Wif mittel dir OrdMmmg hat er es %a9ä€l^ mia 
dem Mechanismus des Schul gefchäfts zu thun, der» 
tiefer als Einige zu glauben Cchemen, in die Sehnt 
Zucht und damit in die Geiftes- und Charakterbildung 
der Jugend eingreift, und nur durch vorzügliche R#. 

äelmäi^gkeit deni Lehrer leicht und dem SchÜl'er g«. 
eihlich werden kann. Daher enthalt der- Kalender 
die Abfcbnitl^e zu dem, was in dem täglii^en Klaffen* 
leben eines Schulmapnes und dem An&tsgeCchftft einea 
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SchulTorßeBers vokd AuFtehtrß ▼0rzukoimnen pBegt, 
oder, ^ai er in Beziehung dartnf fidi «ugenblieMIch 

zu merken wünfcht. 

Als FermigungspUMh nutttkkfr MiftheiluMg feil er 
ikoib den A^staufcb bewährter Anlichten und Erfah^ 
rangen i» der Erziehungskunde nnd in dem Lehrgang 
Sbri&rn^ cheils gefduchtliehe Nachrichten von Schul- 
wdbUiSngtn, %Ver^dnimgen, GeCeJlfchaften, SchuU. 
«Mtauoexa «. f. w^ anfbewaoran, und den Inhalt der 
merkwurdigftea Einlxidungsfdiriften in einer )ährli* 
chen Uebe^bobt darlege^« 

'In beidisi Bcatehnngien ftellt diefisr Kalander in 
Mr Wurklichknifc dar« * was )iidiar hie ulid da gedacht» 
faffthlt und gvwünCoht» zu keiner Zeit aber ausgeführt 
worden ift. 

Die Sehwierii^eiten der Ansfänmrig nicht rer- 
kennend, und wohl wiflmd, dafa «Se Uee, wie fie 
In dem Kopf des Heransgebera fidi ge&altet , nur durch 
gOtigb und freundliche AStwirkunA erftihrner Schul- 
Aiinner «ad JErsteber mz und Tol&ikindig aiügefSIhrt 
werden kdune, mrd dar 4fß§ Jahrtang 1114 auch nur 
ofaien Tfaeil von dem geben, «ms dser folgenden Jahr« 
Mnge unter hbffentKch gBnftigemZeitwBitABden wer- 
den darbioten ktane». Der Herautgefaenr betracbtetq 
Aüier dieCan Jahrgang immer als eine Einkitong, die 
«rft die Aufinorkbmkeit auf die Saeho Ubft anregen, 
Meinungen entwickeln, undAnfichten anfltelkn foU» 
lfm das Bild eines Schalk«] cMders inf&inem ganzen 
Umfange künftig darftellea txt ktoneii Für das J. i g 14 
wird der Kuletater, to weit der Raum ea geftattet, foü 
gende Ab&ihtiitte erhalten : 

L Einen Kalender snf das Jahr !8X4« 

IL BiÜeUAerfichl d^* Kriegs«, Gelehrten- und hd* 

hem Volksfchulen des PreuXsifehen Staats. 
HL Schemata zu Lehrplanen. 

IV. Einen ausgeführten Lehrplan für eine Gelehr* 
ten - Schuld,, nebft Angabe der Lehrabfchnitte 
(Penla) fär jede Klaffe. 

. V«^ Erinnerungstafeln, för Namen und Wohnungen 
der Lehrer, für Conferenztage, Schulprüfnngen, 
Ldurer- Befehl üfle u. £ w. 

VI« Namenlifte der Schüler , nach Klaffen geordnet» 

VIL Infpections - Tabellen, nach Tagen geordnet^ 
für Fehlende , NachlälBge , FJeiffiige , Verfetzungs- 
würdige u. f. w. • . , ' ^ 

Vln. Revifions- Tabellen der Schularbeiten, nach 
' Vbnbltaidlgkeit, innerem'iaad tuberM^WeTth. 

VL Tabellen über die Perienarbeiten. 

^ Zwey Tabellen für Volksfehulen, und zwar 
1) über die, Zahl der Schüler in dem Schulbezirk 
und die Befchaifenheit des Locals, nnd 2) übet 
die Lehrmittel und Lehrbücher. 

XL Brauchbare Lehrbücher für die mastfaieii tkiier- 

• asehts-C^gfntUnde (Sprachen u.Wiffenrchaften> 

VL Sammlung ron Anfg»^^ m Ausarbeitnngen, 

iwch drey itrlchi^^iiatfn Bikbinfsfarftn gsgn&et. 



XIIL LandesherrBche VerfÜgim|en , SduiIeOr und 
Lehrer beirenend« 

XIV. Vermifchte Bemerkungen. 

Obwohl , wi^ fich aoi Nr.II. und XIIT. crgiebt , der 
Schulkalender ^nächft die Preufsircben Staaten angeht^ 
to ift fein Plan dgch keineswegs blofs duf diefe be- 
fchränkt.^ Penn, nicht zu gedenken, dafs die meiften 
darin Vorkommenden Abfchnitte in allgemeiner Bezie- 
linng .auf das Schulwefm überhaupt: ftehen, hofft er 
fogar fchon in dem twe^en Jahrgang, bey wiederher- 
g^bellter Ruhe in Peutfcbland, audi Nachriditen von 
den Schulen dil- benachbarteh Staaten aufttttnnen zu 
können. £r wird alfo hoffentlich au<^h dem Schnlftand 
in Sachfen, Mecklenburg u. f. wi, find befanders in 
den wiedererlangten Protinzen der PreuIsifchenMonar. 
chie, nicht ohne Nutzen feyn. 

Berlint imNofember 1813- *^ 

Thiodor Htmßus^ Profeffor. 

y 

■ - t ' ' 

' Vorftehender Attaige . f ügen^ wir nur noch hinzu, 
dafi wir dte Verlaff diefes Schulkalenders übernommen 
heben. Er wird m Büttel - Octev « nadb Kalen^erart 
gefhiltet und gebimden, gegen E^de December er- 
fehrinen, und RA auch durch feine trpographifche 
Schönheit den^ Pnblicmn em|fehlen. Der Verkaufs- 
preis diefes Jahrgangs ift 1 Rthlr. Pr. Cour. , wei: aber 
bis zur Mitte December bey uns direct auf 5 und meh^ 
rere Exempl. in portofreyen Briefen prünnmerirt, er- 
hält diefen Jahrgang zu ig gr. Pr. Cour. 

Berlin, den ssfenNovbr« igi^. 

Maurer'fche Bochhandhmg* 

Poftftrafse Nr. so. . 

■ ' '* 

Für die SächL Länder nimmt die Heinr. Grüff- 
Iche Buchhandlung in Leipzig Beftelhitig an. Der 
Preis in Sächf. Courant* 



In einigen Wochen et:fcheint in nnfenn Verl«^, 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben : 

(/f^er die Nisiirr ford Bekandhmg des 'Rfpku/ , im fiu 
9im reffdärmtmd toMmdtn FerlcUfiy vom Doctt>r 
JVedmeyir zu BlankenlMirg ani Harz. Pr. t Rthlr. 

— Ptr Herr Verf.' führt in (einer vortrefflichen. Ab^ 
hasidlung 

s) die Torzüglichßen ähem und neuem Meinungeit 
über die Natur und den Charakter des Typhus 
ah, liefert zngMcb eine Beurtb^ilonf derCe^bM, 
und fnc&t das, w^s in jenen irrig und niUch, oder 
> ifnt und wahr ifr, darzulegen,, wobey auch der 
Theorie des Hn. Marcus gedacht, und ihr Irriges 
gezeigt wird. > 

ä)Ei: üstzt das Wefen^es Typhus in eine allgemeine 
entzündlidie A^ection des ganzen Nerrexuyftems, 
welche fich TorzügBch im Gehirn, als dem Haupte 
organ defCelben, ausdruckt, und fucht hieraus 
dtBnkaiM» wie es komaaet ^1^ gerade im Ty. 

pws 
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^itf (wie lA kriliem ?naflm Fiaber Ib fehr) auf 
das «tif anglich inflammatqrifcbe Stadium ein ner- 
Yolfes (mdirect.alibcnirche«) folge, und wie. ßch 
hieraus das Enthehen des rogenanntenFaulRebers 
aus dem gewöhnlichen Typhüe erklären laffe^ 

fl) Führt er an» worin nach feiner Meinung das 
Wefen des gilben Fiebers hefteb«, tod wie es fich 
als Anomalie des Typhus Vom regulären Typhus 
unterfcheide. * 

4) Bey^der Diagnoftik giebt er beT^nders an die 
Unterfchttdungszeichen des Typhus vom cigent- 
Uehtn Hcrvenficber (oder der mtis ner^ofa ver^' 
füfilis)^ als eine vomTyphus verlÄiedene Kraifik-V 
beit- Femer des TyjpKus yon der reinen Hirn- 

. entz&nduDg, ▼om^gaftrircben, und Allen exan. 
themaüfchen Fiebern. 

O Bey der Behandlung geht er alle MeAoden der 
HeiluM durdi, zeigt ihr Gürts und Nachtheili- 

*•" fies« ftSjtt die Fälle an; in welchen fie nützen 
und fchaden, und kömmt endlich zu feiner ei- 
cetten Behandlungsart des.Ttebiö zurück /wel- 
che bey übrigens günftiganümftÄnden tetf gliWk^ 
lieh feyn if^ß und ^rfclich. ift, und ^gfoen^ 
^ ihcHs mit derjenigen Heilmethode ühereinkpmmt, 
xvelche er In feiner Dif defAre peiechsßh, Gott.. 
1813 (f. die Recenfion davon in der Leipz* tit,. 
Zeit, vom ir^en ji. igten März 18» 3^), b^chri?* 
beri Kot. . 

Halberftad), im November 18T3. 

Bureau für Literatur und Kunft. 
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Die aus 5 1 Bänden bcftehönde Hi>!wre giniraU da 



vollftändig feyn wird. Die 2^^y erften find IJereits er- 
Fchieaen; jeden Monat folgen zwey nach, fo dafs m 
einem Jährt das Ganze beendigt feyn wird. Vnten ge- 
nannte Bachhandlung nimmt bisEndediefes Jahrs Sub- 
fcription zu 1» gr. SäcKf. für jeden Band an: Nach Vcr- 
Püis di^fcr Zeit wird äer Preis auf x Rthlr. 3 gr. Sächf. 
pro Band ftlftgefetzt werden. 

Thurneyfen'fche Buehhaiidlung ' 

i» Caff^l. 



lijdturl^t. Heraüsgigeben von G. H. C. f»>P^f 
". MitKpfml Ber Heinrieh Büfchler m El. 
'' berfeld, 1814.^ « R'^lr; Sitehf. oder » Fl. 
48 Kr. 

Wenn die Befchäftigung mit deii Naturwiffeijfchaf- 
i^ von der einen Seite d^ augcnrcheinlichfteÄNateen 
für das bürgerliche Leben hat, fo giebt es^von der an- 
de^ Seite kaum ein Gebiet in den^men&Wicten Er. 




kenntnifTeni dasmtferm GaSEte ein fo aumniobfaTtiMt 
IntereTfe d^bietet. Und das nicht allein. Wer düme 
lieh zu defh gebildeten Menfchen unferer ^eit zählen, ' 
der nicht bis zu einem gewiffen Punkte mit dem , wis 
wir 'über die Natur ifriuen, bekiinnt vrüre? Die Ge* 
fetze*, nach denen die VerSnderangen in der Wel4ir 
vor fich gehen, die UrftojRFe aller Körper, d^ auffal«« 
lendfteri Erfdieinongen , vrelche Luft, Efektricitav 
Magnetismus u. f. w. geben , die viel vetJprecfaendsn 
Verlache, welche iilan'z. B. mit A€tt>ftateft angeftelfe 
hkt^-^ Wem dfirft^n fie fremd Cejm, der audi n«ir ei^ 
nem gebildeten Gefpräche gewacdifen (eyn wilt ? -^ * 

Man hJOt-«s filr feMmpflioh, in feinem eigienen 
Haufe nicht Beficfaeid zn widen. Die Natur ift dl^ gfofa^ 
Hatis der Menfchhtit. In ihi^ ein Fvemdline &v:n« 

beifst, fich felbft befchimpfen. . ; > w 

In dem^7orUegend\sn.WerkdLett wetdefnfoboA der 
Jugend die Schitze/dlef^r Ksmmniffe .eröffn<*t« Es ifc 
für Kinder geCcbtieben. Abee.niohit in dem Sin«e> a)s. 
6b* es nnr Hir diefe "beftinunt .wärtf » imAmtkitkcd/Hn^^ 
dafs es. keine .weitem i Vor keA|itfl^e:vdvalu(at^t, .«lal 
Kinder faabea^ Die ^gewöhnlichen Sohriften dleCisr hx% 
feizen'fchon eini^a matbematiAdies .und; «XDeriiniinta<» 
(es Wiffen vbrai^ Das itk hier iticht Aeac MeSL Der 
jnnge Kaufmann, welcher ernfteXectOre lieMi dtrCV 
fbhäftsmsnn v welcher fich in f i»y«n Stunden über d«A 
grofsen Hauidbält Gottes' in der Welt belebveia .will ^ Ca*. 
det hier angamdTexien Uitterrlobfei Er wind in ^li^ 
anziehenden DarfteHimg gageben, di^^nlit matfcbo» 
gefchicbcliohen Erzäklunf^n ausgefchincbcht ift. Deif 
Verfaffer Ift mit feinemOagenCta&daiVeirtr&ut^ uud klei- 
ner wird bedauern, zu feinen Füisen geCrCbtt zU.hAheU* 

• II I t III' il I - T 

Fvf Fbfftmänner mndFriunii der B^tiaeA/ ' i 

In der S c h ü p p e 1 ' fchen l^uchhahdiiing in 3 e r « 
/ipd kürzlich erfclnenen und in aßen gateh Buch" 
angen zu haben i 

Abbildung der deiitfclieH HQhuirten für t^orrtnääniier und 

f^iebhaber der Botanik i^ herausgegeben t von ^/r. 

Guimpelf Maler undKunfcrftecher,* niUBefcirrei- 
' bung derfelben von C. t. fViUienmv^ nacSi delTen 
, Tode fortgesetzt ton Dr: Fr. Gottl. Hxynt^ .'"«« 

ti. Utes Heft. Mit ti ausgemalten KupFern#^^.4. 

JedesHeft z Rthlr^ is gr. . w 

HL A u c t i o n e n. 



Das Verzeiobniis der BiU. des verfiesb; Hün. Prof* 
G. y,. Dindoif.Sy welche, -nebft^^^iiiem Anhapge^pon 
JBtU^ern aus allen Wiff^nfch., Kupferft., mathem^In* 
ftrum«, den ^4&en Jan. igT4 zu Leipzig verfteigert 
«|irerden foll, ift durch alle Buchhandlungen. zu erhal- 
ten. 'Comixüfdoneti werde ich übernehmen. 

Leipzig, im I*7oj«xiaber r8«a« . r ' 

• ' ^ lJniverf.Procl. Weisel. 
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' ' LITER ATIf&6BSCfl[1CHVB, 

« G^TTivtfSN, h. Röwerr (SuHflißn Cattlok Bmu^ 
t Biogiapbifch daiveÄdlt von Jrn. Herrn tidwf 

. H9frm. J813. xym u, saa S* «• Ca l^thlr.) 

'm Jas 1)ekaMile Urtfaeil dties Iranzftfileiiett Sblirill:- 
^■^ fteUer^, drfi das Leben der Getehrten in ihren 
VeiicM . eothaltto fey, ond es fich- niöiit rerkihne^ 
lueHt v^n fhtieo feu wfifeii , als das Oebnrtsjahr, hat 
Mieil Anföhehi iron Währiieit. jMtt mehrerm Rechte 
'Mmt teitterkt^Aier utSr^r grtIbMi Dichter, da% die 
DenkuDgsart, die Neigungen und der Gbaraktet 
jies Mkuanes auf aUe ifeär Warkej «tfid* ft^ar auf 

tijie JBemt^Uungeii in WilTeBfehaften , die ga»z,reiMi 
rzeogpifs de« Verbandes eu Cayn feheinens aiu feine 
Adficbten» feine Entd^iskunMii , lein Syftenis etnen 
tfepeimen, aber febr gro(seB;Bioflii(s haben« Rec* er- 
»ifert an diefen trefflichen Gedanken "des Bn* t^ 
^4?f^üi^(^ar Frivbealehne Band »•&. 477«) mit fo i^id 

^öfserem V]ergtfQg|Ni'9 vreü ea ^li^ern :auf fein 2ieit- ^'terhaltene Anftalf, tiat eipen ewigen Ruhm erningeg^ 
•^Iter jd tief einwirkenden SchviftAieller bis.dafain.gfa- .den fie den Bemühungen einer aniehnlichen Zahl djoc 
JaUen h^tl^, uns .das Oeg^ntbeil^^bgarin Besiebtu^ ^röfsten Mi'nner .und der Leitung verdankt, wpdur^ 
4uf Werke der EinJMUungskrafl: und deaGefchmacks «nie individuellen Anftrengungen (b vieler^ wreinim 
j^wvßien m McBkn.. Jdie. Mkantitfehitft mit dfim Pw- wordeniincL DieUipftände , unter denen die G^pni 
ifönlinhen. ao^gtfEejdhneter GfMrtaei erhOt dadnndi 'Auguftus-Upiverfität errichtet üft, und beft^nd^ 
teia gn^i^Intarefler^iMid'b^ akademikheki LcAitfetfii, .hät^ find fahr günftig gewefen* Sie gehörte einem 
^ler^ eiffftfifaesanfan VerMdltnifre ftdten Stoff zu Bt- Uganda an » ip ^welobeqi nicht» tq wi^ in.manch^n a^ 
«mexJiongffn igcAieii, ^vmi ^te individoeUe_in Hinr deirn 'bedeulen^n Staaten,, das Militärwefen fvä^ 

minirte; und welches dennoch durch andre Verhäo* 



Auig des Geiftas bey uns faft ^lusCDliiiefidfch woa dm 
Schuka auseeht. Aber da uns die grdsen Mittel dat 
Mationalbildung fehlen, welche ja dar hrüsifdbag 
Staalsverfaffnng liegen; da ea fo Schwer ift, dfefe 
4urch eigne Veranflaitnngen zu erbbeen» wdbhe ial^ 
mer nor von unficliern befchränkten und langfanap 
Sriölge feyn könnten ,fa haben wij^Tar allem daaaa€ 
au denken, das Gute m9M wir bditian* m aii- 
tialtaiu 

Die Univerfitäten fpielea in ^ec Odcliidite 
Oiltur von Deutficfaland eine nnorseilulk. Witt 
%erg , Leipzig , BelmfUdt, Iia&, haben^ ihie« Paiaadfc 
gehabt, in welcher ihre.Lehcer einen amgflhrJPiitemili 
und tidP ei^^eifepden Eiaflufs aof die .ganze ^It^atioa 
hatten. In der letzten Halftle des achtzehnten J^h;^- 
hu^dertsäfV Göttinnen der Punkt^ewefen , von dem 
eine den Ortiftändeu der Zejt änfi;enielTene Entwich* 
iung cle$ deutfch^n Geiftes in wiirQ'nirchafidjche;r llif|- 
,ficht. ausgieH|(. piefe in einem grofsen Sinne ,g^ 
dachte, und mit firofseni Geii\e aufführte urfd 



Ctcaikungaati:, wegen des Umfanes lihraa Eanflufiisa» 
4iln ib viel wichtiger. .Dnieh die Ideen und ilanO^ 
JÜmMck ,-. welötm die I^ebmr fahr befttohter üniverfi- 
laun mnüktalbiff » und duroh ihre «n Lehrern gabil« 
Ikteii Sohtier, wioder in neuen Greifen verhr&teo, 
•rttieren fie im Grunde die W«lt Dann von ihnen 
wrhak die gro&e Kkfla der mficbtigen Hfiupter und 
dBatergeordnetea Diener der Regienmgen Jüe Grund- 



nfffe d^s Regenten» in clie Reihe der grofsen Mächte 
.fon £iiroM trat« imt^ .welchen .es dureh eignqp Um- 
limgjwd Kräfte k#|9en Platz hätte e^lialten Hömm. 
Es i^ aber filr öffeotl^ehe Aoftällen.gar «nicht flm^f- 
gOlti^, ob fie einem SMialß tangeboren^ in wa^clMup 
das^elblb|efPblrhenrfcht, d^ nicht ohne aufsere ^i^ 
.deutung ,Qaft9h#n kwn. Eiw^Ooe Gelehrte f ermifr- 



iätze , nach denen fie die öffentlichen Angelegenbai- ^a ^ !wphU ^gh I9 äanfem f in&men ^tudiersin^nifr 
ten .und die Völker behandeln« In mliitärifchen Ober alles Kleinliche zu erbeben» Ats^igUe^^jnui 



f)efpotieen Seht man die öffentficben Letiranftalten 
^lir fär IdiHtote an , brauchbare Werkzeuge derVer* 
*waltnn|; tu bilden : und wenn es möglich wire , dafr 
'Äen Regenten und AdminSftratoren folcher Staaten 
|aner höhere Oeficbtspunkt, den fii nicht ahnden» 
l^inletiehtete , fo würden fie ihre ganze 'Macht anwen- 
i^en» um eine f&r ihre Zwecke vUl zu freje ThStig- 
kelt des Geiftes zu erlUcken. 

Nach der fsnz^n Vetf affune untf' Penkungsatt 



Cqrporatlonen können fie ea iiieht leicht » johnp jene 
'tinfeerftfltzung. 

Terner nimmt jede AfFentKche Atilhdt in eii 
Lande unvermeidlich den Charallter an, der 
Ganze befeelt. DeredleGeift der bfittifcben-Frey] 
der in die Verwaltung der deutfeben Staaten des tHj^ 
iiq;rvon England Obergegangepift, hat fidi aucfa.dar 
"UniverEtit. mitfietheih, me unterGeo^g dem Zwevten 
durtih 'ftittenlvjinifter Monchbaufen errichtet waxtl. 




äer detttfchen Völker» find die Univerfitäten in ihr ^eAbficbten die dieier j^hegt bat , als er zaueift dn 

iron größerer Wichtigkeit, als hey andern. Es 'hat %ntfcUul$da2u:faTste, find aus Mangel handfchrifffir 

twar^ttekfehrhfMeot^d^fbtifatfidle'» <difip dieM- ^aMr^fOaohricIttdn nidit iiekannt VTeiin ^ liMr 

* JLL.SS. 1813* prJUiT Ami. 6» auoh 
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Auöb anISnigs nur danmf geriolitel gewefen feya foU« 
p, den kiirz vor ih^* akifehnltch ^nergröfs^vteB 
aafeh föines Herrn eine eigne hohe Schule zu ge- 
fall, fo bat feine grobe Seele doch bald gefühlt, wa^ 
eine unter dem Schutze des brittilcben Throns ent- 
ftehende Akademie werden köiinte« Freye Attsbü« . 
düng des menfchlichen Geiftes durch eelebrte For- 
ichungen und wiffenfchaftltcbe Unterfncnufigefn afier* 
Art zu befördern : das war der Zweck feines Unter- 
Mbmens. ' . Deswegen forgte er zwar dafür, dafs aiff 
ftiner Univerfität kein Zweig des menfcbliohen Wif- 
tgas Telrnachläfligt, jeder nach feiner eigenthtfmlicben 
J^ gepflegt wurde : aber die alte akademifche Form 
der Facukätee und Nomihal - Profeffnren ward nur to 
mnat bey behalten, als zur Aufreofathaltung der Ord«* 
«nuig noth wendis vrar. Jedem ward - fo viel Freyheit 
flflaHen y als damit beftdben konnte : und die in das 
g;röf5efte Detail gehenden Bemahungen des Cumtors 
-ai^reiixiur darauf gerichtet , Ijeden anzutreiben, dafs 
^ir das leifte, was gerade e"r am heften kiften konnte. 
Ae ift Odttingeu angelegt , und in diefem Sinne ift es 
fiftrtwähxend regiert worden« 

^ In die Gefchicbte diefer edeln Anftalt ift, bey- 
jialie ' funfdg Jahre hindurch , das Leben tines Mftn- 
/Ms innigft verwebt, der fich mit der Univerfität 
identificirt hatte , in ihr,, für fie, lebte und wirkte, 
vnd durch fie'Vieder aotf fein Zeitalter einen äusneh- 
«lend grofsen EinfiuCs gehabt hat. Als Heyne dem 
Hufe Müncbhaufens fpk;te, zog itr in die Heimath 
'^er Geifter , die nur in der Lmt leben können ^ wo 
grofse und gute Abfichten mit freyer Thätigkeit aus- 

«eführt werden. Sie erkannten ^Id in einander die 
rieichheit der Gefinnungen und der auf die liberale 
Beförderung grofser Zwecke gerichteten Neigungen, 
iRrelche das ftärkfte Band ausmacht, welche? Men- 
fchen mit einander verbinden kann. Und ab. auch 
nach MOnchhaufens Tode in feinem Geifte fortge- 
'handelt ward, fo hat JSi^^ff^^ Einflufs fich ebenfialls 
nicht nur gehalten, fbndern noch zugenommen. 

Diefes ift hinUn^ch , um die SteDe zu bezeich- 
•jMp, die er in der Uefchichte einnimmt. Von dem 
"nrfi^ächeh des Mannes , der diefen Plats anszuläl- 
len vermoehle , .wünfdit man mehr, und reeht Viel 
TU wifleA. Diefer Wunfeh wird durch feinen Sehfl- 
ler^ Freund und «Mitarbeiter an dem Wohl der Uni- 
''Vei'fi^^» die lehem fo lehr am Herren lag, In v<»rlie- 

. Inender Schrift befriedigt 

• ■" . ^ • • ■ 

* l)ietes Werk ift keine eigentliche Biographie, 
md eitfhMt keine förmlKbe CharaUterfchiJki^rung. 
^e Anftrengungdie.es alliemal koftet, einer mit 
iLünftlerijtchem Flei^e ausgearbeiteten Darftellung 
•3(u folgep, fchadet dem Intereffe an demOegenftande: 
. jie.Charakterfchilderungen, worin mancjl^eL Schrift* 
^Jkeller fich fo fehr ffefalbn, geben feiten .ein indiv(- 
'lipelles Bild. Hn. Beereus Buch beftefatin einer £^ 
iafibUmg der wicht^ften Begebenheiten aus Bejfnm 
«£^ben , iB welche eine Damellnng ' ieiner . f rahetfi 
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aus Briefen, die er mit den CkMiSftstiiiBMni i 
Hannoves- geweehMt, we)ehe.die Ihiiverfität diff|^ 
len, und einige AnfiGltte vtin der Feder fcinto (M* 
mahlin verwebt find , welche durch die Spreche der * 
inuigTten Zuneigung und die Feinlieit eines fehr ge- 
bfUei^en Andrucks anziehen. Der anfobeinend lofe 
Faden, woran jenes alies gereibet ift, zieht in das 
X/eben * des* Maimes feibfhimt'faiDeitt; und am ICnde 
fteht ein voUftändiges Bild um fo viel lebendiger vor 
dem Lefer , da dMhsr nicht bemerkt , dais man ihne 
eines Verfahren wollte. Es ift z^ hoffen , dafs i-echt 
viele Jünglinge , die deh Keim des Exilern und Beyers 
in fich ffihlen, und vor^^ich Hdche, die nliir £u(sern 
Umlbnden zu« kämpfen bSben, es zu ihrer Orbauöiig 
und Ermunterung lefen. Sie werden Troft und Mul^ 
darans fehöpfen , wtan fie.febeOy dals niekt bbfis die 
.gröfsten Wider wärtukeätau, fordern was wdit 
~ ' mmer ift» fogar der JDruck d^ ftufsecfteo, Ma«r- 
und Elends» die Sprins^eder des Gei&ie^ l4eM: 
tn lähmen könx^en , dnrcb deren Elaftioifät He$9iß 
einer der emuieDitefteo Männer 4er Nation «war* 
den ift. ^ . . 

Der Vf. hebt es mit Reeht *aj|s e«#ee eigentbünf* 
liebes heraus, daf^diefer mcht aüeln in feiner W»-. 
fenfchaft lelbft einen neuen Ton angegeben , fonder^ 
auch das Verhälthib derfelben zu andern WifienfchaS^ 
teh und zu der ganzen Literat|ir Verändert hat. Die 
Ibgenannte Philologie , die vormak felbft bey den bel- 
fern Gelehrten mehrentheila nur iein verftändigee 
Sprachftudium war, ift in dto neueften Zeiten zu e& 
ner wahren Alterthumskunde , zu einem ^dium der 
alten Völker, ihre Denkart und Sitten erfaobeit 
Hieran hettHeune grofsen Antheil. Die Entdeckungen 
BeifeD, die allgemeine Aufmerkfiimkeit euf die deh 
idmch erweilertM geogi^pifaifehen , hiftoriibhen und 
pMbiepbifeben KenntnÜie und Ideen, machten das 
Zeitalter emufielnglieh» Heifue trat von Selten der Ge» 
iehriamkeit hinzu, und eignete fich und Ihr das en^ 
twas aus jenen Unternehmungeii des politiichen um! 
*den Kenntnifien des gemeinen Lebens, zur Befbvde^ 
rung richtiger Beur&eilnnc,*^ grflndücherr £infieli^ 
-und eines beffem GeTchmacks, dienen könnte.* U«4l 
eben hiedurch erhielt rdie fhilologie^ einen fiinflufs auf 
izndte Wiffenlcbaften , der forden Gefchaiack Inder- 
Behandlungsart, und fOr ihre Beziehungen zu. dem 
menfchhcfaea Geifte im Ganzen, fehr voftheBhaft 
ausfieL : a .. ^ 

»•■ ■ ,«.' •.■.,».♦ 

Der l^efe^ wfinfchte. ^ohl, etwas mehr davo« 
.zu hören, wie dief^ Anfichten in iS^f^e^ entftandeäi 
.fin^.' Wir: erfahren nur,da£s er in Leipzig, bey Chrißp 
IVorleTtupgeo aber alte Kunft gehört,, die feinen Sinn 
für diefeq daqfials fehjr vernaclüalBgteh Zweig der tVi^ 
.^feififchatten geweckt; und dafs er bey EmeJH eine 
vernanftu[ere Interpjretation kennen ffelemt b^t, aU 
vorher dolich war. Diefes führt noch nicht if^jten 
JDenn wie numche |iaben bey Chrifl mdEmeßi Nüt^ 
che^ freiem tl Aber^e nabern Veranlaflungen zp lief 
Entwickelunff der Denkungsart ,. wodurch Be^ ^ch 

f)9Z€jlclijBeti 1^^ mir^tv» aus Papieren Vö4 
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ihqi^U^theii nns dir firil- 
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SSM Ml iMit Wmd^m 

M. Ölij Ktertrifchen SkAitigkeiten (wcno ändert 
Ifunid^e AiigriF^^ Streitigkeiten «usgegefien wer- 



SinflOfft derfdbn 'telehlbikart mrm^ Nur durck 
isae iirfttfe Spar&nikett » emfiges Avffotneii . aller 
fifllfanftttafl» Roitole dtm Luide wieder aufgebplfea» . 
uaU di0 Verwaltaiig' in den Qesf^ fortgeletzt wer- 
den, in dteTorker. regiert war. V 

Georg der Dritfe verabföheate « fo wie fefn Vor- 
gSnger , den Geift der Fifcalität, der den Charakter 
des VölKk den Zwecken der Regiemti^ aufopfert* 
l^iefer Monarch ^oUte als ein gi||er Hautvater regier 
len : und hat fo regiert, Us wenn er von der Verwal^ 
tting feines angeerbten Gutes, feinem liaiide Rechen^ 
fehaft geben tnOfste. Seine Regierung ftiner deut« 
Ibhen Lander hat fich durch eine unausgefetzte Be^ 
üarrlichkeit in der Beobachtung wohithät^rGrundr 
Tatze ^ gewiffenhafte Pflege aller b^fitehendca . dffent* 
Heben Anftalten^ und behüte alter Privatiieniahun« 
gen, mehr als dni^h giSnzende Untemehnuinjeeo aesf- 
gezeichnet : und idurüh Miefe langeeDhefcende MigfeU# 
ift fein Land während feiner Regieswig von deift 
Uebeln die der Krieg, in dem er es verwickelt fand» 
ihm ztisefilgt hatten ,' geliellt , und zu- einem hohen 
Grade des Wohlftandes eeftiegen. Aber zu Anfangp 
«war eine bis zur AengftUchkeit getriebene Oekono- 
mie unvermeidlich. Iier König und- das Land hatten 
das feltne G)Q<^, während cuefer eritesD Ichwereo 
Jahre in Monchhaufen einen Chef der Staalsverwa^ 
'tüng zu befitzen , der die Erhabenheit der Gtsfinnun- 

fen und der Zwecke^ mit der Genauigkeit eines^einr 
gen Hffushalters, welche jenen fo leicht nacbtheiiig 
wird , und mit einer richtigen Schätzung aller groüsei^ 
und kleinen Mittel verband. -^ . . % ^ 

, ' Späterhin haben MOnchhaufen und feine Nach^ 
lolger, bev Gelegenheit der Anträge fremder titeati)» 
«aäener, dem um d^ Univerfität to i)ocl) verdienteil 
-Hßjfne^- Vermehrung feiner Einkaufte bewilligt, die 
ik^ jedoch zufolge der Nachrichten die das vorli^ 
gende Buch enthält, nie höher belaufen haben, als 
«uf 'i500,Rthlr. Befoldnng, und mit Einlchluis aller 
atia.öflSiHitlichen Kaffen erfqlgten EinkQnfte, ioo^ 
Rthln phrUch. D^iefes kann im VerhältniOe zu fe»* 
neu Verdj^nften und dem Umfange feider Gefchäfte^ 
•£sbr mä&ig fcheinen,, wenn man es mit' den Summen 
•verglcä<;ht, die ausg^ichneten Männern hin und 
-mraer an andere Orten zugeftanden, oder an|jebo» 
ien find. Ab^r dje Gelehrten , die mit gröCsern Ge- 
halten berufen wurden , um'eine oder andre Univer» 
fität EU heben, kernen, aus der .Frenufe. Ihre Berti» 
fuog.war i^ineMaabregel, die. auf die flbrigen Vei^ 
JtMiltnille keinen e^er wenig Einäuls haben konnte. 
Gottingen wai- So gtacklich^ eine anfehnliche Zahl 
aron* IVUnof^cn zu l^fitzen» die in andeni Fächern» 
-ihnlicben, vielleicht glichen Rukm. erworben iiat«> > 
jfcen» Wer bfi(te diefe zoirieden fteUen mC^en, wenn 
fie einäo aus ihrer Mitte , Ober alles Verholtnifs Ipn^ 
^ . aus, b^nftigt geiehen hatten? Alle Leidenfchaftton 

len. Aber man mufs fich eriunenr,* dsfs es Im 5ahrer-^wtten -tnidinrt% mf das höchfte gereizt worden: und 

243 3 unmittelbar nach dem Frieden war, der einen die Schilderung die Hr. Ibirin von Htyu mach^ 
rieft beendigte, .wodurch die hannöverifchen Lande wird den Rec. rechtfertigen» wenn er dieift verfi» 
fchcluin nri^enomineii» ^ KaUen erfcbopft^ die chert» M^/m felhft hatte jede anderweite Vermeh- 



medt und ' Grobheit ' auszeichnen , werden eftvähnt : 
a'berlö wfe fie es verdienen, Tdhr kurz. Idf derThat, 
bey manchen Streitigkeiten der hisutlgen Philologen 
llher die Me|rik\n]adPi»biii^tHi0 einer :längft au^e- 
Itorlmes Sprache» die keinMekifch mehr hören kann, 
fallt dem Lefer Lichtenbirgs to bäh or notio bäth 
tkai is ihi fpt^ßkftf ^ eii| t und wahrfebeii^ich werden 
Htjfmt Schriften und Harens Lebensbefchreibung 
K^mftti werdien, ^en \Ue Syftbnfe des heutigen Ta* 
«ee Ober-FrofaUie, naeh weUhenman die griechi- 
ItofataDiehtbrcunBehtrehnitx^, uud'aber<die ideale 
OeographSe, zu ihren« Vorgängern verfinrnmeit find. 

Es wOrde Überflaflig feyn, hier mehr vom In- 
ll^alte eine^' Buchs mitzutheileo , das jeder den das 

Sgenwärtige Blatf iaterefßrt, gelefen hat, oder le* 
1 wird. Aber das Intereffe, welches Rec. an dem 
jrorUefflichen Mahne (elbrt , l|n ^denen die mit ihiH in 
njioauec/Verbindnng geftanden haben ^ und an feinen 
^entlidBien VerhältnifCpn nimint, .machen es ihm 
ipewilferinafsen zur Pflicht , .noch einiget binzuzufü- 
geil » ' welches .theils nicht in Hn. Harms Gefiohte- 
.punkte lag, theds von ihm in feiner Lage nicht wcM 
gefag^ werden konnte. * ^ 

Zuvor mag indeffeii hier noch eine Bemerkung 
^ätz finden, die fich dem Rec. aufgedrungen ^aC 
äa er die Antw'prt las, die Ruhnken auf den an ihn 
jgela^nateh Antrag zu der Stelle eines ProFefTors eia- 
qußntJae in Göttingen gab. fParum man in der Freni4$ 
Juchiy was man tm yatertanig felbfl habe? Er und 
Jlemßerhuis hatten in den erften noch unyoUkomme- 
'aetk Verfuchen Heynes Ober den Tibullus und Epikte- 
tus, einen Qeift erkanfit, d^r den Wiffenfcbafteä 
eine neue R^htung geben wOirde^ und deffen^Huhm 
%ch bald über ganz Europa verbreiten möfste. Wie 
Vif^l Ehre' macht diefen beiden ^iähnern , ihren Ein- 
lohten, ihrer Beurtheiluog, ihrem Chrakter,' eine 
folche Empfehlung des aufkeimenden Genies , von 
dem fie ahndeten, dafs fie felbft bald dadurch verdua- 
lielt Werden würden. Wahrlich, wenn Burmanns 
Invediyto und kritifclie Zänkepreyen in den Anna- 
|eh der hdlländifchen Philologie berQhmt Ueitien, weil 
In diefen Strtitfchriften doch wenigstens fchöne Lati- 
Vßtät zu lernen ift , fo verdient jener Zug mit gröfse- 
iei^,J\ecbte einen l^latz darin. ' ' . 

In der Unterhandlung über den erflen Rof nach 
Ciötliiigen kann die Genauigkeit und Sparlamkeii 
das Minifters in Anfebung der Bedingungen , auFfal- 
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er von lener Seite übe^ iXte V^rivmis erhsbia bliebe« 
Der Wf^nfeb, in foätern Jahre» *eiaer hOhern^ Ein- 
UtiiB^ dureb ein Beaeficiwn verücheFt zu werden« 
aelfap Bt. Hitnn (ß. 379O gedenkt^ war Aatüjdich: 
Mdes wttrd^bäiBg -gefunden ihn zu gewähren. Die 
SonOhuaglMi. feiwr öonoer wurden inzwilchea 4&r 
flwreh «esettdtyflefe der .Kdnig^Ceocg IIL den Gtdanr 
ineffg^Kftlk bette Y^^emi Präb^e igehöre far die Oein> 
)iehk«it. Es ifi bekennt , wie feft die(er . König an 
'allen fenien Of*nnd(atzen über öffentliche Angele* 
MaheiteniMeiig^ uüd.^ie tief in jbm ajles gecründet 
^mr^ was Beaiehnng wf den geiltlichen Stand liatta 
CM OdfÜiefaär» -nin Mann von Verciieoften^ und Var 
«er giner »UBrinhiil Fuülle Vat )die gedachte fri^- 
tMide «rbakeBi 



pfohlnen InftHute^ feine WäfiMldleft^ _ 
fetne äuJTserji^ Umftände züriickwirktenj 
tein^ , wie andrer CöttinäifchM t/ArerV ^*««i 
Mgc^ darfurch lehr anfehnlich gewann* Wenn 
alles dieles erwägt, fo wuTi} >nan finden,^ d^ di 




Noch ein UmßAnd $ ^er Heyne^s Th^^tlg^ 
4ceit fdr die Univerfitat fo fehr beg«nftigte, feine 
*Mlie'Verwniidtibhefl*mit^(i Mannen in mnpover^ 
«n d^dn HBndta <iie.Gefohafle d^rfelben ficb befaa- 
«leh, hmclrten es-^och tinin€elicb^t/än pecnniärer 
4^ac1(ficbt mehr^ffc ihn teu thun. Hätten anfilre auch 
li^h dos -vilrbbriBl^en k^Men , dafs Schwiiegervater 
\tndStlrwJig^9 thm.Mffönliohe Vortbeile, tiberdas 
MHik feheiitencte Veraältnife zu andern Mitjgl/ederil 
4tter Uoiverfität hinatis anwendeten , (b wäre ein fai- 
fehes licht auf fie alle gefaUeilr M^jfM ^zid in.wabr 
j^m-JErnfin unwillig, ab Jhm fein Schwager Brandes» 
lea.TTtri eides ^Jehieimen Taffi^-Raths tfU^M^rkte, 
und kopnfe tiür ÜchTch difc VorfteUnttg befnhigt vrwJ- 
5en,'iiars <Üefite toptbwtodig gdWefto« um «die ü»*- 
yemät gegen die L^ndesbeliördeii , «ind die ^lofo> 
'^hifcheFacultät,^!! der er geHöÄe, g^n dieanler% 
an iien Titeln, die nach dem damaligen Tone nnga^ 
fähr bedeutetet , *^as Ih den fnätern z^it^n , Ordens^ 
J^ähdc^r, in'gehöHgem VerfaäHnift eU'erhidIm. Snin 
iäicr Oeift ward Völlig befriedigt, durch dag «neJft- 
iefchrankteiSüträtien, wläfebes dlis Curtttorium te 
fiin fetzte : durch den ArofÄn-, t^»A Wege» der kidi- 
iectcn Teigen , Über «te Befehrelbnig grö&en Binh 
iufs, den m'ari ftim veiltiöct^; den er gaiiz YdUkonv- 
jnen frev > nach Wgner Elöfichtv iind^naeh feinet 
auf alles t/uiei,tind nur auf das Oute gÄrSebreteö rfei- 
2une ausifbtä; Dlefes' war ^ , i^s ihtf»^li OöMUgM 
HSte,-unrf Wdättt«>^c^ dort dis teiftftiöp Gtat%$^ 
iioffcQ hat, dÄs CS fttr iUn aiif"der Erde gah* \SiA 
deswegen war ^t äüc^.d^H^erui^, <lte fim dUre& 
ihr uMiDgetcht^nktes Zotraiiett ddn Odkmb dlate 
ClHcks ^ev^rährfe , ttteht fän'H^en ei«eb6n. Entf- 
ach m&» Aoeh eriiinlsrt ^Mi^r ^ü^ ^iM grofiMü 
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Gdaf-TTSf li^ Antbat' '/'rif#riT4-ae««fcMr 

IteMrbeiteli deflelheti .in. Ptefir nsd ii^VesfkiL 
i nttw or fail w <iar Ft^ttifcfte an Mpfakfent., wii 
herausgegebea von fl^Siaa GMUeb LMgiur* 
Afcltidiaconus und Wendifchem'PreÄßer dar 
¥elbft. ^itejftßAnÜasid. igio- XtüiLaoaS. «# 
Oögr). '. 
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I Zwangt ge«aittt» ri)ar ^iainlfcfa niawiailidiiittC 
aedfelig ä(t dec {^ttdjgttna an der Voirede dav H«^ 
att%efaer8^ dam rtaäu ^s t 'j^oeh Tefzeibair tamaa 
^arann ar der dtetfidwn .Sdmilbart und des Mti^ 
<MehmadKa nfaht .^anz taachtiff ift. Btofe Feh^ 
lirvfiild fchott ieiiiener ander aUentiags merkwoc» 
digen Lebensgefchichte des JnqnifiieB (elkft; <K» 
er zum vwrnenden Beyfpiel aufgeftellt hat, nii4 
^Ötäixsttiän die Wahtbeit e'uPs neue beffStifif fieli^ 
yiä febr Spielfucht und fchlichter Üiftgang;in da? 
Jügehd nicht Wofs zum Eeifchtfihne , londem zu 
wirklichen Verbrechen verleiten körinen. FreyUcS 
ji^äre dieffe Erzählung, di^ manche fönderbare IJm;. 
ftändfe enthält , noch anziehender i wenn ih ihr 
rtiaoche uhflütze| Weitfeh weifigfeeit. tfnd leere. Her 
clamatk)n vermieden wäre, £*e man aber ^br^ 
Öbrigens mflfeigen, Vf. Verzeihen müfe. JAucH im 
der Communion -'Andacht und der. Profung vor 
dem Genufle des Abendmals wird man ^nehr (jUa 

5 Uten und ' frommen Oefinnungeri, lals die EinKlS 
ung' biUigeii. Von den beygeftfgten poetifchm 
VerTtichen . die fehr mittelmäfsig find , , enthalt 
der >/fc5^ThBtt jgelftlicbe Lieder, uncj moraUfcha 
üedichte, denen in den beiden folgenden anderi 
Verfe Vermifchtch IrihältS hinzugefe^ find. Sii 
%ncf aber aflfe' von keinem fonderlichen Werthe - mi 
itiaii v^ird ^h hier AnlaC; fincfen, das ti-ai 
"ScWckfal ihres VtS. zu bedauern, und ihm in d)%> 
fer Hinficht manches, Was aa fich kein Verdienft taU 
garn an €ai» aaltaii« ^ 
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Ilie letztgedocfaten Omftinide führea tof die Ver? 
^ liftltniffe, wodurch H^iie Ib bpg« Zeit einea 
beyfpieUofes Eioflufs/anf die Leitung der AngeWenr 
heilen der Uaiverfitat, und dadilrdb auf das wiffea- 
febaftilicfae Interefle von gaiie Deutfckland , und viel- 
^ leiebt noch mehr» gehabt bat. Dit Nachrichten, die 
Hr. EterM vom Hofrath Brandes mittheüt, find febr 
tattrefiCMit. Sie machen mit einem Manne näher her 
kannt^^der.der UterarÜbheii Welt durch feine jSamm^ 
loogen ujld durch feine Prolin von KunftkenntniOi^i) 
fchbä bekanfat, und fCkr fie durch feinen Antheil ai| 
der Führung der Univerfitats-Angeieg^nbeU^n fehr 
wichtig ift. . Er hatte, ^e Hr. iß#re». erzählt, yop 
feinen Studien in Leyden her, recht toltd^,Kpnntniffe 
der alten Literatur mitgebracht, und; fein. Gefcbmack 
und feinö Liebe dafflr, mitten in ajien Z^rftreu jungen 
des Leben<in der groben Welt und in den Gefchäften, 
. inmier erhdten. J>nnsh feinen GefchaftsverfUnd 
und feine ArheitfamKeit hatte er bey dem Premier: 
Hiinifter. von WUnchhanfen einen hohen Gr^^d vpn Ver- 
tirauen erworben; und diefer erkannte in ihm den 
Mann, dem er dieFUrforge far feine geliebte Toch- 
ter (wie Georg der Zweyte die Üniverfität nannte) 
hinterlafiren könne. Münchkaufen war in Hannover 
tief vecebit. Von. vrenkmi.Miniftern njögen die. fie 
zonäehft unigebenden, ^fchäftsm^^ner hpj ihrem 
Tiode in f obhem Tpne der Achtung und innigen An« 
haiidbohkeit ttefprochen haben, als der Hof ratp Bran^ 
des hier von feinem GOnner ichreibt. (S. 1 34.} vnf 
Vertraueh, welches der Stifter der. univerütat in 
JmiaLfetztB, erhielt fich unter den folgenden Cnra^ 
^ teara, und fie {Qblte unter diefer. von Heifne und 
flefanäss geleüelen Regierung d^n Verluft ihres Va- 
ters «faft gar nicht« Als aber der ^ite Brandes ftarb^ 
tnat eine gefährliche Cribs^^ein. Hannover .ift über* 
hm^ kein Terrain für Intrigue , und die Hannove- 
raner haben fie eigentlich' nie recht gekannt. . Die 
Geradheit, welche reinen Gefinnungen fo leicht wird, 
die pflichtmälsige Soirge fä^^ den anvertrauten Ge- 
fehäftskreis , in welchen jeder zurückg^wi^fen ward, 
derJn andre Aneejegenheiten einzugreifen' yerfuchte, 
jeharakterifiren die Verwaltung , .die fich aUemal fehr 
wohl dafaev befand, fo ^ft ein Fach dem rechten 
Manne in cüe. Hände gehu^a w^ar. la jenem Augen- 



blicke aber trat ein Mann auf, der. weit an^&henda^ 
Plane hegte; die gelftlicben Angelegenheiten^ de% 
menfchliciies Gefchlecbts, und durch diefe vieiieicht, 
demnach^; auch weltliche zu revolutioniren dachte ; 
und der fich vortrefflich darauf verftand, folcheZwe* 
cke zu verfolgen. Einer von den Gegeuftanden , auf 
welche Koppe fein Augenmerk vorzüglich richt^jte^ 
war die Univerfitat', die in grofse Gefahr gerietbyia^ 
einen Schwindel der Reformen hinein gezogen zu wer«*; 
deq« Von Göttingen aus wurden feine Bemühunge« 
von Spitttery und vielleicht von Andern, weit mefne.^ 
ynterltützt , als Hr. Heeren zugeben wilL Gelangen^ 
diefe Bemühungen, fo war es um den.ganaen Einflnb 
gefcbehen , den Heifne auf die üniverfität bis dahjft 
gehabt und auf eine fo woblthatige Art g^brauoht^ 
hatte. Auch ohne das hätte Heyne die Leitung. der 
Sachen nicht in dem Maafse in Händen behalten \d«i^ 
Qen, wenn ihm nicht der Nachfolger des alten Bran^ 

^ des ZVL Hülfe gekommen wäre. Für diefen war es» 
zumal anfangs, eine fchwere Aufgabe. Die Curatd ' 
rar nach ujid nach an verfchiedne Minifter überger 
gangen. Das Vertrauen, das Brandes der Vater, alft 
alter Mann, durch eine lange Reihe von Jahren «V 
werben hatte, mufste der Sohn.fofort erobern; um 
fich in Befitz zu fetzen ; und es war die ganze Kraft 
des Geiftes, die Stärke des Willens, in Verbinduni 
mit der Gewandtheit des Verftandes, die den füngerS 
Brandes auszeichneten, erforderlich, um den Fiat« 

.zu behaupten. Diefes bat er durteh die Unbefangener 
heit feines Geiftes vermocht: und es gereicht dem 
Charakter derer, die diefes Vertrauen zu ihm fafs- 
ten , zur Ehre, dafs fie es ihm (chenkten und dabev 
beharreten. * 

Es Mcar noch nicht genug, die SteHe einzuneb^ 
men, die fein Vater mit fo vielem Ruhm ausgefüllt; 
hatte. In ihr mufste jetzt etwas ganz Anderes gelei* 
ftet werden , als vormals. Der Verlauf vieler Jahrci 
fahrt allemal nach und nach grofse Veränderungea 
herbey , wenn fie gleich oft eine Zeit lang unmerk^ 
lieh bleibeh. Mehrere grolse und kleine Regente« 
in Deutfchland waren auf die gelehrten Anftaltä auf-, 
merkfam geworden. Durch ihre Rivalität ftiege« 
die Forderungen der Gelehrten. Bey den unnihigea 
Bewegungen in der Literatur war eine groise Femg- 
keit'der ^Gefinnungen nötbig» um auf dem rechtm 
Wege zu bleiben. Die Zeit des Revolutionirens trat 
ein, in den Wifleiffchaften , wie in der politifchea 
Wdt. Es ward ein richtiges fcharfes Urtheil erfor- 
dert, nicht eben über jedes einzelne neue metaphyfi. 
iche ,' medicinilche , theologifche Syftem; aber üper 
ciie Menibhen ^ die dergleichen betrieben , und über 
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äiM Wirkonff in der Welt : eki gwen Zudringlich- 
](eiten der,ScbäiefchIer, Vie gegep din Ten^risinuä 
der Seelen häupter geftäblter Charakter. 

Die Wahl aasuftellender tmd beyintbeliektader 
Lehrer fand nicht allein immer gröfsere.Schwierig^ 
keiten, )e an6cherer und leidenrchaftlicher die offene 
Uche Stimm« ward ; auf der UniverfitSt felbft konnte 
alles "auch nicht fo gemächlich fortgehen, als von 
MUnchhßufen's Tod^ bis zu dem Tbde des alten Bran-, 
Sts (von 1770 bis 1791.). Unter den jetzt eingetre- 
tenen UmftSnden mu(ste mehr regiert werden ; und 
das konnte nur von Hannover aus gefchehen. De?. 
JRath deffen, der am Orte felbft fahe und prüfte, war 
nnenlbehrlich : aber die Maafsregeln, die in Bezie- 
hung auf die Verhältniffe in der hohem Region nö- 
Ihig waren, roufeten vom Sitze der Regierung aus- 
gehen : und auch die Innern Verbaltnifle erfcheinen 
oft in einiger Entfernung vollftänd)3;er und deutlicher. 
1^ Von dem, was Brandes der Sohn In diefer Ab* 
Ifeht gefeiftet hat , finden fich nur wenige Spuren in 
Mnem ad fich fehr fchätzbarcn Buche : über den Zw 
fland der Vniverßlit Göttingen. (Göttingen I802.) 
JDiefes Buch muls in Beziehung aut dieAbfichten und 
die Verhältniffe des Verfaffers beurtheilt werden. 
Man kann es nicht mit andern Schriften Ober denfel- 
ben und verwandte Gegen ftändc vergleichen. In dem 
Riifemnement Über die proteßantißhen UniverßtHten des 
Ritter Michaelis fpricht ein geiftvoller erfahrner 
Mann, mit der Freyheit eines unabhängigen Gelehr- 
ten, über die Bedörfniffc der Lehranftalten , und 
Mitunter über die delicateften Verhältniffe, die der 
Regierung dcrfelben oft die gröfseften Schwierigkei- 
ten erregen. Auch Meiners Tiatte bey der Bekannt- 
machung feines Buchs Ober die Univerfitäteiij das 
A) viele fchätzbare Beobachtungen enthält, einen 
.freyeren Standpunkt. Obfchon er, als beftändigcr 
Afteffor der Univerfitätsdeputatipn , näher mit dem 
Curatorio verbunden war, als Michaelis ^ io brauchte 
if dennoch in feiner unabhängigen Lage als berühro- 
t»r Gelehrter , — o fortunatos nimiumy fuafi bona 
^IfiriHt'!^ wenigRockfichten zu beobachten. Brandes 
wollte dem Könige, dem Minifterio, den Curatoren, 
dem gciizen Publico, eine Darftellung vorlegen, von 
Allem,' was unter dem machtigen und erleuchteten 
Schutze dts erhabnen Regenten , durch die Sorgfalt 
. «nd weife Hanshaltung der Curatoren, mit befchränk- 
fen Hülfsmitteln , zu Staude gebracht war. Die Re- 
liillate feiner Bemfihungen legte er dar. Die Grund- 
. iltze; nach denen er gehandelt ; die Schwierigkeiten, 
die er zu überwinden gehabt hatte ; die Mittel fie zu be* 
fegen, — waren lauter Üeheinioiffe feines Berufc, der 
4i»rcb die lelfefte Andeatnng fchon gefährdet worden 
wäre. HLtte denii irgend einer von denen , die gh>- 
lie Dinge in der Weh leifteten , und befchrieben ha» 
Ken, was fie gethan, die Erzählung, währenddes 
gefchaftigen Lebens felbft, bekannt machen dürfen ? 

Brandes follte, wollte und mufste die Univerfität 
regieren: er fühlte fich zum Regieren geboren. Eben 
dazu #ar Heyne geboren und berufen. , So jgrofs 
dleHannoAe unter \hnen gewefen ift, fomOgen loiche 
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Köpfe doch wohl minclieemal hart an einander j»^ 
ftolsen b*eo:'^iin4'wl» Hr. iSeerm bemerkt, '^ 
Heyne eben ib wenig geneigt, im handelnden Leben 
UMMbi UMMrn g rftehm uaA zurflckzugeben, als ßran^ 
des. Wohi^ögen fie alfo hart an einander geftofsea 
haben, fe wie Männern von folcher Kraft eigen ift; 
Aber das gemeine Wefen hat nie darunter gelitten t 
und was jene Männer recht charakterifirt : es" ift ni« 
bemerkt. Wer da im einzelnen Falle nachgegeben 
hat; wie fie el ausg^öbeta haben ; düs ift gleidtgoK 

8$. Jeder achtete hq Andern den ihm gleich^ 
eift; und wie Heyne feinen Schwager geliebt hat^ 
davon' mag feioie Memoria zetigm , die am 23. Juniui 
18 10. in der Societät der . Wiffenfchafteki ^erteien^ 
6mI in den -OommeHtarinn derfielben ^gedruckt itvt 
und der rührende Aufiatz der Frau Geheimen Juftin* 
ilthin Heyns j den RrJ Heeren S. 4S5. mittbeilt:; def- 
fen Scblnte er, feiner Verbaltnifle wegen, im Quebn 
nicht bat^ abdrucken laflen dOrfen ; den Rec. eben 
fich gedrungen fffhlt, hier hinzmnfOgen. 

„Wir ipracben'* , hei At es, „noch Mandies flhcr 
die letzten t^ebickiale diefer ihm fo thenren Georgm 
Augufta. Oft denke ich, lagle er, dein Bmder und 
Ich find die letzten Römer gewefen. Wer wird fich 
nach uns fo fär diefe Zierde Europens inftereffiren? 
fo unermQdet fflr ihr Heftes arbeiten ?- ond wird fin 
ohne di^ Liebe, diefen Eifer befteheo können?" ' 
Rec. hat den Charakter nnd^die öffentaefae Wirkh 
fknikeit deä Geheimen Cabinets«Rath Bramdesj mma 
Mannes, den fein Vateriand in dieüera AugenhlidL 
fehnfttcbtsvoU zurück wQnlcht, in diefen ßlattena 
(18IO. Nr. 173*- 175.), der Gerechtigkeit, der Vnr 
terlandsliebe und der Freundfehaft zu Ehrän , daige- 
ftellt. Die Hoheit des Gtifkes und der Gefinnung» 
deren auch Hr. Heiren gedenkt, waren ihm ängebo« 
reo , nrid im Umgänge mit der Welt, durch* die i»* 
here Kraft und 1 flchtigkeit feiner Seele anagehikiet { 
nicht ans dem Umgange mit der yornefamen Weit a^ 
fchonft , worin man fie leichter verliert als erwiim. 
Da Hr. Heeren das Verfaältnils mit Burhs. erwäha^ 
fb ift es vielleicht nicht uidbhieklieh , hier noeh ^&tf 
was itiebr darObef zu fagen. Im Üahre 1705» nieder 
Geheime Gabinets -Rath B^mdss^ damals ein jmiger 
Mann Von 26 Jahren, fich ein halbes Jahr haig-Jim 
London aufhielt,, war Bürke als eines der tfaatigiteA 
Mitglieder der damaligen, fo eben aus demMiniite«l 
Verdrängten Oppofitions-Partey bey Hofo lehr vec^ 
bafst. Kec. hat das VVefentlichlte diefer Verfaältniüi^ 
eine der wicbtigften Begebenheiten 4ier neuem Ge* 
fchichte , filr jeden , der diefe aus eSnem möcahichcsi 
OeGchtspunUte anficht, in feiner* Beurtbeüung einen 
pofthumen Werkes Von FoXy dargeftellt. * (A. L. Zm 
igra. Nr. 271 — 274«)] Ein hanciöverifelier Stiatn 
diener durfte nicht wagen, eine Verbindung mit 
Männern von jener Paitey zu fochen. £8 w«r Sait 
nnmöglich, einen Wej^ dazu zu finden. Btamks^^^ 
dem fttine Keontoifs der engüfcben PolMfc das leb-» 
hafteite loterelTe tfStr dM grofsenund edebi Mema 
^ngeflofst hatte , konnte fich die Befriedignng , ih» 
zu &hex) i nicht ,vei^e^ , nnd fehrieb ihm» ohna 
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^NnFfViadNi «inen IMoeh,i«ml Kind in diefertfi^ 
ilM Ufttemredttiig eitten folehMReicbtbain.TODlCeoiife' 
Mb brittifcher - «od deutfohtor Angel^enheiten , f61f> 
tb0 Beurtbeiliuig, (olche Gefinnmigen, da&ein fort^ 

Cstztar Umgang eatftt^d» der, ohne eben gefliß 
tljcb verborgen zu werden, doch nicht laut enge« 
hOndlgt werden dorfte. Sie blieben in Briefwechfe]» 
«ad im Jstbre 179% > als die erwartete RegiemogSTer« 
inderungdie.Ausfiebt m einem Minifteriai-Wechfel 
erregte, bey welchem Burki wieder N}itglied des Ca« 
Itoets' geworden wäre , wönfchte er auf dicfen Fall, 
leinen deutfcben Freund fOr die Leitung der auswar«* 
tigen Geschäfte zu benutzen , welcher Tohon damals 
4ie fchrecklicbe Crüa von ferne drohete, die bald 
fUnravf eibgetreteo ift. 

Von der Corref nondenz , die Hßpiu mit ieiaem 
6ehwiegervater und bohwager, und ohsrcb ihre Ver« 
ittittlung mit dem Coratorio gefWirt bat, läfe man 
gern wenigftens ^neo Theil. ^ H0jfni*s Briefe find» 
sacb Hrn. He$ren*s Verficherung, in Hannoirer ver« 
suchtet: «aber die Antworten alleio würden fchon für 
l<efer, die, wie Qatiani fagt, auch das (eben, wae 
«wilcben deoZ^en ftebt, iehr iebrreioh feyn. Man« 
chee in ihnen mochte wohl unbedenteixL icheinen : 
«her man würde dadurch eine kbencliee Anficht da* 
von erhalten , worin die unfiemeine Gefchäftigkeit 
beiünden hat, in «welcher n^ne ,von Hrn4 Heerm 
^argeftellt wird. Seine Aufmerkfiimkeit war auf 
dies gerichtet, was die innern Angelegenheiten und 
dlie äui'sern Verhältniffe der Akademie angidg. Ueber 
alleSy was dahin geböits, ward er bemgt; und er 
war der Mann, der über allesein zuveriäffiges Gnt- 
. achten abftatten konnte« Er war weit entfernt Yon 
der Anmaafsung mancher Männer, die in der Litera« 
tur " Geictuchte unter der eignen Rubrik: Polyhifto* 
reo, au%efOhrt werden, uiiid die alles tfnzufehen 
glaubten , weil fie alles wufsten : er hat über keinen 
jttiner eignen Wiffenichafk firemden Gegenftand etwas 

£ Gehrieten : aber er belafs treffliche Eiofichten in 
s Welen aller einzelnen Zweige der menrclxUcben 
SrkenntAiCs. £r überfahe ihren Ziifammenhang, ih* 
f^ Einfluis auf einander : und weil er die Menicben 
•ben fo fut kaamte, als die Wiflenfcbaften , fo war 
§mu Urtb^ über die Mittel , diefe zu befördern , Be« 
■aOhungen au erwecken und zu leiten, fo zuverläfßg 
«ad So Ibhätzbar für eine Regierung , die ikh die Sa« 
«Im der Gelebrfamkeit und der Aufklärung fo angele» 
m ÜPwn liels, als der König Georg dtt Uriitey als 
_ 1üm:ÜMisfin und feine Nachfolger. Durch Htym^M 
BemühungeD ward jedem andern JLebrer ein VVir- 
kun^skreis eröffnet, in Welchem feine Kräfte fßr das 
Hefte ^r N,ation und für die Ehre der Univerfitat 
fich frey entwickeln konnten. Aber feine unaufhör- 
liche :borgfalt far die Mittel, deren fie bedurften, und 
▲ufmerklamkeit auf die Verhältniffe unter ihnen 
felbk, die ihre Arbeiten ftören konaten , niurste für 
ifr.waci^e»- ' ^ ^eit reicfate fein Verftänd, feine 
l^ueilchrockenbeit den Wbrgefatzter» - die Wahrhtit 
zu fageu, ieine reine ^habeir^/ 4le$ Charakters. 
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Aber fein Intertfie to dfe Uimrerflt» forderte 00^ 
«lehr. Wer Gefohafte kemitf und die Menfchen^ 
weifo, dafs die Ideen nur die.Bälfte leiftep, umi 
dafr derjenige, der etwas OroCtts re^firt Sehen wil^ 
felbft die Ausfbhrung leiten mufs. Auf Mitwirkuni 
von Männern von Kcmf kann man (alten viel rech- 
Denn diefe woUen esch ihrem eignen WiUea 



Den 



thitig feyn, fchaffen fich ihren Krcis^ und fiberlaffe^ 
illes, was ein Anderer beginnt, Mnen üemlrtiun^ip 
um fo viel ruhiger, je mehr Vertranen fie in feine 
Fähigkeiten ietzen. Auf ihm laftete alfo das reifer 
freffende Detail vieler Sadien , in welchen der gul^ 
Wille mancher ihm herzlich ergebenen treuen OehOlr 
fen ihm doch nicht .die Bemühung erfperea Konnte;^ 
felbft von Allem Kenntnils zu nehmen. 

iDerBe/ehlm/M /0lguy 

Ol f CHI C HTB; 

Haidbl^seq , in Comm. b. Mohr und Zimmeet 
Beyträgi zur VaUrländsgefchUHe } von Julius 
Lampadius. mi. 243 S. 8- (1 Htbir.. 6 gr*) 

Der fehr unbeftimmte Titel Xelke heifeen : Bey« 
trage zur Baiifchen Gefckickü: denn nur damit be^ 
Ichäftigt fich diefe Schrift, und zwar $n folgenden 
Abhandlungen. L Denkmale von VerSn^rungen di4 
Xheintaufs. Enthält manche aus .^uten Quellen ge^ 
fchöpfte iNachrichten von dem Laute, welchen diefer 
Strom feit den älteften Zeiten bey Breifacb , Kdil» 
Klofter Hohnqu, Rhinau, Arnulfeau, Selz, Neubuig 
und Germersheim genommen hat. Bey der letzter» 
Stadt nahm der pfhein im l4ten Jahrhundert eipe fd^ 
che Richtung, dafs die Lage derfelbcn von Tage «u 
Tage bedenklicher wurde ;'wesw^en Pfalzgraf Rnp 
jpfecht IL für nöthig fand , dem Floffe, zur Rettung 
der Stadt , ein neue^ Bett zu verfchaffen , und das 
alte verfchötten zu lafTeo. IL Zur Gefckichte der 
Rkein'GotdwHfcher'eu im tSten ^ahrhmndert. Zuvör- 
derft* bemerkt der Vf. di^ Goldführenden Gewaffer, 
unter welchen der Rhein die vorzöglichfte Stelle he* 
hauptet, und giebt ibdann eine lefenswürdige Be- 
fchreibung von der Behandlung, wodurch das Rhein* 
gold gewonnen wird, und von den Aöftalten, die 
man für die Goldwäfche in Baden getroffen hat. 
Eben fo intereflant 6nd die Nachrichten nber den £i> 
trag, Gehalt und Verwendung des Rbeingoldes. h^. 
den Jahren 1804 bis igo? wurden in Baden-Baden 
338 Krönen 19 Gr. und in Baden ^ Durlach 90,2 Kronen 
57 Gr. gewonnen. — III. Neptun'^ der Etttinger Ab- 
'^oti, IJicfes römifche Monument wurde JA¥0 iin- 
wcit der Ruinen des ^chloffes FOrftenzell, von eii»era 
jCtünger IkNqger entdeckt und iu'der Stadt aufbewah- 
ret^ wo daUeibe noch jetzt feinen Platz behauptet« 
IV. Ein BadifiheK Iktherifcker Bifehof. Ein ßeytrag 
zur Badilchen Reformations-Gefphichte. Marggraf 
Erpft hjatte zwar im J. 1556 befchloffen , in feinen 
Landen ernen Intberifchep bifcböflidieb Stchl zu er- 
richten; ea mafste abex^ wegeonnlUierfteiglicberliifir 
decaüXi, uaterbkibea> V. Die bSfen Weiber im Amt 

/ treteten- 
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Ti'aieHin. BnlMBt eimgl AMonftOöke m9 dem i^h 
Jahrhundert über Vefbrrociuqg einiger der He^erey 
irerclä€hUfl«n Weibes. VL DU EMjfen in Grezingin^ 
17 3 3« Vu. PtabiH fms eimr giuemogifelum G^ghkhti 
des fregherrtichin Gifihkckts vtm Gunmingen; in kur« 
zeh Cbarakteriftiken von 12 Rittern und 2 Fyauen 
von Gemmingea, die im isten und i6ten Jahrhundert 
lebten. VIlL AnekdoUn und Charakterzüge aus dem 
lieben Badlfcher Btrfien.' Am iotereflknteiten find di^ 
Machrichten, die der Vf; von 4en Regenten- Hand- 
tuhgen des Märfigrafen Kaiis in. mittheiit, der wäh* 
rend feiner Regierung. vom L 1709 bis 17^8 fich al^ 
Vater fehier Unterthanen » ah Berchützer der Mufen, 
Uls Erbauer von Karkruh, als Stifter des HausordejfiS 
der .Treue und durch andere gute Anftalten febr vor- 
theilhaft auszeichnet. IX. ErztetiMng des Prinzen Lud-* 
wig von Baden-Baden. Unter diefernubrik findet man 
Weiter nichts , als zwey Instructionen feines Vaters» 
des , als Erbprinz im 1 1669 verftorbenen , Ferdi- 
Pfmd Maximilian » ober die Art , wie hian bey feiner 
Erziehung verfahren folie. X. Kriegsübel in Offen* 
burgy amEndß des i'jten Jahrhunderts. Der Sehaden, 
den diefe Stadt von 16S8 an bis'lte6 durch die Fr%n- 
lEofen Erlitten hatte» belief fich auf 1,1691691 (TMer 
oder Gulden?). XI. .Kaehrickten füier mnigs Breis* 
*gauifche Dichter des MiMelalters* XIL Merkwürdiger 
Brirf einer Badifehen fUrflin^ der Markgräfin Catha- 
rina an ihren Söhn Cbriftoph. Ein Bey trag zur Qia» 
rakteriftik des isten Jahrhunderts. XIIL Vafallen^ 
Trutz. Diefer AufTatz bat für dieüadifcheGefchicbtt 
wenig Interefle ; er enthält blofs die Erzählung einer 
Müfehelligkeit« die im'i4ten Jahrh. zwiCcbeo dem 
Margsrami Bernhard L und dem Ritter Heinrich 
tron Tiefenau entltanden win XIV. Die Burg Zähr 
ringen. Nach einer kurzen Bemerkung der vorzflg- 
Bchften Schickfale, die diefes &hlofs im Mittelalter 
betroffen haben, belchreibt der Vf. den jetzigen Zu«^ 
ftand ^er Ruinen deffelben, welche man äai dem 
Titelicüpfer abgebildet fieht. XV. Leben des Franz 
fHedlieb^ genannt Irenikus ans Ettlingen. Ein.dan- 
keswerther Beytrae zur Gelehrten - Gefchichte Ba«- 
dens, worin fich der Vf. über das politi (che Leben 
des Irthikus und ilber deffen Schriften ausföhrlich 
verbreitet. 2kim Grunde liegt die vita Irenici^ wel- 
che ^er, dritten Ausgabe feiner Exegefis Germania 
voran ftefaet. XVI. Cätatogus Abbatwu^ fortae coeli^ 
vulgo Tenmmbachp ards eißerc. vwx J. 1158 bis 1803. 

MATHEMATIK. 

FncTBumif u. Cokst ahz , in d. Herder.^ Buchh. : 
Tabetten zum Gebrauche bey Höhenmejfungen mit 
dem Barometer^ womit man ohne Lc^arithmen- 
die Höhen ans den beobachteten Barometerftän-. 
den berechnen kann. (Von M. von Lori^ *k. baier. 
Hofrath und Landgeometer zu Straubing.) iSli* 
30 S. gr. 8* (4 gr. J 

Hr. Prof. Schuttes in Erakau hatte in den allg. 
geogc. Ephem. denWnnfch geaufsert, »dafs irgend 
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eM Mftth^HUltilttr TaSeh tfeiMlHMfMMite» jMdto 
welehenman fOr jeden Stand desBaro^ters Von-** 
eu \ Linien, nach, den verfchiedenen Graden der Tem^ 
neratur, von— do bis ^-SO"" Reaum. die Höbe deiF 
beobachteten Ortes aber der Meeresfläche ßndeei 
könnte, da es nnmtelich,fey, da(s ein Reifender un^ 
ter ieinem gewöbnlichea- fcbon zahlreichem Appkrat 
auch eine logarithmifche Tafel mitfehleppe , um H4r 
hen an Ort und Stelle, was oft wichtig fey , «^ b^ 
technen zu können." — ^^terhin gefcbah darelbl| 
die Ankflndiguog, dafsder Bergeomm. Aifenthal 6cJk 
diefer Arbeit unterzogen habe» ww0a indefc deur' 
Aec. nichts zu Gefichte gekommen ift. Ejne fplch^ 
Arbeit l|ält unfer Vf. fflr icbwierig, weil nacli Sldml-p ' 
tes Plan Ober is4XK> Recbnnncen erforderlich fey« * 
warden , die 720 Druckfeiten eumähmen. Der Reo« 
mnfis aber hiebey bemerken, dafs ihm die Tempera-" 
turgrenzen von -- so'' bis rt- ^"^ viel zu w^t a^Mi 
dehnt Ibbeinen, und dals fie von — 10 bis + ao übe«* 
ilQffig hinreichen. — Der Vf. bemerkt übrigeot 
felbft, dafs ein (oLoher Band noch viel befebwerU* 
eher mitzuoebmen feyn wOrde, als einer mtt ic^a^ 
rithm. Tafeln , die man jetzt in der Gröfse einesTa«« 
fcben - Kalenders haben kann. Die Arbeit wurde . in« 
defien doch voioides Vfs. Sohn angefangen, aber durch 
den KriQg unterbrochen. Der Vf. lann deshalb auf^ 
eine andere Methode, und bedient« fipb dabey de^ 
Formel, die Maifer in feiner prakt. iOe«^. ar Tbi 
S. 376. anfahrt Den Anfang des Barometorftandes 
■ahm er von 250 Linien. Die Leichtigkeit feiner Be^ 
recbnung zeiEt der Vf. an einem Bey(piele , . wozn er 
eben das wählt , was JUayer a* a. O. mit Lc^ntbrneo. 
berechnet hat. Es ift bey demfelben der Stand aan 
Fufse des Ber«s «7' tf" « m'i aitf dem Gipfel a67 
4 .SS 316 . Sucht man diele beiden Stande unter ib4> 
ver. Rubrik , fo findet fich bey 33a die Zahl isjiogi^ 
und bey 116 die Zahl 1017471 , wqvon die Differenz 
»4510 ilL Nach Abfchneidung der 3 letztm Ziffera 
erhält man 214 Toif. ^, welches die Ic^purithmÜchs 
Rechnung a!uch giebt. Bey der Verbefferung wegeöt 
Einwirkung der Temperatur auf dasQueokllberia 
der Baronieterröhre, wird der Normalpunct nutd^JL«^ 
auf I6| Gr. R^um. gefetzt, und die Verandermi^ 
von o bis So''; wo fies'", 5 nach der gemeinen Beftin^ 
munffift, angenommen. Die Berechnung felbft gei 
fohieht nach einer hierzu angegebenen Formel, ßi^ 
erfite Tab. .enthält nun in der erften Spalte den Baro? "- 
meterftand, die ate die Höhe des Orts; föngt, wie 
oben erwähnt worden , mit so" jcT ss 150'" an ,' onif 
geht von Zehntel zu Zehntel- Linien bis auf afT 5*^» 
341'", als den ungefilhren Barometerftand am Ufer de» 
lAeeres. Es folgen auch noch NachtHigstabeUen. In^ 
dem nämlich die vorerwähnten Tafeln nur fÜrHöheii 
von 1348 Toifen über der Meeresfläche zureiche, f^ 
hat der Vf. noch andere für gröfsere Höhen mitge* 
theilt. Sie fanaen mit 2 lo'" Barometerftand an , uodt 
ichlieisen mit obigen 250"^. Auch hier find Beyfpiele ' 
zur Erläuterung ai^ef ührt , und mit der logpritnmÄ« 
Cohen Operation vergliche 
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UTBftATUEGBSCHIGHTB. 

^ t5*mHGE!f, b. Röwttf: ChryUan GcMob Jfeynf* 
\ Biograph! fch dargefUttt TOn Arn. Iterm. LiiufB 
Hierin u. f. w. 

' Cß^fM^ der hm vori^m SUtefc mkgOrochemm Beomkfimh) 

Die i^eftigfte Kataftrophe in Hef/m$ Labm trat eia» 
als alte didh Verhältoiffe im ZAn 1807 ceniS- 
lao wurdap , da der.Tbeil des baaiiörerifchen Landes^ 
'Sforin Göttingea liect) vom Eroberer zirni Kdni^ei*- 
^49 Weftpjhalen gefeUagMi wcusdaQ. Dide freche 
UewaIttbatigl(eJt ,. über ei^ im Knege erobertes Land 
definitiv, zu veifügea» es wilUidrlieh einer neu se" 
" :liaffenep Rcjgieriuig zu übergeben ^ alle tnaern Ver* 

kältniffe zu zerreüfeu und zu vernichten « neue Ver^ 

iffunff , Verwaltung» und andre Gefetze einzoflQh» 
jren, ehe noch ein Friedensfcbluls die BefugaKs tu 
einer fdchen Dispi^tioda eingeräumt hatte » mu&te 
'nne unheilbare r«iiidlcha& n^ift dem Regelten lät* 
per mächtigen ..uud nicht überwundnen -Nation» 
jdem die eronerlen Provinzen angehörten-, nach fich 
sidbn. ' Die Verhalteiile in decen der V£ diefer Zei« 
lenfich damals^ befand» gaben ihm 'den- Beruf » der 
Sntend.irten Trennitpg /der Provunaen< Göttingen und 
ßrubepli^g^n yoHf lumnoirmfche^ Lande entgegen zu 
vrlriien» vrenn d^f^ mb^jjgkk %<byneSen wäre. .Aber 
vier hätte es wagen^ dOrfen ^ dem ,. der fich Herr der 
Welt und Stellvertreter desSchiokrals zu feyn wahnt^ 
iblche Dinge vortra^n ilxh, laffen ? Es war eben die 
iktificht des Herra, Von Fiiinkreich » . fich lelblt die 
Verföhnung uomöcl^ch zu machen« und cW Welt an* 
ziiküodigen da£s ue diefes fey. 0er Ruin der Uni» 
tr^fität » der damals befolg ward » ift glflcküdi «b» 

S;e wandt, .Es ift, für fie vortheilhafter gewe&n> im 
ahri^ fi807/ ?u dem Königreiche WeAphalen gezogen 
zu.werdeny als mit dem Qbrieenham)överi{chen Lande 
.iinter einier . feindlichen Adminiftratioa zu bleiben» 
die von. Tage zu Tage drDckender» underft idsdau 
au&gdloft ward» da durch fiß fiichts mehr herauszut 
prfuen» und durch die Domin^n-^Verfchenlumgan 
aUes vi^Uzogen war», wodurph maadasl^rad auf ewig 
Zia^ vernichten (fachte« . Sey es die hohe Aehtnng bey 
^Uej^ wiffenfcbaf tliph gebil4etea Fraozefen , und der 
erklärte Wille Napoleons» das Inftitut zu fchatzen» 
welches die Verehrung von ganz Europa geno&» wie 
4er Armee felbft fo gut bf^kannt war» dafis Rec. rndi*» 
igere mide vpn den Cenerelw^ die dea^!iuiEer umgabei^ 
^ein^X ift». votn.fßjfs iß/amiHXj G<4tingue jfß U 
fremkr InfitiHt tüerairi // yEnrope; duf welches das 

f^ty¥ y Urtheii iii(./i/ anwendbar war» welche«, ieai:gert hatte» ftd <&e Direcüo» dar Dafveditit «1 
A. L. Z. 1813- Di^iftif Band. 62 • ^ andre 



« * • • 
Kapoleon nut Reefat von eiaeai gro&ea Tbeile 4fr 
deutfehen Literatur fallete: oder.es fey» dafs die Ei- 
telkeit der neuen Herrfchift zu Gaffel den Vorwurf 
fcheu^e y fie laffe irerf aliep» was unter der hannövei^ 
Ichen Regierung geUoiil hatte: genug, fQr die Georg- 
Auguftus UpiveratSt ward geTorgt» wie far aichtt 
andres. Aber dIeGefchiohtederStaalee» der nmilblt" 
liehen Gvltur, der WiflenTchaftea » tterKanfie» die 
Beobachtung des gefeUigen Lebens » ^es beweifelb 
dafs die Ang^^j^nWten des Geiftas, nur durch dee 
Geift felbft ^ben und gedeihen : «lafs "diefer auch nät 
jbblechteu Werkzeugen ^waa Greises leiiiet » wo ir 
von der Liebe zur Sache lindinnerm Beruf e getriebeii 
wird ; da6 aber aller Aufvrand . för äufsere nülfsmj^ 
tel far fich allein nichts vermag» und der ThätigkeH^ 
die er anfangs belebte, fogar gefährlich wird , indete 
der Trieb izur Erkenntirffs unter dem Reicfathume 
TOB Holfsmitteln erliegt. 

«•Was diefe Remer^ng geben konnte, \mX fie g^^ 
ben : das ift« Oeld. Aber die Akademie mulste fich 
In das eifeme SyTtem fügen» das denStaali dem iia 
fOr den Augenblick angehörte, fo wie «lletaus de^ 
iranzöGIdien .Revolution 'jiervorgegftngne Staaten «h 
drückte, und yon dem ihre Reperungen felbft gefdt 
ielt wurden.' Die Unlverlitat hatte ueter "matm Cur 
rator geftanden » der -Mit^ed , des SUats - Minifterft 
war.. Im Namen diefer höchCten Landesbehörde eiv 

anftändiga'" 
ungen des 
hannöverifcheip Miniiterii <vonr jeher geherrteht hi^ 
ehrte diejenigen % an welche die Befehle eirgiengei^ 
eben fo feiir als die » welche fie erliefsen. Mit wel- 
<dier frinen Schonung Brandes» der Referent in Uni- 
Terfitäts- Sachen, die PerfönlicUkeit alier Mitglieder 
dea^ Ittftituts behandelte ; wie viel Bfickficht er auf je- 
des, dort blühende oder aufkairaeode Talent»- }edee 
fich entwidcelnde Verdienft .nahm ; davon find alle» 
▼on feiner Zeit hn^ noch lebende» Zeuaen. Weae 
ilun je einer etwas übel genommen hat» fo konnte ep 
nur die Aufinerkfamkeit fevn » die er einem andern 
jhewiea» und dSa jener fiBr lieh allein vedangta. JeNk 
eher wacd OöttiBgeB mit aUan andera.fadien.und'nl»- 
^tstn Urinraefialtan » einer Oeneraldiredioa untäei|^ 
ben.. Ztecft verkhe fie ^n groiser Oelehrter » • und 
treffbcher Denker» der Heynt^s ganten Werth za 
fchätzea wufi5te»'und ihm mit der Läebe '•zagethaA 
war» die in einem folelian Geilte gar. nicfat fehl4* 
konnte. Ais ablr der edelgefinnte und gafohlvalle 
S^<>iiKM«r^Jlf«iferficliin.«inemfier^ derürinernd^ 
tOrlicbM Beftinunveg nioht angemeflenuinr» toA 



nieag^i alle Verfügungen an fie : und der 
Ton der in allen . inuindilchen Verhandle 
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•ndre RSnde.^ E$ entftandeii Mifsverhältnifle die 
bffnr züt&chft trafea , von qteflao wohltbätiMnt aber 
.^Utigem "Einflufle man fich gern losgemacht hätte. 
Nicnt jeder verlteht es fo wie^raodes , das was maa 
fich felbft fcbnldig zu feyo glaubt , mit der Achtung 
gegen Verdienft und Genie zu vereinigen« Iii dein 
achtzigiährigen Heifne mag es bittre Empfindungen 
erregt nahen ^ als er die Auflöfung To vieler von inm 
Sorgfältig angeknöpften nnd nnternaltnen nützlichen 
Verbibdungen voraus fab. Es fiel zwar anders aus, 
als manche dachten. Es ift nicht fo leicht, fich von 
einem Manne loszumachen, der alle Fäden eines 
kflnfdichen Gewebes in der Hand hält; wenn man 
^ht die Abficht bat, dieCes zu zerftören. Sehr bald 
hat man gefohlt, es fey unvermeidlich, ihm einen 
Tbeil' wenigftens , des vormaligen Einfluffes zu ge- 
ftatten/ Aus dem Gefehäfte welches ganz eigentlich 
dem Pröfeflbr eloquentiae zukommt , ward er indeflen 
verdrängt. -Geku^enheits - Schriften haben gewöhnlich 
6uir ein Itoterefie des Augenblicks. Pie Anfchläge, 
Ankündigungen , Programme, wie man fie zu nennen 
^fleugt , welche nach dem alten Herkommen der Uni- 
verfitäten , bey aUen feyerlichen GelegeöheUiin er- 
Spheinen , find mehrentheib nur als Proben lateinv- 
^her B^redfamkeit merkwürdig. Hetfnß wufste ih- 
nen einen bleibenden' Werth zu geben, indem er die 
' l)ervorftechendften Begebenheiten und VerhältnÜfe 
.des T%e8^ durch Vergleichong mit dem was «eine 
ausgebreitete Kenntnifs* alier Zeiten und Schriftfteller 
därüot, in den Gefiehtspunkt ftellte, der^ feinen 2eit- 

8eno(fen der lehrreich fte war. Seine edle Freymfi- 
Higkeit machte alles höcblt anziehend, > was aus fei^ 
ker Feder kam. Aber es giebt2eiten j in denen auch 
die anftändtgfte Fr^ymOthigkeit nicht geduldet wird. 
Vnrer der nanuöverilchen Kegierung durfte. Nijßi 
^ frey fchreiben , weil er nichts zu (agen hatte , * wo- 
durch fie beleidigt werden konnte. Die Keoienin«- 
'gen hingegen, die in Bemerkungen ober die Verbäk- 
tf ffe der Vdlker zu ihren Regenten, über die " 



^nendiefer, und die Neigungen derGrofsen, allent- 
halben Anfpieiongen autfich felbft beforgen muffen, 

• And nicht einmal niit dem befcheidnen Schweigen zt^ 
frieden. Mit Scbmieicheleyen mufs- von Ihnen Scho^ 
nung orkauft werden. — Das Gelcbäfl der öffent- 
liehen Yerkündi'gungen ward Hef/ne abgenommen. 

In vielen Ge&bichtbtlchern ift zu lefen, wie 
4iocliverdiente Männer mit äufsern Ehrenbeoeugun- 
ff/KB überhäoft werden, indem man ihre Macht Gutes 
m wkken , lähmt« Sie foUen nicht V^r • ZurO^fc- 
istzung kla§eA dürfen: die Wdt üdD mcbt »klagen, 
4A man ihr diö StlitaefwblilgefiMiterMeiirolMn, und 
irnehtbriflgenderAnftalten entziehe. Man will viel- 
aaebr den Ruhm , das Verdienft geehrt und belohiit 
an haben, mit der Befriedigung aller eignen Leiden*- 
IriMften vertiindea. Hifm erhielt «die Üeeorsfli«^ des 
i>sdfnadev weftphäläfehett Krone. Er kündigte diefe; 
^Ifte er tagte, < nicht ihm , . fondernr de^ Univerfititt V9h 

' ^fcrüalirae . Auszeichnanj^, indem*57ften Stfliek der 
fiMtiogpMieH Anzeigen des Jahres i\^io aufweine Art 
\m^ y dacJB Bob dae edkr Gefohl eignen Wenkes , ohai 
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alle affectirte Gtf ing(cUll2itng äulsrer Ehre, ohne 
unwürdige ScHineichelafj^ än&ert : und das mit ebc^H 
der Unbefangenheit, mit welcher er, wie Hr.i7«#rM 
erzählt» in^englifchen fttferfrlichen Blättern die Näck- 
richt feines auswärtigen Ruhms mit Verwunddrung 
las. Hier ilt weder ein Pkto, der anf (eidne Teppi- 
che Itolz ift , noch ein Diogenes , der eitler als Platok 
tfi&n St5l3r'd6s Plato mit Ffilsen tritt. 

Uebrigens war auch das weftphäBfche Adminiftr»* 
tione-Syftem eineeführt: «und die Einrielitungen def* 
felben trafen wieder fb^w mehr als4rgend ein anAres 
Mitglied der Akademie : da ihm die Sorge fiElr meh» 
rere öffentliche Inftitute oblag. Was fbr Rückfiobt 
nimmt ein Prafect, der mit Allgewalt , aber unter 
des ftranffften VmaiteMiltli^hkest^ an%dK)eIlt ift , die 
vorgefchriebnen Formen der Verwaltung zu handha- 
ben , und der diefer VerantWortlichk^t nur dadorbh 
enti^t, dafs* er die eröfste wie die kleinfte Angelegenr 
heit nach der vorgcichriebnen Form beforgen Ifint: 
was ffir Rüekficht nimmt der auf petj&nliches V^ 
dienft und dbdurcb erworbne Achtung! Er kennt aur 
Behörden , und Figuren die fie aüsfolkn« 

H^jinB hat das Vergnügen gehabt , fernen koftba- 
ren BibÜDthekbau vollendet auTehen, und wenn man 
weifs, welche Sorgfalt er an diefe Bibliothek gewandt 
hatte , Ib wird man fich leicift fagen , wie vietFreiide 
ihm der Anblick: .gewährt haben mag. Aber er bat 
fich davon nnrntefich blenden laffen k&nnen. Fr3clr- 
tige. Bät»iiothek-Säle, Bau des Observatorium, Ge- 
fohenke von zufammengeraubteii Bdehern; höchft 
felbft eingefammelte Raritäten ans Weft* Indien \ — 
es ift alles vergeblich» Wie kann eine Uniyerfitft 
beütebn , denen Curator auf einen tüchtigen täirer 
Verzicht leiften muis, w^ eor diefem die verlangt^ 
Confcriptions - Freyheit fOr ein P^Kir den W^uen^ 
fcbaften gewidmete Sohne nicht auizuwirkeh ver^ 
nag. Das machen keine Ritter - Ornate t^entre de 
bichi mit ailtiken Parazonkim nvieder got. Hinun- 
ter in den Abgrund,' der die ganze cultivirte Welt 
-zu vecfchlingen drohte^ und den der Ehrgeiz der Mi; 
litär- Gewalt grub ! — Mitten in difefen traben Aus- 
fichten ward Heyne ^ In einem Atqgenblicke ,' aus fei^ 
ner raftlofon Thätigkeit für grofsc und gute Zwecke^ 
hihtUier in die ewige Ruhe verfetzt. Vie Nachricht 
von dem Tode des zwey und achtzig jährigen, in vol- 
ter jugendlicher Kraft des Geiftes hingefnnknen Main 
nes hat feine Freunde und Verehrer erichreckt: 
Ihre nachfie £mpfind«M% war Freude darflber, dafis 
ihm. das bittre GefAbi Iferi'part worden, fich felbft zd 
überleben. Selbft diejenigen, die fo wie dir Vf. diet 
ids Blattes, wönfchven, mit ihm die Morgenröthe ei^r 
nes 1 ages zu erleben , der zu neuer Thättgkeit aiif- 
fodert , ^ mufstep Gott für ein fo beneidensweithes 
^ Ende eines bewundruneswördigen Lebens daiiken. 

l>ie Fenfion , wdene feiner Wittwe von der ban^ 
noverifchen Regierung zugefichert war, als ergroTse 
Voftheile im Ausland^ feiner Liebe zu dierUniverfität 
anfo|>ferte, ift von der weft^äKTchen Regierung za 
Caffei, ohne Rüekficht aufVas wohlerworbene Rechte' 
ton vierhundert rhalem» auf ^hthundert Frankear. 

• • •■ her- 
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'493 ' , - 

henhgdkXii 'Eine dÜ letzten äandlüiigen ihrer 
«filrpirteii Autorität. ,\ 

JDas Buch ift mit einem woMgetroffenen Bild- 
nifle deS Vcrftorbenen geziert, von Wilhelm Tifch- 
bein im Jahre 1799 gemalt. Der Kupferftecher hat 
einen Änachronism begangen, indem er dai Ordens^ 
hand hinzugefügt. Welches i^nr erh im Jahre igio 
erhalten, da er fchon eüf Jahre Siter war, ah ihn 
dis Porträt darftelk. *' 
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GESCHICHTE. 



, B«Liw, b. Schöne: Prenflifch - Braniis.uBHrgif€f^ 

. . Gfffckifkte für JüodU^ge und Mädchen, nflbft einer 

chrpnoJi<^ifchen Tabelle der BraodeBi^urgifc^en 

Äegenten aus dem Haufe HohenzpUern von 1415 

bis 1811* VwA^EStem. 1811* 290S. g. (iKJgr.) 

* . * _ 

Ahermals ein mühfeliges Pröduct des mehrnamigen 
Vielfchreihters, der feit einigen Jahren gewöhnlich un- 
ter dem angetnommenen Namen' ÄaW Stein y hier als 
>f. JK. Stein auf dem Titd figurirt. Nach einigen fehr 
leichten Bemerkungen Ober das Angenehme und Nütz- 
liche def Gefchlchte fiberhaupt und der vaterländi* 
fchen Insbefondre , welche die Stelle einer Vorrede zu 
vertreten fcheioen, und ohne von den Hülfsnlittelii 
2ü rprechen , deren fich der Vf. bediente, um feiner 
Cefehichte Glaubwürdigkeit zu verfchaffen, erzählt 
%r (^on S. 42. an) die b^ndenburgifch - preufsifchfe 
Oefchichte in den gewöhnlichen vier Zeiträumen, dte* 
reh erßer die G^fctüchte der Mark Brandenburg bis 
auf Albrecht den Bär, dir zuietfte die Gefchichte der 
anhaltifchen, bayerlchen und Inxeiithurgifchen Re*-' 
genten , ' d^ irüte die Oefchichte djer hobenzoUem- 
fchen^ Eurfbrften , und der vierte die Gefchichte der 
preuCsifchen Königer enthält.. Neues erwartet man hier 
lücht; das Bekannte ift bis auf eiblee Sprachfehler (fp 
isigt der Vf. z.' B. S. 207. fich dem Bündniffe entfagen^ 
und S. ^12. fich des Kechtes entfagen, anftatt dem 
Bündniffe, Rechte entfagen) ziehilich gut erzählt; 
Ifur entftetten viele Fehler .das Buch, von denen wir 
nur eini« anführen wollen , theils lini vor dem^ Ge- 
braucb des Buches zu warnen, da die Lefer,'füt' wel- 
che das Bu6h beitimmt ift, nicht im Standerfitid, das 
Währe und Fälfche zu fönderp; theils um den Vf. zn 
xnehrerm Fleifs bey föinen.k(ftiftifien:hiftörifchen Ar- 
beiten zu ermahnen , die er doch nicltt uitterlaffed 
wird: S. 56. hätte dem Worte Grenzftatthalter die ei« 

{^•ntlicbenenennung Markgraf beygefügt wei^den foU 
en, damit diefer in der* Folge gebrauchte Titel für 
keine neue Würde gebaltenr werde. Warum dec^ Vf. 
iß. 74.} nur den äheften bnd jQpgften Sohn Albrechts 
des Basen und ihren Antheil an der Erbfchaft anfahrt; 
und die Prinzen Hermann, Albrecht nnd EMetrJych 
Hlbergeht , febenl wir nioht ein. Nicht fowoIU für die 
Schutzgerechtigkeit r wekhe der Erzbifchof von Mag- 
deburg über die Mark hatte,. (S- 78.). zahlte die tcefOi.- 
cheMathiljde ihm 1900 Mark älber, als vielmehr für 
die durch den Tod ihre^ Oemsds dem Kaifer FrietU 
iricb II. zugefallenen q^ ton diefem dem Erzbifchof 
Yon Magfhburg gelckiff^Wi muitiygJJ^ea Reichsle- 



hen.— Nicht einen Theil des l^ar(ienfhnm»<&min trat 
(nach S. 79.) der Herzog Barnim I. von Pommern an die 
Markgrafen Johann uimOttö ab; fondern genauer die 
Ukeirmark, bis auf einen Thei), der dem Ksthum Ca^ 
min jgieh&rte. Waldemar behielt avrfser den(Sr86.) an- 
gefahrten Bezirken in dem Vertrage mit dem deutfchen 
Orden auch den Strich zwifcben den Flüifen Kiiddoy 
Netze und D|rage , der die Städte Krone,. Friedknd, Fi* 
lehne, Slope u.T. w. begriff .. Indem VerdeichvoitiJahir 
^317 (Si 870» ^^^ ^^ Weifsenfeis gefchloffea wurde, 
welchen Ümftand der Vf. niieht anführt, verfpracb 
Friedrich aufser den angeführten Punkten, die branden> 
burgifchen Markgrafen in dem Befitz vbn Dresden^ 
Hain undTharand nicht zu beeinträchtigen. Aufserdea 
(S. 102.) angeführten Städten blieben aucbdieNeumsc^ 
und Laufitz; einTheil des'Adels und vorzüglich die Je 
banniterritter dem Kurf ürllen Ludwig I. getreu. Nichjt 
ganz Bayern foUten (nach S. 105.) Ludwig der Römer 
und Otto haben, wenn Ludwig der Aeltere ohne Er bea 
ftürbe, fondem zufolge des lucli^tter Vergleichs watit 
Oberbayern. Das merkwürdige Handbuch,das uns die 
erfte geographifcfae Befehreibui^ der Mavk Brandettr 
bürg giebt, und des Kaifers Karl Lieblingsplao, die Vei^^ 
befferung desi Nahrnngsftandes, ausfiibren folüe, hat 
der Vf. (ä. 123.) nur genannt, ohne es genauer ^ wür* 
digen. 'Eben ib wenig beftimmter(S. 126.) denJUmfang 
des Burggrafthums Nürnberg, und fagt nnr, dafs^ es da*^ 
mals fchon eine ftirrtliche Würde vi^r. Den fabelhafteft 
Urfpmne der Ketzerdörfer führt der Vf. (S. i3K>baQb. 
iihmer als währ en. Jene Ketzer- oder eigefttiioh.Sie» 
tzerdörfer find Tifcherdörfer (von dem wendiCehm 
Worte Ki^tz (d. i. Fifch), und führen den Nam^ ztuii 
ITnterfehied der Brüehdörfer an den niedrigen Ufera 
der Oder. Nach derfelben Seite exi^iren die JcEhaiam^ 
territter in Sonnenburg noch immer fort ^ de« V£^ 
kannte alfo nicht das königl. Edict vom 30. Oeüehef 
igio, nach dem alleKlöfter, Dom* und andreStifttr» 
BeMeyen und Commenden u. f. w. als Staatsgüter be» 
trachtet und' nach und nach eingezogen werde» foUen» 
Nach S. 133. vereitelt der Tod der PnozelBn Catb^iaa 
vonSachfen -die Hoffnung ctes Kurfürften Friedrich IL^ 
Königvdn Polen ^wercten! Die friedlicl^eB^Iegtttag. 
d^s'iifie^es in Schlefien, welche die Verai»lafl»nfl w«r^ 
dafs der Iturfiirft Johann den Beynanien Ci«e»aeiiiieLt« 
geCcbah nicht (nach S. 147.) während feiner^Regieming» 
londtrn während feiner Statthalterfehaft in derMark^ 
noch bey Lebzeiten des Vaters Albrecht AehiUts; ko 
1. 1474. Nicht 70 EdeUeute (S. 151.) Kefe JoaiÄim % 
hitiribhten, fondern über 70 Räuber, unter deiien4avoii 
Adel* waren; und zu dext adligen, Räubern» w^cbedib-^ 
mals in die Utanev eingefchloffen wurden, gehöatep 
nicht blofs dif vom V f . angeführten Ltidieritze und Itaeai^ 
j^litze, fpudem auch die Kracht^ undKöck^ritae* Vena , 
den Polgen, welche der vom Vf. (S. 1^5 u. i»«.) nur w^ ' 
yollftandig gefchilderte krakauer Vergleich für da«: 
joeue Herzogthum Preufsen hatte, lagt der Vf. nieht eitt 
Wort, fo wichtig und nolhwendigdieüsauch ift. Niehi: 
alle verladenen Stifter und KJöfter wurden vo» den 
Kurfürften Joachim U. und feinem Bruder Johaos(aaeta 
S. iJiO inKammergüter verwandelt j einTheil deifel- 
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beaiviirdwLehfi^aer Cßr Acllige»tiDTheiUbefoD(lert 
4in TtädliichaD) lyarden in Schulen uzngefcbaf fen» deren 
«5 damals nur fehr wenig gab, S.i7iS.i78u.i79. finden 
&cb taehrere bedentende hiftoriiche Fehler, die alle 
Yiikifiändlich ztx berichtigen der Raum Terbietet. We- 
iler dtircb Erbfcbaft, noch durch das geraifche Grund«* 
Esfetz erhielten die Prinzen Ghriftian und Joachim 
ruft Bayreuth nnd Ansbach, fondern dnrch den ansba* 
cber Verdeicb Tom J. 1609. Auch lebt der Markgraf 
GKriftian Friedrich Karl Ale^nder nicht mehr; «r ift 
febon am 5. Januar i8o6«;eftorbeu9. Das f'ürftenthum 
Mgemdorf hat der König Friedrich <Ier Grofee nicht 
^nrOckbekomroen, wie c£rVf,(S. 193.3 erzählt; esge« 
bort noch denFarftenTonLichtenfteiOynpd ftebt nun 
' was den preut»fchen Antheil betrifft (denn «inTheil 
4^ Fürftenthums liegt in Oeftreichiich - Schießen), 
«Kttter der Sonveränetät des Königs vbu Preufsen. Der 
Infadt des Prager Friedens ift (S. 106O nur unvollftan- 
^ angegeben« Nicht blols die Beftätigung der An- 
ferflcbe des KnrfOr&en auf Ponupern (welche durch 
das Tocn VL nicht ang^übrte Referrat zwiCchen Gu: 
fUw Adolf ondBoöslaF XIV. befcbränkt waren), fon- 
ctem Mdtk der UmTund, dsSs der iUi&r die Kircfaengü» 
ler nicht zurOckfordern wollte , npd alfo f Or Bran; 
denbvrg von dem. ßeititution$edict vom J. 1639 ab: 
ftandt und einige andere für Brandenburg yortheil- 
hafte Bedincnngen Verdienten gewürdigt zu werdeii, 
A»ck der Vu {ckreibt(S. 19g« ) djem Grafen vonSchwar- 
«enbeix die Abficht bey, die KurwOrde an ficb z^. 
Inittgffuobffleic^ derC^nfiftc»ridrath CbnMar ' 



tiümta Hausfreuod 1810 Nr. 7g u. .79. die Unwahr* 
ibheiiilichkeit diefer Aosabe hinländich ^zeigt hat* 
Nieht die ganze Herrfcnaffc Hohenixeüi (S..aoi.) err 
hiek der Kurfürft Friedrich Wilhelm im weftphSii- 
feUen Frieden , fondern nur die Aemter Lobra und 
lU^ttenberg. Nicht zn Liban (S. 004«) fandern zu 
liftbiau in ^ftpreufsen wurde der Vertrag gefchlot 
{en y wekher den Knrffirlten von. Brandenburg zum 
fonveräoen Herzog in Preufsen erklärte* Der Kur- 
farft Georg Wilhelm ftarb den si. November 1640, 
nieht (nach S. 197O <•« i. December; die dreytägige 
SeUamt btj Warfchan war nicht (nach $. 204O. 
vdni 18 bto sa Junius » fondern vom 26 ^ aj^ JuliuSa| 
vikd Asr Friede von Welau (ebendafelbft) ward i;iicht; 
«m 19. Kovember, fondern am 19. September ge- 
fe Hl^fe«. Die gewöhnlidie Erzählung vom Stall- 
meifter Frohen 9 welche der Vf. <S. aio.) i^hne alle 
Prttfiihg nnfnahm, hät^tq aus Kißpraths Staatsrath 
n. f. w. (S. yj f.) fehr berichtigt werden können« 
One falfeh iU (S. 2212.) die Darfteilung des Friedens 
von St. Germain. Nach dem Vf. gab der ^rfbrft 
Fri^rich Wilhd|m alle fohwedifcben Befitzungen zu- 
rück 9 aiifeer Dam (lies Damm) und Golno (Ces GoUr 
now) ; nach dem Tractat feihft gab der Kurfürft 



Vornommem anSchwedef :aii^ck) nnd ei^ielt dit 
Städte ' Garz , Camin , Greifenhagen , Wil Jenbrucb 
vnd alle die Oite, welche jenTeit der Oder lageht. 
Damm nnd Gollnow ausgenommen^ weiche bey Schwer 
4en blieben. Die Zahl der nach Widerru^ng de$ 
^dicts von Nantes in die prenfsiTchen Staaten ein- 
gewanderten Franzofen betrag picht (nach S. sij.) 
51000O9 fondern bis zum J. 1700» alfo ungefähr zwöÜ 
Jahre nach dem vom Vf. angenommenen Zeitraum 
nur T3105 Seelen, nämlich *927i in der Kurmar^ 
12626 in Magdebm^ nnd Halfaecftadt , 559 in Prenfiien 
und Pommern , nnd 649 in den weftphälifch/bi Pro- 
vinzen. So geerQndet auch düt Rechte dds lüiiria 
Triedrtdi X. auf Neufchatel nnd Vallengin (oder wie 
tler Vf. immer fcbreitft V^Ian^en) waren (nach 
S. 233. ^9 fo überli^fs er doch den Ausbruch dem 
Obergerioht nnd Tribonal der ^genannten drey 
Stande von Nenenbnrg. Auch in der Gefchichtf der 
Ipätern pren&ifcben Könige, die der Vf. aber mei- 
Itens fehr kurz und mit W^glafTung yider merkwüiS 
•digeo Umftände «rzälilt (fo wie er überhaupt voil 
dem Regierungsantritt der Hohenzollern an nur efn# 
ge wöbnliclie Regentengefcbichte geliefert hat , <>hnet 
wie. in den vorhergebenden Abfcbnitten auf die Fort^ 
oder Rackfchritte der Gultur der Nation Rückficht 
zu nehmen^, finden fich mehrere Irrthümer. So er^ 
hefs Friedrich der Grobe nach Beendigung des glorj 
reichen fiebenjährlgen KriegißS) nicht (naco S. 162.^ 
den Beamten die Hälfte der Pacht auf 6 Jahre ; ion; 
dern er that ihnen die Hälfte delTen , was ihnen d^ 
Feind genommen, gut, und ftand ihnen nocil 
16 Pachtjahre ohne Erhöhung zu. In der^erfken'pol- 
nÜcfaen Theil^ng bekam Friedrich II. nicht oJof^ 
?nacb S. 1163.) das polnilche Preufsen , Danaig umi 
rhorn aui^eoommen, fondjern. auch den piftrict 
yon GrofsptSen bis an die Netze (das ehemalige Po- 
merellen), Auch hat der Vf. (S. 172.) bey det 
^weyten und dritten polnifcbea Theilung zwae 
die dadurch von PreuCsen erworbene Provinz Sud* 
preufsen genannt, aber Neuoftpreufsen und Neu- 
Jchlefien ganz mit Stillfchweigen Übergangen, ob- 
fileiph bey der Darfteilung de^ Tilfiter Friedend 
\S. 282.) oiefe Provinzen genannt werden. -^ , Nicht 
wenige Druckfehler, die vielleicht nicht alle auf 
die Schuld des Setzeis kommen und nicht angezel^ 
worden, vollenden endlich die Unbrauchbarkeit 
diefes Machwerks. So Ueft man AI0U ftatt Jlcis; 
Jffulni l^tt ^tin; Keole ftatt JCrole; BmV ftatt 
I'auen; Stakko ftatt Nakko; S. ip. Gebiet ftatt Ge^ 
ieit; S. 170. : 1551 ftatt 1571 ; S. au. Hom ftatt ß^n; 
SpliHer ftatt Spilter; S.azo. Lechinsfy tiSLitLefczinsUi 
S. 243' Henneberg ftatt ffennersdor/l S. 246. BroviU 
ftatt Browne: S. 272. Groiqv Statt urodup; Kojihiuskö 
^tt Koseimiou* (• w. , ' J ' 
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THEatOOIfi. 

SrUTtdART Qod TäBTiiaBH, 10 der CottaTchea 
Bücbbandlung: Dii ReligionsUhnn dir Bibel 
ans dem Standpunkt nnfrer geißigen BedUrfmiffe 
iietrachiet von sfohann Ludwig Ew nid, Doctor 
der Theologie u/ f. w. \ Erfler Band, welcher 
die Religionslebrea der altern heil. Sckrtften ent* 
' bilt I8I3* ^ u. 354 S. Zweptef^ Band , wel- 
cher die Religionelehren der ii^iMr» heil. Schriften 
tathalt. 18U. XXVI u. 3^4 S. gr. 8- (2 Rthirt 

8 OV« )• 

• . . .• ' 

Ea jüt einaiR^fftr feia lange fcriokelades Kind beforg^ 
ten Vater» der fcboD manche an ihm verfucbte 
Kur hat iehlkblagen gefeben , nicht zn verdenken, 
wenn er ; fih mit eigner Einficfat im Widerrpracb« za 
jtfdem, auch dem verzweifeltftMi Mittel feine Z^nflocht 
Dinunt* Wer möchte esdaberdem Vf.verObeb, wenn 
er feinen Olauben an eine äufsereOffenbarunffOottea 
zu reEten facht , wie unftatthaft auch feine Hechts^ 
grOnde feyn mögen? Das aber mag man tadeln^ 
aooh wenn der vf. nicht das Befugnifs dazu ertbeilt 
hätte, dafs er nach einem isjäbrigen Nachdenken, 
Forfoben und Sammeln liicbt richtiger gedacht, tie» 
f«r geforfcht» Co einfeitig geflimmelt, ud feinen Be. 
wttia fo oberfiachlieb , verwirrt, in Wbwafaren Si- 
tten, nnbeftimmt und fchielend dargelegt bat Dai 
Bncfa befteht ana^ Text und Noten nnd der Inhalt ilDt 
ßnm WerentUchen nach folgenden Religion ift mn 
'kuHTres Oeföbl , welches .fich durch den fich felbft 
Abarlaffenen Verftand und das moralifche GefObl 
aenfpricht nnd eotwickeil; das ewige VVelen offeo- 
knrt fich durch daffdbe, ab wmiiUlbtre Tbatbcho' 
rfe« . geiftigen Theife unfers Ichs. Die Erkenntnifs 
der Ooitbm, weiche wir dadurch erlan]tan, ib hoch- 
fteot^ «ine Cjmboiifebe, blofs menfcblich fubjective; 
dae Obj^^ bleibt uns völlig unbekannt. Anthropo- 
morptuamus ift daher immer unentbehrliche Vorfiel* 
laiogsart des Unendlichen filr den Menfchen, und 
Oott kann wohl «n ganz anderes Wefen fejn, als 
wir es uns deoken. Der Menfch tanfs alfo auf Er* 
kemitDiEs rein objectiver Wahrheit verzichten, und 
doch bat er, wenn er bis auf einen gewiffen Grad 
gebildet ift, einen Innern TrieB; Wahrheit zu erken- 
nen. Der Orund dieCes Triebee liegt in gewiflen 
Badfirfniflhn, die vrir in uns fflhlen, oder in einer 
in unfrer Natur begrOndeten Notbweodigkmt, ge« 
wifEe ittfsere Din^e uns zuzueignen, wenn wir un« 
lere Menfcfaenbertimmujiir erfOlbn widlen. Die Ten* . 
dtaz aller diefer Bedür/^iffn ift miertt höebft mög- 



liehe Vervollkommnung, oder Ruhe« 'Sittlicbkaiii 
und Glück religkeit. Was diefe BedOrfniffe erfüllen 
ibll, mufs.deo MenTcben mit allen feinen Kräften^ 
umfaffen, und ihm durch ein Medluai, welches vo|% 
der einen Seite an die Gottheit ^ von der andern abei^ 
an unfere Natur grinzt, zu einer nihem ErkennlniCi 
von dem Wefen tubren , was er CChr den Schöpfer deft 
Univerfums und feinen Wobltbiter halt» ibov AnJk 
Ibhiäfle Ober die Entftebung dt$ Böfen, 



• dafs wir die Gegenfttede unfrer Liebe ewig um un§ 
haben werden und der Vergebung der Sünden gebMf 
(eine fittiicben Kräfte erböbn, ihm Trpt( im V9^^ 
eke ertbeilen und ilm verfichem, dafs die Wüefebtt 
feiner Liebe erfüllt werden foUen. • Dif VeiffHif»fit 
kann uns diefe Gewifsbeit nicht geben t noch wnf 
Krifte ertbeilcei. Wir dürfen alfo hierüber eine 0^ 
fenbarung von dem Schöpfer unfera Wefens «rfv^ar? 
ten , aber nur eine mittelbare « welche um den ga«t 
zen Menfchen zu erf^ffen, Oefchichte (myn mub^ 
Diefesfind dem Vf. die negativen Erforderniffe eiMI 

Elttlichett Bdebrung, Wunder und Weitt^mgM 
rejiofitiven« Nach diefer Entwicklung folgt ^dem 
die Erklärung der Bibellebren A. und N. Tefta«ieiilM 
zum Beweife $ daf^ nur im Chrifteotbum eina göltÜ« 
che Offenbarung anzutreffen fey* So ficber nun aiidb 
der Vf. feiner Sache zu feyn glaubt, und Ib.wegwerr 
fend er auf Philofopbie und Vemunftgebrancl) Jn dm 
Rellgwn hierabbliclaf fo möchte er dazu wohl keiuf 
grolse Urfacbe haben* Entweder find die Bnd€air 
niffe, auf deren Befriedigung er die Noth wendigkeit 
einer Offonbarung baut, noth wendig, in der menfclir 
Kchen Natur gecrOndet, und der Mepifcfa kann fetuf 
Beftimmung nicht erreichen, wenn fie nicht f rlüUt 
werden; dann bedarf es keiner Offenbarung» DieAnft 
fchlüfie ttiHi Krifte, welche der Menfch IwMif, find elf 
noth wendige Poftulate diefes Bedflrf ens mit demfelbeA 
gegeben und gebh unmittelbar aus demfelbe^ bervM* 
b dafs man mit Recht , wie der Vf. in RflekBdbk 
der 2Sablformeln ( S. 66. ) fragen kann : Was (bUe« 
uns Wunder zur Beftaticung von Behauptungen , dlA 
aus Gründen bis zur höcmten Evidenz erweislich find 9 
Oott thut nichts (JeberflolSges. Oder fie haben ia 
zufälligen Beftimmungen der menfchlichen Natur ihv 
ren Grund; dann kann der Vf. fein Poftulat durj^ 
nichts gwen den Einwurf retten, mit. w^c^nb ß^ 
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S feiner Zeit beftritt: Ein Verliebter könne au$ 
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em Himgefpinnfte mner Ideelvon Schönhcat, woriis 
er fich vernarrt habe, keines wega foblieben, daCi 
Ceine Prinzeffia irgendwo exiftiren werde. Möcbtn 
aber der Vf.» ^dercsMigt ift di# Rafl^lM für dm 
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Grab d^ rdigiöfeii Sions jiDZufteh^n, fagen» diefe 
Notbweiid^keit virerde nicht. erfohloffen, foodern mir 
darcb das Gef Olil kund ; fo maffen wir ihm feine in- 
nere Anfchaauog, oder Ahndung « joder wie er Xonft 
diefe Art feiner Ueberzeugung nennen will, wcybl 
laflen, können aber nicht umhin, jeden Verfuch» fie 
allgemein geltend zu machen, fQr eine Anmafsung 
2u erklären, welche notb wendig in &ch felbft zer- 
fallen mufs , weil es dazu an jedem Mittel fehlt. Laf- 
ien wir aber auch diefe Art eines Beweifes gehen, 
wie viel er gelten mag: folärstes ficb doch gar nicht 
"einfehen, wie es dem Vf. einfallen konntq, die -Be^ 
fnedigung der in der vernOnftigen und fittlichen Na* 
tur d^s Menfchen gegründeten BedOrfnifCe *nur, far 
ein negatives Erfordernifs der Göttlichkeit einer Of* 
ienbärung auszugeben , und Ober diefes noch Wun« 
der und Weifiagungen zu verlangen. Die Kraft die« 
Ses Beweifes beruht ja felbft far den Augenzeugen auf 
«iner Reihe vonSchlafTeti, die, find Vernunftfchhtffe, 
"v^fe der Vf. behauptet, Oberhaupt in Geeenftänden 
der Religion höchft traglich , hier befonders leidet 
ürre fahren maffen, da ne von Vorausfetzungen ans« 
gehen-, die fo viele Kenntnide^rfordern und fo man» 
cherley Taufchungen zulaffen, bey entfernteren Zeit- 
altern aber auf lauter hiftorifche Beweife hinaushu- 
fen , wijB fie zum Thetl S. 203. des zw^jten Theils 
aufgeftellt worden, und doch am Ebde nur eine 
Wanrfcheinlichkei^ bewirken , die der Vf. doch nie 
ilen Schlaffen aus nothwendigen BedarfnifTen des 
Menfchen, und noch weniger feinem Gefable, wel- 
iftie$, wie er meint, allein vor Verirrnncen des Ver- 
ftandes fchOtzen kann, gleich fetzen • wird« Wodurch 
aber der Vf. d^s'lockere Gewebe feiner Argumenta« 
iioii, oder wie er fonft diefe feine BetrachtuageA nen» 
wen mag, vollends unhaltbar gemacht hat, iit gerade 
dlas , wodurch er die Faden recht feft zu verbinden 

Jl^hittht. Er fahe den Grundlstz der kritifchen Philo* 
ophie» dafs alle unfere Vorfteliungea durch urfprOng* 
liehe Formen des Anfchauens und Erkennens be- 
ftimmt werden, als ein febr erwanfchtes HermSon 
far feine Meinung an und 'faft noch erwaofehter 
kam ibän wibrencT feiner 15jährigen PrOfung der Bi- 
l>el die von Fries in die Philofonhie eingefahrte Ahn« 
dotig entgegen. Die blofse Ahndung kann ja den 
mcb Wahrheit ftrebenden Geifte nicht gnOften, wie 
aaders kann fie aber zur Gewifsbeit erhoben wer- 
deif) als durch eine iufsere Offenbarung. Und da 
fich nun von der Gottheit an ficb nichts erkennen 
läfst» fo war ja ein 'Medium der Gotteserkenntnifs 
BOtb^vendig, und da diefe nur anthropomonhifch 
fevn kann, fo mufste öott in menfchlicher Oeftatt 
Wicheinen , um die geiftigen Bedarfnifle des Meo- 
lebeif zu erfüllen. Ein von Vorurtheilen freyer und 
felbftdenkenderGeift wttrde von jenen Vorausfetzun* 
gen ta einem RefultatCx geführt feyn, welclm dem 
Ghrifkenthurh die ihm gebahrende Wertfafcfaät^ung 
bey Jedem, dem es nicht an Gemath fehlet, fiebert. 
Allein unfer Verf äffer wollte, vrie die zu Babel, ei- 
neti Thurm bauen, ^deffen Spitze bis an den Himmel. 

Mlobte^ und dttii» wi« jene (oechLSt 183O ntoe Werk- 
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zeuge brauchen , das gab hier wie dort eitel Verwir- 
mog , iund wenn auf jenen Thurm , w|e er mein^ 
fpSterbin Semiiramis vollendete (wir lefen hiervon 
im Uerodbt» auf welchen er ficb beruft, nicht eia 
Wort), den Seinigen wird weder eine Semiramis 
tioeh eine Aspafia jemals ausbauen. Wenn -unfere 
Erkemitnifs Gottes lediglich fubjeetiv irt, unfere Vor- 
ftellungen von ihm durch gewifle Denkformeo be- 
ftimmt werden und wir gar nicht tu einer obiectiven 
Gottheit hinaus können » ja wenq es aberall (nach 
S. 5.) Jieia Mittel giebt, die objective Gültigkeit qo* 
frer firkennfnifs durch Vergleichung unfrer VorfteU 
lungonit ihrem Gegenftande nachzu weifen, wie will 
der Vf^ das Geringfte von der Gottheit, ihrer ^xi- 
ftenz, ihren Zwecken und ihrer Wirkfamkeit unab- 
häneiff von den nothwendigen Befiimmimgen des^Be- 
wufstfeyns erkennen, und, wie er es doch Oberall 
darauf anlegt^ erweifen. Die durdh diefe Subjectivi* 
tat einmal behimmte Vorftellnng des iTnendliches 
kann nur das feyn und werden, wozu die Bedingun« 

fen in den nothwendigen Formen des AnfcbaueflS» 
)enkens und Erkennens liegen. Ift fie nur Ahndune, 
fo bleibt fie diefäs,/ttnd beine Gottheit kann fie )• 
aber fich felbft erbeben , ohne zugleich das ganze 
VorftellanffsvertoiögVn fo zu verwirren, dab auch 
das Unendliche ferner nicht einmal mehrffeabndeC 
werden tkann. Diefes hat der Vf. ausgeiorocbeii, 
fo bald er einen Organismus des menichlicnen Oei* 
ftes und Gemaths , wie S. 6. 7. 49. und an mehrem • 
Stellen anerkennt. Er liebt Gleiichnifte; fo andere «r 
doch nur das Kleinfte an dem Mechanismus einer gu- 
ten Uhr^ ob nicht ihr ganzer Gang unrichtig wird» 
Und nun füllen wir gar bey diefer Subjecti^tit aller 
Erkenntniffe, bey diefem nnfern gShzliolien Unver- 
mögen , das Ueberfinnlidie an ficb zu iaffen , Wui»* 
der wabrnehmeu und fie als Wirkung Gottes beuv*^ 
theilen. Wie wahrnehmen^ was nicht wahrgepwn^ 
men werden kann, fo lange es Form und Qeht^m 
der Wahrnehnrrt^ng ciebt, wie als Gottes That beur- 
theilen, was jeden Maafsftab diefer Beortheilung.2er* 
nichtet? Der Vf. fcheint diefes auch geTahlt zu ha- 
lben; er will daher nicht von fogenannten Wuodera 
•rfter Ordnung verfbiiiden feyn (f. Th. S. 213.). Die 
Natur foll an demjenigen, was er Wunder nennt, im*> 
mer noch einigen Antheil haben. Allein die Einrede 
bleibt immer diefelbe. So weit etwas nach den Ge- 
fetzen der Natur erfolgt ift, ift es kein Wunder, Co 
weit es aber durch höhere, als natOrlicbe Kräfte be» 
wirkt wordenes, sij-)» ^^^^ diefes Höhere niclit 
mehr zur Wahrn<ibmung und Erkeootnifs dnilch dje- 
Gefetze derfelben beftimmt, Qoithia nicht mehr wahr^ 

genommen werden. Ein gehörig organifirterMenfob 
ann daher auch nach des Vfs; Vorausfetzung keine 
Erfcheinung för ein Wunder halten. Ebeafo wenig 
rettet ficb der Vf., wenn er wiederholt Wunder far 
Begebenheiten erklärt, welche nach Gefetzen erfplgeß^ 
die allen Menfchen unbekannt find, oder far.folebe» 
welche alle MenfchenkrSfte abertreffen. Denn woher 
w«ifs er es, dab ein GefetzaHeo Menfchen unbekannt 
iffe, BDd dals Etwas alle Meofchenkrifte abertrifft:? 

Nkhk 



«9# 



NOVEMJBEa i»i3. 



foa 



IKchtrMte^r.ErMtnfiig:. 46liA ^faiioh di6 wird it 
(a. Tb.S.aioO Jminer etwas NeMs utdeiikt» und fie 
haLt im Magoetismuf uns eioen bisher völlig unbe- 
)kai*i%BO ZitiaiiinieohBng der ErfoheinuDgea icenaea 

feieM; und es köome lolcbecgeftalt wohl dahin 
omtnea, dafs das, was bisher als Wunder eine Offen- 
baitiog pofiliv hatte begrfinde&ioUeov bald ais eione- 
tttrlicherUersang erkaoDt, und dadurch der darauf 

SeftOtzte Glaube ein eitel nichtig Ding würde. Seine 
lebauptung , es gebe Qince» die offenbar kiin Meufoh 
thnn UntUy ftfitu fich aUo, wie auch der Ausaruek 
anzeigt, aufsein durch die BeftimmungderMenrcheo« 
^atur gegebenes Uncnteliehe. Da ihni diefes Unmdg* 
Üche «foch nur durch die Gefetze des Denkens ttn4 
Erkennens kund werden konnte : fo hat er durch die- 
le behauptete Unmöglichkeit des Tbuns auch zugleich 
4Üe Unmöglichkeit des Wahmehmensiihd Erkennens 
4lusgefbrochen. Bey der Widerlegung Bums hat er zn 
zuverfohtlich dem ehrlMben L^getrauet, der jenen 
jcfaarffinnjgen Denker einer VerwiJrrnng der Begriffe 
cies Gonträreh undContFadietorifchen befcbttldigt» 
da ihm doch, nicht' unbekannt feyn durfte, was 
feit der Verbreitung der Ornndßtze der kritifchen 
Fhilofophie jeder weifs , der (einen philofopbifcheo 
Curfus auch nur nothdürftig abfolvirt hat. Btt' 
mi liefs bekanntlich das Princip der GaofaKtät aus 
einer durch alle Jahrhunderte und allesi W.eltalter be- 
ledigten Gewöhnung bervorgehn, welcher durch 
nia Wunder nicht widerfprocben werden könne» oh- 
ne »Jgleich alle Gaufalitä$ .aufzubeben! Nach ihm 
Uieb freylieb diefes- Princip Jmnter einem Bruche 

Jleicb , deffen Nenner gegen den . Zähler M ver- 
abwindet. -Was thut aber unfer philolbphifcher Re? 
Ügionslehrer? • Er erklärt, es an mehreren SteUen- 
mit den kritifchen Philofophen ffir ein in dem 
inenfcblicben Denk* und Erkenntnifsvermöeen be- 
gründetes Gefetz, lä(st mithin den Nenner völlig ver- 
fchwinden; der Bruch wird erne ganze Zahl» und 
der Orundfatz der Bewirkung ftebt fo unwandelbar 
feft» als nur immer einoZabiformel ftfhen-mag« In- 
dem er nun (S. .166.) behauptet» keine Zahlrormel 
köMie durch ein Wunder aufgehoben werden, hat 
er« wenn er nicht die Gonfequenz, wie Tb. o. S. 210. 
die Anwendung jenes Priocips, auch fär eine.ge* 
lehrte Klflgeley erklären will , aUen Wundern unVer- 
meldlicb den Stab gebrochen. Wegen diefer Aeu- 
feerung wird Hr. Ewald den Rec. nun Wohl auch 
mit Göthe*s Miffk^hphehs (nach S. 208«) in eine Reihe 

.ftellenv und ihm die Veraebong feiner Stade in die- 
fer nnd der kttnfligen Welt abbrechen. Aber wir 
lieffen denn ddoh dem Herrn am wenigflten zur Laft 
so feyn, weil wir dem Vf. zum Gefellen zugegeben 
worden, ikiQ, wo aaöglicb, vor völliger ErJiU^ung 

'Y« bewahren, und »einem unheiljgen Verdammen 
redlioher Wahrbeiti^orfcfaer nach Vermögen zu be- 
gegnen. Alle Hoffnung dazn haben wir nicht aufge- 
geben, wdl der Vi.oooh'nicltf völlig ^u einer unbe- 
aingUn ÄnA^ eingegangen z>> ^^^ fcbeint, und-naeb 
einem isjährigee IVaeq^/^ken noch nicht zur, Ein- 
heit mit fich iSbiigek^i^gnen fh. Wir wilTen nich^ 
^\x es VnbtdtLobtüniii^/:^ oder eine .andere Urfacbe^ 



wefs wegen er fieK uns andern MenTetmaSiiniiem entfr 
gegenfefzet und Wunder, welche er (nach S. 69.) für 
alle Alenfchen nothwend^ fordert, um fich vo» 
der Wahrheit einer göttlicben Offenbarung za Aber?« 
zeugen i za feiner eigenen yebereeunng f(lr flberw 
Baffig erklärt (Voh'ede S. VI.). fla<»i demjenigerf^ 
wie er fich überall aokflndiget, nlöcfaten wir lieber 
f Oir das Erfte ftimmen : denn * aberall (töfst man auf 
höchft befremdende Beweife von^ Unbeftimmtheit» 
Mifsverftand, Ineoofequenz und Widerfpröchen, 
Bald läfst er es unentfchieden, ob die Offenbarung 
mittelbar oder unmittelbar fey, dann behauptet ec 
geradehin eine unmittelbare Offenbarung fey unroög* 
nob, weih alle unfere Anfchauungen durch unfere 
imaere oder iufsere Empfindungsart modificirt wer^ 
den; und doch foKen Wunder pofitive Kriteritn eir 
ner göttlichen Offaobarung feyn und fich erkenne^ 
Mfen. Nach S. Si foU Moralitit bi^ einem nicht 
zarten Gewiffen ( was dachte fich doch der Vf. nnteir 
Morafatft?) ein HindemiCs der Reütioiütät feyn, unci 
doch foli fie fOr den reUg^öfen Glauben emprSnglich 
machen und das Interefle for Religion erhöhn. Blofs 
ans moraliCchen BedOrfnSffen foU fiph die Religioa 
nicht befriedigend ableiten laßen, und wird oocll 

Sleich auf der folgenden Seite zum Theil wenigftene 
avon abgeleitet, wenn es heilst, ohne (leligion wfli^« 
de uns unter andern eine nnabhülflicbe Ve;rlegenbeit> 
mit onferm Streben nach Sittlichkeit Obrlg bleiben : 
in der Erkenntnifs ift fie alfo zum Theil Folge» und 
nicht, wie S. 2«, blofs Urfache. Als Erkenütnifs« 
grund der Wahrheit der Religion erfcheint auch di^ 
Sittlichkeit, wenn ge&gt wird, dais Gott fich une, 
hinreichend wahr geoffenbaret habe, werde uns da- 
durch wenigftens wahrfcheinlich, dafs wir dadurch 
fitthcher werden. Wie wenig der Vf. bierin mit 
fich felbft Qbereinftimmt, zeigt fich auch in der Vof «- 
rede des zwevtenTh.S.lX. Ein Freund hatte ihmbe^ 
merkt, aus der Liebe, dem unermüdet zum freudi** 
gen Gutesthun aufftrebenden Sinn , der fich aber auf 
Keiner Stufe, die er erreicht habe, fdbft genüge, ge- 
he der Glaube an das Ghriftentbum hervor.. Eben 
diefes hatte nun auch der Vf. im erften Theile be-. 
bauDtet, wo ef das Verlangen, die Wflnfche der. 
LkOB erfdilt zu fehn, als ein Bedorfnifs aufitellte» 
welches durch eine Offenbarung befriedigt werden 
mfiffe. Die Liebe ging alfo dem Glauben voi'aus. 
I^Ag^g^n behauptet er nun der Glaube an das Cbri- 
ftentbum mflfTe efft diefe Liebe wecken, und doch 
wird wiederum Tb. a. S. 144« diefer Glaube auf das 
wiedeirkehrende fittüche Gefobl geftQtzt. Eben die- 
fer f?in umficbtiger Freund behauptet, der Redliche 
werde bey jedem Vergebn bekennen muffen, dafs es 
ihm möglich gewefen fey , hnmer feiner Pflicht ge- 
treu zn bleiben; das ftraft nun unfer Vf., weil dabey 
das Bedflrfnifreiner göttl^sben UnterftOtzung keine 
Statt finde; ^und eilnnert fich nicht, dafs. nach dem 
erfien Theil diefes BedQrfnifs dem Menfchen fehle» 
der nicht aberzeuet ift , dafs er noch redlicher wer- 
den,, noch ioKgfältiger wachen, noch ernfter käm- 
pfen maffe und könnß; nicht, dafs bey der Unmög- 

licakeit einer PfllchteiiaUiuig auch alle Verpflich- 
tung, 
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dQrtoirs der SftodtfOvergebiiBg wegfalle. So wenig, 
wie fictt Mbit , verft«bt imbr Vf. aucb feine Gegner 
tfnd feine Freunde. Welcher Ideelift * uofrer Zeikt 
«Bd die in nofern :Tikgen eufgeftellteo GrnadCHfe 
^Ul -Hr. £• dook oe<^b der Vorrede nur in An^ 
ferucb neboMm^ bei das Sejo für eine Bedingung uß* 
fers fianlicb vemdoftigen Denkens erkl&rt. (& 13.I 
Ficläß fettte es beiumntUcb in das reine Denken und 
vnterfcbeidet es vom Dafeyn ; unferai gelehrten Man* 
Be find aber beides gleicbgeltende Ausdrücke. Und 
was 6nd das für wdchet die derOottbeit- die böoli- 
fle Vernubft mit Bewu£streyn abgefprocben und ftalt 
deffen eine Vernunft- und bewui^tlofe Kraft unfer 
dem Namen des Univerfams aufgeftdit haben? War- 
um tbat der Vf. nicht einen» ,aa'cb nur flachtigen» 
Blick in eide der neuern Schriften SchMiMgt, den er 
doch ^ermuthliob hier zu Rechte weifen will? . Und 
bey Friis mag er es verantworten» wenn er ihn 
f & 37. ) fagenläfst , |ede Art von Diimtion gehe von 
niiier Hypotbefe ausi die felbft nicht begrflndet ift. 
Per Reflexion ift der Vf. gar abhold , nug es doeb^ 
aber auch nicht ganz mit ihr verderben« Je mehr 
die Rebgion dem RefleKionsvermögen einfeitig ni* 
ber gebracht wird, defto kSlter foUeo ihre Verehrer 
werden (S. 4)« alfo an Intereffle dafflr verlieren: 
und doch foU diefes Verm^eo das reUgiöfe Gefilbi 
wahrbebmen, dollmetficben» die religiöfe Ahndung 
sds Idee*aus[precheo , doch foll die Vernunft diefes 
lotereffe erhöbn , doch fich das religiöfe Oefabl in 
dem Reflexiönsvermögen ausfprecben. Alfo dadurch» 
difs ein Oegenftaod wahrgenommen wird u. f. w*». 
▼erlöre ficb das Intereffe fflr denfelben. Das hinzu- 
g^fögte timfritig Coli nnn zwar den Widerfprach dem 
Auge des Leiers entraoken. Was aber wäre dettn 
hier das Mefarfeitige? der Vf. will doch nicht» dafe 
wir mit dem Verftande fahlen, und in den Momen- 
ten religiöfer Andacht reflectiren foUen« Höchft ei* 
J;entbamlicb ift die Manier» wieder Vf. fttue blofs 
ubjective Reli|^ znr ObjectivitSt zu bringen ver*^ 
flicht. Die RdigioB, allkemein und fubjectiv, heifst 
es (& 4.) , ift tir$r angliche Anbige unfrer Natur» wo*- 
durch fich das ewige Wefen dem mftigen Tbeil nn« 
fers Icbs offenbaret» und nfx ärnnkU Atmung des Ua- 
endlichen den Menfohen berahrt In ihr (der dunklen 
Ahndung) foll uns mitcetheilt werden eine erhabene 
Ahndung von ibn^ felbft (als dunkler Ahndung)» von un- 
ferm VerbSltnils zu ihm» von unfrer BefUmmungund 
dem Wege» fie zu erreichen. Das ift in der Tbat 
von einer dunklen Ahndung Viel und Nichts verlangt» 
befooders ^a (nach S. 105.} die Avsbildttag und ßJat^ 
wicklttog diefer dunklen Ahndung nicht mehr zu je- 
ner unmittelbaren Oflmbarung gehört.' Es darf uns 
alfo nicht wundern, wenn der Vf. an ihr vielffiitig 
irre wird. Sie bildet den Menfchen erft zum Men* 
licfaen» foll Seh im Reflexioirevermösen » dem Vtt* 
ftande» dem moralifchen Oeftkhl ausbrechen, und 
nicht vermögend feyn » (nach S. 104.) me Bibel aoszu- 
legen» und^naoh & iM.) war ^ nie und nirgends zu* 
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reichend» dei^JiettlDbenrveligiks tu «aelMB; Si^ 

C' bt dem Verftaodo Alles» was er in ebse Idee fa& 
Coli» und doch Ibll die Theologie» wnnn fielm 
die mit der Region des Göteltchen unbekannte Rei^ 
he der Ideen tritt» uns mit unfruchttieren Hypotbe* 
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fisn befeheoken (S. 105.). Nacb & tj. ift fie Icemo 
Anfebauung, oa^b S. 10. aber mufs fie zur An« 
iebauung gehören. Sie foll die Urfacfie der Moralin 
tat fiejfn » und doch war (S. ^239») Bileam ein religio« 
(b^ Genie, hatte Siim für das Cidttiiche» aber keino 
Moralitat. Noch ungewiffer ift unfer Vf.» was et 
mit der Philofophie und den VeronnfiKertenmniifea 
anfangen (oll. Bald fchUt er nur den philofopbiibiiett 
Sjftemen, und die Philofophie wird eioigermabea 
in Schutz genommen, dand wird wieder die Philo* 
iophie wegen ihres £rf rechens fich in die Tbeologfo 
zu mifcben » hart gezOcbtiget ; ja ao einem Orte fetzt 
ficb der Vf. in hober Perlon mit eineni : Wir aber» 
der geCammten Philofophie entgegen. Nacb S. . & 
bat neb uns Gott durch die Oenkformen» und nnfera 
ganze Organibtion hinreichend wahr geoflmbarel^ 
wir feben es ein» daCs die Idee des Unendtichen fieb 
aus unfrer Vernunft entwickelt» als Bedarfnifs» wenn 
unfer Denken irgend eine Totalität haben foU. Nach 
S. 7. können wir die Raupteiaeofcbauften Gottes ans 
den aitgemeinen Weltvertialtnifren dartbun. S. 4)« 
aOk es bi die Auglao» d^ alles mit Wieisfaeit 90« 
macht fey. Und doch ftimmen (8. 7.) die Werke und 
Wege Gottes febr unvollkommen' zu unfern Begrilieaa 
von Gottes Eigenfcliaften» S. Q. find die Beweife dw 
göttlichen EiffenCchaften ans oer Schöpfung hergo« 
aommen» nicht zuveilaffig. S.fg. citirt er eine lang« 
Stelle ans Pa$caU ptnßis zum Beweife» dab Gott 
nicht aue der Natur erkannt werden könne» uml 
S. loa. hat er dietes wieder vergeffen » da hat (be Na« 
tur» welche vor Aller Augen lag» Gott Allen offene 
baret« S. 11. liegt die Einheit einer oberften Welt* 
urCacbe in dem Sinbeitspriocin auf Vernunft »^undt 
doch foll nacb S. 49. aus der Vernunft nicht wheLp 
len» dafs es kaino zwey Urwefen gebe. & 9. er^ 
klirt er fich «gen alle a prioriftifefae Demonftratioiat 
und S. n. will er die Idee der Exiftenz ans der Idn« 
des Unendlichen demonftriren » und beweifet (S. 42^]^ 
frifcb darauf los, dab die Welt eine« Anfang ge^ 
habt haben mfiffe, worQber wir denn doch (^49*) 
wieder durch eine Offenbarung belehrt werden mOt« 
fen. S. 158. zweifelt der Vf.» ob fich je auch einmeh« 
entfalteter Geift ohne Leitung und Bildung vou aa^ 
fsen zu dem Begriffe «ines WeltfchöpEers erhöbe»* 
habe und S. 51. nette Pberecvdes do» fo viel Wab^ 
res von Gott und Natur gefcbrieben und Gonfuduet 
die Chinefen Verehrung des böcbften Wetens gelebrfi« 
Die Philofophie foll von der onfieinberen Welt niebt» 
wiffen » und doch follen Baeo und LritmÜK, durch tm 
davon unterrichtet feyn ; und obgitfnb das £ wige fei^ 
ner Natur naob gar nidbt von dem Zeitlichen emannj^ 
werden kann, io foll es fieh doch im Z nitl^ke n dw- 
fteUeo. 
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THSOLOG1B. 

Stuttgart u* TfiBmoBir» in d. Cotta. Buchh. : 
jDi^ BMigionslehren der Bihet aus 4em Standpunkt 
unfnr gäßigen Bedürfniße beträchtet van^hann 
Ludwig Ewald u« f. w« 

ißefehlufi der im votigen Stück ahgehrochenen KecenßörC) 

1 Jie Beerlffe des-Vfs. Ober Offenbarang und Bibel 
^''^^ möchten fich auch fcbwer mit einander verei- 
nigen laHen. Er 6ndet in den Schriften der Bibel 
eine göttliche Offenbarung, welche durch Wunder 
und Weiflagungen beftätigt ift, und behauptet doch 
(S. 680- ^Nichte habe der Bibeierklärung mehr ge- 
fchadet, als die beftändige ROckficht darauf, -dafs 
die bibhfchen Bücher götdk^h feya foUten. Er 'vtfill 
fie mithin als menfchliche Schriften erklärt wiffen. 
Und doi^b will er keine allmäblige Entwicklung reli- 

fiöfer Ideen , wie 6e aus der fortfchreitenden Aus* 
ilduc^ de? menfehiichen Oeiftes hervorgehen konn- 
ten , fondern einen da^o» unterfchiedenen zu&mmen-^ 
hängenden Plan Gottes darin finden, trägt Begriffe 
aus Dflchern, die 2000 Jahre jOnger find, in die fo 

Jriel altern hinüber, «ind erklärt (S. 70.) die Unter- 
iuchang der Echtheit eines bii»Hfchen Buchs fbr Töl- 
lig überfl'üffig, weil alle Lehren und Pflichten in meh- 
rern di^fer Bücher auf die mannichfaltigfte Weife vor- 
getragen wären* Die Offenbarung foll (nach S. loa.) 
irgendwo und 'Zu einer Zeit gefcnehen, das heifst* 
doch wohl , durch die Art und Stufe der Cultur, auf 
welcher ein gewiffes Volk zu einer gewiffen Zeit* 
fitand , beftimmt {eyn ; utfd doch ioW diefe Offenba- 
rung für alle Zeiten und Nationen geeignet feyn , und 
Jceine Kenntnifs der Vorwelt, fondern nur gefunden 
iVlenCchenverftand zu ihrer Auslegung .bedünen. 
.. . ' • 
Wir haben nur im Allgemeinen au$gehoben , was 
der Vf. alles ohne Widerfpruch glaubt vereinigen zu 
kdooen* Im Einzelnen hat der Wirrwar nun vollends 
kein Ende. Da find das Unendliche und Nothwen- 
dige gleichgeltende BegriKe , auch das Subjective und 
Symbolifclie , und unter dem Steigern ins Unendliche, 
dem Aggregiren endlicher Eigenfchaften und dem 
Anhäufen der Quantität ift kein Unterichied. Das 
Steigern ins Unendliche foll eine Täufchurm feyn, 
weil aus einem A^regat von endlichen Eigenlcbaften 
kein Unendliches t^rvorgehen könne, und doch ibU 
es ie uhfern Denkformen liegen fo zu fteigern. Wenn 
wir zu Gott, dem böchften Geifte, kommen wollen, 
müiTen wir von unferm Geifte ausgehn .(S. id.) 9 und 
doch lU^nneo wir (n«^}| & 80 einen Gott , der mit 
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unferm Geifte in eine Kategorie gehört, nicht 
als Gott erkennen. Nach S. 10* widerfpricht die Per- 
fönlichkeit der Unendlichkeit, und doch wird un^ 
fogar nach der SubjectivitSt unfrer Vorftellungsart 
die Idee eines exiftirenden freyhandelnden Wefens^ 
ttnd mithin der Gottheit, vernichtet, wenn wir fie 
uns ohne Perlönllchkeit zu denken verfuchen Collen: 
Woher hat der Vt , wenn alle unfcre Gotteserkennt- 
nifs lediglich fubjectiv ift, diefs Zeug, um das Erfte 
in objectiver Bäckficht zu behaupten , und hat et es, 
wie kann er alle unfere Gotteserkenntnifs für bIo& 
fubjectiv ausgeben ? In der Vorrede des zwetfitn Theüt 
rS. XV.). will er diefes nun verbeffern , und erklärt 
nch dahin, dafs der Begriff einer perfönlichen Exi- 
ftenz eine Befchränkung durch Zeit und Raum in fich 
fchliefse, welches wir, wenn wir die Gottheit per- 
fonificiren, befeitigen. Da verhält fich aber die Sache» 
wenn man nicht die Worte verdrehen will, um über- 
all Recht zu behalten , gerade umgekehrt. Eben! in- 
dem die Gottheit perfohificirt wjrd, wird die Be^ 
fchränkung menfcmicher Wirkfamkeit auf diefelbe^ 
fibertragen. Wks der Vf. fo genannt wiflen will,- 
wäre ein Ideahfiren. Den Begriff der Exiftenz hat 
der Vf. fonderbar verwirrt, cder der Begriff ihn.* 
Nach S. II. liegt die Idee der Exiftenz fchon in der 
des Unendlichen , obgleich der Begriff von lauter 
endlichen Dingen übertragen ift, und kurz vorher- 
wurde uns getagt, alles Steigern ins Unendlldie und^ 
Aggregiren endlicher Eigenfchaften fey eine Tau-* 
fcbung. Die Exiftenz foJl bey Gott die Fähigkeit aus-' 
drücken , frey zu handeln , und unbelchränkt von al- 
len Seiten zu wirken , wie exiftirende Gefchöpfe die 
Fähigkeit iiaben , befchjränkt zu wirken ; weder End- 
lichkeit noch Unendlichkeit liefsen fich aber. von ei- 
nem Wefen behaujDten, dem die Fähigkeit, frey zu 
handeln , fehle. Bey aller Fähigkeit des Vfs. , be- 
fcliränkt zu wirken , und wie auch das Subjective und 
Objective bey ihm durcheinander laufen mag, bleibt 
es doch unbegreiflich, wie er fo etwas aucTi nur ei-' 
nen Augenblick mit einander meynte reimen zu kön-* 
nen. Wenn weder Endlichkeit noch Unendlichkeit 
fich von einem Wefen behaupten läfst, dem die Fä- 
higkeit, frev zu handeln, fehlt, den exiftirenden 
Gefchöpfen aber diefe Fähigkeit fehlt: fo können 
diefe ]a nicht einmal gedacht werden. Hatte denn* 
der Vf. nie von einem Principio exelufi medii gehört? 
Noch weniger aber kann von diefen der Begriff der 
Exiftenz abltrahirt, und auf die Gottheit üli^rtragen 
werden; er verliert ja allen Inhalt, indem er eine 
völlig entgegengefetzte Beftimmung erhält. S. 13. war 
ansdrückHcn geÜagt, unfer Begriff vom/Dafeyn paffer 
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Sar nicht auf die Gottheit, und doch follen wir bey 
er Ausbildung der Idee von dem Unendlichen an die 
allgemieine menfchliehe Denkfonh gebunden Ueiben» 
und der Gottheit die Exiftenz zukommen , damit fie 
kein leeres Cedankeubild bleibe (S. 14.)* Auch lefen 
wir hier: Die Behauptung, ein Wefen kann nicht 
exiftiren, hat, fo wie die, es mufs exiftiren, keine 
Realität; aber die Behauptung, es exiftirt, kann 
nicht blofs Idee feyn , wenn «ihm keine ReaUtät zum 
Qrunde liegt ; und finden das Letzte eben fo unver- 
ftändlich) als das Erfte nach der Vorausfetzunc des 
Vfs. unrichtig ift. Denn geht diefes Können^undMöf- 
fen aus der Befchaffenheit untrer Denkformen her- 
vor, fo mufs es auch für uns exiftiren , und die Rea- 
lität haben » die in den Gel'etzen liegt, nach welchen 
urifer Ich es conftruirt (S. 78.)- Wo nicht, und foll 
es von der Erkenntnifs deffcn, was^an fich ift, ge- 
nommcp werden, fo \vflrde man es für unmöglich 
halten, dafs Jemand-, feiner beftändigen Behauptung 
zuwider, von dem Seyn oder Nichtfeyn eines Wefens 
an fich etwas zu behaupten fich getraue, wenn nicht 
diefes Buch faft auf jeder Seite das Gegentheil zeigte. 
So beweifet unferVf. (8.42.)» daf? die Welt einen 
Anfang gehabt haben mQffe, aus dem Princip der 
Caufalität, welches in .einer mit jedem Momente ge- 
fchloffenen Wejtreihe nicht ohne Ende angewandt 
werden könne, da die Unendlichkeit einer Reihe 
darin beftehe, dafs fie durch fucceffive Synthefis nie- 
mals vollendet werden könne, und fieht nicht, dafs 
er nur vermittelt der Anwendung diefes Grundfatzes 
auf das anfick Exiftirende fo zu fchlie^sen, fich heraus- 
nehmen könne, und hebt, weil er diefes nicht fieht, 
die Anwendung deffelben (S. 96.) wieder auf, indem 
er fie gera^lezu für eine Spielerey erklärt. Wenn der 
Vf. deswegen , weil Gott fich nicht unmittelbar kund 
machen könne, nur eine mittelbare Offenbarung zu- 
lafst , fo nimmt er diefen Ausdruck nicht in der Be- 
deutung, den er in allen hierher gehörigen Unterfur 
chungen^ bisher immer gehabt hat, für eine Beleb* 
rung über religiöfe Wabrheilfen, welche die Vorfe- 
bjmg durch die richtige Anwendung der Geiftes- 
kräne des Menfchen veranftaltet hat; londern er fetzt 
fie darin, dafs das, was nicht durch geringere und 
mehrere Media rdn fymbolifirt werden konnte, in 
einem göttlich erhabenen und doch menfchlichen We- 
fen den Menfchen segeben worden, und meynt, die 
Philofophie, weiche fich vor allem entfetzt, was 
den Namen ff»mi/^^/^ar^ Wirkung Gottes trägt, müfle 
diefes fehr natürlich finden. Er fteiie aber fein Me- 
dium, 0efus den Gotünehfchen , auch noch fo nahe 
an die Gottheit hin : eine Offenbarung ift von Seiten 
Gottes in Rückßcht feiner immer inmediat, und alfo 
nach der Vorausfetzung unmöglich; und ift die Wirk- 
ikmkeit des ^070$ der Wirkfamkeit Gottes gleich, 
wie er Vorrede a. Th. will, fo folgt diefe^ IJnmög- 
^chkeit in Rückficht nt^us des Menfchen , der Apo- 
ftel "lind der übrigen Menfchen nicht weniger, be- 
Sremdet hat es uns hierbey, um diefes bepäufig zu 
bemerken, dafs es einem Üoctor der Theologie ua- 
hekannt war (Vorr. 2.Th. S.XX.), dafs die Gnaden^ 



Wirkungen von einer blofs mittelbaren "Wirkiamkeit 
der Gottheit unterfcbaeden werden. Er hätte es docti 
wrffen follen , dafs man diefes Unterfcheidens W^en 
die Lehrer fdner Kirche für Sckwinckfitdiamr erklä- 
ren wollte. 

In der Erklarune der Religionsithren , welche 
der Vf. im A. T. findet , haben wir keine neue An- 
flehten angetroffen, woU aber Mangel an Einheit der 
Erklärungsgrundlatze, do foll die Schlange nicht ee- 
iprochen nahen, fondern die Gedanken, welche der 
Eva erregt wurden , follen poetlfch als ein Sprechen 
der Schlange vorgeftellt werden; Gott aber foll zu 
den Menfchen gefprochen , und diefe an feinen Mie- 
nen und feinem Ton gefehen , dafs ihnen mit den 
Worten: Welches Tages u. L w., eine unbekannte 
und furchtbare Strafe gedrohet werde. Es foU fich 
^ im Paradiefe ein Baum der Erkenntnifs und des L^ 
bens gefunden haben, und der Vf. fucht die fort^ 
währende Exiftenz des Letztern nach feiner Art durch 
allerley Fragen (S. 172.) zu erweifen, möchte alfo 
künftig den gelehrten Reifenden in unbekannte Ge- 
genden auch wohl das Nachforfchen nach diefeni 
Baume auftragen. Der Cherub mit dem flammen* 
den Schwerte aber foll nur ein Bild feyn. Wir däch- 
ten ^ wo Gott fpricht und Mienen macht, und ein 
Lebensbaum wächft, und die Menfchen Dinge, ver* 
ftehn, von denen fie noch keinen Begriff haben konn- 
ten, da liefse fich auch wohl ein Riefenengel mit et-* 
nem flammenden Schwerte hinftellen. 



Man kannjm Voraus erwarten, der Vf. 
die Bedürf niffe , welche ihm das Verlangen, nach ei- 
ner göttlichen Offenbarung erregen, vöSig im N. T. 
befnedigt finden. Was man in ein^m ffir göttlklä 

Sehaltenen Buche fucht, findet man auch leicht in 
emfelben. Es find aber diefe BedQrfnÜfe zum Theii 
auch in den Anlagen der vernünfbgen und fittlichen 
' Natur des Menfchen fo gegründet, und werden ficb 
vi den mehreften religiös beßimmten Gemütbern aof 
eine ähnliche Art, wie bey dem Vf., entwickeln, 
dafs jede religiöfe Belehrung fie minder oder mehr 
berückfichtigen wird. Auch mufste ein richtiges Ge* 
fahl, ein echt religiöfes Genie und deffen Einflufs auf 
diejenigen, welche fich nach ihm bildeten, im Gange 
einer allmählig fortfchreitenden Cultur zu einer Dar- 
ftellung führen, wie fie der Vf., und g^enwärt^, 
der Hauptfache laach, immer allgemeiner Jeder in 
den Schriften des N. T. findet. Nur durfte der Vf. 
fich damit nicht Über eine durch die Subjectivität be- 
ftimmte Heahtät herauswagen , wenn er mit fichfelbft 
nicht in Widerfpruch cerathen wollte; er hätte die 
Individualität des Zeitalters, welches diefe Schriften 
erzeu^rte, beröckßchtigen, diefem gemäfs das allmäh- 
lige £ntftehn der Vorftellungsarten derfelben ent- 
wickeln, diefe, fo wie ihre Erzählungen, von dem 
Standpunkte der Evaugeliften und Apoftel aus- auf- 
faffen' und erklären, und ^'efus^ den Chrißus des 
Matthäus nicht in allen Stücken gleich dem des Jo- 
hannes und Paulus auffahren foUen^ wenn er eine ge- 
lehrte 
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lebrte Erklärung dts N. T. tuiil kein Erbauungsbuch 
fchreibeo sollte. Ueber die Erklärung einzelner Stel- 
len mit dem Vf. zu rechten, möchte wenig frommen; 
*doch können wir unfere Befremdung nicht zarflck« 
batten, dafs er den Geift Gottes^, der doch nach Job. 
l6. Ig. 14* nur redete was er gehört, und verkün- 
cBget, was er empfangen hat, nach diefer und man* 
chen ähnlichen rerfonificationen weniger fUr eine 
Perfon will gelten laffen , als den Satan > nach dea 
S« 169. angebohrten Stellen» 



MATHEMATIK. 

Halls 11. Berlin, in Comm. d. Buchh. d. Halli** 
fchen Waifenh. : Geodaefie , oder vollfländige Afi" 
teiiung zur geometrifchen und ökonomifchen Felder- 
theiltingj yon^.P. Grüfon^ K.Pr.Prof. bey dem 
adel. Qidettenc. u. d. L. Bauakad. u. f. w. i8ii« 
640 S. gr. g. Mit 34 Kpfrt. , worauf fich 265 Figo» 
ren bennden. (3 Rthlr. 12 gr.) 

' Der verdienstvolle Verfaffer bat in diefem Werke 
nicht blofs alles, was man bisher über feinen Ge« 

Sinftand kannte, in fyftematircber Ordnung zu- 
mmengefafst, fondern auch noch Vieles aus eig- 
nen Mitteln binzugetban, und manches Fehler«* 
hafte feiner Vorganger ^ in wie fern es für die 
Praxis nachtheilig werden konnte — . berichtigt. 
Aufser der Klarheit, die in den Aufgaben und Auf- 
löfungen fich allenthalben zeigt, und den noch mehr 
erldutemden RechDongsbeyfpielen , haben noch die 
häufigdn Anmerkungen und Zulatze einen eignen 
Werth, indem fie theils mannichialtige Anwendun- 
^n und zweckmäüsim Abänderungen andeuten, theils 
weitere Uterarifcfae Nachweifungen von andern guten 
Schriften geben. Der VoUftandigkeit wegen Kom- 
men zwar eine Menge Fälle in belondem Aufgaben 
vor» wovon der Praktiker wenig oder keinen Ge- 
brauch machen wird ; defto ichätzbarer find fie aber 
für das theoretifche Studium und zur Uebung der An- 
langer. Dabey find die zugehörigen Figuren nett 
und inftructiv. Zur leichtern Ueberficht de» Werks 
hat der Vf. eine tabellarifche Inbaltsanzeige voraus- 

«efchickt. •— Anfangs wollte er blöfis die geometri- 
:he Vertbeilung der Felder in drey Kapiteln liefern» 
fpjiterhin aber fah er fich bewogen , auch die okono- 
mifche Feldervertheilung bcyzuf ögen , und dafür ver- 
dient er befondern Dank , da , nach des Rec. Ueber- 
zenmng, diefer Theil eerade der gemeinnützigfte 
una am meiften gefuchte ift. Zu den vorzOglich hier 
benutzten f rahem Schriftftellern gehören Späth*s Geo- 
däfie 9 Chrißiani's Bearbeitung der däniichen Schrift 
von Niets morviUe Ober geom^ und Ökonom. VertbeiL 
der Felder , und Tobiefen in der Ueberf. der Buggi- 
fchen Feldmefskanft. Das erße Kap. enthält die Thei- 
lung der dreyfeitigen Figuren; erftlicb dnrch be- 
ftimmte oder wÜJKürJieJje Linien, zweytens durch 
liinien aus den Scheitelte JrittCDS aus Punkten in den 
Seiten u. f. w., "viert^^ ^^s einem Punkt innerhalb, 
^md foufiteas au5 ^n^^p^pkt anfserhalb der Figur. 
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Zweytes Kap. Theilung der vierfeitigen Figuiren , {luf 
eben fo verlchiedene Art, wie vorhin. Drittes Kap.' 
Theilung der vielfeitigen Figuren ; eben fo. Viertes 
Kap. Anwendung der bisher beygebrachten Thei- 
lungsmetboden auf onancherley im gemeinen Leben 
vorkommende FäDe, z. B. es ift ein Acker von 2 a 
Quadr. Ruthen vorbanden , der aus Theilen von ver- 
ichiedener Gate befteht, und zwey Befitzern,^ 
nnd\0, gehört, wo man zugleich weifs, dab beide 

Sleich viel Ausfaat bedürfen. Wenn nun die Güte 
er einzdiien Stücke im VerbältniCs von b za c \% 
fo fragt es fich, wie viel Quadr. Ruthen ein jedes 
hat? — Die Auflöfung ift zuerft algebraifcb gege- 
ben, und wird dann durch Ziffernrechnung erlaa- 
tert. Zur Vergleichung ift auch- eine arithmetilcbe 
Auflöfung beygefOgt, wa fich dann zeigt, daCs die 
erftere kürzer ift. fthtfies Kap. Von der Beftimr 
mung des ökonomifchen Werths der Ländereyeni. 
Hier wird bey Vertheilung derfdlben auf ihre natür- 
liche Befchaffenheit und die daher rührende Verfchie- 
denheit* Rückficht genommen, und diefe beruht fo^ 
wohl auf der Benutzunesart derfelben, ob fie z.B. 
in Wiefen , AKskern , Triften u. f. w. beliehen — 
als auch auf inper lodalen Güte, d. h. auf dem meh- 
rern oder mindern Ertrage, bey gleichem Flächen- 
raum und einerley Art der Benutzung. Aufser der 
Rechnung wird denn auch auf alle fonftigen Unaftande - 
Rückficht genommen und das Nötbige angegeben* 
Die erfte Aufgabe ift hier : Zu beftimmen , wie. groik - 
das Stück Ackerland von Xchlechterer Art feyn mufs» 
welches jährlich eben h viel einbringt, ale das von 
befferer Art? — wo im Zulatze auch gezeigt wird» 
was zu thun fey, wenn nach diefem berechneten 
Wertbe der Landereyen d>e Pachtung beftimmt wer- 
den fdl. — Berührt wird zwar auch noch der Um- 
fkand: auf welche Art das Feld die erfte Zeit nach 
dem Ankauf 9 oder nach der Pachtung genutzt wer* 
den könne; — aber in Abficht der biebey zu füh- 
renden Rechnungen verweifet ier Vf. auf Tetens Be- 
rechnung der Leibrenten , Flarencourfs Abhaadl. ansr 
der jmrimfchen und politischen Rechenkunft, und 
CkrißianVs Staatsrechenkunft. Sechfies Kap. Von der 
mehr oder weniger vortheilbaften Geftalt der Theile* 
Siebentes Kap. Von dem gehörigen Verhältnifs zwir 
fchen den Wiefen und Aeckern eines und deffelbea 
Antbeils. Die Aufgabe für die genaue Beftimmnng 
von dem Werth eines Waldes hat hier der Vf. nach 
Möglichkeit gelöft; auch vom Wertbe der Torfmoore 
dbs Nötbige angegeben. Bey Vertheilung der Infeia 
in einem Flufle find auch die gefetzli<;hen Vorlchrif- 
ten berOckfichtigt und von juriftifcben Schriftftellem 
Nachweifungen gegeben, achtes Kap. Von der Ver- 
theilung aui der itarte und auf dem Felde. Enthält 
eigentlich Anwendungen der bereits vorgefmgenen 
Lehren; der Vf. giebt aber vorher eine Ueberficfat 
von den Bedingungen , worauf man bey einer Ver- 
theilung zu fehen hat. Am Schiuffe dieies Kap. wird 
noch folgender Fall berührt: Ein- ganzes Lancteut», 
deffen drey Ackerfelder in der Figur verzeichnet &k1» 
dergeftalt einzutheiien > dafs jeder einzelne Befitzer 
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voQ <i«F Strafise in feine Abtheilung fahren könne 
und zugleich auch jeder etipen gewiflea Theil voa 
dem guten und i^on dem fchlechteii Lande bekommt. 
Neuntes Kap. Von der Vertaufchung der Ziehnten ge- 

fen L^ndereyen. Man mu(s hier die Gröfee eines 
eldes (uchen , welches jährlich eb^n £0 viel reinea 
Gewinn giebt, als ionft der Zehnte gewahrte. Eine 
fehr lehrreiche Aufgabe ift die, wo ein Dreyeck 
durch Reebnung in eine AnZfihl rfeicher TheiJe fo 
getheilt werden loU , dafs alle Theifungslinien aus ei- 
Bern innerhalb deffelben angegebenen Punkt ausUu* 
fen r- wo die Gründe nirgends foqft fo kurz und 
Ißäfn^eugead angegeben find. Mit diefer Methode hat 
d4f Vf. auch die viel w^itläuf tigere und leicht zu Ab- 
weichungen führende» welche die FeldmeCfer ge^ 
"Wohnlich anwendra, verglichen^ Beftimmte Linien- 
theilungen, die man in vielen matbematifchen Lehr- 
bOchero vergebens Ittcht^ k^omien ebenfalls vor^ 

6CHÖNfi KÜNSTB. 

BiRi-TMU.STÄTTi«5 b. Nicolai: DerGefandtei <^r 

die Fermäktung durch Procuratm- £in Romaa 
aus der Fürftenwelt, von Julius von Voß.^ l%\2^ 
300 S. 8- (I Rthlr.) 

Der Vf., ein Freund des Ungewöhnlichen, hatdjefS' 
mal feinem Roman eine Vorerinnerung und Nach- 
erinnerung , beide nur von wenigen Worten, zo&e- 
geben. Die erftcre befagt blofs, dafs hier keine Be- 
ziehung oder Deutung auf etwas Vorhandenes, tbn- 
tiero awes aus dem Gebiet der Traumwelt diclitend 
entlehnt fey, eine Behauptung, welche das Werk 
felbft beftätigt; in der letztern bemerkt der Vf. kurz, 
wie ihm die Vermälung eine« Herzogs von Braun- 
fchweig mit einer Prinzeffin von Dänemark im fechfr- 
zehnten Jahrhundert den Gedanken an dielen Roman 
Erweckt habe. Nur von d^r Idee diefes Romans im 
AUiiemeinen ift diefs zu verftehen , das Uebrige ver- 
dankt der Vf. fich feJbft; fein Werk ift durchaus 
' freye mit wirklicher. Gefchichte in keiner Verbin- 
dung ftehende Dichtung, Mag aber die an fich fehr 
einfache Idee herrühren, woher fie wolle, der Vf. 
hat fie trefflich genutzt und ganz eigentlich erft zu 
böhen?r Bedeutung geftaltet. Die Kenntnifs man- 
cher feiner frohem Schriften, nebft dem Titel der 
ffcßenwartigen , liefsen Rec. vcrmuthen, feine Satire 
möchte fich diefsmal das Hofleben und die Hoffitte 
zum Gegenftande gewählt, und in beiden befonders 
das Unnatürliche, wohin die. eheliche Verbind\ing 
durch einen Stellvertreter deutet, aufgefafst haben^ 
Diefe Behandlungsart wäre die fich am erften dar- 
bietende, gleichfam ara ^Yege liegende, gewefen^ 
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gber der reiche Geift des Vft, verfchoiähte fie , tindt 
wufste, von höhern Anflehten geleitet, dem Stoffe 
eine ernfte , jä^ tiefe Bedeutung zu geben* Seine Für- 
fteiwelt, ^en fo wenig ftreng nach d^r Wirklich« 
keitropirt, als durch zu hohe I;jlealifirung ins Leere 
und Unkenntliche gezogen, bietet an fich fcho^ kein 
abfchreckendes Gemälde dar, deffen Ganzes jedocb 
gegen • die glänzend hervortretenden Hauptperfonen. 
\x\ Schatten zurHckftehn muf& la ihnen erfcheint 
die böchfte Gluth der Lßideofchaft gegenliber der 
Ruhe ^ebietendep Würde der Majeftät, und nach- 
dem beide Geh bekämpft und von beiden Seiten ihre 
eigenthümliche Giori^ reichlich entfaltet haben, wer- 
den -fie .zur. Beruhigung und Freude das Lefers nuf 
eine reizende Art in Einigung gebracht. Diefes thut 
der fchöne ergreifende ScTiluis, in den fich die Rich- 
tungen des Ganzen coocentriren, fo wie überhaupt 
das Gdnze eine ftreng dramatifche Einheit hat und 
gewifs mit Glück auch die dramatifche Form anneh- 
men wörde. Die Wai;(j£^<j|^ Majeftät erfcheint hier 
der Leidenfchaft gej^enöbei{(]lfeineswegs in fo tiefem 
Schatten, al$ bry ^^^mi^Sf^ ansgezeiehntitJea 
Dichtern, z. B. SehilUr W(^^Sa^)'^ vielmehr- ifii 
es recht eigentlich Beftreti^tdes Vfs;. , djefe Schale 
ten zu entfeoien und fie juif dem Gebiet der Dichte 
kunfl; in ihre iiechte eiqzufetzen. Hierin ift ec 
ohne Zweifel auf einem beffern Wege 9 uls fp vieUi 
andere, befondtrs Romandichter der gewöhnlicheA 
Art, deren Fürften entweder die Hoheit der iMaie^t 
frät frey willig ablegen , odet bey ihrem Glänze dqcJt 
ohne alle wahre Würde erfcheioen« (J&ferm Vf. abon 
find dieflerrfcher nicht blofs mit W^rde angethan^ 
fondern auch durch Muth und Geisteskraft die err 
ften« ob^eich feine Forderungen , die er in d^nii 
Roman Ini über die Grenzen der Wahrfebeinlichkeil/ 
hinaustrieb, Mer vifeit g^mäfsigter fijM« D»(s übri< 

Sens auch in diefeyai Buch manches keck und gewA^ 
aftebe, wird man fich von felbft befcbeiden; g^vgr 
dafs der Geift^ des Qanzen von gediegener VorzOs-i 
lichkeit ift. Schade, dafs ifiucb diefe Uichtung gröls-^ 
tentheils nicht leicht und ohne Zwang dem Gemöth 
des Vfs* ent Soffen zu feyn fcheint, und die Sprache^ 
befonders im Anfang, viel Starres und Eckigtes hnt^ 
Ein unbehülfliches Wort trafen wir an^ Grufulfatz^ 
iojfgkeit; auch sebraucht der Vf. zu unferem Befrenrn 
den das Wort ßfhlbar in der Bedeutung von füklenäy 
gefühlvoll (vor 20^ Jahren iagte man empfindf0m\ 
z. B. S. 68- diefe Ilmen war ein junges fchönes flihi^ 
bari^ Mädchen; & 19a einen fo holden, fanften»^ 
lebendig fühlbaren $inn. ^ Kaum fcheint es nöthig^ 
ihn, def(en Sprache einen fo hohen Grad von V^ild-^ 
f^mkeit zeigt , auf einen fo merkUcbeh Fehlgriff erft 
^ufmerkfam^zu machen« 
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A&ZNEYGELAHEXHEIT». 

XjsxpzJdj in Comm. b. Bruder: Archiv der gBrlcht- 
tictteft Arzneywiffenfchaften för Rechtsßetehrte und 
Äerzte. Herausgegeben' von Fr. Gottt. Heinr. 
fietiZy der Phil., Med, und Chir. Doctor, aus- 
übendem Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, 
Stadtphyficus u. f. w. JEr^« Bandes ^i^j Stück. 
18 12. Mit der Vorrede igo S. 8- 

We^n wir gleich , wie 3^r Herausg. in der Vor- 
rede fei bft zugiebt, keinen Mangel an Zeit- 
ichriften für die Staatsarzneykunde haben , fo hielt 
«r doch die Herausgabe diefes Archivs fflf nötbif, 
weil noch'keiQe Schrift vorhanden fey, deren ZwecK 
die Löfung derjenigen Aufgabe wäre, die fich die 
Arbeiter an diefem Archive mit dem Herausgeber 
jdeffelben zum Ziele ihrer gemeinfchaftlichen Mxti^r 
liungen gefetzt haben. Der eigenthümliche Zweck 
diefes Arcliivs ift nämlich, nach Hn. FV. eigenen 
Worten : auf die AbfteUui^ aller der Gebrechen hin^ 
zttwirken, die theils auf Seiten der Aerzte, in der 
Anwendung, welche fie von der Arzneykunde auf 
die Rechtspflege zu machen fafaben, theils auf Seiten 
fAet Rechtsgelehrten in der Benutzung und Behand- 
lung fokber ärztlichen Vorarbeiten und geVichtlicb 
meaiqinifcben Ausfpracfae vorkommen, und vorzüg- 
lich aus dem Mangel einer gehörigen, mit zweck- 
mäfsiger, gegenfeitiger Beziehung unternommenen 
Bearbeitung aUer der Tbeile der Jurisprudenz und der 
Arzn^ywifienfcbaft, in denen fich oiefe beiden Wif- 
fenfchaften gegenfeitig berühren, entfpringen. — 
JAvtt durch eine ftärkere und beziehungsvollere, wif- 
•fenfchaftliche Annäherung der Aerzte und Rechts- 

feiehrten, nur durch ein lebhafteres Interefle jeder 
^artey , (owohl an ihrer eigenen Wiffenfcbaft , als an 
^len jenigen Lehrlätzen der W i iTenfchaft der andern Par- 
tey , die imt denen der ihrigen in gewiffen Beziehun- 
gen- ftehen,^und durch deren gemeinfchafdiche An* 
•Wendung ' beide Theiie auf einen oder' denfelben 
•Zwtek hinzuarbeiten beftimmt fin^« könne diejenige 
£uifeitigkeit gehoben werden, die die Quelle fo vieler 
4n naedicinifch- gerichtlichen Fällen, bald auf Seiten 
des gexichtlicben Arztes, bald auf Seiten der Redits- 
^ehrten votkommender Irrtbümer und Fehler und 
lo vieler auffallender Sonderbarkeiten und egoidtifcher 
Lächerlichkeiten fev. — = Den Plan, nach dem in 
diefero Archive ^uf Heilang jener Gebrechen hinge- 
arbeitet werden Coli , giebt qer Herausg. fo an ,^ dafa 

geliefert werden folJen; j, Originalabbandlungen und „^ ^ w.-«^.., »r*^ «., 

ll^ßtze« - gerichti/pii ^ ^edicinifcbeA. Inhalts llber- liiicbeD» die in dem. geg^nen i^aUe 
A..L.Z* W3' ^^t^er Band. 65 



haupt, mit fteter Hinficht auf die Tendenz diefes 
Archivs abgefafst. Daher befonclers : n Bearbeitun- 
gen aller Materien der gerichtlichen Arzneywiffen- 
- Icbaft, eines Theils mit vorztigiicher Rückficht auf 
das BedOrfnife des angehenden" Rechtsgelehrten, ift 
Anfehung der bey diefem nicht vorauszuretzendea 
Vorkenntniffe aus der Anatomie, Phyfiologie, Che- 
mie u.' f. w-, B!p<f andern Theils mit befonderer Hin- 
ficht auf diejänigen Ornndßitze der Rechtswiffen- 
fchaft, die der Arzt bey Anwendung feiner Wiffen- 
^^^} fl*?? ^^* R«chta>ffefle vor Augen haben muf^ 
a) Aufklarungen noch dunkler und zweydeutiiröc 
Materien der gerichtUchen Arzney wiffenfcbaft über- 
™»pt- , 3) Anweifungen zur jurfftifch - praktifchen 
Behwidlung der in <he gericbtiiehe Araneywiffen- 
fcbaft «nfchlagenden Criminalfälle. 4) Berichtigun- 
gen gewöhnlicher Irrtbümer und Sonderbarkeiten- 
weiche von^ärztÜcherSeite bey gerichtlichen Unterfu- 
chungen und Urtheiien vorkommen u. f. w. II. 01»- 
duetionsberichte — vifa reperta — und zwar: ilmit 
BemerkuM Ober deren Mängel , und wie fie durch 
diefe, auf die ünterfuchung und Entfcheidung des 
Falles, Mchtheiligen EinBufs hatten : oder a) mit 
Nachwejfung ihrer befoBd«m Vorzüge und deffen, was 
der^Oang des ProoefTes dadurch gewann. HL Unter- 
fuchungen über den OemOthszuftands und darüber 
ausgefteUte Fundfcheine mit ftrenger Kritik, fowohl: 
.1) in Hiflficht auf die pfyöhologifcTien Gründe, durch 
welche ße veranlafst wurden , als juch , a) in Hin- 
■ficht auf die gelungene öder mifslungene Ausfflbrune 
derfelben. IV. Gerichtlich - medicinifche Gutachten 
aller Art und von jedem Inhalte, von ganzen niedici- 
nifchen Facultäten und von einzelnen Aerzten , im- - 
iner aber mit Hinficht auf die unter IL angedeuteten 
Gefichtspunkte. V. Vernehmungsregiftraturen in 
gedrängten Auszügen mit Kritik , in fo weit fie dieie- 
•nlgen Seiten des Thatbeftandes berühren, bev deren 
EntWickelung der Inquirent voh gewiffen 'Grund- 
.fatzen der gerichtlichen Arzney wiffenfchäft auss6hett 
»J!"?*?: \f • Vertheidigungslchriften — . in fo* weit 
diefeibconamlich denjenigen TheÜ des Thatbeftan- 
des berobrfen, deffen ßeftimmubg gewiffe Sätze der 
gerichtlicben Arzneywiffenfchaft zum Grunde liegen 
alfo nur ig Auszügen und 1) mit rühmlicher Darftel- 
ludg der mufterhaften Benutzung gewiffer, von de* 
gerichtlichen Arzneywiflenfchaft unterftützter, Ver- 
tbeidigungsmomente , fo wie a)' mit deutlicher Nach- 
weifung der. offenbaren VemachläfGgung oder fal- 
fcbea Anwendung foichet Defenfionsgrflnde,. utad 



|) mit jraktifchen Winken, wie die Dhyfifchen'That- 
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tangBgranden e^eten und dirboten» befTer hätten 
teniitstt and hfeba^deii imrden foUen. Endlicli 4)fnit 
iAiusfibhIufe aHer, in^fo vielen Defenffonen auffallen- 
den, unnQtzen DecIaniationeq.£e^e.n.die Aerzte». und 
alles ungegründeten Tadels an dem Verfahren derfel- 
ben bey Sectionen und dergl. VII. Urtheilfe mft ih- 
ren Zweifels- und EntfcheidiingsgrQnden , vollftän- 
dig und mfizug^weife, je nachdem fie fich fdr den 
Zweck diefes Archivs eignen; je nachdem fie alfo 
fturobans» öderuui^ zum Theil , eine befonders iit- 
ftructive Begehung akuf die Concor renz der gericht- 
lichen Arzneywiffeofcbaft in den* ihnen unteiüiegen- 
den Fällen haben. VIUL Kntifche Anzeigen und* 
Auszüge avsi hierher gehörigen» gerichtlich -medici- 

«ifchen» neuen Schiiften. IX» Gegen ftände der noch 
. > wenig bearbeiteten . gerichtlichen Veterinär* Medi^ 
ein. Sie mögen; nun in Abhandlui^en und> kurzen 
Auffötzen» oder in praktifchen Fällen und Auszogen 
^erher g,eböriger Schriften beftehen. 

Welio nun avbch bey Befin^img dee angegebenen 
TIans, djefem Inftitole ejne laue Dauer und gehörige 
Theilnahnie der intereffirten Parteyen ^vt wünfchen 
-wärcy fo farcbtet Reo. doch> dais das Untemehmeh 
t>ald » aus Mangel aa Theilnahme deV Criminalliften» 
ins Stocken gerathen möchte» da es unter dfefen im- 
mer noch zu wenige giebt,. die mehr als die^ Oberflä- 
che der gerichtlimen Arzneykonde kennen. Eben 
deshalb war es ^uohgut» dafs Hn F. fein Archiv mh 
folgernder Abhandlanf^ eröffnete : 1) Ok tmd wie der 
'Kephis^iüehrte die gerickttkheArMmeywiffeitfi^ undy 
in Seziehung ofl/ diefey der Arzt gewig/e^ TkeUe der 

fUrisprudenZy. ßndifen fotl? Vom fferausgeber. Mit 
nm» vom Hii. geh. . Hofr. und Prof. Dr. "Grüner in 
Jena. — «- Rec. Uimriit mit dem Vf. überein» wenn 
.er durchaus verlangt^ dafe d^)* Jurift und vorzAglicb^ 
.der Criminalift Kenntniffe in der gerichtlichen Ani- 
neykunde beGtzen foll. Allein man verlange auch 
nicht zuviel. Gründliche Kenntniffe in der gerichtli- 
chen Arzneykunde vtrird fich der Criminalift nur fel^ 
ten erwerben. und erwerben können» weilee ihm an 
den gehörigen Vorkeontniffen zu derfelben fehlt» und 
ihn das Studium feiner e^nen Wiffenfchaft fchon bin- 
reichend befebäftigt. me^Ur*s Vorfchläge » welche 
diefer gelehrte Criminalift nnd nicht obärflächliche 
Kenner der gerichtlichen Arzneykunde» vor zwanzig 
Jähren als Ideen unrd Träume gab» find bis -jetzt» der 
'Mehrzahl unter den Juriften nach » immer noch Ideea 
,ii:^nd Träume geblieben. Genug ift es nach Kec. 
Üeberzeugung^ wenn der Criminalift nur fo viel von 
4er gerichtlic^n Arzneykunde verfteht» dafs er den 
gerichtlichen Arzt nicht mifsverftehe. Die Prfifung 
feines medidniich - gerichtlichen Gutachtens » wena 
1)^ Criminalift mit demfelben wegen Mangelhaftig- 
keit nicht follte zufrieden feyn können» wird dann 
doeh immer von einem andern Sacbverftindigen ge- 
firhehep müflen.rDamit aber der Jurift fich fainlängli- 
• ehe KenntnifFe in der gerichtliche» Arzoeykonde er- 
werben könne y.g^be 9»» ihm atiipfa aof der Uad Ver- 
ität Gelegenheit dazu» und verlanse nicht ^ dafe er 
fcinr Kiwtntniffr in dfnftflben VoxwiiafteD Cummli i h 



feile, wo der Mediciner feine gerichtliche Arzney* 
künde hört. Es freut Ret;:» dl7s der wsrdienftvolla 
Hkmpet in Göttingen jetzt Vorlefungen über die g0» 
ticbtliche Aczneyiuinde^blofs^ Eor Juriften hält , und 
es wäre fehr zu wünfchen , dafs diefe auf allen Uni- 
verßlaten gefchehen möchte. -^ Auf der andern 
Seite möchten auch wohl die Forderungen des Hn. K 
an die Aerzte zu hoch feyn» wenn er verlangt, dab 
iie auCser Philofophie überhaupt (deren Kenntnifs fich 
aber fchon. von felbfi: verfteht)^ Criminatphilofopkie 
und vorzüglich Crimvalpk^fiatogie , audi aulser Mo- 
ral und Naturrecht , den pofitiven Thcil' der neinli- 
chen Rechtswiffenfckaß und die dahin gehörigen urund- 
iatze des Gvil- und canonifcken ReMs wi^en (blien» 
da der gerichtliche Arzt doch immer nur in concre^ 
ten Fällen als Sachverftändiger zu Hülfe genommen 
wird. Der Staat forge dafür» dafs nur blofs gründ- 
liche und ihr Fach ganz kennende Aerzte als g;e- 
richtliche Aerzte angefteUt werden und die fehleclr- 
tea und mangelhaften Gutachten werden bald ver- 
ibh winden. Uebijgens vergleiche man dasjenige, was 
Kapp im erßen Jahrg. feines Jahrb. d. St. A* über dien 
fen G^enftand fehr gut gefagt hat. — In der II. Ab- 
handlung : Oi und in wie weit eine gefetzliche Bebtet- 
mung gemffer f^orfchrtften jUr das^ in gerichtttcken 
SectionsfälJent van den Aerzten zu beobachtende Ver' 
fahren tkunlich undratlfam fiif? erklärt fich der Vfi 
dafilis dafs den Obducenten allerdings eine vom Staate 
fanctionirte' Norm vorzufchreiben fey,' wie fie ihre 
Obduotionen vorzunehmen haben. — ' Jedoch Itann 
dieis nur im Allgemeinen gefchehen, und geht hierin 
das allgemeine Criminalreoht für die preufsifcfaen 
Staaten (er/t^r Tbeil Griminalordnung. Berlin 1806.) 
mit einem mutierhaften Beyfpiele voran. Eine gani^ 
fpeoielle Norm*» wie fecirt werden foU , möchte auck 
wohLnichtgut anzugebto feyn» da fie nicht auf alle 
mögliche vorkommende B^älle vorher berechnet wer- 
den kann» und der Secant für vorkommende befort- 
dere Fälle auch ein befonderes Verfahren wählen 
mufs > um den Thatbeftand richtig und z weckmäfsig 
aufzunehmen» Wer pur AutenrietWs und Tteifclih 
ivfMii'^ Anleitungen ftudirl hat» wird bey Sectionen 
nicht leicht in Verlegenheit kommen» und gewifis al- 
les, die normale Sefc baffen heit der unterfucht^sa 
Theile» wie die abnorme im Sectionsurotocolle» rich- 
tig angeben. Das allgemeine Verfehren bey Ob* 
ductioiien hat der Vf. in IIL Materiatie» zn den F'or- 
fchri^eny durch wekke das in gerickßicken SecUonet- 
fällen zur Ertanguns möglich fter Gewißheit über 
die Todesari dem Anfchein nach gewattfam getödteter 
Perfornny zu beobachtende Verfahren gefetztich befitmmt 
werden könnte, vollftändig und gut angegeben» ^- 
IV« Bedeutende Rüge einer ziemlich herrf Menden Mat^ 
geihafÜ^eit in der Erhebung des Thatbeftanäes eines 
Giftmordes. Von ff. C. D. Meißer y B. R. D« Königl. 
Preufs. Criminalrathe und Prof. Mit Recht drii^ 
der VL darauf» d6fs» wie beyObductionen auch bey 
d<^ chemifchen Prüfunsen der iks Giftgehalts vier«* 
dächtigen Subftanzen eine Gericimperfon gegenwijp- 
tJg feyo foll> um dem ganzen Acte «ie tMhigjt GUul^ 
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wfirdjglceit 2u geben; — V. IfferkwUrdige 9 fUrflh^ 
tiränten, 'DefehfoteH^ und gerichtliche Aerztef' gtelch 
hnfctheVerurtheilnng einer Gifimifcherin eines, an 
'em SKemanH verebten 9. Giftmordes' tetegen. Hier 
mrd im 'Auszage aas'cfen Acten ein mcrkwördiger 
PaH eiTätilt, wo eine Oiftmifcherin von der ToaeSi 
ftlrafe losgefprochen und gelinder gefif raft wurden weil 
die Obducenten verfäpmt hatten , derf Kopf des Ver- 
ftorbenen zu öffnen, und daher, trotz der flbngen vor« 
bandenen Beweifeider Vergiftung und des eigenen 
GeftSndnifles der Inquifitin, Zweifel Qbrig blieben^ 
ob' nicht vielleicht eine Urfache des erfolgten Todes 
in. der Schädelböhle wOrde angetro^n teyn. Man 
lieht daber, wie wichtig es ift^ auch bey Auffindung 
einer TodesurSacbe in einer der drey Bohlen' des 
Körpers, die Oeffnung der übrigen nicht zu verfllu« 
nien. — VI. Anzeigen von neuen Schriften. Wenn 
der Herausg. feinem Plane eetreu bleibt, fo iftdie 
Fortfetzung diefes Archivs a&erding|s fbr Juriften und 
gerichtliche Aerzte zti-u^anfdben. 

' . .d'i.ißl ?.9 

Haiinovjcr^ K HelWiiig; Beobachtungen und G$r 
danken Über Erziehung und über Volksfchuten^ 

] Ein hauptlachUch aoT eicene Erfahrungen ge- 
gründeter Verfuoh.. Neoft einem Anbange: 

[ über Legalität und Moralität iii ROckGcht auf 
jßrziehung und ßildung der Kinder. . Von JErnß 
Kart V*. Seiche y zu Nienburg im Hannover fcbeii« 
I8ib. XXH u. 565 S. 8- (I Rthlr. 16 gr.) 

'TKenft- und Familien verbaltniffe gaben dem Vf. 
Vorliegender- Sehnft Veran]a;ffuBg ; über Erziehung 
imd' Volk^fchnKn nachzudeiiken , darüber Heobach^ 
tungen anzufteüen und Erfahrungen einzufammeln. 
Als er ahfieng, diefelben niederzufchreiben , war es 
Mols feine Ab&cht, davon für 'feine VerhältnifTe Oe^ 
brauch zu machen. Zufällige Umftände bewogen ihn 
indefs , feine auf Beobachtung und Erfahrung cegrün^ 
deteo Ideen einfichtsvoUen Männern zur Beurtneilun^ 
ireyraulegen. Wenn fie ihm nun gleich nicht überäu 
lie^immen konnten, fo munterten ße ihn doch auf» 
&en Oisgenftand durch den Druck öffentlich zurSpra^- 
che Tn bringen. Da nun auch eine, in dem Anhange 
'ZU diefer Scnrift wiederum abgedrcrckte Abhandlungt 
Itber Legalität und Moralität u- f. iv. » welche der VF. 
io das netie Hannöverfche Magazin' einrücken'li^E^» 
mit Beyfall aufgenommen wurde ; fo wagte er es» 
'öffeDtlicb mit feinen Anficbten und Meinungen her» 
vorzatreten. Nun läfst 6chs zwar nicht leugnen, dafs 
fiSefe Schrift viel Gutes ' enthält und manche, immer 
|K>ch nicht genug beherzigte Wahrheiten vorträgt» 
Mch ftberall ein für die^ gnte Sache der Erziehung 
und Jugend bilduog erwän^tes Herz offenbart*^ -wer 
aber im Schul- und Erzi^j^ungsfache nur etwas bewan- 
dert ift» wird durcb^.^ ttiebts Nenes aus derfalb— 
kroen. Die AaSet^f^ welche der Vf. vortragt» 
gehn leicht nod ^^^l^^ bus der gewöhnlichen Em» 
fbne hmoTj ^(k^yyßtZ» der&xichiing» die er 



«üflielltv bieten Hof» dtai gefmdenlVfeh fchenl rey ft arffc 
von fdbflr ddr;. dt6 Methoden» die er beym Unter«* 
rieht befolgt wiffen« will» findi» den helhtti Etenie«^ 
teHbllulen läiigft> angenernm^n^ nod -ansgeftlhrt; die 
Vorfehi%e, die er zulr Verbeflerung des LaacHfobiil* 
wefens macht,' fiildM Seh in- fa«Mi4ert. aadeea-i^Hf«* 
ten eintonchteoder und teheP begrtmdet vomtragra» 
Dazu kommt noch eine ermndende WeBtichwc^gr« 
keit und eine viel za weit getrlebenn Cemniiar 
tion. Hatte d§r Vf. die*KuAft vecftandesi» vk^ß 
Ideen* kfHTZ' und geärrngtiortatTUgen xusui alles Tri'* 
viale*abaBfehneklen;. hätte- er die vielen, ofit.bogwor 
langen Stellen aus andern Schriften unabgefchrieiito 
und die Wtigen-Tituhtvre^ der oitixten $qhri,f^bBdl6r 
unajBgßführt geladen : fö würd^ zwar feine Schrift bof 
den vierten Theil ihres jetzigeui Beftandes zurückge^ 
bracht worde» feyn, aber aucn febr viel an Werth und 
InterelTe gewonnen haben« Es wäre ein löblicher Be^ 
weis aufriphtigep I^reundfqhaf t, gewefen , wenn einer- 
derfieben Herren, welchen der Vf> feine Scbrift'zur 
Darchficht. m^ttheilte, ifao, darauf eufmerkfam.ge^ 
macht und ihm zum Wegwerfen des entbehrtictien 
Baliaftes Muth eingeflöist hätte. Sonderbar g^enug 
fteho jene fieben Männer (ein Minifter , zwey Pri!»- 
feiloren, ein Scbuldirector, zwey Confiftorialräthe 
und ein Arzt) mit ihren Empfehlungsfchreiben, gleich 
einer Schutz wehr am Eingänge der Schrift^» als woU- 
ten .fie- jedes ungünftige Ürtheil mit .Gewalt zurfidk^ 
weifen« • ' 

Damit der Leier indels wifle, was er in dfefint 
Buche zu fuchen habe, fo wollen wir den Inhalt def- 
felben in gedrängter K^rze abgeben. In der EinlH' 
tung. werden einige allgemeine Gedanken über die 
Volksichulen vorgetragen und dann die befondem 
Gründe angegeben, welche , den. Vf. vermochten» 
feine Meinungen, und Erfahruj^en. fchriftlich aufztr* 
fetzen« Nachdem in dem erßen Abfchnitt (welchei' 
die Beobachtungen und Gedanken über Erziehung 
enthält) der Zweck jeder Erziehung ziemlich umftänd^ 
lieh und ausführlich angegeben ift» wird das rechte 
Verhalten der .Mütter während der Seh wanger fchaft 
angegeben» und dann das Kapitel von der phyfifchea 
Erziehung abgehandelt: Hierauf vterden dievieiea 
Sünden , die in Ab6cht der fitthdben Bildung fiowohi 
bey der häuslichen als öffentlichen Erziehum began- 
gen werden.» angedeutex» Lehren und Voifehriftea 
zu einer vernünftigen Kinderzucht gegeben » es wird 
Ü'beir die 'Heilmittel fugendlicher FeUer» Üparten find, 
Verkehrtheiten gefprochen» jedekörperlkheZQeb»* 
tigung ans den bekannten Gründen verwjDrfep> und 
zuletzr (von S. 288 bis 329») ein Erziebuilgsgemäld^^ 
aus dem Kreife-der glückbchen und geachteten Fa- 
milie des Kleant aufgeftellt. Diefe Gemälde» des se^ 
wifs aus dem wirkuchen Leben genomrtien ift» hat 
den Rec. fehr angezogen : denn es trägt das- Gep^ragp 
der Wahrheit unverkennbar an fich» und macht uns 
dea Segen einer liebreichen und vemunftgemäfeen Er- 
ziehung recht anfchaulich» Irren wir nicht» fo ift 
es das eigne häusliche Leben» das uns d^r ebrwtlr- 
4«e Vt in dielem Bilde anfiktUt. r- VüemoS geht 
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Hr* V. Ä. ra nS^t Enöablmgfiirt ^ Aiedern StS^d^ 
bdfooders de^ BauecafUndts Ober, fi^Jdert di9 
trtungt BefbfaaCfeshcä« detlelbco, uod giebt die 
Grün« ao, warum die Predi^ri nicht lo woWr 
thAX\% ^ die häusliche Erziehuxig wirken kön- 
nen .wie wohl zu wönfch^a wäre. . Von S, 266 bie 
<>oo wird dae Schrcihen eines würdigen Landgeiftli- 
•cben eingerückt, worin ec die Mitlel aMiebt, durch 
«welche er auf die Verbeflerung des gchul- und Erzie- 
hiin£Swe{eBa in WnerGeoaeine fo wohJtbätig gewirkt 
hat. Ein Icfenswerthes , von trägen und mutbIo(ar| 
Iimdpredigeni wohl sju beherzigendes Sohreibefu '.^ , 

Den zwtyten Abfcbnitt (die kleinere Hälfte ^ 
Schrift) nehmen Bepbacbtungen und Gedanken ftbet 
Volksfchulen und Seminarjen ein. S.e enthalten- 
nichts eigenthümliches , da faft a les aus' ächwarzjx" 
SnJehre, aus Prechtls. Schrift Ober die gewöhn. 
lichen Fehler in der; Kn-äehung der Kinder , aus Höt- 
fchers Anleitung für Lehrer und Lehrerinnen iti In- 
iflftnefchulen, aus einer RecenSon In ünfererAllg. 
Xit Zeitung, aus dimReviGonsvrerKe, aus dei»Man;; 
«överlchen Magazin , aus den IP^eilterfckeni^ tneh- 
rern andern Scliriften , ohne Zweck und^ Or^lnung 
zufammengetragen ift. Am lesbarften ift das Schrei- 
ben des vorerwähnten Landgeiftlichen über den Re- 
ligionsunterricht in VolksfcTmlen (S. 407r-4<»^.)« 
X^eern ficht man *ch hie und da durch Wieiderho» 
Ittiuea und Tautologien aufgehalten. An Unrichtig' 
keiten in der Schreibart fehlt es auch nicht: fo fohreibt 
der Vf. z. B. retigieus ftatt religiös, und verwechfelt 
bisweilen die Präpoßtionen vor und für. -- I^e an- 
eehängte Abhandlung: Viher Legalität m^Moraim 
Jn BJkkftcht auf Erziehung und BMmg der Ktndery 
iü. mit fichtbar gröfseremFleifse und Nachdenke ge- 
fchrieben , zeichnet fich aber weder durch Schärfe 
ies Ürtheils, noch durch Klarheit in der DarfteUung 
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Enroirr, b. MoUer : . Mnne IVandtruugtn auf Sckea^ 
ben durch die UaiMgegiudeH und IhUringen naeh 
Saehfen, im Früh>j»hr 1*0 und Siwimer igii. 
,811. IV u. 276 S. kL 8- (I RtWf- 4 g'O 

In ««em gar armfeligen fcbmutzigen Gwande «r 
feteint dUie neue Reite ,. mit hafsHchea Druckfeh- 
lirn («. B. Malih»ku8 durchgängig fttr Mehbocus; 
durch und dordi verooziert. Bfc. will diefs indels 
dem Vf. nicht anrechnen, vielmehr weifs er aus e^per 
♦rfahwiBe/ wie »naneenehm eine folche, zumal un- 
tlScS^. EntftelUg einem Schr^^^^^^^ 

auoli iler innere Gebalt des kleinen Buchs, er- 



reicht kaum das Mittelmarsige« Was ; Reo* beweg^\ 
rfam nocfi fo viel zuzugefteh^ » ift ßröfstentheils di^ 
inoraUfche Eigenthümlichkeit des Vis. : denn fonft ift; 
aus. feiner Keife, wie es mehreniheils gefchieht , we* 
der ein feft beftimmter Zweck , nocl| ein reicher ge- 
hörig vorbereiteter Geilt, noch weniger ein Grad 
von Kuoft in der DarfteUung , abzunehmen« Aber er 
läfst wenigftens gipöfstentheils Humanität und Billig« 
keit, fo wie einen Grad von 'Befche]denheit'ii(i«fei<^ 
nen Urtheilen blicken — und nichts ift wohl widri^ 
eer und einer fcbärfem Rüge würdig, als der fo gang| 
pare, anmaafsende-» vorlaute und abfprechende Toiii 
der Keifebefchreiber) .nichts verdriefslicher, als ei- 
nen Menfchen zu fehen^ d^ fich durch körperliche 
Indifpofiüon, fcblecbte. Bewirthung, zufällige Um? 
ftände und daraus entfpringende Stimmungen zu 
fqhiefen unwahren Urtheilen. über Länder, O^rter 
und Individuen verleiten lälst, die zuweilen üelblt 
nicht ohne .Folgen bleiben. Un(erm Vf* ift wenige 
itens eine ziemßch beftaudige gpte Laune und Gerade: 
finn eigen; auch fcbeint es ihm Ernft, ficli durchaus; 
als reifen gebadeten Mann zu zeigen , docli will diefs 
nicht durchaus geUngen,.unfi eg j^cktnoch an eini- 
gen Orten ein unreites ftudentenmäfi^ges Wefen her- 
vor,- z. ß. S. 196. wo er die ftadentSfctie Hintbeihmg 
der jungen weiblichen Welt zu Jena in Floef Minken 
ISifen und Knocken anführh - Selbft ton der filr den 
Hec. unbegreiflichften aller Erbärmlichkeiten ,. 2U 
Erzählen ,: .was man in sanz gewöhnlichen Oaftböfen 
an gaiiz' ge wohnlichen Speifeh xxüd Getränken*' anter 
fi;anz gewöhnlichen Umftänden- gönoffen h'ar, itt der 
Vf. wenigftens. nicht ganz frey; auch nicht von der 
Anmaafsung, die Phyfiognomie eines Ort;es in äin- 
^ ficht auf Büdung, gj^leliigen Toai|. f.f- nacbfechsy 
oder zwölfftündkem Auienthalt z^icbneo zu W0I7 
len, wenn es gleich nicht eben im abfprechendepi 
;Ton geicbieht. Sein Witz ift ebenfalls unb^^Pu^ 
Itend und oft fchlecht« So wird von Effenberg (iif 
Thüringen^ erzählt: „Eine Gefellfchaft« Saufpielef > 
(ihoffentlich ein Druckfehler) trieb unter Dir 
xection eines gewiffen Herrn {j. eben ihr Dnwe- 
Cen im Ratbhaufe» X)ih Vaudeville Oper, Rp^hnl 
iHimpernicIj^el, jetzt der Abgott des Tages, weil 
der herrfchende Converfationston und Kuniige- 
fchmack viil Pumpiges und die Moral viet NicJ^ 
artiges angenommen hat, wurde 9uch hier tu £ f. 
aufgetifcht. " Und in diefem Tone geht es noch 
ein paar Seiten fort« Unter der grofsen Menge; von 
Gegen ftänden , welche der Vf. gröfstentheils/ nur- im 
Fluge berübrt, 6nd es die Städte Erfurt^ tP'^emar^ ^fuh 
,Gtraj Riidolßadtt das Mufikfeft zu Erfurt,.. die 
.Herren ^rnotd^ Falk 9 I^uifius^ über welche. hi^ 
und da eine Notiz vorkommt,, die für das Uebrifp 
läv^t und aligemein .bekannte einigermafsen i^badJos 
hält.' 
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PHlLOSOPfilE. 

KtMhi b. Schmidt : Grundlegung iiner Sifnonifmik 
für den atlgemeinen, Sprachgebrauch in dm phucfo- 
phifchen Iviffenfchaften ; von Kart Leonhard Rem- 
hold. Prof. d. Philof. zu Kiel u. Mitglied d. Akad. 
d. WilTenfchafteD zu Manchen. I8i2. XXXII u. 
320 S. 8- (iRblr. J6gr.) 

Der achtuagswOrdig» Denker, dar dea ^gröCstan 
Tbeil feines iiterarifchen Lebens daran eewen« 
det bat, dasjenige ansza&nden, mfbs der ßülofo- 
iihie nöthig üt, mn Wiffenfebaft zu werden» mit raft- 
loCean £ifer diefen wifCanfchaftlicbeo Ba^ zn volles* 
den ftrebte* und mit edier Selbftirerleugnunfi Ticrmal 
das yeftändnifisjiblegte, daüs er fich Qbereiit und au 
frfdi fein tv(3)x« geraifen habe» tritt in diefem Werke 
•zum fflnften« und «laoh teiner aifinen Verficberung 
^zum letzteninal auf» .um das wicatigfte Hindarrnfs» 
.welches die Philtrfcqpiius Aicbt gleichen &britt snit 
ihrer Schiwvter» der Mathematik^ halten lieft» zu 
heben , und ihr «in f eft0&«..^ar alle Zeiten uuwandel- 
iNures Firodament zu gehen« Seine Wafarlieitsiidie, 



üeber feia«a Jdeengsng, Ver^alafliue «nd aL 
ftcht giebt der Vf, in deta an ffacobi geric&teSo «J 
führlichen Vorbericht Reohenfch.ft.* Einige^e^^ 
würdige Stellen diefes trefflichen Denkers, befonders 
«B der Zugabe 2u AltwUrs BrUfßmmluHgTs^^. 
Jerg 179a, gaben Üun die erfte Veranlaffunif, Ä 
den Hauptmangd der Phaofoplü. tiefer nacfcadS^ 
ken. Sacobt lagt«: „Werde ich es fi«ea. endSck 

Philofophie j< Janger je niehr als ein Dnuna entwickle 
tcor^ Vernunft und Sprache die Mtnaeckm» (p^ 
Diefes fonderbare Drama , hat «s «ine STaSSS 
«nen Ansgang? ^der reihen fich nur immer ?«fa 
Epifoden an? Ein Mann , den nun AlS. w« A^ 
hat, grofe nennt, fchien den Gang d«V«wicwff 

lüde abzufchen. Mehrere JjehaaptetM rSeS En^ 



fey nun Ibhon gelj.nden undhekaXr» & SLfe S! 
fteme nach Kant haben die Aufeabe d-r PhJw ^ 
«cht nur für auflöslich/lndSSJi.h'IÄÄ; 
warkbch au%elöft gehalten, fcb feiöflr, /aS d«Vf 
habe nuch wahrend diefes Zeitraums aloSi^^t 
, als viermal jener voreiligen Behauptung fieh TI* 

• üeia redlicbec Eifer, lein Talent, feine durch vier macht, indem ich anfangs der KantifcktnJ^^^^ ff~ 

• Yei^ebliehe und ttatol|lofe Verfeche .erworbene Er- reine» Vernunft, hierauf meiner ThLr^A uL^ 
■ fahmngea, ^eWicfaägkett der Sache — alles verei- lungsvermSgens , dann der ßlcktifeh^ T^ftkJrT^ 

nigt fich, diefem leUtenVerfuche des Vis. ein jgro&es lehre ^ '^^'^^'"''^^ d^m BorSh^G S^^ 
Intereffe 2u geben. .4ft das Ziel, wonach, er laJange trflen Logik mit freudiger Zuveritcfat Aa&^* u 

„r.„w.L.. ^r._.. _,„...i:-u :.u. . =-. gerufen habe Aber die Men.echmeu ha'ffiÄel 

Ipielt, fmden immerfort, und das langwÄ"««^. 

ftÄcher iid ^nverftän^SgTr^l^^'^S^r';^^^ 

iirs:ti?Tn^o"2Ä%e'h3j£1^r^' 

""f'H'^lfilTf -*« ' wthÖrVerddSä« 
auf die ßühöe her\ortriti: nVin« X * ^^™«™og»tt 

nur ßob Wber kritiÄ t",3 d^tTÄ^SS 

conftrmrenden , bald demgnftrirenden rSÄkiSi. 

a'^'iv r ^ J^^H^*" ß""*^«^« »könnte , dielL^dSe 
Anitittenn des alten MifsvfirftänW^jrrLT^f^'^H*?*® 



^eftrebthat» diefsmal^ückliob erreicht, dann wird 
das.Puhlicum« welches fichifir Philofophie interel&rt, 
fich freuen und Hrn. ReinhoU viel JJank wiflen -^ 
•ine Freude, welche wir deip Vf. gerne wünfelien 
«Bdobfcen «-* ift das aber niafat der Fall, fo. ift doch 
das Bei?iühen des Vfs. nicht ganz vej^geblj£hgeweIiB% 
«md äufiser andern wenigftens die.fiinficbt ge'wonnen 
"worden, diifs auch diefer Wc^ nicht zu dem erwfinich- 
ten 2Uele führt — eine firkenntnifs, welche, obgleich 
von negativer Art, doch von groiser Bedeutung il't. 
£s ift nicht' genug, daüs ein originaler Geift den wah* 
'Fen W^ zeigt; gewöhnlich wird er nicht verbanden, 
oder die Griindlichkßit feiner Juitdeckuog bezweifelt. 
le mehr Denker ifacb ihm aufftehen , welche nach 
dem Drange ihres originalen Geiftes, oder aus Affec- 
tation der Originalität andere Bahnen 5ffnen wollen, 
defto mehr nähert fich der menfchliche Geift durqh 
die Entdeckung ihrer f^lfichheit dem Richtigen , und 
kommt zuletzt nach ^ancfaerley Abwegen auf die 
einzig richtige Ba/ia, \Vir wollen nun durch unfqrn 
MeTicht<bts PtMbiicur^ -^ deo SUad fetzen, felbft zu 



urtheika, twMes il ^^j^nft, d^s pofitive oder das 
negative, dflekm W^ ^f:^.^ak^anme. 



- J. JUJS. W3' 
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•kl jfr.u ^^^^''«rftändniflea.undator Ver- 

wicklungen deffclben aus ihrem HiaterhStJwdM 
Schauplatz hervorzuziehen. ^accbi^S^ S 

itÄ^'^'elwft* *^/r^» £ ete'Met- 

f .htS^ir. f^i!"""''' '^*'*"» *« '«ff«»-" Daran, 
•Ä \^V-} ^i^^ ^ "^^^ vmmts, und eben darum 
ift diePhiiofophie Ober ihre erfte AufgaS?nC 
Sachwaltern mit^h Jelbft -uneinig «eSfeben- d«?- 
um haben die Wahrheitforlcher daf ÄS^brtd 
der wahren Gewißheit .und gawifliu WÄ«it •" 



keblich 
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geblich gefacht: darum ift die Erfahrung uod das 
eeMffin] durch die Kritik der Tlferiiiuift, das BMufit- 
fijffi durch die Theorie des Vorft^lloiigsverinögeos, 
das Selbflbiwußtfijfn durch die Wifleutchaftslehre, das 
Venken als Denken durch die Bardilifche Logik , das 
abfotuie Anfchauen (durch das Identitätsiyftera u. i.'m. 
nüt fikicher Vergeblichkeit aufgeboten worden. 

X)er Grund aller MiCsverfrandniffe der Philofo- 

phie» des MiGsIingens aller Verfuche und BemOhun« 

*^n der Wahrheitsforfcher » ilt die unbemerkte aber 

' ^cht unmerkliche ^ Einwirkung der IFandelbarkeit 

*~und Vieldeutigkeif des Sprachgebrauches ^ weil {die 

Wörter, welche dem Denicen dienen foUten, daflelbe 

beherrfcben , und die Vernunft in die ihrem Werk- 

'zeuge, der Sprache eigenthfimliche Wandelbarkeit 

' imd Dienftbarkeit hineinziehen. Was derunvertilg- 

bare Glauben an die Wahrheit oHhe Kritik der Spra- 

" che bisher vermochte und vermag , das bezeugt die 

. Oelchichte der Philofophie^ was er mit derfelben 

und durch diefelbe ' vermögen wird, das mufs erft 

Tioch erprobt werden. 

Die Phiiofophie hat noch keinen allgemeinen 



die wilTenfchaftliche Phiiofophie ift eines andern Aw- 
dnjcksj als dmrch bilderlofe Wörter, eben to wetrig 
bedarftlg als ßhig, und der Mangel eines feiUtehe? 
den Sprachge touchs in der Phitofophie hat einen 

äanz andern Grund, als jene Bilderlofigk«it, nSmlieh 
ie herkönunllcbe, gemeinübUche , unbemerkte aber 
nicht unmerkliche Fermengung der Bedeuiungm 
der finnverwandien WSrter (Synonymen) und der 

ätetcknamigen Begr^e (Homonymen), welche eben 
^ iv'*°?S!^^**'^^'^'^'*» gebräucMichften und geläu- 
fegltcn Wörter und Begriffe d^r aUgemein geltenden 
Logik ausmachen, aber deren eigenthamliche Bedeu- 
tungen immer n\a ftiüfchweigend als bekannt und fich 
fclblt verfiehend vorausgefetzt, nie ausdrücklich im 
Bewufetfeyn ausgefprochen , und daher immer nur 
^ndeuütck vorgeffelft werden. Die Kataftrophe der 
ptuloiophifchen Menaecbmen kann alfo nur in der 
KrUik der Sprache beftehen. Das erftc Gefchaft diefar 
KnUfe, die Arbeit, mit wdcher das wiffen wollende, 
aber noch nkht wiffenkönnende Phik>fbphiren auf- 
hört, und das wiffende beginnt, muls ein erklären- 
des Verawchnils dier höchft merkwürdigen Synony- 
men und Homonymen anflkellen. — Diefe Wörter^ 



• Spracbgabräuch, fondern nur in der Metaphyfik oder .^.^^ ,, ^ 

^peculativen Philc^ophie nur befondere von einander klärungen dörfen' eben fo wenig dem gemeinen, .al» 
aDweicbende und einander widerfprechende Sprach- ' irgend einem befondem Spracngebmncbe aus dem 

'gebrauche* DieLc^ik bat nur einen g^mmmSprach- Munde genommen feyn; die eri^renden und die zn 
' " " • - ' - • " erlUärenden Wörter dürfen weder in der gehalllo&n 

Unbeftimmtheit des gemeinen, noch in der wülkürfi- 
clien Beftimmtheit irgendeines nur befondem SiNraeH« 
gebrauchs angenommen und gebraucht werden. Be j 
meiern ganzen Oefchäfi darf die formale Logik Ja 
wenig, als irgend ein metaphyfifches Syftem, sEana- 
gemacht zum Grunde gelegt werden. Eben darnm 
müilen die aufzufteUenden nad den allgemeiwa 
^praebgebrauch ausbrechenden Worterldärungen 
^^^^i^^ dadurch verfiändlick feyn, dafs fie am- 
drücUtch ausgefprochen werden. Jede derfeiben mu& 
einem jeden mit feiner Mutterfpraehe nur einigem- 
mafsen vertrauten , und auf die von ihm bisher unbe- 
achtete Synonymitat und Homopyroität der zu erklä- 
renden Wörter auhnerkiam gewordenen Forfcher 
durch fich fclbft einleuchten, und infofern ficli.vM 
felbft verftehen. 

Man ficht hieraus , was der bertkhmte "Vf. mit 
feiner Syeoaywifc ySr den allgemeinen Sprachge- 
brauch in den nhihfophifchen iViffenfchaften will, ms 
weichen Gründen er in derfelben die HauptbedinEune 
das Aufhörens alles Widerftreits, aller Uneinigkeit 
udd Miisverftandniffe auf dem Gebiete der Phiiofo- 
phie fiehet, und von ihr fich den Anfang des goldnett 
Zeitalters 'derfelben , wo die aDgemeingflltige Phiio- 
fophie auch aligemeingeltend wird, veripricht. Die- 
ielben Hoffnungen und Ausfichten, welche er in der 
erlten Periode feiner wiffenfchaftlichen Laufbahn 
halte, haben fich jetzt bey ihm erneuert; fein Stre- 
ben und Wirken ift fich während der ganzen Zeit 
glekh geblieben, nur dje Richtung hat fich geändert. 
6e wie er es früherhin für möglich hielt, dais ficli 
ein gewiffes Syftem oder ein Grundfatz als an fich 
gewils allen i)cakera durch fich felhft darstellen» 

und 



gebrauch aufzuweifen , der fich zwar für den allge- 
' sneinen ausaiebt, aber feine Gemeinheit fchon da- 
'durch beurkundet, dals er fich nach dem Sinne einte 

jeden der mit einander ftreitenden Sprachgebräuche 

* dhreben und deuten läfist» Durch die dadurch entfte- 
-hende Vieldeutigkeit und WiUkfirlichkeit des Aus- 

* drucks ift das l'undament und die WiffenfcbaftHch- 
keit der Phiiofophie bis auf den heutigen Tag ftrei- 

' tie. Jeder Streiter auf dem Gebiete der Phiiofophie 
- hält leinen befondern Sprachgebrauch för den atlge- 
'-* meinen, oder ftrebt doch, ihn zum Range deffelben 
-zu befördern. Der wahrhaft allgemeine wird da- 

* durch für die unbefangenen Zufcbauer immer unge- 
' wifler und räthfelhalter. '* Mit rt reiten und fiegen 

kann diefer Sprachgebrauch nicht, fo lange er feibft 
' aoch ftreitig, unentfchieden, problematifch ift, nur 

* auf gerathewphl gefufcht, oder gar für unmöglich ge- 
•kahen wird. Aber er fiegt ohne allen Streit über die, 
«igenthcb nur mit einander ftreitenden, befondern 
d^acfaMgebräncbe und über den Urheber ihres ftrei- 
teöden Dafeyns -* den ^gemeinen; erliegt unaus- 
UeiUich nach und nach in jedem endlichen Forfcher 

' Btfch dem Grunde der wahren Gewifsbeit , fobald er 
Bui: erft in dem Einen oder Andern diefer Forfcher 
zum deutlichen Bewufstfeyn gelangt ift, fobald er 
fich endlich einmal und irgendwo ausdrücklich und 
WenÜich ausgefprochen hat. 

Man hält jene Vieldeutigkeit und Willkürlichkeit 
darum für unvermeidlich und unüberwindlich, weil die 
Phiiofophie auf diejenige Unterftützun^ ihrer Wort- 
bedeutungen Verzicht thun mufs, welche den mathe- 
luatifcheB und allen anf üufsere Erfahrung fich bezie- 
henden Wilfenlchaften in Figuren, Zahlzeichen, Bil- 
dern ttttd Wahrnehmungen zu Gebote fteht« AXi^a 
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«fad venaöge des confequenten Deokens durch Ab- 

Artetion und ReflexioD» durch Aoalyfe und Synthefe 

d^felbe Zufkmmenbang von abgeleiteten Sätzen aus 

:4er Grundwahrheit fQr alle Denker ergeben werde» 

and iein ganzes Streben darauf gerichtet war > diefes 

SjftBm als alkemein^tiff darzuftellen,( und durch 

-Ifebung der MiCsvemändnilTe" allgemeingeltend zu 

•stachen: fo ift er jetzt Oberzeu£t> dafs eine lieber- 

.cinftimmung aller .Denker in dem phllofophifchen 

Spnclu|ebrauch möglich fey; und er^ftrebt dahin» 

dielen oprachgebrauch , der allgemein werden kann, 

wirklich zu ctem allgemeinen zu machen. So viel ift 

.fßwiis^ da&, wenn ein allgemeiner Sprachgebrauch 

unter den PhilcCophirenden wirklich würde, damit 

. auch das Streiten und die Uneinigkeit aufhölren wCtr- 

«de« Da hier aber keine blinde, mechanilche, fondern 

•eine auf Selbftdenken mit Einficht und Ueberzeugung 

-verbundene Einhelligkeit in dem PhÜofopbiren ge- 

. meint feyn kann , fo frigt es fich: ift ciie Einhellig- 

- keit in dem Spxncl^ebrauch Wirkupg oder Grund 
. der Einhelligkeit in dem Denken ? Ift nun nicht das 
-xweyte, fondern das werfte Verhältnifs das wahre, 
. indem die Sprache ein Werkzeug des Verftandes itt, 

• £b kann man nicht durch die Einhelligkeit desSpracb- 
^gebrauchs Einhelligkeit desiDenkens, fondern viel- 
. metir umgekehrt durch EinbelliEkeit . des Denkens 
, EinbeUlgkeit des Sprachgebrauchs bewirken* So 
. iehr wir auch die Wabrh^tsliebe und das Talent des 

Verf affers ehren und hochachten, fo weniff kön- 
nen wir uns doch des Gedankens erwehren, dafs ein 

- Tngl^r Eifer für ein unaUälfig verfolgtes Ziel ihn in 

• Anfehung der Erkenntniüs der ü räche des Uebels 
irregeführt,. .und dafs er die näcbfte und entfernte 
QueUe def leiben - nicht fcharf geniig unterfchieden 
habe. Die Uneinigkeit der philolophifchen Welt 



rtthrt von dem vcricbiedenen Grade des Intereffes 
für Wahrheit , von der Verüobiedenartigkeit der Ta- 
lente 9 von dem Ejnfluile fubjjectiver GrOnde auf die 
Ueberzeugung » und dann insbefondere von den ver- 
fchiedeaen ASfichfn fiber das Wefen, den Zweck, 
Grllnd»v ttothwendigkeit. Quelle der philofophi- 
iehen bkenntniüs, von o^n verüchiedenen Wegen, 
f^tajectivk Ueberzeugung fflr fich und Andere zn se- 
winnen, her» Die Grundiatza und Maximen ms 
Philofophirens find verfchieden, folglich muffen es 
auch die Refultate feyn« Die Waiulelbarkeit und 
Vieldeutigkeit der Wörter als Gedankenzeichen folgt 
hieraus durch eine natürliche Folge von felbft« Wäre 
es möglich > dem Sprachgebrauch Feltiakeit und Un- 
-wandelbarkeit zu ^ben , fo würde daciorch doph 4ie 
innere QueUe der Uneinigkeit der Philotophen j;iicht 
verftopft. Es ift daher auch das vorgelchlagrne.Mit- 
tel, cue Kritik der ^acbe und^dje SynQnymik ein 
verkehrtes Mittel , den beabficbteten Zweck zu rea- 
lifiren , und ein Hjfteroi^ Proteroru Denn wie fbll 
denn ein beftimmter p^vf^andeib^rer Sprachgebrauch 

Sefunden werden? VF. /oU das Recht und die Macht 
laben, ihn aubuftejL f Doch ir^Jal die Denker, 
deren wiffen&AÄfifcA ^^h^tigkeit ^r befördern £611. 
Diefe fnciieo Zemj^K^^iJirm Qe^M^^ü nach Maais- 



«he ihres 
Mmmenha 
aus dem S 
;welcherzi 
demwiffei 
Andere p 
ihrer Zwi 
wieder nac 
d^n, fow 
aber eben 
Einflufs fi 
welchen 
Wer fich 
.glaubt, w 
«einem Wc 
fophifcber 
.haugig VC 
allen Einfl 
gebracht \ 
.meingeltei 
de einig i 
des Erken 
der Verni 
verftändig 
der Pbilofi 
. dann wird 
fUmmiger 
..nem iit d 
wie Denk 
redlicbftej 
.nach deff 
den Rang 
fich veigel 
pfen, un< 
was ganz 
aus einem 
einzig ricl 
richt^en ^ 
bald bätti 
Quelle enl 
Ichöpfen ^ 
lieber wfd 
iteht in d 
halten we 
hen hin^ij 
kann pur 
yermögen 
Vortbeile 
einer Sy nc 
vrenn er g 
feine Stim 
' Derl 
w diefer 
nicbt von 
wie er fiei 
den könnt 
voUkomm 
bey der c 
tbete» da 
iUifichtfi 



.' a 



A. L. S5- NO V6MBER 18 1 3. 



^ »a 



ättdöT^ Seite dfes Ocgenftandes erv«rogen , und von ci- 
iiöi* gewiffen Selbrttäafcftuiig gehalten, nicht mit gan-, 
^er ungetheilter Kraft des öeiftes di^ höchfte Ange- 
legenheit der Philoföphie durchforfcht habe, auch 
aiefes wurde ihm bey dem ferneren Studium djefet 
Schrift zur vollen Ueberzeugung. Die Haupttehdcnz 
feiner philofophirenden Verimnft ift und war immer 
das Streben , ein Syftefn von PhilofoJ^hie aufzuftellcn, 
Vnd MegaHve die dcmfelben entgegenftehenden Hin- 
dcrniffe Wegzuräumen. Aus dem letztcreh Syfteme, 
*da$ er tnjt üngetheiher Liebe angenommen hatte, 
dciti rationÜen Realismtt« , find mehrere Hauptfätze 
ihm geblieben , di^ et ids aüsgfeniachte Wahrheitro 
•betrafchtet, befohders der, dafs d^ reihe Denken 
ilicht blbfs auf formale, föndein auch aiif i^aterSato 
WeiTe aller Erkenritnifs zum Grniide liege i und dafe 
diö tbgik, als WifTenfchaft des f<rfmalen, aber in- 
haltsleeren Denketis ein blofees Blendwerk fey. Da 
die verfüchte Dcmonftraööö diefer Satze nicht recht 
gelingen uqd keine ällgemetnfe üeberzcuguög her- 
vorbringen wollte, fo glatibte der Vf.,' es müfsteti 
^dcrfei^eri Mifsverftändnine zum Grunde liegen, wel- 
che aus dpm bisl^rigen philoföphifchen Sjjrachg^- 
brauch cntftänden« und er fuchte dicfes Hindernifs 

• theils durch Kritik des bisherigen , theils durch Aüf- 
"ftellung eines neuen Sprachgebrauchs ans dem Wege 
■»1 räumen. Indem er annimmt , dafs das rtine Den- 
ken real fey, fücht er die Worte, wekhe die<allge- 

'meiiiften Functionen des Denkens auidröcken^ die- 

• fer Anficht gemäfs zn beftimmen , dafe fie einen rea- 
len U^ait bekommen und Begriffeformen zu Ob- 
lecten werden. Dicfes ift die fubjectivc Anfleht, wel- 
che den hellen Veiffttind <tes Vfs. umrtebelt hat-, dafe 
er felbft lieh nicht bewnfst wurde , wie fchr cf der 
von ihm felbft aiifgefteUten Hau]^bedin;gii»g tler 

' Sytionvmik*, dafe ihr kein metaphytifches xSyftem als 

' ansgemacht zum Grunde liegen dflrfe, entgegen ge- 

' hanci«lt habe, und wie wenig dit Beforghils, es 

werde hier der ratumatt R^nlismus nur mit 'andern 

'Worten wiederholt (S. XXlVIll.) , ganz befeitigt 

'worden. Wir bedauern die&s um fe'm^ht, da die 

Idee einet philofophifchen Synonyniik feriR'em fehr 

verdienltÜches tJnternehfften hätte Börden können, 

und der Vf. auch in d^r ver&hltw AusfÄhrtihg fehr 

• viele trrffliche Wahrheiten in Anleliung deÄ-Phllofij- 
phircns überhaupt, und der verfebiecfenen*jpfcilofo- 
-' ^hifchen Syfteme in Anfehung einiger «anptbegriffe 

• der Wiffenfchaft aufgeltellt haJ:; 'deren Kraft -durch 
feine Einfeitigkeit gefchwäcibt worden ift. 

SCHÖNE niJiirstEJ' 

TößiNö«K^ b. Heerbrandt : Zu;$if Thsaterflttch vom 
Freyherrn von Thumb. 18x3. 138 S. 8« (1;^^ grO- 

- ' Der Ausdruck: Theaterftück, dürfte fchweriich 
Tiden Beyfall ßi»deri; der allgemeinei^ Ausdruck: 



Scheulpiel , wäre gewifs befler » ^Wirin mäfl Bur di6 
Lefer von der Nebenidee abbringen könnte , dafs fib 
ftets darunter die comtiie larmoyantt der Franzoüm 
•verftanden wiffen wollen. Diels Bändchen oithak 
zuerft: TäufckungundfFakrhgit. ^haufp^ in 3 Akten. 
Sichtlieh haben dem Vf. dabey Kötxebue^s Strickna- 
deln vorgefchwebt« Die Charaktere des Geheiman- 
raths, Helenen*s, der Fraulein Smeftine, Graf fVs^ 
fens und felbft dee Bedienten Heinrich , find dem des 
Baron, der jlaranin, der jVIutter des Barons, dee 
Grafen Eslif^en und des alten GhrÜitian faft g;ane 
ähnlich« • und 4eben fo ift es auch die gan^ Znläm- 
menltellung, in welche diefe 'Charaktere kommen^ 
nur dafs die Entwicklung durch die neu hiAauf^* 
kommene Inlgrigue mit H^lenen's Mutter fioh etwa» 
anders formt, und Fräulein Ernefttne eine gemeine 
Frömmlerln, nicht die biedere, altfittliche^ fromme 
Mutter, wie In jeaem Stftcke ift^ Gerade diefe Wefl- 
dukigaber mifsrallt uns, fo wie die eanze Liebesge* 
fchichte derielben mit dem albemeii Savon von it»ii- 
dau, worin Höh auf der einen Seite aUzufelir M^Btt*^ 
facht fi»d ekelhafte ILoketterfe t»y erhenctMiltiir 
Frömmigkeit , vnd auf dar andern z« febr avsgefpr^ 
ebene Gemeinheit vereinen« Auch ift der Cbarakter 
deis Grafen Frafen im 3te0 Akte an fehr In ^eoieitle 
Oewinnfucht gezogen , fo wie überhavft dielie «geoae 
Scene mit Hdenen zu ftark wf gfBtm&fa» Wer f^, 
wie dftefer Graf , Üeküeii um iSfiOO Thäl^r^tMia. 
will, kann fich unmögitch fo weit t^erfleüt babeii, 
UM diefer edlen Frau Freundichaft und ^VertnaMn 
Tctber zugewinneci, nndihr Hingeben M ihn moti«/ 
virt fich dann zu wen^., odefr ftellt -ihren Obanktto 
zu fahr in Schalten y was doch dek* Vf. wiedafr ilcht 
wüK Am geluogenften 'find die *Soeoen >zwiMiifcn 
dem Geheimenrathe und >Hele)ien^?i^^wle4lbei^ium)^t 
die Sbhilderung dea erften in ferner etnikw 9^ edl9n 
liiebe Und verbakenera Sclunefee reoht brav'^ife. 
Uieis gik auch vom Schluffe, wo fidene «falle MUCHr 
wieder findet. UnnatQrlicb und deoSittte hdhertr 
Stande zuwider ift es dagegen^ wetin' im ei^lt^n 
Akte der Osaf und r£avon Helenen voti d6m IfMs^ 
lienbaiiebhrfpät nach Haufe b^lelten, md^fi^^v^ih 
eine lange Unterredung mit ihnen Im Vo^fa'aie h^t, 
fegar Ttiee ferviren läfst, und der Baron felbft da- 
bey ein Schläft. Zu derb find auch die Dinge, welciie 
die Stiftsdame Helenen in der 5ten Scene des 2ten 
Akts lagt» Tadelii wollen wir nicht , dafs man am . 
Schluffe nicht erfährt, was aus dem Verhaltniflfe dbr 
Stiftsdame und des Barons wird ; aber manche &e^ 
fer, die alles gern aufs Reine gebracht wiffeb, 
werden es deshalb an Vorwürfen nibht fehlen tef- 
fen. Das zweyte Stück : Dk HeuHlichkeiten, Luft- 
fpiel in i Akte^ • ift ziemlich unbedeutend ; dobh 
kann es bey rafchem Spiele gefallen. Der Verwal- 
ter Brummer ift ein neues Beylpiel filr unfre vorhin 
angedeutete Regel. / . 
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PHILOSa?HIft. 

• KiBt, 1». Schmidt: Gnmdtegung thur St/inmifiink 
für d*n cUtgmHm* Sfiraekgtbrtmek m den philo. 
fopWelun wmfißtluflm, von Kart LiMhard 
SeiMkotdik f. w. 

' (jFai*tfH9un§ i«r Mt vcrigen Siäck abgebrochenen Reeenfion^') 

Daft Werk beftebt «ua drej ungTeichM TheifeD« 
Ao d€r Spitzd fteht eine KrUik 4is SprtKhgi^ 
^r^kcks te dir PkUo/opkie. aus dim GeßchisjmnkU dir. 
Smmvärmandtfcka/i dir fV^Ur und dir GliUknamigkiU 
4ir Bigrtffi, eioe AblMUEidluog, we)chjB den wicbti- 
gen Gtgeofuad sieht erfchöptt, und mir zor Einlei- 
toeg der darauf folgeedeo f^irwanMchafietafiln dir 
yprnikmftin FamilUmfinnaifwcmdUr IVörUr und gtikh^ 
mmigir Bigriffi dienet. Die Hauptgedankea dierec 
Kritik ebtbeltea folgeodes: Das Sprechen und Den« 
ken ftebt iß einem ^fammenhange, indem das Den-t 
keo nicht ohne Sprecben und das Spreeben nicht 
phne Denken möglieb ift; aber beide find auch wier 
.der von ei^eiider fprCcbieden » ob gleich noch keiner 
pfeiklophifchen Aoalviis es gelangen ift » dielen Un- 
.torfcbied wiffenfcbamicb aufzuweifen. (Ift diefes 
Virklicb nieioate gefchehen?) Der Sprackgibrauih 
beCielit nach der fpsmeiii^ Anficht iii der Wichfikmr'' 
kung dis DinkiH$ md der giwiffiu öpdmkiu gurißi 
If&rür bifgifMmtiiu GifBohnheii. Bey dem geineinefi 
Yttlgären uoct i^Bdenkenlofco Sprachgebrauche des 
großen Haufens ift ee.die ficb von 'anfsen aufdringen- 
du Gewohnheit» was ficb fOr das Dtnkeu ausgiebt 
nad den Sinn Amt WOrter beftiipmt« Bey dem an- 

Eiblicb phih/opW^^ » >° ^^^ '^^^ ^^^ ^^^ fopbifti- 
bon and partlculiren SpraebgebfPMobe einer Sekte 
ift ee dte durch die PbeiKafie ui|d Willkür der Ton^ 
angebenden angenommene, und durch feio AuCebn and 
l^ioe Oelchieklicbkeit durchgefetzte Gewohnheit, 
WM den Schein eines'. virediUeu Dinkeus annimmt» 
Uiigeai^btet ts nicht einmal ein wirhlkhis Denken if^. 
In beiden fcbeiot das Denken und die Gewohnheit 
floh wechfelsvetfe zu bedienen und zu beherrfchen; 
ober das Denken, welches der Gewohnheit dient;^ 
ICOBH doch nur der Schein des Denkens feyn, und (o 
i(t doch nur die Oewohnhek das aUeio Herrfchende. 
So wie es aber- einen. wefentlichen Unterfcbied zwi« 
Uclien dem wirkltcben und fcbeinbaren» nwifchen 
dem elljgtfnaeinen und particulären Spraqhgebraucb 
geben muf'y fo kann das Eigeotbamiich^ dts allge* 
meteon Svrucb^ebrioedg «ur in der UnUrordmuug 
d«Kr Gewonobeit unter j^^ Denken beftebn, daüs die . 
fuhnrikhet ipoedleqr^ fline^dgeiitliofae WcQjifai 
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Wirkung findet dagegen nur zwifcbeo der Gewöhn-* 
beit einerleits und der Pbantafie und WilikOr an- 
drerfeits Statt. (Darin hatderV£.unftre|tigdie Wahr- 
heit auf feiner Seite, dafs zuip allgemeinen %^rachi9 
äebranch nur derjenige w^rdeii könne, der durcia 
z% wirkliche , oder welche eben das ift, das rieb« 
Jtige Denken und Erkennen, welches der Vf. nicht 
geoörig von einander unterlcheidet, beftUQmt wor* 
den ift. Es entftefa^ aber nur die Fragen unU^adii* 
ßu ufirklichi riclüigi Dmkiu umd Erkiinuufij/? Und 
hier findet ficb fpgleich wieder die Uoeinickeit|^ wel« 
che durch den allgemeinen Spracbgebraucb cenobeii 
werden fo|l, ein, indem jeder Denker fein liiA>jec)|« 
v.es Denken für das ricjitige und allffemeia igeltende 
anfiebet und als folcbes geltend machen willT Ebeni 
cliefes that auch der Vf.) Der Vf. betrachtet hierauf 
den Sprachgebrauch in der Metapbjfik, der fick 
durch, nnaufbörlichen Wecbfel ao^^cbnet (er nennt 
daher witzig den abwechfelnden Krieg und Sieg der 
Metaphyfiker einep fTertmichfet) ^ und iu dar Denk« 
lehre , welclier fich bey der noch (e grofsen VerjLa« 
derlictikeit in >der Philofopbie ia feiner AUgemeinr 
Heit unveränderlich behauptet hat, Er fiMet dum: 
Ornnd von diefer AUgeioeinheit ia der GihaUtofigiilt 
diur in der bisharigen Logik, aufgcftellten Denkfarmeu^ 
welche ficb durch die Gelchmeidigkeit, Biegfamkei| 
und Fagfamkeit beurkundet , wpmit fie ficb in }uduj^ 
noch fo verfchiedenen Inhalt des gemeinen und fpe«» 
oulirendeo VorCtellens Tiinfchmiegen .und jedem de^ 
einander wlderfprechend» Lwrgebaude dieoep* 
Eben daher fey auch die Logik an den Streitigkeiten 
auf dem Gebiete clcir Metaphyfik gar niebt unfcbpisi 
dig, wei) fie die unaufbörliqbeo Miisverftindjliflf. 
oi^ i^ir nicht aufbeben und verhindern könne, übiin 
dem fip Ubft berbeyfahre und .unterhalte, und zwar 
durch die Belcbaffenbeit ihrer Denkforifien » indenik 
das e^entliobe Wefen ihrer QikuUlofigkiU in der un« 
läcu[baren aber unbekannten f^uldeuHgkiit derfelbayi|i 
be(tebe. Dafs aber' diefe Vieldeutigkeit bis jtt^ 
noch nicht als der wefeotlicbe Fehler der Logik er^ 
kennt worden , diefes fey die Folg^ theüs Von de^ 
mulogtfchiu Abflruetmui indem man von dem Uniiri% 
fehiidi dis DiuUuriu iiu dem venneintlichen Inbal^ 
wegtabe .und. aiif den . NichtuMitrfcUid da Dutkburiu 
aJs auf die vermeiiite Form biafebe, t}ieils von der 
JOßbeio baren Beftimmth^it i^* JSahbarkeit und Brauch«» 
barkeit, welche von dielen Dünk formen in den ex> 
iH^en Wiffenfcbafken dadurch erfcblicben werde, daff 
ihre Vieldeutigkeit auf den Feldern dieCer Wiffen- 
Cch^ften durah Figuren r- Zablzaicfaen, BUder und 
ficu^Jiche KvidfsOf 9ie$ls.rgefcblagen weirde, theils end- 
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lieb und hao^Utchlich von der SynofUftnitHt der un* 
ipib^licilfteii Wbrter , durch yr(pic]ie di^fe pen]^- 
fermen onmittelbar oder mittelbar bezeichnet ifer- 
5den. Die bisherig« Uobeftinuntbek des Begrifft litr 
jSjfffMyffiitöHft Urfache, dafs diefe'Synonjmität« in 
welcher das eigentliche Gihrimniß dir geheimen Fiel- 
demU^eÜ der Uenkformen^ und das eigentliche Qe- 
hnmmfl der vergebens gefuchien fP^ffenfckaftlichkeU der 
Phihfi^phii enthalten ilt, bisher entweder ganzlich 
MilmGbtet , oder wenfgftens unnnterfucht geblieben 
Ift. [Die Denkformen wurden vieldeutig, eben fo'> 
wohl durch den Mangel an Beftimmtheit uitd Man^ 
MlbaftSgkeit der Reflexion als durch den fpecnhitiren 
vebrauch, den «fiin von ihnen zu machen fvcbte« 
Nachdem die Logik als WifTenfchaft des Denkens 
9er Form nach betrachtet wurde, mufstedas Blend^^ 
werk aufhören , als könne fie der Philoropbie Gehalt 
giben, undils wäre es möglich, aus B^riffen das 
vPefen «der Dinge zu erkennen und* durch das Den- 
hett'reale Wiflenfcbaft des Ueber6nnlichen zu erlan«* 
gen. Diejenigen, welche nach einer wiffeorcbaftli« 
eben Philofopbie auch in demjenigen, was nur ge^ 
glaubt werden kaiin , frreben, befcnuldigen die Lo* 
gik, 4afs fie nur der Schein einer Wif^nfchaft fey, 
weil das Denken, was ihren Gegenftand ausmacht, 
faibaltlos f^, und fie verlangen, daß die Formen 
Üea Denkens einen Inhalt haben foUen, weil fie fonft 
fttrden Zweck ihrer Speculation n;icbts mit denfel- 
ben anzuiiangen wiffen. Ahftatt dafs nach der An- 
fleht der erßefl die Denkkraft nach einer gewiffea 
Oefetzmäfsigkeit v^rfäbret^ worin das Formelle de^ 
SMkeni beftehe, welches durch Reflexion und Ab- 
Uraction gefunden und 2ttm Behuf der Wiflen- 
Cshaft in das deutliche Bewufstfeyn aufgefafst und 
ton dem Inhalte ooterfchieden werden mufs, fo dafs 
tfiefea Formelle an ficb nichts weiter ift, als die 
nttgeraefne Bedingung der Erkenntnifs, ohne felbiV 
tealeErkenntniä zu feyn, wiewohl es mittelbaref* 
Weife die Form )ede8 erkennbaren Gegenftandes, in- 
ipfern er gedacht wird, ausmacht,, woher der CJn- 
terfbhted der reimen formalen und materialen ' Logik 
Althebt; wollen dfefe, dafe die Denkkraft nur in 
itftmä Hinfeben auf r^aM Objecto beftehe, nm an' 
Jemlelbeil das Al^emeifl# und das Befondere zu un* 
lirfcheiden, und dafs die Denkformen eben jenes 
Jll^emeine an dem BefondlMren isum G^enftande be- 
ben, wodurch fie einen realen Inhalt -gewinne». Au- 
l^erdem, dafs diefe Anficht*, ficb nur auf ein f]f>ecu- 
lativee Bedörlhifli beziehet und fonft duröh nichts er^ 
M^fto werden kann, bat'lle noch das gegen ficb, 
ilafs die Nofhwendigkeit und Allgemeinheit diefef 
auf dlefe Weffe B0el*klänicb bleibt, und dafs. 



ÜeObjectivitSt^erfetbM, wie 4e hier angenommen 
irirdv doi^b liur in ^nem Gedlitibt werden - befteht, 
weichet kein reales Sdyn ift. Wenn man IndeiTen 
«Qch die Möglichkeit und/die Realität diefer Anficht 
Zttgiebt, fo mnfien die Anhänger derfelben doch ein 
periken derfelben annehmen ^ welches In eiA6r u^b- 
wiflbn Verknflpfnng der Vorftelluogen befteht, folg- 
licb auch eine gewiffe Föna dMer Tbatigkdt , Wo* 



bey von dem Inhalte derrelben abgefehen werden 
kann. EsKtqlCbgjir d^cfif abzufähen', wie fie einni 
formale DenkwiffenTchaftliiugnen wollen.] ' ^ 

Da naob dem- Vf* aa der Viekleutigkeit jeneif 
Denkformen die Unbeftimmtheit des Begriffs Syno«» 
DjrmitSt den gröfsten Antheil bat, fo fucht er erft 
diefen Betriff zu beftimmen, wozu ihm die Prflfung 
der Ariftotelifcben und Eberhardifcheh EfklSrung 
der Synonymität und Sinnverwandtfchaft den Weg 
bahnet. Nach Ariftoteles ift die GleicknamigkiU das 
OemMnIbbaftUebe der Synonymptät und Homonyini- 
tft. Okicbnamigkeit mit £inerieybeit dee B^rilfs 
ift Synopymitllt ; . Gleicboamigkeit mit Verfcbiedea- 
heit des Begriffs Homonymität. Nach dem beutigei^ 
Sprachgebrauch» welchem Eberhard folgt, bedeutet 
das Wort SynonYm abbr nur die ^inoverwandtCchaft 
zwifchen den Bedeutungen verfchiedener - Wörteiy 
und die * Oleicbna'mlgkeif ^ Tchdnt ausgefchloCe^ 
Aber beide Begriffe find zu enge» Gleichwie diefi^ 
deufungen Verfehiddener Worte wegen ihrer nahen 
und unbeftimmt vorgeftellfett AehnScbkeit oft ver^ 
mengt und verwechfät werden ; fo werden auch die 
Ünterfcbiede derjenigen Begriffe, welche denrSpracb-. 

{gebrauch um ihrer Aehnlichkett willen durcb eiuer« 
ey Wort zu bezeichnen pBegt, eben diefer Einerley^ 
heit wegen nicht feltener aus dem Auge verloren^ 
Bey den Erklärungen des fögeiitbfimllchen fener ver* 
fchieden'en Wörter wird die Verwandtfcbaft derfei^ 
hen durch gleichnamige Begriffe ausgefprochen, wet*^ 
che in deir Tbat felbft wieder nur finnverwandt find^ 
aber bey der Unbeftimmtheit ihrer ^^Verwandtfcbafa 
und weg>sn ihrer Gleichnamigkeit als gleichbedeu* 
tend angenommen werden» so Erklärt Ariffdteie^ 
die Einerteffheit durch EinheU des WefenSy Asknlkkkeii 
durch EinheU der Be/chaffenkeit, QUickheii durch £1»- 
keit der GrSfse. Allein det Begriff Einheit erkUft 
eben fo wenig die Verwandtfbhaft diefer Begriffe ata 
die Worte Wefen, Befcbaffenhint und Gröfs<s ihre 
EigenthOmlichkeiten richtig angaben. Denn ergiebt. 
eben föwohlgleiche als ifanliche Wefen, Befchatfen- 
bbit^ und 'Gröfsen. Eberhard bedient ficb dicht ties? 
Begriffii Einheit» fendei'ü ^nirkfietif um die Ver*« 
wai^dtfchaft der Begriffe Aebblichkeit vpd GI«teh^ 
heit auszuiprecbett. Dinge 6ndgteiekj '»g^ •r, wel-^ 
ehe einerleyOröfse, AAilAirA, die einerley fiefehaffeii- 
heit haben. Nach dem 4>eroifdern Sprachgebrauob 
der Mathematiker ift freylich Aebnlichkeit Gleich- 
heit der Befchaffenbeit bey ungleicher Gröfse u od^ 
Gleichheit Gleichheit der Gröfse bey ungleicher Be-^ 
fchaffenheit ; aber in der ui*/prOnglichett eigentfaüm- 
liclien Bedeutnog ^^ Oleichlieit d'ieEinerteyheii in dir^ 
PUthen\ dit Aehntichkeitye'Bdtr Einerl^ylieit noch' 
Glefehhelt; (bddem nur die AngrHnzüng; Fertffemdl' 
fahaß , Annc^mng des Aefimdem w feinen Befandern- 
ketten, l Wenn man nun ab^r weiter fräst , was An- 
gränzüng, Verwandtfcbaft, AnnSheruhg fey, fo kommt 
man docn nothwendjg auf'den Begriff der- Einerley* 
beitzurQck.] Di« wölktet Einheit und EmetUyheitt . 
Verf^edenheit xiviA Unterfchied find unter allen in der , 
Denk* und Wefeplebre gebräuchllchai Wörtern 4M: 
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ßbrSochScbften - «od iiiiMtbelirHebftett , weil fie die 
obften DeofcforineDy die oberfteo Stammbegriffe 
' bezeichnen. Aber gerade bey iboen ift die Verwor^ 
vünheit am grAfsten, uod man Geht ficb in den Lo* 

£keo f ergebücb naeh einer Erklärung derfelben uml 
\ der Kat»Eorieentafel des Ariftoteles fehlen fie 
Manz« Bey Juief findet man zvrar die EinkeU unter 
oen Kategerieen , die Einerleybeit unter den Refle* 
Ifcioasbegriffen aufgeführt, aber ohne allen Auffcblufs 
Hber die fiAnrerwandten Bedeutungen diefer Worte. 
Vfie ficb Einheit too Einerleybeit unterfcheidet , ift 
mit keinem Worte berfibret. Die Einheit tritt mit 
dmr Vielheit und Allheit als ein Charakter der Qoan« 
titfit auf. Die Einheit wird alfo mit der qüantitativeli 
Einheit vervrechfelt, und es wird vergeften^ dafs es 
auch qüalilative und abfolute quantitätlofe Einheit 
^ebe. Die Einzelheit ift ebenfalls vergefren oder mit 
d#r Einheit verwechfelt* Es ift Vergeffen worden» 
dafs e^ eine Einhiit Ubir dir Fiitkeit^^ eine Einhiiiitt 
0^r VieihiH^ und eine Einbelt in der Einzelheit g^iebt^ 
Und dafs diefe gleichnamigen Einheiten nicht einer* 
ley Einheit, fo wenig als die blofse Einerleybeit felbft 
feyo können« Der vieldeutige Begriff der Ein-. 
mnX^ welcher durch feine gehaltlöCe Gefchmeidig-* 
keit unter, mancherley Charakteren und Benennung 
gen auftritt, fpielt nebft dem eben fo vieldeutigen Be- 
griffe desLUaterfehiedes in der Kantifchen und deit 
darauf folgenden Philofophieeo die Hauptrolle. Die 
Doppelfincfigkeit der. WiSnrter Einheit und Einerley- 
lieit war auch UrfachCiL daf]^ der Verfuch» welchen 
der Vf. In feinen Anfangsgründen der JErkenninifs aer 
JSTährheü in einer Fibel für noch mnbefrtidigie Forfeker 
eeach diefer Erkenntnifs. Kiel igog. machte, inderHaupt- 
fache mitslang/ Erft die BeTcbuldigung Schellings in 
leinen philofoph^ Scjiriften. S. 4089 dafs niemand 
Bsefar als Rtmhold Einheit mit Einerleybeit vet- 
^frechsl^, machte ihn nach S. 262 , auf diefen Ünler- 
fcbied aufmerkfam. Zuletzt giebt der Vf. noch die 
£igenthflmlichkeiten diefer Synonymik ah , welche 
ichon gröfstentheils in der vorrede vorgekommen 
find» dafs fie nämlich weder den vulgären Spracbge-' 
brauch, noch das Blendwerk der formalen Dienklehre, 
iloch irgend einen (ler martfculären Sprächgebräucbe 
ans irgend einem pbilofophifchen Syfteme zum Grun- 
de legen dürfe , fondern lediglich dem If^ahrheitsge- 
ftthU das in jeder gebildeten SpracbgenoffenfcHaft le- 
trandigeh Oeiftes vertrauen maffe, dafs fie keine neüeb 
Bedeutungen erfinden, fondern nur die eigentbCkmli. 
eben und als folche urfprünglichen und wechfellofen . 
Bedeutungen, welche von jeder ftillfchweigend, aber 
aben darum hoch nie ausdrücklich, nie deutlich,' 
fondern nur vervrorren vorausgefetzt worden, durch ' 
'Wörtliches, ausdröck liebes, deutliches Ausfprechen . 
aue ihrer Verworrenjbcit und Dunkelheit bervorzu- 
beben habe; dafs fie nicht die alpha betifche,' fondern . 
diejenige .Ordnung befolgen möf/e, welche auf na- 
IDriichem Zaüunmeab^ge berabg, * ^ 
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Was die Kupfer 9tA»nit , tö wird Rte. weiter unteo 
davon fprecbeo. — Pin 2. befchäftigt Geh sogleich 
auch mit der Dresimr ElbbrQcke, erwähnt aber 
auch hier nur io viel ron der Gefchicbte derselben 
von Aygttft II. %n^ als dazu gebort« die Sache in ei- 
ner richtigen Uebefficht darzuftelJea« *- Nr. 3. hatt 
to wie auch die folgenden, blofs die Dresdnw Bra- 
cke zum Oegenftandei und gieb^ jn einer kurzen Er- 
jzihlung die Sache blofs to an , wie fie gefchah « und 
zeigt uns älfo gewiffermafsen blofs das in feiner Be- 
fi^hreibungff was uns der KOnftler auf feinem Blatte 
zeigt. — Nn 4. vergleicht anfangs diefe Brflcke mit 
andern BrOcken Deutfcblands, und giebt ihr den 
verdienten Vorzug. Die darauf folgende Befchrei- 
"bung derfelben ift ausfflhriicher , als die flbrigeni 
und liefert eu)9» In einem angenehmen Vortrage, eine 
)rinlangliche Ueberficht derieiben von ihrer erften 
finti^ehnng bis auf unfere Zeiten« Nr. 5. and 6. ge- 
Iwn eine kOraere Uebericbt des Ganzen , doch geht 
letztere noch weiter» d. h« bis auf den allererften 
Urfprung zurück »fo weit diefes möglich ift; in bei- 
den findet man eine gedrfingte, aber nicht undeutli- 
che, Körze, die den Ijefer nicht ohne Theilnabma 
Mfst. — Doch nun zu den d/imit verbunderfea 
Kupfern; 

Unter den*erften fOnf Nuineim^ die alle in eineih 
r^ht gefälligen Stil^ gezeichnet und geftochen find, 
%erchnct fich das fehr'fleifsig gearbeitete Blatt, von 
Vrilh IS r. 4« befonders aiia ; aber den Nichtkenner wer- 
den die wirklich gut illuoninirten Blatter von Nr. i. 
3. und 5. mehr befriedigen; am wenieften glOcklicb 
m das zu No. 6. gehörige Blatt ausgefallen ; indeffen 
wird auch diefee feine Liebhaber luden , we^ das 
HerOber- und HinOberfahren der Dresdner Bewdh* 
Der auf der. Elbe, nanh der Sprengung der BrOcke, 
darauf vorgeftelh ift» welches alle Obrige Blätter 
nicht haben. 

. Anfser diefen Blittem mit Text , find über dle- 
fen Gegenftand noch viele andere Blitter ohne Text 
erfchienen , davon mehrere Erwähnung verdienen. 
Da die mebrften Namen diefer ffOnftler fchon durch 
ihre Arbeiten bekannt find, fo können unfere Lefer 
fshon daravis auf den verfchiednen Werth derfelben 
fehlief^en. DarfteUnngea von der Miiimr Brdoke 
ohne Text, UHÜnrMid äis BraniiSy kennt Reo. von 
SpriiA, und von KöhUruüd BöUJgir; nach ianBran* 
di von C. A. Richter^ nnd aneb von Sprmk. Abbil- 
dungen von der .j9r#/diiar Brflcke, welche Er*, 
wäbnung verdienten, während dir Exj^fion^ kennt 
Brec. nichts das oben erwähnte Blatt von ' Wizani 
aosgenommen ; aber Vorftellungen von derfdben* 
muS der Exphfim , und ohne Betchreibunp, hat man 
mebi'ere, und zwar illuminirU von Lanrin, Balzir^ 
C. T. Bi^r, SprM^ C. J. Richter, IVeJfel und eins 
xfMk' Hammer und Grämkker^ das bey dem Knoft- 
liändler Rtttner in Dresden erfebienen ift. Diefes 
Biatrzeigt uns nicht die ganze Brücke, fondem nur 



die mit dem gef^reng)^ verh«»^ geweTaneo PM« 
ier^ defs wegen auch die Hauptfache hier ena meifteat 
deUiUirt ift und wie in der flähe, erfcheint. Hier 
findet fich da^ beftatigt, was man vän Kunftfreuttf 
den und Kunftkennem oft rahmen hört, nämUcli* 
dafs man unter den Kunftarbeiten, die in diefer Han4« 
iuog herauskommen, nicht leicht etwas Mittelniafsi^ 

SS, und nie etwas Schlechtes, fin«ien wird. — - 
hwarze, oder nkkt illiminirte Blätter diefer Art 
kennt Rcc. von KUUe, ff, T. B^yer und C. T» Beyer^ 
Gottfchick ( durch fchöne Blätter in Beckers Augn* 
ibeum bekannt), Müller ^ und Weffel. Ueberdiefs cHa* 
falbe Brücke von den Ri^en wieder gangbar genuioht» 
a verfchiedeoe Blätter van^. T. Beyer und yotiKlet^^ 
von den Franzo/en ergänzt, nach Abbrenn ung^.dec 
ruffifchen Brücke, auch 3 Blätter von ff. T.Beyee^ 
und von Kteimig; und endlich noch der UebergaiM» 
der Franzofen anf Leitern,, nach der Abbr«inuaf 
der ruffifchen Brflcke, ein illuminirtes Blatt von ei-i 
nem Ungenannten. Rec. könnte nodh einige andern 
Blätter anfahren , aber fie fchienen ihm nicht wichtig 
genug.- Allerdings find unter den liier angeführtea 
Blättern auch einige von noch nicht bekanuten HAott" 
lern, aber diefe find von hoffnungsvollen Zöglingea 
der Dresdner Kunftakademie, deren Naoien Cchoa 
defswegen Erwähnung verdienen , weil fie Anl 
jhren Arbeiten zu höherer. Auabildnug zei^eiit 

• 

SCHÖNBK0NST£. 

O1SS8SH, b. Tafchi: Ammta^ Favohi Pnitorale dl 
Torquato TaJJo. Mit einem erklärenden Wort* 
regifter zum Selbftanterricbt von ffohemn Hitn^ 
richEmmerti Prof.zn Tübingen itii^. 178 S. g» 
(16 Gr.), 

Schon fehr oft llft diefes Schäferfpiel auch ivk 
Deutfchland im Originale abgedruckt worden (die 
hefte einzelne Ausgabe davon mit zahlreichen An« 
merkuogen hat Menage zu Paria 165s« 4« beforfft)« 
Unftreitig verdiente diefes Stück den grolsen Beyral» 
den ea üoerall erhalten bati und cüe Iiobfprücha 
der Italiäner, fo beredt fie find, lebeinen doch int 
Ganzen nipbt übertrieben zu feyn« Natürticha 
Schreibart und Leichtigkeit des Vortrags» verbnn^ 
den mit angenehmer Verfification ,, machen diefes Ge«. 
dicht auch für folche lesbar, die noch keine grofae 
Fortfehritte In der italiänifchen Poefie gemacht ha* 
beo« Man kann es daher nicht mifsbiliigen, dafs ea 
in diefer Abficht von neuem abgedruckt ift; und 
durch das am Ende bevgefügte Wortregifter , wel» 
ches fich auf die Seiten Sezieht, und mit unter manip, 
che gar zu bekannte Wörter enthält, wird diefeS 
]>fen defto mehr erleichtert, da der A Oslander fahr 
leicht in den gewöhnlichen Wörterbüchern eine Be-: 
deutung antrifft, die in den Zufammenbang der-, 
jenigen Stdle» wo diefes Wort vorkommt, ga^. nicht 
palst. ; 
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PHILOSOPHlBi 

J[iEL, b. Schmidt: Grundlegung einer &fnof7yfttik 
für den allgemeinen Sprachgebrauch in den phit€h 
fophißhen mffenfchajten'f von Karl Leonliard 
. Keinhold u. f. w. 

^Jhfcklufe der Im vorigen StUck abgebrochenen Recenßmu) 

1 \er zweyte Hauptibeii der Schdft enthält die 
JL-' ' Ferwandifchaftsta/eln der vomekmßen Famitien 
fmfwgrwandter tVMer und gieidmamiger Begr^e;. 
JDie Ordnung, in welcher die acht Familien auf eia- 
a»der folgen, iftdiefe: I. EinkeUf Emerleykeit und 
'SMieit an fidu IL ünterfchUd imd Fer/ekiedenkeU. 
HI. Fereinimng^ In-» und Durcheinander* C^ifckung}^ 
^ufammenhantf. IV. Die urfprünglidke Einkeit an fick, 
tfftf FietkeU^ Eiifmtkiit und die MannickfaliigkeU. V. 
Seyn, MUglickkeÜ, ITirklickkeU, Notkwendigkeit. VL 
Jvtfen nnd AußerwefentlickeSi Urwefen^ Eieixelwefen 
und Wefeu der Dinge im Allgemeinen. VIL Gewi/s* 
hHt aii fdcke^ Gewifskeit des IVefens^j des Aufserwe* 
fentticke». VIII. Die reine , empirifcki und fmsinbatie 
£tgwifsk$U. * Die IFakrheiU IVahrfehevnlicUuU and der 
Schein der Wahrheit. Das Talent, des Analyfirens 
und ;des SoharfGnnes liat der Vf. auch hier wieder,,' 
vrie in allen feinen Schriften« auf eine vorzaglicbe 
Weife bewiefen. Die Analytik der Begri^, di« 
-fcharfere Unterfclieidung verwandter Begriffe und 
die* beftimmtere Bezeichnung derfdben hat unftreitig 
gewonnen. Wenn hier aber auch Altes geleiftet wä- 
re»- was&cb nur von mepfehlicher Denkkraft erwar*» 
tan lä&t, fo könnten wir doch nicht mit dem Vf. die 
fkberfpannte Hoffnune theilen, als wenn damit die 
MTähre Philofophie geiunden ttäre, und fogleich.als 
ullgemeingeltend aifgenommen werden wfirde. . Denn 
dwrehaus beftimmte .fiesriffe und! Gedankenzeichen, 
duroh die HOlfe der Synonymik gewonnen, find 
dbcb nur das Werkzeug der philofophirendan Ver- 
nanft,^ welöhe nach fmr verfchi^denen Anfichten» 
Gruiidfitaea und Metboden von ihnen Gebrauch ma* 
eh^n kann* Es hat aber diefe^ynonymik , auch da- 
von abgefefaen, ihre eigenthtt^liclien Mängel, und 
ijn volUcommei^eiten , welche alle idaraus entfpcinr 
Mn ^ d«£s. der Vf* einestheils die Unterfcbeidung^ ni^d 
Beftimmung der verwandten Hegriffe untem^mme« 
)iat, ohne die auf die Erforfchnng der urfprünglichen 
GefetzrafiGägkeit des (x^entitnjfsvermögens abzielen* 
4ä Theorie und Urit^^ zum Gruade ^u legen , . viel- 
melir dieiemfdea y^ //i#n /Or^X^enaein gehaltenen 
SprachgebraucA^/«)-^/^^ ^/^fkni^^iUy anftatt voa 
^htnSjhemea der ^^fU^ph^ ^^ ^ faftrahiren , vi 



er als ejne.dervornebmfte'n Erforderniffe eiser Grun^ 
leguna des allgemeinen philoCophifohen Spraol^a« 
braiicbs betrachtet, vielmehr das Syftem^- d^ m er Z»^ 
letzt feine Beyttimmung gegeben, nämlich den ratio^ 
naien Realismus allentnuben zürn Gnsncb legt,* uii4 
nur zur Bekräftigung deffelben die Be&immung 'un4 
Unterfcheidunj{ der. Begriffe und ihrer Zeichen vor« 
genommen- hat. Daraus entfprinfltEiafaitigkeit, Ua« 
.verftändlichkeit , tbcils durch dieTJmkenruim-dii; 
natürlichen Ordnmgt . theils durch die ZurOckhaK 
tung des Hauptpunktes , um welchen, es dem Vl^ 
vorztalich zu tbun war« Erft in den Anmerkungen 
und Folgerungen wird derfelb^, nämlich der rstio- 
jiale. Realismus, und auch hier o«r theilweife,(tticht 
•voUftändig und im Zufammenhang entwickelt. Da 
aber die Hefultate die VerwandtÜchaftstafeln \ «nd 
diefe jene wieder vorausletzen (daher auch der Vf« 
am Ende des Vorberichts S. XXXI. fprdert , diejeni» 

fen Lefer, wekbe nicht Philofiophen von rrofelBon 
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-jnd , feilten die Erörterungen voa dem Eigentha/nU^ 
eben der G/^wifshoit der Wahrheit im Oewiffen und 
im philofo|»hifcben Wiffen , welche in der ächten Fa^ 
nsilie vorkommen i und upter den Anmerkungen die 
achtzehnte vom Gewahrwerden ,.* Aufbierken f Wetf- 
feben, Uiofehen und Wahrnehmen, als einen w^ 
feotlichen Beftandtheil des. einleitenden Vorberichtf 
vor der Kritik der Sprache und den Verwadtfchaft^ 
tafeln lefcn)> fo kann durch, diefea Zirkel, keine-deu*. 
liehe Einficht, noch weniger philofophifche üe^er* 
Zeugung entftehen. Nach dem Syfteme des Vf. j^eW 
es keine formalen. Begriffe., fondern die dafür *a^^ 
gebenen Begriffe find entweder, völlig, leere Worte 
oder Begrift'e von einem Gedenkbaren (als wenn dai 
Formelle der Thätigkeit d^s Verftandes nicht auÄ 
etwas Denkbares wäre); er fucht alfo hinter den 
Begriffen, von ilifffei^ Etnerlifkeü^ ünter/ckied^ Att^ 
gemeinkeit u. f* .w., i?velche entwiMer die Function 
des Vierßandes^ ejnen Verbindnngsact oder eiiiett 
Act der Ucfflekion zum Gegenftaqde haben , noch et^ 
was Reales, welches die. Vorftelikntfk:YchH>oh<H}iifeiit 
hen und Wegfehen wahrnimmt , verwandelt eben da* 
durch d^ Vorftellen und die. im . Vorftellen fidi^be« 
weifende Thätigkejt in rechte OMecte um, und ve«^ 
fäümteben dadurch, die wirklichen Merkmale aufr 
zufucheu, wodurch fie fich denken und anterfcfaei- 
den laffen, woraus eine neue Quelle der Unverftän«^ 
hßhkcit entfprinat. , Wir wollen zum Belege den A^ 
fang der erften VerwÄndtfohaftstafel hier mittheilelih 
s»Die Einkeit in ihrem Unterfcbiede von der Verfekie^ 
denk^ ift. die Einerie^eü. Die EinkeU in ihrem ün- 
tcrfchiede von der Einsrleyksit ift dje Einheit an fiek' 
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ths Wort Einheit in cUefen Worterklännigen drückt 
durok d}e Gleicbnamigkeit der Bezeichnung nur die 
yerwändffcb^t der Wörter Einerleyheill^und Einheit 
im fich aus» d^ren eigenthamliche Bedeutungen durch 
die beiden Erklärungen ausgefprochen werden. Die 
Einheit aufser ihrem Unterichiede von der Veisfchict- 
denheit, in welchem fie nur cfie Einerleyheit — und 
auls^ uirem Udierfchiede Ton der Einerleyheit, in 
welchem fie die Einheit an fich-ift und bedeutet, an- 
-^jiefBmnwBi^ -^ die Einheit ohne dieib Dnterfchiede 
««vrgeftelit, die Me/r« £mkelt ih afcbts weiter, als 
mid völlig leeres Wort , eia gedankenlofcs Oedankeoh 
HWieheo ; aber ebeo durch feine Leerheit ^efchlckt, 
idie «ttaeherky Tsrworreoen Begviffla anficonelmeii, 
)wel(^dam(elbendufrh Pbanta&e, Gewohnheit und 
•Wdlkür uiiteigefiBboten werden, und in weldien^ctaf- 
•Idbe, unter ändem, iosbefoBdese^attcth l^dd die veiv- 
«rienam: vxKmSuäite Einevleybeit^ bald die Terworrea 
.M^eftelite SiBheit m ficb , bald beides ohne Unteiv 
Johied hedaiutat« Die BmrU^Mi wiird aber urtci*' 
■scidlidh verwearren ToraefteUt , gdangt'nielst ai& 4as, 
^Nitts ?fie ift^ nicha al^ die fiinerleyheit sum Bewate- 
jiyn, wenn diefelbe nicht als die Einheit in ihsem 
XJnterfckiedetr«DderVe»(efaiedeaheit, fottdeiti entw9- 
«ter ab die Verneinung der Verfchiedenheit (als biofee 
IBcl^irfalHadinhiit)^ oder als die Verneinung des 
4Ji»terfcniedes (als NicktutwUrfehieiX oder als die £in^ 
jMit an ich , cKler als diefes Alles durch einander 
4rte|g^eUt wird* Die JBidi#tt m -/i^A wird unvernieiift- 
tkcl» iwrwonpen vorgeftellt, wenn diefelbe nsebt- als 
4ie Einheit Jn. ihrem Unteifchiede von der Einei'leT* 
lieit , toDdeni 'Entweder als die Einerleyheit felbn^ 
^er als- die Verneinmiff der 'Einerleybeit des Untere 
^edes und der Veribhiedenheit (als Nicbteineifey^ 
)ieit, Nichtunferfohied, Nichtverfcbiedenfaeit), oder 
•^diefes Alles durch dnander voJßgeft^ilt wird." 

In der Folge zeigt der Vf., wie man in dem deutf* 
J^ werdendra Begriffe TOn der klar gewordenen 
jlfevftelking der Einerleyheit zu der klar werdenden 
?VorfteUung der Einheit *an ^ch auffteige, in dem 
lleutlich gawoirdenen Begriffe «ber die Einerleyheit 
^f die Einheit, und die Verfchiedenheit «nf die Ei«^ 
»rieybeit felg^ Wechlellos , lagt er , fteht die Ein- 
k an fich Ober der unter ihr ftehenden Einerley«* 
it, jMid diefe fiber der unter ihr ftehenden VerCchi^ 
^nheit, wid .nur in diettr uhterMtbenden Ordnung 
j|ad die beiagten firey Charaktere-, was fie find« — 
J^ Emhaii m ficfiy «amI m^rdkfiy iß durch fiek 
ftlkfi^im^imur dmidtfiehfillfßßifimp ab§r durch 
ä^ifilitCi^mduufur'mir uuter-^ nicht vor ^ ^imrMär^ 
t4frf^0im'4$rfttb4u ^ cmeh die BiuerlifkiUj und un* 
iir-f ^^.ver, oder 4Uf9rj udcr^ mhcu diefcr umch dii 
ysrfikifdcuhiU gtfitzt. Er befiimmt foi^filltig die 
&Ii(sverflikidnifle und Folgen , welche daraus entfte^ 
ke», w/Bün diefe B^riffe niehtnach dielero aufge« 
iMdlten Unterficbiede genoonnen , . wenn durch Ver- 
THeeii^iing üder Vermncbune die unterordnende Ord«* 
sung nicht beobachtet wird. Ai>er ehe man dem 
Vf. in feinen Foigerungen nachgeben kann , entfteht 
]^tttrlich;die Frage ; .vias ift denn die EiuhHt an ßch^ 
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ditimuärtcyhiU, die Ferfchkdcnkeiif Er clete zuerft 
fFortßrÜarumgeny welche nur die Verwecbfeluog die- 
itt Begri£fe verhüten foUen , negativ , aber niciit uo* 
litiv find. Er bleibt bey dielen Worterklärungen ft6« 
hen, und braucht fie in der Folge unvermerkt als 
Realerklarnngen. Allein dadurch wird die Fra* 
ce: was ift denn die Finbeit an fich aufser ihrem 
Verhaitnils zur Einerleyheit? gar nicht befeitiet. 
Soll man fie von diefer unterfcheiden , fo mu& fie Et- 
was an fich fe^n^ gawÜTe I^lerkffiale haben, wodurch 
fie eben Jn dem deutlichen Bewu&tleyn yon diefer 
fich linterfcheidet. Die Frage kehrt in verdoppelter 
Starke zunick, i^enn man nebt, dafs die Einheit an 
fich unabhängig von dem 'Denkvermögen betrachtet, 
und als ein oenkbarerGegenftand gefetzt wird; wenn- 
n^ fiehti wie bebauntet wird, die Einheit feyduooh 
fich felblt gefetzt, und fetzc^ unmittelbar die Eineriey* 
iieit, mittelbarer WeiÜB die Verfehiedenb^t. Mofsk 
nioht der Unterfchied, w^ durch ihn die Einheit 
«on der Einerleyheit, und diefe von der Verfohiedenr 
heit^unterfchieden wird, noch Aber .beide, «b das 
durfte Denkbare gefetzt wenden ? Man ficht fich vecv 
gehheh nach einer Antwort auf diefe und «pdereFrär 
l^en^ um, und daher erfcheint diefer Verfuoh einec 
ö^onymik und als Grundlage eines durchaus be« 
ftimmten, mit fich einigen und confequent^n philofor 
phifchen Sprachgebrauchs , ja feihft als die Bafis det 
«Uein wahren imd gewÜEen Philofoptüo als unzurej^ 
ohend, weil dasjeniae, wodurch aue VicddeutigkeaT 
gleicbnamiger BegriiCe und finnverwandter Wörter 
aufgehoben und deutlich gemacht werden- foU, zulet^ 
nur auf einem undeutlichen BewuCstCeyn eifies£tw4l^ 
wa^ duxnh das Wort Einheit angedeutet wird, bernr 
het. Zwar beruft fich der Vf. zuletzt (S* l»^) auf 
den gemeinen Sprachgebrauch, und auf einWabr^ 
lieitsgeftifal (S. 199. 200.) » wodurch die «jgentüche ^ 
Bedeutung dieier Wörter von fich feihft 'eioieuchieii' 
jbll; allein diets find keine zureichenden and zuverr 
läffigen Gewährsmänner der gewüTen und untrOgUr 
eben Gewifsbeit. Ift nicht jeder PhüoCoph von dsf 
Wahrheit feines Prinoips und üsines SyllemS ühert 
zeugt, und appellirt er nicht auch an das Wabcheits^ 

gkfafal feiner Mitmenüc^en ? Es kaoa .aus demielben 
runde auch hier die Beziehung auf das Gewüian- 
nicht entfebeidend feyn« Denn wfewohl Wahrheit 
und Sittbchkeit in einem enge« Bnnde ftehen, Ca 
find ibreGruDdbedingungen'in dermeofcfalichencieeie 
doch verfehieden » und Gewiffenbaftigkeit kann bey 
den verfehiedenfof n emander gerade entgegeBgefetzten; 
philofophifchen. Syftemen Statt &iden. .Wir.verkeiH 
nen annrar nicht, dels die Hauptiatzer des rationalen 
Realismus, %vl welchem fich der Vf. bekennt, z. Ü4 
dqiiB Gott der Schöpfer der Matur , der L'rgrnnd aüea 
Seyns md Wefens ift ~ ein Satz , welclier klarer 
denfelben Gedanken enthält, welcher oben durah 
das unterordnende VerhältniCs der Einheit, iuneri^" 
heit, Vericfaiedenheit dunkler auu;edrijickt war «^ 
von der Art find, dals fie mit der Crewiflenhaftigkeift 
auf das innigfte zulammenhangen und • barmomreD.. 
Allein es kMimt bey einem philofopbüc^en Syftezn 
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«kübtnrilete ttff iie ^l äw ä mn Wibilieiten « fonderh 
#nich auf das Prinoip -und die Art der Vei^knfipCiingt 
«üf-die.IdedMKle) das PHncip aiifzuftellen iiHd. aus 
llemietben absuleiten , oder demfelben vnterzuord- 
\BU^ ea giebt ^ne «uiteriale und formale Wahr- 
st, was auch der Vf* gegen die letzte, fagen Tnag*; 
es gilt das Verbältnife des Glaubens und Wlffenst 
des semeiiien und pliilo^hlfciien 'Wiffeds , und die 
J^inocht in die Gründe und BeftiuinmngggrQiide. * In 
änfebung aller diefer Punkte kann ein iyyftem höchft 
unvollkommen (eyn » wenn auch die ejnaelaen Sätze 
Beyftimmuog finden und verdienen. Diefes ift der Fall 
mit detfi rationalen Realismus des Vk. Wenn auch 
lüle Menföhen durch den religiöfen Glauben von Got- 
tes Dafeyn und der Schöpfung der Welt durch ihn 
tkberseiigt find , fo vrerden noch nicht Wenige die 
«Behauptttiig des Vfs^ S. 147.: die Gttaifskeit Gottes, ats 
MU Offenbarung des denkenden Schaff ers am IFeJtati, 
4ß die m^fprüngtieke gew^e fTährkeit nnd wakre Ge^ 
mtfskeitf die Qewifikett des ürwakren an dem^ fTahren 
ym4 des Währen durch das Urwuhre im Allgemeinen^ 
ifo wie fie hier ciuseefprck^ben ift, bezweifein, und ift 
der Art und Weue » vrie durch dfefe Stammtafeln; 
«1 deren Spitze die Eit^wt und Einer teyheit fteht, die 
Gogtaftfime des religiöfen Glaubens bereeleitet wer«* 
#en," nicfats als Erfchletchungsfehler finden. 

Doch wir haben es mit dielem Syfteme felbft 
Mer flieht in thun, fondern kamen auf daflelbe nur 
so fpreehen, in fofern es der Schlaflei und das ver- 
botene Ziel diefer philofophifchen Synonymik iftl 
S>B& dieb nicht lelften kann , was fichderVf. voft 
ihr verfpricht»' noch wirklich ift, was fie feyn foU> 
de der Vf. anfangs unmerklich , dann immer offner 
jUKlem Oeifte des rationalen Realismus, gegen diö 
Forderunmn, die er felbft aaffteilte, die^leicnhami- 

En Begrme und finnverwandten Wörter erklärt upd 
fUmmt «-^ diefes, glauben Mrir, gebet aus dem, 
WftLS wir beitierkt haben, deutlich hervor. Uägeach- 
tet aber diefer VerfuCh im Ganzen mifslungen m, fo 
«Verden doch redliche Forfcher der Wahrheit dem 
.Vf* um fo weniger ihre Achtung wegen feines hohen, 
«iSt eo^Her Humanitdt im Bunde ftenenden Intereffe^ 
fttr Wahrheit um fo weniger verfagen, je mehr aus 
mknmm grofeen Tbelle dietes Werkes udd befonder^ 
anob d£ letzten Theiles > welcher Folgerungen nnd 
aAnniMrkunfien enthält, feine philolbphifche Uenkart, 
4nak better Verftand und fein c^charffinn hervorkuch- 
tot» I» mehr er häufig genug deki wahren Zuftand un- 
serer PhÜoüophie trettlich gefchildert, die Fehler und 
Abwege des philofophifchen Forfcher mit Kühe und 
Kalte auf- humane VV^fe aufgedeckt und zur Auf he- 
iMing der ^rachverwirrung manchen nicht unwieh- 
Beytcag gegeben bat» 



litebatuagsschichte. . 

Obne Druckort (A](fj^^HSN): Andenien an dU bei^ 

y den ßi^fgß virßori^ g0 ^üglieder der Akademie 

der mffinfikaM^ ^^JT^^'^SI Crafcn Anton 

. wm Tihrmt^^ .p^, Sr. j^f rfcs^üönigsvon 



Baiem OberIthofnieifter,'Grof$kre«^desSt. Ha- 
berti- Ordens u. f. w., und Soh. Nemanmk Gkh 
firied von Krenner ^ Cornmanoeur des Ordens der 
baier. Krone , königl. Baier. wirkL .mheimeii 
Rath, Chef des Heroldenarotes und Dhector» 
' der königl. Central Bibliothek. Voigelefen in 
einer öffentlichen Verfammlung der Akad« am 
08. März igia Von dem Geh. &c5retit derfdbem 
QF. ScUichtegr(4L) 1812* 24 Sw 4. 



In einer eleganten Schreibart: und mit ralih;et 
•Wahrheitsliebe erzählt hier der -Vf. die vornebmitea 
Ziebensumftande zweyer fehr verdienter Männeiu 
Dererftere, Anton Graf von Tirring Seefeld ^ &:^^ 
sen am aa. Junius 1725 , ein Mann von* liberafen An^ 
lobten und hellem Ueift, diente feit dem i6ten Jahre 
leines Abers bey der Armee 14 lehre hindurch bi4 
«um Rittmeifter. Als (ain «herer Bruder ihm (1755) 
die Rechte der Erf^eburt abtrat, verliefs er dei^ 
Kriegadienft. Der &urfbrft Karl Theodor ernannte 
ahn ipäterbin zum wirkl. geheimen Rath, zum he* 
vollmächtigten Gelandten tieym Friedenscoi^^refs Ztt 
Tefeheü , dann an dem Hofiager in Preuisen » hier^ 
nuf zdm Kammerprafidenten und Finanzminifter; 
äoT jetzige &6nig von Baiem ertbeüte ihm zuletzt 
das oberlte feiner Hofimter. Seitdem er üedne Gater 
aiq;etreten hatte , befchäfkM;te er fictt mit dem Feldi- 
bau. Die Akademie der VViffenfchafiKen za München 
nahm diefen regiamen , beyfpielgebenden Landwirth 
mter ihre Mitglieder auf, und tiaki erhielt die von 
ihm beantwortete Frage: ob der bakrfcko Mogfen dene 
Mmil€hen.an Q9te gleich fey? den JPreis. Als hier^ 
anf die landwirthfchaftlicbe GefaUfohaft zu Aken* 
Oettiog ent&and , die fpäter nach Burchaufen ver«» 
fetzt wurde , wan der Graf Tbrring See^d eines ih» 
rer thatigften Mitglieder. Von feinem Eifer für dif 
Aufiaahme der* Landwirthfchaft zeugt «icht nur feine 
£chrift Hberdie f^jrbefferung der Wiefen im 9.^. det 
pkitqfofhifcken AbhandL der Akad. der ff^tgenfcb. z» 
München 9 foodern auch der Umtend, dals er 178^ 
eine eigene FeMbaulb^etät auf feiner Herrfchaft Ste- 
feld ftiftete.^ In den Siebenzigern >dea vorigen Jahr* 
huoderts verfuchteer fieh «auch in einigen dn^mati«» 
fehen T^krbeiten., Durdi rege Theilnabme an Ver^ 
binduiqiren' zu gemeinnOtzigen Zweoken erwarb er 
fich 1780 diefirnenoung zum Vicepräfidenten) und 
•1793 zumPrafidenten äer Akademie. FrobBnn, Ge* 
ielügkeit» Wohlthatigkeit, wovon leiiv v)el)ährig»i; . 
Vorlitz in der miklthatigen OefeiUchaft zu München 
allein fehon Beweis ift, einfache Leliensart «tid Härte 

J;egen fich felbTt hegleiteten ihn his.in fein ^fftea 
ehr. — Zn -diefer biograpbifehen Skizze gehöre« 
'zwey am Ende diefer Schritt abgedruckte ifeylagtMi'» 
wovon die erfte eine Nachricht von der üterarücb* 
iMionomiichen Oefelifchaft erlt zu Akenöttingeo> 
liann zu B.urshaolen von 1766 bis igoo, nnd die 
zweyte eine r4aebricht von der Aokerbanfocietikt au 
Seeield enthalt. 

Durch eigentlich gelehrte Foilchmigen war ^|UCL 
Nep^ Gottfried von Krenner noch enger mit der Aka- 
demie 
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demie Terbvnden » elipwtlrdif; darch feine Keontnifs 
der gaii'Zep verwickelten Gefetzgebung und Hferkömra- 
lichUeiten Deutfchlands , durch feine grüodliclie Gc- 
Jehrfamkeit in vaterläodifchen Angelegenheiten und 
Gefchichten» durch Redlichkeit und Ireue in feinen 
Bervfsgefchäften. Stammend von einem in anfehnli- 
chen Acmtern ftehenden Vater, und geboren in Man- 
chen (1759» 1^* J^'O' erhielt er einen 2Vveckmä(sigeä 
Privatunterricht, befuchte hierauf die Univerfität zu 
loßolftadt, und gieng im soften Jahre feinet Alters 
»ach Oöttingen , um ßch in den Fächera des Staats- 
rechte der Diplomatik und der Staaten künde noch 
mehr auszubilden. Das Anfchen, welches PiUterf 
^ Qatterer vitid SchiSzer als akademifche Lehrer genot- 
fen , trug vorzüglich dazu bey, dafs auch er fich dem 
^akademilchen Lchrftuhle beftiromte. Zuvor aber 
xvolite er noch mit der theoretifchea Kenntnife die 
eijtne Uebung verbinden, und verweilte ein] Jahr 
f 1780) in Wetzlar, um uch mit dem Qange der Ge- 
Icnäfte am Reichskammergerichte bekannt zu roa- 
cheo. Noch an dicfem Orte erhielt er von der Akgr 
demie der Wiffenfchaften zu Manchen das Diplom 
als aufserordentlicliesMitgUed.der hiftoriCchen Klaffe. 
Sogleich nach feiner ZurOckkunft wurde er zum öf- 
fentlichen Lehrer der .deutfchen Reichagefchicble, 
des baienfchen Staatsrechts und der europäifcheD 
Staatenkunde auf der Univeriität zu Ingollladt er- 
ji^nnt. Er war der erfte, der dort Vorlelungen aber 
die Statiftik hielt. Eine Folge feiner ffrofsen Kennt- 
niffe war es, dafs er im J. 1792 zum Fiscal bey dem 
Reidis-^Vicariats- Hofgericht; ein Jahr darauf, nach- 
dem er in den Adclftand erhoben worden, zum 
vrirklichen Oberlandesri^ierungsrath mit Beybebal- 
tuns feiner Profeffur ernannt, und 1798 als baieri- 
fcher Legationsrajth zu dem Friedenscoogrefs nach 
Raftadt abgeordnet wprde, Unter dem gegenwärti- 
ken Könige wurde er für beftandig nach München 
verfetzt, bekleidete dort anfehnliche Staatsämter, 
IFafstc aufser feiper Antettuna zw näturn ^ Kenntnifs 
drr baiirifchin Landtagi des mtelatter^ u. f. w. ^AJ^n- 
chen 1804, im Auftrage feines Monarchen mehrere 
ftaatsrechtliche Schriften ab, und hatte Antheil an 
Vielen organifchen Verordnungen, wodurch das neue 
Köniijreich Baiern feit g[ 805 eine andere Einrichtung 
erhielt Zuletzt trat er , ; feinem VVunfche gemäfs, 
tjoch in die Akademie der Wiffenfchaften als firequen- 
lirendes Mitglied ein, und die Directioa der königl. 

' Central -Bibßöthefi fetzte ihn im letzte» .Ja|ire feines 
Gebens in eine noch engere Verbindun^j mit derfcl- 

• heu Seine letzte gelehrte Arbeit war eme Abhand- 
lung (Ibir die Sieget vieler Münchner Bür^r- Qefchjech- 
ter, bereUs in &m ^^Mg^^^es XlV.^ahrhunderts. 
mnchen 18 it. 4-, Die^ Abhandlung, fast der Vf, 
iD der dritte» Beylage, welche eio Verzeichnils aller 
Schriften des Hrn. von Krenner liefert, finde fich in 
dem ^<^» B{!ndß der neben den Denkfchriften her«^us- 
vteehBwn hiflorifchen Sammlungen der Akademie der 
Wiffenfchaften. Leider ift aber dieferVte Band bis jetzt 
(Gktober igi jO ^^^^ erfcbienen. Unter den Schrif- 
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tea des Vetftorb»wwk|i«t fich, ftolser den obe« 
angefahrten befonders eine Abhandlung juber Land-1 
Hofnrarks- und Dorf gtrichte in Baiern u.f.w., »eifieir 
umUrkundenbuche; erfies Stück. München 1705. ZaW 
wichtig aus. Das zweyU Stück (bU in der Hamk 
Ichrift fertig litten. 

STAATSVriSSENSCIfAFTEN. 

Laus ANNS , b. Hignou u. Comp. : Le cenfeur , ^ft 
teHres d'un patriote Faüdois ä fes concitouens. 
1808. aoo S. 8. 

_ • ■ I 

Eine Cenfur trifft alle fünf Jahre die zwar wieder 
von neuem wählbaren Mitglieder des groften JUUÜ 
desCantons^aatj- da nun iroJ. igog diefer durch die 
^Udiatiottsacte gebildete neue Cantondas Recht diefer 
Cenfur zum erften Male ausübte, fo zeigte der ung^ 
nante Vf. diefer Briefe feinen Mitbürgern, was es damit 
auf fich habe, und wie äulserft wichtwfflr daa gemein« 
Wefen es fey, dafs die von dem Volke gewählten 
Wahlmänner alsverftändige und rechtfcbaffne Männer 
bey diefem Gefchäfte zu Vverkc gehen. Er fordert voik 
einem zu wählenden Mitgliede des grofsen Raths, dafs 
er ein Wir/ifÄ«r, gerader, realer Mann fey, dafsereia 
0undes Urtheü habe, daCs er fioh durch Achtung für 
die Sitten empfehle, G.^ gravüi des moeurs efipoun 
U magtfirature, et qtCefi la pudewr pwr tajfiune bea»- 
U; la cenfidirattoHqit'oH tut port* en dfpenä.")i dafe er 
durch Anhenghchkeit an die Verfc^g ZutrauÜi 
einfiofse , daß er endlich mit diefea Eigenfchaftol 
noch anerkannte Talente und eine liberal* Erxtehudk 
verbinde. Dabcy erinnert er zugleich, dab man fich 
durfch den &Ä«m von diefem allen nicht täufchen laflch 
dürfe. Es gebe, fagt er, Subjecte, die nur vonFrierf^ 
und Eintracht fprechen, und immer fagen, dibOi 
Parteyen fich vereinigen müflen, die jedoch, wenn es 
auf das Handeln ankomme, eine zweydentige RqUb 
fpielen. Andre, heifst es, ßhen es gerna, wMin man 
die Grundfitze der Gleichheit übertriebe, und GebiUete 
wie Ungebildete, brave Leute und Scheltoen in Eine 
Linie ftellte , wofern man nur fie felbft auszeichneti 
Dem neu zu wählenden grofeen Rathe werden Wial» 
gegeben, was ihm noch zu thun übrig bleibe; es fev. 
Tagt der Vf., zwar -Wenig Pöbel in de^ Cantoli »^a/tl 
aUem man möffe doch ftets auf feiner Hut feyn. damft 
ßch kein Pöbel, zumal in den Städten, anfiedie : eiaied* 
Contonsbarger habe freylieh das Recht, fich, wo er wS 
le, in dem Lianton niedertulaffen, allein unter der Voi« 
aus.ietzung, dafs er an dem gewählten Aufenthaltsort* 
etn beftimmtes Gewerbe treibe; BetieleuScy aber keinG^ 
mrbe. So findet man noch manches Gute und Vernünf- 
tige in dielen Briefen, und derVf. hat duJtjh feineSchrifr 
den Namen eines Waatländifchen Patrioten, den er fidt 
zueigpet, hinlänglich gerechtfertigt. MÜu auidM, 
konnte er bey der Heransgabe derfeTben mitCicerofih 
gen , # beatus^mdebor, fi fi;4,doconflanterac perpetn« 
placebuhocconjßlt^ »trelatam putetn gratiam maä 
meae. Umi enm efi mehus, quam, memoria rectefaet» 
rum et Ubertate contentuiiit negUgtre tmmand? . , 

^1^— ii^ II -' 
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DoBPAT,. auCKoften.d, Vfß. b. Grenzius, und 

'Leitotö, in Cöoim. b. Kummer : ' Auszüge auf 

• 4en Tagebüchern. und Papüren Hnes' Reuenden, 

•• ' ' Yoii. JSr: Karl Jitof'^enfl^, Ruft Kaif. "Hofrath, 

^ ". • ord. Woferror der K. Üpiverfität zu Dbrpat, Di- 

rector der Bibliothek und des Mufeums der Kunft 

' ' u. C w-, Keife in IlaUeH, -^ '^Erßeh Bdmd^i erfies 

Heft. Neavä igfi. XXII u. abö'S. " M^t einet 

^ Kupfertafel. ZwiyU^ Heft. Florenz. 320 S. 8* 

N4cfa der leienswftFl^z) enggedmdkteo V^msde 
20 dea vQrliegenden Hefteo» (deren ^zbige 
Gell verzögert. hat ).jn Erwartung der verheifseneik 
^baldigen Erfcheinuüig der folgencten vier Hefte , vp^t 
^che mit diefen beiden . ;irio€y> Bänden füllen foUeo») 
jäabm Hn Hofr. M. > auf Vefanl^fTung von FamiUear 
;Angelegenhe^te|i upd zur :WiedisrheriiteUüng feiner ittt 
^Norden zerrütteten Oefuudheil , eioeti Reife- .Urlaub 
.auf fechs Monate, \v;^lc];»er ihm ^weymtl auf ^d«rk 
-.fechf Monat verlängert \Muirde; er bat nl»^ u^i. eiaf 
.dritte Verlängerung, at)er ohne Erfolg. Er nciathte 
^diefe ReiCe auf eigene .Kpften » fogar noUAufopfeninc 
^des Gehalts für die letzten zwölf Monate >' dooE 
wurde ihm das Quartiergeld für die gan^e Zeit feiner 
'Ab wefenheit , in Folgß qeg Z^gpiJ'fe$ yocr. dem -Gkiini- 
.ior der Dorp^tfchem Univerfitai; , < ^{üf feinde Einsichr 
>uiig dpr BibIiotl>^k und für den Nutzen, ^^deo er 
.cfurch feine Reifen derrÜriiverfHät cebracbt" vergCt* 
[tet. . — ) Nach einem folchen Zeagniue hätte« wir von 
■^dgr lil^eraienruffifohcsn Uegieruqg wohl auoh dieOe- 
Iialtsäuszahluiig erwartet, und bpy Uberalexi: OeCixi- 
nuDgen des Ourators würde diefe wohl nicht entftan- 
den leyn. -— *11>iefe R^ife'itälim den "Zeitraum vom 

a^. Julius ,, ^•' « «* ' « 

•"T^srr«'«: 1808 hia zum — Februar 1810 ejn. Sie 

^1 eng ^f;rt durch Liefland , Kurland , Preufsen , Poin- 

^mern nach Berlin« Hiex horte Hr. M. v<^n der Kai- 

jferaufammenkunft in Erfurt, und konnte dem Hange 

jLn iciiauen, der, (wie er fagt,). neben derp Hange s^n 

^infamer'Berchaftigune von früher lugf^d bey ihf|i 

^rege vvar, nicht wider ftehen: er gieng daher ycu 

jdort nadbi Dresden; dknn über Leipzig, Halle, nach 

;leioer Vaterftadt Magdeburj;; von hier über Halle, 

'3ena, Weimar nach QpthB ; .dadp nach Gaffel, und 

.über Marburg, Franl^f^^rt a. M., Mainz, nach Paris, 

N«o er vom 25.. JänQ^ ^/5 14. Juaius 1809 verweilte. 

Von Paris mite ef^ ^' ^ nach ly^a. » Genf, durct 

die Schvteiz nach h [Iß', ^^M /vtr^^ ßber Mailand, 

morenzaachRow, Wr^^ fcl%%,^ die Hoffnung 
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einer nochmaligen VeHSogerung des UrlauW,' um 
^^n ^weck einer Reife ganz zu erfilllen,^ wetohe 'A 
JBcb fohon vor tfer Annahme der Stellein Dana%Ywb 
«r bekanntlich früher ProfefTor der nkorgenläiSdi^Ui 
Sprächen y^ar) — und dann auch in Dbrpat, :ailsbtfi( 
düngen hatte, fehl, und er madtte dio Üofs-^eil 
Ausfliig dach Neapel, imd «gieng dann wieder zurQek 
pagb Rom, von. wo er die gäiüebe Rückreife^tadi 
47* December antrat, über die A^enninen an da^ 
^driatifch^.Meer hinab naob Venedig, ron doct übdK 
Verona duj^ch Tyrol nach München ; vUfA dann, ftfaeli 
Erlangen, Bamberg, CoibMg, SaaireId,.6ei!a,Leitti 
?Ag 9 DqC&IU; nach Magdolwrg , und von rioi^ Übm 
ßerlin nach Dorpat, wo er zi^eieh mit fenien Ubili 
l^ewQollegen di^Vorlefungen des erften akadeinircheil 
bemeiiers begpnn. Für den IJmfang diafer . BeifeA 
vnd liey gelehrten . Zwecken war die Zeit aliercüti^ 
2iea)]icb genau zugemeffen. JB'ey der AoSsreile daoteä 
^r« M. Dicht daran > di^ Zahl gedruckter Reifehen^eii 
kuagec) zq Vermehren ;um^fo wenigjBc^ da.et aüfiehMt 
^o uii]ifa{rende Jl^ife dahnals nicht denked.uild'.al&r'fioll 
^ue|i nicht befpnder^ darauf vorbereiten konn^v' ^ 
lein die Aufrorder»ing einiger Freunde, und daian dei 
Wunfcb, fich mapchesifür dieZukunft,beltfmVhter ztt 
merken, brachten ihn zu dem Entfehluffe zur Her* 
ausgäbe von AuszüMu eus feinen ReifepapiereUf ohni 
welchen Entfchi.uf6,.„,bey andern nahe Ilq^nd«4 
^.um .Theii dripgendfn Befebaftigüngen« er (wie «if 
beftimxnt fagt und wir ihm gj^rn^nada eigner EcfiAk 
rung glauben) gewifs nich( dazu gekommen wäros 
den Haufen kleiner mit Bleyftift b^fch!riebener,' erft 
nach feiner ZurC|ckkunft von ihiti zum ErrtehmaUi 
gelefener oder vielniehr edtzifferter Ta&henbücfaflf 
,za ordnen i^n^ die darin befindljcl^ Lüdken -za ec^ 
gänzeiv, um &:h fjelbft eine voUftän^ige Uebe^rfeht iA 
11er Reife zu verfchafff^ " Durch cuefes .Oscftandada 
verwahrt (ich Hr. M. befcbeidep vor jedtfr zu hobeA 
find aasgebreitetep Anforderung. »Er kttui und 
wij^'d nur (fagt er) gelegentliche Reiftb^erkui^a« 
^eben: Beyträge zu hiindert Boyträganj eomzä» 
^teine zu jen^m faft un^rmefslicheoa r okaebiH ib'dft 
fich verändernden GcJiavd^, das die^Oeomaj^Mn nVI 
StatiftiHer , die Afcnaologen ui|d die Kvoftkeitelr 
iiberbaupt,, endlich die almmfaffenden Hei^btfchzdfr 
her, bereits langf genqg auff übrefl.'* — Um jeden A» 
fpruch auf ein Ganzesim höhern Sinne befti^imitans^cn^ 
Ichliefsen, wälilte er die AbtheÜungJn gach einätg^ 
(der folgenden H^ten , wodurch er Qch aiich ftül> 
fchweigend die f^reyheit in Rüokßcht der Fonn 
^Briefe, Fragmente, rälbnnirenJe.Ver^eichnifle von 
KunfiXanunlungen u* f. w«) ausbedi;vigex\ zu habea 
69 " • ' "^ glaubC 
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K^ nbt. Vonrft begiimt tr die BriDnerangen laiaer 
ife mit Italien « wefchet zwejf-Bimtkhm , jedae too* 
li^^Hefte0, Einnehmen foll. -^ Wenä diefer Bey- 
fall erhalten , fo wird er in eineni-i'riU^ii al^igelonder- 
ten Bändeben feine Erinnernngen aua Frankreich mit* 
theilen , zomal aus Paris, wo er, wie er figt : ^ Eiilf* 
ges wenigftens — > wie zu feiner Zeit fich ergeben 
wird — nicfat-fii flficfatlg fiibe, als zu gleicberZeit 
nancber andre Reifende. '* — £in viertes Bändeben 
gike dabo feinen AxScnAA' in der Seiwebt „ voll Er- 
Sineraiman an die fcbön^n nnd gft>fcen Naturlbenett 
4esl4fndes, und an einige edle> fie belebende^ Men«- 
inbiai, todto vmd noob letende." — Ein lelzfes /&»</(• 
«ar endlich feinen Auiuidialt in Dektfihh^fidf „be^ 
m^em er ans gtiten Qrttnden fich vergönnen warde^ 
ttiweilen in frabere Jahre fa&nes Anfenthahs im gen 
liebten Vateifknde mröck zu gehen , und einiges voA 
m^rkwOadiaen Perfenen, zumal von Männern, de- 
mä Hemm m deuffehe Literatur ziert, zu erzablen^ 
totfeaniiiNäbe: ihn ehemalige Lebensverbfillaiffe f ahr- 
tttli, 'uodJn Bezuir afof wekhe er wohl diefs und jenes 
•icht gaiiz UnwilBaomnleM milzutbeilen Gelegenheit 
ftnde^ ahne darum fioh tadelnswerther IncKscretion 
fehuldig zu machen , die auch ihm rerbafst ift.** — 
Iijterklur und Eunft, merkwürdige Menfchen und 
Vttä , waren fein Hauptaugenmerk» Wenn fich Übet 
Sanft in dserfeÄ BlatterB mehr findet, als Ober Litera- 
tur« fo liagiden^keiB Mangel an cleiüliem Intereffezum 
Cbteido^ londec»: ,, weilt Ott^enftände dieibr Art ihrer 
HUtur«aoheli»fehnel leres AuffafTen, wenigftens des 
Totaisindrücks , fn jener kurzen 2eit, die dem ReF* 
fifidden vergtant war , erlanben , als eigentlich litera*- 
szfche.'' — „Nach diefem allen, (fagt er,) ift's 
ftbrfdtolfig zu bemerken , dafs der Vf. himmelweit 
Mtfernt ift,.fär den 08o^ra|ihen, Statilliker, Politi« 
)DSl^i lyülitär, Naiurfdrfeber, Oekonömen, Techno- 
loganr «.F. w. gefehrieben zu haben/* — Bey der 
iUge, in wiricMr er fe(ne Erinnerungen giebt, hat 
urunagea das Frohere oder Spätere feines Befachs, als 
Aia Interefla des Lefers Zu Käthe gezogen. Er fangt 
Neapel an und lädst im zweiten Hefte Florenz f oi- 



Zur baouemern Ueber&eht der' Reifen verbeirst 
de des zweiten Bandej^ ein voUftändiges 
ibägiftst V f<)' wie jedem einzelnen Hefte eine zferpüch 
ihs EiiftaÜie gehende Inhaltsanzeige angefügt ift. -^ 
W4aik er aber atich auf ^ ätifsere Volirtändigkeit Ver- 
kioht ifliften fe hofft Hr. M. doch, dafs fein Streben 
Bach 6emmtkeit nicht werde verkannt werden , nnd 
Mit vcUena Rechte erwartet er den Dank mancher 
Seifende» )ftirdi0 kurze BnVilhhong vöü Plänen und 
WigweMmi d^r S^te^, Von PäfsberiehUgungen, 
teknkkeyeti und Reftüuratetiren u. f. wi , obgleich 
diefe Dlfage^ zu den wandelbarCin gehören , die leicht 
«eraitw.; ^ ,^ Dann fehlen es auch dem Vf. , (fagt 
ur,) als ob genaue Annbe von Zeit, Ort, Namen 
«Dch bey an ficb gleichgOltigen Dingen, Schriften 
4iefer Art^ die <)ock k^orifchen Stoff (verftehf fich, 
taiiWeile^en^-Sinnedes W^orts) behanddn, den Cha- 
fakter gröfeer^r-'Zuverläfligkelt in nicht gleichgi iJti- 

(eii Dia^» geto j zuotaloii folchen,^r, aus guten 



OrQnden, nur von ftm aiwedeotet werden dürf* 
ten/' ^ Vergleiohungeir eigenef Beobtfchtnngibi 
tttit denen anderer , To wie Bemerkungen fiber dahor 
juhöcige Worte, find zweckmäfeig in lehrreichen 
Anmerkungen beygebracht. 

So weit die Vorrede, deren nähere Anzeige wir 
nkht unnöthig geachtet, da fie beftimmt den Geficht»» 
nunkt angiebt , aus welchem der Vf. (^ine Arbeit will 
betrachtet Willen, die aber aufserdem noch manche 
beherzigunsswerthe liod geiftrekhe Winke fiBir Hei- 
lende i|nd neifebafchreiber enthak* . r 

Das Werk Telbft &hrt im erften Hefte den be- 
loadern inncm Titel : ZwUlf Tage in und hey^ Neapel^ 
an Hn. er. Matthijfon in Wörlitz- Nebft fünf Beyla- 
£en. — Der Brief felbft, der aber zum Abfcndea 
nicht beftimmt war , enthält eine Art Tagebuch über 
feinen Aufenthalt jn Neapel » etwa» weitüuftig^ alter 
angenehm. Was von höhermoder wiffenfchäftlichem 
Interelfe, ift in die Beilagen vertlieilt. Schlachtes 
Wetter und die Kürze des Aufenthalts bey der fehl- 
eefchlagenen Hoffnung auf einen verlängerten .UrTailB^ 
U^ao den Vf. nur einen Voif^e^hmack von dem ge- 
«Seisen, was hier zu geniefsen ift, und er fahrt eine 
bnge Liite von dem auf, was er gern gefehn hätte» 
aber nicht gefehn hat. tr ftnd hfer die bekannte 
wflräige Frau Etatsräthin Brtin mit ihrer Tochtei*, 
iMlehe ihm mit dea* oft gepiiefeiien Oefälligkeit in 
allem zuvorkamen. Was er von didfen Damen • und 
dem-Erzbifehof vonTarcfnt, Mönfigoore deCapece- 
Latro> bey dem er mit deri erfteirn ein' Dtjettn er ein- 
fiahm, und deffen fchdne'Sämtnlung gefchoitteneir' 
Steine und Münzen befah, ^hört zu dem Interef* 
lanteften. Die Sammlung der gefchnittenen Steinfc 
befteht etwa aus 150 Stück; damnter viel vortreffii- 
ciies, meiftena antik; auch einiges Neuere voü Reg^ 
und andern« K^i delTen Frau eine treffliche Ton* 
konftteritt ift, lebt ^ noch. ~ Bedeutender aber ih 
idie Sammlung altgriechlfchar tfnd tomircber, und eim- 
zig die tarentinifcber Itfflnzen : an' 3000 StQck , doch 
Vit mehrere Exemplare deifelben Mün^e. Der VI 
hebt eine darunter befonders ' aus , welche die IN^ 
kanntef^elle des Horaz' vöninlcfaattlioht : 



Sunt ^quos • • • 
ColUgiffe juvau 
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„Ein ölympifches Rofs, 'auf welchem ein nädtter 
Knabe fitzt, der es mit einem Kranze krönt; einft 
iprei bliebe Figur unter dem Pferde ift bemüht, vom 
Hufe des Si^errofles den heiligen Staub der Reno- 
hattn abzukratzen.** — Untier den goldenen ^^riechi» 
ibben Monzen foll , nach deS Befitzers Angabe , eio^ 
der 30,000 Dareiken Vsrfn , welche unter Arta)fierxes 
nach Griechenland gefendet wurden. •— „BeymAb^ 
fchiede fchenkte der Erzbifchof der Mad. Brun und 
Ida meergrüne Handfchuhe , die aus den Fafem einer 
-bey Tarent htefi^n Seeihufchel (pinka marina) g(^ 
arbeitet werden.'* — Er hatte einiges über den Ar« 
chytas gefaihmeh', und veriprach dem Vf., es ihn 
abichreiben Zu laffen. — Eirße Beylage. Reifi vo^ 
Xom natb NüapeL Eine Dor9üflttcht bey Regen w«is 

* ter 
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ter düröli die ponUnifbheii SOnipfe» welche im No- 
Ven^ber niclite BefchwerHches in Abficht aaf maParm 
ikatttn. — Iä. einer Anmerkung «rwähnt der Vf. ei- 
^s feltenen Irrthums dcs-Pn, v.Kotzebne^ der in fei- 
nen Srinnirungin die Sccne -von ffem PauFi Campe-- 
^erthal (Jes valHes , rfr Campan , in den Pyrenäen) mit 
der Ebene Campaniens bey Gapua vcrwechfelt, — 
^weute Beylage, Pöttki. a&cuta^m. Der f^fffi^* 
P&nitiu EinBrief an den Univerfitätsfreund des Vfs. 
Hö. uiatidtiÄrathFalk in W^mar. Hier findet man 
eine intcfefböte Nachricht von dem, was bevAriwe- 
'fcaheit.des yfe* noch von dem berühmten Mtifeum 
^ü Portici vorhanden (nach einer Anmerkung aber 
fpäter in die Sti^ nach Neapel gebracht worden ift\ 
wxd ^as nicht unbeträchtlich war; wenigftens noch 
der cröfsteTWil der antiken Gemälde: nur einige 
der fchönften find nach Palermo miq»Dfommen (z. B. 
der berühmte Amorvei*a«f\ — Bis zu Ende deJj 
J tSo^ waren 1577 Oemälde im alten Herculanum 
ÄcfunTen^ das letzte, eine Landfchaft, die der Vf. 
* iemlich perrpectivifch nennt. — Vori den in der 
Veberfchrirt bemerktfen GegenftXntien nbrigens das 
Bekannte. — 'DrittB Beylage. Vlrgits Grab. Sannar 
zars Denkmal. - Vom Lorbeer ift bekanntlich bey 
dein für Virgils Orabmal gehaltenen Gemäuer , in ei- 
ner Vißneauf demHögel vonPaufilippo, nichts mehr 
zu fin(ßh. Der Vf. ftimmt eben denen bey , welche 
das eikentU6he Örtb Virgils in die Gegend des Dorfes 
§ GioVaniii di Tiduc6ia unter dem Vefuv verlegen, 
und unterftCitzt'die ^fsere Wahrfcheinlfchkeit dä- 
Tür in einer gelehrten Anmerkung mit mehrern Ci tä- 
ten. XJebi^igens giebt er als ReluUat: „mit Sicher- 
heit läfst ficn die walire Stelle des Grabes nicht aus- 
machen.*^— f^*rt> BeVlage, Karthaufe über Nea- 
wr. Diefs Fragment belchüftigt fich init der herrli- 
chen Anseht Vom Belvedere herab (über die Stadt, 
wie im Korkmödel , zn den Fufse'n ; rechts Capua ; 
i»ann der Golf bis Sorrento; im Angefichte de< Ve- 
"fcv • links fchweift der Blick bis unter Capo di 
Monte); und dann mit dem Innern des Kirchenge- 
t>äudes, das noch mit vielen herrlichen Gemälden 
'•^ranizt« bev denen der Vf. befönders verweilt. — 
>L% Bey&gfe. Die StuiUn (gll Sti^j). So heifÄ 
5as feW große königliche Gebäude, in welchem, 
^acb dem von der jefiigenRegierufig angenommenen 
Plan der vorigen Regierung, die Bibliothek, die An- 
tiken - und GcmäldcJammluiigen aus der rarnefifchea 
Verlaffenfchaft, die Sammlung campanifcher, ücili- 
feher und hetrurifcher Vafen und die herculanifchen 
PapvrusroUen , wozu denii nach der N&chilcbl ein^ 
nenern Reifenden die Gemälde aus Portici gekom- 
^nen find, vereinigt wcMen. Sie find täglich von 

tt j2 und von a — 4 Uhr offen und bilden (fagt der 

VfO eine Art von Uniyerßtas titerarum atque artium 
in Hinficht der SamnjJ^pgen , dergleichen den mei- 
foo HauptWdteii üq^l feAüt. Et handelt dann in 
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darunter 4000 Manoferipte , angegelAsn ; erhaltabelr 
Kotzebufs An^be von 1Bö,ooo tfir wahrfehefniicher. 
Von der Antiken fammlong, welche nach dem Vf^, 
gegenwärtig in guter. Ordnung in mehrent ängemcfW-- 
neu Galierien und Sälen des Erdgefcholtes äufgeftelll« 
ttod in welcher nichts mehr von der Vterwirrun^ 
dem Staube und Schmutze, Mforüber Frau Brun im Jane 
I996 utid iK>oh im J. i^^ Koizebue klagt» ^zu finden 
m , giebt er das von ihm an Ort und Stelle aufgencyd- 
mene Verzeichnifs » da ihm ein gedrucktes dicht be- 
kannt war. „ Auf jeden Fall (fagt er) wird mancheh' 
Kunftgelehrten, die nicht felbrtkürdich an Ort und 
Stelle waren , nicht unwillkommen feyn , hier ange- 
merkt zu finden , wo gevviffe bekannte KunftwerKe 
i^tzf find oder nicht find." — Von hier ift manche^' 
Defouders'von den kleinen in den verfchotteten Städ- 
ten gefundenen Bronzen , nach Palermo gewafidert -«' 
wohl fechzig Riften , fagte der AuKeher. Der Vf. 
begleitet fein Verit^lchnus mit 'manchen fehrreiehea 
Bemerkungen. -^ Die Vafen(ammlung,l welche bii|* 
terGhsthüren in vier rothen» (ehr einfach verzierten« 
Zimmern aufgeftellt ift, gehört zu den bedeutendftedf 
die er noch gefehn hatte, und er bedauerte, dafs dckr 
Auffeher die ScblQlTel zu den Schränken nicht hattl» 
und auch noch mit defn Bedeiitendern der Samihhciiig 
nicht bekannt fcbien. -^ Die Aufwickelnng d^ 
faercnlanifchen Papyrusrollen (man siebt die Zahl derr 
verkohlten Rollen auf 1700, und die der davon auf- 
gewickelten auf 500 ajp Ort und Stelle an) geht febr 
Tangfam von ftatten. Der Vf. fand nur einen Einzi- 
gen mit d^m Auf wickrin befchäftigt, und der mit der 
Uorrectur und Ueherfetzung des Abgezeichneten be- 
auftragte Gelehrte Sootti hatte eben eine Schrift des 
Polyftratös: vom unvernOnftigeii' Verachten, oder 
gegen die unvernünftig dreiften Verächter der vom' 

I^rofsen Haufeh gejprietenen Dinge, wie'derVf.'übe*- 
etzt, unter der Arbeit. Er mh diefcn Polyftrat<» 
(in der angefiftirten griecbifchen Ueberfchtift ife 
nOATCPATOT gedruckt; für den von Diogenes Laef- 
tius als unmittelbaren Nachfolger' des HermachoS, 
oder vielmehr Hermarchos, in Kpikurs Schule aufge- 
fahrten Epikuraer. — Bey manchen der ai|fgewik- 
kelten , von denen nur die wenigften bekannt gewoi*- 
den , 'fand man die Namhi der Scbriftftelier gar nJchf ; 
die bisher bekannten wurden* dem Vf. von Scdti gi* 
nännt: Epikur, Philodemos, Demetrios, Folyftratos.** 
Von Philodemo^.ift avfser dem^edruckten vierten 
Buch über die Alußk, noch abgerollt fein erßes und 
zweytes k^nch über dieRhetotik; und deOelben Schrift: 
VM, imk l^etn und d^_daran gränzenden tugin'^. 
den. — „ Den Namen Kolotes (den Hr. v. Kotzebue 
falfch Kodotos nennt) nannte mm mir nicht " (fagt 
der Vf.). — Von dem gefälligen Director der Bi- 
bliothek^ Abate Juan Andres, und dem gelehrten 
fiifchofe von Pu2zuoli Carlo Bofini (welcher ibwohl 
die Prolo^omena als den 6ommentar ^iim vierten Bu- 
tbe des Philodemos über die Mafik^ die- erfte fchok 
1754 durch Piaggiojiufgcwickelte Rolle, fchrleb) er- 
fuhr er, dafs der Text des zweyten Bandes der VolL 
Bereut, das Werk fipikurs feibft» feine Phyfik/ die 

• im 
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im wefeSitliclMQ daflUbe entbalfat vns Lucretnis uns 
.in feinem Gerichte : (ie rsrnm natura dargeftellt hal, 
.l>ereits ai3cedruckt fey j , nur die Vorrede fehle noch. 
•Er wQnfcnte, das Abgedruckte zu befitzen; allein die 
.Hoffnung, die man ihm dazu machte, blieb UR^r- 
.fiillt« Der Ahate Andres aber fcbenkte ihm die abr 

gedruckten Blatter des Fragments eines lateinifchen 
edichts, des einzigen,- das man bisher gefundeii 
hat. }» Es find vier Blätter in gr. Querf. (fagt der Vf.). 
•£K<7« Sa. Matesci dif, Märt. Öratij ine. 'Auf jedeim 
ffind tvey Columnen der HandfchriftsroIIe über ein- 
landen in jeder Columne lind fechs bis neun Zeilen ; 
»die btein* Oucjalbucbftaben fehr leferUcb ; etwas ge- 
frbndeter und fliersender, als die auf Infchrifren. '* 
;(HBer folgt eine Probe einiger folcher Bucbftaben» fo 
•urie hinten in einem' Kupfer eine Columne mit allen 
durch paffende Schr^ffirun^ genau nach ihrqr Form 
.bezeichneten Lücken eine anfchauliche Vorftellung 
*vom Ganzen gewählt.) ^ »Für lateinifche Paläo*- 
^apfaie rfährt er fort), wird, denke ich, diefs Frag- 
«ment nicht unwichtig feyn , da wir doch keine alte 
JateiniCohe Handfchrift haben , die bis zur Zeit diefes 
-iierculan.ifcheo Fragments hinauf reichte. Man wird« 
^follte ich roeynen, hier den natürlichen ünterfchied 
:rfer iaUinifcksn Bücherfchriß und der Stein,- und Erz- 
'fchrift aafchaulich kennen lernen. Die Worte (Wör- 
-.ter) ^nd durch einfache Punkte cetrennt. ... I^n 
•Ganzen ift jedoch der Zuftand die(er Verfe fo traurig 
dafs man äulserft \'^nige voUftändige Zeilen heraus 
•bringt. Dxis Gedicht ift in Hexametern, und handelt, 
v^ie man beym V erfuch des Lefens bald fi^t , vom 
Atexamdrlnifchen Kriege xwifchen Octavianus und An- 
.ipnius. Eine Stelle bezieht fich offenbar auf den Tod 
der Kle<ipatra. Der Vf. fandte die hier mitgetheilte 
.Notiz über die herculaniibhen Schriftrollen, nebft ei- 
gner etwas ausführlichern Anzeige vun diefem Frag- 
cmente, an Heyne ^ der in den Göttinger Anzeigen 
Nr. 64 u. 65^ da^rojE) Bericht abftattete und zuj: Erläu- 
terung felbft verfchiedenes hinzufügte; da fich aber 
^in dem darin von dem Fragmente felbft mitgetheiltea 
!znehrexe Fehler eingefchlichen hatten » fo theilt er 
bier das Fragment mit 9 fo weit es in feinen Händen 
ift, (denn er vermvthet, dafs inebr ifc aufgefunden 
wprden), und begleitetes mit gelehrten Bemerkun- 
gen und fcliarffinoigen Cgnjecturen zur Ergänzung^ 
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nachdem er, nach AofQhruag der hierher nhörigea 

Hauptftellep . der Alten , einige einleiteade Worta 
(wobey er aber, dünkt uns, vergais, dafs er für 
nicht ununterrichtete Lefer^ .wie er früher fog^ 
.fchrieh) yorangefchickt hat. Da die Verftümme- 
lung faft iedes einzeLaen Verfes den Conjecturen fo 
weilen Spielraum geftattet, fo muffen wir tinfre Le- 
fer auf da» Werk lelbft rer weifen, „Unfehlbar wer- 
den geübte Kiitikerlatein." Dichter (fagt der Vf. be- 
Icheiden) , wenn fie es der Mühe werth finden , nicht 
.weniges bald, treffender, ficherer und vollftandfc- 
ger ergänzen. Immer bleibt jedoch; bey fo hau- 
-figer VerftOmmelung und bey fo grofsen Lücken, 
das ganze Gefchäft der Ausfüllung des Fehlendeii, 

etwas feiner Natur nach fehr ProblematifcheSr*' 

In der Gemäldegallerie fand der Vf. mehr, als er er- 
wartet hatte, ungeachtet Hauptftücke, die ehe- 
mal5 Capo di Monte' und andere köriigl. Sqhiöffer 
zierten, uach Palermo mitgenommen wurden. Nicht 
forden, welcher Hefiodos altes Wort; „Thörichtcl 
«^,r 7/**e»« fie, wie mehr als das Ganze die 
Hälfte , — gilt-, wohl aber für den , welcher /ich 
jgern von den einzelnen Malerfchulen, dem Gange ih- 
rer Mifler und Zöglinge u. f. w. eine anfchaulichft 
Varftellunfir machen, und mit^äer Gefchichte der 
Runft jm Einzelnen fich befchäftigen mag, theilt der 
Vf. das von ihm an Ort und SteÜe^ flüchtift Verzeich- 
nete mit, und begleitet viele der einzelnen Stücke mit 
einer kurzen Belchreibung, oder auch mit feinem 
ürtheife vom Werthe und der Ausfilhning, 2. B. 
„ Ein heber Francesco Francia. Die Uonde Madonöii 
mit länglichem Geficht blickt nieder. Der Chrfft- 
r."^^®.?^8?»^"a^'^J auf ihrem Schoofs, fieht aufm* 
hjramlifcher Trunkenheit. Die Madonna filzt nebeik 
einem Tifcbe, worauf ein GefäTs mit Früchten fteh*. 
Der kleine Johannes, ein Krpuz im Arm, geht mft 
andachtsvoUem Aufblick in. der Lkndfcfaaft vort«« 
r®r* T ^^^ reizende Cqmpofition mit jener Innic* 
keit ihres Meifters." ~ ßie Nachricht, dafs dar 
Jremde die im Palazzo Reale zu Neapel gegen wfiitit 
befindlichen 154 Gemälde, welche meift auf BefeW 
Kömg Ferdinand IV. durch den Ritter Venuti in Ita:- 
lien aufgekauft, und auf Befehl König JofeiA Napo- 
leons im Refidenzfchlofs aufgehängt waren/ befeheA 
können , erfuhr Hn M. zu fpät. ^ ^ 

*umg folgt.) 
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m 16. Augufi ftarb zu.Gotlm der um die grieck. 
Literatur und den Schulunterricht höchfe verdiente 
Prof. der .^iech. Sprache am Gymnaiium daJelhft, 
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Jok. Friedr. Salomo Kalni affer ^ rühmlich bekannt 
durch feine Ueberfelzun« des Plutarch^ durch die 
Fortfetzung der Strothfchen Ueberfetzung des Dio» 
dors Ton Sicilien und andre Schriften, 61 Jahre 
alt 
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DonpAT, ai|f Koftcn d. Vfs. b. Grenzius, und 
Leipzig, in Comm. b. Kummer: Auszüge aus 
den Tagebüchern und Papieten eines Retfendeth 
von Dr. Karl Morgenßern u. f. w. 

" (Jortfitztmg der, im voAgtnSttiok tihg^rockenen Reeerrpwu) 

Der zweyte Heft fuhrt den Innern Titel: Dnif lo- 
chen in Florenz. In der Vorerinnerung bemerkt 
der Vf. (fo wie Rehfues in feineta Italien^, da(s die 
jneiften Reifenden, fowobl Gelehrte als Künftier, 
viel zu fehr durch Florenz eilen. „Freylich foll und 
Hiufs (fagt er) Rom ihr Hauptziel feyn und bleiben, 
poch bereitet den Freund der Kuiift jene Stadt mehr 
als jede andere vor zu dem, was i» diefer feiner war- 
jet , uud gewährt ihm , aufser dem dort mehr als in 
den meiften gro&en Städten Italiens einheimifchen 
Vergnügen feinerer Gefelligkeit, nächft Rom den 
yielfeitigften,. lehrreichften und fchönften Kunftge- 
pufs." Der Vf. hatte gehofft, bey feiner Rückkehr 
von Rom hier einen zweyten Aufenthalt nehmen zn 
können, und darauf manches SehenswQrdige ver- 
fpart ; durch den früher erwähnten Fehlfchlag ge- 
hindert giebt er alfo hier, „was er kann, nicht, was 
^r möchte." — „Alles Merkwürdige einer folchen 
Stadt (fagt er) in fo kurzer Zeit umfpannen und lieh 
aneignen wwen , wäre Thorheit. Ich wollte lieber 
Einiges mit Ruhe etwas näher betrachten, und bey 
einigen Gegenftänden mich dem erwachten Gefühle 
hingeben, als mich durch Alles nur zerftreuea..*' — 
Wir bewunderiu dafe er uns Ib viel geben konnte..— 
IL Nähe von Florenz. Ankunft. Alb^rgo d'InghUterra 
am Arno , Kunflfahriken Bonelli und Pifanu Eine recht 
Jbebbafte Befclireibung des Eindrucks, den Florenz 
auf den Vf. machte, voll grdfser Erinnerongen des 
in der Kunft - und Gelehrten - Gefchichte Italiens 
hochprangenden. toskahifchen Athens, das auch bis 
auf die neueften Zeiten, trotz ihrer Unbill, noch 
nicht ganz den Glanz verloren hat , der von den gro- 
fsen Medlceern ausging. In dem Sckneiderjpjcbtn 
Cuicl^t Schneider' fchen y wie Reicliardt^s Guide u. a. 
aogeben) Gaflbote befand (ich die Niederlage der Fa- 
brU( von Sachen aas Marmor und Alabaiter, von 
Vinz- Bonelli y die aber an Umfang* der fchon feit 
lo Jahren beftehendert bekannten der Gebr.' JPifani 
<vveit nachfteht. Diek letztere befchäftigt, nach dem 
Profpectus vor dem y^n ihr herau^^e^ebenen Cata- 



klagte Ober Mangel an Abfatz wegen der felilenden 
Fremden. Unter andern wünfchten die ünterneh* 
mer fehr, eine^ Marmorcopie der Mediceifchen Ve- 
nus, in. ihrer natürlichen Grdfee, zu verkaufen. 

IIL Moliniy Landi et Comp. — Buchhandel u. {^x^. 
Interefrante Nachrichten über die Unternehmungen 
des berühmten Buchhandelshaufes, das in Prachtwer- 
ken ein. glücklicher Nebenbuhler der Bodoni u. f. w. 
ift. — Den Catalog diefes Haufes empfiehlt der Vf. 
insbefondere dem Freunde der Italienifchen Literatur. 
„Man fitid^ darin auch viele Ausgaben Ital. Schrift- 
fteller aus dem i6ten u. lyten Jahrhundert, und viele 
Ueberfetzungen aus fremden Sprachen. Auch wer- 
den Philologen in Deutfchland hier manche Nacb^ 
trage zu Fabricius und Harles fammeln können. *' — 
Er rügt die ein feitige Schilderung der Ital. Literatur^ 
und l^fonders auch des Buchhandels, vorzüglich in' 
Florenz, von Archeuhotz. Er fand diefen keineswegs' 
in einem fo. traurigen Zuftande, und verbreitet fich 
dann über die beiden Akademieen : die Accademia Itch 
liana, deren gegenwärtiger Präfident Oiuf. Uta. Pagnini 
und General - Secretär Giac* Sacchetti ift, beide zu 
Pila wohnhaft; und die Accad. Ital. di Scienze^ Let- 
tere et Artiy Präfident der Senator Mofcati in Milano, 
und General - Secretär der Prediger Sehnt thefins in 
Livorno. Von den Atti der erftern ift igog der erße 
Band bey Molini u. f. w. , und von den Atti der letz-^ 
tern igio der erfte Band bey Tommafo Maß et Comp. 
erfcbienen. 



\oge 'ihrer Sachen ^ b^ft^odig 80 Arbeiter, und man 
findet hier allein j'm I^Uei der Vafen an aooo Paar 
nach antiken ?W/^ i^^^^n Z^ic^nUDgen. — Man 
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IV. Baus Fßhhrmi. Der Vf. hatte BHefe an Atti 
Münzdirector Gto. Fabhrcni^ Correfpond. d. Inß. de 
France 9 und dieis verfchafiFteJhm den Eintritt in das 
HausdefTelben^ das vorzüglicli durch feine geiftreiche 
und hochgebildete Gemsdin, Signora Terefa Fab* 
broni , Pflegetochter des Ritters ntli , des verftorbe- 
nen Directors der FJorent. Gallerie, der Mittelpunkt 
der gebiUteten Florent. Welt ift. Es finden in diefem 
HauTe alle Abend Converfazumi von halb g — 11 Uhr 
Statt, worin man Frauen und Mmner, doch mehr 
der letztern, antrifft, und worin nur feiten zum 
^iele Zuflucht genommen wird. Hr. Fabbroni fdbft 
erwarb fich ein grofses Vc^ienft um feine Vater« 
ftadt, indem er in Paris dnrcbfetEtt» dttfs die Gal- 
lerie und das Mufeum der Noturgefcbichte als zwey 
der Toskaner Nation gehörige Anftalten mit allen 
Requißtionen verfchont blieben, bis auf die Medi- 
ceilcbe Venus, weil diefe nach Palermo war geflüch^ 
tet worden. Ihre Auslieferung war ein Friedens- 
artikel 04t Neapel« Der Verfii^ » auch den Pallaft 
70 . ', Pitti 
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Pitti und dtffea KuoftfchStze fär Florenz zu retten> 
nfiifslang. „n^ber Italien] fche/ frattzofiicha, und 
Oberbau)>t auslfiitdifehe fciteratuf ,^ und über das Ver- 
hältnifs diefer unter einander^ urtheilte Giav. Fabbr. 
ih öftern Gefprächen mit mir fehr unbefangen (tagt 
der Vf.). So habe fch auch bey verfcbl^cfelrieli än- 
dern bedeutenden ital. Gelehrten in Paris, Florenz, 
Venedig u. f. w. unbefangene Anerkennung derlite- 
rarifchen Verdi^nfte anderer Nationen gefunden ; ja 
in Italien, wiejnir es fehlen i befbnder« in Hinficht 
der deutfohen Literatur, unbefangnere, ials in Frank- 
reich« Letzteres iphien mir von den Orten , wohin 
ich gekommen biry, befondfirs in Ober- Italien, na« 
mentJich in Venedig, der Fall, " — V. Santa Croce. 
Im intereCbnten Uurohfluge diircfh dieles Toskan. 
Weftmünfter d^s Bekannte mit mehrern gejftreicheii 
und gefühlten Bemerkupg^n. In den Anmerkungen 
werden manche Verwechdungen und Irrthümer an* 
derer Reifender gerQgt, wie z. B, bey Fotkmann^ 
wenn er fqgt : Michel jingeto könne auch auf den vier* 
ten Kranz als Dichter und Komüdiwifohreiber An« 
fpruch machen; wo er ihn, was die Komödien an* 
-langt, mit dem jangern üficL Ang.Bteonurtöüy dem 
Vf. der Tancia und der l^fr«, Terwechfelt. -* VL San 
Fioremo. Eine mehr ins Einzelne gehend^ Befchrei- 
bung, befonders der berähmten Werke Mkh§l jinge- 
|o'j, mit welchen diefe Kirche prangt, worin, wie 
der Vf. fagt, die Me«liceer wie zu Haufe find. Hier 
findet man einige der Bemerkungen , von weichen er 
in der Vorerinnerung legte: „Was ich Ober einige 
Meifterwerke Michel Angeh^s^ Rnfaet^s u. f. w. fetwas 
.ausführlicher gefagt habe, übergebe ich, nicht ohne 
alle Schüchternheit, und nicht ohne alles Vertrauen, 
andern Verehrern der Kunft. " Bey Gelegenheit der 
vier Statuen, Nackt und Tü^ am Maufbleum Qiulia* 
no's Mediciy nud Dämmerung und Morgenr^the am 
maufoleum Lorenzo'Si Herzogs von Urbino, vori det 
fen ßtzepden Statue es in der Cor^Jiff heifst : Celle 4e 
L'aurent de Midicisy miditant la veneeance de Vaffaf- 
finat de fqn frire (ein Ausfpruch , den , wie der Vf. 
richtig bemerkt, unfehlbar noch manche Reifenden 
diefer Axitprität aaehfagen werden), bemerkt er, 
dafs die Perfonen ver«vechUt worden : diefs ift nicht 
Abt Lorenz^ ^ deflen Ldben Füfbitüni und Rofcoe ge- 
fchrieben habenw Der Zweifel dann , dafs, nach La* 
lande^ di^ feehs Grabmä)^ der Medioeirchen Grofs- 
herzöge von l>>sknna nach Zeichnungen vota Michel 
Angeto gemuht waren , dOnkt uns iehr gegründet.- 
^Bekanntlich ftarbitffdbr/^»g^/o im J. 1564 (lagt er), 
9ur Zeit des erliitai Gvofsfamogs, Kosmus li der 
zwar Ichop di^ Ideen zu ciaer Grabkapelle för feine 
Faoillie hatt^, aiber die Zeichnungen dazu durch Fe^ 
fori niachea liefe, *die jedoch nicht ausgeftihit wur- 
den. Erft Vmtev'ArdfUttiid /. aber, iMge nach Michel 
Angelo^s Tode 9 wurde der, in deor Hauptfache aus^ 
geführte, Plan zur gegenwärtigen Kapelle nach den 
Zeichnungen des Medicelföhen Prinzen Ohvauni ent^ 
worfen. '' — - Der Stifter der Gr&fse des Medieei- 
fcheh Haufes ^ Larenzo derFUrßUche , hat kein Denk« 
mal; ja fübft die B^äbnift&ieUe „d^flelbeii ift --"-^^ 



beftimmt anzugeben. — VII. Dom. Der Vf. be- 
ftlurmt nadi dem Gnida pir oßetvar con mefoSo le Rih 
riia et Bellezste della Citta di Fbrenze « welchen er zu 
feinem Wegweiler nahm, die Länge deflelben auf 
^60 Ellen, die Breite der Tribüne auf '156, die des 
Schfffes auf 71, die Höhe von unten bis zur Spitze 
des Kreuzes auf 202 , den Umfang der ganzen Kirche 
auf 12^0 "Ellen, und bemerkt, dafs hey Arndts der 
hier beynahe fOnf Monate lebte und daher ausfohr- 
licher von Florenz handelt als andre IVeifebefcbreiber; 
einige Zahlen abweichen. • In eine mehr ins. Einzelne 
gebende Befchreifiung läfst fich der VT. nicht ein ; -er 
fafst a]>er den Eindruck des grofsen Ganzen auf und 
giebt diefen wieder. , — VIIL Battißerioj VAunuH' 
ziatai Carmine u. f. w. Ueber den oft befchriebenecL. 
Batiiflerio geht der Vf. flüchtig weg. Langer ver- 
weilt er beym Klofter deirAnnunziata, wo ihn be- 
fonders die berühmte Madonna del Sacco von Andr^ 
delSartö anzog. „Es bat viel gelitten (fagt er), doch 
Ift ^s noch immer beffer erhalten, als Correggio*^ 
Pfercogemölde' ifn Dom und in andern Kirchen Von 
Pftrma.''* Im zarter gehaltenen Kupferfticbe von 
Battotözzl fand er, wenigftens im Ange6cht der Mä- 
donttüy etwas gröfserre' üebereinftimmung mit derai 
Charakter des Originals, als in dem von Morghen. — ^ 
Auch fand er' in den 25 at frefcogemzlten Lunetten 
von halben Bogen, aufser der Madonna del Saccoi 
no^h manche andere Gemälde des Stiches werth. In 
dem, auf dem Altar der reicbgefchmttckten, mit vie*» 
lern Silber prangenden Kapelle links vom Eingange 
ftehenden, Bruftbilde des Erlöfers erkannte er ein 
Oelgemälde'von Sarto^ das er auch werth hält durch 
den Kupferftich bekannter gemacht zu werden. 
„EsiftGeift, Leben, Befonnenheit und .Adel darin. 
Der Kopf ift weniger lebhaft, als der bekannte von 
Annib. uiV-rar« in der Dresdner Gallerie; doch ruhig 
heiter. Seitle HSnde, an deren einer das Nägelmal 
fichtbar ift, find vor dem blafsrothen Gewände Ober 
der Bfoft gefaltet.** — In einer Anmerkung wird 
nach itm Ouidä und nach Safari ein Irrthum if ritdtr» 
den diefer mit Lalandlt und Fotkmann theilt, berSch- ^ 
tigt, dafs auf dem Gemälde des Baccio BaitdinelHt in 
der Bcgräbniffekapelle , der Alte, welcher den tod- 
ten Cwiftus m (einen Armen hält, Gott der VtAet 
(im Leben des Benvenuto Celliniy von Gdthe überfctzt, 
fteht gar: „jenes Bild der Mutter Gottes den todr 
ten Sohn auf dem Schoofse") feyn fölle. ~ Es foU 
Nikodemus feyn , unter denen Bilde fich BaudinetH 
fefbft gemah hat. *— In der Karmeliter- Kirche ver* 
weilte der Vf.. lange vor den Frefcogemälden Mafo* 
lino^s und feines grofsem Schülers Majaccio, mit deita 
dritten Bande der Propyläen in der Hand, in wel<« 
cfaetn der wackere Meyer in Weimar über diefe in der 
Kunftgefchichte Epoche machenden Gemälde eben fo 
gründlich als geiftreich fpricht. „^Es war (fagt er} 
ein ganz eignes Gefühl, an einer Stelle zu ftehn, dlo 
in ganz anderm Siinne, als durch alle Priefter ge- 
fch^ü mag,, für die fpäteften Zeiten geweiht mf 
genau an tterfelben .Stelle, vro einhLionatdo da FlncU 
Michel Tt^geta^' Rafaclf Fra B^tftotomeoy Andrea dBl 

Sarto 



5« 



NO VE MB 



I8I3< 






der Niobe mit Aren Kiodew. — Pie Sammlung 

der gefebnittenen Stewie gehart, nebft den kaiferU- 

eben zu Paris, -Petersburg und Wien, uni^en ko- 

nigrichcn zu Berlin , Palermo u. f- w*. zu den vorzüg- 

lichften. — Der Name des griechifchen KOnlüers 

auf dem bekannten trefflieben Camee , wo Amor, 

auf einem Lötw^n reitend, die Lever fpielt, fchiea 

dem Vf.. eber Protarc^ws ab Hütarckos zu lefen , wei- 

llniVUndiet Comp.: Gemälde von Mafaccio^'Mäfo- eher Meinung auch der Director Ritter f«rrf«i. war. ~ 

tino, Gioüoy Lizxlmd Gkirtandajoy gez. von Lifinio Tribüne: i) Statuen. Den bekannten Schleifer (Ar^ 

* ' ' ' - - - '-• ^ rrtffio; hält Hr. Jtf., mit »'fiiitWwfliiii, für einen Bar- 

baren CBltmenlmck, nach dem Schädel, fflr einea 



Särto n. f. w. betrachtend nmtiBum Thell lernend ge- 
ftanden.'* — Von den fiebpn Frefcogemälden giebt 
er der Predigt den Vorzug , „ worin die Apoftelfigur 
des predigenden Petrus fchon fo würdig erfcbeint, 
und der mannjchfaltige Ausdruck der Zuhörer fo be- 
deutend ift : weil diels Bild mit am heften erhalten, 
ganz von Mafaccio herföhrt, und gewiffe Mangel der 
andern nkht hat. " — Von dem Werke bey Mo- 



d.'Sohn (derVf- erwähnt fpäter eines l^ßnioy wahr- 
fcheinlich der nämliche) und geft. von Kart Lifmoj 



daTrüral geft^liene^^ foU, fcbeint iScythen). — fl) Gemälde. „Die Gemwlde find all^ 

zur Zeit der Anwefenheit des Vfs. noch keine Rede •aus den italicnifchen Schulen, mit Ausnahme einher 



. geweferi zu feyn. — IX. Gallerte. Ein für die kurze 
Zeit, welche der Vf. diefer beröhmten, und. Dank 
dem Genius der Kunft, der fie felbft in den zerftO- 
Tenden , und noch mehr zcrftreuenden Zeiten der 
Bevolution fchützte ! noch (bis auf die Medic Ve- 
nus) voUftändigen Oallerie widmen konnte, fehr 
•reichhaltiger Abfchnitt, dem die Bemerkungen des 
Vfs. und die mancherley Berichtigungen andrer An- 
zeigen ^in eignes belehrungsreiches Intereffe erthei- 
len. [Von dem neueften Werke: Galleria Imperiale 
di Ftren:^ey bey Mollini y Landi et Cofkp.y unter det 
Leflung von Benvenuti, Text undErklärung von Zan- 
nonij .Montade und Bargigli (wahrfc heinlich der- 
. felbe, den der Vf. Bardgiti nennt), wovon bereits ei- 
nige Hefte erfchienen find, fcheint gleichfalls bey fei- 
ner Anwefenheit, auch nicht einmal d^m Plane nach> 
die Rede .gewefen zu feyn. ] Die Rettung verdankt 
Florenz der OroCsmüth teopottPsy welcher ihm diefe 
Gallerie durch eine eigene Acte, ehe er Bis Kaifer 
nach Wien abging, „5s wäre er einer der fröberü 
MLediceer** (fegt der Vf.) > als National -Eigenthum 
übergab. — In dem Aus.zuge aus einem Briefe an 
eineTreundin giebt der Vf. zuerft einen allgemeinen 
Üeberblick, und haudelt dann in mebrern Abfchnit- 
ten von cftn einzelnen Sammlungen. Interellant ift^ 
■was ör bey der Gelegenheit, wo er von der Sor^e 
für das Andenken bey der Nachwelt in Italien , die 
fich durch Infchriften, auch bey Kleinigkeiten und 
in den neueften Zeiten bewahrt, aus dem Munde des 
Abbate' Fontani anfahrt: „dafs in den angefehenen 
Häufern von Florenz, und wohl in Italien Oberhaupt, 
die Bedienten'fich ein Diarium halten, worin fie an-. 
. merken, welche Befuche bey ihren Herren gewefen, 
* -vuzs dabey Bemerkenswerthes vorgekommen u. f. w. 
In grofsen Häufern ift diefe alte Sitte zuweilen felbft 
^ für die Gefchichte nicht nnfr^rchtbar geweien. So 
bey den Diarien der beiden päpfVIichen Ceremonien- 
meifter, ^oh. Burcard unter den Papften Sixtus IV. 
und Alexander VI. , und Paris de Grajfts unter Ju- 
li ns II. und Leo X. '^ «^ £v kann uns nicht einfa'«>n, 
U.ÖS bey diefem reichhaltigem Abfchnitte in ein De- 
tail einzuiäflen ; wir m()[(eo uns begnügen, nur eini- 
ges herauszubebeD,^c/n ^^,5 von aUgemeintim Inter- 



effe, oder dem Vf. ^LJers eigen fcheint. — Mit 
Meyer's trefflicher i(.^^^iter ifefcAr^ibung in den 
Propyläen io der \W^^^cl^]^ ' 



weniger von jllhr. Dürer — Ltscas von Letfden , Rur 
bens und van D^ii'' von welchem letztem der vf, 
die vorzOgliehften ausfübrlkher anzeigt; belonders 
aber verweilt er bey der heiligen Familie von Mtchel 
Angela BuonarrGti (vwlehe &. v. Ramdohr diefem 
Meifter ohne Grund abfprechen will, obgleich Kä- 
ftiri'i <ter vieljährige Scböler und vertraute Fi^eund 
des Künftlers, es ausdrücklich mit vielem Detail an; 
zeigt). Von rfer Angabe Vafari\sr dafe Maria das ^ 
Kind dem Jofeph. reiche , weicht er dahin ab , dafs er 
vielmehr meynt, fie empfange es von ihm. — Die 
^ganze Charakteriftik diefes Bildes dünkt uns für den 
Kunftfinn und den geübten Blick des Vfs. ein vor- 
therlhaftels Zengoiis abzulegen. -^ Untör den Ra- 
faelifchen zog ihn befonders ^hanties in der ^Ufle 
auf Leinwand an. Uns fiel fogleich Forfler's und Mat- 
fÄi/o»V Entzüoken bey dem Anblick des ehemals 
gleichfalls für ein Werk Raphaels gehaltenen ^o/ui»- 
nes in der Döffeldorfer , gegenwärtig in' 4«* ^^, j . 
ner (kllerie , bey. -^ Hr. M.^ der auch diefs Bild, 
aber fpäter, faBe, nimmt das Ürtheil nicht zurück, 
nach welchem er dem Floreotinifchen weit den Vor- 
zug giebt. üeber die Sammlung der Malerpprträte 
von der Meifter eigenen Hand, jdie fovoUftän die wohl 
nirgends zu finden ift, giebt der Vf. ein ziemlich weit* 
launiges Verzeichnifs mit eitvigen geiftreichen Be- 
merkungen, und verdient um fo mehr Dank ^^^^^f 
da die häufigen Reifebefdireibungen darftber nur fehr 
dürftige Auskunfl: geben^. ^ lieber das Schickfal 
der berühmten und unfcbätzbarcn Sammlung der 
Handzeichnungen, über weldies in den Propyte'eu 
Beforgnifs erregt Würde, erhidten wir hier die.eiv 
freuliche Auskunft, dafs fie ganz unberührt geWier 
bfn ift. „Sie wird im Saale der Niobe aufbewahrt. 
Dort liegen die Bände der Zeichnungen, meift Fo- 
lianten , auf horizontalen Bretern in vier k^ngei» 
Tifchfchränken ohne Thüren, fo icdooh, dafs Ce 
durch herabgehende meffingene Ketten Verfqhloiffen 
find; darüber Vorhänge von rothera Tafft. " '— ' Sie 
foU, nach der Angabe des Gebülfen des Director? 
(des fchon erwähnten Hn. Angela Bardgili oder 5ar- 
ghili')^ an Bänden *3 14, an Handzeichnungen aber 27,000. 
betragen; die Eupferftichfammlung wohl at^ 5^>^^ 
~ vollitändigenCatalog 



StüclT. —. Einen vollitändigenCataroe über die Hand- 
zeichnungen giebt es nicht; wohl aber eine Art von 
die Gruppe gefchviebenem Repertorium^ ^g^eiqlrcs der Vf. fahe. 
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Er liefs fich zwey Bände votwei feto, den einen mit 
Hafaels Handzeichnungen (unter welchen er aber 
mehrere unechte zu entdecken glaubte) : der gaftc, 
hcy welchem er fünf Stunden verweilte, um ein voU- 
ftändices Verzeichnifs zu entwerfen, das er uns hier 
mittheilt, weil der Auffatz vom trefflichen ffemr. 
Meyer in der Zeitfchrift Pramethnis: Ueber Hand- 
zekhnungen, bis jetzt ohne Fortfetzung geblieben 
ift,, und diefer fich auch nur auf 34 Numern, welche 
Hn. Mtyer die vorzOglichern und vorzQglichften Ichie- 
nen , befchränkt j «iagegen der Vf. 102 Numern auf- 
führt. Der andere war der asifte Band nach der 
rotheti Numer, von Handzeichnungen verfchiedeper 
Meifter , bis zu welchem Hr. Meyer in dem berühr-^ 
ten Auffatze gar nicht gekommen iß , und der 
144 Numern enthält. Wir ftimmen mit in den 
Wunfeh des Vfs. ein : daTs bald eine Auswahl der 
intereffanteften Stücke diefer ungemein reichen Sarom- 
luiic von Handzeichpungen in titkographifJien Btät^ 
tern, nach dem Beyfpiele des. von Afo««/ifft geleite- 
ten Werks- aus der Münchner Gallerie, erfcneinen 
möchte. 

iDer Uefohlufs folgi.^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

lY Leipzig, b. Hartmann: Arete^ oder ßndittriue. 

Schaufpiel in 5 Aufzögen, yon Liinbert, Königl. 

Wörtemb. Hoffohaufpieler. Dem Franzöfifchen 

frey nachgebildet. i8«3-^*3S. 8- (i6gr0 
2) Ebenda/.: Ränke und Schwanke. Luftfpiel in 

3 Aufzügen, von Eb'endmß 18I3- ^35 S. 8- 

(16 gr.) 
i) Ebenda/.: Der Papa und /ein Einehen. Pof fp 

in 3 Acten. Dem JFranzöf. frey nachgebildet, 

von Ebendem/ 1812. 176 S. 8- (i2g**0 

Von dem Vf. der vorliegenden Schaufpicle haben 
uns die öffentlichen Blätter als ausübendem mimi- 
fchcn Künftler ein fehr gutes Vorurtheil gegeben, 
als Schaufpieldichter aber können wir nicht gleiches . 
Lob ihm zollen. Die vor uns liegenden Pr od ucte wc- 
nißftens find von fehr geringem Werthc. Wr. 2. ift 
fein eigne? Werk, hat aber fo wenjg Eigenthflmli- 
ches, cfafs es ebenfalls ganz früher crfcTiienenen Luft- 
fpielen andrer Dichter nachgebildet zu. feyn fcheint. 
Denn wie fehr oft ift ein unbcfonnener }unger Menfch, 
der feinen Oheün betrügt, Schulden macht, Gauner 
fcbimpft, und am Ende übel und böfe wieder zur 
Vernunft kommt , auf der Bühne erfchienen. Es ge- 
hörte eine Fülle von Witz im Dialoge, und Erfin- 
dung inteteffanter Situationen bey diefem abgenutz- 



ten Stoffe dazu , um il^ ertrSglieh zu machep , aber 
beides findet fich in^ diefem Luftfpiele durchaus 
nicht. Vielmehr verfällt der Ton oft ins Gemeine 
und Langweilige zugleich. Unwahrfcheinlich ift es» 
dafs ein junges liebenswürdiges Weib, das diefchlecb- 
ten Streiche des Herrn Julius von Oertram fieht» 
ihm doch ihre Hand giebt, und widrig felbft, dafs 
fie in der abgefchmackten Karikatur Blutigels ihren 
Oheim erkennen mufs. Eben fo wenig Werth ha- 
ben die beiden Fachbildungen nach dem Franzo-'. 
fifchen. Soll die Poffe, wie Nr.* 3. betitelt ift, adt 
dem gebildeten Theater zu dulden feyn, fo mufs fie, 
entweder mit ihrer höhern Licenz doch einen tie- 
fern Sinn verbinden, oder mit einer Fröhlichkeit 
fich bewegen^, die uns alle andre Uebelftände ver- 
geffen lafst. Beides ilt aber hier nicht der Fall. 
Alles ift gewöhnlich und bedeutungslos. Ein albet- 
ner Landjunker giebt zu der Intrigue Veranlaffung^ 
und die Liebonde^ bezahlen am Ende dem Vater d^ 
felben eine Abtretungs - Summe. Sohon die Wahl 
der Namen der fpielenden Perfonen raifsfnllt , durch . 
ihre witzlofe Anfpielung. Pantoffelheld, Scbimmel- 
kreuzer , der Wirth Doppelkreide , der Stadtricbter 
von Prellburg. In Arete Nr. i. hat der Vf. unftrei- 
.tig ein in Verfen gefchriebenes franzöfifches Stück, 
das er erft felbft in Jamben zu bearbeiten anfing, in 
Profa aufgelöft, wenigftens verrathen diefs mehrere 
Stellen , wo der Jambus noch ganz ftehen sebliebei» 
ift: z. B* S. 16. „Im.Sehoofse diefer JiinfamKeit, wo 
nur I die Gcifter der Verftorbenen uns umfchwe- 
ben, I kann ich dir das geheime Kunftgewebe j der 
finnfelch kühnen Liebe wohl entfalten." — Da- 
durch hat das Stück eine gewiffe Pretiofität im Stile 
bekommen, der unangenenm mit der hie und da 
vorkommenden recht einfachen Pröfa contraftirt; 
man fühlt den franzöfifchen l^rs, aller Mühe des 
Auslöfchens ungeachtet, hindurch, und miils doch 
dem Vf. glauben , dafs er nicht dagewefen fey. Eben 
fo wenig wohlthuend als fonach die Schreibart, ift 
auch der Gaog des Stücks felbft. Abenteuerliche 
Situationen in Menge, aber ohne Wahrheit, Cha- 
raktere fo grell und fcheuslich, wie Antenor, die 
eben fo unnatürlich als undramatifch find, gänzli- 
cher Mangel an griechifchem Coitüm und Sitte, und 
der Knoten, Im eigentlichen Sinne des Wortes 
(S. 1580 mit dem Scnwerte zerhauen, machen das 
Ganze. Aretfc, bekanntlich ihren Vater erft mit ih- 
rer Milch nährend, wird immer aus einem Graul 
in den andern geworfen, man kann wohl Mitleid 
mit ihr haben, aber trotz ihres übergrofsen Ver- 
ziqhtens kann, fie fich durchaus zur tragifchen Höbe 
und Würde nicht erheben. . Hie und da find wir 
auch auf Gallicismen geftofsen, z. B. S. 9. DiSh mei- 
ne{ Meinung machen zu wollen. 
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£ R B B S C H K fi I B fJ N O. 

DoRFATf auf Köften d. Vh. h. GrebzitüT, und 
- ' Leivsio« fti Comm* b. Kumimr: Autzügi aus 
' .^Imi TdgMckim mnd PäpUrm i'mis Rsifindlm^ T0n 
. Dr. Kmi Morginj^m n. L w* 

CBtfMufi der im vorigen Stück mhgehroohenoi^ Recenfiei^ 

Zvnieklt gfllit der Vf. (X.) lof die zu Florenz bdUd* 
UcheiEMybterfMM, die A»i!/f/rr und PrwMifmm^ 
Immgim ühtr^ i)Pr$iiV9rthHtung und S^mmtungin igt 
KumftukmiimUt 6lr0et0r Binvenutu J^er Vf. wobD*^ 
te mr dreyjäbrigeo Preisvertbeiluoff baj » welche in 
Oegeawert der Grofsberzogiu £/ya uod ibree Oe> 
nable Statt Caod • und bey welcher die Grofeberzo^ 
gm den BUdbauer Canwa dffeotiicb ehrte, indem 
er oebe« ihr fitzen niur$te, — Von der Feierlich- 
kfit Mbft koente er, dee. Gedrioges w^en, j»kb« 
viel fehen. — ^ An andern Tage fabe er dio Aoftalt 
falbft jgenauer und tbeüt eine ziemliob voUftindige 
Befbbreibttng davon mit. Er faat ron ihr : m Dimo 

ßnze herrliche Aoftalt, durch Unifang, reinen Oe- 
imackin Wahl und Aikf&ellttOfi des Vorbendeoen« 
Sd jetzt dureb KQnftler wie SiMViuuHy Morgkiu^ 
mimritU, Qiirrudori u. f. ip^. aufgezeichnet, iit in 
Abfieht der Treffliobkeit der. Hoifsmittel und def 
HBterricbts eine der heften in Europa. Rom bat im 
Ganzen keine (o gute. Auch fie ift, in der Art wie 
fie jetzt befteht« eine der wohltbatigep Anftalten dee 
filr Florenz in fo vieler. Hinficht unvergefslicben JLro. 
moiä, der fie mit könrgiicber Freygeblgkeit auaftat- 
teln» obwoU er bßkanmiob fparfam war fAr ficb und 
c|te SeiniMa , euch von Natur lebhaftem KunftfipM 
etMiengebe. UebereU in Florenz wird man «Pr ihn 
urionMrtt wo ee geipieinnOtzige Anftalten gieht. Ein 

Kier Füirft ift doeb anch tiniierlUicb ; und feine Un- 
rbbchkeit Ift eine andere, als die des Eroberel's.'*--^ 
Br rühmt befondavs die Verdienfte des gegenwertl- 
MO Direotore , des vorzfiglicbften iur jetzt lebenden 
Flsmotinifehen Maler» BHfp Bsnetfunll, von wei- 
chem er. mebreve Airbeiten najier anzeigt 2) AM4 
IMS JBatJNisfr Mufaik ^ das Bekannte« )) SUm- 
fgkmäiir Saniar$lli^ der vorzaglicbfte italleoi«» 
tobe; er arbeitete bev der Anwefeobeit dee Vfs. an 
•iiMmiSavdonv< mt a^go Portrü der Grolaberzogin 
JW/U und zeigfle dem V& «tiob eine freien filbeme 
ModaiUn mit 1^0 "' 



, .., ^. *i/<ffti/reö ÄÄfer FArAte und ihres 

QamttUa, iüA ^f^ n^ ^nzpge» die er geerbeitet 
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Medaillen Italiena gehört. Aufserdem fabe er bejf 
ibm noob eine betrjbcbtlicbe Anzahl feiner in jothb^ 
chem Wachs boIGrten Arbeiten auf fcbwarzem Orun« 
de , und dann eine Reihe sn bagrrikf in Wache vm^ 
ihm nsodellirter Medaillons mit artigen VorftsUuei? 

EU, a. B. eins, worauf ein Amorin, der Udau fidll 
ickt, um einen Sohmetterling zu bafchen. 4) ^K»P 
pfifßichsr Uprgkiu^ Sufpt§m»z.g049^.yir9imm*A 
BlätUrt befonders interetEint wegen des mit 9aW| 
des.Kanftlera {elbft angefertigten Keuloge von ff 
Nmnern, wozu dann noob Rafu$tg FeraarfSRi 
und daffen FirktSnmg kommen, welche Hr. M9 
noch nicht ganz vollendet fabe« 5) iVittc(/inKm(nfh 

f'#n. KukMd^ Barows S€k$ll$rrk4im. Wege^ 
er Wohnungverändernng des Barone konnu der 
Vf. nur die kleine, aber euserlefene SiunmliM^f gt« 
Ivhnittener Steine fehen , deren er einige anfahrt« -«y 
Doch nureus dem Gedaehtnilfe* — Untef^ andern 
berdhrt er einen Zweifel gegen die Leeert Hicmf^ 
4kus auf dem Stein des bekannten Fauns ; er las dif 
Buohftaben, NICOMXc«gri^hifch, und gefteht zwec 
en, dafs eines A^/n^ nirgends erwähnt wird, ,dege? 
gen wohl zwey Jffüpmuckus.b^y PUuius und FUruP'^ 
^och nur als Maler. -* XI. Bikliotkik$m oad Gf* 
kktu. I ) Midkiiifek$ Biküolk. b. S. Lorenua, Oiefe 
beftebt bekanotUch blofs aus Manuforiplen, von 49r 
nen nichts nach Paris gewandert ift , und die noe|i 
eine reiche Ausbeute verfjprechep , da noch daruotev 
viele umwrglifkHi$ HandCchriften griecb. und rOm* 
Klaffiker fiä befinden^ weil erft feit Srfcheinnog des 
Katalogs von Bandiui. (welcher e/ft 1%^^. ftarb) fie, 
den Qäehrten, und vorzOgliab den anfaer hallen le* 
banden, bekaenter wurde. 0er Vf. iand an dem 
Vorfteber Hm, Ikmc. du Futia einen fehr gefiSlli^M 
Mann (weiches^ von den FloientiniXcken VerftebeA 
der dfreotHcben Anfteken aherbiiupt vortaglieh ne 
loben fcbmnt), der aodi dem verft. Pri^ft SpaUmg 
bey dem QmaCi/ien bewiefen hat , dafs omui neb mft 
Zetrauen \n ioleben AngeleMubeitep en ibn wenden 
kfinne. Unter ihm grbeitee iKmaer drey junge Leute 
an Vergleiebong von Handfebriftep ; ^ es ift daiiit 
hier leichter, ab hfiy endire Bibliotheken Italiens» ggfi 
wanfchte CoUationen zu erhalten, da anderp, z. Sic 
gegen wärtta in Venedig t ee in Perfoeen fehlt, dened 
men diefe Gelbhillt mit elidger Zeverficbt euftfan* 
könnte/' e) MMwA^fckä BÜflhikek, im Pelleft 
Ufßti, Hiebt jetzt nnter der llumk und ifi die reieb«« 
fte in Floren« an gc«ilrwkten Jlae^re % denm Zeiil 
auf lao^ooo Binde und ^oooManufcr.» unter welchm 
1 for 
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ffOr die Literatur Bocli eine rekbe Ausbeute, gegen- 
HüTüß angegeben wird. Vermehrt wird fie nicht. 
Ah.I^UM i(t befchSftigt, einen Katalog der Manufcr. 
anzufertigen ; ift aber noch nicht zuih dritten Theile 
damit zu Stande. 3) Siccardifehe Bibtiothik^ im ehe- 
nalisen Pallafte der Medici , den Kosmus , der Vater 
des Vaterlandes , nach dem Riffe des Micketozzo fich 
baute, und den die Familie Riccarii 1659. durch Kauf 
an fich gebracht hat. Sie beftebt aus 19,000 Bänden 
gedruckter Bflcher und 3448 Manufcr. — Hrn. M. 
wurde von einjsm angefehenen Florentiner Gelehrten 

Sfagt» dafs bey dem ^efunkenen Wohlftande der 
ccariiy von welchen jetzt nur 'minderjährige Kin- 
der da find» die Manufcriptenfammlnng," welche un- 
lingft taxirt fey , wohl zum Verkauf kommen darf- 
t0, — Bis jetzt fcbeint diefs nicht gefcheben zu feyn. 
4) Oekkrte — manche intereffante Notiz Ober die ge- 

Enwärtigen Florentiner Oelehrtto und ihre Werke.— - 
[I. SckaufpUl — ein nicht bedeutender Artikel. -^ 
XIIL ' Garten Bobotu Cafcim. ffakrmarkt in Fiefate. 
Eine anziehende, mit manchem angenehmen Detail 
verwebte Befchreibung des Gartens BoboHy der fich 
dem Pallaft Mttiy in weichem die Grofsherzogin Eliß 
refidirte, anfchliefst. Dem Vf. biet Oberalt zu fol- 
gen, erlaubt uns der Raum nicht ; wir erwähnen un«^ 
ter dem Vielen nur der fchönen Stelle, die das An- 
denken des unvergefslichen Leopold feyert und zu« 
gleich in Hinficfat (einer Nachfolser charakteriftifch 
ifty von welchen letztern es heiist: „Grofsherzog 
Ferdinand ^ /.eopolds Sohn» fey zwar ftreng gewefen 
3a ErfQlIung feiner Pflicht ; aber er habe den Perfo- 
nen, die fein Vater fchatzte, gemifstrauet; habe alles, 
was vom Vater herrührte, nicht recht leiden kön- 
oen. Diefe Abneigung fey ibm von feinem Gouver* 
neuT, dem Marekife Manfredini ^ eingeflöfst,' der mit 
Isofold keinesweees abereingeftimmt habe u. f. w. 
Die Königin von jffetrurien habe fich zwar nicht von 
Minnern leiten laffen, aber von Weibern; und wa9 
fit beute gewollt, habe fie morgen wieder nicht ge- 
wollt.'* — nRetata refero; doch ads nicht tröber 
Quelle**, fügt Hr. M. hinzu. — Auch durch das, 
was der Vf. über das Cafeine ( Meyerey von Ltovold' 
angelegt) fagt, bewährt er fein ' Talent för anfcnau:;. 
Ilene Befchreibung. — - Ueber den Jahrmarkt von 
Fkfole, zu deffen £nde eigentlich der Vf« kam, nur 
einige flochtige Worte. — XIV. Die Stadt. Ahf^kkd. 
Nach einem geiftreichen Üeberblick aber d^s in 
Xunftwerken und grofsen Ereigniffen fo reiche Flo* 
Mnz, der" glekhfam alle dj> Einzelnheiten, welche 
tins der Vr vorgefahrt bat, nun im Gemüthe des 
Lefers zu e|nem Kranze vereinigt, fi^et er Gelegen- 
heit hier manche Urtheile fra^eyer- R^eifebefchreiber 
zu berichtigen. » :• 

Nach diefem, bey dem Reicbthtime diefer bei- 
den Hefte, noch immer fehr gedrängten Ueberbll* 
eke dfirfen wir wohl nicht binzufetzen, dafs wir der 
Fortfetzung mit Verlangen entgegen fehen. ^ «Der 
Druck xx&X franzöfifchen Lettern und das Papier find 
gut 
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BxR>iK, ind. Realfcbulbttcbh. : Hamdhueh ßr dm 
Landmann ^ oder ^bef^ Mergelfahren, Bew&fferung 
der fPiefin, Baps-, Tabaks^ und Hanfbau, Kor. 
ioffeh Branntweinbrennerejf, mckfelunrtUchaft und 
lieber ff ang in f eibige. Mit befooderer Rüekficht 
auf Mecklenburg ganz nach eigenen Erfahrungen 
darneftellt von Heinrieh Kaekler, praktifchem 
OeKonomen in Mecklenburg. Mit einer Vor;; 
rede begleitet von Atbreeht Tkaer. igM. XVI u.' 
328 S. 8- Bi. 2 Kph. ( I Rthlr. ig Gr.). 

Eine Schrift wie die gegen wftrtige bedurfte zu ih* 
rer Empfehlung in der Tut keiner fremden* Vor«e« 
de : denn fie zeichnet fich dafch ihren Inhalt vor fo 
vielen andern Producten unferer neueren okonomi- 
fchen Literatur ungemein vortheilhaft aus. Ihr Vf.\ 
der fich durchaus als ein rationeller und erfahroeri 
Landwirtb ansfpricht^ kennt die^ Mähgel und Vor- 
zOge der verfchiedenen Wirthfchaftsarlea fehr ge-^ 
nau 9 und findet es bey den mifsUched Goojiin'ctureii 
der Zeit und den vermehrten B%dOrfniffen , bey der 

frofsen Theurung aller aosländifchcüa Prodncte und 
abrikate, und den niedrigen Preifen inländifche^ 
Erzeugniffe femer hin for den Landmann nicht mehr* 
möglich, mit dem Ertrage feiner Felder, der ihm 
aus der jeewöhnlkhen Wirthfchaftsart zufliefsea 
kann» zumed'en zu f^n. Er« tbut* daher in yorlle« 
Bender Stfarift Vorfchlage zui^Reförderung einer^ hör- 
nern Ackercnhur fo wohl, als zur Verbefferung des 
jandwirthfohaftlicben Gewerbes Oberhaupt. Man' 
mufs geltehen, dafs diefe Vorfchläee, die von einer 
viel um f äffenden Kenntnifs und tiefen Einficbt in dsta 
Wefeo der Agronomie zeugen, Oberaus zweekraafsig' 
find. Der Vt hat fie inCoIgenden fieben Abfchnittea. 
vorgetragen: I. Vom Mergel, Herr K. hat hier das- 
Wicntigite aus Rixens bekannter Abhandlung flber^ 
diefen Uegenftand, die fich in Thaers Annalen des' 
Ackerbaues (i. Jahrg. S. 94 *u. f. w.) befindet, im 
Auszuge, <ioch mit beionderer Hin ficht aufdieMeck*' 
lenburgifcbe Landwirtbfchaft und in Verbinduoe fei- 
ner eigenen Erfahrungen mitgetheilt. Dafs der mer«: 
gel , vörzügtich auf Mecklenburgs Koppelfeldern»/' 
die mit fo vielen vegetabiJifcben Körpern gefchwfin-' 

Srt find, wegen feiner auflöfenden und zerfetzenden 
genfchaften, auffallende Wirkungen hervorbrin- 
gen mOffe, ift gar nicht in Abrede zu ftellen. Dem 
Vorurtheile, dafs derfelbe nur fOr eine kurze Zeit 
. ein wirkfames Beförderungsmittel höherer Produ- 
ction fey, Qbri^ens ded Acker ausfauge und in ei- 
nen krattlofen Zuftand verfetze, hat der Vf. gleich • 
im Eingänge begegnet. Uebrigens ift ' umirliidlich ^ 
gezeigt: Welcher Schlag in der Regel, um welche 
Zeit und in welchem Maafse gemergdt, wie bey der * 
Arbeit verfahren, und wie ein gemergelter Acker« 

SepflOgt werden -m Off e, fo. dafs auch ein jeder» dem' 
as Oefcfaäft noch neu und unbekannt ift, ganz und 
gar nicht bey der Betreibung deffelben fehton kann.^ 
Auch Ober die Beftelloog eines {(emergelten Ackers, - 

fa 



foiWohl mit WiBteir • tls Sommerfaot » fiod recht gai 
praktHbbe BeinerkuDg«n beygefögt. — IL fFufm 
vwbiffiTUBg. Es ift- \nii grMstetiäeHjf war von dh 
yevbeflerMig der )Viefetf duroböeberriefidoDg oA 
Bt^v^dfibrung cKe SUde^ und wiediefe aHn beiteob 
witfrkfteUiget werden kAnn^ ift mit Haltt eims beyg 
i fflgteii'Flaihs genau und ^UsfbhrlicbdargefteHt« Ai 
dere Verb^emogeo » 9\s SchonuDg der Wie£eo m 
cMr Hnth, Vertilfune deeAlIoofes durch- auf geftrei 
* feil Mergel, oder iCaik und Afcbe, Ausrottung ic 
eher ISiKuteT) die IbhädHcfa« Eigenfcbaften , odi 
keiaci : bfthrenda Kraft 'brftzen ^ V er jMgting derfc 
k^D durcba AafbarlMB mit der Eeg«« Anntreiiuii 
DUteo'Ii^ufiaiaiens,, Bafioog mit Kraftvollen Viej 
gräfern , und leichte Dfingune mit kurzem verrott 
ten Mift, Strafsenkoth , Teicnfchlarom , Miftjauchi 




rg^fai 

«tid empfohlen.- -=- lll. Fi)m Rups-t Tabaek^un 

jffaftftaur. Für Mecklenburg Ift der Anbau diefi 

Gewächre ganz vorzogiich zu empfehlen. Der V 

bat Beb aber nicht fo beftimmt Ober die Species de 

Raps erklärt* als es hätte gefchehen fo'llen : denn i 

Einigen O^cenden begreift' man unter diefelr Banei 

Bttng fowobl den Rflbenreps oder Robfen {BraJJu 

napHs) als den KoMrepä oder den Feidkobl.(jBra^^ 

ädmpißris) \Ah ändern hingegen* nennt man den let; 

tern ichlecbtweg Raps» und diefer ift. dem^^erften 

' wegen der gröfsern ölreichern Körner und des be 

TeAi ÖeMi >?7dibkeS er U^thrt; w^ vof'zuziehen» kbn 

abel- Im yielen Orten des Roth wilds halber »% welch« 

Meilenweit darnach gehet ttnd ihn zu Grunde ricl 

tet» gar nicht gebauet wenden. In Anfebnng de 

Cuitur kommt et mit dem-Rübfen v&lKg Obereb 

untf diefe bat der Vf. ausführlich betchrieben. Vh 

Efgenejf hat die Art, wie der Kaps im Hotfteiofcb^ 

^elrotet und g^drdfchen wird, und wovon man i 

96*^- looeine anfchauliche Darftellung findet. Vo 

j^leksher Wichtigkeit ift auch der Taback und Han 

ttber deren Anbau hi^ ebenfalls recht gute Bemei 

Ruogen bejgebracht find. -^ IV. Von din var»tl( 

*Hchßen OegenflHftden d$s tandwirthfckaftlickm Betriebe, 

Sehr richtig ift hier. die Bemerkung: dafs jede Wob 

eingerichtete Oekbnomie einen' Hauptgegenftand di 

Betriebes haben indiTe. Welches derfelbe fey, mofi 

l^illlg der freyen Wahl des Landwirths überlaffe 

bleiben. ' Einer v5Hi^ Freyheit in diefein StttcA 

Scheine das erfte MHtel zur Erweckung der Nati< 

iftalindnftrie) des Fleifses und^tr^bens nach Tiöheri 

Gtihnf. t Doch inOffe jeder Ueberlegung und Vö( 

ficht anwenden, ufld ficb nach den Umftänden uii 

befondem Verhältniffen richten.** Der Vf. komn 

(odann auf die ErricbtQpg einer Kartoffelbrenqerr 

und tagt: „fie muffe ^jlerdiags uröt&er, .wi^ eia 

Frttohtbrannerej eiag^^, f^fet vverden. Das ungleio 

geriogere Quanftf/D^i^ ^^^iirwejii, zumal wenn i 

an Abfatz nicht ^iff^ gpache ffjfffs nothwendij 

Auch iüt FeueriWii^(p^ r^^^^öj/^^aÄJg höher I 
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«twfckdt, tarf tebnitrt Mmt <fi« Froolitfd|r^ tp^ 
^Nnriftf fItelM Baflitrkattg« finden , dtfs 6m )H>mBt- 
1Mi1Ih% mrgtfiiiftl« M^ioiui^ f«rabfebitda»» Had 
dMtgei «Mtt SyAeont b^pfliehten werdanr wel« 
ihStMi beMto dvreh die SrftImMig «Is dat toU« 
Imngawfr bMiihM imt, Die Erinncryngi daft bey. 
IteÜhraBg delMUe ver «Ueo Diegen eutdeo Bodei^, 
mMm» werden itffan, ift dorehaiis nicbt za aberfe* 
fiw« Der Vf. tbüh iUclieo» wiegewdbolieb, la fehwe^ 
Mi) wMel - «sd l ai ehl en bndigen ^Boden w^^ und 
^MH dteOnttdBlee dee Fniebtweoblels vor der Hend 
Mir wf einen Boden der erften-niid «wejten Kiaffe 
engewMdet wiSbn« ohne jedoeb xo bebenment daU 
ein SMdboden der WöUthilen des Fracbtweehfelft 
llnetteb embdhMd feUe. Der bier aufgefieUte ew^^ 
e P incbiW e ehf e l ift Ar einen Boden erftci^ 

^^ rniit der Anficbt gewtUi, die er bejag Uebnr* 

gMM von der Koppel wirlUfobeft Mwebren wOrdi^ 
Sntf bei unfein ^MZM Beyftil- Denkende Land- 
^MbeweitlM unter endern CJaftänden lefcfat dien«^ 
iklMn Abinderwiren ui niircben wiCTee. — VhM^^ 

4#4«« ^* *^ %^' ^^ WtcirftbBiHhühttf^^ So 
YleTeuon bier der &opf|elwinb vor dem Dreyfeider«> 
Wirtli irofene bat, fo ift dennoch die Aufgube lo 
Mote nidtu Vorzllglich ift dtobey euf die vwfobieF 
dboe Einlbeilnn| der Felder in ScblSge Roekfiettf zo, 
Mllinen. Man findet LandgOter von ^ 7. lOi 1 1 «od. 
ia Scbb^gw* Jede d|eMr £infbeil«D»en «acht alfq 
«in andereis- Verfabrfen iietbwendig. Die meiften. der* 
Mben- bat der Vf* hier in nah^e . Betraebtung gef Or 
M, uild tnSt Ber4lckficbtignng des Bodentf emi^ fOr. 
Je palTende Fmicbifblgen vorgereichnet. Die Ube^ 
Kintebe Form, in wekber fie dargeftellt fiad, er->^ 
leiohlert diaUehei*fiobl nngemein, und fetat leden in 
dfn Stend) nach feinen Unafeanden und Verbillaiffeit 
Üt wihlcn^ * Der ganae A^febmtt ift aberb^ftpt. ail^ 
-fi&em Fleifte kearMteft^ und Wird newiCB e^njMi jOfi 
den gevlCgen« der mit dem vrahreti Wefen der Äoker- 
ctiltuJr bekannt und dlni Grnndletaen der Wecfafel- 
vnftbfehaft vertraut. iik. -^ VIL Srf^rmngiu übir 
^uhßtkMlfdufi im VirsUkh anitrtit mrihfchqßs^ 
irfgfL Dieter Abfohnitt ift grolsifevntbei^ 8«g«> die 
xo^ Rtn^ Kaanmerrafb JSSamm^ana herausgMebene 
Sdhrfft: Unmafegeblicbee Bedenken aber die Wecb* 
fk9w}itMcbaft o. 7. w. gerichtet Die Erinnerungen» 
dito tfÄ- Vf« dagi^tt gemacht h0t «^ denn auf eine. 
VtfUftandige Widcrlcigung ivoUte er &cb keineswMea 
dhiMfen , fondern nur zn «baer nrSbem Prüfung der* 
MbM Vifrlinlaffung geben -t^ fiind bdchlt freymüthig» 
doch ohne die-geringfte VjMrietiling der HiaaaDität 
lind Aiit OfidjeKchlher fiefeheidenheit vorge|rann, und 
Migen das vngev#ifle und ^hvmakende der Zimmer«- 



Mumfdben 'Aau&erdngen b» MlftenXiehlei Du 
hier nritgelbeilteo Verfoche und Erfabctongen z«h 

a aller ZUM Vortbeiin der WecbfelvrirtbCehaft Aei 
lila hilft der VI. noch eioo' Vergleiobsberecbnuatf 
be^gnftif^f ittc naeb.vöIUg glei^^hee ^uadlStzeo get 
■enoha. ift. Ihr aufotg^ gentihrt die WechfelwifiN 
tebaft im VeigleBcb der jToppalvrarthCobaft eine» Ue4 
berfcbttfii von 941 Fudern an Dung und 4857 Rkhbu 
an baMramG^e. Wie haben in den, fnecidlan A^ 
gaben derleiben awbt.die geringfte uebertreibang 
aefunden» und find-daheT abirzeugt, dafia Brie Vet^ 
biadaiigmitdM rofangaMkee Erfahruoga-JleitihalaaL 
dta Vorzage )dles neuen Wiatlifehaftel^ridaia felblfe 
bef faaiMlakigenZjMififrnnnrEfidenabringinudBdi 
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Banai^u^i h. OraCi u. Barth : Kßr{ CkHfiiim Thuk 

€0U {TeUfthpU) B4nßi$, der oberlaufit^cheai 
feMifioJbaft der Wiffenfchaften zn QörUn Mm 
gUed , und der Qefellfcbaft der Alterthamer 2A 
CaOel Ehrenmitglied , Je» Ltk^n Mi H^rnkm; Sei« 
nea Freunden zur Erinnerung den Htfiptzftgfil 
nnch daraefteUt von dem Freunde deffelSen 
THi^ior Bistnd, ProEedor 10 KaMfcfa. An8.d#|( 
i^rarifchett ;BeyUf^ zu dw feÜeßfohen t^fo» 
v|n;{iaiblatt«ra befioader« . Aiigedaipkt«^ (iSi^V 

Ol<»f0. kleine Scbr|ft, diei^ wi« wbr vtnaebnMaae 
nie in den Bucbbandel gekommen ift» fondern nar^ 
ad Freunde dea Verf^>rbepen vertbeiU wafd^ pannkr 
mit einem etwas: breiten Titel und leMü taeb |u% 
einiger Weitfeh wei&pikeit, die mau ^bev Tergei^ 
ivarde, wenn fi« hiols fflr FreundiB baftimmt g^wnn 
Um und nicht, wie der Titel belehrt» aipuei^ 
ner geiehrtva Zeitfchrift enüehot wärii« Äw.dtt 
Schrift wird man flbrigana den Verftorhenen lieb 

«ewinnen« Beyvvbe /liinfaig Jahr alt geworden« 
atte er n0ch Keine nur ewigermiML^en eöoifjg^ 
Hebe Stelle gefupden » um feip lieben . iG^aenfaeyer 
er hinbringen au i können» Als Sohriftuelltf i^ 
nicht unbekannt. Sein LieUing^ach war altdf^t« 
&fae und nordilicba JUteraiurr^ Bek(^int ward er. 
Iiefonders dadurch, dih Ter f<{h||n vor zwanaiaB 
Jahren einen Preis tuf dia Aafuodung d^r durcS 
Karl den Orofeen gefanmelten Ba^^eiiheder. fetzte^ 
der» wohl anlnekaad, ^ws 100 JJMcaten .beft^HKi»: 
Niemand bat fie verdieaen^ kdaneo. , Er (lirb mMO^ 
äfften Juniua zuReinerz inSohlefie« joi^^fi^dei .an cUr 
Sohwindfucbt« 






..i^ 



iii»^ 



m,h» 1 1 1^ 



I 

- 1 J _ ' • •• 1 j . j . « 

J 



.f 



*J 1. 






k 



s^ 



t • 



281 



T 



.1 



T » -• 



At-LGEMEiNE LITER A T U R - Z E I T ÜN^ 



I I II H ^ I 



II I I ' 



itaM^ 



rita 



■4|iK 



t rn II I 



November i8i3» 



■ 

ti 



LITERATUR GEaCHICHTE. 

Hamburg 9 iti der Bohnfohcn Buchh. : Dr. Gebh. 
Fr.. Aug. Wendsbprn's ErinnetHingen aus 

feifim lebm; herausgegeben von C D- EbiUftg^ 
Profefför am Hamburgifchen Gymnaßum und 
Stadtbibliothekar. Erfler und Kweyter Tbeil. 

1813- 754 S. »• 

Der Vf., I74J2 zu Wolfsburg im Herzogthum Mag- 
deburg geboren und igii zu Hamburg geftor- 
'ben^ ift fchon lauge durch fein ausführliches Werk 
über denZuftandOrofsbritanniens rahmlich bekannt. 
Da er 22 Jahre in London gelebt, Reifen dufch eini- ' 
^e weftliche und füdlichc Provinzen Englands ge- 
macht, rfiie er in einem bcfondern Buche befchrieben, 
zweymal Paris befucht, Reifen in Belgien, Frank- 
reich, der Schweiz und Deutfchhnd gethan, mit 
vielen Menfchen in und aufser England in Berührung 
jgewefen, nicht' allein den ganzen amerikanifchen Re- 
volutionskrieg, fondern auch den Anfang des fran- 
zößfchen in England erlebt, und cfa der Herausgeber 
Sas Werk; welche^ der Vf. der Hamburgifchen btadt- 
"bibliothek vermacht hat, mit dem Auftrage, dafs 
'der. Bibliothekar es innerhalb zvveyTähren näcH fei- 
gem Tode bekannt machen follte' , mit fehr fchätzba- 
Ven biogi-aphifchen Nadhrichteu bereichert hat, von 
denen er zu befcheidefn urtheiit, dafs fie nur für die 
jüagern Lefer beftimmt find ; fo haben wir hier nicht 
blols das Leben eines merkwürdigen Mannes, der 
lieh die Achtung feiner Zeitgenofferi in und aufsejr 
England zu erwerben wußte, foddeni auch Brüch- 
Itücke zur Erläuterung derGefchichte eines für Groffi- 
britanoien wichtigen Zeitraums; . Der Vf.", Sohn ei- 
3nes"l*redigers in Wolfsburg, der in einem Alter von 
49 Jähren ftBkintr Familie entriffen Virurde» ward 1755 
Schüler im Klof%|r Bergen bey Magdeburg;, als Sidn" 
metss, Abt war, genofs das VVohl*vollen diefes Mannes 
in einem vorzüglichen Grade, ftudirte Theologie in 
Üalle und Helmftädt, nahm 1761 die Stelle eines 
Hauslehrers an, unterrichtete 1764 die Jugend in 
Stade und Hamburg, reifte 1767 nach London, unl 
eine Wahlpfedigt vor der dieutlchen Gemeinde (an 
der Trinitylane- Kirche) zu halten, ward aber nicht 

J' f^^wählt, fondern Dahme erhielt die Stelle durch Be- 
techungen, dergie/cheiJ hey. den Parlamentswahlen 
zu eefchehen pflegen. . Jils derVf. pac\i Deutfchland 



zurücki^ifen wollte^ h^ri^^^^ det/tfcher Prediger an 
der Savoy. ErpreclL ^ pun auch hi^^ z«r Wahl mit 
vielem heyfalL AUn^t^jje Pi^tif^^p irm der Gemeinde 
«rollten einen eemffs /*/ ^aar^fna^^ ^idnials zu Effen 



^QÜten einen g^f^^'/h^/f 0i^^ß^ann damals 



zu Effen 
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in W^eftphalcn, der vorber als Judenbekehrer in ^dn* 
don gewefen war, zum Prediger haben. Da d^ 
Wahlgefchäft in die Länge gefchoben wurde,, reifi^ 
der Vf. 1768 über Üover, Calais, Paris, Brüfftf, 
Antwerpen, Amfterdam nach Haml^urg. Er be- 
fchreibt die gefehenen Merk würdigkeiteq und, di 
Bekanntfchaften , die er machte , welches auch hey 
den übrigen im Buche erwähnten Reifenigefchleb 
die in den Englifchen Provinzen ausgenommen, \ye 
er darüber ein befonderesBuch gefcnrieben h^t. Bai 
nach feiner Rückkunft; in Hamburg erhielt er ai» 
London den förmlichen Ruf zum Prediger an der §^ 
yoy, und das geiftliche Minifteriym in Hamburg 
ward erfucht, ihn zu qrdiniren. In London ab^ 
•platte die Burgmannifche Partey, an deren Spitze der 
berüchtigte IVachfel ftand,;die Kirche in Befitz^^ 
nommeit, öingeweihet und bewacht. Die Freunde 
des Vfs. ftifteten ejne neue Gemeinde, und beftefltoa 
ihn Zu ihrem Predige.r 1769» welches Amt er 22 Jahy 
re.treu und' fleifsig verwaltet hat^ Ak naoH.jjJahi^en 
die für ihn erbaute Kirche ausgemalt ^i^d ^ns^i^p^ 
fert werd^ mufste, reifte er 1785 ^um z;vveyten,D]^ 
"nach Paris bis Genf, zurück durgh'die Schwelm und 
längs dem Rhein, und aber ßrüffel und Calais nact 
Jlngland. t)en Vorfatz, den er fchon lange gefafct 
hatte, die'letzten Jahre, feines Lebens jn Ruhe und 
Unabhängigkeit zuzubjfingen , führte er 1790 au& 
Er legte fein Predigtamt •nieder, und fo. w^e' er aff^ 
feiner Gemeinde keinen Vorgänger im Amtelge^bfc 
hatte er auch keinen Nachfolffer. \ Von dem jungea 
Engländer, den er 1793 in Hoüand'und P^orddeutlchir 
land auf Reifen führte, trennte er ficb bald. Die 
Nachrichten, die er in Hamburg von den vielen 1a 
England ausgebrochenen Bankerotten erhielt, mach; 
ten es noth wendig, dafs fer wieder nach London reifte! 
Allein die defpotifchen Maafsregeln der biiltifchen 
Regierung in Anfehung der Fremden, zu iJeuien.aucH 
er i feines langen Aufenthalts ayf der Intel ung^ach* 
tet, e'erechnet wurde, waren ihm'fo zuwider.». dafß 
er ficn bald nach feiner Ankunft entfchlofs, auf^dem 
feften Lande fein Leben zu befchliefsen, und zu Sqhiffci 
nach Hamburg gieng, wo eri8o3 diefes Buch fchrio{j^ 
auf welches noch eine Schilderung Hamburgs folgen 
follte» die aber von dem Vf. nicht ausgearbeitet ift," 
Der Herausgeber giebt ihm in* einem Zulatzdas Zeugi 
nifs, dafe er ein redlicher wahrheitsliebender Mana 

fewefen , und wegen feiner guten Eigenfchaften und^ 
JnGchten von allen, die' inn kannten, geichätzt 
worden ift. Durch Fleifs und Sparfamkeit, ohne 
filzig zu feyn , hatte er fich ein ziemlich betrachtli- 
ches Verihögeii.erwöi(^en, das iii dem EngUfchea 

^ *^ Fonds 
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Voodi belsgl wtr. Ja NMb ktzten Jabren^ war er 
IhafiKlicb, litt an. Glcfitüobmefzen , wozu' er dep 
Keim aus EnfilaDd mitgebracht haben mochte» verlor 
feine vorige Heiterkeit » ^uake-fieh mit trOben Ana^ 
fichten in die Zukunft, virie diefes mit Bentenirern 
«nd Hageftolzen oft der Fall ift, und veffchied abge- 
ftumpFt und er fchlafftf . Wir . l0nnten hiermit unure 
Anzeige befchliefsen» und demLefer, der von den 
terflbmten «Gelehrtnea upd andern in der Gefchicbte 
merk würdigen Perfonen, die gegen Ende des igten 
Ishrhunderts in England und den benachbarten Län- 
item gelebt haben » näher berichtet feyn will , diefes 
Buch als eine lehrreiche und unterhaltende Lectüre 
empfehlen« Wir wollen aber doch hiebey nicht fte* 
hitVL bleiben» fondern unumwunden berichten : i) wie 
der Vf. ficb felbft fchildert ; 2) wie er Andere cha- 
rakterifirt. Weon Eigenliebe und Eitelkeit ga^r oft 
die Feder derer, die ihr eigenes Leben befchrieben, 
in Bewegung gefetzt haben, fo ift der Einflufs diefer 
Itfotive auf unfern Vf. unverkennbar« Er erzählt gar 
2n gern, was von feiner frühen jLindheit an ihm zum 
liobe gereicht \ alle Anträge^ die ihm zu Hauslehrer- 
tmd Predigerftellen gemacnt find, fehr umftändlich; 
den Beyfait, dep feine Predigten gehabt; alle Ehren- 
bezeugungen , die ihm widerfahren , im jkleiufteii 
Detail. Z. B. Ein Kaufmann aus Hamburg, der ihn 
in London hörte , lagte zu feinem Freunde nach g»- 
endigter Predigt: „Miein Gott, wir fuchen untre 
Häuptprediger aus alleif Ecken Deutfchlands zufam- 
men, und um fo einen Mann, wie diefer, der noch 

gaztt von nnferm Minifterium hieher gefcbickt wur- 
e,' bekümmern wir uns nicht« Wenh unfer alter 
'Herrnfchmidi ftirbt, werde ich Himmel und Erde be- 
Svegen, damit wir ihn zum Hauptprediger erhalten.*' 
(S. 393.) Die höfliche Art, womit ihm der Titel 
eines Doctors der Bechte aus Edinburg zugefchickt 
Wurde, und die Verwunderung der Englifchen Bechts» 
gelehrten Ober feine Bekanntfchaft mit dem Engli- 
fchen Bechte hat der Vf. gar a^u wörtlich genommen^ 
tind nicht das Meifte davon auf die den Engländern 
eigene Höflichkeit Y^itr^j/^^ gegen Fremde gerechnet. 
(S. 345.) Er gefteht, dafs die Engländer einen Wider- 
vnllen gegen Fremde haben, rOnmt aber, dafs fich 
diefes in Anfehung feiner nicht beftätigt, und die Eng- 
länder feinem Charakter mehr Gerechtigkeit haben 
widerfahren laßen , als feine eignen Landslente« (S. 
(95.'^ War diefs der Fall , warum fürchtete er, dals 
die itrengen Maafsregeln, die man nach dem Ausbru- 
che der Iranzöfifchen Bevolution gegen Fremde er- 
Eiffen hatte, fich auch auf ihn erftrecken möchten? 
: nimmt es denDeutfchen fehr übel, dafs fein Werk 
Ober Grofsbrltannien , das doch eigentlich für die 
Deutfchen gefchrieben , nach der Englifchen Umar- 
beitung in vier Jahren vergriffen war, und in Dublin 
nachgedruckt wurde, nach Verlauf von 16 Jahren 
in Deutfchland noch nicht zum zweyten Male aufge- 
legt ift. (S. 367. 584.) Er ftichelt auf Archenhotz^s 



ffi 



England und Italien, .das mit feinem Buche zu, glei- 
cher Zeit erfcbien,. und als eine Art von Roman 
von dem deutfchen Fublicuffi 9 wiis er fich aus* 



drückt, heifshnngrig vArfehkingen wurde. tSottle 
nicht das Glück, welcher. die&s.Bucli machte uifad 
der Vf. beneidete^ auf fein hartes Urtheii Ober Ar^ 
ckinkatZf das der Herausgeber ^u mildern gefuoht 
hat, einen Einflufs gehabt haben? (S. 358«) Wenig- 
ftens hat der wQrdige Herausgeber bey einer andera 
Gel^nittit (S. 644.) den v£ einer Parteylichkeit 
befcbuldigt. Uebrigen^ dürfte fich der Vf. über den 
langfamen Abfatz feines Werks in Deutfchland nic&t 
wundern, da ihnn nicHf unbekannt feyn konnte, dife 
man'ftn KUtiner*s Briefen und <3öäe*s England u,f.'w« 
Werke hätte, die dem feinigen den Vorzug ftreitig 
machen korinten* Der Vf. zeigt fich aber von andern 
Seiten, die einen «QeigennQtzigen und -dienltfertigen 
Mann zu erkennen geben. Weit entfernt, ein Erb- 
fchleicher zu feyn , ninderte er einen reteben Mann, 
ihn zum Erben einzufetzen. (S. 19QO Viele Men- 
fchen hat er glücklich gemacht, ift aber für die Uien- 
fte, die er ihnen geleiftet, mit Undank belohnt« 
Einer von diefen Nichtswürdigen war auch der be- 
rüchtigte Dr. Bahrdt. (S. 280.) Wir haben keinen 
Grund, die Wahrhaftigkeit diefer Nachrichten zu 
bezweifeln. Zu feinen literarifchen Verdienltcn um 
England, wodurch der Vfi in die Beihe der würdi- 

fen Deutfchen tritt, deren wir mehrere anttihren 
könnten , die während ihres Aufenthalts in England 
fui mimores Anglos fecert merendo , gehört die Ver- 
fertigung einer deutfchen Grammatik für Engländer, 
die feit 1774 fünfmal aufgelegt ift. Sie follte von ihor 
zum Unterricht des Prinzen von Wales in der deut- 
fchen Sprache gebraucht werden. Dih Ehre, deil 
Prinzen zu unterrichten , ward aber nicht Ihm , fon- 
dern einem gewefenen Kammerdiener des ehemaii« 
en Minifters von Münchkaujen zu Theit. Die Ver* 
landlungen darüber mit dem Vf., die fich amEnd6 
zerlchlugen, werden erzählt (S. 213.) Ein anderes 
Verdienlt war die Errichtung einer gelehrten Gefell- 
fchaft, deren Mitglieder, 18 an der Zahl, einmal in 
jedem Monat vom Oct. ibis Jun. zufaramenkamen, 
und derjBeihe nach eine Abhandlung über hiftori- 
fche, pbilologifche , phvfikalifche, mathematifche 
Materien vorlafen« Kifmsy Towtrs, Crawfordf Kir- 
wan und andere, insgetammt angefehene Gelehrten 
waren Mitglieder, rrießtey und Price pflegten die 
Gefellfchaft auch zu befuchen. (S. 160.) Uns fiel da- 
bey ein, dafs ein Paar Deutfche im i7ten Jahrb., 
Haak und Oldenburg , zur Stiftung der königl. Socie- 
tät der WifTenfchaften in London diß Veranlagung 
egebcn haben. Der Vf. mufs nicht daran gedacht 
laben \ er würde fich fonft , da er fo gern etwas er- 
zählt, welches ihm zur Ehre gereicht, mit diefen 
Gelehrten in Vergleichung geftelTt haben. Man wirtt 
begierig feyn, zu wiffe/i , was den Vf. gegen die Oe- 
wohpheit der Deutfchen, die bis an den letzten Hauch 
ihres Lebens , wenn körperliche Schwächen fie nicht 
hindern, zu arbeiten pnegen, bewogen habe, fein 
Amt niederzulegen. Körper-Schwäche war es nicht; 
denn er konnte £ch rühmen , dafs er während der 
^2 Jahre feiner Amtsführung nicht ein einzigesmal 
wegen Krankheit ein- Amtsgefchäft hätte ausfetzen 
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snOflen. ^Ahär tun AM, wmrdn Ihm läftig« Au(se 
«wer Sonntagsprectigten mdrste er Fafteopredigten 
Vorbereitinig^redeO' am Sonnabend zu jedem der i 
Commt^liontage im Jahre, halten. Von der Kirch 
\nrohnte er ziemlich entfernt. Die Krankenbefuch 
nahmen wegen der GrdCse der Stadt viel Zeit wec 
Collegen an derfelben Kirche hatte er nicht , Candi 
daten der Theologie waren, n^ht da, die ihn «ntei 
ftfitzen konnten. - Dazu mtifste er Geh in die elendei 
-Iftfuneo artnleliger und geldllolzer Leute fchick^ii 
<S. 563O Das theologifche Studium fcheintdein VI 
sieht foioderlich bebagt zu haben, obgleich er nacfa 
jreohnet, .dafa er auf dreytaufend Predigten gehaltei 
JkuiU Er bedatiert die Zeit, die er auf die £rlei 
nvLUg der hebräifchen Snraehe vetwAndt h)at (& ai/ 
AI5 ^f 1774 Predigten herausgab , hatte er feine Rc 
ligionsmeinungen Tchon ms Rims gebracht. (Wa 
(iiefes fagen wolle, hat er njcht erklärt.) Er hiel 
es aber tat Pflicht , die Vorträge, die vor Mitglieder! 
der liitberifchen Kirche ^ehalten wurden, dem Lehx 
/begtid detttiben gemäss einzurichten, wenigften 
"ihm nicht zu widerfprechen. (S. 211.) Die Dishar 
monie zwifchen feiner Ueberzeugung und dem, wozi 
er fich zu lehren verbunden hielt , mag wohl auf dei 
£xitlchluls, fein Amt niederzulegen, welchen er n 
Jähre früher, eKe diefes wirklich gerchah,. gefafs 
hatte, einen grofsen £influfs gehabt haben. Er woU 
te daher auch nicht den Titel eines Doctors de 
^Fheologie, den man ihm in Edinburg zugedach 
liatte, annehmen, odbrj wie er es nennet , mit den 
7itel und dem Zwange eines folchen Doctors beläftj 
get werden. (S. 345.) Die Unterredung, die er mi 
^r. Dodd im Gefängnlfs hielt, gewährt uns aucl 
«iklen Blick in feine philofonhifche Meinung, di 
^ben nicht erbeiternd ift« Doddj der befOrchteti 
«um Tode rerurtheilt zu werden , tröltete fich da 
Mit, dafs mit dem ZufchnOren der Kehle auch feii 
Seyn aufhören wQrde. Der Vf. fagt kein WoH 
Voraus man fchliefsen kann, dafs er das Gegfenthej 
glaubte. (S. asp.). 

t Wenn wir zu dem Urtheil fiber^ehen ^ was e 
von andern Qe^enftanden « /als, die das liebe Ich an 
lieben, j^efäUt nat, fo fcheinen die BibUotheken ii 
iülen Städten^ die er befucht hat, feine Aufmerk 
lamkeit znerft und vorzüglich an fich gezogen zi 
tiaben; ^ Seine Nachrichten davon find aber ober 
Bächlich, mitunter faifch, und verrathen nirgend 
feinen. Kenner. Z. 1). Von den Händfchriften in Wol 
fienbOttel (S. 710.), .dafs viele von nicht g^r gro 
fser Erheblichkeit, und wenige von hohem Alte 
'find. W enige Händfchriften - Sammlungen werden e 
fenit diefer aufnehmen können, wenn man auf dei 
ISIutzen ficht, den die klaffifche Literatur davon ge 
"zogen hat. Von der Jefuiter - Bibliothek in |Pari 
(S. ii60- fi« (eyaa eipen reichen Mann imflaag ver 



^auft wordea. :^Jj. der Vt nicht gehört haben 
fie fey an den ^^kix\^n ^^^*^Qnn veritauft, deifei 
würdiger Sohn, d^^'^^P A?/iö^^ itcifebefchreibun 
gen durch einea ^^ ^ rhejj g^^r^bp^n^ verdankt 
&nocli;to/M;}^J/^i,xi e//^«l fiijb darttbci 
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(V«Är*eiW««»'f J4«S grossen Friedo^ mit Entzü- 

jdken bu Iprechen. Wenn der Vf. dem Wfchof Kennf- 
-mts dfit deutschen Sprache; abrpricht, und fich dabey 
jmi <ias »gene Geftändoifs diefes Gelehrten beruft, 
JEq fcheint hier ein Gedacht niTsfehlen obzuwalten. 
Jt^i^Üi hat die deutfchea Schriften des berühmten §f. 
fi.. Michaelis g^\e(en,' döo Betrarfhtungen ffirufalem^ 
IROOfltA er keiaen Gefcbmack' abgewinnen i und das 
fieiutfpbe diefes Buchs wir IHiri fchwcr 2u verftfehen'. 
ilamler's Odisn fcaS cfr mit Vergntlgen, und überfetztö 
^ucb eine ins Englifche, die erft nach feinem Tode -«- 
dieiici diefes war fein aiisdViftMichei^ Wille — heraus- 

Sjkomnwin ift. Sie fteht Iri Biefler's BtrliuerMomt^^ 
lirift. Da /TVGrundfatz war,- nicht roti Verftör- 
htnep blgfs fetwas Gutes, feirderft keinb-ünwahrlißft 
»wüagöp, fo find feine IJrHieile ftrenge,; dabey, d^s 
ilM^iioiTimenen'Grundfat^es ungeachtet, nfcht immer 
d«tr \Vahf hiMf gemäb. 'Die 'dem' S\*jntonrchen Ehef- 
M?r%in Oxford vorgewprfene'Karffheit (S.98.) moch«* 

g^fthl in der Dflrttigkeit ihrer Ümftfinde gegründet 
yn. Der wiederholte Befueh,' den Swintoa- dem 
tft .machte i fcheint das ihm ertheilte Lob eines ge^ 
Ukrtep und würdigen' Mannts iur Folge* gehabt zä 
luilW Aa' der ÄniheTk; (S; 9«:) ift auch Vcrfchies 
dcmesizu verbeffern; am "wönifJUen kann wohl tuge- 
f/^n werden , dafe er die Palmyrenifchen Infchrif- 
teo glücklicber^ erklärt habe , als Barthelemy. Kennte 
fait wird den Vf. gut bewirthet haben'; es hieifst da- 
her v^n ihm S. 91. r Er war etwas Epikfireer} das er 
<lQcii wirklich nicht war. Mit dem in der deutfchen 
Öieplogifchen /Welt fehr bekantiten Senior Göze in 
HagT^burgwar der Vf. fehr vertraut; und was von 
irn^t bämifchen Laupe, Verketzenmgsftcht', gerini- 
men Eicifichten u. f. vr» gefagfwird (§. 136 — 144.), 
bat ^viele innere Glaabwördigkeit. 'Viel wertiger 
iwihiffcheiölich ift, was der König von Engbnd an 
einem Poftage laut geragt*liaben foTl : „ich baffe die 
Pift^r^tera, ich haffe den Prieftley, ich haffe die Me* 
tiphyfik/* (S. soi.y D«rVf: beruft fich twai' auf 
^n ötfentliches Zeitungsblatt, Allein foUte er, der 
fc uii^edieter Blätter gelefen hat, nicht wiffen, wie 
«p^uv^^läfßg fie oft find? Wer nur die mindefte Kennt- 
Ulfs. W» dem Charakter des Königs und der Vorficht, 
«fpmit er fich in feinen gefunden Tagen zu benehmen 
langte, hat, wird nicht glauben können, dafs er öf- 
iliiliicb geCagt haben follte : ich haffe 'die DilTentfers. 
AlKsfa können wir nicht glauben, dafs der Hafs der 
Minifter und vieler von der bifchöflichen Kirche 'ge* 
ge|i Priißey fo weit gegangen feyn follte, dafs, wenn 
er nicht nach Amerika gegangen wäre, man rerfocht 
l^ben würde. Ihn unter irgend einem Vorwande 
nach Botanybay ins Elend zu fchicken. (S. 519.) Zu 
4^U Engländern, die der Vf/ perfönlieh kennen ge- 
kernt hat', und von denen er einige Anekdoten er- 
:iählt, gehören aufs^ dön angeführten Akenfide^ Gray^ 
SjarnB', Brydone <i Warrington i Smeathmany U^atktn" 
fan^ Robertjon 9 ^hnfon^ Goldfmith^ Gibbon^ Hunte j 
BraidwQody der Taubftunrime erzog,' die Schriftftei- 
lerinnen Smith j BarbauH^ tnHiams^ nebft andern. 
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DieDeutlbh^n. die.naoJjU^W*^^ imt^li^- 

fsen auch nicht ' feine'^Be.kanntfchaft zu fucHeru 
^ B.df^rVvnh von Deffau, Riem.DorJih. Rafpßn^i. 
;yon den Gelehrten, m er in Holland und ÜeutfcH-- 
.land auf feinen Reifen fpraqh, finden wir, feiten et- 
waö n?ehr, als ihre Blpfsen, Namen angeführt^ 
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Qt»RDt.iVBUBa» b. Baffe: DarJleHnng naimr Idim 
aber Eeiigion^kandlungeH Überhaupt Mtd tkte Ver^ 
wültftn^ insbefondeti. Ein.tteytrag zar Veredluinr 
des öftentiiciM Gottesdiedftes. V<ui r HiiitriOi 
Mülierj £recli^ zu lVi&ns:ber Ma^BdeburtE. laia 
:Ä S^.g, (gebei^ft 6g50 ,/ ^^^ •: ; • \ 

Allgemein wajlr ift es zwar jiicht,'dais die RelJ- 
gionihandlungen in unfern Kirchen grpfstentheils z^ 
mechänifchen Verrichtungen HinaT^gefunken . feyeuj 
allein in Arifehung* manches Lehrers und mancher 
Gemeine, nfag doch die Klage des \fs. gerecht hyvL 
Die Rubriken, unter welche er feine Vorfchiäire*ie^' 
^bracht hat, find in lö^fcher i^inficht nicht gutgeorSt 
^et; gegen dasjenige aber, was er ui^ter diefen ßubri- 
Ken fagt, wird mit ürund nichts erinnert werde» 
Können._ Manches in Anfeliung der,VViederbeIebung 
des Cultus hängt indeffen nicht von dem einzelnen 
Prediger, fomlern von den Confiftorien ab,' ' 

>k2 

Gemeinden , in denen wöchentlich mehr^^r^ i-auf^ 
vorfallen, beyna he nach jedem lonritägliclien und VV^o- 
phen-G(?ttesdienfte daffelbe hölzerne, geiftlofe und 
dabey noch gar nicht kurze Tauf- Fornaular von den 
Geiftlichen vorgelefen werden mufs, und doch ua^ 
der kirchlichen Verfalfung keine 'Haustaube Statt tin^ 
den darf,' wie kann von dem die Taufe 'ad/niniftrireoi 
den Geiftlichen, der oft, wenn er nur trli^iubnifs dazu 
Hätte, die Taufe viel feierlicher unJ rührender zu 
vollziehen wOfste, fnit Billigkeit; erwärtei werden; 
dafs er das fchon viele hundertmale vbrgelefene höchft 
inittelmäfsige Formulare jedesmal mit volter SammJifn« 
desGemüths, mit Rührung und inniger Theilne'hmung 
der Seele vqrlefe, iind Geilt und Herz bey diefer iieilfr! 

{;en Handlung jetlesmal ganz gegenwärtig fey ; upd wie 
<ann m^n mit Billigkeit von einer Gemeiije, die diele 
Tauf Agende fchon unzählige Male gehört hat, und 
beynahe ausWendig weifs, verlangen , xlafs fiediefelbe 
jedesmal mit Andacht und Erhebung anhöre? Bey der 
feit Menfchengedenken hergebrachten ermüdendem 
Einförmigkeit und Kintönigkejt des Taufactus jft i» 
folclien Gegenden die Taufe eine beynahe Jedermann 
gänzlich gleichgültig lafferjkde Sitte geworden. , IVer 
trägt nun die Schuld davon '^ Nicht der einzelne Predi 
ger, der vielleicht eine fehr viel beffere Liturgie zu ma- 
chen verftande, wenn er fie nureinfohren dürfte: fon^ 
dem dasConüftorium, dasdenCuhus von Jahr zu Jahr 
immer mehr verfallen läfet, und kein Einfehen tbut 



\ ^.l 



WM« 



» » 



:A L LG EM EINE t. I t 



Noveml 



mmmtmmmmtß 



/ 



HbioblUbiui , b. Mohr und Zitnm^r : SamtorUM 
ptOmm de prarfintia Chrißi in eoena äormni fenteH- 
tiM iripUx f. facroi eueharifliae hyioria triparfÜM. 
. Auct^ «tfiw» MarhHnBeiey PhiL et Thcöl. 
Doctcur huiusque in literar. univ. BeroÜnenfi 9t* 
P. ord. MDCCCXl. 85 S. 4- Ci8 gr.) 

- Jjer Vf. gellt von dem Grundfatz aus» die Behand« 

- A-/ lung der Gefchichte eines chriftlichen Dogmas 

'Genäse die Ueberzeneung von der Wahrheit deffelbei] 

-<^onius, da es vteStt dem Zweck noch der. Würcjc 

:der Gefehiebte angem^ffen fey, noch irgend eineUu' 

•terhaltung gewähren könne^ zu unterfiichen , wii 

'man über ein völlig falfehes Dogma gedacht habet 

'möge. Er verfolgt alfo die Vorltellungsarten, wel« 

che in der Kirche mr zum T6ten Jahrhundert über dh 

»von 'allen cbriftlichen Parteyen einhellig behauptet« 

-G^enwffirt Cfarifti im hei|. Abendmahl herrfcntep 

'Da jede Gegenwart entweder eine geiftjge fey, di< 

nur gedacht und vergegenwärtigt werde, oder ein< 

>re«le und wefentliche , ney der beide Naturen biet 

'h&Kkj oder eine übernatürliche , wp die Natur völlig 

.aufhöre: fo hatten über die Gegenwart Chrifti in 

-Abendmahl aneh nur dreyerley An Bebten in' der Kit 

-ehe ftatt finden kdhpen: Diefe entwickelt er nun 

iohzie fieh fibelr die Kiöfatigkeit oder Unrichtigkeit ei 

ner derfbiben zu erklären , fö da& jede Meinung de 

vorzüglichften Kirchenlehrer in oie ihm eignend 

iKlafla geordnet wird. Er unter fcheidet drey vei 

fehiodtne Zeitalter, wo eine diefer Anficjiten di 

-Oberhand hatte. In den erften vier Jahrhunderten 

ixa weldhen man fieh mit einem einfältiglichen Glav 

'bm begnügte, herrfchte die reformirte; man wa 

iSac eine geiftige, fymbolifche und durch den Glai 

S:ben vergegenwärtigte Gegenwart. Im zweyten ode 
Idenen Zeitalter der cbriftlichen Theplogie, da 
h bis cum Ende des neunten Jdhrh. erftreckte, di 
«JUttharifehe einer realen und wefentlichen Gegenwart 
*ltia %VMk Ende des i6tett Jahrh. , dem Zeitalter de 
Aoüriiiis, Hatte endlieh die katholifche einer mlrj 
^alöfep G ege n wart die Oberhand, wodurch die ein 
^atur völlig aidgehobeH warrd. Als die angefehei 
itan KirchenJebrer j;|, erften Zeitalter werden Tei 
- "• , Cypnan un^ /^j^^enes aufiseführt, und d( 



-Vf. fucbtddarziiC/H/n zif^ der zuerit genannte keic 
«reale Gegenwart n^* ^^ncb "weniger eine Verwan( 
img 4^ Saba^aze^i:! K^rthabe; die Ste^en welcl 
etwa 4st8 Oegi»ti^ , f^^ ^^tbaltea icJiienen, will i 



m 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



««^ 



einer fcharCen Beftimmung der Begriffe hinaus» und Ohne^er Acfatnng zn jkahe za treten, welche 

er bew9i{et^ wiß G]|7iU.und aiydre, feine Meiiuing. JBV^n. dec Unp^teylich)ceit de( Vfs.» der behtvollea 
von der Gegenwart Chiifti im Abetidmahl aus <ler Klafbeit feines Vortrags und der foigfältigjsn Berück« 
Menfchwercfung deffelben. Für eine fymbolifche Ge- ficbtignng der Hauptmomente, worauf es bey diefer 
gen wart war er Ind^ffen gewifs nicht. Diefer waren "Gefcfüchte ankömmt, fchuldig tft, dürfte man vid- 



Ind^ffen gewifs 

idie wenigften Lehrer diefer Periode zugetban f wie 
fich daraus ergiebr, dafs die meiften nehaupteten, 
dur<2b den mllgetheillen Leib Cbxifti wtfde der OUmk 
bige auch leiblich geheilet und der UnfterUichkeit 
theilhaftig. Augußin ftimmt am wenigften mit fich 
felbft überein. Der Vf. möchte ihn aber doch auch 
der mittlem Anficht geneigt halten , weil die ^Stellen 
und Ausdrücke , welche etwa die Verwandlung^ehre 
2u enthalten fcheinen, wenigftens fQr eine, wefentli- 
che Gegenwart fprechen;die in feinem Zeitalter die 
lierrfchendrte war. Die Ausdrücke von Verwand- 
lung, welche vom Ende des fechsteu Jahrb. aa häufig 
febraucht wurden, bereiteten die Gemüther zu der 
«ehre von der Transfubftantiation vor, welche vom 
neunten an herrfchend wurde,, die fich in den Litur- 

fien vornehmlich ausfprach. Viele Kirchenlehrer 
ebaupteten aber noch immer eine wirkliche Gegen- 
Svart ohne Verwandlung. Der Vf. nennt vornehna- 
lieh die BiTchöfe zu Rom , Leo und Gregor , die Gro* 
fsen i Johann von Damafcus erklärte fich aber in ft^r- 
kern Ausdrücken für eine Verwandlung, und der 
Bilderftreit trug nicht wenie dazu bey, diefer Lehre 
öffentliches Anlehn zu verlcbaffen. Pafchafius Rad- 
!bertu5 veranlafste endlioh im neunten Jahrb. dals die 
Abendmahls - Lehre zu einem Gegenftande des heftig- 
ften Streits gemacht wurde, und feine Meinung be- 
hielt die Oberhand. Ihm fetzte fich vornehinhch 
Ilhabanus Maurus, Ratramus, und, fo weit wir. feine 
]\deinting durch andere kennen, Johannes Scotus ent- 
gegen, nch berufend auf die Kirchenlehrer vorder 
Jahrhunderte. Ueber die Meinung Hlncroars von 
. Rheims und Haymos von Halberftadt wird noch g^- 
ftritten. Man berief fich in diefem und dem zehnten 
Jahrfa. fchon auf Wunder, welche zur Reftätigung 
der noch beftrittenen Verwandhiogslehre gefcEehn 
feyn foUten. Im eilften vertheidigte man fie mitSche|- 
, terhaufen , ' und Berengar regte Aebte , Bifchöfe, Erz- 
^iibhöfe und Concilien zu ihrer Belchützung auf. 
T)urch diefen Streit und weil Berengar feine Meilnung 
' anfangs noch felbft nicht aufs Reine gebracht hatte, 
fie erlt, durch Lanfrancus genOthigt, mehr ausbii(- 
dete, und nach feinem Widerruf der altern Kirehen- 
lehrer mehr anzufchlfefsen fuchte, ift feine eigentli- 
che Anficht ungewiffer. So viel erhellet aber, weil 
felbft Gregor ihn in Schutz nahm, dafs.fie nicht eben 
fehr von der herrfchcndcn unterfchieden gewefen 
'feyn kann. Dafs er für die mittlere Meinung gewe- 
fen fey, und nur die Transfubftantiation beftritten 
halie, fcheint dem Vf. aus mehrern Gründeir mit l.ef- 
fing und andern das Ausgemachte fte. Da diefe Lehre 
nun einmal kirchlich geworden, folgten bald Anbe- 
tung der Hoftie, Umgänge u. f. w. und Unterfuchun- 
gen nach Grundiatzen des refledtirenden Verftandes 
Über einen Gegenftand, welcher völlig über (fiefelben 
iiinaus gehoben wan 



leicht wünfcben , da& er fie, ftatt fie nach gewifCen 
Perioden zu verfolgen , aus ihrer erften Quelle ent- 
vickalt und nacbgewiefen ^ben möchte , wie fich 
daraus die drey Hauptanfichten mit ihren verfchlede- 
nen Veranderun^on nach. dem- eigenthümlichen Cha* 
rakter jedes Zeitalters und jedes Kirchenlehrers all- 
.mäli^ gebildet haben. Sie verlcennen keinesweges 
die Schwierigkeiten einet folchen mit Belegen vnter- 
ftatzten Ableitung und&itwicklung, noch fiberfehen 
.wir die trefflichen Fingerzeige ) welche fich dazu in 
der CS. 80 au&eftellten Tabelle wie in dem Gange 
der Erzählung finden. . Allein befriedigender möchte 
fich die Gefchichte doch etwa fo durcnführen laffen. 
Im Anfange nahm man die Worte der Kinfetzua^ 
vrip dm übrigen mündlich oder fchriftlich verbreite- 

- ten Worte jefu auf, ohne fie eben forgfältig auf iie- 
ftimmte Begriffe zurückzuführen« Der Olaube war 
mehr oder minder unentwickelt, wie er es bey ei- 
nem groisen Tbeil fromme^- Gemüther gegenwärtig 
noch ift. Man kann diefes mit dem Vf. immer das 
Zeitalter des einfajtiglichea Glaubens pennen; aber 
die Lehre der Reforipirten war darin nicht mehr 
herrfchend , als die der beiden andern Parteyen ; ein 
jeder fafste die Worte Jefu nach feiner Weife, und 
da das Wunderbare und Geheimnifsvolle de«i Religid- 
fen fo nahe liegt, mehrentheils als ein Unbegreiflich« 
auf. Man dachte und fprach im Allgemeinen von ei- 
nem Geniefsen des Leibes und Blutes Chrifiä im faeti. 
Abendmahl; wie aus den ftärkem Ausdrücken,, wel- 
che beym Ignatius und andern vorkommen, erheUek. 

. Daher rührte auch höchft wahrfcheinÜch der Vor- 
würf thyefteifcher Mahlzeiten , welchen man den ey- 
iVen Chriftcn noachte, und nicht, wie der Vf. nadi 
DaUzü beweifen fucht, von dem lafterhafkeü Gottas- 
dienft der Karpokratianer. Diefe Partey war wirk- 
lich zn unbedeutend, und die Vorwürfe, welche man 
ihr macht, find zu wenig b^r findet, al9 dafs daher 
jener Vorwurf auf die Chriften überhaupt folke Äber- 
gegangen feyn. Eber wäre etwa das Gegeotheil zn 
vermuthen. Nur erft wie nach und nach Mänaer^ 
welche durch Philofophle zur Reflection gebildet wa- 
ren, zumCbriftenthum traten, fieng nian an in diefe 
Lehre vom Abendmahl, wie in andern auf genauere 
Beftimmung zu denken. Die Meinung 0nßms und 
Anderer von dem VerhältnifCe des X«yh zum Vater, 
nach welcher, der Xo-yo« ir^ofX^Mv die im Uaiverfam 
geoffenbarte ewige Vernunft Gottes ift und. die in fei* 
ner ^weydeutigkeit gehaltene Bedeutung des Ao^a^ 
als Wort und Vernunft, welche zwar nur dunkel» 
aber doch immer merkbar genug der S^.93. angeführr 
.ten Stelle diefes Kirchenlehrers, die den luthenfchen 
1 heologen immer für ihre Meinung fo bedeutend ge* 
fchienen hfit, zum Grunde liegt ^ wurde von andere 
deutlicher zur Erläuterung diefer Lehre angewandt* 
ClirUtus, behauptete man, erkläre das Brocf für lel- 
' ' «en 
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nen Leib » tmd den Wetii iBr fein Kut , weil die _ 
Natur und alib auch Brod und Wein durch den A07 
lidtehe. In djefetn geringern Verftande dienf» ea a 
Leib Cbrifti fchon vor der Gonfecration zu unfrerE 
haltung im natilrlichen* Lehen ; empfange aber Brc 
und Wein durch die Gonfecration ron neuem de 
A«Ye<, fo wende es eine geiftUche Speife oder der Lei 
Ghrifti in einem hdbern Verftande , diene zu Erfaa 
tung des geiftlichen Lebens und gewähre UnfterblicJ 
fceit. Um fich aber diefbr Gflter in der Vereinigun 
'mit Cfarifto zu erfreuen , fey der Glaube an jenes b 
zeichnete Verfaältnifs des ^0704 zum Vater, an d: 
Menichwerdung deffelben und feine Vereinigung m 
den äulsern Elementen in derEuchariftie erforderlicl 
So fotzte Lrenäus IV, ig. und V, 2. die Wirkung d( 
•Gonfecration der des Sehöpferwortes und der Vere 
nigung des Xo^o^ mit der menfchennatur in Ghrift 

Sleich ; auch TertulÜan , fo nahe feine Anficht auc 
er des Galvins war, in den angeführten Stellen , (ds 
dunlde npraifentare deffelben liefse fich auch yie 
leicht diefem gemafs auffeflen) und Cjfprian Op* S.4< 
Ihr angefahrten Worte des Letztern: Panis ifli 
quim dominus discipulss porrigibat^ non effigie fei ni 
iura mutatus^ omnip&tentia verbi factus eß caro habe 
:;diefem zuFolge auch einen , feinem Zeitalter ganz ai 
gemelfenen Sinn , und möchten daher wohl nicht fCl 
untergefchoben zu halten feyn.' Wir icönneQ es nicli 
weiter verfolgen, wie aus diefen Vorftellungen di 
verlcUedenen Anfichten der PP., die, wie der V: 
wiederholt bemerkt, in keinem Zeitalter vöüig übei 
einftimmten,allmälig hervorgiengen, und fich in di 
drey Häuptmeinungen theilten, von denen die de 
,tkmotmrten helvetncherConfeffionzu fehr eine rein 
Verftändes* Anficht ift, als dafs fie fo frQh, wie de 
Vf. dieynt) habe erfcbeinen können. 

ZsRäST , b; Kramer : Maria von Bethanien , odei 
was kann das Chriflintkiun unfern iMtin feyn 
nebft Worten flLr allgemeine rerf^ung. £i 
Verfnch far gebildete Uneingeweihte. Igi: 
71 S. 8. (5 6r.) 

Ueber eine Ai^elegenheit , welche jedem gute 
Menleben höchft wichtig ift , hört man nnt Verml 
gen einen Mann ^ deffen Weisheit durch lange Ei^l 
rang gereift ift, auch wenn er feine Uebei^eugunge 
nicht mit der Leichtigkeit früherer Jahre mittheii 
Mr. Prof. Lobeihan bedarf alfo keiner Entfchuldig^Uj 
"wenn er, auch nicht durch feinen: Beruf verpflichte 
fich mit gelehrten Unterfuchungen Aber das Ghriftei 
tbam bekannt zu machen', den Werth deffelben h 
vnlere Laycn nach feiner Anficht entwickelt» I 
zeigt dais es diefen Jkein erleuehtes Glaubenstyftiej 
jgeben könne, daß an dem Glauben an etwas Unb 
greifiiches, £0 fiel au^j, far eine gewiffe Zeit darai 
ankommen mögßi fQ^ ^jpß andere wenig gelegen üv 
und dafs dasystüge, ^ ' far die frühere Z/eit der » 
tflrliche Faden war ^^/an fich die neue Religio 
des Chri&enthim ^Z^emÜg reihea mufirte, <l 
Lehre ton J^^XP^^as, für um wenig mal 
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ücli aller der zäbe ScVleim nidit mkn AnswvrPe a!b- 
Idfed» Ib löft man etwas farameA Zuckerkand «im 
Munde auf, tiadichliiigt ihn laofffam fainab. Wird 
durch das Aufgiefsen auf den Stam des Plätteifens an 
^wenig auseerichtet » und will man ein Hveit grofseres 
-Quantum Harzdampf in die Lunge fahren , £0 giebt 
der Vf. in feiner Sdirifit auch dazu Anleitung. Hat 
man keine we^in Hunnen in der Nahe, fo bat man 
'^h w dtn gersinijgiiH wnitianißchsn Tirpentin; berm 
Oebraucbe diefes grobem fiarzek^ tbut man ab^r 
wohl, die weifsen Fenftergardinen gegen biinte zu. 
Vertanlohen , weil jene danm grau werden, und fich 
fcbwer wieder ivinigen laffen. Auberdem empfiehlt 
der Vf. Mäfsigung in Anfehvng des Oefchlecbtsgenuf- 
'fes. Die Beurtbeilung jenes von ihm vorfleEchlage- 
'neii Mitteis mufs der ilee.^ der hier 4inr> den Refe- 
renten machen kann, den Aerzten überlaffen. . Noch 
empfiehlt der Vf. den Predigern das Schreiben im 
Stehen y das jedoch nicht unbedingt rathfam feyn 
dürfte ; bsfler wechfelt man wdhl mit Stehen und 
JSitzen ; dem Rea ift das Schreiben im Sitzen mie 
.xiachtheilig £ewelen; er fchreibt abei^ nicht mit 

!';ebQcktem Kopfe und vorwärts gebeugtem Leibe, 
ondern Btzt immer ganz gerade. Gegen kalte TQfse 
fchüt^ fich der Vf., wenn er in Amts^chäften lange 
in der Kalte oder Näffe feyn mufs, durch über cue 
Stiefel gezogenc-von ftarkerh Leder^emachte Schuhe« 
iDen Gennis gebrannter W^ffer (das \Branntweins) 
'hält er aus mehrern angegebenen Gründen für fehr 
^lachtheilig, obgleich manche Prediger (in einigen 
lÖwendenJ diefs Getränke (mit ^aals g^noffen) für 
-Igeiund halten. Das Tabakrauchen bekonmit fainffe* 
een, weoigftens dem Vf. (und auch andern), wohL 
von dem Kaffaetrinken unmittelbar nach vielem 
Sprechen befüriebtet er fQr mamohen Amtsbrnder 
fnacbtheilige. Folgen. Im Allgemeinen itSst Ach aber 
:freylidb darüber nichts heftimmen. Die kleine Schrift 
qlft alUn Preiigerfrausn gewidmet, und der Inhalt 
-derfelben ihrer Sprge für die Cefundheit ihrer Man* 
-MUT enjEeli^Bei^ich empfohlen. Beyläufig wird von 
üem Vuy MS einem Theologen, angeführt, dafs die 
JUagier^ deren >Iatth. n. gedenkt, Weihrauch und 
JMyr rhen mit 6ck ^f abrt haben , weil fie fich wabr- 
ikhewünok auch mit der Heilkuncle beinl|afti|g;len , und 



dielen Bkraen BäUktSSbi zugäkürhhm worden« 
Auch glaubt er, dab unter den ^peaereyen » auE wd« 
che der XiCicbaam Je fugelegt ward, Harae, die d^ 
Fänlnifs widerftanden , gewpfen feyn« 



8CHöNe'kON«TE. 

QüEDLiHBURa, b. Baffe: Poefieen von gP. 
Nagel. i8n. aooS. g. (18 gr.) 
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Der Vf. diefer Poefieen , der fich auf demTilel 
Dr. der Pbilofo{^ie und M. der freyea Kflnfte oenot, 
mag ein denkender Kopf feyn, ^ler ein #f#^ tler 
Dichtkunft ift er nicht. Zwar fiefat man vorliegaö- 
den Darftellungen eben nicht an , dafs fich ihr Vf. 
nach irgend einem Mu/br gebildet habe, und iu Ib 
lern könnte er faft auf eine^ gewüfe OrigifialiUU Aar 
fpruch machen ; auch wollen wir jiicbt behaupteii, 
dafs es ihm durchaus an Phantafie und Schönheüa- 
Sinn, oder auch an demTechnifohen derKiwft kMnr. 
.irielmehr blitzt hie und da ein Funke reger tkäatßSh 
und tiefen GefOhls hervor; Oberall aber venqi&t «aii 
4lie Kraft, etwas Ganzes su nftalten; aberall ftöüs^ 
iwan auf — Wolken von i^r&iOenen Qedank^ , auf 
Farben ohne Zeichnung, auf abgeriflene Bilder oh«e 
Jftfinftlerifchen ZuJammenhang. l)aher mag eine gf 
wiffe UnbefUmrotbeit und Breite kommen , weläe 
dem Vi, befonders in den lynfiDfaep.ErgQfiEni, eigm 
ift, und woaiit er zehnmal etwas zu Stgm &h bt> 
.müht; wa$ an einem male, wetm es reehi geCagt Miie, 
genua feyn mülste. . 

Uebrigens be weift. faft durobgangig die Wahl^kr 
Oegenltande» deren Uarftellung dar Vf. untemommeit» 
für feinen gebildeten Gefchmack. Nur in Sinn -Ge- 
dichten ift er hierin nicht glOoklieh. Wie.malKMr 
holprigen Scanfion nicht zu gedenken !) ift folgende 
Crabfchrift auf einen Mathematiker (Sr 30.J : 

Ich iiai>e L«acl gemcCTen . . - 

Und Berg und Wald und Tlial ; 
Ich Tchied die fteten Grölten 

U^d ordnete die Zahl. 
Jdir räumten fie am Ende. 

Die .Kubikwurzel ein; .. 
'Hier ruhen K«pf und Hände, 
' Dinb Ohlongum bleibt mein. I 
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Todesfälle. 

m 5. September ftarb m Jena der dureh ^er 



iiobledne matfacmatifdie und nuHtärifche Sdiriften be* JOofe^ «m bitEigen Nerrenfi^ber. 



Am 6y November Iterb lu Breslau der Icönigl. M4- 
dicinalrath , Krci^pb yficus ' und Director des Maus • Ar •• 
men-Medkiaal-Iaftituts, Dr. ff<olf Ftitttrich HWukb 



iumnte auüserordemlidb« Prof* der PbiUifophte , Dr 

^haun Launnuns jfuliusv. Gtffievkergk^ im 6o(ten Jahre bauar, aus 

feines Altert. 



'£eber. 



Ain 15. NoF. ftarb ta Breslau JCsrf t/Wger, Äld- 
■* -—«»—«- gebärtig, }5Jabralt, am Nerren- 






• » 



A L L O E M B 1 N R li I 1 



N'ovem 



«■ 



I L ITERA m S C Hf 

* L üniverfi täten. 

r r\ ^ Hatte. 

mJ arch eine höehft gnädigaKabinetsordre vatfi 17» No 
t • iramber 2u Frankfurt am Majn datirt«, hat-Se. Maj. dei 
König von PreuEsen zu erklären geruht, ;da£s die liie 
fige Univeriität fofort in ibre volle Wirkfamkeit ein 
ti-eten fol]e;''es werden daber am 3ten: Januar isi^ 
fui* die nJLobften dr§y Monate des Wintert Vorlefungei 
gehalten werden. 
•. . 

Marburg: 

Am li&i October d. J. feyerte 'der 'würdige Senioi 
der hieiigen Univeriität^ Frofejfor juris Ehr. Johann Fe 
ter Bucker ^ hin fiinfzigjAhriges Fr oßffor^^ und am x/tei 
November [eiaßi9tfiigjdhrigts Dtctorjubiläum. Er wurdi 
geboren z« CaTCel am loten Apg7 1740. Schon in dei 

' erften Kindbeit hatte er das Glück, als Milchbrudej 
die mütterliche jMabrung mit fein^em nachmaligen Für 
ften und Herrn, dqm jetzt regierenden Kurf&rfter 
fVilhdm dem S$c^n^fien von Heilen, zu theilen« Di< 
Kinderfahre verlebte er mi( ihm als Spiel genode. Dai 
Pädagogium und Collegium Carolinum feiner Vaterftadf 
■gaben ihm den erften widenfchaftlichen Unterricht 
Hierauf bezog er ^1757) ^'^ Univeriität Gelingen 
Holhnann war fein Lehrer in den bhilofophifchen Wi( 
fenfehaften; Meifler^ Ayrer^ Bökmer^ Futter ^ v. Sei 
thaetf^ Klafretk und der ältere' Beckmann unterrichtete] 
ihn. in der Jurisprudenz. Klafratk^ in deffen Häuf 
er wohnte, hatte einen vorzüglichen Einfiufs auf fein 
iwiCTenfohaftliche Bildung. Im J. 1760 wurde er Hol 
aoieifter bey den Söhnen des damals regierenden Gra 
•fen zu Bentheim Steinfart, und «larch ein allergn. R< 
fcript vom gten October 1763 werde ihm von Sr. Kt 
^tiTgl. Ma]. von.Grofsbritannien, Wj^ndinhaber de 
'Oraffobaft Bentheim und von den Heiden regierend« 
Orafen von Bentheim, die zweyte ProfefTur der Recht 
^n dem Amoldinum zu Steinfurt ertb^ilt. Er trat die 
sfelbe'an, nachdem er zuvor am I7ten Novbr. 17^ 
•sif^Harderw.yk die juriftifche Doctorwiirde, durch d« 
{eiFvtliche Veribeidi^ung feiner gelehrten Meütatio ß 
ricL inaug. de foena tali00if ^ erlangt hatte. Im J, 177 
vrurde er yon der J(^fijgh PreuhlCch&n Regierunff a 

. ProfeiTor dei- t(echt \sc^ -^«w /gerufen, Und feho 
in dem Sarauf folgf, ^ Jahre f^j^tef er einem* ehrei 
vonen RofedesJ^^y^y^h Fnejfj^'s vonHeffen e 
Projeffornac^y ^ f^er B^^^^gte er iich. » 
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Den 6ten Nor. A. J. wurde zur Feyer des Geburts. 
tags des KOnigt am Oymnafiuoi die gewdhnlidhe Rede 
Tom Prof. Mofir gehalten, worin er V9n dem guten Geiß 
der Schulen handelte. Aulser dem , dafs , wie jetzt bey 
Tiefen Pädagogen Ton ift, der veraltete Philanthro- 
pinismas getadelt , und vorzüglich auch von deffen Ur- 
heber, Bafedow^ die Anekdote, dafs er des Abends 
im Raufch üch mit feinen Collegen gerauft und den an- 
dern Morgen in einer R^de über die Trunkenheit üch 
felbft zum abfchreckenden Beyfpiel aufgeteilt habe, 
zum Beften gegeben wurde, wobey ihn, nebft den, 
wie es hiefs,' über die Gebühr gelobten ^bihängem 
feiner Lehre ^ felbft feine Liebe zu den Rindern, die 
doch mit unter die Eigenfchaf ten des guten Geiftes in 
den Schulen gezählt wurde, kaum fchützen konnte« 
Mögen nur Einheit des Strebens unter den Lehrern, 
Befcheidenheit bey den Schülern und Beligio£tät im 
Allgemeinen, die femer als. Zeichen des guten Geiftes 
angegeben wurden , an dem Gymnafium zu Ulm ftets 
ficbtbar feyn. — - Aulserdem dürften die Reden, wel- 
che Bafedow eipft am Geburtstage des Königs 1754, und 
amGedächthibtage des Königs 1757 hielt, jedem Red- 
ner in ähnlichen Fällen ins Andenken zurückgerufen 
Werden« 
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rerftorbene Decan Johann hh (f. Nr. 345.) 
ward am 11 ten Julius 1747 zu Bern geboren; früher 
war er Oberbibliothekar Und Profeffor der Philofophie 
2u Bern gewefen, und im J. 1796 Pfarrer zu Sifelcn 
geworden. Im J. 1799 ward er Decan zu Bern und 
Fraudem des Erziehungsraths ; im J. t^oi Mitglied des 
Kirchenraths; im J. ige 5 Curator der Akademie zu 
Bern. Er Itarb in der Nacht vom 7ten auf den Sien 
October i J. • ♦ * 

Uiiermüdet in feinen Hülfsleiftungen für Kranke 
mid verwundete Krieger, ftarb in der Nacht auf den 
4ten November d. J. der Doctor ^ß^ Herzogl. Meck- 
lenburg- Schwerinifcher Hofxpedicus, praktifcher Arzt 
zu Grabow im Mecklenburgifcheti, in der Blüthe fei- 
aier, Jahre am Lazareth- Typhus. Zeichnete fich auch 
der Verftorbene , feufzend unter einer Laft praktifcher 
Gefchäfte, durch befondere Schriften im medicini- 
fchen Fache gerade nicht aus, fo wird dennoch fein 
Andenken in den Herzen aller derer fortleben, wel- 
che Edelmuth und BJederünn fchätzen. 

Am 8 ten Nor. ftarb zu Frankfurt (a. M., am Ner- 
TenAeber , Dr. J. Scherhius^ Profeffor der Botanik an 
der dafigen medicinifchen hohen Schule, dem litera- 
rifohen Publicum durch die Mitherausgabe der Flora 
der fVetterau bekannt. 

Um dtefelbe Zeit ebemdafelbft der als Mineraloge 
bekannte Pfarrer JT. F. Merz. * 

Am aifien Nov. ftarb ^ Breslau Dr. Moriz Hein* 
rieh Mfffie/, Königl. Medicinalrath , Profeffor der Ge- 
burtshülfe jmd Director des Königl. HebainiMSt-Iafu« 

tui$| im 35&mMir6> am NerTeo&cbar» \ 



Am i2ften Nov. furb z» Liegnitz jAannKaaifki* 
hff Orimm^ Prof, an d^r Kt^nigl; Ritterakadi^mie nnfl 
Senator, am Nervenfieber. • Er war 1768 geboren. 

Aip saften Nov. ftarb zu Halle Joi. Chrifiian Reil^ 
der A. W. und Philoibphie Dr. , Königl. Preufs. Geh* 
Ober - Bergrath und ord. Prof. der Arzneykunde auf 
der Univerfität zu Berlin, im 5jften Lebensjahre aa 
.einem Nervenfieber, einer Folge feiner raftlofen An- 
ftrengungeii^ deheil er fich bey der ihm anvertrauten 
Generale! irection der Königl. Preufs. Lazar^the auf dem 
Unken Eibufer überl äffen hatte. Er »war :geboren zu 
Räuden in Oftfriesland, .den soften Febr. 1758, ftu- 
dierte zu Halle die medicinifchen WiffenfchaftfMi, be- 
fonders unter Goldhagen^s Leitung, ward 1783. Doctor 
der A. G. und Chirurgie, bald darauf äulkerordent- 
lieber, und x/SS ordentl. Prof. der Therapie, Director 
des klinilchen Inftituts^ .ingleichen Stadtpbylicas za 
Halle. 

Bey der FeyerHchkeit, welche die Friedricbsum- 
verlität bey Wiedereröffnung ihrer Vorlefungen im J. 
xgog anftellte, bezeigte ihm die phiKöfophifebe FacdU 
tät ihre Hochachtung durch Ertheilnng der philoFo* 
phifchen Doctorwürde. Idi J. fgio wurde er an die 
Univerfität zu Berlin berufen. Der König hatte ihn 
fchon früher durch den Charakter eines Ober - Berg- 
raths ausgezeichnet, und beehrte ihn xiachher mit dem 
rothen Adleirorden (und dem Titel eines Geh. Ober- 
Bergratbs. Die Königl. Societät der Wiffenfch. zu Kq< 
penhagen, die Eeole ae MkUeine mVains^ die KaiferL 
Akad. der Naturforfcher, die medicinifch-ehirurg.Ge- 
fellCchaft zu Brüffel , die der Medicin zu Antwerpen 
und Montpellier I die Societät der Wiffenfch. u. Kfinfte 
zu Mainz u. m. a. beeiferti^ fich , ihn unter ihre Mit* 

flieder aufzunehmen. Sein berühmtes Werk ubtr die 
leberlehre luid mehrere andere Schriften beurkunde* 
ten feinen grofsen Beebachtuilgsgeift mit philofophi. 
fchem Scharffinn und einer fchönen Gabe methodi- 
fcher Anordnung verbunden. Um die Univerfität Halle 
hat er fich als ein mir grofseu und verdientem Bey- 
falle einige und zwanzig Jahre gehörter Lehrer feiner 
Wiffenfcbaft, um die Stadt aber als praktifcher Arzt, 
und durch die Einrichtung der Bade - Anftalten dafelbfe 
höchft verdient gemacht. Auch würde er Halle nicht 
leicht verlaffen haben , wenn ihn kiicht den Ruf nach 
Berlin anzunehmen feine grofse Verehrung und An- 
hänglichkeit an den König bewogen hätte. Sein Leich- 
nam wurde unter zahlreic^iem. Gefolge nach feinem 
Landhaufe unweit Giebichenftein abgeführt, und auf 
dem anliegenden Berge , den er . vor mehrem Jahren 
durch fchöne Anpflanzungen verziert hat, beerdigr. 
Leider ward viel zu früh an ihm der HorazifobeSpruek 
erfüllt, den er an einer Felswand dort hatca eingra^s* 
ben laffen : * « 

Linquenda' tellus et domus et flacens 
Vxor^ neque harum quas toUs arhomm^ 
Te^vraetir invißis euffreffui 
^ Vih I hrevem dominum , Jequetw. 
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L Neu© ^eriodifche Schriften» 

X^ie ntmtn tki<^pfdü» Amalen und Kacknckttny her« 
ausgegeben ywn Hn. Dr. u. Prof, JVachter in Marburg» 
werden nach dem bisherigen Plane auch fär das iAr 
^% 14/f ortgefetzt u^d geheftet monatl. für den bekannt 
ten Pränumerationspreis a 4 Rthlr. SächL verCend^t. - 

Jöh. Chrift. HermannTche Buchhandlung 

i& Frankfurt a. M. 

IL Anküttdigiingen neuer Bücher.. 

. So. el;>en ift erfchienen und in allen guten Buch- 
Iioflidlangen zu haben : 

Storr's , Dr. G. C. , Lehrbach der chriftlichen Dog- 

niatik, in« Dcutfche überfetzt, mit Erläuterung 

„gen aus andern, Tomehmlich des Verfalfers ei- 

' geneh, ScbrütWn und mit Zufiltzen aus der th^o- 

^ Jogifchen Literatur Yerfeben von Dr. C. C. Flatu 

l^rßer Thjsil* j Zwijpe und vermehrte Auflage. 

. gr. S. Stuttgart, bey J. B. Metzler« igs). 

I Rthlr.' 16 gr. ' 



zu 
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St. Gallen bey Hnber und Compagnie ift er 
fchienen^ upd in allen foliden Buchhanalungoi zi 
finden: . ^ 

. ItkhffiwidiHgi Betffräp zur Gefchiehte der mu^en Li- 
umtur in Deutfihlcmi aus den nachgelaffenen Pa- 
pieren des Magifters AlttkHos. Herausgegeben 
von Jntibarh(;^ro^ tcnUenus^ der. fcbönen Küxlfte 
tmd WiHenfchaften Magifter, d^r Weltweisheit 
Doctor und mehrerer gelehrten Inf ti tute weiland 
Mitglied. £i^e Abtheilung, 2$^ Bogen gr. g. 
Zte/)?yre^btheilunff, 32 Bogen gr.g. Nebft einem 
KupiFer, zur Gaffßhen Cranioßofie gehörig. Laden« 
^ preis g PI. oder 5 Rthlr. g gr« 

Das gegenwärtige Werk hat.keiinen geimgeten 
£xulz weck, als die fonderbare Wendung zu zeigen, 
^^«relche die deatfche Literatur in den neueften Zeiten 
faCt in allen Zweigen der WiCCenfohaften genommen 
Bat, und im verjungten Mafsftabe die Gallerie aller 
der Merkwürdigkeiten anfzuftellen, mit welchen man 
Cch beynahe^wey Decennien auf dentfchem literari* 
Jfclien Boden herumtrieb. In wenigen Jahren fturzte 
cizi Syftero derPhilofophie das andere, und kaum hatte 
es feinen Triumjph gefeyert, als es fchon wieder n^t 
RieCanfcbritten feinem Falle entgegenging. Eine ganze 
neue Umwälzung der Ideen begann, jeder Schriftft^- 
1er Itellte feine Phantaüeen als ewige Wahrheit auf, 
^er Charakter der kälten BeConnenheit, welcher un* 
fere Literatur ausze/clus^te» ging in poetifc^e Extafe 
aber, und der Zirk^^ ^^ Zeit brachte eine Periode 
hervor^ in d^r ßch ttm^^^i^ttmiker^ Spinoziften , Theo. 
töphmSind Myftike^ ZJifr'Oten. Jm glänzenden Ver- 
eine mh dem P^/^f )$^ ßUMcbtie </#«- Spinozismus den 
FantbelsiDBSÄ^rJ/b-^f^^^^pii^ - «iW warf fein Per- 
vitnt ia jed$ Wi^y ^p:fj^ ZhJt. ycrgöttomiBg dm 



Creatur glaubtd die eine Partey dar G«ttli«he xa er^ 
gründen, da die andere den menfchlichen Verftand, 
kaum für fähig hielt, in einem fog^anntenVernuntt- 
glauben die Gottheit zu erahnden. Das Ich, die mora- 
lifche ^Veltordn^ng ftellte ßcAr*, und ein anderer das 
höchf te Gefühl der Kraft als Gott auf. Von der Schi^ele 
der Ekliptik leitete man aües Uebel her. Die Moral^ 
luchte man auf feftere Baus zu begründen, hob die 
Im^utabilität auf, und erklärte die Handlungsweir^ 
n^h allgemeinen Grundf ätzen für unmoralifcb. j««>™ 
und Selbftmord fanden enthufiaftifche Verth^ldiger, 
i^nd aus der Reihe der Verbrechen Ittich m^ dci^ 
Meineid. Auf Perfien wies ein Magos als den Sitz al* 
ies urfprünglichcn Wiflfens und aller Cukur hm , und 
zürnte über den Vorzug, den man der griechUchcA 
und röinifcheÄ Literatur gab. In glänzender OcFtaU 
vorhin noch nie erträumter Naturphilofophie erlchien 
flli^ Phylik, und die Mathematik vmrde zum thönch- 
ten Spiele leerer Hieroglyphik und Caba3a herabgewur- 
digt. Die Naturgefchichte ftdlfe man nicht mehr als 
todte Nomenclatur auf. Die NaturphiJofophie fucht^ 
den Sinn der Naturerfcheinungen zu ergreifen, ihre 
Bedeutung zu erforfchen , und die erfcheinende Natur 
als den Beflex der abfoluten SubftaiTz in der Erfcbeir 
nungswelt darzuftellen. Die neumodifchen Theologen 
waren vorzüglich in zwey TheUe getheilt, von d^en 
der eine mit Hülfe einer focenannten gefunden Ex^ 
gefe, einer aufklärenden Pfychologie und föblafFeÄ 
Moral alles Speculative und Göttliche aus demCbnUcn* 
thume zu entfernen, der andere dagegen fein Heil m 
dem alles verfchlingenden Eins und AU fnchte. Cbrilt- 
liehe Dogmen. beftrebte man fiich,' ^us der neuen Ideal- 
philofdphie zu erklären, und in jedem RiBHfiponsfyltem 
fand^man blofs die verfchicdenen Formen der fici äu- 
ßernden Urkraft. Kirche und Staat fprach man ak 
ein Inftitut an, ohne wahrzunehmen, daCa dadurch 
die Gewiflensfreyheit den Launen der Regierung ge- 
opfert wurde. Von Juriften wurde der Staat nicht mehr 
als eine freywillige, zur Sicherung der Rechte eing^ 

fangene Vereinigung angefehen, als Bildungsaiiualt 
ür die Meufchheit aus dem Organismus des U^^ivcr- 
fums entwickelt gab er die Freybeii des Individuums 
dem Defpotismus Preis. Auf idealiftifche* B^üs fueg 
eine Arithmetik des menCchlichen Lebens empor,, de- 
ren fibemeuerliche Originalität faft jedem neueirenPrp- 
ducle den Rang ablief. A friert fuchten Philofoph« 
durch jefchloCfenen Handelsftaat den National Reich- 
thum zu begründen . und mit ihren Wünfcheli^thetx 
verfprachen uns unfere metallurgifchen Pbyßker gol- 
dene Berge. Einfeitiger Br<?wnianismiis fchuf die ganze 
ltfe<IScin um, bis auf naturjphikifophifchem Boden eme 
Menge 'der abenteuerlichiten Auswttchfe en^tanden, 
welche kaum die Finftemifs der rohefren Zeit auf zu- 
weifen im Stande ift. Man verwarf die .empirifchea 
Anfichten, und wollte den ganzeti Organismus a friort 
durchfcbauen. Mit den Worten Reiz, Sthenie und 
Afthenie, Irritabilität, Senfibilität und Reiproduction, 
Polen, Dimenlioneh und Met^morphofen glaubte man 
]tit Btaiikltfli za conltrmren und beUen xn körnen. 



/ • 



% <4 



A. L. «^ : NOVEMBER Vi 813« 



er Vergefföie Magnetismus lem naupi «.=««, «..« 
Jab «u- leiv fondarbarften Erklärungen AnlaTs; Scharf- 
fitiüAs benutzte ihn der fromme, ^egeu die einreiL«ide 
irreligfeÖtat eifernde >»g. m feiner »erlachlen, aber 

Seht W»g e^P'*^.^«^» •^'f'rr""rf .U Ä; 
äiitt«! iwifchen defr Sinnen- und Ge.fterweh. An di^ 

Seile Von L«-»"-x längft ^ergeTfener Phyfiognonl* 
ttat Girr imitenirende CranitJoppie, »"<» .^og a«";?*» 
Reiz der Neuheit rnid v.el Terfprechende Auffchlofre; 
fiine TieueWetterkiÄide zog die alten PlanetanfteUiin- 
Ln wiedet hirror., und de^ berühmte Elkysmotatterf 
irißte äie Expanüon und Cohtraction der Städte. Jm 

Leihe der P*5agogikJie^erte ^f «"^**»'f »^^J^^S 
tanthropinisinus den . erbittertften Kampf, f «/^«w«» 
wollte Ln Menfch^n durch die J^?L ««'>«» =,^''*^ 
« und Sprache, zum nöth gen Wen emr.ofdraiU 
•gen G»-«/-«- dagegen ihn mit fteter H'n;j'«'f»ng »jjf 
äas Bild des Oefammtlebens in allen feiilen Sediert- 
Vermögen ergreifen,. und fi?Ä« durch feine allgemeine 
Volkserziebimg8änftalt.die TerlorneDeutfchheit wiede^ 

Wtellen. ASch'in den bifdenden Kunlten kÄn^igt* 
Be neue Philofophie durch ^>r an Einaufs eme rifeu^ 
VoWkomrtiena Regeneratipn an, und deutete wahr«, 
'send in nicht weiter Feme auf eine Zeit hin , wo deuf- 
fchc dut^h £e begeiftcrteRünftler w." ^.e» K."«/'^«'-««^ 
X5nechenVand's und Italiei^'s wetteifern wurden. lA 
teiliger BegaitteriMig tnömten bereits die romantircli 
•roTftirchen Dichter der n«nen Schule aus. An^-dieFe 
'Erfcheifiurtgen finden fich im gegenwärtigen Werk«, 
Äas zugleich eine vollkommene Bibliothek und ein le- 
•bendiges OeroÄlde der neuefoen Literatur liefert. Da^^- 
Telbe IWUt nicht blofs einzelne Abdrücke ftarr copir- 
-ter'Waohsfignren d«:, fopdern alle die Heroen, der 
'neueren titeratur bewegen üch ^ter fatiriTcher Gei- 
4el m riti^m" .Ganzen vereint mit eigener Ki<aft und 
-Ftilfc in» twiferfchen Draipa. Die Eindrücke einzelner 
■titcranfcher Proddcte verwifchen fich, der Total - tiri- 

• druck ammtlicher diefer Erfcliemungen wird gröfseTO 
•Senfation, tiefere Wirkung und die Ueberieugung her- 
-vorbringen, dafs «ucb in unferfer deutfchen Literatur 
^eine gtflallche Bfegeneration nothwendig fey. Regie- 
:rungen, denen an der Kennmifs herrfchender Mei- . 
-nüngen liegt, MiniCem des CuUu* und Univerfitäts- 
■Curatörcn, die durch ihren Geift und EinfluCs auf die- 
'Bichtimg der .Studien e 

• einlicirtircben Frcund.c^n 
ieine Ueberficbt ihrer Vor 

lieueften Zeit wünTqhen, 
' Kcit' tmd echter Qeiftesfrcybci 
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wo*, o*a ^wmrmtrr.^ •jvt^mvvrfi^ Vtf^ff . n. i, w^ Oie W «der» 

legung des SckislUngifchearSyrteiiis uüd dbis Ende daf 
Drairia'fc. Beide werden küoftSge O&ermelte ck^ 



fcböinene 



• t « 1« - 



( • *■• 



Neüir^Amkdotßm • Almamath. 
Üie unter d ein Ti t el : • 

HiJjfiponM^^ ein Tlifeh^libücfa fär P^etaide. heilerer 

r ^ Laune, rnit illuminirten Kup£fm, . 

angekündigte Sammtung' von Anekdoten bat fo aben 
die Prede vor! äffen und ift bey uns und in allen foli^ 
den fclüchbaridtühgen für 1 Fi. li Kr. od. iRthlnö'gr. 
SäcFif..zu habenV 

Wem. folUe . nicht diefer dargebotene Stoff zur 
Ereüde vv'iilkoitimen feyn! ; . 

• Frankfurt a.'M.| imOctober i'stj. 

* ' *^ ' ' J.C. HcrtoätknTebe BucTibstodSxng. 

. r III. A u c t i o^ e n. •. 

^ * ^Den' i^ten Januar' 181^4 wird m Heidelberg 
eine Sammlung von Buchern aus verfchiedenen Wi£ 
fehfcbaften, Vorzüglich^ aits^ der Tkevhgie^^Phiifff&pkie^ 
Philologie, Hi/torU, den fik^en JVijfenftko^ Xk. f. w., 
öffentlich verfteigprt werden ; ferner den iiften Fe- 
bruar ^ifi 14 ebendafelhTt eine'Sämmlung '^on Schriiten 
aus der MecUcin^ Naturtviffinfckc^ , ynrisffrnient^ Staats - 
und K^meroil ' fVijftnjtkafty Oek^namie u. f.>w. « 

•' Beide Sammlungen enthalten' 2um Theil cjüe vor- 
züglich ften* Werke aus den angeführten Fächern. Diö 
"Büchör find zumTiieil roh, zum Theil ^gebundeh, und 
fämmtlich gut conditionirt. '* ' 

JVllt Aufträgen kann man fich in H^jdelberg 
melden an die Mohr -"und Zimmer'fche Buehbaiid- 
lung) lan den Herrn Doctor Nabe, Herrn Forftratfa 
'Ketvig, und die Herren Engel mah-mu. Mcder. 

Die Cataloge beider Sammlungen find auswärts 



feine latnfnciievjreubei /.u *.<*«^ r ' . -*- j j j* 

•ften vom.KJfer für Wahrheit entbrannt. Mu der drit- 
ttn und »/««»Abtheilung,, welche bereit« dem Drucke 
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PKILÖSOPRIE. 



i) BiiKST.AU, imKurift- und Indurtrie-t^omptoir 
(Joieph Max u. Comp.): Eimleitmg in das Stti^ 
dium der Phihß}fhle. In fechs Vorlefungcn von 
Adalberi Kayfsler y Dr. und Profeffor der Philo- 
Ibphie. I8i2. XV u.247 S. 8- fiRthh 16 gr.) 

2) Breslau, a. K. d. Vfs. , u. Hall», in Cornm. 
b. Hemmerde u. Schwetfchke : Grundfötze der 



fe und Tiefe feiner, Reflexion gefchwächt, die ftrenge 
BQndigkeit des Penkens gehemmt, und die Einheit' 
feines gefammten geiftigen Wirkens gel^ärt worden. 
Er war feit dem Anfang feiner iiterariTchen Laufbahn 
für die Naturphilofophie eingenommen ; diefe hatte 
fich, feines Geiftes ganz bemächtigt, und beftimmte 
für die Zukunft alle Riclitungen und Thätiskeiten * 
defTelben. Er ftudirte aus ihrem Gefichtspunkte die 



D nernmerae u. ^cnweucnKe; ^runi^ja^^i; i#^r gj^^^^ ^^j „^^^^^ Philofophie, verglich die mannich- 
theorettfchen und frakttfchn Fhihfophte, ^l^Jff^ faltigen Syfteme, crforfchte ihre ^fängel und VorziV 



faden zu Vorlefungen; herausgegeben von Adat- 
bert KüyfsUr^ öffentl. u. ord. Prof. d. Philof. an 
d. Üniverf., auch Mitdirector d. kgl- Friedrichs- 
fchulezu Breslau. 1812. XVIIu.296S.8-CiRthl.) 

Der Vf. ift ein Freund der Natiurphilofophie, aber 
er hat diefes Syftem mit einer gewiilen frejen 
Scibfttbätigkeit aufgefafst und geftaltet, wie es einem 
Philofophen geziemt, und wenn er auch der allg^mei- 



gel Seine ganze ThäUgkeit entfprang aiis'diefer Rich- 
tung, und ging auf iie, als ihr Ziel, wieder zurück. 
Sie war aber fdbrt nicht einfach » iondern zufammen- 
gefetzt, gleichfam die Diagonale verfchiedener Be- 
wegkräfte. Auf der einen Seite war er einmal über- 
haupt von der Wahrheit der Naturphilofophie aber- 
zeugt, und hielt die Richtung, welche die Vernunft 
in derfelben genommen, für die einzig, richtige. 
Wenn auöh Zweifel und Anftöfse fich ^nden, fo' 



nen Richtung nach dem beftimmten Ziele, welches fich leiteten ße nicht zur Prüfung der Principe, fond^rn 



die Naturphilofophie vorgefetzt hat, überhaupt folgt 
fo fucht er doch feinen eignen Gang zu nehmen: £r 
ift mit dem Treiben! und VVefen mehrerer fogenannten 
Näturphüöfpphen unzufrieden , tadelt ihre Einfeitig* 
keity und nimmt Rückiiciit auf die Forderungen der 
ftrengen Kritik, m Bezieliung^ auf das Weien der 
oeueUen Philofophie,^ befonders was die Schere Be- 
srOndung und die innere Harmonie mit dem menfch- 
£cfaen Geifte und die Einfeitigkeit in der fpeculativen 
T*endenz betrifft, wodurch noth wendig eine Dishar- 
monie mit dem höhern Zweck und Streben der prak- 
tifchen Vernunft entftehen mufs. Durch die Ge- 
lb bichte der Philofophie, welche er fehr gut kennt, 
bat er eine Mannichfaltigkeit von Anflehten, und 
indem er den Gang der Entwicklung der Vernunft 
JA dem Pbilofophiren fcbarf in das Auge fafste , i|nd 
die verfchiedenen Richtungen mit einander verglich, 
jnehrere Refultate für die Philofophie ihrem Gehdlt 
und Form ^ach gewonnen , um fie dem Ideal näher 
zu bringen, und die bisherigen Mängel zu vermeiden. 
Der VC würde bey feinem Talent des Selbftd^nkens, 
bey feinem achtungswürdigen Intereffe für Wahrheit, 
bey feinem lobtaswiXKJ^i^i^n Streben, die Philofophie 
zur WiutdA der WiffQ^fchsift zu erbeben*, und ihr da- 
durch die AchtuDg v^jßdef zu gewinnen , die fie bey 
einem Theile desl^^rjjcu^^» nicht ohne Schuld ih- 
rer Pßeger, verJo^ ^ jj^t, uaterftützt durch jene 
,KenntmiIeundRe^^P^^^eja9 g^y^^ifs fehr viel leiften, 
wemi (eiaDmet^ ^^tht ^^^o^ pjxi^ einfeitige Rich- 

" - •'^ ^ befferer 




nur auf die Erforfchung det Mittel, fie zu befeitigen. 
Aber auf der andern Seite wurde fein Geift zu etwas 
Befferem und Gehaltvollerem aufgeregt; er vernahm 
manche Urtheile über das Wefen und die Form der 
JHiilofophie , und gewiffe Forderungen an die for- 
fchende Vernunft j^ eieren Gewicht nicht verkannt 
werden konnte, denen aber die Naturphilofophie 
Uicht entfprach. Anftatt nun vor allen Dingen die 
letzte felbn; einer tiiifen und allfeitigen Kritik zu un- 
terwerfen , und überhaupt ihr Fundament zu unter- 
fucben, fuchte er vielmehr das Gebäude felbft jenen 
Forderungen gemäfs, um das Fundament unbeküm- 
mert^ haltbarer und einförmiger aufzuführen. So 
wurde das Streben feines Geiftes durph die früherhin 
genommene Richtung gebrochen, und gleichfam durch- 
eine Diagonale geführt; und Zfjiweilen offenbaren 
fich die verfchiedenen Richtungen, ohne zur Einheit 
verbunden zu feyn. So, um nur ein Beyfpiel anzu- 
füliren, ift es eine rühmliche Eigenfchaft des Vfs.« 
dafs er nicht blofs auf die Erkenntnifs der Naturj fei- 
nen Geiftesblick richt^, fondern auch die praktifchd 
Seite des Menüphen, Sittlichkeit, nicht weniger die 
Aufmerkfamkeit werth achtet, und die Einfeitigkeit 
der Natttrphilofopbie% infofern fie. blofs fpeculativ ift« 
tadelt« Was hat diefe richtige Reflexion aber iür 
Erfolg gehabt? Keine andere, als dafe der Vf. die 
Ethik fäibft wieder aus dem Standpunkte jener Spe* 
culation betrachtet, und fie fbr die Vollendung der 
fpeculativen Philofophie anfiefat. Die Ethik ift ihm* 
nämlich nichts anders , als die l^iffenfchaft von derh 
Schär- ' Setbßbewufstfef/n des JMenfchen. Grundfätze, S. 26. 31. 
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Er^erkeant die. Nachweifung deip^ Möglichkeit der 
philofophifehen Erkenntoifs und die Erforichung ih« 
rer Bedingungen fOr eine ^wichtige Unterfuchung. 
Diefe Einficht fDhft ihn aber nicht aus dem neblich« 
ten Üunftkreife der Naturphilofophie heraus, fon- 
dern hoch tiefer in denfelben hinein. Et fucht die 
Forderungen einer kritifcben Unterfuchung des £r- 
kennens mit dem Geifte und Inhalte der Pnilofophie 
zu vereinigen, ohne fie wirklich zu erfiillen ; er bleibt 
immer innerhalb des Zauberkreifes der abfoluten Er- 
kenntniXs flehen, und geht ntcbt zarCIck auf das 
Vermögen des Erkennens. Indem er annimmt , dafs 
die Subjectqbjectivirung der Vernunh dasRefultat aller 
Forfchungeu der Vernunft, und die Erkenntnifs der 
Vernunft , als der Offenbarung des einen und abfoluten 
JTefenSi als des Einen und abfoluten in Dreyfachheit 
der Geflaltung das Fundament und Schlaffel zu der- 
feiben fej, To ift er fchon über jene Forderungen 
hinaus. Daher führt auch die .Ünterfpchung der 
Jubjectiven(^Ah\9eknheit eines Widerfpruchs) und der 
objectiven Möglichkeit diefer Erkenntnifs (welche der 
Vf. darin fetzt, dafs in dem Gedachten die Bedin- 
gung feiner ob^ctiven Realität, oder die objective 
Beziehung auf ein Seyn und Wefen gegeben fey) zu 
nichts weiter, als zu der abfoluten Behauptung , die 
Vernunft fev fubjectiv objectiv, als Offen narung des 
abfoluten wefens , mit demfelben identifch. 

Der Vf. hat daher nur eine neue Darftellung der 
Naturphilofophie gegeben. -Er hat daflelbe Ziel , die 
Erkenntnifs des ÄDloluten, feines Wefens und feiner 
Form in der Offenbarung durch die Vernunft , oder 
als SelbFterkönntnifs ; nur unterfcheidet er Geh in 
der Darftellung und Ausführung. Er geht von der 
Vernunft aus, als dem Selbftbewufstfeyn , welches 
ein Bewufstfeyn, und diefes ein' Seyn vorausfetzt, 
weil der Menfch ift, ehe er ein Bewufstfeyn hat, 
und diefes auch ohne Selbftbewufstfeyn hat. In dem 
Seyn ift fchon das Bewufstfeyn und Selbftbewufstfeyn, 
lii dem Bewufstfeyn fchon das Selbftbewufstfeyn pa- 
tentiell gegeben. In dem Selbftbewufstfeyn iu aber 
5*^^^^» , Bewufstjßifn und Selbßbewufstfeyn actuell , fein 
Ausdruck die EÜnheit als aas Ganze und das Ganze 
als Einheit. Der Gegenftand der Vernunft ift das 
abfolüte Seyn , oder vielmehr fie iß das Seyn felbß. 
Denn die Vernunft* konnte ^icht nach dem ^vn ffti- 




ijl nicht die Idee des Seyns von 'dem Seyn felbfl 
unterfcheden? Da die Identität der Idee des Seyns 
und des Seyns felbft der fiUiubtpfeiler der Philofopnie 
des Abfoluten ift, fo giebt ncn der Vf. auch Mühe, 
diefclbe mit Gründen zu unteritützen. Wir halten 
es fi\r uxifre Pflicht, den Vf. darüber felbft fprechen 
zu laffen ; aber für unnöthig , ein Urtheil hinzuzufü- 
gen. Einige, fagt er, Grundfötze S. 40., bejahen 
biinc Anftand jene Frage, Andere meynen, fie fey un- 
bcantwortlich und bezeichne dieGrenze des mentchli- 
chcn Krkennens. Die, welche behaupten, die Idee des 
S<?yiis tey von dem Seyn felbft verfchieden ,\yf tz^ii of* 
ffhi/cr dU Idee des Seyns als eine dopfdir, als die Idee 



des Seyns felbft , und als die Idee dts Seyns , das 
nicht em wahres Seyn ifl:. Nun ift aber mir die erfte 
diefer Ideen , weil fie die Idee des &yns felbft ift, 
auch die wahre Idee des Seyns. Die Behauptung liegt 
alfo im Widerfpruche mit fich felbft. Die, welche 
behaupten, die Frage felbft fey unftatthaft, weil die- 
Idee des SeynS, obgleich fie mit Nothwendiflkeit fich- 
giebt, dticn als diesfeits geftellt nur formell, Bedeu- 
tung haben könne, ziehen mit diefer Behauptang 
nicht allein die objective Realität in Zweifel, fon- 
dern heben auch die Ifubjective Wahrheit und Oewifs* 
heit der Idee felbft auf. Denn da die Idee des Seyäs 
aufser dem Seyn felbft nichts, und auch das Sejn 
nicht als «in beftimmtes diefes oder jenes in fich' ent- 
hält: fo ift diefe Idee in keiner Form fubjectiv zu 
denken , in welcher fie etwas anderes ,' als das Seyn 
fchlechthin ausdrückte, und fo ift fie ohne objective 
Realität auch fubjectiv nicht denkbar; und im Gegen- 
theil beweifet ihre fubjective Denkbarkeit ihre ob- 
jective Realität. Wenn demnach Kant das objective 
Seyn als unerkennbares Ding an fich denkt: folpricfat 
er in diefer Form die wahre Idee des Seyns nur auf 
negative Weife aus. — Das Seyn , welches in diefer 
Idee fich offenbart, ift das Eine ttberfinnliche aufeer 
der Zeit feyende und damit zugleich der objective 
Grund alles finnlich und in der 2^it Erkennbaren. 
(Es wäre wohl anftatt diefer Vorfpiegelung des Vfs., 
welche Kant auf feine Seite ziehet, eine Widerlegung 
der tiefen Gedanken diefes Mannes von der Bedeu- 
tung der Ideen beffer an diefem Orte gewefen.) Mit 
dielen dialektifchen Gaukeleyen glaubt der Vf. feiner 
Sache gewifs zu fcyn, und ziehet das RefuJtat: Die 
Idee des Seyns ifl von dem Seyn nickt unterfckieden^ 
weil fie nichts ifl, als die Offenbarung des Seyns ^^ und 
zwar nicht die Offenbarung des Seyns in einem An* 
dem , fondern injich felbft. Zur Erläuterung fetzt er 
xloch Hinzu, dais es eine doppelte Offenbarung des 
ySeyns und Wefens gebe, eine mittelbare bildliche 
und eine unmittelbare unbildliche ; dafs das Bewufst- 
feyn und alles wirkliche Dafeyn nur die mittelbare 
bildliche Offefibarung des Einen und ewigen Seyns 
fey, weil weder das Bewufstfeyn, noch die Natur 
uns Gott offenbaren würde, wenn nicht im Grunde 
des Bewufstfeyns der Grund alles Dafeyns als das 
abfolüte Seyn fich verkündigte ; dafs die Idee des 
Seyns die unmittelbare und unbildliche Offenbarung 
Gottes, als des abfoluten Grundes in fich felbft, das 
Offenbarende aber die abfolüte Freyheit fey, Vielehe 
dem Menfchen nicht auf dem Wege der Natur gege- * 
ben , fondern zu der er fich nur dadurch erhellen 
kann, dafs er fich über fich felbft tsrhebt, welche 
alfo das Zeichen des göttlichen Menfchen und des 
Philofophen ift. 

Das Eigenthümliche diefes Syftems der Philo- 
fophie ift aJfo der Gedanke , dafs die Vemfmfi 
die Offenbarung des abfoluten IVefens fty^ wodurch 
fie fich der philofophifehen Anficht gakobis^ Salats 
und anderer nähert, nur mit dem Unterfcbiede, 
dafs diefe befcheidenen Denker, der Schranken der 
endlichen Vernunft eingedeulc, die Vernein fioffen- 
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barungGotfes nicht m* einem abfolnten WiflentGot- 
tes und göttlicher Dinge ftempeln ; Hi%. K. dage- 
gen, fp befcbeiden er auch mit einer Offenbarung 
aufzutreten fcheint, und den realen Unterlchied. 
zv^ifcben Gott* und Natur fefthält , doch eine abjo-. 
tute und adHquaii Erkenntnifs von GM in diefer Of- 
fenbarung findet. Durch diefe Wendung hat übri- 
S»ns die Philofophie desAbfoluten in Anfenung ihrer 
rundlegung und Methode wohl nicht viel gewon- 
nen. Denn es wird ebenfalls ohne hinreichenden 
Grund die liet^ät der Erkenntniß und des Objects 
behauptet^ UQd menfchliche Vorftellungsart in reale 
Objecte verwandelt; das menfchliche Erkenntnifs- 
vermögen nicht an fich unabhängig von aller Specur 
lation erwöge;], fondern nach gewiffen vorgefafstea/ 
fpeculativen Ideen gemodelt, und durch allerley dia- 
lektifebe Könfte ein Blendwerk gemacht, wie man. 
fchonaus den obigen Sätzen über das Bewufttieyn. 
und dem Beweife, dafs die Idee des Seyns und das 
Seyn felbft identifch fey, fattfam hat fehen können«. 
Aus diefem Grunde halten wir es für überfiüffig, uns. 
bey beiden Schriften länger aufzuhalten , wenn wir 
gleich dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
rnüffen, dals er auch intereifante Betrachtungen an 
die überfpannten Speculationen diefer Schuld ange- 
fchloCfen , und Oberhaupt diefe Art zu pHiiofophiren 
dein Kreife des möglichen menfchlichen Wiffens nä-* 
her zn bringen gefucht hat, auch die natüriichea 
Schranken der ^menfchlichen £rkenntni{s zuweilen 
mehr, als in diefer Schule gewöhnlich ifts anzuer^ 
kennen {pflegt. Wir fdgen daher nur noch eine An-^ 
zeige von dem Inhalte leider Schriften hinzu. 

'Diei EmleiHing beigebt aus fechs Vorlefuneen, 
iTvbdureh den Studirenden Intereffe far die PhiK>fo* 
phie eingeflöfst', und der Eingang in das Heiligthum 

feoffnet werden foU. Sie haben die Ueberfchriften ; 
'^oH dem ff^efen und dem Scheine ; von den verfchiedt* 
nen Arten der Erkenntnifs ; von der Idee der Offenba'^ 
mng oder von der abfotuten Form , von der Phüofophie 
der aiten Zeit i von der PtUtofophie der mittlem ^eitp 
wm der Philofophie der neuen 2^it. Sie entfprechen 
jiber nicht gan^ diefem Endzwecke, weil die Philo» 
fophie , zu welcher fich der Vf. bekennt, nicht allein 
immer vorausgefetzt, fondem auch der Inhalt derfel* 
1>en felbft fchon mitgetheilt wird , wozu diejenigen, 
^welche einer Einleitung bedürfen , gewifs noch nicht 
vorbereitet wären. Diefes gilt befonders von der 
dritten VcMrlefung. Die Of£enbarung, von vvelcher 
in derfelben die Hede ift, d.i. „die ewige I bat, mit 
ivelcher alle Z&% beginnt und in welcher fie fich felbft 
vollendet -', „dje erzeugende und gefetzgebende That 
der Natur'*, „die That des ewigen WeTens , welche 
mit diefem lo einig iff jafs in ihr 9 als Aeufserung 
des Wefens, zugleich ^^ VVcfen ein Aeufseres wird, 
vas fi^fa faerans in di^ ryhjectiviUf ijbevgeht " , ift ein 
Oegenftapd, öAer i|. /^^/i ßch „jchts Verftandiges 
fa^en Jafet; uodwit^^ W^>^^ 'o Zr^ es derSchlufa^ 
fteindesStudjum, ^J/^^rf'e ^J^jLtung. Indem 
hier aus dewSt^j^^. X ä^s ^^^^^ den 



Zeugungsact des Ewigen 4)e Nfitur gefipha^en wijrd, 
fo. werden auch diejenigen Gegehftände , mit wichen 
fich das natürliche Denken und Erkennen beTchäf-^ 
tigt , nicht in ein deutlicheres Licht gefetzt, fondern 
verdunkelt, und daher entfpricht fie nicht dem 
Zwecke, zur Einleitung zu dienen, weil fie. die 
Penkkraft entweder mit Schein wiiTen auf blähet, öder 
verwirret Sät^e, wie folgende: DU orgamfche Ein^ 
heiti getöfet von dem Organ, ift die Intelligent 
und die Form, mit welcher fie fich zur Einheit' ve^bin-^ 
deti, der Begriff i die abfoIuteFr^yÄ^i/ ift der 

Söttliche Act der Offenbarung, ganz gelöfet vott" 
em Objecte^ folglich das abfcuüte Subject , {di6 In^ 
einsbildung des abfoluten. fiejahens und Verneinens» 
worin aller Gegenfatz des Seyns und Nichtfeyns auf-, 
gehoben, und das abfolute Seyn als das Eine und 
ewige Wefen offenbart ift; die Offenbarung des Ei*; 
nen und ewigen Wefens in der abfoluteii Freiheit ift 
die Idee; Tda die Freyheit fchon ein Act derOffenn 
barung ift, lo erfcbeint alfo die' Idee als Offenbarung 
in der Offenbarung) oder die abfolute Erkenntnifs * 
als abfolute Identität des Wefens und der Form ; die[ 
Idee ift das wahre und abfolute Bewufstfeffn, die Ver- 
nunft u. f. w. ~ find Belege für das Gefagte. Die 
drey letzten Vorlefungen gewähren mehr j^efriedi- 
gung. Die Reflexionen über die Philofophie der al« 
ten , mittlem und neuen Zelt ^ die Urtheile über ein-» 
zelne Philofophen, ihr Wirken und Streben, und 
über den Werth ihrer Entdeckungen , über die Man-. 
gel ihres Gedankenfyftems, werden zwar nicht durchs 
aus und bey allen Beyftimmung erhalten, weil dec 
Vf. von dem Standpunkte feiner Philofophie -ausgeht» 
und darnach auch zuweilen das Hiftorifche nich^ 

fanz treu auffafst, wie z. B. bey der Darftellung der 
latonifchen Philofophie der Fall ift. So nimmt er 
S. 17Q. die Erfahrungswelt nebft der wechfelndeji 
Geftalt derfelbe für ein blofses Nichtfeyn; nicht in 
dem Pl^tonifchen Sinne als Gegenfatz des reinen Seyns. 
in der Idee, fondern fär Negation der Wirklichkeit 
fchiecbthin , ' was mit dem Geifte der Platonifchen 
Philofophie nicht zufammenftimmt. Sie find abec 
doch nicht ohne Geift gefchrieben , und offenbare^ 
einen feinen und fcharfen Blick« 

Die Grundßitze beftehen aufeer einer Einleitung 
aus neun AbCchmtten von der Vernunft, von Gott^ 
von der fVeli, von der Seele, von der Freifhett, von 
dem Böfen , von dem Gefetz , von der Triebfeder ,und 
dem höchflen Gute, von der Tugend als Gefmnung. 
Was wir ob^ gefagt hab^n,^ dafs zweyerleyjRicriT 
tungen vorkommen , die einander nicht ganz durch; 
dringen, gilt befonders von d\efer Schrift. Wenn 
der Vf. einft dui;ch Selbftverftändigung zur Einheit' 
mit fich felbft und zur harmonifcheren Thätigkeit 
gelangen, und das vergebliche Bemühen aufgeben 
wird, das bodeniofe Gebäude der Speculation mit 
unhaltbaren Stützen zu verfehen, dann wird fich die 
Philofophie innerhalb .d,er. Grenzen des mehfchliched 
\Vilfens noch gediegener Arbeiten von feinem Geifte 
zu erfreuen .b^ben. 
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* Hs^rDKtBsfta u. Fäamkfurt 4. M. : S. C^Lucae^ 

^' de facie kumana cogitata anatomico - phyfiologi- 

ca. PikTB prima. MDCCCXII. 23 S. De facie 

kumana cogitata anatomico - phyfiologica. Pars 

a/^a. MDCGGXU. I6S-.4. 

Die erfte diefcr beiden Abhandlungen fchtieb' 
der Vf.» um die Erlaubnifs zu Privatvörlcfungen in 
^eidc^erg zu erhalten ; die zweyte bey feinem An- 
tritte derProfeffur an derSpecialfijhulezu Frankfurt. 

In der erlten betrachtet er das nieofchliche Oe- 
^cht allein in Beziehung auf die verfchiedenen Arten ^ 
feines Ausdrucks. Die Knochen des Kopfes habenr* 
nur an der Phyfiognomie'der Specips, nicht des In- 
dividuums Antheil. Diefe wird vprzöglich durch 
die Mu^eln beftinunt. Einen wichtigen Antheil an. 
derfeiben aber haben auch die zahlreichen Gefäfse. 
und Nerveut wdche fich in zu grober Menge finden, 
als dafs jene biofs zur Ernährung, diefe blofs zur 
Bewegung und Empfindung dienten« VorzQglich gj|lt 
diefs für das ffinfte Nervenpaar, welches das Geficht in 
die engfte Verbindung mit dep Sinnoi^anen und dem 
Gangheulyftem fetzt. Durch den Reichthum an Gefä- 
Isea und Nerven wird das menfchlicfae Geficht H^ünt- 
fitz des Lebensturgors , und fomit Mafsftab des Zu- 
ftandes des vegetativen, durch feine fehribewegli-' 
<^hen Muskeln .Spiegel des animalifchen, geiftigen 
Lebens. Die Eigenfchaft des Oefichts , wodurch es 
zu Veränderui^en des Lebensturgors fähig wird, 
nennt der Vf. daher den organijchen, 1 heil , die 
crganifche Phyfiognomie. Er begreift den ümf#ng 
und die Färbung (auch die Confiitenz) der verfchie- 
denen Gegenden dellelben. DerJ^Jmfaag desGefichts 
bezieht fich auf die gröfsere oder geringere Anfol* 
lung des 2iengewebes mit Fett, dieTärbuns auf; die 
,ilaut. Bey magern Perfonen verändert fich der Le- 
.bensturgor des Oefichts bedeutender, als bey fetten, 
^weil das Zellgewebe jener leichter vorübergehend 
von bey eintretender Vermehrung des Lebensturgors 
ergaffenen eiaftifchen Flüffigkeiten angefüllt wer- 
den kann. Veränd^ungen der Farbe treten vor- 
zOglich an den Stellen eip , wo das Haargefäfsfyftem 
reicher an Netzen und Anaftoraofen ift, die einer 
vorübergehenden AnfchweUung fähig find. Beide 
fcheinen vorzügBch durch die Einwirkung der wei- 
chern Nervenätte auf die Gefäfse bewirkt zu wer- 
den. Die jegenfeitige normale Wirkung beider be- 
ftimmt den gefunden Türgor und die getunde indivi- 
duelle Färbung. 

Der ammatifche Theil , die animatifcke Pkifiegno- 
mie^ wird vorzüglich durch die vom Gentrum, zur Pe- 
ripherie gehende Einwirkung der harten Nerven-^ 
zweige arif die Gefichtsmuskeln beftimmt. , Je gebil- 
deter der Geift, defto veränderlicher diefer Theil 
der Phyfiognomie. Die eigentlich fo zu nennenden 
Gefichtsmuskeln find als ein einziger zu betrachten, 



deffen vetfchiederie Tbdle' ekiendar antaeonifijfen ; 
daher die grofse Veräaderlicbkeit^der Ge&ch'tszüge 
bey manchen Menfched. Bey Krankheiten 'des vege- 
tativen Lebens, alfo vprzügUch des Gefäfsfyftenis, 
wird vorzüglich die organifdie, bey KrSnkheiren des 
animaiifcben, alfo bauptfachlich des Nervenfyftems, 
befonders die animalifcue Phyfiognomie abgeändert. 
Beide gehen nicht üand in Hand, fondern zwifchea 
ihnen fandet ein polariCcber , nach einer gewiffen In- 
differenz ftrebender Gegenfatz^ Stat^ Die urfprüng- 
liehe animalilche Phyfiognomie kann |durcb Kui^ft. 
itiit einer erworbenen vertaulbht werden. Daher . 
find Nationalphyfiognomieen- vorzüglich npr bej ro-, 
hen Völkern zu finden, indem fie vorzüglicb in dem - 
organifchen Tfaeiie begründet find. [ 

Der Gegenftand der zweyten Abhandlung ift 
die Vercleichung des menfchlichen Gefichts mit dem 
thnrÜcoen, und die Ausmittiung des Vorzi^ des 
>erltern. Die Kopfform zeigt bey gebildeten Völ- 
kerp weniger Flationalverfchiedenheiteo , als bey ua«. 
ffebildeten. Wie bey dielen, erhält fich auch bey 
Thieren conftant die Veffchiedeaheit der Art. Das. 
bey m Menfcben Statt fitidende Zurücktreten des Mun- 
des , des Eingangs zum vegetativen Leben , unter das. 
fröfser g^wordne Hirn giebt fchon ein -bedeutendes. 
Intarfcheidungszeicheir zwifche/i .dem Menfebta* 
und dem Thiergeficht ab. Wegen der anfehnlichepi 
'Grofse des Hirns ift auch die menCchliche Stirn*ge- 
wölbt, wegen der geringem Grofse der.Sinnorfane 
der nicht ^it diefer in Beziehung ftehende TheiTdes 
Gefichts gröfser und flacher; daher der Kaum, ia, 
welchem.üch das innere Leben fpißgejit, ausgedehn- 
ter. Beym Menfchen ift das Geficht nicht Sinn-^ 
Greif- und Kampf organ, wohl aber bey mehrera 
Thieren, alles zum Vortheil fowohl feiner animali^ 
fcben, als organifchen Phyfiognomie, von welchen 
jene dem Menfchen in einem höhern Grade, diefe. 
wegen Glätte und Unbebaartheit der Haut und grö- 
fsern Lockerheit, zum Theil auch Menge, des uii'^, 
\er derfelben befindlichen Zellgewebes , sroiserer Ge- 
£ais- und Nervenmenge^ unter allen Tnieren alieMP^ 
zukommt. Beym Menfchen ift der Ausdruqk dei; 
geiftigen und küfperlichen Stimmung nur auf däs, 
Oeficht befchränkt , während er bey mehrern Thie- 
ren über den Korper >vertheilt ift, (o dafs Bewegun« 
gen gewifler Theile, des Schwanzes, der Mahne 
u. f. w. die willkürlichen Ausdrückß gewiffer Ge* 
müthsbewegungen find. Bey Thieren prägt fich der 
Ausdruck des geiftigen und kdcperüchen Befindens 
weit, mehr über den ganzen Keeper aus, als beym 
Menfchen, woraus ein neuer Vorzug des menfpbli- 
chen Gefichts hervorgeht» Ungeachtet iqanche der 
angegebenen Unterfchiede etwas zu gefucht feyn^ mö- 
gen, der Inhalt der erften Abhandlung auch nur e^oe 
A^nwendung der Lehre Fom animalilchen und vege- 
tativen Lebezt auf die Semiotik ift, fo glaubte doch 
Rec«, dem Leier die Darfteilung .des Hauptinhaltes 
diefer Schriften ichuldig zu üiiyn. \ . . 
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«CHÖfTE KÖNSTE. 

I>iUE$DB9r) in d. Wahh^r. Hofbuchh.; Idim ,xt^ 
Arckäal9g¥ der Matern. — . Erfler Theil. Nach 
. NaaC^be der Wiotervorlefungen- im. Jahre igii 
entworfen vor| C j4. Böttiger, igii, XXX uod 
, J77 S. gr<A (i UtW^. »ögr.) 

* M s ift bekannt g€nug, dafir wenn von den VorzUgen 
***r^dcr bildenden Kftnfte des- AJterthum^ vor denen 
;tferbetien1;Z^it die Redfe war, die Vorzüge der alten 
'Maldrey bisher am itTeiften b^ftritten worden find. 
«D5e wenigen Denknlaler9 welche uM von dieför 
' Kunft iii ihrem heften Zeiträume Obrig geblieben find, 
r liäbeh es veranlalst, daft di« Veftbeidrger de$ grofsefn 
•' Vorzüge« der Neuernifbr den Alten nicht hinunglich 
''Widerfeift werden - konnteni Hiezu kam 1106h > dafs 
^ie meisten Schriftfteller über diefe Knnft fich blofs 
"mvt 2^agniflen di^k ü^lterthuihs begnügten-, oder doch 



tfehinljch fdr eharttkleiiftilbh haken* Auch von dk^ 
P)erfern haben fich, wie man weifa, Felfenreliefe^S 
fehir frühen Zeiten erhalten, und man fieht ans ihncjip 
dafs man fchon früh dem bunteften Reize der Fat b'te 
bttldigte. I>ie ganze neuere 'Mythol^ie und Heldefc- 
fage diefes Vdka ih mit •Erzählungen ange^llt ', wo- 
bev Gemälde eine Hauptrolle fpielen , und von ihneti 

E^ben die nerfifehen Handlbhiiften anfehäülicHe 
enntoiis. DieMaleitty der Chinefen ftamii^t atta 
Indien. ^Ihre Unvottkommenheit ift bekannt; nicb^ 
alm geht über den C^nn* iht^r Karben. Mehrere 
Kenntnifs hat-man von der Bilderfetoft und Hiert- 
glypfaenmalerey de& Alterthums , weiche anfänglich 
blcMS ein mehr odec weniger verkoirztes Abbild dir 
Sache felbft war, «dann aber eigef^ffiohe Hiet^oglrphe 
wurde. Mälerey mit bunten Farben auf den UmrlF- 
feb' tritt dann am häufigften ein , wenn fie aufeun^« 
men^ ein leicfat zu imreitender Papyrftoff ^ wie fta 
Aegypten und Mejtiko, erfunden ift. Von d^r Aft- 



atrfdie Vortrefflichkeit der übrigen bildenden Künfte -lefey der Mexikaner' oder der Azteken in Anab^)c 



<^hre SchlülTe bauten, und durch den Augenfchein 
' Ihre Gegner nicht genug widerlegen konnten. Die 
'ichätzbaren Bemühungen, welche man in neuem Zei- 
ten fowohl auf die Auffindung vieler noch unbekann- 
ten üeberrcfte 'der Malerey , als auf ihre zwtekimirsi- 
^ere ErlSuterung- verwendet hat, find zu einer bef* 
' lern Einficht diefes Gegenftandes behülflich geworden ; 
^ und die grofse Belefenheit , die gründliche Kenntnifs 
vDcl Prüningsgabe des Vfs. diefer hleen trägt dazu fahr 
' viel bey. man mufs es ihm Dank wi(ren,aafe er feine 
' Kenntniffe pnd dieFrQchte feinergrofsen Belefenheit in 
^lep Hfllfemittela durch feine Vorlefungen und durch 
den Abdruek diefes Buchs noch allgemeiner gemacht» 
'Yitid'fo^zur Verbreitung derfelben beygetragen* hat. 
Ztfeift werden einige Forbegnffe^ welche die 

- Malerey Oberhaupt betreffen und fie mft der Bild- 

- hauerey vergleichen, vorausgefchickt. Umftändli* 
' oher ift die IbMettung über die Malerey der Barbaren 
' oder- folcher Vdlker , wetehe die Griechen und Rö- 
^T^mer 5 als Ausländer, «nter diefem Namen begriffen. 
.:^uerft ift hier von den afiaHfchen Fdttem^ den India- 
"nem , • Perfern und Chinefen die Rede; und gleich 
* anfangs wird bemerkt, dafS nur in deh Landern» wo 
i^wahre Buchftabenfchriit nach oder zugleich mit der 



wirdbefondersvehandeh, wo auch von der Art vonCk- 
ton, welche Metl heifst und in grofser Menge ver- 
fertigt wurde , die Rede ift. Auca werden hier cflte 
Menichenopfer genauer erklärt. ^'> 

Noch mehr Aufmerkfamkeit verdient aieüMfe^ 
rey der Atgifpteri weil fie nicht nur diefe Kun^ we* 
nigftena 2000 Jahre hindurch, obgleich mit wenig 
Verbefferungen trieben; fondern auöh ttrfprüDglidn 
die griechifcfae Malerey veranlafsten. Diefe letztei^ 
erreichte^ freylich eine weit gr6fsere Vollkommen- 
heit ; man weifs jedoch , dafis die Griechen und M* 
tern Römer eine Zeit lang in den agyptifchen (ie- 
Jchmack verliebt waren, fo fahr fie auch denfelb^fii 
zu verfeinem wufsten« 'Bey den Aegyptern war an« 
dinglich nur Tempel- Malerey, und ihre Farben findl 
in neuem Zeiten ehemifch unterfucht worden. ' Aus 
der älteiten Zeit unterfcheidet der Vf: dreyerley noch 
vorhandene Malereyen, nämlich die auf Wanden» 
welche theils wirkliche Hieroglyphen r^theils hiftori- 
fche Darftellungen find ; fodann die auf Mumiendek« 
ken und Mumienfai^en : und drittens die auf Päpy- 
rusrollen. Von diefen cireyen wird insbefondere ge« 
fprocben. Bey der erften Art wird vornehmlich ^e 
bekannte Ififstafel' fehr gründlich erläutert. In An- 



Bilder- und ffmbdlifchen Schrift eehrauclit wurde, -fehung der Mumienmalerey muis man bemerken, dafo 



' 6it Malerey ficfa zur eigl^^^i^^^m Kunft emporheben 
"konnte. Bey denül^jgen Völkern war* fie blofe Fär- 

. berey ; ob fie gleich f '^aaöber^ ß^tncht für die Ge- 
fchichte dieferKaaft 'L^r^^ardj^ £>ieiben. In Anfe- 

'htxngderlnäianertf^^ fj^ gtian dj^y^giherii Zeiten von 



*!"ferÄ^5i;^ -*• "-^ «"-. 



Ofiiis vor allen andern Göttern eine Hauptrolle dabey 
fpieh, und dafs man die Mumien felbft diefem Gotte 
ähnlich zu machen fuchte. Ueberhaupt kam es bey 
der Todtenbeftattung der Aegypter auf die lieideii* 
Rückfichten an , dafs die Seele nur mit dem Körper 
fortlebe » md man 4aher diefiesa fo lange als mögy<4i 
7Ö zu 
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«u erhalten fuches mAffe; iiD'dl auf jene Aeholiobfceit 

3it..<^tx).Oßri3 wurde die zw^yte-^lüokficbt gtocN«^ 
tüy v^l RMa dadurch dort am dOcklichften'Uiid 
wiUkonimenften zu feyn glaubte. D^fs beftatifft fich 
auch durcb die Einweihungen in die Geheimniüe des 
Ofiris. ZuFörderft werden die bemaltBO' Pii^erala 
von^Sycomomsholz, und dann die bemahen Mumien- 
decken auf Gatlan-Kaften naher erkHnt, und dar» 
•ttf folgt ein Excurs Ober die Mumien des Della Valle 

J». 4^ Dreidn^t Gallerfe. . Autfb dtefer GigMtwd 

i>U^ ni^ührljch upd mit vieler. CrOndlicbkeil arörleik. 
M9n üetes gUt voü der Bebiwdlung der MähScej apf 

.xapyruaroU^ w^elche mam auf den Bändern ^er Mu- 
jfDieQ.fntrifft. Auch damit ift ein gelehrter Exours 
jüber daf Todt^^Dgericht im Anientbes und. aber die 
ScbickfajswjSge verbunden« Hiebey lA fireyMch maui* 
.cbes nQob ;dufikel ; durcb die neuem Uoterfncbup- 
n uQ^ Reifebefabreibungen aber fclum nÜjM .a»fge- 
ärt; i||i4aueh hi^wibomi roM» daif die von idMn 
f. benut2R^n und verbundenen Naobricbten kkum 
Viele. Gep^ifM^pdD noch mehr erJdaren. 

Es Ipigt nnn ein Tb^ der AUiandluoK dnr grie^ 

lAjfchen Matiriw* AUgemeine Bemerkungen Aber die 
$pocben derfelbeo werden vorauagffebicKt. Sn notih- 

. wendig es ift , diefe zu unterfcheiden « Ib weÜs man 
4och » dafs ui^re s^nze Wiflenlc^alk davon fich: UaCb 

^cf das. ssfte Buqh des alterft PJinius gründe, und 

.^ie yie) Verworrenheit fic)i in dieüe^ Nachrichten 

^ingemifcht habe. Ueberbaupt hat diefer Sebriftfüll- 
|er wohl nur suf hiftorifche wichtige l^ochm der 
O^fchicbtfchreiber und. Chronographen gefehen, und 

4l)a9 upt^rfcheid^t ffiit dem Vf. am heften drfy Haupt- 
epochen der altern , mittlem und neuem Kunft ; und 
;ißß» VW diefer Zeit in Gdecheidand gefchah » kann 
snao jibfer dem Titel Incunabeln zuiammen faifeo. 
Diefe Vorzpit der M|derey wird hier bis zur 75ften 

. .Olympiade» die Zeil^ der alten Kunft bis zu der ^cäien, 
4er mittlem Kiinft bis zur i04teii , und der neuern 
|>iS zur .ii4t«9 Olympiade beftimmt. Als Zugabe 
wird Mann vojo der Verbreitung derfelhen durch dte 
lleiphe der Nachfolger Ale^nders und durch die.rt- 

i^ifche Welt befpnders ^ebandek werden. . E& ISfst 
|ch i^defs in d^ Folge eine ganz andere grieobiCDbe 

: iMalergf fchichte hoffen ; wovon hier die erlten Linien 

fte}in. Die irfie Abtheiking würde fodahn die Male- 

Tey an den kleinafiatifchen Raften und auf den Infelti: 

/4ie ZweifU,d'}ß M^lerey im weftlichen- Griechenland 

.bey den SiciJioten und ludioten; und die driiie die 

,)yiajer«5y jn^Mutterlande» nämlich inSicyon,.Corinth, 

^ A:^^^ pn<l Athen betreffep. Von dfr neuern Lite- 
ratur werden dann die vomebroften Werke angeführt 
. find beurth^ilt. 

In dem erßm Abfchnitte wind nun Vi>n jener frfl- 

. bern Periode ätx MaJerey bey den Griechen noch ge- 

vnaiier geredet. .Es ift bekannt, dafs nieht nur diefe, 

. lendern alle bildende Kflnite auf die> Zeichnung ge- 

mrüodet find, uiid diefe fiene überall mit derUm- 

'.^reibqng eines Schattens auf einer Fläche an; und 

der Schatten erzeugt durch das Licht die Malerey. 

vjp^hefi dl« bekannte Sage, von der Art daefer» Jinifte- 



hung. Bey dem Worte SkiägrapUe find swey/Bo- 
4eu^ngen zu omtericbeidnnt Jea»en XJnmffen afh 
man fodanAi von innen noch ^nige aiidetttende' SMb 
chej und fo entftand die jganze Zeichnongskunft^ 
Die Hinzufchreibung betraf nur die BildnifTe von deai 
Per{bi)eii^ .-^Die tJntertcheidungen oder vielmehr Ab- 
ftuf unken , welche £itr#Mn# gemacht hat, werden bi- 
ftoMMh ang e fohrt , I» der Kiioftfpraohe bie&en die 
UmrilTe, auch noch in fnätem Zeiten, Monogramm 
men. Ueber diefe gavw Mpterie Iqfgen noch einjgn 
allgemeine Bemerkungen; und es laflen fich von .der 
Zeicbnungskunft bey den Alten drey Sti^n anneli- 
men : Fettigkeit der Hand und des Strichs; Feinhaift 
der Eriche; und Leichtigkeit und Preybeit vermil> 
•telft des Pinfids. Beweite davon werden Im Binzel« 
nen geeeben ; und tiier wifd auch, von den Materioi^ 
auf welchen man .zeichnete , worunter die mit Warhrr 
bezqgene^Ta&ki die vornehmft^ wwen, befand^ 
f gehandelt r Der oiehfte Fortfchi;m jefchab-ru din 

lilqgenannten Monochromen, oder der fari>i|i|g der M^ 
mgrammen n>it einer einzelnen Farbe. Uievnn find 
■ noch auf .Jen VaCeuffemalden Ueberreft» vorhandnni; 
und dieb veranla&t den Vf. Ober diefelben zu rede^i, 
wobey unter andern die Vergleicbung derfelhen mit 
den aiteften Münzen febr lehrreich ift Noch Ib der 
Folge wurde diefe Mapier bMbehaJten, vopi wiMier 
einige ~ herkulanifcbe Geniätde Seh erhalten bab«. 
Der nun folgende Excurs aber die itaiiich - griodbtfr 
fche Bacebanalienfeyer, aber die darin vorkommen- 
den Weihnngea und die Beziehungen, in welchen 
die alten Vaiengemalde damit fteho, kann nur ange- 
deutet werden. Mm weifs , dafs diefer fo oft miü^ 
verftandene Gegenftand in den nepern Zeiten eioB 
gröfsere Aufklärung erhalten . hat , und man findf t 
von dem Vf, diefelb» nicht blois benutzt und nacb- 
gewiefenj fondern zweckmäfsig geordnet und noch 
ipehr erläutert. Bey diefer , ErUnterung find dodi 
auch die Schwierigkeiten nicht Qherfehen, weiche in 
mehr als Einer Abficht noch zurOckbleiben. ** Der 
dritU Abfchnitt geht^anp zu den. uns noch bekann- 
ten griechifchen Malern fort , in fo weit es die Zeit« 
folge erlaubt: und die b^den erften« vo» welchen 
man n^her^ Nachricht bat > fuid : Ewamrus von Atbeo 
und Oman von Cleooat* Beide we^w vom Plinius 
in unbeftimmte frahe Zeiten gefetzt. Ueberfaaupt 
weifs man von ihnen wenig gewifles, und die Worte: 
Kaugraphen und Polychromen noch zweifelhafter 
find. —* . In dem folj^nden Ab/chnitte berrfcbte dar 
. hohe Stil der griechifchen Sculptur ; und die Maler^ 
blieb nicht ganz hinter ihr zurück , wenn ^eicb djn 
icbnellen Fortfcbritte , befonders der Farbenbehand- 
lung , fehr aufgehalten .wurden. Nur wenige Meifter 
dieler Zeit kennen mit völliger Gewifsheit angegehei^ 
werden. Die berOhmteften darunter, von-wetcheu 
diefer Abfchnitt redet, find PnnaaMx, UicM uad 
PotygnotMs* Der erfte. af heitete mit dem Phidias ge- 
.meinfchafthch, und feiiie Behandlungsart derStataen 
ie|tzt fchon groise Fortichritte voraus. Pas loteref- 
iantefte für diefe frühe Zeit Ueibt indels die Alleg^ 
rin. Au0)ii «ilte er die MarathoAifohe Sohlaobt in 
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xiMMbir ,wit.|iimtK0iftftf^ni ^ <Me*4^rM JIM DAbnM», 

4|smf^,«lip[tp<««auik liAbe. Zn feitter ^Zmt gab w 

Mtfllsfabi»* Prfismtsftolliiiqicto und .Weltkämpf«» wo- 

lli*y 4r iUbft ^uch ün .die Scbni«k«o trsX. -^ -Was 

Hmiin ivi^n den Werkeo des Mioon weKsy labt ficb dar- 

«#iif MrOqhftlbrel^, -dMs^ er um Gald eineD Tbeil d#r 

4mdMliteii' Qi^erie , und wohl nur die Sehlaebt der 

JUnj^^netP« ^reerdrey Wiode von Am Thefane- 

.temMl » i««d verzüglidi &b«M RofTe msüM. -^ Mit 

MhMi PeivgMtus üaucCieigeatbch die • grieGbifebe M»- 

llMey erftüDs {elb(mäj6<K0 loa ^refdes, imd er me(s 

ig0d(se Verdtenfte^m Verieffentng der ILunft gehabt 

baihep , befenders in def Hiuficht« dab er den Figu- 

(tabmidir Attsdrtoaky und ;der Bektefduag mebr Mao- 

iniobfolt^teit 4^ Er war auch derErfte» der fiqb 

imil: &itiein Zeilgeooffeo Woon im attifoben oder 

JllclitM.rOUxetre^ bediente. Vm feineit Lebedsuniftäp- 

ridten mAnWvt nur) febr wenig« Zvmit wird v^ 

>dcm.g^ta4ek» was er. in Atben malle» wobey die 

.Macbriehtea des Paniaaiaa zum Grande gel^ wer- 

Jen. Am hekannleften find üeine Gemälde in der Poe* 

.csle^ tti^ didSe-^erden dabear am lunftändlichften «n- 

üwfaoht^ Sein sBvreMs&Suoftiverk war a«f der Buq( 

-VTO'Atiien"]a:den VttrbaUen aum Paitbenw ; andere 

'107 dem Tempel der Dioaeorm* Neeb berabrnt^r 

jr&id feine Oenvide in der Lefcbn %n Delnbi ; und von 

:-<ilden'ftmkt man bit^.eine fidir aneführlicbe Abband« 

langt bey wekber di« Mkhtofigen ^elen Erklaniligeo 

• 4lefer Oemiide mit ebe» der viel befallenden Gelrar- 

fftn>kelt die in dem ganzen Bucbe berrfcht; genraft 

find. Zidetet wird nock das Gbarakteriftifcb^ feiner 

' 'Manier zemliedert» and von den flhrigen Oemaldta 

-dllefcs Kanttiers €nd die Nachricbten febr fipariem. 

I>er gnefse Fletfs «md die gründliche ünterincbang 

diefer Ideen noacben ibre l^onfefttttng fiabr wQH- 

'^fthenswertb. 

"■ » . . ■ . 

"^ SbcTpstBiiitö, b. Mdhr und Zimmer: Lohingrik^ 

' ein altdeutfches Geclicfa't, naöh der Abfcnrift 

des Vaticanifchen Manufcnpts, von ferdinand 

Gtaekli. Herausgegeben von ff. G&rres. 1813« 

CVI XX. it)2 S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

^ Dafe diefes Gedicht und deffen Handfcbrift in der 

-vatikanifcben Uibliotbek zu Rom vorbanden fey, 

.ipvuütte man. lebnn eus des jOngeni Aditnmg*t Aitdent- 

ich«0 Gedk)bten in Rom, wo derfelbe (^.39.) davon' 

Machrldht .nod Auszug gegeben hat. JDie üekannt- 

floacbimg; des Oanzen bat man nun zuerft dem Anf- 

leothalte idafeJbft und der Abfcbrift* des Un^ Gh$Hi 

^luad .die Heraoqpibe detn^ Hm. G9rru 2U danken. 

Von dem let2tera jf^ die umft&idliche Einteihmg^ 

, welcbe Oberda^AcLiiii^skreJi des heiKgen Grales 

J^iwaddr. IMm dJQ J^^ Qedichte, derPardval, der 

TirüreJ, ^(i <^ UfL,^^y . Sad ä« Äoander fo 
^erboncfen, ^sk (f^fi^^tere Q^j^^t das Ende des 
C^uztu tiusnacht. Y. /^ ^^^eio-I^/l« drerlHchtuft- 
gen in ibnm m ^^xT i^04i^>,toljäen Quelle 

W 




«md le|;ar Mn einem BnAe * a^Mieftny n-m W'S^^ 

«nd kaum kamt mUn zweifdn > dals in 4em fmmiQ^ 

rfobem Oediobie^di» Provenzttlen AyM b^e4m Deiit- 

'.Ibhtnr getrennte Werke ^n 'einem Ganzen v<rbuiiden 

igewefentfind. Diefer ift jedoeb nicht die tfiOie.QtteUe» 

'Mn der die Diehtnug ausgegangen ift; :^i|dern er* 

nehm fie i^ielmehr von FlMgiUinUi wie »hier ausführ- 

I Jüeb geaeigt wlr4* Auch m zn .verrnotben » • defo dpr 

Inhalt zuerft aus einer lateinifcben Chronik $ und ni« 

'«aenlbck a« den (og^annten BOobera der ^Qgend^ 

iprelcbe* znr Erinnerung dienen ibUten» Denommnpi 

"Itty.' Die.Enlftcthnnff wird in das zwOllle Jahrbuf* 

(dert gefalzt} und m Oft«; wo» des Gedieht zoent 

«ntwoifen 'Worde 9 war naob aller Wabrlobeinlichke^t 

dm Orient* IKefSpraebe, in welcher die Erzfhlurg; 

■emfinglicb gefcbrieben wurde , war vennnthlich din ^ 

•«riecbifebe. Sehr wabricbeinUcb ift es femer, dafe 

dee Urbild des Teufels, wiADber imTitnr^ befofariie- 

•ben wird , di^ bekannte Sopblenkir^e zu Cenftanli« 

1 wen Von der innem Einriebtang diefes Tei^* 

wird , aiufser der Befebreibung acv dem Titd- 

itte diefer Sehrift , eine . Abbildung gegeben. Din 

Verbindung 5* welche die Fabel von iüexander de^ 

Grofsen mit diefer £Mcbtung batt^^ft vimbl nicht zu 

ttegneni und unter ateiern nndet riian in. diefer Dich- 

tnoganeb alte die nraken Wunderthiere des Orients 

wieder , welcher Clberbaupt auf diefen Fabelkreis .ei- 

sMi groben ßinfluis hatte. Der fo oft wiederhohen 

Dicntung von dem Grale , und allem wahrhaft Epi- 

-fehen, liegt urfprflnglich wahre Gefchic^te zum 

( Grunde > wie von dem Vf. in diefer Sibleitung gezeigt * 

wird. — Eine zweyte Quelle dieles Dlcbtoiu(skrei- . 

ins find die zwxilf BOcber englifcher Gefabio&e des ' 

Qa^fried von J/f otmautk , w<^in viele altnordifcbe Sa- 

gan- znm Grunde liegeur Es war dabei; fgnz zweck- 

mUs^g3 dafs in diefer Eftileitning von joner Chronik 

umfitaodlicb gehandelt wurde > wodursh manches in 

derfelben eine gröfiMre Anfkläruog erhalten hat. 

Auch wird (S. UX.) eine Schwierigkeit auf£elöfet, 

weiche fich über den GMenftand (tos Gedichts aus 

dem Palraival und Tltural erhoben hat. Man fient 

offenbar, - dafe eine ganz andere und doqb diefelbe 

&ige der EnMhlung znm Grunde liegt 3 als tene beyih 

Cüretien Trcyesj der unfer Dichter , und £/2r/^eMfiii 

in Parcival gefolgt ift. Beide Fabeln, die'fodfranzö- 

£fche und ^ne aordfranzöfifche können vollkommen ' 

neben einander beftehn. Aufserdem hängt auöh'die 

^Chronik von Tongern fehr nahe mit ' unierm tiefen- 

itande zufammehr daher aus ihr gleichfoUs eifi Aus- 

«K gegeben wird. Die darin aisgefäiijrte "Sage geht 

der Zeit nach nnmittelbar vor der des Scbwanenrit^ 

ters her; und im weitern Verlaufe fiolgt die Dieb-. 

tui^ genau den Chroniken der Zeil^ Im Ganzen ift 

dieles Werk ein eetrmer Spiegel von den Sitten der 

frahem dahrbunoerteb In B^adificht auf die Sprache 

bat die myftifebe Eänleitong ohne Zuntifieltlie gtObte 

fichwieri|^t^ und üe bedurfledaher einn befondera 

ErläuteruM. In verfchiedenen Nachrichten , wohin 

befontiers'olejebige gehört, welche in t;. d. Hagen* s 

wABSfMmg^s Jl^terariichemGrundriffezurGelcbichtn 

der 
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dMtfiAMt Pdefie <S. no fF.) befiadtfeb ift, W iinfefn'Bayfill ; 6e find giMg, itMlleii.«kl 



iMn- der SeHldfs dtfffelbeii aber ßfift wohl keinen 
Zwelfd'itMg, dar» es deni beriVfamten Dfehttr ^iefts 
namens nicht angehören könne. Vielmehr ift d#r 
Vf. der Meinung, dat ein geanifTer Mh^teht Vi. icy, 
von wel<*?m es jedoch ungewifs ift, ob derfelbe*niit 
dem Mitvnefili^er MbrtMirvonfHatberfiwÜ eine PerCem 

-^ Dk X ext dfe« gegenwärtigen Gediehe ift aus 

' dfet Vert{leiohunß von zwey Handfchriften in der W- 

tikanifchen Blbliathekl genommen,- wekbe in- den 

üeberfchriften vkd mehreren IJmftäifidea von eioaii- 

der verrchieden find. DSe Abfchrift von Gt^ttt9 £a« 



2eine offenbar verderbte Stclleöi^hne weitere Bemer- 
kung verbeffert find. Es ift zwar kein Oloffar bey* 
" gef^g^ > ^^ ftfdeflen die Einleitung dae Schwerfte er* 
'fantert, fo kanlh dem geübten Lefer das GecBüht (fMft 
keine grofse Sehwieffgkeit machen. Dafs sfber )ette 
•Handfchriften nicht fonderlich getreu find, fleht man 
aus den einzelned Blättern, welche in einem Anhange 
von dem Herau^g. geliefert find. Dicfe Blatter , wel- 
che ein Freund defMhen auf dem Einbände eH«esf 
Buöbs entdeckte , wirren mir auf der vordem »wte 



flyn mochte; wollen wir ntoht eiitfehef deif^, tfOndefH, 
eberlalfen dtefa gerne- belTern Kenn#l!|]'del''Miiatti-' 
fehea'S|>racbe. Der Inhalt ift: "Vh. t. U jiM^M^Ih 
^^;.gefälKg: tifid freunditob. «'^Der Sdhtnfil 'tteMlit 
Ulier das Ganae: „ Un€ j^um epmtß^ ämi U ^MH- ^ 
' abfeni , . ira ^pimt jimnats re^vfoninr -de '■ WmUkm^ <iMwlsp^ 
que t*afH<hU¥ mäterntt.** < Eben fo bat-uw dte 
zweite Erzf&Iung gefallene, ta fi4U A^yp^o/V«, xfis 
eine^recht ^artige, unerwaitete Wd^denb' 'mmmt:. 
'Wo<rii unbekannt, aber erfreuReh w^r'unnla fommm 
4uPap€i die eine wahreOefehlchte iern (bIL bgeM 
eine unfrer vielen ZeitftArIftefi viirafie'fifch weilt 
nicht nsDtgehen iaffen und fie nächftens zur ai^ensaf- 
nern Kunde bHngbli. L*uhifiafhn0 U$ *d«/tff^ wbrdefidi 
gut für ein Lefebuoh fiQr Kinder ibbicken, und ifl: 
auch vielleicht darzu beftimutt i das Gefchicditebea ift 
nicht übel. Les offernuaff qui ne ptivölknt jamäit-}k 
auch mehr fiSr ein Buch pafleod , da$ der fielefani^g 
der Kinder gewidmet ift. Leßh adopl^^mfteikwiiS 
roma^nhaft ; erzählt Ift' er reefat angenehm. . Die VGb« 
liebt den Ausdruck le peiit bon komm fbr einen iLsibr 
ben , da er mehrfach vorkonunt. Le Sarapkam ift die 
längfte Oefehkhte im i^fim Binde. . Dia^^n^eltel 
Lefer werden vielleicht, wie Rec., 1lber'<dierUefaav* 



lesbar, und enthalten in allem etwa 36 Strophen, fchrift in eimgtr Ungewifsheit feyn, die. noch vet« 
^Ihre Scbreibiirt nähert fich mehr dem Niederdeut- -^mehrt wird, wenn'man diefs Wort vei^blieh in dsH 



* fcheh , und ift fo abweichend , dafs die verfchiedenen 
' I/csarten nicht bdonders konnten ausgezeichnet wek"- 
-<ienf — Uebrigens vmiSs man, dais fchen in der 
' t/lantiefftfchen Sammlung, und in den Nachrkhten, 
' welche IFiedeburg von einer Jenaifchen Handfchrift 

•mitgetHeilt hat, einzelne Strophen diefes Gedichts 
'vorkommen, 'die auch fchon in der gedachten Oe- 

fchichte fowohl,' fte von andern mit dem Auszuge 



WörterbOoli^m anffucfat. Ausxieäi Vertb%der naeht 
artigen Erzahhing ergiebt fleh , dafs darunter die bOr- 

5 ergehe Volkstracht der Frauen in Rnfslaad verftan« 
en wird. Die ErziUlung ift gefiUlig und unterhaiteAd. 
Das zwiffti Bdndchen' entfpricht nieht dem erßHß* 
Li conrotmi dt fiatrs^ womit eS' liegtlint, ift eine 
kleine^ unbedeutende Gelchiohte, die einige BamiUea* 
äfanhchkeit tnit der im erfleH üande Bat, die üb^- 



* tergedichtn Garin de Loher ans i oder von Lotharingen, 
weiches Camelain de Cembray um die Mitte des zwölf- 

' ten Jahrhunderts dk^htete, fehr zu vermutben fey, 
ob dieCbs gleich, fo viel man weifs> nur handicbrin- 

• lieh vorhanden Ift, * 

St. PETERSBüRß, in d. Kriegsdruck.; Contes et 
Anecdotes. Par Sophie de S. 2 Tomes. III, 168 
ixild 185 S. T8i^ l'^' «*• a Kpf. 

Dae Büchlein ift ihrer Encellenz dsrFrau ron Lans- 

koi , geb. voni WiUamov, .zugeeignet. Die Vfn^ ift 

•uns unbekannt; fie Icheint, der Zueignung, nach: 

fcA frouvi aupris de vous tous les fecoure que ma 

j^jeuneffe^ mon inexpbeience et ma fituation me rendoient 

niceffaires^ eine junge Frau zu feyn, die mit die- 

' fen Erdlhlungen zum erftenmal vor der Lefiiwelt inif - 

'" tritt. EHe sMäften der ; hier erzählten Oeiehiohten bt- 



isgeartet, langweilig 
gena. uns jft in der Kitterzeit, aur Zeil Jer Ldf^f»^ 
höfe, die Verbindlichkeit noch niclit vorgekommen; 
welche (S. 90O die Vfn. behauptet, wenn '6e lagt: 
Mais dis t^u^un Chevalier Itoit partieftu ^ dilivrer ume 
tendre victime du danßer qui ta mBnofoit^U itpü tfm$ de 
Vaimev', fi fa foi nUtott point ehcore engägie. 11 n'auroU 
pm ff manauert fans iire taxi i'ta plus noire ingratUude* 
La cour damaur ttoil. inexorabte für ce point ^ car Phom- 
mtur et ta gloire itoient etmfiMrts commi des avaktages 
fi priäeux , qu*un jeume guerrkr devaü temi a^ieUe qui 
tut avoä foumi Pocaafibu de fe dißingue^. D» hatte 
Rilnoh häfsliches M&dohen fich wohlfn Gefilfar bege- 
hen, und ihr Leben, aufs Spiel gefetzt, um vielleicbt 
einen habi^ben Geliebten oder einen Fre jer cu er- 
halten. 

Das Aeufsere des Boctileins ift > nicht nngel&U!^ 
auch find die Kupfer «fo ziemlich, wenigftebe dorn 
nichts wie lbhäitfi|,abiobreekend. ' 
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Verzeiclmirs der in der Allgenoi. Lit Zeit, und dep Ergänzungsblättem recenfirten Schriften« 

Aßtm. Dit «rfee Zif£er seigt die Nnmer , die «reyte die Seite an. Der Beyfau EÄ. beseichnee die Brgffiiianpblltter. 



Alpenrofen, ein Schweizer- Alxnanach- auf das J. ig 14; 
. herausg. voo Kukn^ Meisner ^ PVyfs u. ^, £B. 1241 

989- " 

Analekten fQ^ das Stadium der exeget. ttnd lyttemat« 

Theolojgie, herausg. von K, A. G. Keil u. H, G. Tzfchir^ 
• ner. 3s St. 260,401« ^ % 

Ahdenkeil an die beiden jungCt verftorbenen Mitglie« 

det^ der Akadecnie der Wifrenfch, zu München, A. 

v, Torr in g zu Seefeid u, J. N, G. v. Krenner. (VoD 

F. Schlichtegroli^ 2 7 7, 541. 
Archiv- der gerichtl. Atznejwillenfchaften^ f. Fr« G. H« 

fielitf. 

B,. 

ff. Baczko^ L. 5 NacHMolen. srBd. EB. 123)977« 

3augefchichte und Befchrelbung der berühmten Elb- 
brücke ^wifcheii Alt - und Neu -Dresden, von ihrer 
EntCtehung bis zum Ruin im März i g 1 9 ; ;nebft Ab- 
bild, nacb^erfolgter Sprengung. 176,534« 

Baumgarten, J. C.^F. , Kopfrechenbucfh zum Gebrauch 
des Lehrers. 260, 40g. 

Bergmann ^ Pr. , Abrifs etnelB Syftems der Pandecten, 
Tiehrt Bemerkungen über die fyrtemat. Behandlung 
diefer Difciplin. 266, 449. 

Bernd ^ Tfa,, Karl Christian Traugott Meinte iin Lebro 

• und Wirken. 2go, 56g. 

Bilder- und luefebuch, neues, über verfehl ed. Gegen* 
ftände, b^fond. naturhiftor. Inhalts; vom Vf. der 

* unterhalt Erzählungen. EB. 119,942. 
Bildergeographie; tr Bd. Auen, ir Bd, Afrika. 3rBd/ 

Amerika u. Auftralien. 263, 425. 
Böttiger, C. A«, Ideen zur Archäologie der Malerey« 

ir Th. 2gs, 601. 
Boucki, K« P«, der Zimmer- u. F^ftergarten« i u. %b 

Term. Aufl. EB, 124, 9gg. 
BurjWs, A., Lehren der hylodjnamlfcben Philofophie 

von der Körperwelt, von Gott und von der menfchl. 

^eele. ;i62» 422« 
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Canißus, Vetr^ klein^ggtboh Jti^^^T&ismut. Nach Ch, 
Schmid rem. w r^t ^n 4. jj^^/^ EB. lagi tOA4« 



Cenfeur, 1e, ou lettre« d' un patriote Vaudois 4 fes con« 

citoyens% 277, 544. 
Contes et Anecdotes, par Sophie de 51 Tom. I et IL 

agj, 607. 

E, • 

£beiing^ C. D., f. G. F. A. fVendehorn. 
Elbbri^cke, die, zu Dresden ,.^hiftor. u. malerifch vor- 
/geftellt von C.A.W, mit t Kpfr. von Veith, 276, 534* 
Eibbrücken, die beiden, von Meifsen' und Dre^denV 
feit dem i2ten u. i9ten März igij, nebft 2 radirt. 

Kpfrn. 27^1 5J4- 

plvert, £. Q., über die ärztliche iJnt«|^fuchuQg des Ge- 
müthszuftandes ; nebft £eiVf Beobachtungen, wel- 
che an dem Kopfe u. Rumpfe eines Enthaupteten un- 
nrattelbar nach der Enthauptung gemacht worden« 
EB. ^29, 1029. 

Bmmert, J. H., t Torq. TaJJo^ Aminta. 

Bngelmann , Jol. , das Leben des Chriften. ' £rbauung8« 
buch. EB ixg, 5^41«. . 

Ephemeriden der Heilkunde , f. A. F. Marcus. 

Erklärung zur AnCcht der gefm^ngtö« Presdner Elb* 
brücke im Augenblicke der Explofion; . nebft einem 
Kpfr. von fVitani d. j. 276, 534» ' 

ßwaldy }. L.« die Rdigionslehren der Bibel a^s dem 
'Standpunkt unfrer.geiftigen Bedürfniffe betrachtet. 
I u. 2r Bd. od. ReligionsL der altern u. neuem beil. 
Schriften, 272,497* 

m * 

F. 

FitUtz , Fr. G. H. , Archiv der gerichtl. ArzneywilTen- 
fchaften für Rechtsgelehrte u. Aerzte. m Bds. isSt« 

Fikenfcker^ G. W. A., Bcyträge zur genauern Kunde der 

königl. bkier. Monarchie. 2r Bd. Auch: 
*- — Statiftik d. Fürftenth. Bayreuth, ite Hälfte. Und 
... .. Bevträge r* *^ 3rBd. Auch: 
— ^^ Geichicjite des ehemal« Fürftenth. Bayreuth. EB« 

1 19» 945* 

Celpke^ A. H. Ch.» gemmnnüt^ge Anweif ung zum 
gründl. Rechnen. irTh. Arithmetik« a6{9 44g. 

Gldkle^ 



i 



Glbkle , F. , f. Lohengrin. 

CöidUn^ Fr. Xar. , f. Conr. Scheuher* s Zeitgefcb^ irTh, 
Cörres , J. , £ Lohengrin« 

Crü forty J. P., Geodaefie, od. Tollftänd. 'Anl^tung zur 
geometrifchen u« Ökonom. Felder- Theilung. 373, 509* 

« 

Hacker y J. G. A. , f. Fr. V. Reinhardts Predigten. 

hafily A. j L ?ttr. Canijiuy katbbl« Katechismus. 

Heeren^ A. H. L., Chriftian Gottlob /^eyne biograpbifch 
dargeftellt. 3691 473« • 

Heinze , K. Ch- Tr. , f. Tb. Bernd. 

K^fy Job, Jak., Einbeit üa Mannicbfaltigen. Predigten 
\i^äbrend der eidgenoff. TagfatzungAu Züricb im Som- 
mer 1S13 gebaUen. £B. 127, ioi6* 

Heyne , Cb. G. , f. A. H. L. Heeren, 

Hommeyer , -H. G. , Einleitung in die WiffeBfcbaft der 
reinen Geographie. 265, 443. 

— — reine Geographie Ton Europa. 1 U' 26 Ljefr. 

265, 443- 
Höpfnery A. Fr., der kleine Pbyfik er. irBd. 26 Terb« 

AuQ. EB 125, 1000. 
Hug y J. L., L Lied, das hohe. 
huine y f. Kegierungsgercbicbte der Königin Elifa- 

betb. 

JäsrichSf Friedr. Gottb., Selbfebiograpbie; berausg. von 
Chr. Gottl, Langner, le AuH. 269, 480. 

Jungf J. H , gen. SiUlingy des cbriftl. Menfchen freun- 
des bibl. Frzablungen. 7s Heft. Forifetz der Regie- 
rungsgefcb. Davids u. Anfang der Regier. Salomo's. 
jsH. For^f. derf. bis zum Anfang der Gefcb. der Kö- 
nige Juda und Israel. EB. 122, 975. 

Junghannsy J, A., f. Unterriebt, prakt,, zur Kopf- und 
Tafelrechnung. ^ 

Kaehlery H., Handbuch für den Landmann, oder über 
Mergelfahren, Bewäfferung der Wiefen, Raps-, Ta- 
baks- U.Hanfbau — — mit hefonderer Rücklicht auf 
Mecklenburg. 250, 564. 

Kalaken, die; von der Verfaffung und den Sitten derf, 

EB. 134, 98 5- 
Kayfslery Adalb., Einleitung in das Studium der Pbilo- 

föpble. 284, 593. 
.,— Grundfätze der theoret. und prakt. Pbilofopbie, 

als Leitfaden zu Vorlefungen« 284, 593. 
Keify K.A,G., f. Analekten für das Studium der Theo- 

t logie. 

Kiefewetter^ J. G. C. ,. die erften Anfangsgründe der 
reinen rVlatbeinatik 3c verb. Aufl. EB. 121, 967* 

— . — Erläuterungen der erften Anfangf^^ründe der rei- 
nen Mathematik. 3e verm. Aufl. EB. 121, 967. 

^/ein , Dr. , f E. G. Elvert. 

Kblaken, f. Kafaken, , 

r. Krenn^ry J. N. G. , f. Andenken an denfelben. 

£:</(/2^ fr Aipenrpfen. 



Lampadius^ Jul., Beyträge zur Vaterlandsgefchic:bt6. 

170,486. 
Langner, Cb. G. , f . Fr. G. Jäsrich, 
Lembert , Arete oaer Kindestreue. Schfp.j frey nach 

dem Franz. 279,. 5 59. 
-— -« der Papa u. fein Söbncben. Frey nach dem Franz. 

^79^ 559- 
^- — Ränke u. Schränke. Lftfp. 279, 559* * 

Liebe, treue, unter den Schteckniffen der franz. Re- 

Toltttion. Aus dem Franz. EB. 129, 1032. ^ 
Lied, das hohe, in einer noch unverfuchten Deutung; 

von J. L. Hug, 261, 411. 
Xivona. Ein hiftor. poöiifcbes Tafebenbuch füv die 

dcuifcb-ruErifcben OfifeepfovinZen. 267, 462. 
Lobethany Prof., f. Maria von Bethanien. 
Lohengrin, Ein.al.uleutfcbes Gedicht, nach der Abfcbr. 

des Vatican. Mfpts. von F. Glökle; berausg. von ]. G&r- 

res, 285, 6*05. V , 

v» Lorif M«, f. Tabellen zum Gebrauche bey Höben-^ 

meffungen. 
J^ucaey*^, C, de facie humana cogitata anatomico-pby- 

iiologica. I^ars I et IL 2S4, 599. 

M. 

Maafs^ 3. G. E., Verfucb über die Gefühle, befonders 

über die Affecten, i u. 2rTh. 262, 417. 
Marcus y Ad. Fr. , Epheuierlden der Heilkunde. ^rBd. 

i'^4sHeft. EB. 12^,993. 
Marheineckey Ph , fanctorum patMwn de^praefentia Chrj- 
* fii in cöena domini fentenlia triplex, f. facrae eucba* 

riTtiae hifioria tripartita. 282, 577. 
Maria von Bethanien, oder was kann das Cbrirtenibuih 

unfern Laien feyn? (Vom Prof. Lobet/tan.) 282, 5jji- 
Meisner y f. Alpenrofen. 
Meifter y J. Ch. Fr , über die Gründe der hohen Ver- 

fchiedenheix der Philofophen im Urfatze der Sitten- 
' lehre bey ihrer Eintiimmigkeit. in PI i nzel • Lehren 

derf. — Preisfchrift. I^eblt einer Zugabe verwandten 

Stoffs. 267, 457. , 
Morgenftern, K. , Auszüge aus den Tagebüchern n. Pa- 
pieren eines Reifenden. i^Bd. Reife i|^ tauen, is H* 

Neapel. 2s H. Florenz. 278» 545. 
Müller, H., Darftellung meiner Ideen über Religions- 
bandlungen überhaupt und ihre Verwaltung insbef« 

281» 57^* 
«— — neue moral. Kinderbibliotbek in Erzählungen 

für Verftand* u. Herz« isBdchn. KB. 122^976. 

Nachricht, hiftorifche, von der Dresdner Elhbrucke» 
von ihrer F.rhauung bis zu ihrer Sprengung im März 
i<i{i).; nebft Abbild, derf. nach diefem Ereignifs (von 
. C A. RicKter). 276, 534/ 
Nachricht, hiftorifche, von der Elbbrücke zu Meif>en^ 
von ihrer Erbauung l>is zu der im März 4813 erfolg- 
ten Verbrennung, nebft 2 Abbild, 2761 534. 

l^dck^ 



< ■" 



Nach ,* K. A., gcjneinrchaftl, Volksanaacht im Sommer, 
zur Erhaltung der FeWfrüchte u. aur Feyer des Aern- 

tefeftes. EB. ii8»940' 
Kagel, ,J. Fr. G,, Ppefieen. .ig^» 584- _._ 

A\V7«/i, N. L., om ClBffefyltemerne i Skolcrne. EB; 

.; om de Foranftaltninger, fom i de fenere Aar .ere 

hieve föiede ved Kiöbenhavns Cathcdralflcole til at 
fremme Saedclighed og FJid Wandt Skolens Difciple. 

EB. 119) 95vi« 
Nöffelt, J. A., f. Ch. Fr. L. Simon. 

Poppe y L H. M., der phyfikal/jugendfreund. I u. ir 
' Th. EB. 121,961. 

>.-•■' ■ . 

Haih, medicihircher, für Prediger, welche eine ' 
fchwache Bruft und Stimme haben, und beide g^rn 
dauerhaftr^erftarken wollen. Von einem Prediger. 

Begicrungs- Gefchichte der Königin Elifabcth von Eng- 
land. ^mach'Hume. EB. 125, 999. 

V. Reiche, E. K. , Beobachtungen u. Gedanken über Er- 
ziehung u. üb. VolUsfchulen; nebrt Anhang. üb. Le-, 
galität u. Moralität in Rücklicht auf Erziehung. 274, 

Reinhard, Ft. V., Predigten im J. 18 11; nach deffen 
Tode herausg. mit einer Nach|^cht von den letzten 
Lebenslagen des Vollendeten von J. G. A. Hacker. 

.3sr Bd. EB. 120, 95 8. . 

Reinhvld, K. L , Grundlegung einer Synonymik für 
denNallgem. Sprachgebrauch in den philofophifchea 

Wiffenfchafien. 27^, 5»i* 
Rofcher, J. P , die Decimalrechnung für das gememe 

Leben. EB. 123, 981. , ' , _ 

JKo/^ Ch.'Fr., biblifche Gefchichten des alten und 

^ncuen Teftaments. EB. 126, loog. 
Rühs, Fr., Fmnland u. leine Bewohner, a Thle,- EB. 

. 110, 958* 

•*• 
Scheuher^ Conr. v. Altfellen, oder etwas über Politik u. 
CuUur der Schweizer im i5nu. i6n Jahrb. 2r Th. 
Conr. Scheuber's Zeiigefchichte. le Abih. (Von Fr. 

Xiiv. Göldlin.) EP. 121,965. V „ „, , ^ ., 

Schilderuiig der vornebmften Völker aller Wehtheile, 
'f Völker- Gallerie für Kinder, ar Th. 

Schinter, Dom., Gebet- u. Handbüchlein für fromme 
u. ärbeitfame Chriften. EH. 118, 941- 

Schlich/ egro/i. F., f. Arf denken an A. v. Torring zu See- 
feld u. J. N. G w>. Krenner. 

Schwid, Ch., /. Peir. Canißus kl. kathol. Katechis- 
mus . 

Simon\ Ch. ¥r. L fjteratar der Theologie, haupt- 

fächiic/i des ig^etf. .jjfh ^n^h : 
^ -. Fortfetzan^ J^ /, A, f^^/T^/fr Anweifung zur 
Kenntails der » ^^^ alfgei^^^^wrwi Bücher m allen 



Stein y A. F., preutifch-brandenburgifche Gefchichte, 
nebft einer chronotog. Tabelle der brandenb. Regen* 
ten. 271. 493. 

Slolbe^rg^ Fr. L., Gr. zu, Gelchichte der Religion Je« 
fu Chrifti.' 8r Th. EB. 122, 969. 
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Tabaks -Becepte, neu Entdeckte, <5d. Anweifung alle 
Sorten I\aüch- und Schnupftabak auf hollaTnd. Art, 
zu fabriciren. Von einem Holländer. EB. xi'jf 

998- 
Tabellen zum Gebrauche bey Höhenmef fangen mit 

dem Barometer. (Von M. v» Lori.') 270, 487. 
Täfcheurcchner, ganz neuer, richUger u. vollftändiger^ 

oder fogenannter Faucllenzer; herausg. von J. 6. M. f 

EB. /'20, 96c. 
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MATHEMATIK. 

. Potsdam, b. Vf, und in Comni. b. Honratb : Uiber 
die allgemem EntwicUmg alter 'möglichen IVur- 
zetn der numerifcken algebraifcken Gleichnugen 
jedes Grades i nach einer neuen Formel; von 
Heinrich Bauer y Doct. d. Phil., Cenrector am 
könkl. Lyc. in Pdlsdam u. f. w. igio. 100 S. 4. 
(I Rthk.) 

Die vorliegende Arbeit hatte der befcfieidene Vf. 
anfangs nicht zum Druck beftiaamt. Erft die 
öffentliche Ankündigung eines Berlinifchen Mathe- 
matikers : »fCine allgemeine Auflöfungsart der Glei- 
chungen gefunden zu haben*', und die nicht befiele- 
digte Erwartung , die imfer Vf. davon gehabt hatte, 
beitimmten ihn zur Herausgabe. Er aber fandte doch 
vorher das Mfcpt. dem fei. KlUgel und der philof. Fa- 
cultät in Halle zur Prüfung. Kl* wandte zwar nichts 
dagegen ein> urtheilte aber doch, dafs die Formel 
A)cht hinreichend feyn möchte, alle nrnnerifchen 
Gleichungen aufzulöfeh. Der Vf. durchdachte &e 
dahef noch einmal, fand nichts Befchrankendes, 
legte fie aber doch der Berliner Akad. der Wiff. zur 
Prüfung vor. Das Urtheil d^rfelben wird mitge- 
theilt, und mit befcheidenen Anmerkungen begleitet. 
£s geht dahin, dafs die Auflöfung^^art nicht zu ver- 
werfen , aber im Grunde mit der Methode des Fieta 
einerley fey. 'Nach der Bemerkung des Vfs. , der 
f^ieta^s Werl^e nun erft las, hat die Akad. zwar 
nicht unrecht, aber des Vfs. Formel kann doch weit 
mehr leiften, als ^^^aV s6 Foliofeiten, der .über- 
häufet gar keine Formel aufftelit. — Die Formel fej 
fibrigens nicht geeignet, die fonft übliche, zumTheil 
auf KQrzern Wegen zu Refult^ten führende . Nähe- 
ruog^methode zur Beftiromung der Wurzeln zu ver« 
draogen. Der Vf. hingegen fugt, da(s er es darauf 
ganz eigentlich abgiefe^en habe, indem er nie diefe 
Annäberung^metboden für qine mathematische (er 
hätte wohl fagen foUen : fyßematifche) Auflöfungsart 
habe erkennen können , indem fie ihm mehr ein Ra- 
then y als eine Aoalyfis zu feyn geichienen. — (Ein 
blofses Rathen find fie wohl nur im'erften Momente 
zu nennen : denn hernach geht man doch nach wif- 
fenfcbaftlichen Grundßtzen bey ihnen zu Werke.) 
Eben fo find aaoh die Urtheile vop La Orange und 
FhJs zwar nicht abtäiiig, «aber ^in Abficbt einiger 
^nenfachen aucb nicht g^^z beyfällig. Der Vf. 
hat auf alle folche ^^gperkuagen befcheiden, und 
'me der. Reo. ghulft^ heffi^^gead geantwortet. So 
ti^ hegt Yfobl kkr ^ ^gge^ (Lfy. noch in keinem 
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der bekannten Lehrbücher das Ganze in der Ord* 
nung, in dem Zufammenhangetund mit der Vollftän- 
digkeit und Klarheit zufammengeftellt worden ift, als 
man es hier findet; Was noch fehlt, hat der Vf. 
felbft nicht verkannt, indem er£agt: „Bekanntlich 
verurfacht fchon die Aüflöfung der kubifchen Glei- 
chungen ofttgrofse Schwierigkeiten und weitläuftige, 
häfsliche Rechnungen , und für die Gleichungen hd- 
* herer Grade giebt es gar keine allgemeinen Regeln, 
nach welchen fie fich alle entwickln liefsen. Selbft 
die gröfsten Analyften haben bey Aufwendung ihres 
ganzen Scharffinns bis jetzt nichts als einzelne Fälle 
aufzulöfen vermocht- und auch diefe Auflöfungen 
waren oft fo weitläuftig uod fchwer, dafs jgrolse 
Kenntnifs und viel Scharffinn, um fie zu verltehen, 
und grofse Mühe mit vieler Geduld , um fie auf ahn* 
liehe Fälle anzuwenden, erfordert wurde. — Qaher 
hat die aufgeftellte , für numerifche Gleichungen fafi 
ganz allgemeine Formel grofse Vorzüge vor Allem, 
was bisher in diefer Hinficht in der A^ebra geleiftet 
» worden ift; weil fie auf unzählige numerifche Glei- 
chungen jedes Grades, welche nicht blofs imaginäre 
Werlhe von x enthalten, fogleich ohne alle Verände- 
rung angewandt werden kann , und dabey bneißens 
eine vernälthifsmäfsig nur fehr kurze, leichte und 
einfache Rechnung giebt. — Ganz allgemein ift in- 
de(fen diefe Formel doch auch noch nicht, da fie 
eben vorausfetzt, dafs alle Coefficienten beftimmte 
Zahlen find ; da fie die unbekannte Grofse auch nur 
in Zahlen finden lehrt, und da Gie auf unbeftimmte 
^und folche Aufgaben nicht anwendbar ift, die blofs 
unmögliche Werthe haben.** — Es folgen nun all- 
gemeine Bemerkungen Ob^r die Gleichungen, für 
Anfanger. Diefe fteben zwar auch in den gewöhnli* 
chen Lehrbüchern j aber; fo vollftändig — (es find 
ihrer an der Zahl 04) und dabey fo cßutlich haben 
wir fie fonft noch nicht gefunden. Nun eine Einlei- 
tung zur Auffindung der verfprochenen Formel. Der 
ungefähre Werth der unbekannten Gföfee würde be- 
quemer gefunden werden können, wenn es ein leich- 
tes Verfahren gäbe, alle Gleichungen unter eine von 
folgenden beiden Formen zu bringen: sc^+ax»-^' 
rf-*Ä*— *.. =:±i, undÄ«-^aÄ* — '— Äa;*— *... 
= 4^4. Da diefes aber nicht der Fall ift, fo mufs 
man bey der aligemeinen Form bleiben : x» ±^ax^ — * 
+_to«— *... :±^kx = ±^g. Hier kann nun x als 

rational betrachtet» sie mehr als -^ Zilfitm haben» 

wenn x die Anzahl der ZiflWn^von f andeutet, wel- 
ches kürzlich gezeigt wird. — Daher theilt mzn g 



\ 



in Qaffeo von fo vielen Ziffern als n in or« Einheiten 
Tt ' tat. 
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bat. Das Aus^eichnende^der zuletzt benannten For- 
mel befbeht darin ^ dafs man'^die ganze, in ifar gege^ 
bene Gröfse g immer blofs als eine einfache Potenz, 
und X als die "zu fucliende Wu Acl derfelben betrach- 
tet, die ganze Auflöfune alfo in Form einer Wurzel- 
ausziehung darftelit. Betrachtet man nämlich die 
mehr erwähnte allgemeine Formel zuerft abfolut, 
^ederpofitiv-noch negativ, und fetzt dabey A-=^+f, 
binomifcb an, fo ergeben fioh Reiben n^ph dein bi^ 
fiomifchen Lehrfatze, die der Vf. entwickelt. 'Ad- 
dirt man nun diefe Reihen nach den Potenzen von 9, 
fb ersiebt fich die ganze gefuchte Auflöfutigsformel 
für alle numerifchen Gleichungen in fo viel befon- 
dern Reihen , als Glieder vorhanden find. Nämlich 
i. pn 4« iijp»— 1 + ^UH*""" + cp^^5 . , . 4. = der Sum- 
me aller derjenigen Theile der ganzen Formel, wel- 
che blofs den erften Thell p des Binomiums, und 
nichts vom zweyten q enthält. Der Werth von p 
aber, ob er Einer, Zehner, Hunderter, oder Zehn- 
tel, Hundertel u. f. w. bedeutet, hängt von der zu- 
vor durch — beftimmten Menge der in g beftimmten 

Menge der in g gemadhten Claffen ab. Hat man nun 
diefen gefunden, fo berechnet man darnach die unter 
]^r. I. angegebenen Reihen von p, fetzt fie unter die 
erfte linke Clafle Voq gy und zieht fie davon ab 3 in 
den Reft (ganz eben lo, wie bey der Quadrat- und 
Kubikwurzelausziehung) dividirt man durch die Rei- 
he 2. n • J^'*—* +^ • » — 1 f?»— » -|-(&.ii— ap»— 3...) 
tf ac5 der Summe derjenigen Theile der allgemeinen 
Formel, welche die erfte Potenz von q als tactor in 
ficli enthält, indem man das, was eingeklammert ift, 
berechnet, und das q als Quotienten findet. Nun 
enthält die gte Reihe alle Theile der allgemeinen For- 
mel^ welche ^^ enthalten, die alfo ebenfalls berech- 
net und afa^ezogea wird ; ganz fo geht es mit den 
folgenden Reihen, welche 9', 9* u. f. w. zum Factor 
haben — oder man kann aucti den Werth aller ein- 
2elnen Reihen vorher zufammenrechnen und die Sum- 
me auf einmal^abziehen. Hat die Wurzel mehrere 
Theile, fo betrachtet man die gefundenen immer 
zufammen als den erften, und fucht fo lange einen 
neuen, bis fie alle gefunden find, oder fo weit man fie 
'^u haben wOnfcht. Bisher wurde angenommen, daüs 
alle Theile pofitiv wären; der Vf. zeigt nun auch, 
wie zu verfahren, wenn mehrere negativ find, oder 
wenn die Gleichung unvoUftändig ift, oder wenn xn 
negativ gegeben wäre, oder auch A;in einer Gleichung 
einen negativen Werth bekommt. Alle diefe Umftän- 
de verurfached keine Schwierigkeiten , erfordern 
aber Aufmerkfamkeit, wozu der Vf. mehrere Be- 
merkungen mittheiit. Uebrigens zeigt es fich von 
{elbft, dafs die Formel in ihrer Allgemeinheit un- 
endlich feyn mufs , da n unbeftimmt ilt, dafs fie aber 
von jedem beftimmten Grad von^r, för jeden beftimm- 
ten Werth von n b^lrenzt.und immer kürzer wird« 
F' t ktleinex: n ift*. & folgen die Anwendungen der 
prmel auf die verfchiedenen Arten von Gleichun- 
gen , wodurch die vorhergehenden allgemeinen Vor- 
Kifariften völlig erläutert werden. So z» B. reduoirt 



fioh fQr die quadratifcheo Gleichungen die ^llg. For- 
mel auf folgende: p^ + ap +(2^ -J-a) ? + ?% und 
zugleich giebt der Vf. alle möglichen Fälle in den qua- 
dratifchen Gleichungen an, von welchen z. B. die ein- 
fachfte: x^:=^ji^j wo a=o ift, und fich die Formel auf 
die zur gemeinen Ausziehung dienende : P'+^pq+q^ 
i«Jucirt. So werden auch die übrigen l^älle mit aus- 
gerechneten. Exempeln durchgangen, uhd die noch 
nöthigen fiiemerkungen beygefügt* Für die kubi- 
fchen Gleichungen beftimmt fich die allg. Pora^l fo : 
P' +aj^ + *r+(3P* + 2ap+ b)q+(iip^a) q^+q , 
wo bey^ der Anwendung alle die Glieder wegfallen, 
deren* Coefficienten a oder b in der gegebnen. Glei- 
chung fehlen. Bey diefer Gelegenheit kritifirt der 
Vf. auch die Cardanifche Reeel lehr umftandlioh und 
ibharf , wobey er zugleich ihre Entbehrlichkeit bey 
feiner Formel herausbebt. Er bringt aw^ mehrere 
Aufgaben von Euler ^ Käflner^ La Grange u. a. beji 
um die Vortheile feiner Methode vor jener ihrer Bei^ 
handlungsart ficbtbar zu machen. Eiae befondere 
Vergleichung nimmt der Vf. mit der Ftfchetfcken Me- 
thode in deifen Theorje der Dimenfionszeichen vor, 
und macht die gröfsere Leichtigkeit der feinigen be- 
merklich , wo zugleich eingefciuichene Fehler in der 
Ftjchirfchen^echnung berichtigt werden, r^achdem 
er nun alle möglichen Fälle der quadratiichen und 
kubifchen Gleichungen nach feiner Formel aufgelöfet 
hat» geht er zwar auf gleiche Art zu den biquadrati- 
fchen über, hält es aber mit Recht für überfiüffig» 
alle möglichen Formen der voliiiiändigen und unvoll- 
ftandigen huhern Gldicbungen aufzuftelien, und für 
jede eine Aufgabe aufzulöien , und läfst daher nur 
eine reine und mehrere verfcbiedene unreine Glei- 
chungen des vierten, fünften und fechiten Grades 
folgen. Es liegt jetzt ganz klar vor Au^en , daLs des 
Vfs. Formel eine Ipecibfche und dabey hnnreiche und 
gemeinnützige Anwendung des Newton^fctien Tkeore- 
ma binomiah ift, wo er am Ende nocLu dea Ratb 
giebt, zur Erleichterung der Rechnung Tabellen, fo- 

wohl für die Potenzen, als Coefficienten : n, •H^'*''' ! 
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u. L w. zu berechnen, und alle diefe 

Zahlen gleich mit den Potenzen zu multipliciren, 
indem aJsdann nichts weiter übrig bleibt, als diefe 
Producte nur noch mit den gegebenen Coefficienten 
a^ b^ c \x* f. w. zu multipliciren , und endlich die 
nöthigen Additionen und Subtractionen vorzuneh- 
men. 

NATURGESCHICHTE. 

NOunbkrg, b. Schräg: Mineralogifche Studien voh 
Leonhard und Selb. Erßer Theil. ig 12. IX und 
306S.ft. Mit Kupfern U.Karten. (iRtlilr. i2gr.) 

In. der gegenwärtigen Sammlung treten zwey 
Männer {auf, die^ nicht darnach hafchen, Oberau 
Neuigkeiten aufzufinden, und neue Namen auszubrü- 
ten, ,fondern die vornehmlich damit umgehen, das 
tßhou Bekannte genauer zu prüfen; die verfchiedenen 

MeL 
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Meinungen darObeir zvt'uiencht^n , nocfi verborgene 
Verhältniffc ans Licl^t zu ziehen , Vörurtheile. zu be^ 
feitigen , und unfere oft noch mangelhafte Kunde 2a 
vervolfftändigen. Durch diefes ernfthafte, ihrer 
eigenen und der Wirfenfchaft Würde angemeffene 
Verfahren erwerben fie fich ein bleibendes Verdienft, 
während fo viele vfermcinte Entdeckungen fehr bald 
in ihrer Hinfälligkeit fich zeJgen , und die felbftge- 
falligen Entdecker befchämen. Man erkennt hier 
aDentlfalben philofophifche Kenner dier Wiffenfchaft, 
d. h. folche Kenner, die wifTen, wo es noch fehlt, 
«nd wie das Fehlende zu erfetzcn ift; nicht folche 
Afterkenner, die nur dabin trachten, den Ström 
der Wiffenfchaft zu erweitern und feichter zu ma- 



hardt. 6. Ueber den koUenfathren Btroiitian Vott» 
Bräunsdorf bey Freyberg, auf Gute Hoffnung Fdgr^ 
in den Drufen des Kalkfipatbs, mit Schweiel- nad 
Kupferkies. 7. Unbekanntes (unbeftimmtes) Minen 
ral aus der Gegend von Schenfnitz. Es itt dtm Sern 
pentin verwandt. • Der Vf. verfpricht nächftens eine» 
Analyfis deffelben ; bis zu deren Erfchelhung hätte 
die gegenwärtigfe vorläufige Notiz wohl gefpart wer«; 
den können. * 8« Epidot im Mahdelfteia (aus Fafia» 
9. Hyalith aus Bohemitz in Ungarn. V. Mineralogie 
/che Notizen, Vom Oberbergmeifter &/A. i. Fre- 
quenz des Augits an) Kai(erftuhie ivh Breisgao. Er 
findet fich auiserordentlicb häufig in eine ganz eigene 
Maffe eingewickelt, dienaber der Vf. nur aus Hand- 
ftücken kennen lernen konnte, s* Uebergang deil * 



eben. Folgende Andeutungen werden die Wichtig- tr r. nc - - ^^ 

keit ceRenwärUger Sammlung aufser Zweifel fetzen. Bafalts in Kluigfteinporphyr. 3. Kryftallformen des 
rrher blättrige MalachU, eine neue Jrt der Gnt- ged. VVismuths auf Sophia bey Wittichen. 4- Ueber 
tung diefes Nanans, aufgeßettt von Dr. C C. Leon- /«^ Wlsmuthgehalt des Wisrauth. Silbererzes. Das, 
hard. mbß einigen ctemifchen Bemerkungen über W. S.E. findet fich auf der Friedrich Chriftian-Ze-: 



iliefes Mineral ^ von Hrn. Dr. Buchotz. Unter 
dem RbainbreitenA^her Feffil, dAs ueter dem Na- 
ssen des blättrigen Oliven -Erzes gangbar ift, findet 
£ch fehr oft ein Malachit mit blättrigem Bruche, wel- 
chen der Vf. als eine eigene Art der Malachitgatlung 
eufgeftellt wiffen will. iL Ueber Arragan und Igtitj 
und. über die Bereinigung beider Mineratkärper zu 
einer Gattung^ Rec« , der Ober den Ünfog , jedes 
Foffil 9 das irgend in der .äufsern Form , o4^r im 
checnifeh^n Verhalten etwas von ctem gewöbnlichea 
abweicht, als eine befondece Gattung ab;^ufohdern 
ludd durch einen eigenen Namea anszuzeicbnen, fchon 
tnanctimal geeifert hat, freuet fich) dafsein denken- 
der Mineraiog den en%egengefetztea Weg eiefcblägt. 
Er geht aber da bey mit der nothigen Vorficbt und 
K.ritik zu Werke« pimI. fpricht fein Uxth/eil nicht 
eher aus, als bis folches QperTeuseiid b^grftndet wisur. 
1316 Gefcbichte und Literatur der genannten FoIU* 
lien macht den Anfang*; -dann folgt die Cbarakteri- 
(tik derfelSen, ' woraus fich die angenommene Identi- 
tät beider hinlänglich rechtfertigt. Hr. £. nimmt 
direy Arten desArragons an: gemeinen (den bis^ri- 
gen j , ftänglichen (den Iglit) und dichten , mit wel- 
chem Namen ereianooh nicht ninlängMch unter- 
tuchtes Foifil briegt, womit uns Hr. Selb zuerft be- 
kannt machte, lu. Die bdflarttge Braunkohle ^ eine 
ne»i Braunkoklenart^ befchrieben von Dr. C. C. Leon- 
hard* Diefe in den Offenheimer Braunkohlenla- 



^ern vorkornmende Braunkohlenart bat ganz das An- 
sehen verworrenen Baftes, und einen Glanz, 



wie 



glebrannter Kaffee. Nach Gärtner bat die gemeine 
Kiefer und die Erle den Stoff dazu geliefeit. IV. Mi^ 
neratoaifche Notizen vom Dr. C. C. Leonhard. i. Sphe- 



W. S.E. findet fich auf der Friedrich Chriftian-Ze-: 
che bey Schupbacl^ in 70 Lachtern Tiefe auf Quarat* 
trfimmern, theils in Quarz eingefprengt und mit Ko-». 
pFerkies verwachfen, theilis in haar- und zart nWel^*' 
förmigen Kryftallen; es hält im Ctr. 4oMark Silber. 
5. Tafelförmigfer • Bleyglanz von eben der Zecbe. 
VI* ITeber das in Ungarn entdeckte phosphorfaure Kur. 
Wir. Von Dr. C C. Leanhard* Es bricht izii Libe* 
tuen bey Neufol, in eifenfchoffigem Quarz mit Kopfer«^ 
grün und Malachit. Hrn. Vs. oryktognöftifghe Char' 
rakteriftik ift fehr befriedigend j dagegen konnte 
Hrn. Bucholz^ens Analyfis , wegen Kieinh^t der 
Exemplare, nur allgemeine ReTultate begrOnden. 
Vll. ßej'chreibung einer Suite' von Qebirgsarten ans 
der Auvergne. von C. C Leonkar d. iSngefchaltet 
ift ein Auszug auS Dolomieu*s Bemerknngep Ober die 
Vulk^me in Auvergne. Der Ueberfender diefer Suite 
mufs ein Vulkanlit in optima forma gewefen fejn; 
Er charakterifirt alle Exemplare durch den Be^Jatt 
LavSy obwohl nicht eins dabey ift, das auf einen 
yulkanifchen Urfprung fchliefsen üefse. Der Pech* 
iiein z. fi. heifst Lave vitreufe iJLvec Feldfpatk. Man 
fiebt, wie weit die h<iph aufgeklärten franzi -Mine- 
ralogen den deutichen ent^^eder riächftehen^* ode^ 
vorauseilen. VIII. Charakter ißik der Gattung des Zeo^" 
liths und der verfchiedenen dazu "gehörigen MrUn ; von 
Dr. C. C. Leonkard. Der Vf. macht folgende Ab^ 
theilungen des Zeöliths : a: dichter , b. erdiger , c. 
faferiger, d. ftrahliger^ «.gemeiner, |9;prisniatifcherj 
e. blättriger; a. gemeiner, ß. fchaaliger» 7.* kprni^ 
£er. IX. Heife nceck Oberßein durck das Thal det* 
Tfdhe. Befchrieben von Dr. C. C teonhardi Die* 
Oebi^gsarten (Sanditfein, Hornfteinpörpfayi*, •Meb] 
rere Arten des Uebergangstrapps) werden mit den 



ne als Einfchlufs im ßergkryftall. Eine fehr will- ' vorkömmenden Folfiliengattungen mehr oder minder 
kommene Charakterj/tik nn6, Gefcbichte diefes feite- ausführlich befchrieben. Der Vf. vereinigt mit an- 
oen Foffilsj welche^ flr. L. eüs Art des Titans be- dern Vorzügen auch den, dafs er die Erfahrungen 
trachtet. 2. Anal^ ßus Faffa, Charakteriftik def- Anderer mit feinen Beobachtungen vergleicht , und 

■ ■ * ' — ■" " ' * ' ^ c|als er, an einer Foffiliengattung mehrere Befonder- 

heitto'^uhrnebmend, eine Charakteriftik derfeibea 
mittheilt 9 vdq dieCsmal bey Chabafit.und Kreuzftein. 
X. Reife nach GirauHnden und den dortigen Berg* 

: wer. 



feiben. 3. Meleajt d ^"cie, iti Ueutfchland ent- 
deckt, oaweotJlcl^ ^ i^^ßrej^9if ^/i dem fegeDarniften 

Kaiferfti/izi '^-^^Jß^ ß^y^Uflri^ des- gediegenen 
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wifkm VM XriehiMMf in den ^ahrm, igio md iB|i. 
Kit riner Karte von Graubünden. Von Selb. Der Vf. 
wird auf diefor Reife voo den Qefühlea Qbermannt, 
die io jedem unverdorbenen Herzen beym Anblick 
der maieftätifchen Natur fich regen. Diefe Empfin- 
doDcen ergiefsen fich in der gegenwärtigen Befchrei- 
bang, wSchc dadurch mannichfaltiges Leben und 
zwiefaches Intereffe gewonnen hat. Sie trägt nicht 
den ernften* kalten Charakter, den man fonft geo- 
tfpoftifehen Bcfchreibungen mit Recht aufdrückt. 
Hin und wieder hätte die Schreibart weniger fchwüi- 
ftig attafallen follen ; auch ftören Ausdrücke , wie : 
li^zliche Spatziergäng« , gewanfcheh, den fonft gu- 
ten Eindruck. Die' Reife ging von Hornberg über 
Villingen, Donefchingen, Stockach (allenthalben vor- 
waltewle Flotzkalkftein - Formation), * Ueberlingen 
rSandftein), Heiligeni)erg (Nagelfluh), Lindau, Bre- 
genz, Embs, Chur (überall Flotzkalkftein) nach 
Keicbeoaü und deffen Umgebungen. Geognoftifcha 
und geographilche Vcrhältniffe theilen den Reichen- 
auer Bergbau in drcy Reviere: A.Oberland -oder Ru- 
vifer Revier. Die Hauptgebirgsarten find : Ueber- 
aancskalkftein, Thonfchiefer, Glimmerfchiefer. Der 
Bergba» wird auf Lagern verführt. Die Gebirgs- 
fchkbten und Lager wechfeln fehr ab in Anfehung 
der Verflächung. Als Hauptlagerarten werden ange- 
fahrt : Baryt und Quarz : als flaupterzarten : filber- 
lialtiges Fahlerz, Bleyjdanz, ifilberhaltiger Kupfer- 
kies, Buhtkupfererz. B. Scharafer Revier. Die Ge- 
htrgsarten, deren relatives Alter nicht a;u beftimmen 
ift weil fie regellos über und unter einander zu" lie- 
fen fcheinen ^ find : Thonfchiefer , Kalkftein , Gyps, 
Glimmer- und Talkfchiefer , Urfelsfchiefer Die 
Erzlager finden fich amsfchliefslich im Glimmer- und 
Talkfchiefer. Als Lagermaffen find zu bemerken: 
gewöhnlich Baryt, feßener Quarz und Kalkfnath; 
^ Erzarten: Bicvßlanz, Kupferkies, filberhaltiges 
Buntkupfererz, Fatüerz. Die Bauwürdigkeit erftreckt 
fich von der Mittethöhe des Gebirges bis an das 
Hochgebirge. C. Tiefe Kaftei^ftciner Revier. Man 
findet hier: Glimmerfchiefer, Urkalkflein, Kalk- 
fühiefer. Thonfchiefer. Das Hauptlager ift ein Talk- 
Ichief^ir- und Schwefelkicslaker, welches zu man- 
niobfaitigen VerfucHen auf Gold verführte. Wirk- 
lich aber fapjl man Gold, von goldgelber Farbe und 
in Blechen , auf Galauda , wo es in Glimmerfchiefer 
auf einem wirklichen Gange einbricht , begleitet von 
Kalkfpath, Späth - Eifenftein , Braunfpatii, Quarz 
ond Schwefelkies, Mit Recht, wie es Tcheint, hält 
it^r yi.' dicfen Gang für eine Geburtsftätte des Gold- 
tatiAtB im Rbfiin, Verjtucbe. wurden darauf iiicht 



AuAriiigMi 



Betrug: 80 Mark Silber, 35 Ctr. Kupfer, 50 Ctr.- 
Bleyilche Producte. Der Vf. hofft, dafs diefe, ia 
Ver^eichung gegen die Betriebskoften, geringe Aus- 
beute, in der Folge nach mehrerm Auffchliefeen 
der Gebirge und bey zweck mäfsigen Veranftaltungen 
fich vermehren werde. XL Ueber das neue grUiMn* 
difche Minerat y Sodölit genannt ^ von Dr. C. C. Leon- 
hard. Oryktognoftifche Charakteriftik und Analvfia 
des Foffils. XII. Nachtrag zu VL XIIL Benierkun- 
-en über den Allanit , ein neues Mineral aus Grönland^ 
'on Dr. C. €• Leonhard. AeuCsere Belbhreibun^ 
des Fofßls. * 



«' 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Riga, b. Hartmann: Pandora: Ein Lebens -Ge- 
mälde; von Fetter, igio. XVI und aSSS. 8- 
(18 gr.) 

Eine fehr enapfindfame Liebes- Gifchkktt und eine 
Xehr trockne Befckreibung von den Merkwürdigkeiten 
St. Petersburgs find in diefer Pandora fo darck ein- 
ander gewebt, dafe wenigftens Rec. nicht errathen 
kann, welches die Hauptleite des Buchs, und was 
jiur EpiCode feyn foU. Ein auffallenderes Gemenf- 
fei kann nicht leicht erdacht v^erden. Bald (cml- 
dert der Held der Gefchichte in Briefen an feinen 
IVeund die hdchften Wonnen und Qualen der Lie-' 
be; einer Liebe , die um fo verbrecherifcher ift,- 
weil fie auf eine niederträchtige Art den Freund 
um feine Geliebte betrogt ; bald fährt der nämli- 
che Held — im ruhigften Tone — fort , dtm betro- 
! jenen Freunde von — • Krestowsköi , Ostrow , Chri- 
tophsky, Stroganoff u. f. w. und deren Sehens- 
wflrdigkeiten , vrie der unbefangenfte Topograph; 
zu erzählen. . . 

m 

,,Ja Alb«rt, (heifit es S. 96), idi bin tuiglüoklieli, 
und du — biß verloren. Denn bey dieXem unff)i2ck<^ 
lieh • lebhaften Oefühle, das fUc meiner HandliUM- 
gen beftimmt, (o weh!) fohiröre ich dir's: es ijk 
ccwiTs , fie vermag mich zu lieben. Und ich muj» 
Um erkämpfen, dielen Himmel, und follt» ich auci 
die Pforten der H^lle durchbrechen! -> -^ — Dock 
jtttt tur Schildei-ung der Erziehung* * Anßalt felbAi 

DUf welche ich mit Adelheiden hefuchte, u. L w?* 

t 

Hr. Fetter hätte unmafsgeblich befler getban, 

6''iden von diefen fo heterogenen Theilen feines 
uchs befonders, oder vielmehr gar keinen, loa« 
dern etwas BefTeres zu Jiefern. ^ 



i. t 



«■ 



Beritkiignngin* 

A. L. t, ifits» ^r, 186. S. 65SV 2. li. f* ti. Utt man wühlt ftatt wählt» Iffr. 8i<i. S. f. 2. 6. uftd S. 5. 9L 13. 

d§n Äatt werden. ' • * ; . . . . ^ ^ 
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GESCHICHTE. 

'Landshut 9 gedr. mit Hagen. Sehr. : Kurzir Aus- 
zug aus den Jahrbüchern des baierifchen Felkes, 
Von Karl Edlen v. Heüersberg. i8i2. XII und 
"195 S. gr. 8- 

E. '^ • . 

in für akademifohe Vorlefungto paffender Abrifs 
der Gefcbichte von Bayern , vcrfcheri mit der 
«löthigen Literatur, und vorzöglich berechnet auf 
' £xitwickelang des rechtlichen Zuftandes der Nation, 
der StaatsverraffuBg und Staatsverwaltung , wie auch 
der Verhältniffe zwifchen Fürften und Volk, und 
ewifcben Bayern und auswärtigen Staaten , exiftirte 
bisher onfers VVifTens noch nicht. Eben darum mufs 
diefe Schrift denjenigen, die fich auf den bayerifchen 
Univerfitäten zu Staatsämtern bilden, ein angeneh- 
mes Gefchcnk feyn, fo wie es denjenigen, die fich 
isiit der Gefehiehte von Bayern fchon etwas ausführ- 
licher bekannt gemacht haben,- zur Wiedererinne- 
runii an die Hauptbegebenheiten und gefchwinden 
Ueb'erficht derfelben gute Oienfte leiften wird. ^ 

Die Einleitung giebt den Begriff der bayerifchen 

Gefcbichte, und Dringt Beftandtheile , Quellen und 

Sintheiking. derfelben zur Kenntnifs der Lefer. Von 

•den eigenUichen Quellen ift . keine ins befondere, 

noch auch eine Sammlung , worin fie fich zufammen- 



fchen Reiches 843 — 1 1 8o. Zertrümmerung der Staats- 
einheit und des Felkes, Das zweyte Buchl>eginnt mit 
Herzog Otto I. , und reicht bis zu König Maximiliaii 
lofeph I. ii8o — I8ib. In der %rßen Abtheilung fieht 
man Bayern unter beftändigen Theilungen , bis zur 
Einfahrung der AUeinregentfchaft (Alleinregierung}« 
1180—1506. fFiederfammlung der Staatsträmmer. 
Die zweyte fängt vom Herzoge Wilhelm IV. an , und 
erftreckt fich bis zum Kurfflrften Maximilian I. 1806 
bis 16s !• Ausbildung der Landeshoheit. Die drütt 
fahrt die Gefcbichte vom Kurfflrften Ferdinand lyh« 
ria bis zum Erlöfchen der bayerifchen Hauptlinie aus. 
165 1 — 1777. Ausbildung der Staatsverwaltung. Die 
vierte Abtneilung befchliefst diefes Leh^rbuch mit der 
Gefcbichte vom Kurförfteft Karl Theodor bis zur 
neuen Conftitution Bayerns. 1777 ^-iSoS- Fotlkonh 
mene Staatsgewalt. Umänderung der Staatsverfajfung 
und Staatsverwaltung. 

Vor jeder Abtheilung geht ein Verzeichnifs der 
Quellen überhaupt » und der Halfsmittel her. Er- 
ftere find aber nur angedeutet: Polybius, Cäfar, Li- 
vius; Strabo, Eugippius, Jornandes, Caffiodorus 
u. f. w. Auch der Erzählung find durchgängig die 
Belege zu den wlchtigften Begebenheiten in Anmer* 
kungen untergelegt, zuweilen mit Angabe des Bu* 
ches oder Kapitels, z« B. Annal.^Eginh. ad an. 1791. 
Paul. Diac. III. 28* » öfters aber auch ohne diefe An* 



gedruckt befinden , namentlich angezeigt. Nicht gäbe , z. B. AHnaU Bertin. Annat. fuld. Luitprand. 
iQinmal die Scriptores rerum boicarum von Oefele find ^erman. contr. Zuweilen find auch ganze Stellen aus 
angef&hrt. Unter den alkemeinen bayerfchen Ge- den felben angeführt« AmEnde dtr zweyten xxud dri^ 
fchichtfchreibern, die als HOlfsmittel gebraucht wer«* ten Abtheilung des erßen ffuches befindet fich ein Ab- 
den können , find diejenigen , die nur einen Theil der rifs der Culturgefchiciite und der Gelc);iichte der Ver« 



liayerfchen' Gefcbichte bearbeitet hatten, z. B. Aet^ 
tankhoferj . Felferus^ -Lory^ nicht aufgenommen. 
"VC^aram hier Mi Ibillers kurzgefaßte Gefchichte von 
Bayern zum Gebrauche beym Unterricht in den pfatz- 
iratferifctien Gymnaßeuj München 1806, und nicht lie- 
liie.r die TsWeyte umgearbeitete und fehr vermehrte Auf- 
lage vom J. 1809 angeführt ift, fehen wir nicht ein. 
Die Gefchichte ift nicht in Perioden, fondern, was 
eben fo viel ift, in }i:wey Bacher getheilt, wovon je- 
des mehrere Unterabtheilungen hat. Das erfte Buch 
umfafst den Zeitraum von den nlteften Zeiten , bis die 



faffung; im zweyten Buche ift fie theils gleichfalls 
verfchiedenen Abtheilungen am Ende beygefOgt, 
theils auch hier und da in die Erzählung der übrigen 
Begebenheiten verwebt. Alle Hauptbegebenheitea 
find durch kurze, mit Ziffern bezeichnete, Abfchnitte» 
als gleichfam eben fo viele Paragraphen » von einan- 
der unterfchieden. 

Wir glauben diefen Auszug mit Recht als eia 
wohl durchdacKtes , und fehr gutes Compendium em« 
pfehlen zu können , fowohl was die Auswahl und 
Anordnung der Begebenheiten betrlffit, als auch in 



jpfal^afen von Wittelsbstch die bayerifche-Herzogen- $t Hinficht auf die Ricntigkeit der vorgetragenen That* 



V7ürde erlan^a. Dj^ ' grfle Abtheifung diefes Buches 
mithält die Gefchicli^^ von den Einwanderungen bis 



Ichen Reiches, S^' ^^if43' ^o/llj^M^^ung ; 







fachen. So wenig auch die darin behandelten Mate- 
rien ausgeführt nnd, und ausgefQhrt feyn können, 
weil der Vf. kein Lefebuch, fondern ein Lehrbudi 
fchreiben wollte, deflen kurze Andeutungen im 
mündlichen Vortrage erft weiter ausgeführt werden 
die dritte, follten, fo blickt doch der gründliche und unbelan- 
eil des deut- gene Gefcbichtf orlch^ an mehrem Orten deutlick 

he]> 
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hervor. Nicht leicht huldigt er einer Behauptung 
neuerer Gefcbichtfchreiber, ohne fie geprüft zu ha- 
llen « - und TOB ihrer Wahrheit durch hinreichende 
Graude überzeugt zu feyn. Nicht feiten werden hier 
Ldehlingsrneioungen derfelben , welche nur Unkunde 
an das xageslicbt gefördert , oder fromofier Patrio* 
tismus fich erträumt hatte , und die , ihrer Nichtig- 
keit ungeachtet , fich überall als haare Wahrheit bey- 
nahe unvertilgbar feftfetzten, verworfen. Ganz an- 
ders denkt Hr. v. H. von den Boiem » für deren Exi^ 
ftenz in Böhmen, und für deren Verdieaft, die Stamm- 
väter der Bajuwarier gewefen zu feyn , einice Scbrift- 
fteller noch vor kurzer Zeit alle ihre Streitkräfte auf- 
boten. S. 5* Amnerk. d') : », Im Böhmerwalde gab es 
keine Bojer ; es find von d^her keine neuen Bojer 
eingewandert j trifft man aber Bojer -Haufen noch 
anders wo an , fo find es weiter gezogene » oder zer- 
wprfene Trümmer Jes alten Volks. " S. 9. Anm. i) : 
»Die Markomannen begriffen mehrere einz.elne V^öl- 
kerfcbaften in ficb, wovon man nachher di% KatnfH 
und die Baemi kennen lernte, die keine Bojer wa- 
ren." S."!!. ,,Jenfeits der Donau erfchienen (zur 
Zeit der Völkerwanderung) Heruler, Rugier und 
Thüringer; alemanniüche Völkerbaufen durchftreif- 
ten beftändifRhätien. Rugier, Turzilioger undScy- 
ren zogen über die Donau , verbreiteten och im No- 
rikum : auch Alemannen und Thüringer kamen auf 
ihren Streifzügen dahin." S» 13.: „Diefe Hefte der 
deutfchen Völkerwanderung erfchienen mit Reften 
der thrazafchen , tuskifchen und gallifchen Einwoh- 
ner von nun an unter dem eemeinfamen Namen Ba-f 
iuarier: in diefem neuen Volke find die deutfchen Be^ 
itandtheile das vorherrfchende , und das Land ift Be- 
ftaodtheil des fränkifchen Reiches. " Von eben die- 
len Völkern heifst es{S. 13.) weitet: „Die zwijchen 
den liOngobarden , den ihnen nachgezogenen Avaren 
«nd Skven, allenthalben umgeben von fränkifcher 
Berrfchaft» umherziehenden deutfchen Völkerfchaf- 
ten fielen von felbft, und yermuthlich fchon unter 
Theodorich, Klodwics Sohn» den Franken in die 
Bande. " Ebendafelbn Anmerk. g): „Es fcheint na-~ 
türlicher zu feyn , die fränkiCche Unterwerfung des 
nördlichen Theiles die&r Provinzen vcht der füdli- 
chen Abtretung anzunehmen, als umgekehrt zu ver« 
fahren : auch lallen alle Zeiträume , ^r welche man 
verfchiedenartig die bajuarilche Unterwerfung erzählt» 
Tg kurz aufeinander, dafs fie wie in Eins zoiammen 
kommen. " Der Vf. verwirft bey diefer Gelegenheit 

Sit Recht die in allgemeinen Umlauf gekommene 
[einung, dab die Bajuarier fich den Franken frey- 
v^illlg unterworfen 9 oder mit ihnen verbunden ha*^ 
))en: eine Meinung« welche ichon einft Siidsrer für 
eitle Muthmafsung erklärt hatte. S. 16. wird endlich , 
beftimmt behauptet, dafs Theodorich fich Bajuarien 
unterworfen , und dem neuen Volke Gefetze gegeben 
habe, welche Dagobert noch verbefferte. Die Ein- 
wendunsen gegen den Prolog der bajuarifchen Ge- 
letze find nach dem Vf. S. 17. Anmerk. b) widerleg- 
]>ar. In Anfehung des Nordgams finden wir hi^r 
gleich|alls ^^ \€m d^r gewöboüchen abweicheade 



Meinung. S. ^9. Anmerk. rfj: ^Der Name Nortg. a 
kömmt ficher nicht vom ^ Norden " her , denn es 
hat keinen Nördgan im Gegenfatz eine^ Südgau6^ ge^ 
sehen : wahrfcheinlich erinnert er nur an die Nach- 
barfchaft des alten Norikums. . • . Diefer Nortgau 
gehörte nicbt zu dem agitolfingifcken Bajuarien: 
Chart divif. 806. II. Karld. Gr. mag ihn wohl der 
bajuarifchen Präföctur der Grenz -Einrichtung wegen 
untergeordnet haben. Citart. divif. 806. HL ; aber 
er felbft ift diefen kurzen Zeitraum durch nicht im- 
mer Bajuarien zugetheilt geblieben: feine groftte 
Merkwürdigkeit war inzwitehen die Errk:htung des 
Bisthums Eichfladty die ohne Einflufs der bajuari- 
fchen Herzoge gefchehen ift. ** S. 48. Anmerk. g} 
wird die gewöhnliche Erzählung von einem freyen 
Wahlrecht,^ welches die Bajuarier ausgeübt babeti 
foUea, als ihrHerzogthum demSchwa^r des Könige, 
Heinrichs U., Grafen Heinrich von Luxeiliburg) 
verliehen wurde , mit Recht für eine Fabel erklärtr 
Eine weit richtigere Vorftellung , als man jn einiges 
andern Gefchichtfchreibern findet, giebt der V£ 
(S. 57.^ von dem politifchen Zuftande des Herzog? 
thums Bayern , wie er. leit Arnulf IL war. * „ Es hat 
fich nun ein neues Herzogtbum gebildet , befteheiid 
aus dem urfprünglichen Bajuarien, dem Nort^u, 
Karantanien und der öftlichen Mark: es war kein 
Staatsgebiet, fondern Amtsbezirk (Ambacht), was 
davon nicht Privateigenthum gewefen, war Reichs^ 
Rut, Amtsgut." . . „Die allgemeinen Verhäkniife^ 
heifst es weiter S. 57 u. f. find unter den befondem 
untergegangen, und die Zertrümmerung des neuem 
Herzogthums ift fichtbar geworden. Der allgemeine 
Regent war zwar der Könic, feine oberften Aeinter 
das Herzogtbum und die*Ffalzgrafichaft, dann ka- 
men die Markgrafen , Landgrafen , Burggrafen. Aber 
diefe Beamte behaupteten nun die £rblK;hkeit ihrer 
Amtsrechte, fie auf ihr Eigenthum übertragend, mit 
diefem (das) Amtsgut vermifcjieiid. Fogtey übe« 
Stifte und Klöfter, und ^lie VeifGjbkiedenheit der Ei^ 
genthümer gräflicher Rechte haben die alten Gra& 
fobaften durchbrochen , vernichtet/ alles .vereinzelt: 
ganz neue Graf fchaften find entstanden , die nach EL- 
genthomsreciUen veraufserlich und vererbbar wareo^ 
welche die herzoglichen Rechte allenthalben lähmteo» 
und felbft den Herzogen - Ambacfat verftümmelteo. 
Nicht Regent fchaft, londern obrigkeitliche Recäittt 
kamen in das Erheigepthum, deffen Zwecken dic^ 
nend, nach Herrfchaft ftrebend, öffentliche Pflicht 
ten und Abgaben werden hiefür geleiftet und entricl^ 
tet: Bruch' und Burgwerke (Frohnen für öffentlich« 
und Privatzwecke), Grafenjckatz (Dingfchatz) f. a« 
Die Unterbeamten ftandeu noch unter den Grai^n« 
doch fchon Erblichkeit verfucheod ; neben dem gro^ 
fien Erbadet hat fich nun auch ein niederer Erbadel 
gebildet,'* u. f. w. Hier und da wird eine Nach* 
rieht manchem Lef(^ neu feyn « z, B. von dem Ent« 
ftehen dpr Zubaugüter in Bayern S. 146 u..f. „Der 
dreyfsigjährige Krieg zerftörte die Fortfchritte des 
Ackerbaues, eine Menge Familien verliefeen Haus 
und Hof a aus Verzweiflung felbft dem Jürieg nachzier 

hend* 
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fcailcl. NtesHiBci wdke "^^nehr Güter kaofeo , nicht 
Jedermann dte verlaffenen baoea: Watd fteht noch 
Mtal dort, wo einfteos Getreideacker waren, ihre 
Spuren verrathend; mehr als ein Jahrhundert hin- 
dnreh zählte man in Bayern bey vierzehnhundert öde 
Höfe, einen Theil der verlafTenen Höfe hat man als 
JSubaugütir erhalteai ^ 

Diefe Stellen dienen zugleich zur Probe von dem 
Vortrage des Vfa. Er ift im Ganzen kurz , und doeh 

E»haltvoll, verftändlich, aber nicht frey von Sprach* 
hlem, z. B. felbes, Landtage, nur mehr, aufser 
«ififTen, während diefen Zeiten , Qbergieng, anftatt: 
gieng aber, Erwähnung machen, anftatt: hr wähnung 
Aun u. f. w. 

Ftlnf nach den heften bisher zum Vorfchein go- 
konuneaen genealogifch • diplomatifchen Unterfuchun* 
Ken entworieue Stammtafeln , die diefem- Lehrbnche 
ana Ende beygefagt find , und die ganze Gefchlecht»- 
yeihe der Häufer Bayern und Pfalz mit allen ihren 
Nebeozweifen von dem Markgrafen Luitbald an bis 
cu unfern Zeiten cenau nachweifen , find ein treffli- 
•h«s Holfsmittel ß)r Studirende , und für jeden, der 
fioh^nit der Regentengeichichte Bayerns vertraut ma-^ 
choB^ wüL Wir können dIefe Anzeige nicht ichlio- 
£sen , ohne den Wunfeh zu äufeern , dafs es dem VI. 

f;efallen möchte , eiijift eine von ihm bearbeitete aus« 
ührliche Geichichte von Bayern herauszugeben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

i) Altova^ b. Hammericb: Leitfaden zum erflen 
Unterricht in der Geographie in Gelebrtep*3chu- 
len und zum Gebraupb in Bürger -Schulen. Von 
Dr.D. ^. /T. Olehanfen. igia. >U u. 84 S. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Leitfaden zum erflen Unterricht in der Geogrctfhie 
in Gelehrten «- Schulen und zum Gebrauch io 
Bürger - Schulen. iMit einem Anhange, wel- 
eher eine kurze Befcbreibung des- dänifcheo 
Staats enthält. (Dlefer Anhang ift befonders ab- 
gedruckt unter Nr. 2.) 
a) Ebendafelbft: Kurze ßefchreibung des dänir 
Jchen Staates. Zuni^chft zum Getrauen in Schu- 
len, dann auch für nicht - gelehrte Bürger der 
däbifchen Monarchie, welche fich eine allge- 
meine Ueberficbt ihres Vaterlandes zu verfchaf* 
fen wünfchen. Von Dr. D. ^. ff^. Olshaufen. 
i«ii. 3a S. g. (Preis von Nr. i. u. 2. 5 gr.) 

la der Schule zuGlOckftadt, deren Mitvorfteher 
__r. Olshaufen Kt, war das „erfte Schulbuch der Geo- 
graphie. Cleve igoi. g. '' a]s Leitfaden beym Unter- 
richte io derGecgraphie »moGrunde gelegt. Da aber 
fter Veränderungen ir^ j^nt politifchen Theile zu viel 
wurden, uad die. N^^Lf^ggeo nach jenem Buche ohne 
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phifchen Gegenftänden abhandelt, wodurch' denn bey 
jedem neuen Abfchnitt die Reife um die Erde immet 
von neuem, «aber in andrer Rückficht als vorher an* 
fangt. Zu bedauern ift, dafs der Vf. feinem im Ga^ 
zen brauc|ibareo Buche keine Inhaltsanzeige und kein 
Regifter mitgegeben bat; das Auffupben wird dar 
dareh erfchwert, und tum Theil unmöglich «machte 
^uoh wünfcht man hin und wieder eine ancbne , na^ 
' turgemäf$ere Ordnung und Stellung der einzelneia 
Abfcbnitte , Und weniger bedeutende mit wichtigere 
Gegenftänden vertaufcht ; obgleich Rec. fich gern hflk 
fcheidet, dafs Hr. O. feine individuellen GrOade für 
diefe Stellung und Wahl haben konnte. Die ^1;^ Ah- 
theilung handelt von der Erde flberhanpt, und dli^ 
zweute vom feften Lande. Auffallend ift es (S. 7 u. a«% 
Holland , Finland und Dalmatien als abgeionderte 
Mnder Europas zu finden, da doch der. Vf. fdb^ 
(S. 53.) Holland richtig einen Theil des franzöfifchea 
Reichsr nennt, der aber bey feiner Einverleibung i« 
Frankreich Namen und Selbftftändigkeit verlor , wie 
Wallis u. f. w. , und S. 58. Dalmatien als Theil von 
Illyrjen auffahrt. Eben fo wird (S. 10.) Louifiana 
ein befonderes Land genannt, und vom nordamerikar 
nifchen Freyftaate getrennt, der es doch fchon igo^ 
von Frankreich eiicauft hat. Fehlerhaft ift die 
S. 8. u. a. vorkommende Barbarey ftatt Berberey. Die 
dritte Abtheilung begreift die Meere^ Unrichtig wir4 
CS. 13.) die J^tmesbai der füdliche Theil des eskimoi- 
schen Meeres genannt; fie ift bekanntlich der fodiicht 
Theil der Hudfonsbay. Die vierte Abtheilung umr 
fafst die Infein. Nach S. 15. wird Spitzbergen ,>nur 
zuweilen von ruffifchen Jägern betucht.'^ Alieitt 
fchon feit mehr als 30 Jahren find hier ruffifche Colo- 
niften; aber von andern Nationen halten fich Men- 
fcben der Fifcherey wegen eine Zeit lang hier auf. 
Die fünfte Abtheilung enthält die Seen, Halbinleio^ 
Meer- und Landengen u. f. w., und die fechste die 
Gebirge. Der Veluv ift nicht (nadiS. 27.) 200a, fon- 
dern an 3300 Fufe hoch. Die fiebente Abtheilung 
ftdlt die Fiafle dar. Die Werra und Fttltia enti'prin- 
gen nicht (nach S. 3a.) auf dem Ficbtelberge , fon^ 
dern die Werra ih der Graffchaft Henneberg, drey 
Stunden von der Stadt Eisfeld, und die Fulda im 
Rhöngebirge, zwey Meilen von der Stadt Fulda; 
Die Rhone durcbftrömt nicht (nach S. 33.) die Schweiz» 
fondern nur die ehemalige Republik Wallis, (£le, wie 
der Vf. felbft (S. 56.) anfohrt, mit Frankreich vcgrei«* 
nigt ift. Der Dniefter ift nicht psehr (wie S. 34. 
fteht), der Grenzflufs zwiichen Rufoland und der 

Tarkey y da nach dem bucharefter Frieden vom 

16 

^May igia, der öftüche Theil der Moldan zwit 

fchen dem Pruth und der Donau mk Rufsland ver« 
einigt ift. Die achte Abtheilung befcbreibt den Ein- 
flnfs der Sonne und des Dunftkreifes , die neunte die 
Producte, letztere nach den verfchiedenen Zonen, 
und die zehnte die Einwohner. In der eilfien führt 
der Vf. die Staaten auf. Die Volksmenge des nord- 
amerikanifchen Freyftaats betragt nicht gegen 6 Mil- 
lionen (wieS. 53« ftent), fonde» fchon jgio. 71240000 
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Seelen. Aucli ift cbendafelbft der PlSeheninhalt von 
Marocco und Abvffinien zu niedrig , angenommen. 
Der fpanifche Antheil von St. Domingo ift fchon im 
basler Frieden 1795 an Frankreich abgetreten wor- 
den , und kann daher nicht (wie S. 57.) zu den aus- 
wärtigen fpanifchen Befitzungen gerechnet werden. 
Die Schweiz hat nicht 14 (nach S. 58.)> fondern 19 
Cantons. Der Titel Fürft Primas (S. 59.) ift Ceit igio 
nur noch perfönlioh für den jetzigen Gröfsherzog von 
Frankfurt, nach deffen Tode das Land einen erbli- 
oben Regenten erhalten follte ; übrigens ift bekanntlich 
von der dafelbft pach der Bundesacte befchriebcinen 
innern Verfaffung des Rheinbupdes noch im May 
t8i3 nichts in Ausführung gebracht, als die Stellung 
der Contingente zum Beften des franzöfifchen Kaifers. 
Die auswärtigen Beßtzungen der Britten enthalten 
nicht (nach sT 6a.) 30, fondern an 47 Millionen See- 
len. Die Volksmenge des preufsifchen Staats ift 
nicht 5,120000 Seelen, wie S, 65. fteht; fie betrug 

. 18 10. 4,661990 Seelen, ohne 46430 Militärper fönen. 
Die zwölfte Abtheilung endlich nennt die vorzügli- 

. ehern Städte der ganzen Erde nach den einzelnen Län- 
dern. Auch hier findet man hin und wieder einige 
der Sorgfalt des Vfs. entgangene Unrichtigkeiten. 
Nicht Ereyburg (S. 7;i.)» andern Freyberg ift die 
vorzögKchlte Bergftadt Sachfens. Wetzlar gehört 

c nicht (nach S. 73.) zu Heften; fondern zu Frankfurt, 
«ender gehört (qach S. 79.) zur Türkey ; der fchon 
vorher angeführte bucharcfter Friede übergab fie 
Bufsland, dem auch feit 1809 Kotatis gehört, das da- 
lier nkjht mehr (S. 80.) die Refidenz eines Erbzaars 
ift. Die Capftadt (S. g^O hat nicht 50000, ' fondern 
Bur 6000 wciCse und 12000 fchwarze Einwohner. 
Auch bey vielen andern Städten hatten altere Anga- 
ben d«r Volksmenge mit neueren richtigem vertaufcht 
werden follen» , 

Nr. a. enthät, wie der Titel anzeigt, eine aus- 
führliche Befchreibung des dänifchen Staats, mit der 
man nach dem Zwecke des Vfs. zufrieden feya kann ; 
bis auf den (chon vorher dargelegten Mangel an 
neuem Daten. Auch fehlen einige nicht unbedeu- 
tende Orte, z. B. im Holfteinifchen (S. 25.) die Dör- 
fer Ofte»^» mit Kloffiocks Grabmal und dem fleifsig 
-^ befttchten Stahlbrunnen , und Trittau mit dem Mef- 
ßngwerk, fo wie das durch den Frieden von 1700 
merkwürdig gewordene Amthaus Travettdakl. Leicht 
hätte auch wohl ,der Vf. die gewöhnliche , obgleich 
veraltete Eintheilung von Holftein in Dithroarfen, 
Holftein, Wagrien und Stormarn anführen kön- 
nen. — Norwegens Volksmenge ift (S» 26.) auf 
881900 Seelen angegeben; bey der Zahlung im J. igoi. 
die aucljj^ B»ck in feiner lefenswördigen , aber vom 



Vf. nirgends benutzten Reife dureh Norwegen und 
Lappland mittheilt, fand mata 91Q074 Einwohner. 
Auen hätten die Gebirge Norwegens eine weitere 
Darftellung verdient; der Vf. fagt nun (ebeodaf.): 
„Hauptgebirge find: Riölen, auf der Grenze gegen 
Schweden , und Dofre&eld , ein Arm de^ erften , im 
Innern des füdlichen Theiles es Landes.*' S. 27. führt 
der Vf. nnr%^ Bifchdfe Norwegens Ma^^ welche in den 
Hanptftädten der 4 Stiftsämter ihren -Sitz haben. 
Aber 1803 ift auf königl. Befehl ein fOnftes Bistbuin 
in Nordland errichtet worden» deffen Bifchof zugleich 
Paftor zu Alftahong ift (1809 Bonfach Krog). — /^ 
tandf bey dem der Vf. die treffliche Schrift von SU-^ 
phenfen hätte benutzen folleni hat nicht (wie S. lo» 
fteht), zwey Bifchöfef fondern nur eineii zuSkalholt; 
da das zweyte vom Vf. angeführte Bistbum Holum 
ichon am 22. October igot auf köiHgl. Befehl aufgeho- 
ben worden ift. — Der Färber , nicht wie der Vf. 
S. 31. u. a. fchreibt, Faröer Infein, find nicht 20, 
fondern 35. Auch hätten wohl aufser Strömöe auch 
die Infein Norderöe, Ofteröe, Süderde und anjdere 
der bewohnten angeführt werden können, fo wie 
auch die Lefer eine etwas umftändlichere Befchrel* 
bung der auswärtigen Befitzungen Dänemarks erwar- 
ten konnten. 



VERMISCHTE frCHRIFTEN. 

LEiPZid, in Joachims Buchh.: Pertenfckuur^ gfi^ 
jammelt aus den^ Schriften t von Engeln Fenehth 
Garve^ Göthe^ Halter y'^acobi^ Kant, Lavater^ 
MatthiffoHy gean Paut, Pfeffety Rouffiau, Sa- 
tisu. a. (ohne Jahrzahl; M. "M. I8ia) 13« S. g. 

Perlen aller Art aus den Werken guter Autoren 
zu fammeln, und fie zu feinem oder anderer Ge- 
brauche aneinander zu reihen, vermag jeder, der 
nur einigen Geift und einiges Gefchick befitzt. 
Aber nur die Sammlungen der Kenner interetfireii 
das Publicum; mit dem Gefchmack eines jeden ift 
ihm nicht gedient. Es gehört etwas mehr als eine 
fertige Hand dazu, das Echte* von dem Unechten, 
das blofs Schimmernde von dem Gehaltvollen zu 
fondern. Der anonyme Sammler vorliegender Per- 
lenlchnur bewahrt fich eben nicht als ein geift« 
voller. Ohne Ordnung und Zweck hat er ein» 
Anzahl von Sentenzen und Aphorismen • durch ein- 
ander gewürfelt, fo dafs man das Buch eben fo 
gut von hinten als von vorne zu lefen anfangen 
Kann. Auch find der gutenferlen eben nicht vieljL 
der Glasperlen defto mehr darin zu finden. 
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8CHÖNB KÜNSTB. 

Gotha, b. d. Herausg.: BotzfchnitU alUr dmtfckir 
Mriflif. in den Orjeinal - Platten gefammelt von 
Hans Albnckt von Derfchan. Als ein Beytrag zur 
Kunftgercbicbte berausjgegeben und mit einer 
Abhandlung über die Botzfckmiäetmnfl und ämn 
ScUMah begleitet von Rudolph Zacharias Bickir. 
iSog. In Regal - Folio. Der Text enthalt 30 Sei- 
ten ; die Platten , auf denen zum Tbeil mebrere 
Abdrucke befindlich find» 45. (Der Prftnuihera- 
tionspreis 15 Rtblr. und nachher aoRthlr.). -^ 
Zwiyti Lieferung. 12 Seiten Text nnd go Bogen 
Holzfcbnitte. Uotha, b. d. Herausg., zu eben 
dem Preife. 

AncU uater dam firantSlUckeii Thel : 

GraüUtis tu Bois dis anciens MaUres AlUmands^ ti- 
rees des Planches originales recueillies par ^au 
jtlbiTt di Dirfckau; publiees avec un discoura 
für ta natun et fhifloiri di la Gravüre eu bau par 
Rudolf ike Zackarie Becker etc. 

Schon ¥or fechs Jahren wurde die Nachricht b#» 
kannt gemacht» dafs es dem iln. v. DerfckuUf eha- 
tnaligem muptmanne im Preufsifchen Dienfte, ge- 

JilacKt fey, vorlangft zu Nürnberg einige hundert gc- 
choitteoe Holztafeln aufzufinden, fie ao fich zu kau* 
fen, nnd in der Folge noch zu vermehren. Dieüe 
Sammlung würde n|in dem Hofr. Becker aberJaflen, 
^reicher von derfeiben in dem Vorberichte nihere 
{Nachricht ertheilt, nod auf ihre Erheblichkeit auf- 
merk f am macht. Dem neuen Abdrucke von einem 
crofsen Thaüe diefer Tafeln, ik von ihm eioa labiw 
reiche O^fehichte und fiefchreibuog'der Knnft, in 
Holz 2a lebneiden, vorattsgefchickt. Man findet darin 
sv^ar Vieles ans dem bekanniea Werke /'«mZ/oaV ent- 
lehot ; aber viel Eigenthamlicbes und die Zufammeo* 
Itelliing des Ganaen zo einer kflrzern und leichtem 
lJeb«rfiahti verratben febr bald , dab dlefe Einlei* 
tws^ einen gettliten Knnftkanaer zum Urheber habe» 
£r redet zuerft von der Natur des Holzlchnittee in 
Verdlaiobunff mit dem Kapferftiche; und man Seht 

^mna diefer vergleicbuog» data beide KOnfta ibra 
VoraOge und NacfatKtila haben; dafs aber die erfta« 

^ M die V eniaofali£SignQ^ , welche fie eine Zeithmg er- 
fitlir, nicbt verdfeaie, '^Die fokende Abtheilnng gebt 
tta werkbiedeuai At^Mum^ dair Söhoitte nnd Manieren 



4er WÄdcha&dAti^^l^omdtm durch > die man in 
wmmdöbrtm/ f^l^J^Ubm Werke weiter fae* 
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Jcbnitt» der eine knria Gefchichte diefer Knnft an^ 
lijüt, den erften Zeitraum tliefer Kunft hia anf jll. 
hrecki Dürer durchgeht; dann auf den fblgeaden 
2^tpnnkt kommt» welchen diefer grefga Konftiar 
nnd feine Zeitgenoffen bis gegen das Ende dee fechsi* 
zehnten Jahrhunderts vorzQglich berOhmt -*^httii 
Und wenn man gleich in neuem Zriten es zweiM* 
baft zu machen geincht bat« AeSei AWredä DBret 
ielbft in Holz sefcEnitten habe» fq iSfst fich dochtlia 
Behauptung, da& die mit fidnem !6eiohen bemerkten 
Stiicke von feiner eijnieB Hand find» mehr aU wdia- 
feheinlich machen« 10 diefem Abfcbnitte wird andi 
die Frage mit gra&er Wabrfcheinlichkeit beantwor- 
tet! wo die greise Menge von Holztafelo, welche in 
diefen beiden Zeitriumen gefchnltten worden, g^ 
blieben find« Auch ift die Rede von der greisen 
Sanmilung felcher Platten , weiche der Graf Afmudä 
auf feinen Rdfea Jammeke, die aber "Zu London in 
dem grofsen Brande 1666 verloren gingen. Viele 
diefer Tafeln find, wie man wetfs, noch in Wien 
vorrithig, «nd in der k« k. Bibliothek bdBndlioh. 
In Paris ift von diefer Art wenig vorlianden; nnd 
diele Sarnmlnng , welche der Herausgeber in Hinden 
bat« möchte daher oichft den angerahrten wohl die 
zahfareichfte fejn. Der dritte 2!eitraum befehreibt 
knrz den Fortgang diefer Kunft von dem letzten Vier« 
tel des fechszehnten Jahrhunderts, in welchem fie 
dnrch di6 Kupferftecberku9{t faft sanz verdrinfjt 
wnrdei bis auf tmfere Zeiten« In dislen ift jene, vna 
man weifs , durch einige gute Meifter auch unter noa 
Deutfchen wieder emporgehoben« Auch in andern 
europaiCeben Staaten fand ne Aufnahme, wie In dem 
folgenden Abfcbnitte gezeigt wird ; bafnnders in Ita- 
lien , wo fich unter andern eine eigene Manier des 
Hnlzfcknittes anszeichnet , vro fie aar Hbrteena daC- 
felbe Schickfal, wie m Dendbbland, hatte« In dek 
Niederlanden warde fie nicht vemachliffigt ; nnd daa 
merkwftrdigfte, aber febr fehene Werk dlafer Ar^ 
welches dort geliefert %nnie, ift eine groi^ FrMa^ 
jn fieben Platten, die zu Antwerpen 1548'heraualäMa^ 
und den Peter Coek von Ataß snm Uraeber liati In 
Frankreich waren die erften Meifter gebeme Dant^ 
fche; nnd obgleich in dar Fnka fich auch lihr var* 
fchieidene einlwimifche Konftler landen, Ib ift fie dodi 
niemalarfo wenig* wie in England, zn einer groben 
Vollkommenheit gediehen. In den nenern Zeiten 
haben fich indeb beide Linder in kleinem Verfn» 
eben dielier Art rfibmlich unterfcfajeden. 

Die Einrichtung der hier anfs neue abgedmck* 
ten Holziairin befcnreibt der letzte Abfchnitt nm« 
ftindlieh ^ nnd wenn glamh.aina ftrenge Zeitfolge 
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der Butler dabey eben Ib wenig möglich war , als 
die Befolgung eines beftimmten rlanes in Anfehung 
der attimfchen BefcbaFfenbeit iderfelbeii und ihrer 
Gegenftfindefnb ift doch der ganze Vorrath in faof ' 
ElalTen eingetheilt. Die erfte derr^lben enthalt die 
fogenannten Incunabetn^ oder die Blätter aus der 
altetten Periode der Kunft, weiche wenigfteos mit 
^WahrfcheiBlichkeit in diefe frahern Zeilen gefetzt 
wird.. Diefe Klaffe liefert 2tf^ö7/ Stücke, wovon das 
erft^'ob es gleich i^eine Jahrzahlbat, dem Herausg. 
älter zu feyn dankt, als das bisher far das ältefte an- 
genommene und mit der Jahrzahl 1433 verfebene 
&tt von St Chryhph. Es läfst fich hierin freylich 
«lichts Gewiffes beftimmen : denn auch f näterhin Kön- 
nen fchlechte Holzfchnitte verfertigt leyn; aus der 
&hrift lafst fich jedoch auf ein frQbes Aiterthum 
fchlieCsen. Am merkwürdigften ift unter diefen Blät- 
tern das eilfte, das jQngfte Geriebt vorftellend. — 
2)ie zweyte KUfle enthalt 24 Werke bekannter guter 
llleifter des fechszehnten Jahrhunderts, die grdisten- 
tbeils^ dem Albricht Dürer beygelegt werden , Wenn 
£e gleich nicht alle mit' feinem Namenszeichen verfe^ 
lien find. Viele derfelben find anderweitig fchon be- 
hannt; und bey diefen wird auf das Verteicbnils ver* 
wiefen , welches v. Hiineekin in feinen Neuen Nach- 
'richten von Kfinftlern und * Kunftfachen gefammelt 
liat« — In der .dritten Klaffe findet man la Blatter 
▼on unbekannten oder zweifelhaften Meiftem , zum 
«Theil mit Monogrammen. Diefes ift freylich immer 
noch ungewifs, wenn man fie gleich zu deuten Ter^ 
fncht hat. — 13 Holzfchnitte unbekannter Meifter 
ohne Zeichen rnid in der viertel» Klaffe befindlieh, 
'tinter wdchen die beiden letzten Numern jede fechs 
Blitter enthalten. — In der letzten Klaffe werden 
fechs grofse Capital -Blätter bekannter und unbekann- 
ter Meifter neu abgedruckt ; und fie verdienen ohne 
Zweifel eine vorzQglicbe Aafmerkfamkeit. Zuletet 
•wird noch von der Fortfetzung diefer fehr betriebt* 
Hohen Sammlung und von den Vorzögen bey dem 
Abdrucke* cferfelben Nachricht ertheilt. ' 

Noch rdchhaltiger und mannichfaltiger ift die 
zwtftä Luftrung^ wdche 156 Blätter enthält» unter 
"welchen 16 von grofsem Formate find. Die Ordnung 
ift in derfelben die nämliche. In der erfteo Klaffe 
•find die fogenannteq Incmnübttn befindlich , die aus 8 
'Blättern bmebo , und* unter andern einen wichtigep * 
Kalender von 1439 enthalten , welcher der ältefte in 
lieinef AH ift, dm man bisher den von 1474 für den 
arften gebalten bat. Auch fiebt man daraus, dafs 
^efeKunft fchon damais eine beträchtliche VoUkom- 
«mnheit erhalten habe. Aufserdem foheilit das Bild 
J9om H* minus noch älter zm feyn , und merkwOrdig 
iCt es auch, dab es mir dem Namen des bis jetzt un- 
bekannten FormCchneiders' fTotfgang Hamar be. 
aeichnet ift. — In der zweiten Klaffif welche 64 
Blätter von bekannten' Meiftern enthält, finden fich 
12 von Hans 'Bmrgkniair^ und darunter ein feltenes 
Blatt, der Kmmg von GuMn mit einer Copie von 
Glocksndan Von Hafis Schaufln» enthält dIefe äarnm^ 
hng 18 Butter^ worunter eine gröfee Abbildung 



der Belagerung von Bethulia , mit Kanonen , vor- 
kommt. Von iMcas^ Cr€%mck ^nd zwölf Holzfcfanit« 
te, und unter denrelben der Nachfchnitt eines Qemä- 
des von der Anbetung der Hirten, ein wahres Mei- 
fterwerk diefer Kuoß. Noch enthält diefe Abtbei- 
lung 3 Bl. von Hans Springinkln , 95 EL von Erimrd 
Schön , 7 Bl. von Atbreckt Altorf er , unter andern das 
herrliche Blatt des beil.* Hieronymus ; und endlich 
5 Bl. von Peter Fiötner. — Die dritte Klaffe der un- 
bekannten Meifter mit Monogrammen liefert einige 
von diefen letztern, welche von Chriß und Bar^k 
nicht angeführt find, und eine Folge von 6 Bi., die 
Verfuchungen de$ h. Antonius vOrftellend. — la 
der vierten Klaffe von unbekannten Meiftern werden 
neun und zwanzig Blatter geliefert, worunter meh- 
rere hiftorifche und fatirifche! vorkommen, und eine 
Perfpective eines fehr fchön gearbeiteten Tempels. — 
Endlich enthält die letzte Abtheilung 'fechs greise 
Capital . Blätter, wovon das erfte, die Auferweckanff 
des I^azarus, von Schäuflein, als ein Meifterwerk 
gelten kann, wie diefes auch bey den übrigen Biät- 
tern gröfstentheils der Fall ift. — Erft' während 
diefer zweyten Lieferung erhielt der würdige Her- 
ausgeber den fechlten, und die fünf folgenden Bände 
des fchätzbaren Werkes, von Bartfik: Le peintre gra- 
veur, in welchem manche hier gelie^rte Stücke nicht 
nachgewiefen werden, ungeachtet diefer verdienft- 
volle Kunftkenner fo beträchtliche Hülfsmittel hatte. 
Mit einem gewiffen Ei^enfinne werden in diefeni 
"Werke die Holzfchnitte den grofseo Küoftlem der 
damaligen Zeit als eigene Arbeit abgefprocfaen, weil 
er glaubt, die unmittelbare Befchäftigung mit derfel- 
ben fey unter ihrer Würde, und zu mecbanifeb. JVfit 
Recht wird diefe Meynung in der Vorrede diefer 
zweyten Lieferung unftatthaft befunden. Diefs ift 
fie ohne Zweifel, wenn man gleich keinen voIKtiLn* 
digen Beweis für die unmittelbare Theilnahme be- 
rühmter Meifter führen könnte; und es ift zu ge- 
wagt, nur die Beibehaltung Jbrer Zeichen zugeben 
zu wollen. -^ Es ift auch wohl kein Zweifel , dafs 
die Sammlung der Holzfchnitte einen vielfachen 
Werth habe, und eben fo fehr Aufbewahrung ver- 
diene, als eine Sammlung von Kupferftichen. Diefe 
letztern haben frevlich on die Sauberkeit voraus ; für 
den denkenden IvunCtfreund werden aber auch jene 
einen grofsen Werth behaupten, und beide haben 
von Seiten der Darfteilung ein gleiches Verdienft. 
Dazu kommt , dafs der Holzfchnitt weit früher als 
der Kupferftich erfunden und gangbar geworden ih; 
dafs jene Erfindung zu der Buchdruckerkunft Ode* 
genheit'gegeben bat; dafs im fechszehnten Jahrhun- 
derte, welches unftreitjg in der Culturgefchichte von 
Deutfchlaed iine fehr wichtige Periode ausmacht, 
der Holzfchnitt fchon zur Reite gedieh , und dage- 
gen der Kupferftich noch zurOckblieb; dafs die iui- 
tahl folcber Kunftwerke aus {.dfefem Jahrhunderte 
ongleich gröiser ift, und man fich dahec ohne fi» 
9on den Forttphritten der Zeichnungskflnfte bey den 
De'utfchen in diefem Zeiträume eine fehr unvoliftän- 
dige Vorftelhiog machen wOrdoi » gefch weig^n, 

- . dafs 
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'dafs diefe Abbildungen die G^fcbiebte des Zeit^eiftes 
*iitid der Sitten , des Cofffims^ und felbft der Biegeben- 
'heiten diefer Zeit, auch ohne alle Röckficbt auf ar-* 
'tiftifcben Wenb, nicht wenig erläutern. Das Un- 
: teroehmen des Herausgebers djefer (chätzbaren Samm- 
lung, und die Ausfftbrung deflelben, verdienen alfo 
- aen wSrmften Dank ; und es wäre widerfinnig, wenn 

• man noch einen Augenblick an der Aechtheit der 
«dadurch geretteten und bekannt gemachten Stöcke 

* zweifeln wollte. 

Man kann zwar zugeben, dafs nicht alle^ vor- 

[ zügliche Maler die meiften mit ihren Zeichen verfe- 
henen Holzplatten eigenhändig verfertigt haben; im 
Allgemeinen läfst ficn aber gewifs nicht behaupten, 

'cfafs diefe Arbeit unter ihrer WQrde gewefen fey. 
Von denjenigen Holzfchnitten, welche Sembrandt, Li" 
Vins und DUterich beygelegt werden , leidet es gewifs 
keinen Zweifel, dafs diefelben ihre eigene Arbeit 
"waren. In Anfehung des erften berfihmten Künft- 
lei^s kann! man fich auf Hn. Bartfeh felbrt berufen, 
der im erften Theila feines Verzeicbniffes von den 

'Arbeiten diefes Kanzlers S. XLI f. und in feinem 
Leben Rgmbrandts, daf. S. CCLXIV. ihm ausdrück- 
lich fie beylegt. Auch fagt er im zweyten Bande 

'S. 54 f. Nr. 61 — 63., dafs diefer Meifter drey Holz- 
fcbnitte geliefert habe. Von DUtßrkh ift die einzige 
von ihm verfertigte Holztafel bekannt genug, und 
fie wird ihm fowohl von F. 1;. Htinecken im vierten 

'Bande feines Wörterbuchs der Künftler, als in dend 
Winklerifchen Verzeichniffe T. u S. 183- Nr. 1177. 
zugefchrleben. 

Eben diefes läfst fich auch von dem deutfchen 
-Maler Hans Schäuf Irin mit dergröfsten Wahrfcbein- 
licbkeit annehmen. Für feine Arbeiten diefer Art 
'ftimmen fo viele Schriften der Kunftkenn^ zufam- 
men ; und dahin gehört felbft Hr. Bartfck T. 7. 

' S« 226. Hier führen wir nur noch das Zeugnifs ei- 
nes alten Malers Johann Hauir.tn^der t66oftarb,in 
.dem V. Mnrr'fchen Journal, Tb. 14. S.95-'9K., und 
das erft im J. 1796 abgedruckte Werk der 135 Holz- . 

•.Icfanijtte, der Triumph des Kaifers Maximilian I., wo 

, in der Vorrede noch bemerkt wird, dafs auf der Rock- 

feite glekhzeftig mit den Noamen der Formfehneider 

•auf vielen Buttern der Nbme Burgmair fich befinde. 

,'Unter den übrigen fteben die Namen von'i7gröfs* 
tentbeils bekannten Formfehneidern, die in den J. 

•jr5i6^ 1519 diefe Tafeln ausgearbeitet haben. Un- 
ter denfeiben findet fich auch der bekannte Hsms 
SchSmfleifi von N5rd]ingen. Hr. Bartfeh zieht T. 7. 

: S. 1 9 --* 33« <*>« Echtheit diefer Rttckfcfariften nicht 
in Zweifei. — Selbft in der vorliegenden Sammlung 
dient die erfte S. 5. Nr. 39. verzeichnete Platte offen- 
bar zum Beweife von der etcnen Arbeit diefesIVIan- 
nes ; und die ErBnduog derßlben ift von j1. Dürer^ 
io deffen Leben der j^^riB fie vorkommt, und wo- 
von die C^>ie ^^rkh-^^rt i^» Eben diefes ift der 
Fall mkmebrerea ff%t^feln. Mao vergleiche Hn. 
E^rtfck T. 7'J'J^<^'f,J ^^etadffC S. 26 und 488. 
Auch bey aebm'^i^^aS der/^j and es fkxe 



fehr gefueht» wenn man hier die blöfse Erfindung 
ihnen zufchreiben yvoUte. Nicht unwahrfcheinliqh 
ift es, dafs damals die Formfchneidekunft in hoher 
'Achtung ftai)id, und es wird gefagt,~dafs K. Maximi* 
tian die Arbeiten feines Formfehneiders, H. Refeh^ 
faft tfiglich gefehen habe. Von A. Dünr weifs man, 
dafs er vor feinem 36ften Jahre wenig gemalt, habe,; 
es fehlte ihm alfo ztf jener mahfamen Arbeit, in Holz 
zu föhneiden , nicht an Zeit. 

Das in diefer Lieferung Nr. 43. befindliche. Stflcl<, 
welches nach der «Erfindung von iMcas Cranaeh fejn 
foll, war einem erfahrnen Kunftkenner nicht bekannt^ 
der einen alten Abdruck davon befitzt, v^i^lcher we- 
der CranacKs Zeichen, noch das Monogramm V. S. 
führt. Auch von dem Holzfchnitte S. 6. Nr. 44. hat 
man eine kleinere, aus 2 Plätten beftebende Copie, 
mit mancherJey Abänderungen, aber gleichfalls ohne 
Namen. Es ift -zu bedauern, dafs S. g. Nr. 63. in 
diefem Abdrucke fo viel gelitten bat; io alten Ab- 
drücken ift fie ein Meifterwerk der Formfehneide» 
künft. Das Zeichen aL S. 9. Nr. 16. hielt man auch 
fonft für die Andeutung des bekannten ^obß Amman 
von Zürich , wo es dann Amman Tigurinus bedeutet. 
Auch dem Verfaffer diefer Anzei&e ift das Zeichen 
C. S. 9. Nr. 16. unbekannt, obgleich von diefem Mei- 
fter in Münßir's Kosmographie fich mehrere, zunk 
Theil tchöne Tafeln befinden. Vielleieht ift die Er- 
findung von Chrißoph Stmmir oder von Ckr^oph 
Schwarz^ der ebenfalls fo bezeichnet wird.' Dsls 
Monogramm S. 9. Nr. 17. D. zeigt fich oben über 
dem Throne, und auf alten Abdrücken noch deuUi- 
eher; es ift jedoch unerklärbar, obgleich fonfk 
noch die Maler Verbeck^ van Blömen und Johann 
van dir Brügge diefes Zeichen führten. So balteti 
auch mehrere Künftler aus der altern , mittlem und 
neuern Zeit das S. 11. Nr. it. angeführte Monogramm 
i?., und von diefen allen ift es noch am ficherften dem 
S^tio Samana beyzulegen; nur vermifst man hier 
ganz die edle römifche Zeichnung, 



/ .VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoPKKTVAG£N, b. Seidelin f Slfüd/i^^m , «f/iT der 
danski Hunsven, et Ugefkrift. Udgivetaf {Def 
ITahrfager^ oder der dänifche Hansfrenrndt eine 
Wochenfchrift Herausgegeben vom) Prof« K. 
I. Rahbekj R. e. D. — Erfler Jahrgang, erflar 
Band. Jan. — Jun. i8ii- S. 1—376^ ^utejfter 
Band. Jul. — Dcbr. ign. S. 377— 778. gr. 8# 
(Zufaromen 5 Rthlr.) 

• > 

RahbeVs Tdfkuer war zu feiner Zeit uiaftreitig die 
beliebtefte Wochenfchrift, welche in der dänifchen 
Refidenz erfehien ; aber fie hatte, nachdem fie wäh* 
rend eines Vierteljahrhunderts dem gebildeten Le- 
fepublicum eine eben fo angenehme, als nOtzlicfae Un- 
terhaltung gewährt hatte', mit to vielen ihrer S9hwe- 
ftern das gleiche Schickfal: fie unterlag den der Li- 
teratur fo ungüAftigen Yerbältnilfen unfers SSeitalters. 

Bäh- 
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BMtVs Smißgir, ob tr gleiefa mit ddm Til/kusr 
efoerley Her«u»gBber, bayoabe diefelb^ Emrtch- 
toiiffi tioe TöUig cleicbe, auf VergnQgtn ood Beleb- 
rang abzweckeode» Tendenz batte, und fiberdiefa 
«II 5ner Zeit erfchiem wo er, was bcy dem TiUkuer 
Hiebt der Fall war, mit keioem ibnficben Blatte ri- 
Tatifirte, fonden der Einzige in feiner Art war, betrat 
fiiohl (o bald den ScbaopUtz feiner Wirkfamkeit, 
^8 er ibo aucb fcbon — wie es , wenn ancb nicht 
immer de» /iPaArfagern , fo doch den ITahrhiMagem 
aller Zeiten und Orte m gebn pflegt — wieder ver- 
laffen mubte. Sein Oeburtsjahr »war »gleich fein 
Todesjahr. Ob es non gleich nicht die ITtArhiH 
war, deren unverhohlene Veckflndiguog. diefem fo 
&h nennenden Ü^ahrfager ein fo fchnelien Ende be- 
reitete — denn weder auf pblitifche, noch auf andere 
nicht immer gern geborte Wahrheiten liefe er ftch 
ein : fo ift e$ doch in anderer Hinflcbt fehr zu be- 
iJaoern, data eine fö fchitzbare Zeitfcfarift, wie 
illele, blois aus Mangel an Uoterftatzuns; fich nicfak 
länger erhalten konnte. — Von einem In der erfiiu 
I^ttmer mitgetheilten Briefe m den Herausgeber mit 
der Unterlchrift : ^^Dis fTahrfagirs ff^iArfagtr* , 
Worm ein Preudonym den Hn. iL auf die Vieldeutig- 
keit diefer Benennung , auf die fooderbaren Erwar« 
tungen, <lre Be erregt, und auf die Oefafar aufmerk- 
fam macht, welcher fich ein Journalift ausfetzt, ifer 
als ein freymüthiger Apoftel der Wahrheit zu einer 
" lit fcheint auftreten zu wollen, wo man mehr als je 



mit einem Pilatus zu fragen fich geneigt fühlen möch- 
te: „ira# ifl fFakrhiUr" — nimmt Hr. it Anlafs, 
ficb daraber zu erklären , was man eigentlich von 
feinem Blatte ficb zu verfprecben habe« „Weit ent- 
fernt,'* fegt er S. la. 13., „in diefem Blatte irgend 
einen Kampfplatz eröffnen zu wollen, war es vielmehr 
meine fi'ofoette Hoffnung;, und wird es mein eifri|- 
ftes Beüreben fern , dafs diefee Blatt , fo wie zu fei- 
aer Zeit mein ^tifckauir. ein Vereiniguoenunkt far 
die Freund» des Oelcbmäcks, der Sittlichkeit, der 
Wahrheit nnd der guten Sache feyn und werden 
fdl — deichviel übrigens, welche Farbi fie tragen; 
ancb ift es mein Stolz, wie es mein OlOck ift, dafs 
die perf&ntSche Freundfchaft umdlOnnfi^, 'womit, fo 
tut wie ohne Ausnahc^a, alle die, die unfers Pansaf- 
fes Ehre nnd Zierde find, wahrend meiner viefjah- 
rieen Heniuageberbabn mich beehrt haben , mir vol- 
les Recht g»ebt, darauf zu bauen. daÜB ich mir hier- 
in nkht mit ei«er tsa ftolzen^Hoffnung geCchmipchelt 
liabe*** Rea, der diefcp ganzen Jahrgang mit wab» 
rem Vergnagen durchgeleien hat, darf verfichern, 
data die Erwartungen , wozu obige Aeufserangen 
berechtigen 9 nicht abertrieben find, fondero dars 



ihnen der Inhalt der Zdtfcbrift voUkommen tttf« 
fpricht. Den Herausgeber kennt das diniCche P«- 
bJicum laogft als einen geiftrei<diea nnd gemftthvol* 
Jen Scbrihlteller, deffen dicbterifche und profaücbe 
Anf&tze fieb gleich vortbeilbaft auszeicbBen. Auch 
was in diefer Zeitfchrift von ihm fribft berr^rt, 
ift alles feines Vfs. wOrdig. Von feinen Mitarbü« 
tern nennt Rec. nur Prof. OikknßUäger, Bb$g Gmld- 
hirg^ n. TUmrup, O. Harr§bam^ Prebft &&««&; 
Paftor Grmnitwig^ Dr. MHslmg, Ck Frimm, Prof. 
ff. MöUir, Etaurath /Vvm, Prof. Zink, Bidmaem^ 
PawitSf Hiiigamri^ Bof/t — lauter Namen dini* 
fcher Schrif tfteller , die nichts Gemeines verfpre* 
eben« Blofse Ueberfetznngeö enthilt diefer Jahr- 

Sang nicht; dagegen einige wohlgelungene Nachbil« 
Utagen von Produkten neuerer und alterer Dicb- 
ter« Doch machen den ungleich gröfseften Tbejl 
die Originalarbeiten aus , unter denen z. B. der Brief 
des Phönix aber die modernen g^iftlichen Surrogate^ 
Preis des Frauengefchlecbts , vom Herausgeber; an 
die Hofftiung, vom Pr. Schmidt; die Sanger der 
Vorwelt, nach Sehitler^ nebft Vorfchfagen zu pro- 
Vincieiien Volksferten ; Klang der Glocke, von Dr. 
Mrislieg ; dr^fsigjähriges Feit einer Freundeverbia- 
düng, von Tk. Thaarwp; Zeichen der Zttt« eift 
Traum, vom Confift. Rath Bichnumm n. f. w.|vor. 
zaglfch bejfallswerth find. A. BatmivÜs Gedielt 
iuF VeranklTung der Errichtung einer Univerfitit in 
Norwegen S. S3^ giobi dem HerUkisgeber Gelegen- 
heit zu einigen fehr bittern , aber nicht ungerecb- 
len Klagen aber die grofte Gleicbgaltigkeit, womit 
diefe Wohlthat des jetzigen Königs , dem Anfcheine 
nach, von einem belrimtlicfaen Tbeile der N^tiim 
aufgenommen worden, und aber den darans hervor- 
blickenden elenden Kaufmanns- oder KrimergeÜt-» 
der far nichts , was nicht Geld und G<rideswertn bo« 
trifft, Sinn hat. In der vorletzten Nr. erklict fieh 
Hr. R. mit Unwillen gegen den Mifsbrauch, dein 
ein Anonym in einem im franzöfilchen Moniteiir mit 
der Ueberfcbrift : Kopinkagm, d. ay. iVinr. igfi. oddl 
mit der Unter&hrifl : MorgmAtM ii SstmUgir, ab- 

J tedruckten AufCatze mit feinem , oder vieliMhr mit 
einer Zeittchrift NaoMn gemacht hat nnd betbenert» 
«licht den entfemteften Theil n haben an der ift 
diefem Auffat^e enthaltenen fdb waren fobwobl, nedk 
des Rec. Urtbeil, nicht ganz grnndlolen) Rüge de« 
Zuftandes, worin fich^ gegenwirtis da^ National- 
theAter der Danen befindet. ^loh Kann mieh rOh* 
enen,*" lagt Hr. R. mit Lißmg^ „manche tttebttei 
.Lag# jren mir gedruckt gefebn und dezu gelbhwM- 

Ki zu haben ; aber zu einer folehitt konnleich nidit 
weigen*' o^f. w. 
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KIRCHSNG£8CH1CHTS. 

.I^RAHKFVRT tt. M. , b. Andrei : Hifhrijikis ömaldt 
dir Politik des römifckin Hofes feit dem Urfprunäs 
feiner weltlichen Mischt bis zu unfern Zeiten. Mit 
▼przöglicber Hioficbt auf dicf neufftea Kircben- 
aDgeiegenbeiteo. Aas dem f renzd&fcheii Ober^' 
fetzt und mit eigeoeD Bemeillunmn durcbwebl 
von Dr. P. A. K. 1813. IV o. 167^. 8v (is Cr.) 

Der Vf. dierer in dem Sinne der franzöfifcben Ae- 
gierang gefcbriebenen Schrift unterfcheidet, fo 
\vie diele Ivegiernng felbft, in dem Paptte das Qber- 
baupt der kaCholifcben Kirche, und eine wehucbe 
Macht; den Wahrheiten des katholifchen Glaubens 
und den Entfrbeidungen der Kirche erkennt er fich 
unterworfen; er ift weit entfernt, das Anfefaeo des 
heiligen Stuhls eiber Unterfuchung unterwerfen zu 
wollen ; er verehrt die apoftolifcbeo Tugendeü man- 
cher Päpfte; nur ^ das Verhalten der römifeben Curie 
gegen die weltlichen Souveräne wird von ihm in An* 
^ruch genommen, nur die Politik des römifchea 
'Hofes, 10 wie fie fioh in tilier Reibe von Jahrfauu* 
derten gezeigt bat, wird von ihm beleuchtet. Die 
Schrift tbeilt 6cb in vier Abfchnitte. Der erfte han- 
delt von den Bifchdfen von Rom iu den frflhero Jahr- 
hunderten, gedenkt daon der Schenkungen Pipins 
und Karls des Großen^ und fetzt die GeCchichte deV 
römifcben Politik, bis auf Gregor Vlh fort. Der 
zweite fchlldert das^ Steigen der papfitliche'n IVlacht 
bis zur ^Erlöfcbung^ des fchwiäbifchen Kaiferhau- 
Ses. „Unter dem Defpotismus des zweyrchneidigen 
Schwertes der Päpfte,* (agt der Vf. S* 6f., „giebt es 
keine zuverläf6ge Rufae, keine fiebern Rechte, keine 
blahendto Reiche; Ihre Gewalt will fich Oberall wei- 
sen , und bringt aberall nur Unruhe und Verwir- 
rung hervor: ein^efötzt, um der Welt den Frieden 
2u geben, in fie melftens nur das Aergernib, der 
Schrecken und die Geifsel der Nationen geworden."* 
In dem dritten* Abfchnitte wird die Gefcbicbte der 
römifcben Politik bis auf die Reformation, und in 
dem vierten bis auf 4ioIere Zeiten fortgefobrt. In 
jenem heifst es S. 86: „Die röm. Politik, ftets fich 
felbtt getir^u, wecbfelt ihre Maske, je «achdem fie 
im Stande ift, die Umftande zu beherrichen, oder fie 
T)ch mufs von denf^ibeo beberrfchea iaften. Die 
Eotwicklußg des l^i^bts der Auf^Uruflg^ die Fort- 
schritte der barget)jJie0 Aostii/ttog n6tbigen dett 
r^mitchen Höf, m^i^^^n^cht ^^tAw^eöden beyAus- 
Obung eiaer Oeiv^i ^^^^^che tcjjjg9 dem Maafse ver-» 
miadert ^ als mn ff^^ftf ^^^^f^ »chtcn; allein al- 
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lemal, wenn fich ihr einecanftlge Gdfegenbeit^eig^ 
allemal, wena ernfthafte Unruhen die Fortdauer ei- 
nes Reichs bedrohen , wird man den tdmifchen Hof; 
mit feinem alten Stolze bekleidet, wieder auftreteat 
fehen/' . In dem letzten Abfchnitte kommt der Vf. 
noch einmal hierauf zurück. „Wenn die Regierung,** 
fagt er S. 1589 9, es je einmal far eut halten wird, di« 
Ünterbaodiunffen , welche dem Umfturze der weltli- 
chen Macht des Papftes vorhergeganjgen find, be- 
kannt zu ma<dien , fo wird fich in demfelben , wena 
auch unter Formen , welcbe die veränderten Zeitum-^ 
fUUide In etwas notb wendig gemacht faaben,der Cba-. 
rakter einer veränderlicheiiu^litikio der Sprache, und. 
der BeftSndi^keit in feinen berrfchifflchfiffen Abfich- 
ten, (b wie m dem Mifsbrauche der gdltlicben Ge- 
walt offenbaren.^* Zum Glücke wolste die Regie- 
rung (S. 159.) zwiCcben den AnfprOchen der weltlichen 
Fflriten von Rom, und den geiftllcben Aechten und' 
den P^ivathigttiden des Oberhaupts der ^incbe ta un-^ 
terfcheiden, und dem betrübten Zustande einer neuenT 
Spaltung in der Kirche vorzubeujeefi. In welchen der 
blinde Eigenfinn des papftlichen Kabinets , feine fort- 
gefeizte Ünduldfamk^it , und feine unflberwindJibhe 
Weigerung, fioh den Vmftänden zu fflgen, und den' 
Forticbritten der Aufklärung in Frankreich' zu fol- 
gen ^as Reich hätte f tu rzen können. Das kaiferli«^ 
che t)ecret aus dem Heerlager vor ^jen machte am 
Tj. May igoo der weltlichen Herrfchaft des Papftefe 
ein Ende. ,^uer lTitde6randlsfnus hatte feinen C^^klus 
vollendet, und ging in das Reich der Schatten, wo- 
hin er fcfoon lange gehörte, hinüber. Die weltiicben 
Regierungen find^un diefes Un^eheuefs eniledigt.*^ 
Der Vf. oekla^t es indeffen, dals die „einBefliifchten 
Hüiebrandiänifr ^ die' in das päpfdiche Softem Ein« 
gewdibten , dadurch immer nocn nicht beCegt Gnd,^ 
und ihren Einflufs, wepn auch nur in kir^Ifchea'' 
Angelegenheiten, immer noch äafsern köDnen, ob- 

fleifcb allerdings Europa angefangen hat, ßch zu er^^ 
oleny feitdem der „g^ttofen Politil^^* der romifcfaeif 
Gorie diefer harte Schlag bifygebracfat worden ift. 
Hfitte doch nur, wie zu ooffen ftand, das National- 
concilinm von isii dei^ Erwartungen der Gutgefinh. 
ten entfprodien, derHildebrand^fcheHocnmuth wäre 
völlig zu Grabe getragen worden! Nahe genug ward'a 
demhlben gelegt, was er nunm Namen der IQrcheXhutk 
follte; der Zweck desGoncilium war in dem Einla* 
dungsfchreihen der Regierung beftimmt und deutlich 
geniig ausgefprochen werden ; erleichtert ward dem 
Concilium der Schritt, den man fich von demfelben 
verfprach, indem die Regierung vor dem eefetzg^ben« 
den Ralhe in Gegenwart fämmtlicher Biichöfe durch 
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den Mfnifter des laneni erklären Iiefs : das Concor- 
dat ex0irg niclB mfkr. „Didurclr alfo, däh eft auf^e- 
gehoben erklärt ward , traten die fraozöfifcben und 
italiSnifcben Kirchen in die Rechte wieder ein, wel* 
che fie vor Abfchliefsung aller Coocordate gehabt 
katten;** die alte, vor den Concord^ten beftanden^ 

' Barchenver£iU^fiing, kraft welcher die erledigten Bis* 
IbAoier von den Provincialfynoden kanoniich wie- 
der befetzt werden konnten, liefs fich wieder her- 
ftellen, und dann brauchte man weiterhin keine Con- 
cordatemehr, die ohnehin immer nur neue Quellen 
.ton Uneinigkeiten waren, mit dem Papftezu fchliefsen« 
Allein von diefem allem gefcbah nichts ; die Bifchöfe 
vroUten diefe Winke nicht verftehen, und das Ma* 
tionalconcilium ward aufgelöft. »»Die Kirche befin« 
det fich alfo immer noch indemfelben Zuftande, in 
welchem fie vor diefeni Coocilium war. Vermuth- 
iich werden such hier die Scblaxigenwege der römi- 
leben Curialiften nicht. unverf ach tgebliraen (^o^ 
Reo. hat das Original diefer &hrift nicht gefe- 

' Iien, und kann alfo weder die Ueberfetzuog derfel^ 
ben mit der Uricbrift vergleichen , noch beurtheilen, 
was fOr eine Bewaodtnifs es mit den eignen Bemer- 
kungen bat, womit der Ueberfetzer diefremdeScbrift 
^durchwehte*'; bergen kann er aber nicht, dafs 

. duefs Durchwebtn einer fremden Schrift , mit eignen 
Bemerkungen > die man von der fiberCetzten ScnriFt 
nicht uoterfcherden kann , ihm eine upbefugte Hand- 
lung, ein Eingriff in fremdes Eigenthupn zu feyn 
fcbeint* Unbegreiflich ift dem Rec. eine Ste|Ie S.^ 

' I5ir isa^in welcher der Zurückgabe von Avignon 

■ vnd der Graffchaft Fenaiffin an den Papft von Seite 
tMdwigs XV. gedacht, und dabey bemerkt wird: 
3, Das königliche Patent hieraber ward den 2a. ^pril 
3(774 ^^ ^®™ Parlamente von Provence mit der Ver- 
wahrung einregiftrirt : diefe Einregiftrirung k^iyie 
den Kecnten des Königs niemals nacbtbeilig werden, 
M^!^ welche unverjährbar und nnveräufserlich feyen. 
Der Befitz von Avignon; ein Lehn der Graffchaft; 
Provence, fev iilfo nie anders betrachtet worden, als 
Vvie eine Ertheilung des Niefsbrauchs. fQr den Papft \ 
md das Beeret der conßituirenden Ferfammlung ^ wel^ 

* $h0 is umenderjrußkh mit Frankrrick vereinigt kajbe^ 
habt nichts weiter getkan, als den von einen^ wirklichen 
Titel tntbt^ten Genuß zurückgenommen.^ Diefs letz. 
tereföBte in dem franzöfifchen Original ftehen? Wer 
kann diefs begreifen? Wer glauben? Hier mufs 
entweder eine Lttcke, oder ein arser Ueberfetzungs*» 
feÜeir anffenoinmen werden. Vielleicht fagt das Dri- 
^al : „Wirklich that »ucb Ipäter die cooftituireöde 
Rational verfammlong, als fie durch ein Decret Avi- 
gnon unwiderniflicb mit Frankreich vereinigte, nichts 
weiter als : fie nahm den von einem wirklichen Rechts- 
titel enthlofsten Oennfs eurOck.'' IHe Ueberfetzuog 
üt fibrigens fonft im Ganzen deutlich und'Aiefseod; 
jinr foUte der Ueberfetzer nicht wegen mit dem i7a/itf 
cfonftruiren ; »och ift Att Ausdruck; „er sab unter 
Qrimmungen ^vermothiich eonvutßoeis) den Ueift auf *^ 
pur jiTovinciell ; S« 15$. heifst es ; eine Ueberficbt ift 
kioreichend, einzuTenen; es follte heifsen: um einzu- 

Mm« S. i5>,CBdüch wird es woU Lin. 7 — 9. v« o« 



heifsen folleh: „göttlicher Einfc(tzong ifk nur das, was 
Ctariftbs felbft 'feinen Apofrelo nvsrtmt und aisfge^ 
tragen hat^; der Ueberfetzer hingegen lagt: „di« götl- 
licut Einfitzung ertkeili nur das^ was Chriftus" u. f. f; 
Diefs ift fchon darum fehlerhaft, weil es unbeftimmt 
ift, was der Nominativ» und was der Accufativ ift 
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Paris, b. BuilTon: S^floirä de Franee pendant te 
dix - keeitümi SSich par Mr. La Cretelle , le jeune » 
Profeffeur d*hif|olre a TAcademie imperiale« 
1808 — 12. 6 Bände« gr. 8« 

Hlr, La Cretelle ift durch eine Gefchicbte der fran- 
zöfifchen Revolution bereits «rühmlich bekannt, die 
Robert St. EtUnne angefangen, -er aber fortgefetzt, und 
bis zum 18» Brumaire (9. Nov. 1799)4 als dem ver- 
meynten Ende der Revolution, gebracht bat. An 
diefes Werk fchliefst fich das gegenwärtige an und 
foU eleichfam eine Einleitung in jenes feyn, indem 
die Degebenheiten des letzten Jahrhunderts vorzflg* 
lieh mit der Abficht erzählt werden , um zu zeigen^ 
wie durch diefelben der.Geift entftanden und nach 
und nach entwickelt fey , welcher die Alles umftQr* 
zedde Revolution hervorgebracht hat. In diefer Ab« 
ficht find nicht nur die äufsern politifchen Begeben* 
heiten , fondern auch die Veränderungen der innern 
Verwaltung, der Sitten, WifTenfchaften un^ die durch 
alle^ diefes bewirkte veränderte Richtung der An- 
fichten lind Gefinnungen gefchildert, um anfchan« 
lieh zu machen , wie das königliche Anfeben abge^ 
nommen und die Forderungen der Freyheit entftan- 
den find. Diefe Entwickelnngen geben dem Werkd 
ein vorzügliches Intereffe. Doch haben fie den Vf. 
picht abgehalten , die äufsern politifchen BegeUenhei«. 
ten, auch wenn fie nicht Bezug auf feinen Haupt- 
zweck haben, ausfOhrJich (zuweilen faft zu ausfohr« 
lieh) zu erzählen. Da e^ wenig bedeutende' Vorfälle 
in diefem Welttheile und auch aufserhatb demfeiben 
giebt, an welchen Frankreich nicht Aiitheil genom« 
men hätte: fo giebt diefes Werk wirklich von allen 
ijoerkwürdigen Begebenheiten Rechen fchaft, welche 
im achtzehntem Jahrhundert vorgefallen find. Doch 
fängt Hr. La Cr. nicht cerade mit dem Anfange cße- 
fes Jahrhunderts fein Werk e^. Er hätte, wenn er 
diefes gelhan, fagt er, zu weit in das Jahrhundert 
Ludwigs XIV*. zurückgehen mflffen und nur eine 
fcb wache CopyB des glänzenden Gemäldes liefern kön- 
nen, das wir von Voltaire haben. Das ganze Werk 
ift in 18 Biicher vertbeilt. Das erfte giebt als Einlei- 
tungeine gedrängte Ueberficbt der letzten denkwürdi- 
gen Periode der Regierung JLudwigs XI V. (vom J. 1709 
an), und der Tod diefes Monarchen (1. Sept. 1715) 
£ft der Punkt, von welchem die genauere Ueberficbt 
aiifängt^ und bis zum Au^ruch der Revolution im 




zöfifche Gefchicbte des vorigen Jahrhunderts» Die- 
fen Reichthum hat Hr. La Cr. gut benutzt. Preylich 
wQrde es deutfcben Lefern angenehm feyn, wenn der 
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Tf. eine Kritik ctiefer Quellen vorangefehickt , auck 
Ulrenigfteds bey jedem Abfchnitt im Allgemeinen die- 
jenigen bemerklich gemacht hätte, ifas denen fei- 
ne Krzäblung ^eTchöpft ift. Auch mit nicht fran- 
zöfifcben Schrinen fcheint der Vf. k^icht ganz unbe* 
kannt» nnd er führt befonders bey dem amerikani- 
fehen Kriege, den er ausfOhrHch bebandelt, mehrere 
englifche Schriften an , die er benutzt habe. In det 
neuem Zeit, da$' beifst, ungefähr' feit Anfang der 
Regierung des letzten Königs (I774) fehreibt der Vf., 
als 2>iteenoffe, nach eigner Bekanntfchaft mit den 
Begebenneiten. Daher wird Von diefer Periode feiit 
Vortrag anfcbaolicher, belehrender und eindringen- 
der. In wiefern er einigen Begebenheiten und wel- 
dhen? nahe gewefen und Gelegenheit gehabt, gut 
unterrichtet zu feyn, vermögen wir nicht zu beur- 
theilenj» da-Hr. La Cr. Geh defshalb gar nicht äufsert, 
und wir mit feinen nerrönlichen Verhältniffen völlig 
unbekannt find. Billig follte ein Gefchichtfchreiber» 
der nach eigenen Erfahrungen fchreibt, feinen Lefern 
liieraber etwas fagen. Aber nach feinem Werke zu 
urtheilen, ift er ein Mann von achtuncswerthem Cha-' 
rakter, von dem man glauben mufs, dafs er das,^ was 
er als Wahrheit befunden, habe fchreiben wollen, 
und dafs er fich auch Mflhe gegeben, was Wahrheit 
fey, zu erforfchen. Was uns befonders gefällt,' ift, 
dafs er das Grofse, Oute und Edle aberall hervor- 
hebt^ das geblechte und Niedrige zwar keideswegs 
verfchweigt, aber fich nicht mit Wohlgefallen bev 
demfelben verweilt, dafs er keine ehronique feandaleufi 
giebt, fo yjel Stoff ihm das Jahrhundert Ludwig X v. 
üvpAi dazu darbot. Er geht nicht auf Tadel aus und 
ift kein gefliffentlicher Auffuch^r fchlecliter Beweg- 

? runde. Sein Vortrag ift natürlich und würdig. Die 
)rdnung und Zufammenftellung zeugt voit gutem 
Urtheil und dem Lefer wird die Ueberficht erleich- 
tert. Kurz, wir können das Werk als ein vorzag- 
lieh gutes in feiner Art empfehlen , das den Lefer an- 
genehm unterhaltend belenrt.und ihn zum Denken 
Aber wichtige GegenftSnde reizt, alTo den Uaupt-^ 
zweck aller Gefchichte erföllt. Doch wollen wir 
mit diefem wohlverdienten Lobe keineswegs behaq- 
pteD , dafs diefes Werk unfer Ideal von einem guten 
Oerchichtbuche erreichte. Daran fehlt Manches. 
Zuförderft mflffen wir bemerken, dafs der Vf. nicht 
tief genug in dm Zufammenhang der Begebenheiten, 
in die Cndraktere der aufgefohrten Perfonen ein- 
dringt; feine Urtheile find meiftens fefar oberfläch* 
lieb. Dann vermiffen wir befonders, dah er bey 
*vi^eitem nicht verftändlicb genug die innere Regie- 
mng fchildert. Freilich war dfefeS etwas fchwerer,' 
und der Vf, fand hierzitf ;iicEit fowohl Stoff in feinen 
Quellen, als zu Erzahhiog der auswärtigen Begeben- 
beiten oder der Hof.Intrtguen. Aber das Innere 
gehörte vorzüglich zu feioera Zweck, nSmlich die 
eUrnählige Herbeyfäif^i^g der Revolntkin zu fcbil- 
dem. Gewife würde ^^0 anfchauliche Dafftelhmg 
-r^ ^^-ÄLift.-^ ^-^ w *^n^, wie fie binnen dem 
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tend und belelirend gewefen feyn, Statt mne folchd 
Darftellung zu geben, fetzt der Vf. von deä altta Ein. 
richtungen mehr Kenntnifs vorauf, als feine meiften 
Lefer haben werden, nicht nur aufser, fondemaucb 
in Frankreich, wo die jetzt lebende Generation den 
Zuftand, welcher vor der Revolution war,|fchoa 
meiftens vergeffen hat und täglich mehr Vergifst* 
Dagegen hätte der Vf. bey auswärtigen Begebenheit 
ten, befonders (bichen, welche auf Frankreich we- 
nig oder gar keinen Einflufs gehabt, &ch oTtmerk* 
licn kürzer faffen können. Bey der innigen Verbin* 
düng, in welcher in neuerer Zeit alle europaifche 
Staaten mit einander ftehn, mufs def Gefcbichtfchrei* 
ber eines einzelnen Staats es fich befonders angelegen 
feyn laffen, von allgemeinen 'Begebenheiten gerade* 
dasjenige (und nicht mehi^ zu erzählen , was för fei«^ 
neu Staat wichtig war. Diefe Regel bat Hr« La Cr^ 
nicht immer beobachtet. Auch vermiffen wir hii> 
und wieder genaue chronologifehe Beftimmungen» 
welche doch far die Einncht in den wahren Zuiam*. 
menhang der Dinge oft vorzQglich wichtig find« Zur 
weilen giebt der Vf. in den Anmerkungen kor^e 
biographifche Notizen von merk wardigen Männern»' 
bringt auch kleine Züge bey, welche fie charakteri- 
^firen. Wir wanfchten , diefes wäre öfterer gefche^ 
-hen« Denn nichts bewirkt mehr bey dem Lefer 
eine gewÜTe Vertrautheit mit dem Zeitalter, deffea 
Gefchichte er liefet, als wenn er mit den Verhältnif- 
fen der handelnden Perfonen genau bekannt gemacht 
wird. 

Von Parteylicbkeit gegen einzdneMenfcheD nnd 
Klaffen iiaben wir den vE frey gefunden , nur mit 
Ausnahme feiner Urtheile Ober England. Wir wür-* 
den es der National. Eifer fucht ztt Unte halten^ wena 
er fich begndgte, die fcbwachen Seiten der engli* 
fchen Verraffung, die Fehler der englifcfaen' Regie* 
rung mehr,' als eben diefes in R&ekficbt Frankreiche 
gefcbieht, hervorzuheben; aber Hr. La Cr* gebt fo» 
V^eit, den Engländern Böfes fchuld zugeben, ohne 
dafflr irgend einen Beweis anfflbren zu k&nnen.. 
„Die englifche Re^ieruug,** fagt er, ,9 ging immer 
darauf aus, die heib'gften Bande der Zuneiguns und 
des Gehorfams zwifcnen den Regenten und Unter<* 
thanen zu zerreifsen ; der Sohn des groben Cha«* 
tham*s verfolgte diefes fchändlicbe Syftem. De er in 
glQcklichern Zeiten, als fein Vater, lebte, fa bStte 
man hoffen können, er wflrde den infularifchen Stolz 
io minderm Grade befitzen nnd fein Patriotismue 
werde fich mit grofsmotbigen Empfindungen verbin* 
den. Oft Sufserte er wirklieb Grundfütze eines all- 
gemeinen gefeHfchaftlichen Wohlwollens. Aber den* 
Doch fehlte ihm jener edle Sinn, welctwr auch füt 
das theuerfte Intereffe des Vaterlandes -fich nie ver- 
leiten läfst, die heiKgen Gefetze der Gerechtigkeit 
iu verletzen.* Vorzffgh'eh ift, neck nnferm Vf., 
England fcheld an den Grauein der franzdfifchen Re* 
volütiott. Ift irgend etwas befonders Auffallendes in 
derfelben, fo wird fegldcb englifehe Aufhetzung 
zu Holfe genommen, um es zit erkllrsn. DIefs fahrt 
Hn. La Cr. im der That eft zu ^u londMtorett B«^ 
iMpf tittCiBQ» z» fi. wie kwz vw den Auabnicfae dkr 
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R^vtitilioa die iled« davon war» die Vorrechte der 
privüegirten Stände aufzuheben; bracht^ diefes dais 
Volk io Bewegung, zu defTen Erleichterung doch 
eben jene Aufhebung gereichen follte; hier weifa der 
Vf. diefen Widerfpruch sar nicht andera zu erklä- 
ren, als weil Ensiand ficn fftr die Aufhetzung der 
amerikanilcheil Kolonien faaberäcbm wollen. Die. 
Perfonen und Mittel, welche die englifche xle^gie-^ 
mng hierbey gebraucht habe, kdnne man zwar noch , 
niebt 'angeben, aber diefe fey (ehr begreiflich iioch in 
öiplomattfchep Correfpondenzen verhülle^ welche erft 
die Zeit offenbaren werde« Doch diefer Mangel flllea 
Bewafes hindert den Vf. ni^ht, eine fo harte und an . 
fich ungereimte Berchuldigung der brittifchen Regie- 
vuQg in (eint Gefchichte aufzuzeichnen.. Es fällt ihm 
fparnicbt ein, jenes wideriprechende Benehmen dee 
Psrifer Volksaos der grorsenUnwiffenheit deslenigen, 
worauf es bey de^ <»mal8 ftreitigen Fragen ankam, 
und aus dem unglaublichen Leichtfion femer Lands«, 
leoteztt erklären« mit dem fie fp oft Ober die wich- 
iigften Fragen entfchieden^ diefe .Unwifreoheit und. 
iKtfer LeicDtfinn gingen unglaut^Iich. weit , wovon ^ 
diefe Ge£cbicbte viele JBeweite enthielt. Wie fo oft^ 
Entfcbeiduagen von der erden ^ Wichtigkeit blofs 
durch einen Zufall , dnrch eiuen Einfall herbeyge- 
fohrt wurden« davon erzählt unCer Vf« ein Btevfpi^l, 
das tehy .merkwürdig ift„ und wie defshalh» 4a wir 
•s noch nirgend anderswo, bemerkt gefunden, unfern- 
t^r^n m^Uieilen. Bey den Debatten über die vqr- 

Eefcblagenen neuen Abgaben im Parlament fagte ein 
iitglied, es fey vor Allem nöthig, vo« Gouverne- 
ment Etats (AnfchUge), Welche die Auagaben nach- 
wiefen , zo fodero. Wie hierQber hin und her gere- 
iet «7P/de, brach eip launigter Parlamentsrath in die 
Worte eoa: C^mmiM Fous iemanikz d$s itats? 
H fom tes Etats- Gin4ra»x^ w'Ü faut demander. 
Man lachte aber den Einfall, aber'iar launigte Mann 
betbeitertj&jiun, es fey keinSpafs, CoM^jrn fein vdi- 
ler Eritft« dafs uifua von dem Könige A\^ Zufammen- 
bervfnng 4er Stände, welche feit 1614 »^^'^ verfam- 
mtil gewefen., verlangen mOffe. Mehrere ftimmten 
bey; ee «vw-de Vieles fOr und wldjer geredet, doch 
^ in diefer Sitzueg Aoeb nichts ausgemacbl^ Aber das ' 
PubKcum, wdcihes von allen Verbandlungen des 
Parlemcnts immer fcibnell und genau, unterrichtet 
war, fand die Idee ganz-fubUm, und in der nächftea 
Sitzung w«irde feyerlich befe^offen^ dem Könige 
vorzttftellen, dats öie Verfammlung der Stande das 
einzige Mittel fey , den Staat zti rel*en , und ihre Ber 
rtvfiing al(o dringend nöthig erachtet werde. Die, 
Stände wurden wirklich berufen und «hre nächfte 
Folge war — die Aufhebung 4€6 Pariaments, über- 
haupt die Revolution. So itt alfo diefe grofse Weltbe^ 
aebenheit durch ein Wortfpiel herbey geführ*- Wahc- 
Uch^ bey einem Volke, deffen weifefte Manner fähig 
waren, fo zu bandeln, bedarf es nicht fremder Aufhe- 
tzung « um Leicbtfino and Inconfequenz zn erklären* 
Vorzaglioh lebr^reiph ift die Darftellung des, 
GaniM 4er Literamr. Jeder irgend bedeutende 
Schriftf^ltr ift nharaklanfirt und fei« Einanis auf 



die Stimmung der Nation angegeben. Wir habe»* 
den Bemerkungen des V£s. in diefem Fache faft im-.. 
mer beyftimmen mOlTen. Nur zuweilen fcbien ea 
uns, dafs fein Oemäldß noch mehr Eindruck ma^ep 
würde, vwenn es mehr auf die wichtiffften Punkte zu* 
fammengezogen wäre. Doch befcfaeiden wir uns 
gern, dafs einem Fremden da^ Urtheil Aber gröCsere. 
oder mindere Wichtigkeit nicht gebühre« 

Jeder Band ift mit einem Inhaltsverzeichnifs und 
das ganze Werk mit einem guten Regifter verfeheut 
und wir machen um fo mehr auf diefen Vorzus auf* 
merkfam, da auch unter uns hiftorifcbe Schriftftel» 
1er zu. vergeffen fcheinen, dals diefe Hülfsmittel, mi% 
denen in frühern Zeiten jedes Gefchicbtbuch ausge* 
fteuert war, deoi Lefer, der'ibre Werke gebraitdiea 
will, fahr wichtig find. 

KATUtGBSCHICHTE. 
^ Mailand, dellaStamperia e fonderia det genio tipo- 
grafico: Nuove riarche zootomkki fopra alcunejpi- 
cii ii concüglii bivatvi del cittadino G. ^angiä. 
1804. 3I S. 8. mit \ Kph. 

. Hr.Maiigi/i, Prof. der Naturgefchtcbte zu Pa via, be- 
reichert durch diefe kleine Schrift die Gefbhichte der 
kopflofeniMollusken bedeutend, indem er die Kenntnifs 
ihres NervenfvAems vervollftandift. ^ Q^uier fcbreibt 
ihnen bekanntlich nur zwe; Ganglmizu, von denaa daa 
eine über dem Munde, das andere am entgegengesetzten 
Ende des Körpers liegt, die beide durch einen doppelten^ 
Mundftrang verbunden find, aus welchen er alle hMsrvea, 
ableitet, zugleich aber gefteht, dafs ar den Urfpritng der 
Eingeweidenerven nicht kenne. Diefe Lücke hat nun 
der Vf. durch Entdeckung eines neuen Nerrenknotea 
ausgefüllt. Erliegt un|;efahrmitteoinderSubftaozde& 
Körpers, in geringer Entfemuvg von der Haut,befteht 
ins zwey feitlichen Lappen und fchickt ungefähr acht 
J'äden ab, welche fich (trahlepförmig fowx>Qin den än- 
Csern Theilen, als den Verdauupgs > und Z^ugungsorga- 
j^en verbreiten und aufserdem diefen Knoten mit dem 
4lber dem Munde befindlichen vi^bindj«». Der Vf.fjand 
iiiefe Bildung beym Mytilus ßyigmusy M. anatinus und 
JMjfa piciQr»m. A ucB tCec. fand fie bej ihneoi conftant 
i^ndnimoot keinen Anftand, fiefo Jangeals den Bivalven 
überhaupt zukommende Nor-m zu betrachten, als nicht, 
Unterfuchungfen bewührter Anatomen dasOegentheU* 
heCtimmt dar^ethan haben werden, indem erfieaufser-C 
dem beyfflnfiiisfechsandern Arten, vofi g^nzverfchie-^ 
denen Gefchlechtern^ wieer dieis durch feine Präparate, 
taglich beweifen kann» immer JPaiid. Sowohl weeen (et- 
iler Oröfss^ wodnrcb.er die übrigen AnfchwelTungea 
an Neryen^bftanz übertrifft , als w^gen feiner Lage^ 
Cofern er unter allenammeiftengeficbert ift, h^It der Vf^ 
diefenJCnoten für das Qebiri) der fiival v^ ; indefleo ge^ 
ftehtRecdaüsihm die Analogie gegen diefe Anqahm« 
{cheint, indem Lage dietes Knotens und Verbreitung; 
der aus ihm tretenden Nerven denfelben vielmehr s& 
Analogonlder Ajafchwellungeades fvmpathifchen Ner«^' 
i^en darzuftellen fcheiqen* A^uUermm finden fic^ Be^^ 
merkiKiMn über das Circnlationsfyftem und Oea< 
tionsgefchift der Bivaliien abgehängt 
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THCOLOGIS. 

liETMia, b. Hinrichs: lüitik i$rnmiflin UnUrfu- 
chungm Über Rationalismus und Offenbarungs- 
gtcmbin in Jntithefen nebft Anhang von M. ^. 
GottlMf Sam. LeuchU. 1813. VIII a, 354 S. g. 
(1 RtÜr. 4 Gr.). 

Diefe neaefteo Uoterrochangeo » welche «der Vf. 
in Brief ea eioer PrafuDg unterwirft» find durch 
JUinkarfs Öeftäudnirfe und Predigten veranlafst 
fiäinkard hatte bekwntlicb einen Widerrpmch zwi- 
f oiien dem RetionaUsfnus und Off ettbaninjpgkttbeB 
gefunden nnd dem zufolge erklärt, der Rationalift 
muffe • wofern er confequent (eyn wolle, die Qfaema- 
tfirlicbe Offenbarung verwerfen. TzfcUm^r hatte 
d^g^eo behauptet : da der Zweck der Offenbarung 
die Beftätigung der Vemunftreligion fey» foJey die 
Vernunft auch berechtigt, den Inhalt der Offenbar 
rung nach ihren Regeln zu beurtheilen, ohne in Wi- 
der^rucb mit fich felbft Z9i geratben. Wider diefen 
lafst nun der Vf. den Supernaturaüsmus auftreten, 
und ,. nach Rec. Urtheil,, mit aberzeugeoden Grd»- 
deq behaupten r die Veirnooft, welche fich durch 
Annahme ObernatflrlicherTbatfachen felbft befchrao- 
ke , begebe fich hierdurch gleich anfangs fines jeden 
.Vorrechts gegen die Offenbarung, und dürfe fich 
iiicht herausnehmen, von dem Inhalte derfelben wc^- 
eufchaffen und auszuftreicben, was mit ihren Be- 
dOrfnirfen in keioem nöthwendigen Zufammenbange 
ftehe. Es erfchien eine anonyme Schrift : Uebir 
diB Inconfeauenz des dogmatifcheu Syftems, welr 
0hn eine ähnliche Sprache fahrte, (fpaterhin kafpe» 
aibch zwey gleichfalls anonyme Schriften deffelben 
-Vfs. heraus , in weidien er das der Vernunft Aeftö- 
fsige 4inter der Benennung unrickUger Spraohweifen 
frOnerer Völker und Zeiten hinwegzufcnaffen fuchf« 
ob er gleick.in der letzten behauptet, die Vernunft 
xeicfae gar nicht zu dem Götliichen hinauf, und ffthre 
«lovermrädlich zu einer abfoloten Nothwendij^deit 
4aiid einem Urwefen, welcbes aller Perföniichkeit und 
«11^ Lebens ermangle). ' Auf Veranlaffung der erften 
•Mrar eiue yndre erfcnienen unter dem Titel : Wer ift 
4M>nfequeBt, Reinhard oder Tzlcfairner? v. Pr. Slovl^ 
In «,«r^ welche beideo die Goi^requenz ahfprach um 
behauptet, weon dar büode JCöhJerglaube nicht geW 
4eD folle, fo gebe es tfi^ i<p Grunde Ketnen wahrhaft 
^<kniwatDteoSoptr^0fiiraliamns, liefen und der ihm 
eben fo wmggeo^^pifen LöfanMdaa Knotens vom 
D. Sek^y der io d^nlifft^hrifif^^rp rtdignr einen ün^ 
ierfübjedd^ ^^Ä^^^^ *«(/z/^^ Neheolehrett d^ 



\fp^^ 



Offenbarung aufftdilt und in den letztern der Vetannfl 
das Profuagjsrecht zugefteht, fetzt der Vf. fdae Ao^ 
ficht mitunter in einer philofbphKchen Rede, einem 
Setbftge^räch und Diateg entgegen. Mach diefer ift 
die Offenbarung Erweiterung und Beftätigung rei% 
giofer Vemunftbegriffe. Die Vemunfk fetze, meint 
or, bey der Annahme und Erklärvpg der Öffenhn» 
mng nichts weiter voraus, als das Dafeva eines 
Gottes , der fich dem Meüfchen , welcher die ttnant» 
telbare Verfichemnff der göttlichen Gude bedaf^ 
über ihn offenbaren kOnne und wolle, beftimme aber 
4amk noch Nichts Aber den Inhak der abzuwarten» 
den Offenbarung; nur erkennnjBe die geüobichdiohe 
Wahrheit der Qbernatarlicheu^Ericheinungen nni 
die MOglidskttt, den wahren Sinn d^ dnrcn fie an« 
torifirten und vielfältig bildlichen Menfehenwortes 
ton finden. Es könne aber nur das, was fich in det 
Bibel auf Religion ond Sittlichkeit beziehe, üQr ofe 
fenbart gehalten werden, und hierin muffe- fich die 
Vernunft der h&hern Autorität unterwerfen ; in id- 
lem, vras zu anderweitigen ErkenotnifCen gcliön^ 
ftehe ihr -hingegen nie Brartbnlung zu. Wir zwe^ 
fein, daCi es dem Vf. gelungen fey, auf diefem Wegie 
die VertMioft mit dem Offenbarungsglauben zu .vei>> 
eioigen und dem letztem das Primat zu fiebern. Ee 
liegt ekitweder die vorausgefetzte Idee Gottes, ak 
Schöpfers und firhak«ra der Welt, deßen C^de dec 
Menich bedarf, durch(|äingi|[ beftimmt in der Vec- 
nunft , oder nicht. Ift das firfte, fo ift auch zugleich 
der ganzel Inhalt feiner Belebriing i^t die Vernunft 
beftimmt , und fie ift die Riohterin deffelben. Nimmt 
man das Letzte auch nur theil weife mit dem Vf.; an, 
fo bleibt auch ihr ganzer Inhalt onbeftimmt, imd es 
kann keinesweges angegeben werden , was zur Reit- 

fioo gehört. Ja die Möglichkeit einer Offenbarung 
ann nicht einmal behauptet werden , da diefe ledig* 
lieh von den Merkmalen abhängt, wodurch der Be- 
griff der Gottheit beftimmt worden. Könnte fie z. B. 
wohl ohne die Voransfetzung, dafs Gott gnädig fey^ 

Sedacht werden ? Der Vf. wiU zwar nidit zugeben^ 
als die Vernunft dem Menfchen die Gewifsheit der 
Gnade Gottes gebe. Er fetzt dem Grunde aus der 
UnmögUchkeit der hohen ErfiUlung des Sittengefe- 
tzes ohne diefe Gewifsheit die nnvertilgbäre ÜnwOr^ 
digkeit zur OlQckfeli|keit» welche eine Folge der 
Uebertretung eben diefes Gefetzes fey, entgegen, 
«und meint, die daher entftandenen Zweifel könnten 
«hr durch «ine Qbematftriiche Verfioherung der SDn« 
^lenvergehnng gehoben werden. Allein , geben diefe 
Zweifei ans dem Znftande des fittlichen Menfchen 
unvermindlicJi hervor, fo könnfa.fieauch dusch keine 
81 ^ ^ Of. 
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. Offenbarung entbrnt werden , da diefe doch nur hi- 
Äofifch er'wiefen werden kann; hiftorifcbeBe weife 
Inir zu einer, wenn ffieicb bohen Wabrfcbeinlicbkdt 
f Obren; WahrfcbeinJicbkeit'aber eine Ungewifsbeit 
Hiebt beben kann, welcbe durch einen notbwendigen 
Zwiefpalt des Menfcben mit fich felbft begrQndet ift. 
Am wenigften aber mochte diefe gefucbteÖewifshelt 
durch einen Offenbarungsglauben bewirkt werden, 
wenn man diefen mit dem Vf. allein auf QbematQr- 
iiofae Erfcheinungen ftotzt, die nach der Bibel auch 
yran falfchen Projpbeten hervorgebracht werden kön- 
■en* Allein dieler Glaube an die Gnade Gottes ift 
«uch fo feft in dem GemOthe des beffem Menfcben 
gcgrflBdet, dafs alle Religion davon bey ihm ausgeht 
aind darauf zurückkommt. Der Vf. verrOckt fich 
Überhaupt bey^ diefer Untepfucbung feinen Geficbts- 
pTmkt aadurcb, dafs er die Vernunft lediglich als 
das Vermögen anficht, Ideen zu bilden, und nicht 
nls die ' gelammte f reye und reflectirende Tbitig- 
keilt des menfchlicben Geiftes. In diefer, der liUein 
richtigen Bedeutung , ift es eben die eine und uiige- 
theilte Vernonft, welche nach ihren Oefetzen über 
<Me; Annahme einer Offenbarung entfcbttdet , und die 
ihre AnsfprOebe prOft ; fie muis , indem fie fich das 
Srfte anmafst, auch das Recht zu dem Letzten be- 
liaupten, wenn fie confequent feyn will, und £nd 
ihre Entfcbeiduneen in diefem mangelhaft und un« 
ficher , wie der Vf. will, fo find fie es auch in jenem. 
Vermittelft diefer Gefetze der gefammten Vernonft- 
Ifaatjgkeit, in welcher auch die Regeln der Interpre» 
tation liegen ; und aus dem Contexte ihrer Erkennt- 
«iffe wird fich auch nur das Bild von dem ihm un- 
terliegenden Gedanken fcheiden , und was blofs Bild 
fey,.beftimmenlaffen« Und welche Bibellehre gäbe^ 
^«8» wo diefes nicht in Unterfuchuog käme! Wie' 
'iwill der Vf.- auch anders, als nach beftimmten Be* 

friffen der Sittlichkeit und Religion, wie alfo an- 
ers, als durch Vernunft beurtheilen, welche Offene 
Jbarungslehren zu diefen oder zu andern KenntnifTen 

fehören? Wie obne diere z. B. ausmittelo, ob die 
^orftellung der Bibel von den EioflOfTen des Satans 
auf die Körper weit, die er zu den Religionslehren 
rechnet, nicht nach Orundtltzen der Pbvnk zu beur- 
.iheHen fey? Bis fich eine beffere Auskunft findet, 
•als die von dem Vf. angegebene, möchte der confe- 
quente Supernaturalift alfo wohl alles, was' eine un* 
.mittelbare Offenbarung enthalt; fchon defswegen, 
weil fie es enthält, als einen göttlichen Unterricht 
anzufeben eendtbigt feyn^ der alles KlOgeln der fich 
-widerrechtlich einmifcoenden Vernunft zurflckweifet. 
-Die Vertheidigung des Charakters deir Riinhardfchen 
-Fredigten gegen Tzfchitmr hatte man nach dem Ti- 
tel nicht erwartet; fie befriedigt auch' nicht, ob fie , 
|;leich manche richtige Bemerkung enthält 

PHILOSOPHIE. 

FsKTBVRG, b. Graz u. Gerlacb: Das Erwaekeu der 
fiunfchiUhen Vernui^ft ; als das erfli EintnUn der 
Uberfmnlichen Welt iH die flnntiche. Eine Auffo- 
derung an alle Denker, die firfcheinung des 



Ueberfinnliehen aus einem ganz neuen Geficht«* 
pünkte zu betrachten. Von M. Kari G(Mri$ä 
Kitte ^ Pfarrer zu Klein waitersdorf und lUeia^ 
fchirme boy Freyberg. 1813. 71 S. 8. (8 Gr.) ' 

Das Erwachen der menfchlicben Vernunft gefchiefat 
durchs Wort , und das Eintreten der aberfinnlicbea 
•Welt in die finnlicbe gefchiebt durch das innere 
Wort. So lautet die Behauptung diefer Schrift, und 
fie ift fcbarffinnig durchgemhrt, wenn man fie auch 
nicht •ganZ' neu und durchaus befriedigend nenaan 
dürfte. Wahr ift die Bemerkung, der Ueberging 
des Menfchengefchlechts aus dem tbierifchen Zufran- 
de in den menfchlicben fey «ganz etwas anderes als 
der Ucbcrgang von einer .Stufe der Cultur zur aa« 
dem (S. 9.), denn zwifchen letzterem: findet fich eia 
. Zufammenbang, zwifchen dem erfteren nicht. Eben 
defshalb aber möchte auch die Vorftdiung von dem 
Hervorgeben des Menfchlicben aus dem Tbierifchen 
unüberwindliche Schwieiigkeiten haben. Das Er- 
kenntnifsvermögen ift nach dem Vf. das Vdrm6gei% 
durch Worte zu erkennen, d« h. Erkenntnifle nicht 
nur zu erlangen, fonäern auch zu wördigeo. Jen«» 
^t Sache des Verftandes, diefes aber das eigentliche 
Gefchaft der Vernunft. Die Worte, wodurch wir 
erkennen, find entweder innere oder auf9ere* Je^ 
ne find wilikQrlicbe und Oberfinnliche Zeichen, 
durch welche wir unfrer Wahrnehmungen uns be- 
wufst werden; diefe aber find Mitfei, durch welche 
imfre Gedanken, entvifeder fors Ohr oder Aoge in 
die Sinnenwelt eintreten, und zwar die leichteften 
und ficfaerften (S. 10.). Wollte man auch diefen Ua- 
terfchied einräumen , wiewohl ein UberfinfiJid$is Zeh 
eben undenkbar fcheint, und annehmen, dafä allm 
Erkenntnifs mit Sjpracbbildung anfange und fort^ 
fcbrelte, fo folgt daraus noch, nicht, was der Vf. 
ütgt: Alles was der menfchlicbe Verftand wird, das 
wird er durch Worte; fondern der Satz Jiefse fick 
auch faglich umkehren : Alles was die Worte find 
und werden, find und werden fie durch den nienfcbli« 
eben Verftand. Unfer Denken und Sprechen ftehn ia 
fo innigem Zufamm^bange, dafs fie nicht getrennt za 
betrachten find, oder die Worte al^ Urfache der Ge« 
danken anzufeben wären. Durch Wort« ergreift 
maadie Erfcheinungen fflr einen zukflnftigen will- 
kürlichen Gebrauch (S. 12.), fetzt Wahrnehmungen 
in lichtvolle Beziehungen zu einander {ß. 13.), 
«wozu Scharf finn und Tieffinn gehört (S. 14.). Deut- 
lich wird uns ohne Wort nie etwas (S. 16.); aber 
umgekehrt, durch das Moße Wort wird auch nie et^ 
was deutlich , alle Wortbildung Telzt fchon Erfchei* 
nung«n, Wahrnebmokigen. Scharffinn voraus. Blofse 
Wortkenntniffe (S. 17.^ ohne Beziehung auf das lie- 
zeichnete Gedachte, nnd defsbalb gar keine Kennt- 
niffe und lafTen fich alfo den Sachkenntniffen nicht 
ftreng entgegenfetzen. Uns fcheint der Vf. den Wor- 
ten etwas zu viel Wichtigkeit und Selbftftändigkeit 
beigelegt zu haben. So ift auch die Behauptung, 
der Menfch gelange nicht anders als durch Worte 
zu 4i#r/mn/KA#» Begriffen (S. 19.)» mit einer gewifien 
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EioCchrSokiing za nehmen , 'Veno fie wahr feyn foll« 
•Die Syntbefis too BegriffeD a priori und die^foge- 
iiann(e Reinheit der V^rftaadesbegriffe ," welche der 
Vf. beftreitet, wo|len wir ihm Preis geben; aber^ 
Wenn er fortfährt: durchs Wort fetzt der Verftand^ 
daa VerhSknife zwifchen Urfacb und Wirkung feft» 
durct^ Wort'fondert er das Mannicbfaltige, fchei- 
det 4as Zufammengefetzte , zergliedert das Ganze, 
trennt das Beyfammeofeyende u. 7. w. (S. 07.)« fo liegt 
doch jedem Worte eine Abftraction oder Reflexion 
zum Gründet ohne welche es zum nichtsfagenden 
Zeichen «rflrde, wefswegen fich auch die Menfchen 
nur dann .Terftehen, wenn fie aus Veranlaffung der 
Worte» diefelben Abftractionen und Keflexionen in 
ihrem Denken vollziehen» Heifst es nun gar; ^^felbft 
die erhabenften Begriffe, welche der IVUnfch hat, 
jiämlich von Gott , Freyheit des Willens , und Un- 
fterblicbkeit des Geiftes, find Erzeugnijfe des Worts*' 
(S. 37.): fo ift diefs abermals zu viel behauptet. Der 
Vf. {agt:.dfe Vernunft ^verfcbafft uns die fogenann- 
teO' Ideen dadurch , dßb fie alles Gute und Schöne, 
welches der-Verftand erkannt hat, abgerondert von 
•Uam Mangelhaften und Fehlerhaften, welches in 
der Wirklichkeit beygemifcht zii feyn -^pfleget, dar* 
ftellt. *Sie. kann diefs nicht ohne Worte, alfo find 
Ideen und Ideale Gefcbopfe des Wortes, durch wei- 
ches fie aus dem Chaos unfrer Kenntniüe hervorge- 
rufen werden (S. ^i.). Aber woher denn das ur» 
fprflngliche Maafs des Schönen und Nichtfohönen , 
des Guten und Böfen, deren Stichen das Wort ift? 
Stammt diefes aus dem Worte, oder vielmehr das 
.Wort aus diefem? In Worten wird das Schönheits* 
gefabl beftimmt ^usgefprochen (S. 32. )i aber cfie 
Worte find nicht die Uenefis deffelben, und ihre 
Zweydeutigkeit kann ja, wie der Vf. felbft einge«^ 
fteht, zu Trugfehlflffen fahren (S. 36^)0 Ihre Un- 
Vollkommenheit hat in der Philofopbie zu manchen 
Fe&^;riffen Gelegenheit gegeben , es können dadurch 
viele Entwickelungsurtheile fQr Erweiterungsurtheile 
aneefeben feyn (S. ^7.); aber das be weift ja eben, 
dms unfre firkenntnifs nicht durch Worte allein zu 
Stande kommt. 

Inzwifclien fährt der Vf* nun fo fort. ^ Unfer 
Erkennen iftj ein Erkennen durch Worte, die Men» 
fcheo find durch eine ihnen eigne Naturkraft nicht 
zum Gebrauche der Worte gekommen ; ehe der 
Menfch Worte von Aufsen her empfängt, ift er 
durchaus nicht im Stande, ein Wort zu finden. Die 
Sionenwelt gewährt dem Menfchen viel Veranlaffung 
Kam Denken; aber Worte gewährt fie ihm nicht, die 
mofs er mitbringen« Alles, was er in der Sinnen- 
welt bort und fient, befördert, wenn er fcfaon den- . 
ken kann, die Fruchtbarkeit feiner Denkkraft eben 
fo , wie Sonnenfchein und Regen die Fruchtbarkeit 
der Feldes, kann aber in der Seele des Menfchen, 
wenn keine W^rte in Jiefelbe fallen, eben fo wenig 
Gedanken hervorbringen, ak'So.nnenfchein und Re- 
gen in einem fruciitbaren Felde, welches, noch kei« 
nen Saamen empfing, Gewächfe: denn Worte find der 
Saame zur Gedanken, 5a wie aber ein wenig SSuune 



fich vervielfältigen und vermanhichfaltigen kann , fo 
waren auch wohl wenig Worte hinreichend, unter 
den Menfchen fich unendlich zu vervielfähigen« Die 
Länge der Zeit, die Menge der Menfchen macht die 
Erfindung der Worte nicht erklSrlicb. Das innere 
Wort|:ift die einzige Erfahrung, welche wir vom 
Ueberfinnlichen haben. Wie es den Menfchen eigent- 
lich mftgetheilt fey , dOrfen wir uns keinesweges an*- 
mafsen zu erdenken. Aber in den Sagen der UrVveft 
ift eine Spur, in den Mofaifchen Erzählungen. Sie 
find einer hiftorifah>kritifchenUnterfttchung wertb, 
und anders zu bebandeln, wie diegriecbifchen Mythen. 
In diefen Erzählungen wird gefagt, das Wort fey den 
erften Menfchen aus der überfinnlichen Welt gege« 
ben, und zwar durch öotU Durchs Wort aber 
konnte das Ueberfinnliche eben fo in die JSlnnenwelt 
eintreten, wie es hoch täglich gefchieht : denn jedes 
Ausfprechen des innern Wortes ift ein Eintreten des 
Ueberfinnlichen in das Sinnliche* Auch wird uns 
dadurch. das Erwachen der meofchlichen Vernunft 
am wahrfcbeinlichften, obwohl es immer ntmh un» 
begreiflich bleibt, wie den erften Menfchen die Worts 
mitgetheilt worden feyn mögen. Doch haben wir 
kein Recht, das Unbegreifliche, wenn es gegehea 
wird, zu verwerfen, our erdenken' dürfen wir^s uns 
• nicht. Durch eben die Worte, durch welche di# 
fnenfchliche Vernunft erweckt ward, offenbarte fich 
Gott den Menfchen, und das Erwachen der, menfch« 
liehen Vernunft ift, weil es aus der Sinnenwelt fich 
nicht erklären läfst, die ficherfte Bargfchaft för die 
Offenbarung. Ift das Wort ein Gefcbenk der fiber- 
finnlichen VV elt, fo ift es uns das fieberige Unterpfand 
unfrer firtlichen Freyheit. Wir fiiuden in deq bibli« 
fcheo. Erzählungen, wenn wir fie ohne Vorurtheit 
wQrdifiren , und nie vergeffen , dafs Gottes Wort von 
MenCohen nur menfchlich fortgepflanzt, dafs Gottes 
Thaten von Menfchen. nur menfchlich erzählt wer- 
de|i konnten, eine Bilduqg5?gefcbichte der Menfch- 
faeit, die bey aller Einfalt der Vernunft weit mehr 
zufagt, als alles, was die Pbilofophen je Ober diefeh 
Gegen&and vorgebracht haben , und der Vf. will die- 
fes durch fnne Fortfetzung der vorurtheilsfreyea 
Würdigung Mpfaifcher Schriften aufs Unwiderleg« 
lichfte darthnn. — Obgleich nun Reo. nicht mit dem 
Vf. glaubt, dafs alsdann „keine Dunkelheit übrig» 
keine Frage unbeaptwortet bleibe'': fo hat doch diele 
Annahme, eines Obematürlicben Urfpi:uDgs der Spxa* 
che vieles für fich, und das Wort ift allerdings eine 
Offenbarung des Ueberfinnlichen im Sinnlichen, die' 
Cttitur des menfcblichen Gefchlechts hängt an Über- 
lieferung, alfo an Worten, den finnlicben Zeichen 
der nach dem Ueberfinnlichen, als ihrer Quelle» 
trachtenden Gedanken. 

j£MA, in d. akad. Buchh.: PathognomUty oder tf^eg- 
w$^ir in daslmutßi d$s Menfchen. 1813« 193 S. g. 
(12 Gr.) • 

Rec. wuf<:te anfangs nicht, was et* aus dem Buche 
machen, ob es dem Gegenftande, den der Titel an- 
kündigt, gewidmet» oder eine Satire auf ein elendes 

Luft* 
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Luftfm«! [070 foUe* Dmd bej dem erften DurohblSt- 
fern aes Buchs ftiefs er S. io6., wo der Vf. mit feinem 
Tbema fertig ilty auf die Aeuberung defielben : »»daCB 
der Lefer die fchale AoweoduDff diefer Lehre in fol* 

feodem Luftfpiele vielleicht belachen werdej^** Das 
»ufifpiel, welches unter dem Titel: i^DiiBitmnflöikit 
$in Lufifpiit f« ärey Akten von M. K. Martitni**^, den 
Ueberreft diefer Bogen füllt» hätte Rec. nicht durchzii- 
lefen gebraucht, om mit gutem Grunde verfiehern zu 
•dQrfen, dafs es fi^lecht, ja zu Ichlecht fey, al$ daCs der 
j(iite Gefcbmaok daffelbe einer Satire wordigen kön- 
ne. DerfelbeOrund wird auch dieAbhandinog felbft» 
die Rec« darauf zu lefen fich nicht verdriefeen liefs» 
vor aller verftändigen Satire fchotzen. Dafs Rec. hier 
•nicht zu viel fflr daffelbe hofft, glaubt «r mit folgen- 
der kurzen Inhaltsanzeige von demfelben darzuthun: 
I* Von dir Gidcmktnfolgi wird S. i -* gg. gefprocben ; 
dabey» wie es auch wohl nicht anders feyn kann, man- 
idier interaCfante Punkt, wie %. B. S. i8m der Einflub 
des Himmelsftri^hes und der Nahrung auf diefelbe 
berührt, aber nirgends etwas gefagt, was nicht von 
der Oberfliehe gefchdpft wire. Hierbey ifl^ manches, 
^as gar »ichf zur Sacne gebort^ herbeygezogen, wie 
dasjenige was 8.49 -—6o. von uns,aus der Mnemonik 

J gefegt wird« Ohne den Vf. wegen der häufigen Unbe» 
timaathett Inner Begriffe übrigens in Anlpruch zu 
nebmeo^ kann man doch von ihm fodern, dafs er von 
der PbmßognonA einen richtigern Begriff, als es S*qu 
gefchebNi ift, gebe. Denn daf. heifst es, die Phyfio* 
gnomik fey die Wiffenfchaft, welche lehre, wie man 
von den ficbtbaren Theilen des menfchlichen Körpers 
nuf die Neigungen und Leidenfchaften des Menlchen 
fchlieben kdene. — Was, die Pathognomik tey^d&t 
doch das Buch gewidmet ift, hat Rec nirgends gefun- 
den. IL fTon der jtmßerung der ddankinfolgg & 
^«-96. und III. Von dem Znfamminkcmg4 dts Ge* 
dachUn mU dm Giaußtriin (S. 96 — 106.). Diefe bei* 
den find die gehaltleerften Abfebnitte in dem ganzen 
Buche. S. 88* heifst es z.- B. : i, manchmal verratbe 
das fchnelle oder langfame Sprechen die Art der Ge* 
dankeofolge**. — - Allerdings ; aber wie? Diefes bitte 
uns der Vf. vor allem fagen tollen. -* Dooh Rec. bat 
fchon viel zu vieL gelagt, um diefas GeCchreibe nicht 
mit der Bemerkung 1 dafs es unter aller Kritik fey, 
abzufertigen. 

MATHEMATIK. 

NüKNBBR4a, b. Bialing, und Lsipzin in Comm. der 
fleifcher. Bucbh«: Praküfchi Anweifung zur aU 
gibraifahen und combinatorifchm Reclmung , in Be* 
Ziehung auf bürgeTücbe Gefchäfte« mit einer me- 
tbodifcn* geordneten Auswahl von brauchbaren 
Beyfpielen zur Selbftübuog und für den öHeaü 
lieben und Privatuoterricbt ; von ffok, Wndfswtg 
MLlliTy Lehrer der Mathem. an der Ober -Reiil- 
Ibbule zu Nürnberg, igio. 324 S. gr. g. <i Rthlr.) 

Diefe Schrift fcheint vornehmlich f ar angdiende, am 
GefcUftemannero beftimmte Matheoaetik^r, die fich 



durch Selbftuntenicht mit dem algebralfclien Caleul 
bekannt machen wollen, brauchbar zu feyn. Der Vf. 
oft, nach wenigen allgemeinen Begriffen, fogleich zw 
Auflöfung algebraiicher Gleichungen Obernlcakisen . 

^^ *^.1°**"'8« "ofsZiffewgebraicWdievirfchiW 
nen Falle m befonderen Aufgaben vortrug, und jede 
wieder durch mehrere Beyfpiele zur weitern Uebunc 
gefcbickt machte. Es find hier aUe diejenigen Exempd 
zufammengeftellt, die eine ahnliche Aufldfunir, wiedte 
beym Hauptproblem ausföhrliob gegebene, lodern. 
Die EntWickelung des Ideengauffes, wodurch vof^rft 
eineGleichnog conftruirt wird,ift nebft dem EndrebiK; 
tat bey Jeder einzelnen Aufgabe umftindlich dargdeffl 
und dadurch die Rechnung mögUehft leicht gemacfat 
^worden. Aufser dem eigentlich Matbematifchen ift 
auch noch durchaus auf Vorfälle im bergerlicheo Le^^ 
ben, z.B. Erbvertheilungen, Zins» undDisccmto-, 
Zeit-, Bew^ungs-, Vermifobungs- und andere Be^ 
rechnungen Rackficht genommen worden. Das Ganze 
vrirdin 14 Abfcbnitten vorgetragen: i. VondenOki. 
chnngen Oberhaupt. 2. Zahly^leichupgen vom erftett 
Grade mit einer einzigen un bekannten OtI^üb. 3. Dm- 
gleichen mit z wey unbekannten Gröfsen, nach den drev 
verfchiedenen Methoden. 4. Mit drey und mehreren. 
5. UnbefUmnite Aufgaben, welche hlob auf Zahlenffle& 
chnngen vom erften Grade führen. 6. Quadratifcb^ fow 
wohl reine als unreine Gleichungen , wo zugleieb die 
Ausziehung als Quadratwurzel gelehrt wird. 7. Die 
Buchftabenrechnung, mit Anwendung auf die Fdten^ 
zenlehre. 8- Buchftabengleichungen, wo zugleichdent« 
lieb gewiefen wird, wie man bey vorkommenden F2l% 
len die^Regeln zur Ausrechnung felbft erfinden kann» 
folglich dea Nutzendiffes Verfahrens fehr in die AMeo 
liilend gemacht wird. Auch Anwendungen auf FW^ 

milche Progreffionen von erften und zweyten Rann 
mit Anwendung auf Kugelpyramiden. 10. Von dm 
Permutationen oder Verfetzungen ohne Wiederho* 
Inng; mit einem Zufatze zur Darfteilung der Permntaf 
Uonscomplexionen. 11. VondenCombinationenohne 
Wiederholung, und zwar fowohl von den Verbmdmu 

{;en zu Zt^eyen, oder Combinationen fflrBinionen^jüs 
ttr Ternjonen. Ouatemk>neö, Qulnionen, Oberhaupt 
far die Me Klaffe. 12. Von den Variationen ohne u£l 
mit Wiederholungen. 13. Von den Permutationen mit 
Wiederholungen, nebft einem Zufatze zur n2faem Eu 
klirung derfdben. 14. Von der Wahrfcheinliehkeits« 
rechnung, mit Anwendungen auf das Lotto «, rHom* 
bre-, Würfel» u. a. Spiele. VorausgeCatzt find Mob 
die vier Rechnungsarten mit etwas Hegel de tri «nd 
Gefellfchaftsrecbnung. Mehrere Exempel finden flOi 
hier, die auch nur blofs zur Söbarfung des Verftan» 
des und Uebnng im Denken dienen fc^nen; z.Bi 
S. 105 — 107., wo fcbwerlich je die FUKzufammen^f 
treffen werden , dafs Jemand ein (blcfaes Teftament« 
wie in der Aufgabe, macht, und die f raa mit ZwtLr 
*'^-en oder Drillingen Diederlame. 
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MATHEMATIK. 

Prag, in Gomin. d. Widtmano. Bucbh.: jlßro^ 
nomifchi Beobachtungen^ an verfcfdeienen Stern- 
" ' warten angeßelH; ^efammelt und herausg. von 
Franz v. Paula Trtesnrcker^ k. k. Aftronomen 
zu Wien, u. f. w. Erfle Sammlung. 1806. 120 S. 
JZweyte Sammlung. iSog; SöS. Dritte Sammlung. 
igo$. 94 S. Fierti Sammlung« 1809. 118 S« 8« 

Diefe hier befond^rs abgedruckten Sammlungen 
erfcbienen ziierft in den Abhandlungen der kön« 
babmifchen GefelKebaft der Wiffenfchaften. — Die 
bekannten Ephemeride^ Vindobonenfes ^ welche feit 
1757 von Hell upd Pilgram^ .und tiBch^'HetPs Tode 
feit 1794 von Triesnecker nüd Bürg herausgegeben 
ivrordeo, haben mit dem Jahre 1806 ineL^ alfo mit 
dem f nnf^igften Bandei ihr Ende erreicht ; fie vvarea 
bis dahin, auf Koften der k.k. Regierung gedruckt 
worden« Seit 1794 befonders viraren diefen Epberoe- 
jriden a|^ Zugaben» wodurch fie auch für die Zukunft 
noch brauchbar bleiben, tbeils eigene Aufiatze der 
beiden Herausgeber und anderer ATtropomen » theil« 
in W.ien uqd auswärts angeftellte aftronpmifcheBeob^ 
•cbtungen angehängt. Mit Vergnügen fehen die 
Aftronom^en, auch ohne die £pbem,eriden , wenig- 
itens jene fcbätzbareo Zugaben durch die gegenwar* 
tigea an ihre Stejle getretenen Sammlungen fortgefetzt« 
, Die erfle Sammlung enthält: i. Aftronomifche^ 
Beobachtungen 1805 in Wien, von Triesneeker und 
JSiirg angeftellt. Sie zeichnen ficb , wie man aus den 
fraiier bekannt gemachten in den Ephemenden weifs^ 
befonders auch durch fleißig beobachtete Sternbede- 
^Icujugen und Planefcenörter um die Zeit der Oppo^ 
iition und Coniupttion aus. Bey gefügt find einige 
JSepbacbtungen vod Seeber in Wien, auf der Privat« 
ftemwarte iher ja.m die pr^klifche Aftronomie^ fo ver- 
dieoten Frau Baroneffe v. MaU angeftellt. 2. Beob« 
achtungen in Prag I805 von Aftronom David und 
Ad^unct Sittner, S. 18* fagt der Erftere: die Sonne 
habe im J. 1805 das Zeichen des Krebfes fehr nahe 
beym Meridian erreicht; defs wegen hj|be er den Ver- 
mach gemacht» mit einem fiebenAilisigen Mauerquar 
flraoten upd anigl^ich mit einem fiebenzölligen Sex> 
taateo die Abweichung der Soape für die Culmina« 
tiooszeit SU beftimmeo. (Allein nach den Ephemeri- 
den trat die jSoane niclit nebe vmiJ Mittiag, fondera 
oabe am MUttenuobtjp d»s ZejcüeM^ des Krebfes ein« 
?• B. nach den Wiener Spbam^^/cM^M^ I80S» di. Jun. 
11^^ 46' Präger Zei^ "^ Jacb /^ . y^ der Vf. felbft 

nacbS« l9^osfeoe^^.^/pfe'Beo^^j^'^j3togHi die Sonne 
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um den Mittag nicht nabe an 90^ , fondem eriti89t 
99' 2^^ gerade Auffteigung hatte.) Nun fand der Vf. 
durch den Mauergnadraatea die Ahweiobupg der 
Sonne 3m Mittag 23^ 27^42!" und durch denSextaof 
ten 23^ 2f 40" ; die neoeUen Sonnentafelo t;. ZacKs^ 
fetzt er hinzu, geben 23° 2f 56^ (ladefs ift 23^ 2f 
S6'^3 eigentlich die fcheiobare Schiefe der Ekliptik 
nach den Xafeln um diefe Zeit, die Abweichung uoi 
den Mittag wäre 23° 27' 53^3. Da. des Vfs. ifdCut 
täte ip bis i2Secunden niervon abweichen, folfönaii^ 
fie freylich beide nicht febr genau fevn: deanbekaniil* 
lieh darf nian die Schiefe der £kliptik nach. DeUm^ 
bre*s und v. ZaßKs neueften Tafeln auf einnaar-Se^ 
cunden für zuverläffig anfehen.) 3« BeobacntuiOget 
im J. 1805 zu Ofen von Tauciur, und Hutimam, un4 
zn Kremsmflnfter von Tkaddäeu Der/Hnger angeftellt 
4« Beobachtungen zu Earlsburs in Siebenbürgen v^ 
ffofeph Bedi^ bifcböflichem Aftronproen« Die Ppir 
höbe, von Karlsburg hatte zuvor der dortige Aftre^ 
nom, Ant€m Martonfy, =b 40® 4* 2i'^2.angegebeot 
nach wiederholter Rechnung fand $e £cb aber hlq^f 
46*^ V 8^7«" Um den Zweifel wegen diefes Elements 
zu heben, machte Bedi imSominer 1804 neuere Beob* 
achtungen mit einem vierfüCsigen Quadranten, ud4 
fand, nach HelTs Methode,^ mitteat nördbch ;und 
füdlich culn^iinirender Sterne, ^m Mittel ans^ao Ber 
ftimmungen 46° 4' i6'',89 eine an fich zwar unvolt- 
koinmenere Methode, das Sonnenbiid am Gnomoa 
zur Cnlminations^eit, gab- durch 10 Beftimaiungea 
46* 4f I4">6. Auch zu Rodna (Neurodna, einem 
Dorfe in Siebenbürgen} hat Bede einige aftroo. Beobr 
achtungen angeftellt; diefer Punkt ift zur näheren 
Beftimmui]^ der Grenzen von Hungam und der Ba* 
kowina wichtig ; die Breite faid fiob 47^ 25' 19''« 
die Länge aus einer am 6. Aug. 1805 vom Vi; beob* 
achteten, von Trissneeker berechneten Stembed^ 
ckung I« 30' 2'*,4 öftlich io Zeit von Paris. 5. Beob- ' 
achtungen in den Jahren 1802» 1803 und 1804 in 
Breslau vom Prof »^ngnitz; Bedeckung der Plejn^ 
den, 7. Febr. 1805 von Fmcentie$s CkimiueUö in Padna 
beobachtet. 6. Des Abb^ Paezobufs und Prof. Sefik^ 
ka's Beobachtungen der Ceres t PaUas- und Juno im 
J. 1803 und 1804. 7. Bejtrag zu geographilcbea 
Lingenbeftirtmiungen aus beobacbteteo Sonnenfinv 
fterniffen und Sternbedeckungen, von Triesmekin 
Es werden zwar meift ältere Beobachtungen in Rech* 
nung genommen , aber von Orten , deren Lage nock 
wenig genau beftimmt ift. Die ringförmige Sonnen» 
finfternifs 23. Apr. 178 1 gab Länge von St Dominge 
— 4«^ 49' 6V weftlicb in Zeit von Paria. (Die ^^ 
naiffimce des Ums hat 4^ 48" 44".) Ferrer* j jBeobach» 
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tnn£ eines uogeDanDten Vom Moode bedeckten Steroe 
6iaen Tri$sn$äur*s ünterfucbung war es Ni im £in- 
fiedler) zu Neuorleans in Amerika am 19.10!. igoi 
gab, mit den durch Greenwicher Mondsculminatio- 
nen verbefferten Tafeln verglichen» -die Länge von 
Neuorleans — 6** f 41" oder — 6^ 8' 55^*9 in: Zeit 
von Paris , )e nachdem mau die Ortsbeftimmung des 
Sterns nach Baus Verzeichnifs oder nach der Hi- 
ßoin cilefie vorausfeVzt; chronometrifch fand Fernr 
^— 6'^ 9' 59^'* Die Länge von Galcuita berechnete 
Triisnecksr aus einer Bedeckung des Re^ulus 3. März 
31776 = + 5«* 44' 11*',^ öftlich in Zeit von Paris; 
mehrere Jupiterstrabanten - Beobachtungen gaben 
*4~ 5^^44*7'^ Die Länge von Karlsburg, in Sieben- 
l>ilrgen beftimmt Triisnecker nun aus neueren Beob- 
achtungen im Mittel zu + l^ 2$' 2'^^. 8. Grodno*8 
geographifcbe Lage, geprüft und nach neueren Un- 
ter (uchungen berichtigt von Triesmcker. Der Vf. 
liktte die Lange vonOrodno aus derSonnenfinfternifs 

5|. Sept. 1793 zu + 1»* 2S* 33",9 in Zeit von Paris be- 
Hmmt. Dawider wurden von verfcbiedenen Seiten 
lier Zweifel erhoben, weil weder die Pireufsifchen 
tioch Litthauiichen Landesvermeffungen damit ftim- 
inen wollten ; felbft dafs in der Zeitepoche jener Son» 
oenfinfternlfs Reichstag zu Grodno gehalten wurde, 
Ibfaieti dem Hn. v. Textor ein gültiger Einwurf gegen 
^e Genauigkeit der Beobachtung zu feyn, die durch 
neugierige Sufcbauer leicht habe geftört werden kdn* 
Hed. (Aus ähnlichen Gründen müfsten wohl allis 
Ceobacntungen in grofsen und kleinen. Städten ver^ 
«lächtig werden ; der Aftronom wird fich indefs bey 
folchen X}elegenheiten vor dem Zudrange der Neu* 
jperigen, die,nur Augen haben, um nicms zu fehen, 
au verwahren wifTen.^ Der Vf. wandte fich, uqi 
dähere Aufklärung üoer diefe bisher einzige, zur 
Beftimmung der Länge Grodno*s dienliche Beobach* 
fang zu erhalten, an die beiden Aftroriomen, von 
denen fie herrührt, Poczobut und Sniadeeki. Aus den 
Origfnalbeobachtungen diefer beiden Aftronomen er- 

Siebt fich, dafs die Breite von Grodno, welche nach 
hUniicki zuvor x= 53^=' 36' &' angenommen worden. 
Im Mittel aus mehreren Beobachtungen von Poczobut 
«='53** 41' 6"54, welches mit Texiors Angabe zu 53** 
^OV nabe'flbereinftimmt, dafs übrigens die Sonnen^ 
Miternifs 1793 nicht unmittelbar in der Stadt Grod- 
no, fondern in dem nahen Luftfbhioffe Auguftovi^ 
fBreite 53^ 41' 15'% Länge in Zeit 3^4 weftlich von 
<}rodno) beobachtet worden fey. Hiernach findet 
(Triisnecker aus wiederholter Berechnung mehrerer 
fiörnerabftande und des Endes der Finfternifs die 
i«änge von Orodno im Mittet ^ + i^ 25^ 56'^6 von 
Paris. 

Zweffte Sammlung. ^^ i. Aftronomifche Beobach«* 
Mngen im J. I8ü6 auf der Sternwarte Zu Wien, Prag, 
Xrenismanfter und Ofen angeftelit, auch Jupiterstra- 
l^aoten und die Sonnenfinfternifs vom i6« Jun« ifo6 
lieobacrbtet vom Prof. Durfak auf der Sternwarte des 
WzbifchöfKcben Lyoeums in Erlau. Auf den drey 
erften det oben erwähriten Sternwarten find auch die 
Oegenlbhein0 der PiaoiMea , uad an ailea vier Orteo 



die Sonnenfinfternifs vom 16. Jun« beobachtet wor- 
den, a. Auswärtige Beobachtungen. Die Sonnen- 
finft^nifs am 16. Jun. 1806 von Sckiegg und lUichm* 
back in München, von ForW/ in ^chweidnitz, von 
Canelas auf der Infel Leon bey Cadix, und von Kö- 
iefch in Krakau beobachtet; von letzterem find noch 
Sternbedeckungen und Finfterniffe der Jnpiterstra« 
banten, von Canelas die Bedeckung <ies Antares am 
20. März igo5 mitgetbeilt. 3. Auszug aus Plazzfs 
neueften Unterfuchungen über aftronomifche Gegen- 
ftände, oder aus deflen. n^ueftem Werke: Dil roaU 
Obfervaiorio di Palermo^ tibro feflo. Es find für aje 
Auronomen meift fcfhi- intereffante Refultate, weiche 
diefs fechfte Buch enthält. ' Der erfte Theil defCelbea 
liefert ein Verzeichnifs von -aap mit vorzüglichem 
Fleifse meift um die Zeit der Nachtglcichen beobacb- 
teten Sternen; im zweyten Theile oerechnet Piazzi 
die vorzflglichften Elemente der Erdbahn. Die' Car- 
ter jener 220 Hauptfterne, für welche nur am Pafft- 
geioftrument gegen 13000 Beftimmungen gemacht 
worden, beruhen auf der Vergleichung* mit Atbair 
und Procypn, deren Pofitionen der Vf. mit der gröfs- 
ten Soi^gfalt durch Vergleichung mit der Sonne feit- 
gefetzt hat; vielfältige Beftimmungen eines jeden ein- 
zelnen Sterns durch diefe zwey Fundameotalfterne 
f;aben nicht über 2 Secunden tfnterfchied im Bogen 
ür einzelne Beobachtungen; aber bey der Aeduction 
auf ebendiefelbe Epoche war die Uehereinftimmung 
weit geringer, und es blieben Unterfehiede von 4 bis 
7 See. , bey Alpha Gepheus fogar von 9 See. übrig. 
Ah diefer Disharmonie, glaubt dtr Vf., könnte 
wohl die Parallaxe der Sterne den gröfsten Anthell 
haben; Aldebaran indefs zeigte Unterfehiede, die 
fich weder aus einer Parallaxe noch auf andere Art 
befriedigend erklären lalTen. Unter den von Piazzi 
aus feinen eigenen Beobachtungen beftimmteo Ele« 
inenten der Erdbahn findet er das tropifihe Sonnend 
jahr^ durch Vefgleichung mit 7 Nachfgleichen von 
Ftamfleed zwifchrn 1691 — '694, =365* 5**48^50*'; 
daffelbe fand auch de la Caille durch Flamfleeffs Beoh- 
Achtungen. Die Beobachtungen von Hipparch^ Re- 

äiemontanns und JValther feyen weniger gefebickt za 
iefer Beftimmung, als die FlämfteedTcfaen ; Hippäreh 
mit feinen ArmilTen fcheioe die Frühlingsnachtglei- 
ohe 15 Stunden zu frühe beobachtet «zu haben; aas 
drey feiner Frühlingsäguinoctien tkn^ftt Piazzi dastro- 
pifche Jahr 365* 5^49' 10",«, und au^ drey feiner HerbA* 
äquinoctien 48^ 52^,3 \ auch das Mittel 365^ ^^ 49' i"^ 
' entfernt fich noch zu fehr von der Wahrheit. Die 
PrHeefRon macht Piazzi etwas gröfser, als fie ge- 
wöhnlich von neueren Aftronomen angenommen 
wird; er fetzt 'die ganze jährliche Lunifolarpräceffion 
^*= so'*» 39: gegen die Art, wie diefs Refultat vom Vf. 
gefunden worden; macht Triesnecker einige Erinne- 
rungen. Die Schief e der Ektiptikih nach Piazzi, aus 
zehnjährigen Beobachtungen, für i8oe tc ^3^27' 55'^5; 
ihre SecuTarabnahme, wenn man die Säliefen voa 
SrofHey, La Caille und Mayer vergldcht, = 44'^,3. 
Piazzi nahm blofs auf Sommerfolltitien Aüekficht» 

ßis er die Oiulse der Schiefb b^fUnuate; der Unter- 

'fchiedl 
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fc>ied d6r Winter folftitien betrag vier Secniiclen ; er 

Slaubt, dafs diefe Differenz ibisen Gmnd in einer für 
ODDe und Fixfteme verfobiedeneo Strablenbrechung 
habe; eine Vermotbvng, die bisher noch zu kefhem 
grofseo Orade von WahrfGheinlichkeit gebracht wer- 
den konnte« Aus Schiefen der Ekliptik , von Brad- 
Uff und Mafkitym zwifchen 1756 und igor, und in 
dem Zeitpunkte beobachtet, wo der Mondsknoten 
im A.nfange des Widders und der Waage war, fand 
der Vf. die gröisere Axe der Ellipfe for die Schwan- 
tnng dir jErdaxi ss I8'^94 oder in runder 2iabl 19^0. 
JU^ihfne fand nahe daffelbe, oder I9'',i« Die JUii- 
iitfunktsglekhmng dir Somm fflr 1805 ift nach dem 
Vt. ^ 1^ 55' 2sM8 (nat;b v. Zach ift fie far eben die* 
fen Zeitpunkt nur Qf*jb6 gröfser) ; die Abnahm^ in 
*ioo Jahren wire alfo, wenn La Landis Tafeln fdr 
1750 verglichen werden, ^o'\jj. Aus Majkilynis 
Beobachtungen beftimmt Trianeekir diefe Abnahme 
muf 19^18 (die Theorie giebt \9f*S) und die gröfste 
MitteJpunktsgleicbung auf igo5 s= i^ifs' sö^yaö. Die 
Längi des Afogium für 1805 fetzt Piazzi ^^99° 34' 
3l">5 und deffen jibrüche Bewegung im Mittel aus 
ßlamfiiid^Si La Caillfs, BradUy^s und Mayir's Beob- 
acbtungen fo'Sa ; das anomaliftifche Jahr, durch 
Flamßiid's Beobachtungen,^ s:: 365^ (^ 13' 56''. Die 
mUttiri Längi der Sonm fflr den Meridian von Paler- 
mo ift nach dem Vf. s= 979"^ 39' 43'' fOr die Epoche 
Igos« Sicniarbiwigung dir Sonm 45' 5i",5<)S4i- V^tu 
tjcaler Sanmndurcmmßir im Apozeum , aus Beobach? 
tongen *dev Sonnenränder am Horizontalfaden des 
£ernrobrs sc 31' 3o'^6. ^ Sonnendurchmeffer im Pe- 
ligeum nadi der^Kichtung des Aequators um i'^j 
und im Apogeum nach eben diefer JRicbtuog um i'',5 

Iröfser, als der Verticaldorchibefrer im Apogeum, 
)ie Irradiation^ welche den Durchmeffer der Sonne 
icbeinbar vergr^Csem foU, ift, nach PlazzCs Urtheil^ 
noch keine entfekiedene Thatfache. 

DriUi Sammlung* -^ i. Aftronomikhe Beobacht 
tnogen im J. 1 807 zu Wien, Prag, Kremsmünfter, 
Krakau und Padua , insbeloodere auch Beobachtung 
gen der Vefta und des grofsen Kometen von 1807, 
•a diefeo vier Orten angeftellt. Aus verfcbieden 
combinirten Beobachtungen hat Triesneckir auf fechS'» 
fache Art die Elemente des Kometen berechnet; an* 
dere Berechnungen feiner Bahn von Santini^ Bejfil^ 
€iauß% Ortani werden mitgetbeilt. a* Beyirag zu 
geographifchen Ltagenbeftimmungen aus beobachte* 
ten. Sternbedeckungen und Sonnenfinfterniffen, von 
Triisnecker. Häufige Berechnungen dlefer Art lie^ 
Iscn den Vf-seiaen Irrlhum in den BOrgfchen Monds- 
tafeln (Parifer Ausgabe von if^o6) entdecken ; die i^te 
Xiängengleicbung hat dafelbft ein fajfches Zeichen, 
was der Vf. eioUweilen nur als wahrfcheinliche Ver- 
muthung aufftellt. (Die Vermuthung ift fehr rich- 
tig, und in Oftmann^s Mondstafeln, welche auf die 
Borgfcben GJeichungeA ^ch grfinden, fo wie m von 
ZagV^ Tablts abrtSigs de la Lum^ findet fich diefel- 
be Gleichung mit ^^ verbeflerten , 'aus der Olei« 
cbung felbft äiefse^^ p Zeichen.) Unter den berech- 
neten Boobacblao^J^^ ^pd auch zabli^cbe von der 
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Sonnenfinftemifs i& Tun. i8o6« Orte, die der Vf« 
hier nach ihrer Länge beftimmt bat, und deren Lfgei 
bisher <noch mit weniger Genauiekeit bekannt war» 
find folgende : SchWeidnitz öftlicb in Zeit von Paris 
56' 39")2; BrOnn, aus der Sonnenfiofternifs t8o6, 
56^ S^\S » ^^ ^^^ einer Sternbedeck ung am 7. Sept. 
1806, 57'5''.a; Dorpat i»* 37' 29'',6;^ Lutzk V^ 31' 
49"»5; Moskau a»* 21' fl",7. Berlin beftimmt der Vf. 
im Mittel aus neueren Beobachtungen 44^ io'',7 ; Li^ 
lieothal 26' 2i",2; IMarfeille 12' lo^l. 

yiirti Sammlung. — u Aftronomifcbe Beobach- 
tungen 1808 in Wien; darunter Beobachtungen der 
Velta im October, zur Zeit ihres fchein baren Still- 
ftandes. Die Polhöbe der Wiener Univerfitäts . Stern- . 
warte,' vom Haiiptmann Auguftin mit einem Reichen* 
bachfchen MultipIiratio0skreife beobacI;tet, ift nach 
Binem Mittel der Beftimmungen 48^ 12' 35^97» g^ 
nau wie fie Liesganig g^dwoAtik hat, nacn welchem 
bisher 48° 12' 36'- angenommen wurde. Die Polhöhe 
von Kflmmerleinsdorf , im Marcbfelde, ^er Meile» 
von Wien, fand Triismekir am 7, May I808 nnit ei« 
nem lozuUigen Sextanten 48^ li' 35'')i« ,2. Prager 
Beobechtungen 1808 von David und Bütmr* Beob- 
achtete Oerter der Sonne und der Vefta/ ^ternhö- 
hen , mit einem i2zö]l]gen Reichenbachfchen Multi- 

Elicationskreife beobachtet, um die Gröfse der Re- 
raction für das Klima von Prag genauer zu beftim- 
men« David hatte Geh zu diefem Behufe zuvor voa 
der richtigen Gröfse feiner polhöhe, unabhängig von. 
der Refractiob, durch HellTche Methoden verficherf, 
und folohe =50° V 18'' eefonden. Damit liefs fich 
der wahre Scheitelabftand für jeden Fixftern berech^ 
neu ; der Unterfchied des berechneten und. beobach- 
teten Sqheitelabftandes gab alsdann unmittelbar die 
Refraction fttr jeden beftimmt en Grad Abftand vom 
Zenit« Gröfse Uebereinftimmung folcher, die äufser- 
fte Aufmerkfamkeit erfoderndeh Beobachtungen in 
den Refuitaten lOr mittlere Horizonlalrefraction ift 
nicht zu erwarten, zumal da bey kleineren Hohen 
die Strahlenbrechung nicht ganz diefelbeh Gefetze» 
wie bey gröfseren^Höhen, zu befolgen fcheint So 
wäre, nach David*s Unterfuchungen , die miUlere 
horizontale Refraction aus der Mittagshöbe des Si- 
rius (23^"^) s= 32' 6'S aus der Mittagshöbe der Ca-- 
peUa von 6^ hingegen =5 3a' S3">3' Ferner gaben Da- 
vid^s Beobachtungen, mit den Hefractionstafeln des 
Frhm. v* Zach verglichen, die Refraction . fflr die* 
Mittagshöbe des Sirius kleiner, als die Tafeln, um 
9^9, des Procyon nm 4^',f3, des Polarftepqs bey der 
untern Cuimination um 4^,33 , des Athair um 4''>57 , 
des»Antares um 14^^,2, der CapeHa um 6"i9« D^i^ 
UntertbhiiRi der beobachteten Refraction .von den 
Tafehi fand der Vf. bey Beteigeuze im Orion, in 
Vergleich mit Procyon , um 3^,6 zu grofs; diefe und 
andere Anomal\eeu zeigen Oberhaupt, wiefchwierig 
gute Beobachtungen diefer ^Art Gnd, und welche 

f^anz vorzOgliche Gewandtheit in Behandlung der In* 
trtfmente aabey, erfodert , wird. 3. Beobachtungen 
ifo7 — 1809 von Derflinser in KremsmQnfter. Es 
fiod unter aaderm Cegenfcbeine des Jupiter > Saturn 

und 
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rtad UraiSo9, und «läe^BecIeckung cler'Korbäbre toiII 
4« Mära: 1809. 4. Beobacbtuogea auf der Sternwartd 
cu KraKau vom Prof. [.iürow im L igog aogeftellt. 
Bey Gelegenheit einiger PlaneteDfaeobacfatuogeo w^- 
den vom Vf. Formeln mitgetheik» die Fehler in Lan-- 
ge und Breite aus den Fehlern in gerader Aufftejgung 
und Abweichung zu finden , auch, um die Fehler in 

Seocentrifcher Länge und Breite in die entrprecben* 
eil der b^iocentrifchen L. und Br. zu verwandeln» 
Der Vf^ giebt femer eine Ephemeride der Pallas nach 
'^auß Elementen, und die aus Parifer Beobachtungen 
von ihm berechneten Elemente des Kometen von 
1799. Tormdn zur Redncüon des beobachteten Son- 
nendurchm^fers auf den mittlem, auch Ansdrückei 
>rie aas Circummeridianbeobachtungeo des Ourcb^ 
jgangs des SonoenbUdes in Zeit der fcheinbare Puroh- 
memr abzuleitea ift Aus asi Beobachtungen der 
Dauer dM Diirohgangs in Zeit findet der Vf. im Mit* 
teldenSonneodurcfamefreram Apogeum es 31^ SO^'»!?» 
Im Perigeum 32' 34*^52 ttodin der mittlem Entfern 
liüAg 3a^l''i98- (I^ia Beobachtungsart des Vfs. fetzt 
Voraus, ^afs es zunSchft der Aequatorial - oder Ho- 
lizontaidurcbmeffer der Sonne war , was er ans fei* 
ben Belichtungen fand« i;. Undsnau foeftimtnt die* 
fen Horizontaldurchmeffer in der mittlen Entfer* 
tiung aus Piazzis Beobachtungen t%x u* 2**^42 , nod 
aus 33Jibr!gen Beobachtungen von Mafketym ss 321^ 
t^i. UHrow's Refuleat fallt zwifchen diefe beiden 
Gröfsen.). Diis, geographifcbe Lfinge von Krakan 
fihnmt LiUrow im Mittel ans vielfachen Beftimmun* 

§en zu 1^ Kf 16'^ dftlicb in Zeit von Paris «n, und 
ie Breite im Mittel aus Beobachtungen mit einem 
d^fafsigen Quadranten, deffen Fehler nach BilVt 
Methode gebunden worden, ä 50'' 3' 35'',4. Eine 
fitere, a1>er aus zu fehr vpn einander ab wei<Aionden 
Beobachtungen abgeleitete Seitimmting yon Sniadecki 
gab für die Breite 17 Seeunden mehr. 5. Sternbe^ 
deckungen, zu Berlin 4. März 1909 von Bods^ und 
zu Padua 7. Dec« 1808 von Ckimimtio beobachtet. 

Ambsr4}, IQ d. Uhlmann. Bnchh. : Die Riciintmnfi, 
besonders die RiMih$ Regier in fehr interefTam 
ten, praktifektn BetjfpulM^ 'oebft der DecimaU 
rechnung , den AnfangsgrOnden der Algebra und 
der Ausziehung der Quadrat- und Kubikfffurzel. 
Kurz und fafslich dargefteilt von ^ok. Georg 
Prändet, Prof. d. Math. u. Phjf. u« f. w. in Mfin<» 
chen. I8i3. 334 S. 8* (aoGn) 

Zwar giebt es~ unter den neiiem RechenbOcIlem 
mehrere , wo die Redhtiungsexempel nicht ' blofs 
in erdichtete Vorfälle eingekleidet, fondern wirk- 
lich aus wiffenfchaftiichen Fächern genommen wa^ 
ren; aber einen folchen Reicfatluim, wie hier, hat 



Ree< noch nirgend» ngetrciffan« Aue d^r Gerchtch- 

le, ErdbefchreJbungY Statiftik, Naturlebre, Aftro; 

oomie, Chronologie, PoUzey- und Finanzwiffeo« 

fcbaft — kurz, aus allen Fächern findet man biw 

die genieinnatzigften Oegenftände zur Bereehnung 

ausgehoben , und man begreift karnn , wie der v£ 

eine folche mannichfaltige Menge zufammengebracht 

habe» wozugewifs keine kleine Bibliothek gehörte; 

oft wird das Ejcempel dem Lefer noch mehr werth 

feyn, als die dabey gelehrle Berechnung deffelbea« 

Der Nutzen, den ficb der Vf. davon verfpricht, wint 

von ihm felbft angegeben: „far*aerfte, lagt er, hilft 

die arithmetifche Beleuchtung durch wiffenswfirdiM 

Beyfpiele das, was theoretifcfa vorgetragen wird» 

ttugemein fchneil begreifen ^ nach dent alten Sprich« 

wort: Per ixempla, breviffima via$-^ zweytens abacb» 

zeugt fie den Lehrling von der ausgebreiteten An* 

wendbarkeit der vorgetragenen* WiifenCbhaft, und 

drittens bereichert fie junge Leute unvermerkt neiit 

Kenntniilen , die fflr dag menfehlicfae Laben fahr in* 

tereffant find; — ja fie giebt dem denkende»' Kopf 

iWinke, Ober Gegenfrände nachzudenken, die ibat 

fonft nicht fo leicht in den Sinn gekommen wären.*? 

Indeffen kann map von diefen Bey^ielen wohl dl« 

Hälfte rechnen , welche fieh bkifs auf den Vfs. Oa^ 

genden^ oder die baierfcben Länder besiehen. Aber 

auch von diefen Bejfpielen abgefeben, hat der Vf. 

ficb ^le M^he gegeben , dem arithnatifchen Vortrat 

ge das Trockne zu benehmen: denn Über jadem Pa« 

ragrapben fteht mit kleinerer Schrift» wae man ia 

demfelben zu erwarten hat, meiftxn' Form einer Fra« 

£e, wo die Beantwortung immer mit einer gewiffeift 

Lebendigkeit eAhe/lt wird. Die HaupfnroMem# 

find alle auslQhrlich durch Ziffern ausgerechnet: bev 

den Exempeln zur eignen Uebutfg ift aber das Fao% 

xilcbt mit angegeben; .Indeffen hat der Vf . verrpro^ 

eben, auch von diefen Stempeln die Ansrecbnuo* 

gM noch nachzuliefern..' Bey den Verzeichniffea 

von den Mauzen, Maafsen und Gewichten ift auch 

das neufranzöfifehe MaafsfyfteAi mit aufganommea» 

Pie Lehre von Decimal brachen hätte wohl gleich 

mch der von den gemeinen , wo auch das Weientli« 

che von den continuirlichen od^ Kettetibrflcben bej* 

Jebracbt ift —- vorgetragen und befy den folgenden 
Lecbnohgen davon oebraoch gemacht werden kön«» 
fien. £ben fo die Lehre von der Ansziehung der 
Quadrat- und Kubikwurzel, wo erftere blofa in das 
Algebra bey den reinen quadratifchen Gleichnn^ 

{ren — als lowett der Vf. fie blofs mitnahm — di^ 
etztere abfer «r keine Anwendung gefunden hat« 
Bey der Reefilchan Regel fcbeint der Vf. das atgo« 
Werk darüber, von C. F. van Ras , nicht vor fich 
gehabt zu haben, fondern das Wefentliche darfalbea 
ift aus* der Proportionslebre, mit BiBybehaltiiitng des 
Reefifchen Anordnung , entwickelt wordea. 
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8CHONB KÜNSTE. 

Leipzig > b. Schiegg : Der letzte Menfclu Eine ro* 
^« mantifche Dichtoog. 1807. IV u. 344 S. 8« 
(iRthlr. 6 Gr.) 

.Ebenda/.: Omegar , der letzte Menfch. Eine Dieb* 
^ tung. Aus dem Fran^öfifchen des Hn. t;« Grain- 
ville. Neue Ausgabe. J8ii- lVu.344S. 8* 

I^lie Torlie|(ende Schrift, deren neue Ausgabe mit 
' der filtern bis auf das Titelblatt abereinkommt« 
verdient zwar nicht als Ueberfetzung, aber des Ori* 
ginals wegen» einige Auiinerkfamkeit. In dem kur« 
zen Vorberichte beiist es: »Das nacbrtebende Werk 
ift eine Uebertragunsaus dem Franzöfifcben des Hn. 
V- GraiwiUe. Die Neabeit nnd Grdfse des Gegen- 
ftandes, die lebendige und genialifcbe Darftellung 
deffeiti^, der Reichthum uod dieclQckUcheMifcbnng 
der Farben^'die Fülle der Empfindungen, der tief 
treffende Blick ins menfcbliche Herz, die ergreifende 
Schilderung roannichfaltiger Situationen, — diefos 
und anderes bat mich itngezogen, und mich beftimmt, 
die angenehme ausländilche Frucht auf den heimi^ 
fcben üoden zu verpflanzen, und den GenuCs mit dem 
deutfchen Lefer zu theilen, deit es nicht verfchmä- 
hen wird, aus der rauben abftofsend^n Wirklichkeit 
£cb auf einige Augenblicke in die friedliche If^eti der 
Fhantßfie zu retten, die der Zauber des Genies vor 
ibm auffchjiefst.'' Die curßv eedraekten Worte he* 
hen hier als mQf6ge Phrafe, da die imaginäre Welt^ 
die dem Lefer hier auifgefchloffen wird, zu voll von 
Bildeipn der Zerftdmng und des Todes ift, um auf 
die Pbantafie eines durch die Wirklichkeit OedrOck- 
teil wohhhuend zu wirken ; übrigens fogt der Uebar« 
fetzer in feinem gQnftigen Ürtfaeiie nichts, wasjsiebt 
der ftrengen Wahrheit gemäfs wäre,* ob er gleich 
die minder vortbeilhafttn Seiten des Weviiu mit Still-^ 
£phw eigen Qbergebt. 

Wir verfuchen es zuvörderft, nnfera Lefern eine 
Idee ^n dem Plane und Inhalt des Ganzen zu eeben« 
I)er Vf* bat in das grobe Phantafiegemilde eine H^ndn 
iting' bineiog^baut, der man es anGeht, dafs fie-alle 
die^ FoderuDgen befriedigen (blite, die ein Batteux 
nur immer .an die Handhin£^ eines epifcbeo Gedichts 
gemacht haben kann« Dieier Mittelpunkt, worauf 
das Ganze. ruht, jft Jir freye Entfchluß de^letztea 
Menfcben Owegar^ feiP^ OemaJin Sjderie zo Ver- 
la ffen, an welche, ^t^ cf^S einzige noch fruchtbare 
Weib auf Erden, ijf f^rtdauet dietei Weltkörpers 
geknüpft ift. ^^ 
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Die Gefcbicbtserzäblung f^eigt bis zu Jahrhon* 
derten hinauf, in denen nGrunduttze, 'gefäfarlicher 
als die Peft, als Erdbeben und FeuersbrOnfte, lange 
Zelt hindurch unter die Zahl wohkhätiger Wahtbei« 
ten gefetzt wurden.** Die Erinnerong an die fcbreck- 
b'cben Folgen derf^lben machte das Streben der Nach^ 
weit weibr und edler, Wiffenfclyfteo, Konfte und Tn« 
cenden des Menfchengefchlecbts nafaertea 6ch der 
Vollkommenheit, (der vf. fpricht hier aber feine Ge« 
wobnheit allgemein und unbeftiromt,) zumal feit eifli 
Weifer, Namens Pbilantor, die groise Entdeokun^ 

£ »macht hatte, den Menfchen vermöge eines wohf 
. ätigen Feuers zu verjflngen und diele Verjflikffiing 
nur wenigen Heroen der Menfchheit als der Freie 
ihrer Moben gewährt wurde. Doeh unter diefer elN 
gemeinen VjBredluog des Menfcbengefcblechts erftlirt- 
die Erde die Symptome des Alters. Ihre Fruchtbar«»: 
keit fchwindet ; der Mond , durch fein eignes Feaer 
entzflndet, vergebt aus der Reihender Dinge; trotz 
der iufserften Anftrengung der Menfchen, weigeit 
fich das Feld ,* auch nur uofiruchtbares Oeftrtech zit 
tragen* Schon erzeugt der Mangel auft neue Zwie-* 
tracht und Unheil, als ein Priefter, Namens Ommti 
die Flaffe und Seen aW6iten und dos Bette derfribea 
bebauen lehrt. Er ift; im Begriff, ein Gleiolies mit 
dim O^Me(!) felbft zu verfocben; aber jetzt fanges 
die Eben an unfruchtbar zu werden, das Antlitz %i^ 
Sonne erbleicht und ihre Strahlen exkalten. Die Be* 
wohner des Nordens verlaiTen ihre Heimath nnd 
drängen nach Söden, Brafitun^ und in demfeibeb di§ 
Stadt der Sonne wird der Mittelpunkt des Ueberre*' 
ftes der . Menfchen. Nach einem zwanzigjäbrigeiK 
ZwifcbeiM'aumewird in Frankreich, aus altem Königs«^ 
ftamio, noch einmal ein Kind, Om^ar, geboreni 
welchea zu fehen die Frauen aus den entfiurnten Eii^ 
4en Eoropa's berbeyeilea. Doch vergebens IberUfst 
man ficb neuen Heff nmigen ; diefem Ereignifs folgt 
kein äbniicbes: erwacbfen lebt Omegar in einer *ver«: 
ödeten Uauptitadt feiner Vorfabreo, dürftig, mii 
dem Mangel kämpfend ond. ganz aUein» 

Hier treten wu* in dan eogernKieis diefer Dfell« 
fung. . Der Genius der Erde (Srdeeift), ein Wefen» 
denen Exiftenz an die Dauer der £rde geknOpf^ iA^ 
fteht auf, nm die Portdafter derfelben, cne ihrwfeittf 
von der Paofir des Menfebeneefoblechts abhängt, zu 
bewirken. . Er macht^durcb BTendw«rke>dafs Omegar 
feinen verödeten Aufenthalt verläfst, um zu Rouetf 
einen gewiffen Idannas aufzufochen, und dals derfelbe 
Idamas , fcbon vorher durch die Idee der mögliche* 
Fortdauer des menfchlicben Oefchlechts begeiftert* 
mit ihm und mehrern OefShrtea die Reife nach Rrt^ 
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filien antritt y wo Omegar das einzige noch übrige zur 
Fortpflanzung feines Oefcblecbts föbige weibliche 
Weftn finden folL Diefe Reife gefchieht in einem 
linftfchiffe, und unterwegs erzählt Idamas dem Ome- 
gar, der bierin ginxlicb nnnnteniehtet erfcbeint, das, 
was wir vorher von den Scbickfalen des Meofcben- 
gefcblecbts anfahrten. Angelangt in der Stadt der 
Sonne werden fie anfangs durch ein Gefetz bedroht, 
was jeden Fremden dem Tode weiht. Doch bald 

Eilidgt es ibnen, mit Holfe einiger wunderbaren Er- 
beinungen, (die hier Oberhaupt bey jeder Veran* 
laffong wiederkehren,) die Amerikaner für ihre Ab* 
£cbten zu gewinnen. Es wird eine allgemeine Ver» 
lammlnog aller jungen Amerikanerinnen auf einer 
weiten Ebene veranftaltet, Umegar erfcbeint und 
vi^ätilt Syderien, die durch die ftrenge naturgemäfse 
I^ensart ihrer Vorfahren zu dem Vorzuge gelangt 
Uta das Meolcbengefchlecht allein noch erhalten zu 
k^nen. Beide haben fich fcbon vorher auf eine 
wiioderbare- Weife kennen gelenkt, beide find voH 

8renzenk>fer Liebe gegen einander und alle hoffenden 
ilicke find auf fie gerichtet. Ihre Verbindong zu 
ieenen, wird der tiereits erwähnte Ormus, der wei- 
iette der Menfchen y berttfen , der bisher unter den 
lUiiitea Kartbagena's einfiedlerifch lebte. Bekannt 
mit allen Götterfprfleben weiffagt er nur UnglQck 
Iren dieler Verbindung, doch giebt er fo dringenden 
WOnfchen aacb. Der Tag der Fejer erfcbeint unter 
dfn Beforgniffen vieler, doch anfangs nicht ohne 
gilnftiM Anzeigen ; man bat'es gewagt, der Erde noch 
ekimalSaemen anzuvertrauen, und findet, dafs er 

fikeinH; hat. Ormus fegnet die Verbindung. Die 
iftCobttflg wihrt nor- einen Augenblick ; eine un- 
Üehtbare Botfobaft naht ihm , er widerruft feine 
Wort^ und weiffagt von der Vollziehung diefer f he 
4eD fobnellen Untergang der Erde. Sein' und des Ida- 
maa piötzliober Tod beftätigen den Zorn der hdhern 
M&cbte, 

Omegar, aus dem Himmel feines Glflckes fchreck-' 
berabgeftdrzt» wird jetzt von Syderien getrennt; 
die Amerikaner,. von der Heftigkeit feiner Liebe 
OMraEeugt, denken auf feinen Tod, um den plötzli* 
9)ien Untergang der £rde abzuwenden. Durdh eStf 
neoea Wunder wird es ibmindefs möglich, fich /nfr 
Syderien in (bin Vaterland zu retten; hier fetzt er 
(»in altes einCames Leben fort, von einer gewaltfa- 
nen inaern Oluth verzehrt : denn Syderie, von allein 
ViOrgj&fallenen naterrichtet und durch einen Eid ge- 
gen ihren Vater gebunden, verweigert ihm die Gunft- 
S^Mitignngen cbHr Liebe. ' Doeb der Erdgeift fetzt 
^efem Hibdemiffeeip neues BUndwerk entgeg^iii 
|aidem er Syderien in der Oeftalt ihres abgefcbiede* 
pen Vatera erlcfaeint^ und Se von ihrem Eide entbin- 
det. Die getSttCobte Syderie kommt nun felbft den 
hei&en WOnlcben Omegar's entgegen und wird 
{eh wanger«* 

« Jetzt (endet t Gott den Adam, der feit feinem Tode 
iliTeio^n Aufentbaltdes Elends, dicht an den Thoren 
cl^r HöUe, verbatmtvwar, tim dem Omegar Tren- 
AMg von feiner GaKio zu gebieten; • Diefer Auftragt 
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welchen Adam mit dem Anfehn eines Götterboteo 
vortragt, jmit Drohungen und Verbeidsun^n unt^- 
ftfltzt, erweckt in Ömeear^s Seele einen iangen und 
furchtbaren Kampf, def^n Schreckniffe b'ter in ihrer 
ganzen abwechfelndisu Reihefolge ausfflbrl ob gefchil- 
dert .werden» Schon entfchloffen, wanxt er nach 
Adams Verfchwinden aufs neue, bis ihn Gott end- 
lich feine entartete griuelvoUe Nachkommenfcbaft 
im Bilde erblicken läfst. Nun endlich entfagt er mit 
Feftigkeit der Rftckkebr zu feiner Cattin , von wel- 
cher ihn Adam frQber weggefahrt hatte« . Differ 
Schritt entfcheidet Syderiens Tod. und mit demfelben 
dton nahen Untergang der Erde- „Schon kflndigten 
(Worte des Vfs.) furchtbare Zeichen ibn an. Xiei 
aus Rlaften und Hohlen ciröhnten jammernde und 
klagende Töne berauf; Seufzer erfüllten an allen Or- 
ten den Luftkreis ; alles Laub in den Wäldern gerieth 
von felbft in Bewegung; die Thiere, von Schreck9 
ereriffen, heulten, nabmeii die Flucht und ftQrztefi 
Jicb in die AbgrOnde herab. Die Glocken, durch eine 
unfichtbare Kraft in Bewegung gefetzt, erföUten weit 
umher die Luft mit dumpfem Trauergeläute ; es fcbien^ 
fie verkQndi£ten das allgemeine Abfterben des menfcfa^ 
lieben Gefcblecbts. Die Berge öffneten fich undfj^feen 
Wirbel von Rauch und Flammen aus. Die Fluthen des 
Oceans^fchwärzten fich, und ohne dafs Winde und 
Ungewitter fie in Aufruhr brachten, brüllten 6e, bra- 
chen mit Wttth fich an denGeftaden und wälzteA Lei- 
eben Mäher. Alle Kometen, die feit Erfcbaffung der 
Dinge die Menfchen in Schrecken gefetzt , näberteii 
fich der Erde, und rötbeten den Himmel mit ihren 
furchtbaren Strahlen. Dil^ Sonne weinte, ihreScheibe 
wer mit blutigen Tbränen bedeckt. — Diefe ZeJ- 
eben trogen nicht. Der Ewige liatte im Buche^dee 
ScbickfaJs den HatbfcbluCs verzeichnet, die Erde Co. 
lange zu erhalten, als das menfchlicbe Gefchlecht 
die Fähigkeit, fich auf derfelben fortzupflanzen, be- 
fitzen wQrde. Er fah, dafs Syderie die Flucht ihres 
Gatten nicht überleben, und fo das einzige noch 
fruchtbare Weib dem Tode zufallen werde. Voo 
feinem Verfprechen , und^ den Gefetzen , die er fich 
auferlegt hatte, entbunden, gab Gott d^ Zeichen 
zur AUferftrfiong der Todten. Die Himmel beant« 
worteten es mit Frohlocken , die Hölle zitterte , und 
ihre Bewohner fenkten fich tiefer in die Flammen, 
um fich darin zu vert»ergen. Die Engel, die am Fufse 
des Thrones Gottes ftanden, liefsen die Trompete 
des letzten Tages erfcballen, dafs ihr Ruf an den 
Grenzen des Univerfums wiederhallte. Alsbald be« 
eilten fich alle Körper, die Beftandfbeile menfcbli. 
eher Leiber in fich fchloffen , fie zurückzugeben. Im 
Norden brath das Eis , um ihmn einen Durchgang zu 
dffnen. Unter den fTendekreifeu wogte der Oceau und 
warf ße an ftine Ufer aus. Sie gingen aus den Grä- 
bern j dießcn öffneten^ aus den Bäumen 9 die ßch fpatU^ 
ien^ au^din Feljen\ weiche borflen und aus den zufamr' 
menflürzefiden QebHuden hervor. Die Erde war nichts» 
als ein ungeheurer Vulcari mit unzählbaren Oeff nun- 
geq« aus 'welchen Gebeine und Afcfae verftorbeoer 
Menfchen kamen. " . 

• ' Ome- 
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Onegar Ift 2iMrge diefes ^wabdervoHen Auf trim. 
13r«y Standen genügen , um alle Theile der Verftor. 
lyenen b» yBremimw ; «dann ^bietet Gott der Erde 
Biihe und eine Grabyesftüle' folgt "dem Aufruhr. Sie 
fahrt in die Bruft des erfchotterten Omegar^eiqe Art 
'Wit. Hoffnung zurück , er richtet feinen Weg ^uf 
^Üs, aber^es ift: nichr mehr \ Mit Wehmuifa betrach* 
tet er die Sonne, die fich» vielleicht zum letzten Male, 
ins Meer fenid. ^Ibrem Untergänge folgt nicht, wie 
ionft, di« DStnmerunir , fondero Finfterniß mft ver- 
Jbingten Zögeln ; fie ift von der Nacht, io leiner > idle- 
florirch •witzigen Rede, dazu auigefod^ri wordea. 
iQrnegar hagiebt ficb iu :ein einfam ftehendes Haus, 
.worin zuleiA ein gewiffer Tibes gelebt hat, der.nebft 
4einer Gattin entfeelt auf dem Läger daliegt. Er be- 
fiehl das Haus und findet eine auserlefeoe Bihliothefc, 
jctar Gedanke an den bevprftelienden Untergang diB> 
ier Schriften oberfallt ihn. i,Daa find aUo die. Wei^ 
)ce,'' fpraab er, „die der Menfch fo dtel unfterbliche 
Werke monle. Morgen vielleicht /v^erden fie nicht 
m^r feyn. Ha ! diefe Welt mag irergehea ; mich 
4aiiert eine Wobnune nicht, die auf allen Seiten in 
Ti^ammer zerfällt ; aber ick unme Über diefe ScifrifUm^ 
eUe die Prejfe unaufhörtich verjüngte^ und die noch Jb 
fikönjind^ als wären fie eben erlt dem Publicum von 
den Händen ihrer Urheber Obergeben worden; WeK 
ehe Vortrefflichkeit kann denn einem Gott bey woh- 
nen, der die Schöpfungen des menfchlichen üeiftea 
«viejoichts betrachtet^ üufl fie der Vernichtung ober* 
giebt?" Ein von Tibes nachgelaffenes Papier, weL 
ch^s ausdrOcklich zu dielem Zweck gefohrleben 
(chi»ot, bringt ihn auf bidCCare Gedanken. Bey fd* 
ner ROokkehr findet er die Korper des Trbes und 
feiner Gattin vet-jOngt, fie ermangein nur^oeh ihrer 
Se^'leo, die im Aufenthalte der Chatten umherirren 
und ficb nach Wtedcervcreinigung^mit den Körmm 
{ebpeo. Der Schlag zwölf Uhr<er{ohattert <ipn Ome^ 

er mit dem Gedanken an dtouatien Untergang aller 
inga.tind'an fiyderien; nach einem Gebet Idr fie 
entCcbluminert en 

Syderie IhnMrfeits^ jlit i^eich nacluier Trennung 
irou Umtgar f^ecklioheo Ahndungen zum Raube 
geworden, ihn fochendirrt fie in gränzenlofer Angft 
«mher, die felbft durch <iie Scenen der Vevniohtui^ 
wd^on fie Zeugin ift, wenig Zuwaolis erhält. Auf 
.OitiegpHr'!» Gebet gewährt Gott der Verzweifelnden 
eibige Linderung und läfst ihr durpb Engel im Trau« 
8M erbebende Mficbteerfcheinen« Die alles nmge» 



fiaitende Trendung dei^ menfchlitheo Afcätae M deki 
Genius der Erde aufgercbreekt, der .ficb in feiner 
Werkftatt, im Mittelpunkte der Erde« befindet. 
, Unruhig und unpewifs über die Urfachen der ihm 
'unbegreiflichen ErfcHeinung fchwingt er fich auf die 
Gipfel der Pyrenäen, 'wo er die Lage der Dinge er- 
kennt, und zii^leicb an Hefperiens Ur«nzen den Tod 
erbhcRt, der fich zur Ausrottung der Refte'deiMen- 
fcbengefohlecbts anfchickt. Er wendet feine- gan^ 
fophiitifcbe Beredtfamkeit an , um ihn zvkr Sehonung 
Omegar*a und Svderiens au vermögen , daran Nacb- 
kommenfcbaft ihn?, dem bisher aus Mangel an Beute 
Abgezehrten, neue Wirkfamkeit und neue Kräfte 
veriprechcf, und es gelingt ihni faft Ober Erwarten. 
Der Tod verfpricht, des Paars zu fchonen, und wfi- 
fet den Erdgeift in feine Wohnung earüek^ Aber 
bald, hat er fiah an dem Tibes, deffen zur Unfterb* 
lichkeit verjüngten Körper er vergebens zu tödtefi 
fucbt; von dem nahen Ende feiner' HerrfchUft und 
der Erde überzeugt, und unwillige fich getautdit «i| 
Sehen, mordet er Syderien vor des beftürzten Geoiua 
Augen, der die Geifter der Helle umfonftzn feiner 
Reitung befchworen hat, und, von fcbrecklicher 
Angft gefoltert, auf die Erde zurflckgekehrt ift»* Mit 
Syderiena Tode ift das Schickfal der Erde eotfcbie- 
flee. - Die Mächte des. Himmels haben fich auf dif 
Wolken herabgelaffen , die herumirrenden Todtea, 
ja, die Teufel felbft haben fich veriammelt, diefen 
Auftritt mit anzufehn* Jetzt erKfcht die Sonne, -die 
noch einmal 9 wiewohl Meiob, ftrahleoJos und ohno 
die Oeftime zu verdunkeln, aufgegangen war. ,iL)ie 
dtiftfo Nacht de$ Chaos <;leckte di« Erde; Klagelöoe 
drangen aus Bergen, Felfen und Höhlen hervor, und 
die Natur f^ufzte, Jn der Luft erfcboU eine l$>^gen« 
de Stimme und rief: das Gefchlecht der Menfcnen 
ift todt/' Starr find die Blicke des verzweifelnden 
.Genius auf Syderiens Leichnam gerichtet. Nadi ei- 
no»« biltern Wortwechfel ^mit dem Tode mufs fcf 
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ffelbft d^h Kampf mit ihm beginnen. Vergebeos ver- 
fcbanzt er fich hinter einem Vulcah brennoarer Stof* 
fe, dcITen furchtbare Explofion die Erde trennt und 
die Alpen pnd Pyrenäen hoch in die Lofte fchleu- 
dert. Der Tod erreicht ihn mitten in diefen Flam- 
men. Mit feinem Abfterben weicht die Finfternifs von 
der Natur und die Mor^enröthe der Ewigkeit bricht 
an 9 deren Fortgang, fo wie das fernere Schickfal dea 
pmegpr, den Blicken des Dichters verfchleyert bleibt 

{Der Be/chluf^/olse^y 
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le Societit der Wiffenfcbaften zu Haarle« hat eine 
Beihe von rPreitfrageu für die Jahre 1814, iSi5) I8x^ 
und far onbeftimmte Termine bekannt gemacht. Da 
der Termin für tsr^ [o ns'he berorfie)it;'daCi in der 
IwifchemseH- Iceine. ^^fnwortimgen'ifioglich find, ^fo. 

werden blofi die /a|.,fplgen4an Jahre Ueravigetteigti 

t*^ 



N ACHR I C H TEN. ^^ 

Die Beantwortungen können in hollflndircher) franz5* 
iilcher, lateinifcber oder deutfcher SpracHe'Oetztre mit 
latein. Buchitaben gefchrieben) abgefafstleyn, und wer- 
den an den beftandigen Secretär, van Marum^ auf die 
gewöhnliche Weife mit verfiegeltem Namen franco ein- 
gtaibndet. Dei; Preis- f&r fedeFrage ift 150 hol!. Qjulden, 
oder eine^oldne Medaille voaidieXemWerthr. Die-G^ 
Caltfcbaft macht es aber, bey Verloft des.Preifes« rai^ 
iiiidr&oklicbcn- Bediogtingy dab 4cein Preisb«iwierhett 
•*— -' • feine 
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ffetnfe ÖcMCt eigenhändig gefclavieben habe, foncbrii ih 
-^e'itier Abfohrift dnfcfhicken möge. Hier folgen ihre 
<wcignen Worte: 

La Sociiti rifhe les quarre queßions fuivanus , ion$ 
If uriHe dusoncours etpit ichuy fpnr y,rcfonirc 

Avant ii i..^anvier I815.- 
L \tQuflHt efptcts de flavtei gramMes fionrniffent ianf 
'Utfrairies des terretns fahl(mneu.\\argilUux etmarecagtux 
les alimens les fhis nutritifs anx bhes a cornes et atix ehe- 
vaux; 9t dt quelle manihre peut^-ou les xnhivcr et les muU 
'^HfUer h mieux aulieu de ces flan$es ^ quifont moins utiles ^ 
dxns ces frairies?^' 

IL wjt^i^*^ ^*' potnt fem-m juger ffc lafinrtiliti 

des terreiujj foit cultivh^ 9U n^n cultivis^ for les ^phutes 

m'oit voit vigeter naturellement daks ces terreinr; et qudles 

ixdicatianr Sonttent - elles de ce qu'on pent eu doit ßiire^ 

■fmr l'amilioratian de ces terreins?*' 

m. ^^Que fait^ou de VScoulement de la fh>e de queU 

• Met arbres ou arbriffeaux au frintetnps , camwe p. e*^ de la 

* yipS9y du Peuplier^de VOmt^ de VErahle et d'autres; qut 
' '^ast^on apprendre a cet egctrd pär des obfefvatimt ulte* 

Titures; quillts confequences peut-m emdiduire concemuittt 
fa cauf^^quifait montcrda'feve dans les arbres et danr.les 
plantet ; . et qneiles inftructions utiles p$urra -t-Bn tirer du 
^ogtis de la fiitnte d rtpird de ce fujet^ pour la culture 
des arbref' miles ? '* 

I W. ^^Quelsfont les avcuitages de laigelie et de la neige 
liaiTf ce pcüs^ pour la culture des pjantes .utile s ? Que peut-' 
em faire pimr augmenter leur infiuence bienfcufante ; etqueU 
les prUautious Vexperience a-^t^elle appris etre les eneiU 
leüres^ aß» dcprfvenir hs dangers £une forte gtliepntrJes 
^arbres et ' les plantes ? " 

' Et la qaefiSn ßsivante i pour' ff rifondre ' 

Avant k i. ^nvur 18 16. 
^^Conme ranaJiffe chimique des vighaux^ malgrt les 
pzogrh conßderables qu^'on y afait les dernihes annies ^ n*eß 
pfls encore reduite a ce iegri de pcrfection^ qne Von puiffefe 
fieren taut cas aux refultats^puis quils diffcrent quelquefois 
CQJifidSrabhment apres des analyfes foigneufetnent fxites de 
ia mhn'e m.\m^re^et comme les eonnoijfances de la nature des 
jjantes , de leur plus ou moins grande, utiliti pour la nour» 
fituxe,^ et de leur vertus medicales en dopendem en grande 
mar tie ^la Sociiti offrela double medailU d^ordjll 
valeur de trois cents florins d* Hollande a fe- 
J"*!»! .n?"* V^^ ^^ expMences rcpitUs* ou nouvcUes (quon 
auratrouvi exactes cn hs ripetant) atira r'cduit VAnalyfi 
Ckimique des phntes au plus kaut degri de perfection^ et 
auraecrit le precis Je plus parfait des prooi(Ös' les 'plus 
convenables^ pour faire VoMhjfe w4iqK6 des:vMti^fOs ti^* 
talßs f n tout cas pur la voije la plus fimplcy tnais en mime 
tcms'la plus ccnaiae^ de riiamlre quon ohtienne toujonrs^ 
'en ripetajit avecfoin les i^yvcvd^s^ les mhnes rifuhats/* 

Et la queßion ful'j.vite ' , . 

Pour un teitts ilUtnUt* 

,^l7ff catalogue estact des masnmtf^res^ des oifeaux et 
des ampkibies^ qui n'itant pas des efp^ces transporties d'aü" 
hurSffe trouvent natürelhmesit dmus ces pais^ci^ con^enant 
kurs Sffbteus nmns dans difftremes parfies dece pais^ eß 



leufs -iatfict^es gMriqt^ *ff^cifigua^ Jbtemtsmfpeu de 
mots fuivant h ßfiitffte de Unni^ avee indkation tum ou 
de plnfhurs defmiille«resrepr£feutatUusdeche^qu§aMimeU^'' 

1 
. • ' ■ • • •", « l 

. La SociM pr^pofe, pour xette anefe,^ ks eirnq, queßiout 
fuivantes^ prifes des Seiences Phyfiqü.es^ fottryri^ 
pondrt ^ .. . : 

- jßvant U J.'^nvkr 1815. 

C ^^Comme Fexpirrenee et les obferoations f altes depuit 
iiee^ temps imsninvoriajls ontdesxontrS^ que'tous les bras de 
mersfmmis par les icoulemens des eaux de rivieres etdelaer^ 
quife dec/iarg^Bt dems.la Merdu Noret^fone treüisportSs de 
plus en plus vers le Sud, & caufe des litfi de fable qui Je for* 
mimtet qu'aux endroisi^ Mcefiflux oMtformiptusdunbrar 
de mer, ceux quifont fituis ver^ ItnmU^ fönt les plus proßmds^ 
et quo les antres versieNordperdentUuf^fi'ofhndeur^letSo* 
tieti dcmandtj dtaueUe-mani^rBce ph6tomlne däit itre exflu 
qui: „fKrf/e en eß la caufe fk^que ? ^Etqu^en enSUJütifo 
et demontrc^ qu^eft ce qtion en doit attendreä Vov^nirf** 

IL Comme l'air atmofpliiriq^ ^devleni mephitique dant 
mn tems plus court par des ckarbons quifallumett^ que par 
des ckarbons ardens^ quotque les desniers iquantiti igmle frans-» 
forment un plur grands quaushi d'air vital (gazo^yginefeu' 
acide carbonrque, et tontme les afpkyxiesfubites, obfervies dans 
un airgatii^ar des ckarbons pijf*a(biment, nepeuoentpasttre 
attribuia a l'expulfion de cette quantiti £air qui eflubforbi 
par les ckarbons pendant lernt extinetion^ et qui tffitbif que f quo 
altiratioH^ la SociM defire : ,^qu'on exuwiäe par des reek^. 
ches e^perimcUtales, quelle altiroMOn Pair atmofpkiriquefubit 
par des ckarbons qus ßallument ; qt^on le compare avec fah 
tfration ejfectuiepar des ckarbons ardsns; etqu'ond^temiine 
de nette mamire, ä quelle caufe les ajpkyxies fubites, camßer 
pur des ckarbons qur f*allument ^ doivent itre attribniesr* 

III, ^^Quelte eß l'orrpne du carböne dans les phntes ? Eß 
ce qu'il eß produitparla vigfturion mime foit entih^mentfoU ' 
en partie^ comme les e^xpiriences de Mr. von Cr eil paroiffent 
präaver, et comnte quelques Pkyßciens fieppofent ^ ^ Si i^eß^ 
ainß.: de quelle manihre fdpire oe^tte produetion ^^Si»on:dä 
quelle maniire fopire alors Pabforption dif carbone par ler 
plames ? Sefnit-elle upirls qu'Ü eß combini auee VoxtfgUe^ et 
transformi en acide carbonique^ ou de quelque aütte manü^f*^ 

La Sociiti dißre que cette queßionßik idairciepardtr 
rtcherches expirimentales, Une contempldtion tkioreftqiUiU 
ce fujet ne fera pas confiderie- comme une . ripof^e. 

IK jyAquoi peut, on attribtterlefer^^cnvoitfaroitri 
dans Vanalyfe de quelques plantes !? — i Beut . 00 PattAbuer' em 
touscas a des particules de fer^ qne les plant es osnprifes avee 
leurs ußurrkures: ou peut-on ividemmene pnmver par der 
obferpatiotts j qt^Hl.eß produit^ au moins dans quelques €ar^ 
pnr la VegHatioli mhne f et ^quelle lumiire repandent ces o^- 
fervations für d^autres bra^nckes de la^JPkyßque?^ 

V. ^^Quellerfont les ^propriiiis et caract^res des huiler 
grajfes ou exprimies les plus tifitSes ? Peut^on determinerjßar 
une exaete cc^noijfance Fh^ttc et Chimique^ foeir quoi telfe 
efphe de ces huUes eß plus propre qu*une autre ttux ufagex 
di^fferens^ comme d la nourriture , ä Peclairage , d la peintu^ 
re etc* Et peut^on determiner aprh tm telexamen^ quelhx 
fönt les plantet oleagineufes moins connues qki pourroieKt 
itre cftltivee$ avec avam^t ? ^ 
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'schöne KÜNSTE. 

Leipzig » b. Schiegg : Dir Uizte Minfck. »• /. w. 
Ebenda f.: OmegOTj dir UUsti Menfch. Abs dem 
Franzöfifchen des Hn. v. QramvUli u. f* w. 

(fiefchlufi der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon,^ 

Schon diefe unvollkommene Inhaltsanzeige wird 
unfre Lefer Qberzeugt haben , dafs hier von kei- 
nem alltSglicheoEraeugniffe die Rede fey. EiherrCcht 
in dem Werke des Vfs. ein fo eigeathamlicher .und 
gröfstentheils kahner Geift, dafs man leicht fühlt, 
die Anregung fey ihm nicht vom Boden feiner vater. 
läddifchen Literatur gekommen, auch möchte es 
fchwer halten, einen Dichter feiner Nation von ähn- 
lichem Geifte aufzufinden, CkaUaubriand ^ nach dem 
ficb der Vf. jedoch niobt bilden konnte, etwa ausee- 
nomtn^n« Offenbar ift der Einfiufs auslindilcherXi- 
teratur auf den Vf. , der felbft mehrere wichtige poe« 
tifche Werke derltaliener, Engländer p.a. in das Fran- 
zößfche übertragen hat, und bey dem ficb daher, auch 
vertraute Bekanntfchaft mit den grofsen religiöfen 
Epopeen des Auslandes vorausfetzen' läfst. Hieraus, 
und vielleicht aus individuellen uns unbekannten 
Verhältniffen des Dichters, während und nach der Re- 
.volution, erklärt ficb diefer eigentbümliche Schwung, 
diefe Energie, womit er die- Bilder des Todes und 
der Zerftörung auffafst, diefe duftem melancbolifchen 
Schatten, die, dem Geifte feiner Nation fremd, auf 
einem grofsen Theile feines Gemäldes ruhen. Seine 
Schilderungen — die glänzeodfte Seite feines Werkä -^ 
find meiftens im hohen orientalifchen Stil, voll finn- 
lichen Reichthums, und einer Pracht, die nicht auf 
leerem Wortprunke beruht. Obgleich das Gedicht 
der äufsern Poefie des Sylbenmaafses entbehrt, und 
der epifche Ton ficb defsbalb oft zum Tone der Er- 
zählung herabläfst, fo erhebt ficb doch der Ausdruck, 
Ton einem angemeffenen profaifcben Numerus unter- 
ftOtzt, zum Theil mit voller poetifcher Kraft, und 
fcbeint mitunter durch die Proia fogar gewonnen zu 
haben. 

Mit diefem Lobe ift indefs, genau genommen, 
noch nicht viel gefagt. Wie weit mehr würde erfo- 
dert, um das Gedicht, zumal als Epopee betrachtet, 

f;elungen zu nennen. Es liegt zum Tneil in der Na* 
ur des Stoffes, dafs man es aus diefem Gefichts- 
punkte betrachten mufs; die unbeftimmte Benennung 
romantifchi Dichtungy welche' das erftc Titelblatt 
führte, war offenbar unpaffend und ift mit »Recht 
auf dem fpätero unterdrückt vCorden. Ein deutfcher 
Dichter, Sonmnber^ bat in unfern Tagen den glei- 
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eben Stoff in einer Epopee behandelt, nicht tjaxt ua- 
einge^bränktem Beyfall, und wie febr war der fraq« 
zöfifcbe Dichter gegen den deu^fchen gleichwohl iiO 
Nachtheil, durch das Genie feiner Sprache, den Maai» 
fiel des heroifchen Versmaafses und des Sylbenmaa- 
fses Oberhaupt. Von diefer Seite kündigt ficb dag 
deutfcKe Werk fogleich als das bedeutendere, po«- 
tifch vollendetere an. Ueberhaupt ift der Abftaotf 
beider grofs, und in der erften Begründung des Stof- 
fes verfolgt das Genie der Vff. fchon entgegengft« 
fetzte Richtungen. Bey Sanmnbirg ift ee das morft> 
lifche Verderben der Menfchheit, welches den Un- 
tergang der Erde nach ficb zieht. Sobald diefs anga- 
nommen war, geftaltete ficb gleicbfam von felbft die 
Handlung des Epos; (wir bepaupteo nicht, dafs 5» 
fie aufs hefte geftaltet habe;) um den vorherzufeheo« 
den Untergang abzuwenden, mufsten Anftalten ga* 
gen jenes Verderben getroffen werden. Bey Herrn 
cf. Grainvitte geht die Erde unter, weil fie gealtert 
bat, dem natürlichen Laufe der Dinge und dem Wil- 
len Gottes gemäfs; das moralifche Verhalten dar 
Menfchen kommt dabey nicht in Betrachtung, auch 
ift das Menfcheogefchlecht nicht unvollkommener, 
fondern vollkommener geworden. Hier boten ficb 
alfo nicht , wie bey SonmnbiPg , von felbft Momente 
dar, welche der nataftcppbe entgegenwirkten, wie 
es doch, um Handlung in das Epos zu bringen, nö- 
thig war; der Vf. mufste diefe Gegenwirkung frey 
aus eigner Phantafie erfchaf f en, und er fand fie in dar 
eigennützigen Vorforge des Erdgeiftes für das Mes« 
fchengefchlecbt. Die Frage, welcher von beiden Dich« 
tern paffender motivirt habe, möchte wohl zuGunftea 
des deutfchen entfcbieden werden müfleA; der von 
ihm eingefchlagene Weg fcbeint uns natürlicher, 
fruchtbarer und dem Geifte der Epopee gemäfser: 
bey der Art, wie der franzöfifche Dichter. den Stoff 
aufgefafst hat, wirkt er gewiCfermafsen tragifch, im 
Geilte der alten Tragödie. Von Anfang herein es« 
fcbeint das Loos der Erde, wie das Schickfal dar 
Alten, unabwendbar; die Gegenanftalten des Erdgtt« 
ftes.find beftandlofer Art, wenn gleich das Gedicht 
dadurch auf mefa{-ern Punkten Handlung und Leben 
erhält. Ob es gleich nicht an Erregung wechfelnder 
Leidenfcbaften fehlt , fo ift es doch die fchmerzlicha 
Idee des ftufenweifen, unabwendbaren Hinwelkena 
und Abfterbens, welche ficb ergreifend durch das 
Ganze ausbreitet , und ihm einen mehr dflftem und 
melancbolifchen, als majeftatifch furchtbared Cha- 
rakter aufdrückt. \ 

Die Mafchineri^ ift unvollkommen. Gott bao> 
delt nicht auf das confequentefl^ und dem Charaktei^ 
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des ToUkommMfteii Wefens gemärs; der Tod vtr- 
r&th durch witzige Reden feine illesorifche Abknoft. 
DieGeifter der cbrifUicben Mythologie» Engel und 
Teufel, erfcbeineB» znnal die letztem, nur, uokZu- 
fchauer abzugeben. Am tbitigften beweifen fich 
Adam und der londerbare Erdgeift, der ganz das Er- 
zeugnifs des Dichters ift und unter den Qbrigen wir- 
kenden Perfonen gar fremd erfcheint. 

Auffallend fcnwach, oder wenn man will, nn- 
geübt , hat fich der Dichter in der fcenifcben Anord- 
nung des Stoffes gezeijgt. Man kann das Unfoll- 
kommene diefer Anorcmuns aus unfertn oben gege- 
benen Aaszuge minder erRenneo, weil wir, um 
nicht die Lefer abzufcbrecken , alles in eine natQrli- 
dbe Ordnung zu brinsen gefacht haben; zum TheiL 
-nber wird man es fcnon aus dem Umftande abneh- 
men , dafs das Gedicht felbffc mit der Sendung Adams 
an Omegar bckginnt. Allee Voraneehende erfährt 
man aus der Expofition , welche mehr als die Hälfte 
'des Buches einnimmt. Der Dichter hat es zugleich 
#bel getroffen , da(s diefe Expofition durch eine febr 
lanpe Erzählung des Omegar gefchieht, während 
welcher Adam nur tine dOrftige interlocutorifche, 
Svderie aber eine völlig ftumme Rolle fpielen mufs. 
Xugleich ift in diefer ExpoGtion die fogeoanDte Ein- 
Ichaebtelungsmethode febr weit eetriebeo. Das Gan- 
^ des Gedichts erfcheint nimbch als eine Vifipn, 
welche der Dichter in einer Höhle bey Palmyra ge* 
habt haben wilL Aus dem Munde des Dichters ver- 
nehmen wir, was Omegar vor feinen Augen dem 
Adam erzählte; in Omegar's Vortrag aber ift wie- 
derum eine lange Erzählung des Idamas eingefbhal- 
tet, und in dieier werden wiederum Ormos und an- 
dere redend eingeführt, fo dafs wir manches eth 
durch die vierte iland erfahren« Offenbar hat diefe 
^ Anlage des Ganzen etwas Verworrenes und Mohfa- 
'* »es. An fich felbft fcbreitet die Handlang in der 
Sxpofition ftleichwohl leichter und rafcher vorwärts, 
nls weiter bin, wo die DarfteUauff gedehnter wird 
und ftörende Epifoden den Gang mt Gefchichte auf- 
halten. 

iWir haben manches zum Nachtheile des Vfs. ge- 
^ lagt; es fey uns daher erlaubt, noch auf einige Ein- 
sdnheiten diefes Gedichts aafmerkfam zu machen, 
die den Lefer gröfstentheils for die minder gelungene 
CompoGtion des Ganzen entfcbädigen werden» Da- 
hin gehören unter den Perfonen die Charaktere Ome- 
gar's und Svderien's, (letztere insbefondere ift eine 
zarte anmuthige Geftalt,) des Idamas, Philantor, Or- 
mus, zum Theil auch Adams, (c^r tiefen Schmerz 
und den regften Antheil an feinen riachkommen of- 
fenbart,) die Befchreibung der verödeten |Erde im 
Anfang, die Kataftrophe des Mondes, welche früh 
erfolgt, die Befchreibung derSonnenftadt, der Ruinen 
Karthagena's , der verfammelten Töchter Amerika*s, 
mit reizendem Anftande durchgeführt, u. f. f. Dage- 
gen' find die Reden oft declamatorifch und zur Unzeit 
witzig, und dafs nicht alle Er£adungen des Vfs. dem 
Gegenftande angemeffen find, wird man zum Theil aus 
den oben angegebenen Stellen fchon bemerkt haben. 



Der Ueberfetzer erfcheint zwar feinem (btcht ebeo 
fchweren) Gefchäftjdemlich gewachfen, indefleo ift 



ihm fein Vorfatz in<ler AnkOndigaog, es dem Lefer 
fo wenig als möglich merken zu lafien , dab er ein« 
Ueberfetzuns vor fich habe, nicht völKg gelungen. 
Ein paar Mä ift der Periodenbau , die Steihmg der 
Fragen, der Ausrufungen u. L f. noch franzöfifc^; 
auch manche AusdrQcke lafTen das. Original, mehr, 
als der Genius der deutfchen Sprache verltattet , hin- 
durchfcheinen, z. B. S. 6o. 165. 322. In dem Nameo 
des brafilianifchen Königs Aglaure ift die Endung 
nicht deutfcb; es mu(^te Aguurus, Aglauros oder 
Aglaur hfeifsen. Der Genitiv von Idamas foUte nicht 
latmafins heifsen. Eine Sonderbarkeit des Vfs. ift 
es, dafs die Priefter durchgängig Dientr der Alia^t 
und Adam gar zu oft FaienQrJUenfcktngpßunnt wird. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1) Rostock , m. Adler. Schriften : SwfpUmenia ad 
Buxtorfii Lix. chald. tainmi. et rabow. dictionis 
V. et N. Teftamenti ratione habita. Diff. theoL 
philologica , £aam pro furamis in Theoiogia ho* 
noribus ca peUendis fcripfit AnU Thiod. HartmMih 
ThcoL P. P. O. 18 13. 44 8.-4. 

2) Ebenda/.: Epiflola^ qua O. Gerh. TtfchfenU etc. 
SolemiiM femifeemlaria fiis votis profequitur AnU 

/ Theod. Hartmann. Infant Supplementa ad Gefe^ 
nü Uxicon kebr. e Mifchna petita. 1813* 16 S. 4. 

Beide unter dem gemeinfcliaftliclieii Titel: 

Snmtementa ad Buxtorfii et Gefenii Lexica. Scripßt 
Ji. Th. Hartmann* 

Seit langer Zeit fahen wir keine Gelegenheitsfchrift 
diefes Faches , in welcher Proben ausTo reichen , fo 
zweckmifsiff und mit folchem wiffenfcbaftlichen la- 
tereffe angeJegten Coliectaneen mitgetheilt würden, 
als in den vorliegenden. Der Vf. widmetefeit längerer 
Zeit der Mifchna, den Targums und andern jodikrhen 
Schriften und Interpreten ein forgßltiges Studium» 
theils zum Behuf der altteftamentlichen Schriftausle- 

Sun£, bev weicher er Ober zu grofse Vernachläffigung 
er Kabbinen klagt (Nr. i. S. a — 5.), theils zur AuU 
klärung des N. T., in der Abficht, einft in Ligktfoofs 
und Sc%bttgen*s Fufstapfen tretend, feine Sammlungen 
dem Publico in einem „ N* 71 ex aramaeis jndaieisqu§ 
fontibus illufirato^ vorzuleben (ebend. S. i). Bey dem 
Gebrauche des Buxtorffchen* Wörterbuchs zeigte 
fich ihm, wie manche Zutatze und VerbeJTerungen 
diefes zuliefse, ' und er fcfarieb daher die^'em Xeioe 
Sprachbemerkungen^ bey. Bey diefem Studio er- 
neuerte fich dem gelehrten Vf. leicht die Ueberzeiz- 
gung, dafs in der Sprache der altem Theile des 
Talmuds , deren Beftand^faeile zum Theil ober Chr. 
' Geb. hinaufgehn, nicht wenig althebräifcbes Sprach- 
gut erhalten fey, wovon die altteftaraentliche Lexi- 
cograpbie Nutzen zielien könne. Er zeichnete folcbe 
Beyfpiele dem Gefeniusfchen Wörterbuche bey und 
zunäcbft aus diefen äimmlungen entftanden die bei- 
den 
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:dm TorliegeDdep Programmeo » weldi« eioen ftar Je- 
deo Fraond diefer -Studien böchft erfreulichen Be- 
weis ftlr den lebendigen und fruchtbaren Eifer des 
Vfs; fflr hebräifche Literatur ablegen. Wir betrach* 
:ten Ge jetzt einzeln etwas näher, und fOgen einige 
Bemerkungen bey«. 

Nn I theiltificb in zwey Haupttheile» ^ffß- 
izi zu Buxtoff und Vtrhiffgrungin aeffelben« Die 
irflirm find unter folgende Hubriken geordnet : 
.1. Fremde ins Talmud« aufgenommene Wörter. Wir 
wundem uns, dafs Hr. H. näcbft Cohen de Lara nicht 
des Buches Or-Efther der Hnn. Bondi^ Deffau igia 

S. A. L. Z. 1813. Nr. 104). welches gute Zulalze zu 
uxtorf enthalt, gedacht nat. Auch m^ vijvef 8.9 
hätte dahin gehört, a. Andere ausgelaffene Wörter. 
Wir erlauben uns folgende Bemerkungen, ite« for* 
ticus als cbaldäifch oder rabbinirch aufzafohren, be- 
rechtigt keineswegs Aben Efra Zu Pf. 42, 5: denn 
er erklart hier 10 geradezu durch das biblifcne *p)t3 
n^trn» durch 2 Kön. 16, liy und die Bemerkung ift 

daher ohne wirklichen Ertrag. ^^ , V^ Eis, Kälte, 

wird unrichtig von :v^ {arad.'^p) abgeleitet, mit 
Verwechfelung des P und p, es ilt der Et3^mologie 

nach ganz rerfchieden, nlrolich von ]f^> i>C (für 

(VC) adkaefity afprehendity Unuit^ diih. V^ etwas 

ZulammenbaltendeSf Feßes^t Hartes^ n(iithin auch Xie» 
fely Eis. (Vgl. Hiob 381 30 und über die Ferba U- 
nendi et adluurindi Gefenius u. d. W. inn). Die 
Grundbedeutung ift aifo hier EiSt wie dieies auch 
bej iV2J> der Fallift, nur dafs es dort von dem Begriff 
der Glätte ausgeht, wovon auch irp Glatt-, Glatz- 

köpf, A^fO glatt (\irnig, ungehörnt u. f. w. So ift 

auch ifWi 3 Mof. a|, 24 keineswegs "Ein Wort mit 
dem hebn M'^po, wofür es fteht. -— 3. Ausgelaffene 
Bedeutungen^ {S. 13 —ai). Wir bemerken Folgendes» 
Dafs d^ eigentlich bedeute ; per devios occuttosaue tra- 
ßiites profugere^ ift aps d. a. O. Jen 33, 10 Keines- 
wegs erweislich^ denn {Innn^k n3**^j ift gewifs nach 
der gewöhnlichen Bedeutung zu nehmen : ihr Weg 
ift verftohlen , vgl. Rieht. 5 « 6 : \:i'^yb ]rf\fH verftohlne 
Wege. Eine ähnliche Urbedeutuii^Von s^j verfuch- 
fe, aber unnöt|iig, Mickaetis in den Supptemm. S. 338« 
Eben fo wenig durfte Buxtarf fflr %n{ die Bedeutung 
mpirire aufgenommen haben , wegen i Mof« 3)7; 
denn 1*^.317^ ift dort: (die Augen) wurden erleuchtet. 

Das hebräifche n^n^ ift aber von j.^ graben; Die 

Bemerkung, dafs üngua tertia for verliumdrifebe 
Zunge ftehe, welche zu ^n^Sn nachgetragen wird, bat 
Buxtarf telbit u. d. W. |i^^,' wohin fie auch eher ge- 
hörte, viel fruchtbarer vorgetragen und durchgef flhrt. 
Auch des Vfs. Citat i Mof. 1, 16 Jon. fteht dort. — 
4. Ausgelaflene Formen und Citate, unbedeutend. 
Dafs MnHi^ dritter bed^^^®' ^°^ ^^° Gefenius ausge- 
laffen fey, ift wchf |-jchtig. Es bedeutet nur drey^ 
und ift auch fo ^'^fg^f0brt worden. — 5. Weitere Er- 
Jauterungea A^ef ^i >^ngaben bey Buxtoff^ deren 



mehrere fich auf Sachen beziebn. Ueber hd^ s ^s 
wird die Vermutbung gewagt, dafs c mit 'a' und \l 
und diefes wiederum mit n yerwechfelt fey , was uns 
etwas hart fcheint. — 6. Bemerkungen zur Erläute« 
terung des N. T. ZurgErläuterung des Taufbefehts 
wird .paffend die Formel verglichen: circumcidi in 
mantem Garizim i. e. ita ut circumeifus addicatur cultui 
in mante Garizim inflituto. Ausfahrhcher wird über 
*in i^*ycm und n)^:3tt| gehandelt, wovon das letztere aber 
nicht zur Erläuterung des N. T. dient. Von dem er- 
ften wird behauptet, dafs es herrfchend als „ addita- 
mentum fwoerfluum'^ fflr Jehova felbft ftehe, wie auf 
ähnliche Weife das hebräifche: Name Gottes. Aber 
letzteres hat immer einen Nebenbegriff: Gott, info« 
' fern er angerufen, gepriefen wird ; infofern er gegen« 
wärtig ift, nahet, hilft, u. L w., und daffMbe läUtTich 
vielleicht von dem Vsrbo Dei fagen. Vermifst haben 
wir ganzidie Ent Wickelung, wie' man darauf gekom* 
men iey , Ferbum Dei iür Deus zu gebrauchen. iDafs 
man den Meffias fo nannte, wird durch Uebertra- 

IKung göttlicher Epitheta auf denfelben erklärt. Bev- 
äufig wird S. 35 bemerkt, dafs müh in der Bibel als. 
Name ffekova*s vorkomme , weil man (fchon damals !) 
fich vor der Entweihung des göttlichen Namens du roh 
Ausfprechen forgfältig gehfltet habe. Diefe leiztere 
Erklärung der vorgeblichen Bedeutung wird Hr. ff. 
felbft bey genauerer Betrachtung leicht aufgeben, und 
noch nüebr, fich Qberzeugen, dafs die Bedeutung 
felbft nicht da fev, viüQwobl fie allerdings fchon von 
hebräifohen Auslegern angenommen wird. Alleia 
was beweift das? Alle Stellen, welche von Kojen-' 
miiUer zu Hiob 32 , 2. Smonis Onomaß. V. T» S. 549 
angefahrt werden, zeigen ziemlich das Gegentheil. 
Meiftens ift M^n neutr. es^ z. B. 5 Mof. 33, 29: fehet, 
dafs ich, ich es bin, Jef. 43, la 13. 25, auch derftlbe^ 
z. B. Pf. 102 , 28 ; oder es fteht fflr das Ferbum fub- 
ßantivum , vfie 2 Sam. 7, 28* Eben fo verhak es fich 
in den zahlreichen Stellen des Koran mit (^A. — Es 
folgen IL Ferbejferungen (S. 39-^42), weit geringer 
an Zahl. Am gelungeniten fehlen uns '»Sa^ *o» als 
Epitheton des Meffias 9 erklärt durch vio^ vc^eA^« ans 
Dan- 7,13. 

Es liegt in der Natur folcher nur durchaus bejt- 
läufig gemachter und^ann geordneter Bemerkungen» 
dafs nicht all^ gleich gehaltreich und wichtig find. 
Eine Reihe von Schrinftellern fflr diefen lexicogra- 
phifchen Zweck durchgelefen , oder einige Buchfta« 
ben des WöHerbucbs hintereinander durchgegangen 
und er wogen, ^hätten allerdings ^ocb reichere Beob* 
achtungen gewährt. Wir ^ivflrden dazu die erftern 
Buchftaben vorgefcKlagen haben , die in diefem fonft 
gewifs vortrefnichen Werke verhältnifsmäfsig am 
dflrftigften ausgeftattet find. Der Vf. trägt mehrere 
Erläuterungen Aber grammatifche Ausdrflcke, z. B. 
nns, -\2Q^ nach; bey weiterm Nachfchlagen vvfirde er 

fefunden h^ben , dafs die roeiften Artikel diefes 
weigs bey B. mangelhaft und unbefriedigend find. 
Wir erwähnen nur den Namen yxixi (hej Suxt.M>i^\ 
d Ar Ton den meiften neaeru GraounÄikern nach Bux- 

to/f 
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torf (turch fumüktn erklärt wird» aacb dem S;r. 
ULjul? confodity ffUfugity transfixit Allein diefes 
wäre der Analogie diefer grammatifchen Ausdrücke 
völlig zuwider, welche nicht von der Geftalt» fon- 
dern von der Bedeutung des Zeichens hergenommen 
zu feyn pflegen (nur Segol dürfte etwa eine Ausnah- 
me machen). Es ift wabrfcheinlichtt von der Bedenk 
lang ßravavit : aggravans , aggravaüo^ wie das ent- 

fprechende arab. tXxXÄS corroboratio , und ^yp^ 

(ein etwas fdtenerer Name für Tefchdid) aggravatio^ 
Die Grammatiker nennen bekanntlich eine Form mit 
verdoppeltem Buchftaben , z. B. /%/,! eine .fchweri 
(nad ];2a) , and den Gegenfatz UiclU (Sg). ' 

Noch unmittelbarer auf altteftamentliche Philo^ 
logie bezieht fich Nr. s, wo Parallelen zu hebräifcbea 
Wörtern, befonders feltenern, und «w«ß Xt^ofitvoiq^ 
ans der Mifchna beygebracht werden. Die vorlie- 

Sende Probe reicht nur von m — n. Bey den meiften 
iefer Artikel war der talmud. Sprachgebrauch aller* 
dings fcbon im Buxtorf hinlänglich, und durch die* 
felbe Stelle, beftätigt, und hätte nur darauf verwie* 
fen yrerdea können, z.B. bey hvni^ dVii, oni; bey der 
JVIehrzahl war die - talmudifche Bedeutung auch bey 
Geftnius angegeben (wiewohl fich diefer wegen der 
Citale ein ßr alle Mal auf Biwtorf berufen mufste) ; 
(ioch erhält man auch einige, von B. und diefem 
ftberfehene., dem Sprachforfcher ftkr willkommene 
Bemerkungen, t. B. die NachweifunJ des Sing, n^pi 
Koth, Mift, m/chna $d. Surevkuf. P. 111. p, go. iV, 

EU 133. 178» wovon der Plur. nlaujH Klage!. 4, 5; -^jan 
elehren, gewöhnen für Sprüchw. 33,6. Vgl. Mifchna 
VI. p. 43. (42. Bey andern ift Rec. angeftofsen, z. B» 
dafs wr^ durch Verwecbfelung der Buchftaben das 



arab« fM\ felbft fey ; ferner bey t^^ wo die BSifehnm 
V* p. 316. VI, 43* 143 vorkomm«»nde Bedeotang ctm- 
firmavit^ das erux hUerfretum iKdn.30,33 auf einmal 
entfernen folL Wir hatten gewflnfcht, dafs fich Hr. 
H. hier deutlicher gemacht hatte, da uns die Stella 
trotz der Anm. des Maimonides zu d. St. , auf weL 
che ^verwjefen wird, nicht deutlicher geworden ift« 
Beyläufig wird für das hebräifcbe ^Ita die ,9Von allen 
Lexicographen überfehene'* Bedeutung: wohlriechend^ 
als Grund oedeutung vindicirt, mit Berufung auf dia 
bekannte Bemerkung, dafs die Begriffe: wohlria- 
chend und angenehm, übelriechend und unangenehm, 
fchlecht, in den morgenländifchen Sprachen in*einao* 
der fliefsen. Wirklich kommt man aber im Hebrai« 
fchen überall mit : fuavls (de odore) aus. Stellen der 
Mifchna, wie :i1t3 nv;i, beweifen natürlich gar nicfat^ 
fonft würde auch das deutfche gut wohlriechend ha* 
deuten. Da die philologifche Benutzung der Mifchna 
ohnehin durch treffliche Regifter bey Surenhußu^ et* 
leichtert wird, fo wird eine nochmalige nevifioil 
nicht ohne Ertrag für densaltteftamentlicnen Sprach- 
gebrauch feyn« 

Die bisherigen Bemerkungen mögen wenig« 
ftens unfer IntereijCa fü|r den Gegenftand , und unfera 
Achtung für den gelehrten und raftlofen Vf. bewäh* 
ren , die wir ihm wiederholt bezeugen. Auf ' dia 
Gorrectur bätte wohl etwas mehr Sorgfalt verwandt 
feyn mögen. Man verbefTere Nr. i. S. 9 mehrera 
Mal *^)3 für *)^^ S. 30. Z. 6 nna für nP&,rZ. 15 ^^d^ 
fÜr^sijV; S. 13. Z. 17 i. imnipinrNr. 3. Sl I4nfrfi für 
nrna Hiob 33, 13 (welcher Fenler auch in Gefituus 
V^örterbuch ftebt, fo dafs nun die Parallele dtx 
Mifchna, «vna, nicht pafst). Mehrere finden ficb im 
den Citaten, deren Auffindung dadurch erfchwert 
wird. 
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Univerfitäten. 
ff i n a. 



,xn.6. Febr. d. J. difputirte der dritte ordentliche 

Profeffor der Rechte , Hn Hofrath Joh. Cafpar Gensler^ 
fro loCQ. Seine Differtaiion führt den Titel : Extrcita- 
üottum juris civilis ad ioctriucim de culpa Fafciculus L 

Von der philofophifchen Facuhät ift Hn. Chrißian 
Karl Butt/en^ Collabof-ator am Gymnafium zu Göttin- 
gen, der unlängrt feine gekrönte Preisfchrift : De jure 
n^reditario Atheuieafium^ herausgegeben hat» honoris 
cauja die Doctorwörde ertlieilt worden. 

Des Hn. Profeffor Danz Ofterprogramm enthält ; 
AnJecta critica de Hadriano FI., Pontifice Romano. I. De 
eUctione Hädriani VI in Papam, 4iusque caußs. 

Im Julius wurde Yon der philofophifchen Facultät 
^m zu der. Zeit dafelbTt an w elenden, mit der deut- 



fchen Literaiur nicht unbekannten, kaiferl. königit 
franzöfifchen Di^fions- General, Hn. Grafen Gomea 
Freyre , Ritter der Ehrenlegion und mehrerer andref 
Orden, Ehren halber die Doctörwürde ertheilt. 

Im Auguft erhielt Hr. Georg Hörn ans Hadamar^ 
Ehrenmitglied der herzogl. iKtein. Gefellfchaft zu J^ 
na, die jurlftifche Doctorwärde nach Verlheidigong 
feiner Diflertation : De differentüs qnibusdam infen 
jnrii Ji(ßinianei et Nafoleonei heredu Ugaimos. Das 
hi^zu yom Hn. Hofrath Seidenßicker rerfafste Einl«- 
düngt «Programm enthält: Obfervationum et anecdoim* 
rum^ quae ad jus Germanicum medium fertinent^ Part. IL 

Am 37. Nov. veriheidigte Hr. Dr. Phil. Chr\fliam 
Luiuj, fViih, Stark ^ Mitglied der herzogl. latein. Ge- 
fellfchaft, feine DifTertaiion pro facukate legendi: De 
notione , quam Jefus in üs locis^ jubi ad i^nfua provocar^ 
huic vocabülo tribuerit. ' 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Lsrpzm, b. Seh Wickert: Ptuiarcki Cbaeronenfis 
f^itai Timolefmtis, Gractkorum ei Bruti. Ani- 
madverfiooibus inftruxit FrUiricus IVithilmus 

Fabrkiy Darmftadienfis. i8i2. igo S. &• 

« 

Hr. Fabrici will» der Vorrede zufolge, mit^der 
Ausgabe diefer vier Lebensbefcbreibuiigeo Plu; 
tarchs eine Probe feiner Fähigkeit im Interpretirep 
geben. Die. Probe empfiehlt den Herausgeber; fi^ 
zeugt 'von einer umfaüeoden Belefenheit in den Alten 
una in den kritifchen und grammatifchen Schriftep 
der bafferen neueren Philologen, fie zeugt von Fleifs» 
und Urtbeii mangelt nicht. Indefs macht der erfte 
Probeverfuch eines angebenden Schriftftellers keine 
Anfprüche darauf, ein Meifterwerk zu feyn ; das 
Talent gewinnt ällmäblig feine Reife; der fichtbar 

{;ute Wille erregt gerechte Hoffnungen. Mufter der 
oterpretation iit die vorliegende Arbeit nicht: wir 
möchten fagen: der Mann ift beffer als fein Werk. 
Es find nicht alle fchwierigen Stellen, noch die 
fchwierigen Stellen befonders herausgehoben ; es find 
weder die eigenen Erklärungen und Conjecturen, 
Doch die Beftreitungen fremder, bQndig in Gedank* 
und Ausdruck, aus denGefetzen des Sprachgebrauchs 
und der Grammatik, aus Zufammenhang , Art und 
Zweck des Vfs. entwickelt. Dafs Hr. jTeine Brob$ 
geben wollte, fcbeintibn verführt zu haben, aus fei- 
nen gefammelten Vorrathen Manches mitzutheilen» 
was man an diefer Stelle wenigfteos nicht erwartete: 
ein ^,hU Vfnit mihi iH metUemT^ odßt ..öccaßoni obtata^ 
baut ihm die luftige Brücke nach of^ ziemlich entle- 

fenen Eilanden, dafs man wüofchen mufs, Hr F. 
ätte einen JniiX fcriptarum emendatorum it ixpticalO' 
rum beigefügt. Diefs treue Anfcbliefseo an den Autor 
mit hellem und fcharfem Blick auf das Einzelne und 
Ganze, diefs ift.es, was wir befonders vermiffen, 
und worauf den Hn. Herausgeber aufmerkfam zu 
niachen, wir für untere Pflicht halten, da es ihm afi 
rTalent keinesweges zu fehlen fcheint , diefen Mangel 
bey einem neuen Verfuehe zu beben. -^ Hr. F, 
fürchtet, die Uctio vutgata zu eifrig in Schutz genom* 
inen zu haben* Bey der geringen Anzahl von Aus- 
gaben der Plutarchifcben BiMraphieen bat ficb noch 
gar keine vutgata f wie bey Cicero, Horaz u. a. bil- 
den können ; es giebt da keine Familie von Editio- 
nen : faft jede E</itioft macht ein Eigenes für ficb, 
Will aber Hr. f. f^^^n^ «r fey den Ausgaben vor 



tern Ausgaben, und die Varianten -Sammlungen 
Handfcbrlften nicht fo forgfäitig verglichen ud, alt 
man es von einem (oofi fo genauen Grammatiker «c^ 
warten möchte. 

Gleich der Anfang des Timoleon (wo dae Pimif 
ctum vor A<ovJ<7<o( unfitreltig nur Druckfehler ift, wie 
auch der Accent fehlt) bedarf einer Erläoterung, dt 
man nicht vorausCetzen kann, dafs, wer iauch tltt 
Cefchichte im Allgemeinen kennt, die Spooialgor 
fchicbte von Syrakus, über welche die Jürhig/^ 
Nachrichten noch nicht einmal voliftindjg gefammtk 
find, fu gegenwärtig haben möchte, data ibm.dat 
von Plutarcb kurz Angedeutete fogleicb klar fey« 
folite. Hr. F. giebt weder felbft die nötbigen firläur 
terungeo , noch weifet er fie nach. — Kap. 2* »&fi- 
benäumf nifallar^ ^^oiiXetovro pro iß^uXovr^. Kap« ig» 
^Hic eiiam legindumviditurifiov^fCwT9(nroißov)i9¥T^)/^ 
Man fragt: warum? man erwartet, dafs grammacfc* 
fche Unrichtigkeit, Verftofs gegen den . Spraehge^ 
brauch, Maneelan Zufammenbang, Notbwendigkeit 
des Einen hiener gehörigen Wortes oder GedankeM 
nachgewieten werden möchte. Davon nichts; daftlrc 
beide Wörter feyen häufig verwechfeltj und eint 
Keibe von Citaten« -^ Gut ift Kap. g. die Redena» 
art tXftiio^ 7#vc95«i gegen Bryau^s und RmWä 
Conjecturen gerechtfertiget. . Aber Kap. 4. (wo S« ^ 
Z. I. a'niai/(r9LTQ zu lelSn ift ftatt cL^xtfc/cre) ift dia 
fcbw|erige , faft von jedem Herausgeber anacM vtiv 

ftandene Stelle: titfl d' ot Kejk uarSanivotv ohnm 

alle Anmerkung geblieben. Kap. 5. ift imßovktv^mvTm 
xoct xaTftdsvXMor ^evov nach BrtfafCs Coojectur ohm 
Anmerkt gedruckt, da die älteren Ausgaben alle xi» 
T«d«vXM9«c |Lt, lefen. Kap. 6. ift nach i^t ytUf ei} f^^vt» 
ausgelaffen •• « f 1 x c, welche Worte in der JuBtte« 
wahrfcheinlicb nur aus Verfehen des Druokera fek» 
len^ in den Handfchnften fteben fie. Und dn9n^m^ 
ift nach S'^^p/Miaf»^ Conjectur gedruckt, 'Ohaefiack« 
ficht auf die Lesart der Mff. « vc 7rsx(/y«r«r Kap. yv 
ift ir«(«9i/XaTTovr«dy rcv vro'Aov, was blofse Vermo» 
thunjr von Reiski^ gedruckt, ohne dafs der Leaart 
des Mff. nft^ft^iiXarrofi^yoiv auob nur arwähnt wäreii 
Doch heifst es fcfaon bey Homer IL x» i88*' wHri 
^vAaVffcffSa«. Kap. 9. heilst es : ^CorrupHm $ff$ nm^mm 
Xo^oii, mmo non vtditJ* So Tonnen klar mufs die Ver« 
derbnifs denn doch wohl nicht feyn , da Cotm wi^ 
der konnte druck an laffen TrftfoeAaY««^ und zur^rkliür 
rung beifügen : «Wi reS TlafüiXotitrfiül ^ revr#tfr«v 'Airrfs* 
Tai, 9ra$axAoJ9c<4» Sind nun auch, wie €B fobeint; im 
dtn uns übrigen griecbifchen Schriften keine Steilen 



iuiske mßhr gefola^f ^Q mQffen wirwQnfcnen, dafo aufser diefer vorhanden, in welcben;daa Wort ««^AeT^ 
dem fo wäre; inj Q * ^ntheil finden wir, dafs die £l- vor kirne: fo ift doch " *^ 
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abgeleitetw WSrter auf n nicht aüfser der Sprache ; 
-^ir'kranM li wJiAftr); ^ir lefao gewöhnlich i imXt- 
Vo< s das Oefpricb ; aber in dfer vita Homiri unter H^ 

. rpdota Namen €• 36* hetCst es: eV«i tv di^Xerf! ^v- 
Y#v)|yTo «ihrf • wo ammeßms ebenfalls andern wlU^ dhd 
Ariftotdes Polit. II. c. i. fteht daffelbe Wort, nur in 

, anderer BedeotooK« tJUistui carrtctio, nttqaX^yittt 
wAUi iß. Nmm qm fenfms kic refmtrümrf is tum bufl 
in voce «reMan^.** . Vvas bedeutet denn ««McAat^«? 
Woher anders , als ans der Etymolosie und Analogie 
"Will Hr. F. die Bedeotnng eines fooit nicht ▼oi'kom* 
»enden Wortes ableiten? Und da fehen wir nicht, 
was entgegen ftehet, es dnrch firmams praeter L e. 
cotUra ventaUm zu erklären. „SBßric&r fcriienium 
tffe: ffa(«7AiYft« 78(# xjci wiit^ettti^ ir^o(^«9f 1;. '* Hier 
^tte Hr. F. uns erft be weifen fnOffen, dafs die weib- 
liche Endung des Adjectivs mmMrfw^i^ auf i) in der 

\ Sprache fey; dann hat die Umietzung ded wien^tititf^ 
Ml keine innere Wahrfcbeinlichkeit ; und nfo^aeVci« 
Ift hiebe Vefmuthuog Ton Reiske; die jKlff. haben 

ipo^tftK oder pi99t^ — Kap. lO. ^ri '^df oiv x«l7rc(oe/- 

vcfv cliiwt^äv ; FisteoT hanc eoffirucHonem admodum infih 
-Untern mihi viäeri ; quare udducar fere , ut fcribendum 

fmUm: TlytifwfxmXinffaivtvfivepotiHS trf p«ivf ictv (?) 

ein^A&vi" die Anm. beweift, dafs Hr. F. entweder 
teberfah, dafs diefs Worte des Timeleon find, oder 
des griechifchen Sprachgebrauchs fich nicht erinner- 
tet Worte der indirecten Rede, die auf den Reden- 
den fdbft zurockgeben, mit dem Nominativ und In- 
finitiv zu fetzen, aap. 11. ift die richtige Bemerkung 
|»afrend wiederholt, dafs die öriechen das Praefens 
fwir fbgen bey : upd den AoriJI) gebrauchen , wo wir 
stach kalter Genauigkeit das Futurum erwarten. Doch 
ift Kap. la ^pftfvcnr gedruckt, wo aUe.Mff. haben 
ifyfltivfiv. Eben fo Ift in demfelb^ Kap^ iitl Ko^iv5/ok 
vd «J«7|^. Ycv#<r5«f nichts als Aeotlerung ?ön Reiskt; 
die Handfcbri^ten lefen if K«(. : wie man fagt h t}mi 
i^Ti, in meapotefläte «/l» oder iv «^o/iö'iucy« a tepenii- 
mm. — S. 15. „Sfe jmu fupra in Tiber, uraccki 
Cttp. i. häbuimus (fV"; und auf dem folgenden Blat- 
te: „Fluru infrß adOracckas m&nehimus^ atugt Von 
yiOchligkeit. — Kap. 13. „'Aa(«yoC. Q,ui (?) 
praeter PhtOfitmm kajus iti menthnem fecerii, equüem 
-äon memni.** So ziemt nicht dem ErkISrer zu fpre- 
lAen ; nicht fbll er fich ?erlaffen auf das , weflen er 
fich gerade erinnert oder nicht erinnert: er föU 
aiaehfSheOy fiieben, lefen. Und da findet neb denn 
mer Gott ^Adranos erwähnt in Aelians Thietge- 
jchichte XL c. 30» als dem taufend heilige Hunde der 
Frieft^ Stelle verträten , bey Hefychius als Vater der 
Mvig^r erwShnten Patten; und Rec. hat wenigfterts 
«we; Münzen gefehen (im kaiferl. MOnzk^binette zu 
• Paris, vgl. M tonn et Defcription des Medaillen antir 
' quesy, auf welchen ein bärtiger Kopf mit einetn Helm 
abgebildet ift, und darunter die Infcbrift: 'Ad^xvov. 
Auf 'der ROckfeite beider ift ein Hund ; darunter ftebt 
luf der einen M^tfif^ivw » auf der andern ift die In- 
Ichrift au$pelöfcht. Diefe Manzen beftätigen die all- 
gemeine Verehrung des Gottes auf der InfeL und 
dafs der Hund ihmbefonders geweiht war. Scheiut 



es nun auch, als oh wir ««benkvi von 4iefinn Adra^ 
nos nichts wOfeten: fo bitte doch virtleicht die lio€^ 
nicht angeftellte weitere tJnterfucbuog Ober dief^fen 
altfikaniichen Feldgott auf manche Entdeckvne m- 
fahrt, indem Öriechen und Römer nach ihrer Mlen 
Sitte den Gottheiten fremder Völker geradezu die 
Namen ihrer Götter gaben , und fo aucn den Adra^ 
nos bald in Zeus oder Jupiter, weil jener dort, din- 
fer ihnen der höchfie Gott war , , bald in Hephaftoe 
oder Vulcanna überfetzten , vietieicht weil in Adre- 
iios Tempel' ein ewiges onaualöfchliehesr Feuer bratin- 
te, oder weil fein Haupttempel am Fufse des Aetnn 
war, der als feuerfpeyeoder iBerg leicht an de». Gott 
von Lemnps erinnerte. (Audi die Nymphe Aetua^ 
die Mutter der Pauken, mufste, da Adranos nicht 
mehr der Vater war, der Mufe Tkatta weichen« 
Macrob. Satumal. V. c. 19.) Ja, da die Sikaner von 
dem Flufsgebiete des Tiber auszogen nach der Infel 
der Kvklopjen und Liftrygonen ; vielleicht dafo (wie 
von «00» fatio und wie Ad^anum jetzt Ademo) Adra* 
nos und Saturnus urfpranglich eine Gottheit waren. 
Vgl. Clmveri SuiUa antiqua, p. 341 — * ^6. Kap. 1 3. 
am Ende: t^Caeterum vidi mfra.^ Und Kap. 33, wel- 
che Stelle allein gemeint feyn könnte :/,Praeterea vide 
2uae \jam fupra de hoe toco diximus. Die Worte 
Lap.'i3: TflcCr« (»cy ovv iv ror« ^e^l Ammto^ olyt^ißm^yim 

Vt«frr«i, hatten aber unftreitig eine Bemerkung ver- 
dient. In dem Codex Patatinus JSv. 168« der 1623 
von Heidelberg nach Rom gefcbickt wurde, und* nun 
aus der Vedkana nach Paris gekommen ift, fteht am 
Rande beygefchrieben : ^^Ptutarche fatteris, nil mumuo 
de hae maSria feriptum eß at$ in Dionis vita.^ Und 
Co ift es : in Diön*s Lieben fteht von der Mifsbandioog 
der Töchter und der Schwefter des Dionyfios nicht 
eine Sylbe. Dagegen fchliefst das Leben Dion*a: 

und von der dort angeführten Begebenheit erzahlt Plu^ 
tarch umftandlicher imTimoleon. Hiernach möchte 
jdas Leben Dionis fpäter gcfchrieben zu feyn fcliei- 
nen, als das Leben Timoieons, und die Worte 7T- 
moLc. 33: ft^k, Sv iv Tf Ai^vo« yiy^^vrai ßüf (f. Dum 
c. 5g.) möchten uns darin nicht irre machen. Jener 
Scblufsfdes Dien gehört fo ganz zu dem Satze, dafs 
ihn der Autor gleich beym Anfange der Period^alfo 
beym erften Niederfchr-eiben, gedacht hat: die Worte 
im Timol. c. 33. dagegen könnten auch fehlen, und 
find wahrfcheinlicb erft bey einer fpätern Durchficht 
diefes Lebens von Plutarch beygefOgt. Die Worte 
Kap. 13. aber fcheinen uns Glofte eines Abfchreibers 
oder Lefers, der Dion und Dionyfios mit einander 
verV^^chfelte. — Ueberfetzungen in neuere Spra« 
eben zu vergleichen, hat Hr. F. verfchmäht, wie* 
wohl Med. uacier^ Kind päd Kaltwaffer manche gute 
hiftorifcbe Erläuterung hätten an die Hand geben köiif 
neu. Und die altfranzöfifche Ueberfetzung Amyofs ift 
zum Theil wenigftens nach Handfchriften gemacht. So 
fiberfetzt Am^fot c. 14. ra^ i^ (ft. ti) (uovo-evfyoJc ^v 
T««4 ttial^ ÄiiatVxGVT«, tm enf eigner der meneflrieres 
eh ptein carrefour^ und hat alfo entweder in Mffy 
iv tqlI^ Ü^U gef undea » oder nach Vermuthung 
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kelito. MtkU febhig vor fc t*% ^a.Am. C!|r« fiicte 
S« «ewAliBtielie Lewrt zu fefaüta« durch d» £rk». 
9Mg: * «rfwt% T«7< «^a««, ^ Mtt«?iJ cci9U9mi. -Hr. F. 
kt der Stelle ohne ein Wort vorüber. — Ä«jp. ig. 
len bey Ho. F., wie bey HutUn und Breicw^ nac* 
tfiryx»fi^»^ . die Worte: )e«i *w»jj^i»t<r^^w^|. — 
Kap. 20 und 54. diefelbe Bemcrhung «her r«;< ßmiU. 
telyoi<> auikmsvis, mit denfelben Citalen. nwfiArf<« 
tOnickfehler lu» «if«)W<. — T«v'rjtr< or irire .^f*" 

f orieftt« wvc9ife<v9y. In dem Cpiise PalaHnut, 

me in der fftmtms.ltAt «iJr«<; und dt jn SMim 
TO^«i4» bey Cor« t«iJt«4 ohne alle Anmerkung ge- 
drudit ift, ift der ÖaUv wehrfcheinlich nur Druck- 
ieUer, der fich übrigens in der That dureb Euripi- 
des Bippohi. 956: ^fmiw^t 7«2e eff*to7«A^aiaiVj recht, 
fcrtigmniefse. 'Afftrlew eher, hui Briste drucken 
W(en> Jh iiafMa««« «vx ihw^xÄiV«. jtagt C^Off.itM 
der aUgemeinen Leaert dear MIT. 'Aii^ütifmif. Doch 
mir bcedieii ab , nur noch die ime Stelle aasbebend, 
die Hr« F. wirklich gebeffert hat. Caffiua fpricht zu 
Bmlns, Bmi. o. 37 : Nicht alle fionlichen Eindrücke 
find wahr, fondem dii Empfindoug ift etwas Schwan- 
kendes und Tinfeheedee^ H^y f^ ▼* XW* »«* •^^«• 
911X0V ^ «leSifffK. (So mit dem Artikd lieft Rec- die 
Worte aus dem Cod. PatM.) Dazu koiraait, dafs dM 
Seele das Empfundene ohne irgend einen Ünlseni 
Orund umwandelt. Denn das VorfteUungsvermÄgen 
gleicht einer Wachstafel: *wx? *' «VÄe-iwov, ri irX«T. 

?oVevov xel t4 wXe'rrw ix«»«2 » ^^ **^^ f ?*'^ »««AA*« 
1^^ wX &mtMrig9nß ii* ieirt^« Jw««*- ÄW*r WollU 

elfffebieben ir(4< t4 m/t^. Hn F. verletzt nur das 
Cortma hibler ri «>t©, und der ^d. Palai. hat die- 
felbe lötertounctio« : einer mcnfcblichen Seele abei», 
die bildfame und bildende Kraft gmgteick undinEinim 
kat, verändert leicht äv'tjjv fe. «J» Ti5ir*itfiv, die gege- 
bene Vorftellnng nod wechfelt die Oaftalten derlei* 
ken ganz deroh fich. i^jf >•!?*# (Podctom vor i^K fetat 
Äec.) «• »i xerrf, T«v*c Swv«v« Tfeirai täv ©Wf«», *< Tfa- 

w»dj9 x«ft tilM^A Yiyofilvav. Da$ Comma vor ncl(x^^9 
das Hr. F. fetzt, ift gewifs richtig ; aber um fo wahr- 
ftkeinlieher und ntxthweodlger fcheint Rec. ftatt r^- 
ttivcnv mit Uofes Düfi^t zu indem ttv»»/***«*. Das 
bewttfen die AbwcchfeluDgen in den Triumen, w^l- 
obe die Phanta6e fo wecbfelt, von einem geringen 
Artlafs ai|S die mannichfaltigften Empfindungen und 
Bilder fich erzeugend. Immer fich zu bewegen ift 
ihre Natur: xÄ)j<7k i* ttirS ^avt«^/« t«« ? vrfif^i«. So 
hat dÄ Cod,J^atat ftatt der gewöhnlichen Lesirt »el. 

Dafs Hr. Fabrici Biograpfaieen des Plutarch zu 
feiner Probefcbrift gewählt bat, freuet uns auch defs- 
wegen, weil diefer Abdruck dazu beytragen kann, 
dafs die vier Leben häufiger auf Schulen geJefen wer- 
den, zumal da auch Bridow geradS di^fe lieben nebft 
dem des Pbilopömen* Akona 1800, zum Sehnige- 
krauch bat drucken Jaffen. und nachher 1807 eine 
deutfcbe Ueberfetznog £ii«fer Biographieen gesebeo 
hat, fo daftes an Hüjf^ifiitteln nicht fehlt. Ueberhaupt 
aber finden wiTi ^i^A Pluiarcb weif wattiger aul 



Schulen gelefen, als er es verdient; einen -Herodiaii 
ieilte man ihm doch hiebt vorziehen , der weder in 
Rüekficht auf Inhalt noch auf Därftelluog unferm 
kegeift^ndea und veredelnden Biographen irgend 
zur S^e grftellt werden könnte. 

mÖMlSCHE LITERAtUk. 

Zn^cxAVi b. H&fer: Ad Examen publicum d« 
VI. April, fqq. igi3 in Lyceo Zwickavienfi cde- 
brai^dum hümaniffime invitat M. ^0. Aug. Go9' 
r#«ar, Lycci Reetor etc. PruimiUuntur in qua$^ 
dam Simcai JPkitofüffki toea Animadvirfioms criii^ 
^Mi. 12 S. 4.r 

« 

Je auffallender es ift, dafs feit mehr als hundert 
Jahren bis auf die vom Hn. Dir. Xukkopf zu Bielefeld 
beforgte kritifcbe und exegetifche Ausgabe aller 
Werke des Philöfopben Sintca , der Text diefes £0 
intereffaoten Schrinfteilers nur lehr wenigen Kriti- 
kern ungemein wenig verdankt, defto ertrenlicber 
*ift es» dafti drey durch freundfchaftlicbe Verbaltniffe 
mit einander verbundeiie Gelehrte einen Tkeil ihrer 
MuCse und Einficht faft zu gleicher Zeit dem befTem 
Verftäodnifle diefes Philöfopben widmen. Durch 
des Hn. Dir. Bukkotfs Ausgabe veranlafst, brforgte 
der Hn Dir. und Prof. MaUhiH zu Frankfart a. M. 
•einen fehr netten Abdruck der Briefe, und gab in 
einem Schnlnrogramm einige (ehr fcbätzbare Bemer- 
kungen als Nachtrag heraus, welche nach mebrern der- 
felben fehr begierig machen. Der dritte Gelehrte ift 
Hr. Dir. Gännz zu Zwickau, welcher, als trefflicher 
Humanift und Kritiker bereits binlauglSch . bekannt^ 
«nfre Erwartung in einem hohen Grade befriedigt« 
^und den Wunfeh in uns erregt hat , dafs er weiterhia 
fortfahren wollf , fich um den Sen^ca ver^lient zu ma^ 
eben, und die Tagenden und Fc^er feiner Latioitat 
gelftreicher und unbefangener, eis bisher geicbebea 
}ft, z|i; unterfuchen, und die R^ulfate feiner erfind« 
liehen Forfchungen , dein Publikum fnitzutbeUen« 
Wir zeigen die Steilen des Seneca ap« welche Hn 
iSßrenz in Anfpruch genoipmen hat. Sinu* L dt Irß 
16« 3« exifciiams itfw^s etc.verwandell er in $s$§f» 
(<ln# fciins. at^t domini diviiis^ und .(^reicht 
die Präpofition ^er vor divirfa aus. Wer aber unter 
iSgircUatms itfcans {medims) fich einen tem ufu iscp§- 
rmunüsqui tum raüouati artijive difciptma ixcilti$a$m 
mdkum, mit dtfus 1. fratf. zu reden, denkt, nod 
den Zttfatz ixercitus bey vatetudinarium nicht nöthig 
findet, auch glaubt, deCs man in dem gemeinen La* 
aarethe, fey es für Soldaten oder Skiann beftimmn 
einep guten Oegenfatz zu dem Pallafte eines VomeK 
men habe, dem wird die ganze Conjectur zwer geift» 
reich aber nicht hinreichend begründet erfeheineB. 
Wenn femer, wie bekannt ift, midiemmm ixertsr^ 
Obrich war, warum nicht auch exäröMms midicust 
der damals den Cbirurgus in einer Perfon vereinigte. 
Endlich möchte fich wohl nach weifeii lalKen , dafs 

C, mit dem ptural. nmtr. tfdi^rl. gebraucht, adver- 
iiter gefetzt werde, wie •»fa^ik fär facUi. . £bea 
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fe ftrddit «r VjpUu iy$ l* die Prä{K)filioii in vor käf 
MgittU «US, und verwirft nihil aginti; lehr wahrfcheii]:. 
lieb« '^. 20* fOr kis im/t iatens verbeffert er febr 
gefällig kis fi in$ft — t obwohl Seoeca*« abgebro* 
ebene und kurze Art za reden die Conjuncti^n fi 
entbehrlich machen dörfte. £ben fo gefällig ift die 
Verbefferung de Provldent 3> 6» fi' to canvtrtere ani* 
nmm vilit und Epilt 7» 19. £fftrt tArferL Richtig 
ift auch die Verbefferung in Cicero OraU 1,4.» wo 
ftatt aut minvs infiructus zu lefen ift a%t minus fi 
inflr. f. ai. zieht er Ligfius Vermuthung non tarn — 
[ei nicht fowohl, fondern vielmehr vor der gewöhn« 
liehen Lesart non tan tum — fed vor. Hier fcheint 
uns die letztere Lesart die befsre zu feyn« Vgl. tlorat. 
Turfetlin. de particutis tatinae oratiönis ed. V. p*. 873. 
, ^9« tilgt er das eine 'pofft nach quidem, weü^die 
^erdoppelabg Abel klingt, und Seneca, naoh Cicero^ 
Beyfpiele, n$ — quidem im Scbluffe des Satzes liebt 
lEben fo tilgt er 11, 2g. 3. das letzte/ar e rs. Das Un- 
liebere in diefer Kritik wird er jedoch feibft nicht ab- 
leugnen. 11,1 1,5. liefet er ftatt leoni quam paviia funt 
ad leves fonos pBctora nacb Vermuthung: L.9. 0*5. 
ad levis fonorumictus peciora. Uns gefäUt 
doch dia feit Gronau recipirte Lesart. Es ift leichter 
anzunehmen, dais Asl levis fonos in teviffimos Aia- 
inat verfcbrieben war, von einigen ietus^ voniuiderii 
taeius als Gioffe beygefügt worden, als dafs die Ab- 
breviatur von fonorum in fimus umgeändert fej. Dafs 
«ber ietus und tactus eine GIbffe fej, fcheint uns keir 
nem Zweifel zu unterliegen. Sehr richtig bemerkt 
der icbarf finnig« und belefene Kritiker, dafs nach terrrt 
die cofukM €i ntebt dOrfe weggeworfen werden. Gi* 
cero tnut es zwar in Sholichen Fallen, aber Seneca 
nicht, als 33, I« U, 34, i. will er nach objurgemus 
einfchieben uokis {us). 32 , 2. Statt ignorans Ichlägt 
er in genas vor; fcharffinnig, aus de ConJL Sap. 
14, 3. Schon Lipfius wollte in ore lefen. Wir hätten 
von diefer Redensart percutere in genas ein Beyfpiel 
gewOnfcbt, das uns nicht gegenwärtig ift. 33 , 6. in 
der fchwierigen Stelle liefet er: Caius (l s. Caligula) 
tontemfiffet Romanum pairems fiflbi timuiffit ; knie iram 
. eompefcuit pietas ftatt Coniewßffet Romanum ^oder trota- 
num)f.f.f t nunc iram. Diefs verdient Beherzigung* 
Cleicb darauf tinht er Lipfii Vtrmuthung admonens 



vf>r. 34, 2. ti^t er.daa Punctum nach ^Iferis un^ 
fetzt ein Cooinni, fo dafs der Sinn ift : Ne iraseamur'^ 
liberiSy monere^ nös Sulla potefi, toter cuius creh 
detiiatis exempta hoc refertur quod etc. Sen^a und 
andre vortreffliche Schriftfteller alter und neneref 
Zeit laffen dergleichen MitteUatze {medips Urminaei 
uh aus. Sehr durobdacht i lil , 23 , j. Hm i » 1 (Au- 
^igwd) uepQs fuit Alexander etc. Durch ^m^ fchön« 
Gonjectur, wekbe wir der genauen und geiftreicben 
Dekanntfchaft des Vfs. mit den alten Handfchrifte» 
verdanken t wird die £hre von Seneca*s biftorifcher 
Kunde gerettet. In den Handfchriften ftand hier ohfl# 
•Zweifel n cpos i. #. non eaeupas. Hieraus machten die 
«ilenden oder ungefcbickten Abfchreiber mpos^ wel- 
ches durchaus abfurd, zumal in. Seneoa'eiMundc^ 
ift. Epift. 6, 5- ift Ariftoteles und Aatifthenea wie 
bey Cu. NaUdear.l^ 13, 39. verwaeblelt, und Ansc 
Confü. ad Helv. I4, 5. Ariftidet und Pbocion. Oft 
4e Off. III, 4, 2. mnfs Ariftidesvi getilgt werden, wia 
(chon ^. M. Heußnger mit Recbt behauptete. . Ssnüx 
de Conß. Sap. 17, 3. ih sffugU gut erklarf JUM^ 
-ad VeUej. Pai. U , 69« p. 304- batte die Stelle aoeh 
«icht verftanden ; er fagta, indem er fie dortanfcdiitfl^ 
Guod a Seneca fcripium 40e euageeapere miror eU. AU 
lern dab Cieero den Vatiniue oft perfiflirt h^be^ leu^ 
net Seneca nicfat; er behauptet nur, weil Vatiniu« 
fichjelbft nicht verXchont und feine köirperlic|ieo 
Fehler bitter und fpasbafk durct^ezogen, fo habe 
Gicero's Witz gegen ihn und eben diefe Fehler feine 
SUohein verloren, sffugit. Di Jra UI ,'28 # a. liefet 
er ftatt^ Age iafelix, et auaudo Omabis? (ehr C^hte; 
Agi ie^lix, ecquando a^ Confotati.^'^d Hilv. 1,1« ift 
offenbar ue ame victa Fortuna zu lefen, wie auch dj# 
ed. tarvif. ^t. 6, 5. fQr mmquamfe ünH will er lin^ 
ber numq. fe conümt. Wir Obergeheo, weil e$ u| 
Baum fehlt, einige andere kritifebe Vorfohläge» 
weiche dem Vf. alle Ehre machen, und4ioffei^ 
dab der letzte Herausgeber der Werk« des Senec% 
Hr. Dir. Ruhkopf^ mit einem beuirtbeilenden Anszugn 
diefer, wenn gleich nicht immer beyfattswrQirdigeB^ 
doch immer fcharffinnigen und geiftreicben Kritikepi 
den fechften Band, der Nachtrage und Indices eftQ 
kalten wird , an^fchmOcken werdn. 
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tri Jun. fiel im Gefecht bey Hainau als Major von der 
i)iO«kattiCcben Landwehr der ProfefCor der ruffifehen 
Literator «u Dorpat, Dr. ^adrai KaifarotP^ zu Anfang' 
des Feld^iigs Director der Feldbuchdruckerey des 
Oberbefehishabers der ruflifch-kaiferlicben Armee,, 
noch nicht 30 Jahr alr. 

Am a6.|Jtth ftarb zu ObrdrulF Dr« Jch, Ftiedr. Kru- 
g^lß^iPi herzogL fäohC Raih, PJiyfima wnd Bürgermei^. 



fter daf. im 75ften Jahre feines thättgen tebens » ror- 
iüglich bekannt durch fein Syftem der Feuer - Polizey • 
auch bat er melu-ere Beytrfige tu unfrer A- L. Z. gelie- 
fert 

Am ig.Nofbr.ttarb zu Ha]]e Joheinn Karl Bef^ener^ 
Doctor und Profellor derMedicin und prakuüi^ndetx 
Arzt daf.| im 44ften Jabre an einem Nerrenfieber, dar 
er ficb durch treue Beforgung der militiiriGBhen IiaiA«* 
rethe zugezogen Iiatte. 



■m 



2Q5 



«8^ 



.1 



AtiLGEWtEINK LITERATUR- ZEITÜ N Ö 






»' x » 






*> 



«i 



December i8i3- 



/' . 



I. 



& A D i S« C H E £ I B U H G. 

tkipzm, b. Hinrichs: ff. Griffith's^ M. D., 
if^fi^ Reife in Arabien 9 die europäifche und afia- 
tifihe T9rkey* Nach dem EDglifchen für Deut- 
Iche bearbeitet von K. L. M. StüUer. Mit einer 
La'ndfcbaft u. 3 Karten. 1^14., Erßer Bsind 1258. 
. ZwegterHsLod IS4;'S. 'jpr. 8- (iTM. 16 gr.) 

J laT« vodtegsiKle Reife mit Recht eine neue Reife 
JL^ genaant. werdeo köoae, wird man bey einige v 
ßekiinntrobaCt mit dar Oe&hiobte derfelben biUig b^ 
lEweifpI^, wi^cbf vir Imr d*n I^ern ta verichaffeiii 
fuehtn , . di^^ Vqrre^ diefelbe zu gevrähreo untere 

El bat« .Pie Reife felbft ward im Jahr itSS be« 
en f undichon 1786 fo weit vollendet» als tth^r* 
t ^eüe Exzablung reicht i fie erfchien aber erft 
I80S SU London und Edinburg anter dem Titel: 
Travels in Eue^^ Afia minor and Ara^, fy ff» 
Grilfitksj M. D.:,s.member of tbe.Royal Medical 
' 5oc^y of .EdinburgH^ and of feveral forekn lite^ary 
i^ittie«. 364 ^4^ 1 (Eine franzdfifa^ Ueberfetzung 
Mam zu Parte 191% heraus» wie Reo* anseiner Inb^s- 
apz^e^i« iK«i|#/^.ejrfehen hatj. Diefee Werk ent- 
hält aber nun die Beschreibung eines Tbeils der Reife, 
BämUcb von England ans über das mittelländifche 
Ijdeer.naol^ Smyrna nnd Cenftantinopel» von da durch 
ciMn.Xheil Kl^lnafiens, Syriens u^d die arabifche 
Waftf V nacli 04ffor|i^ und «ndhck Mafk#t. pie Fort- 
SeUung« welpl|i»<lie Reife des Hrn. G> in Indien ent- 
halten foUte» ip^de nur unter der Bedin&ing ver- 
sprochen ,. daCs diQ gctgenwSrtige eine ganixige Auf- 
y^hme fände ^ ift aberliis jetzt» fo yiel uns bekannt 
ift, nocti unterblie^yua. Wenn die erwartete günltige 
j(^ps^hiBe 'aic|)t erfolgt ift^ Co piu diefies feinen na* 
i^ürUche^ Grund dapu hab^n) da&» wie; man laicht 
benaerkt« dem Keifenden faft alle diejenigen Eigen- 
Xcbnften abgingen » welche man billig bey ^inem vor- 
austetM^» delfen Nachrichten von oft nnd.gutbeichrie- 
J^ctuen Gegenden durchgehends intereffant und beleh- 
jr^d feyn.|ollen* Er unternahm feine Reife (lautS. 3.) 
^ed^cfi äf s patürlicher und unwiderftehlicher Nei- 
^ang»; entferntp und wenig bekannte Lander zu fe- 
^ei^*% aber phne Kunde der dortigen Sprachen, ebne 
4iie ^fordeslidien Vorbereitungen aller Art, und 
Jo\xBe irgend ein wiflenfchaftliches Intereffe oderein?^ 
Haupt^K^reck , von wdcher Art er fey, vor Augen 
«u haben« VBf^us erldärt es 6ch» da» man m^iften^ 
^^i;fi^inerk.nnge0 flhei^ i^ll^ jedem Reifenden znnächft^ 
frecbt^e^eDtlj»cJ?^^^^r Strafse, «in die Augen fallen- 
den (jegtabäode £(\jet i ^^'^ übrige biftorilche und 
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it'atiftilche Angaben find (er(t nach der Reife) em 
denvbekannt^n Werken von Mouradgea d'Ohffon^ 
£Koff u. A», entlehnt. Aus dem erftfpSter ericbieneneii 
trefflichen Werke des .eogliichen Gefandten T/mrnti>9^ 
wärde indeCbn noch Manches haben berichtigt yrer* 
den können« -^ Der Ueberfetzer» oder vielmehe 
deutfche Bearbeiter, gefteht felbft zu» dais die Lan^ 
der- und Völkerkunde vielleicht keine ganz vorzüg* 
liehe Bereicherungen aus diefer Reife fchöpfen wer- 
de, doch glaubte er, dafs fie eine ai^^nefame undi 
erheiternde LectQre at^eben werde ; um indeffen dai 
Bu oA. Gefagte nicht von Neuem zu wiederholen j hat 
er daenron £^0», d'OMim u. f. w« Entlehnte nur kürz* 
Kch bierührtf^aber nichts ausgelaflen», »»was der Rei- 
fende felbft Cihe, erfuhr und dachte." Wir könnea 
(fas Original e^enwärtig nieht vergleichen, doeh 
keimt das Publicttm die Manier des Vfs: aus mehrera 
abnliobeti .Arbeiten » 7:. B. der Ueberjetzung von Ckeh 
femubriand^s Reifen. Der Stä ift fliefsend und die 
AbkOrsungen zweckmifsig, wiewohl man in dei 
Uebertragung hierr nnd da voIHcommne GeaauTdceit 
vermifet. Der Titel enthält anfeer einer grammatik(hen 
Ungeoauigkeat noch diis Ünfchicklicbi^it, daf$ Areh 
Mtfn vorangefetzt ift, da diefes doch erft zuletzt vom Vf. 
berührt wurde , und wirklich nicht viel mehr als be- 
rührt, wieidenn die Erzählung feines Caravan^nzugs 
.von.Haleb nach Baffora nur das a4fte und- letzte JLsipitA 
des zweiyten Tbeils füllt. Indeffen fällt diefes deitt 
Uebecfetzer gewi& nieht felbft zur Laft, der auf. die 
Innern Titel von B. i. und a., mit Vermeidung jenes 
FebterSs Arabien nachgefetzt «hat.- ^^Neue Reife in die 
euromäifihe und afiatifche TUrkep und nach Ar^bien.y 
Vielleicht, dafs die Veriagshandlung felbft, der öine 
liele Reife nach AAbien mehr mercantilifeb Empfeh- 
lendes zu haben fcUen, hier naoh^holfen. hat. Eine 
endere. Probe diefer Art wird unten vorkonvnen« 

Von den Einzelnbeiten der Reife zeichnen wir 
Folgendesaus: Hr. G. fchiffte fich im luni ^^%$ in 
Cravefend ein» paffirte Gibrakar, landete 10 Tage 
zu Nizza, dann zu Genua und Livomo. An deiii 
^rftern Orte bewunderte er vornehmlich die prächtig 
gen Gebäude. Die Ankündigung eines praKtifchen 
y^rztes durch: it Signor magnifiaot erinnert den L»> 
fer an das Zeitalter der Schoiaftiker. .In Livorn^ 
^zaubert^ ihn die italiänifche Oper, nur in einem 

ßgen die englifohe» fehrfblileoht erleuchtetem Haufe, 
en fchiefea Thurm zu Pi£a fand der Vf. nicht fo 
auffallend , als Viele vor ahm« Er ging über Smyrpa 
nach Conftaptinopd, beydQffen Befchreibung erai^L 
längj^en verweilt« Dadurch, dafs er fich an das Ge- 
folge des franzöfifchen .Gefj|i^dten« Graf CSurifeul* 
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Goutßir\ anfchlofs , gelang es Hrn. G. , bis zur drit* 
ten Thor ^es Serailrvorairaringen , wo den Fremdeii 
die KaftMs ingele^ vrnrden.' - Durcfar Beftectinng 
der Thüriiüter fahe er auch die Sophienmofchee. 
Unter den vornehmen Kriegsbeamten cler Pforte fand 
der Vf. einen Landsmann, Campbell 9 dort Mftftapha» 
als General der Artillerie (Gnumbaradji - BaCchi) > 
aufserdem Generai Mor^^ , leinen bertihmten Eng« 
länder 9 der lange Zeit in Indien Generaliffimus der 
aMgoKfcben Truppen 'ee^eüen war. Nacfa der Ab^ 
yeite voBConltantinopd^nacfaKleinafien (hier beginnt 
der zwfffti Theil) benutzte er die Gele^nheit^ die 
Ebene von Troas au befnche». Serne „wiewohl da^ 
»ab nur flftchtige " Anficht Teraohfate ihn doch h&j 
Mehherigem Nachdenken darüber zu der Meinung^ 
dafs k uiav^iit's Vermuthuogen über die Lage dea 
•IteD BioD, gegen welche voa einigen Englände» 
Bedenklicbkeiten erhoben worden waren , einen ho* 
kM Grad von Wahrieheinlichkeit haben dfirffceftr 
^ie natÜrBcbe Lage von Troja, heibt es S. ii.y hat 
m £ch nichts Grofaes und Malerifches : es ift eine an 
wefajrern Orten ihmpfige Ebene ^ durcbfcfanitMi von 
Ueinen Bergen 9 welche wie Denkmäfer von einigea 
kier und da zeiYtrenten Dörfern anelehcn, die länfft: 
dem Simois oder Scamander liegen* ^ Di^ ift dm 

Einte Gemälde*** Die uogewöbnliefa köflicben For^ 
en jener Gegend wunderten ücb über dief Meng^ 
von'Oknften» welche iene Ebenen befuehten, «m 
Ibbrieben diefes einen» VV^ne der fiuropier zu , dafe 
Intbr dem Pkriabetle des Sciimander grofse Schätze 
verborgen wären* Ueber die wehve Urfadie^ wekke 
jknen gefagt wurde, lachten fie ungläultfgy und ver- 
wiefen auf dag g^enOberU^nde Alt • StambttU Auf 
ScSo rOhmt Br. 8. die Artigkeir der dortigen Grie^ 
^chen gegen Fremder und die Schönheit der tnit Fer- 
ti^en dils linguu franca redenden 'pKauenzimitier* 
Man beWSrthete ihn mit einem treSÜekeinr Weine> 
^len man Homers Weib nannte; Dafs fieta die Dle- 
iefcte der Neugriecben auf mehr ab f onfiäg befttiifen, 
^rf wtfiA liöchftens von kfeinen NOancen der Au9- 
^^raehe verftanden werden. Zu Konjah (Iconrum) 
4ah deirVf* die grofse Mofehee, welche dem Der- 
wifchönfen 44t mwlek^a's gehört. Er eeicfanet fi^ 
^rch Toleranz und Bekdtrongseifer ffir den Islami^ 
mus MS. Viel fanatifcher find die RufajTsy von de- 
ten bSä 2W Raferey fchwärmeriicben öffentlichen 
Tänzen hier eine ßefchreibung gegeben wird, die 
mit der von JTOhffim (Th. 2. S. 530 rf# ^er Seekifckim 
Veber{etznng> vef^tohen zu werden verdient* In 
^m fünften Acte Ihres fiehgföfen Dmma^s, d^n fie 
^B9h¥k nerinen, v^erden 8 bis 10 fpitzige eifernein- 
1k:raiMnte am F^Mr glahenrf gemacht ^ vom Scheik 
^fprocben, und dann unter diejenigen vertheilty 
Welche am dHngendften darum bitten. UieieUtnich- 
4en fie mit leidenfi&haftlicher ZäitKchkeit y belecken 
^^ beifsen hinein, und klThlen endlich die Glut des 
Sifens im Munde. Wer kdit ginhendes Eifen erhal- 
len kann ^ verwundet fich m fanätilbher Wuth mit 
einem Meffer und Dolche. Nach einigen Minuten 
baucht der Scheik Ihm Wulfen an » legt Speichd 



darauf, und -^ binnen 94 Stunden find fie gebeilt. 
Man erinnert fichnJebeiy der €^vqlfi<RisperiTO¥ der 
Jsmfeniftea in Trankrefch'- ' Obrtgens find die 'äbfg^ 
klärleren Zi^fchauer dort allgemein Oberzeugt, dafii 
diefe Mönche im Befitze geheimer Mittel g^en die 
Wirkungen des Feuers find, wie es fcbon nrOb im 
Mittelalter und lanse vor dem unverbrennlichen Jb- 
ger die Helfershelfer bey den 'Ordalien feyn moch- 
ten. - Auf dem Wq;e von Antiochien nach Hdeb 
befuchte unferllelfciidedat ;^ei4cwfllrdR|b Dorf Mar- 
tawaum^ welches voii den Nafairfs bewohnt wird. 
Die Nachrichten y welche von diefer räthfelhalxeii 
und f^ncretiftiCchen Secte gegeben werden (vgL /'nn- 
tus Memorabilieo, St. 3. rlo.lV-)^ ^n^ «war nicht 
gerade ti^fgefchöpft, verdienen jedoc^h hier angefahrt 
^u Virerden. Der Vf. erfüorV aufseir dem bekannten 
Urfoning derfelben von einem* Greife, der im T. 891 
in dem Dorfe Nafar lebte, dafs der Hauptgegenteni 
ihrvr relrglOfen Verdirung datf UnferfohekTiingezei- 
ehen des weiblioken GeCmleclite ief ,' wmiais.fieii 
denn die domukia pt^mifcum in Hwett Vett^fiinmilonMi^ 
nndtdas Preisgeben ihrer Frane«»' eis $M{{Mt, kit% 
OetiOffe mögliohft zu^rmehfien , ei^Mfe; Sie tfaeil- 
ten &h' in mehrere Secten, wmen ^ne (SbhiAfifia) 
dfn Sonne., «ine andere einen Hund aiubMe. VoA 
Ihrer fekfamenGaftfipeundfchaft, deri^hdenu^ ai|^Um 
Reibndei ah ztomüch^ekelhaft bc^Mmeiben, tnaelitnifr. 
& OebmiMdi. '^m Eintritt defl* KM^vnie in das 
Dorf 'lanfimeheif fleB Mfoner und Wel^r «nf tlas Z^ 
llrkiglichfte um diefreinden faer^ mMltfaeh^em tiith 
ntgen cehingen war, Hrn. G^nüd cteflen Reife getth ^ 
ten in Ihm WcfiimtaigStt Ziethen; l'elsee dfeüber dim 
Evfcbeimmg hoeherfreuten MSpner nach einer, if 
Ihrer Art reichen Abemfmafak^ mit ftarken I^ 
mtoftrs die erftannten Gäfte in ^em vdllen Genuffe 
Ihrer „von der Naf ur nicht unbe^ffnft^en ** Vraoen. 
^!^rd man hier toieht nnwiBkOrlich an' den- Uieijft 
tier aflfjrifchen Mtl^a bef de^ Babytetxjem X^eröt. 
1, 199.} erinnert,' oder Vvaa hier neck nShw Keg^ 
m 0en d^ Baal-Peor bey den Moabitem (4 Mbf. 95> 
^-^ IS-)» und den Dienft der)^/rA^ff Aftarte bevdän 
Ifraetiten, deren Priefterlnnen'(n1in|:;), -zumbmenl 
Verdtttfs der eifernden Propheten, zugleich ^ Roll^ 
Mfefif Beber Bnhierinnen fpielten? In Alemd lebte 
der Reifende ^nige Zeit bey dem ventefüAnifcmn Com 
fuly und fafste den Plan zu einenl Abftecher na£f| 
Georgien 9 wovon ihn aber der Voifchlag eines Eng^ 
länders 9 Hrn. H. {die Namen diefer Männer werdeii 
eewOhnlich nicht ansgefchrieben), ihn dorch die ara*- 
bifche Wafte nach Ballbra zu b^sgleiten , iMild abfnhr^ 
te« Die Karavane, welche am g. Joni 1786 ebging^ 
iieftand faft aus sog Kameelen. Schon gegen das En» 
tte der Reife, zwifchenMefched-Aiy und Baflbrajbatte 
er das Unglück, feinen ReilegefShrten tu verlieren, der 
den Befchwerden der Reife ^ wozu vomehmfieh ¥Mf- 
fermangel gehörte, unterlag. Die Reife fiäbft'entfaält 
kaum etwas Erhebliches , fo wenig als die Ankunft 
in Baflora und die Fortfetzung des W^es na(A 
Mafkat und Bombay, wo der Reifendb feinM^BmcNar 
fand.' ' ' ♦•;.' -' . 
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Da& Hr. ff. yi^ätr ^er' ifMütehen , npch arab^ 
fbhen- Spraclie kMdig war , kat ' cHe Oenanlgkeit (et- 
iler Nachrichten hier uod da um fo wnehr beeinträcfah 
tjgt) da er einen febr nntreueB Dollmetfcher gehabt 
2a haben fcheint. IMe meiften EfklämngeB morgenp' 
ISndifcher Wörter bewelfea dieTs. B. ä. S. 36. wird 
Jfgrwifek fer ein perfifebes Wort fRr Tkürfehmtiti 
cildart^ nät dem Zufatset »feine Metapher» welch^ 
den Geift der Denmth und Befcheidenbeit bezeich^ 
net, der diefeh Anacborete» ^gen ift.** Nacb Si loil 
s^uft der Pdbel in Aleppo den Fraol^eB, um 6e zu 
beleidigen^ nac^: Funghee cocu! „dabey anfpielend 
atff die Freyheit , deren die Weiber bev uns genie? 
Isea. ** Der Vf. meinte ebne Zweifel Frenghi Kopt% 
Oder Keupeg (wie er S. it. fcbreibt) frankifeber 
Hond ! denn diefes ift das gewöhnliche Schimpfwort 
der Franken im Oriente* Fünghee fOr Frtngha ift 
Vielleicht nur ein Verfehn des deutfchen Ueberfetzers 
oder Correctors; ee ftatt i gehdrt aber zur engßfehea 
Orthographie 9 welche &t Ueberfetzer dnrchaus 
nicht bütte bajbehahen dürfen. So ftefat ^ B. auck . 
S. 50. und mer Rufafeet von dem Derwifohordea 
der Rvfäjfs. Ob es dem Vi. oder dem Ueberfetzer 
^ur Laft falle, dafs der mohammedaBirche Rofen* 
kränz Tefpi S. 56« ein Scapulier genannt werde» kön» 
lieft wir nicht entfeheiden. * 

Bie3r^egeben Und der üeberfietzungein ifluminir» 
tes Kup(er (Anficht des SchfeTles der beben ThOrme 
SU Gpnftantinope))' in der Manier gewöbrficher Bil» 
derbücher, und drey Karten» eine von Kleinafien^ 
eine von Syrien,^ Mefopotamien und einem Theile 
Perfiens (nebft Crs. Reileronte) ^neu tntworfen von 
ff. GrißittC*^ -und eiite dritte kleinere von der Ebene 
Ton troas» nnaek Lechevatiiriind'Griffith:** Allein 
die Angabe, dafs Hr. Or^k wirklich etwas für diefe 
Karten selefftet habe, bewähren fich um |b leicbter 
eis ginu)ch falfch , und von d^m induftriöfen Verl(^ 

5er als ein Aushänrefchifd erfomien » da die l^efui^f^ 
es Buchs hinlänclich lehrt» wie diefer Reifende 
r3graphifche Bericbtinngen der bisherigen Karten 
wenig bezweckte» als zu geben vermochte. Die» 
les zeigt auch der Anblick der Karten felblt^ und 
isocb mdur die Stellen , in welchen der Vf. fdbft auf 
feine ,3&chtjgen** Befuche aller merkwürdigen Orte 
^Kreitentfiesrnt ift, einen Werth diefer Art zu l^en«^ 
BeTTn Original iniden Seh noch einige andere Kupfer^ 
mreiche hier iefalen. 



SCHÖNE KdNSTS. 

Smturt , b. Knidc : Die Fächer. Roman tod S^ 
muft Schier. iSij» 1,91 S. g. (iggrO 

Nicht ohne gftnftiges V or urth e if nahm Rec. einen 
Roman zur Hand, d^flen Titel einen nlinder alHäg* 
kc^en Inhalt verfMi^ch* Seine Erwartung wurde 
nicht erf ffiit» er f^^ ein unreifes iugendlicties Pro- 
dnot, Yforinder y^^ ^^^ Idylle octer etnüachen Ei^ 
sählaw grö&tenf^ l f^ verfehlt » und dampm ein To* . 
ben» präßgea j^Y^^^türmeD an der TageaonimiDg 



ift^ welches die on^toregelte' jugendliche Kraft beteieh 
net und an die Erzeugniffe einer fiübern DrangneV. 
riode erinnert. -Alles Talent will Rec. dem vrabfy 
fcbeinlicfa nocK ganz jungen Vf. nicht abfprechen^ 
was ihm aber noch ^inzlich mangelt » ift Maa6 und 
Tact» und diej[enice weh - und L^nserfahrung» ohr 
ne welche ein Di<Siter zu beiden nicht gelangen» und 
ikattMenfchen^insbeibedere nur Marionetten uodCar^ 
ricaaiarea zekhnan yr'viA » wie anae hier df reu i^neh* 
rere antrift. Der Ton der ErzäUungtfoUte .einfach 
und naiv im Geift der altern Volksfage^ werden ; -ftatt 
deffen ift der VjF, in eine fteife verrenkte ^anoer ver» 
fallen» d^ fich durch ewige Inverfioneu und za]^Iof^ 
Cjedankenftricheaiaa^^eicfai^tuod oft iocorrect wird. 
Man boxe nur eine St?Ue ($.£.}» der alles. Uebrige 
filekht: »»tilcbf: weit von den Hujtten tiefer Fifchei^ 
lag im Buchwalde einer freundlich vnlden Gegencf 
ein .hochgewölbtes Schlofs ^-r- )uid es war das Jagd|' 
haus eines Grafen» der imHerBfteda wohnte und die 
Birfcb^ verfpl^e.^ Schön gebaut war diefes Haü^ 
und die Ansficht erfreute rings umher .des Walteri 
Bufen. Und der Graf brachte mit ßch vieles G'efolgi^»^ 
und der Diener and Jäger viele — denn er war reich». 
mnd nach Gefilden der Sektkcht ziehm die Adler. — 
Halb krOmmtan des Waldes Blatter fich-r tmd -{lit 
Morgeift waren feucht » und die. Tbaler in Nebel ge- 
kOllt \ von dem Meere hioOber webt^ der Win^ unä 
durctOiräufeUe di« Thater, und 4ie Wipfel fchautea 
Aarr aUmäblig. aMS de» bmten H^rjUsn« die Wiefea 
W«rei| beftrioEt mit Ifeicbusr Gewelmut und die Tage 
Wieren gelb und voll \1itebaiuthr Sdma war der ^lor* 
g^n eiokf opd 4ie Fitsher warep drMvßen'^oi Afeere, 
upd William, muiste Kolz fäUp^j hinten im Walde; 
neben ihm hatte fidi geiidk Hulda , fieiti^^kfe am Ne- 
tze; die Mutter .w^r ins ferne- Thgl gewandett;- zi» 
melken die braunen Kaheund die freiendtiAen'Smiäff^ 
Und heimlich lachend (ah fie immer auf ün»r Md 
mochte ihm wohl etwas fagen , abßrße fehlen höh-» 
niieh und nickte ihm manchmal zu ^ afir die- BäUt* 
me krachten für und für unter feiner Axt 3^ täs ^fie 
Sonne h'eils wurde im Herbfttage;. nun fteihe er fi^b 
hin ßr tie und fp^ch'r was Mchelit' dir vefriteMeni 
Hulda*^ iprich r- nicht tranlieb fcfaefnft dp; heul^ und 
geheimnifsvoU ttchelt dein Mund. Und fie lachte» 
und nahm laufchend aus ihren»« Bufen ein GbTdftüCk 
und gab es ihm auf die Hand — und er erNafste uäd 
Aprach: wasKtdas> Hulda— woher? er hielt es ^x»' 
Icfarocken betracbtend — der junge (jraF bat gefti^na 
mirs gefchenkt , im ScHatten dort der Eiche war i^b 
tatfcfalummert ». da bat er ETchelntf mich gew^kt^ 
«nd lai^mit mirgetind^ty deriehöne Graf» und 
gab mir dfefes Geld » und fprach r noch mehr würde 
er mir geben» yreuu^ith fremdtich immer fev.**^ Diefe 
Stelle ift Obngens in Abücht auf Geilt und Sinn lei<?ht 
<iie befte des^nzen Buchs» fo wie hingegen der Vf., 
der oft Dinge fcbildert» wovon er durchaus kein^ift 
Bqrriff hat ». in der Belchreibung eines Sturmes und 
SehtfAmoba wohl nea allernnertraglichften vrird.. Ei* 
Den feften Plan fcfaeint er zu feinem Roman durchaus 

aioht entwox£ro> fandai» die Begebeiibeite»^ wie er 
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iliTn ffor An(renUiek eingab , zulainmengereilit ^u lut- 
ben; weshalb man fich nicht wundera darf « wenn 
'^ oft gar feltlam zugeht, und z. B. der Held, der 
vom Anfang an als ein Mufter treuer Liebe erfcheint, 
'sidetzt gleichwohl drev Weiber auf einmal heirathet. 
In den eingewebten oder hinten angehängten Gedieh- 
lea wird auch flberaU der Anfänger fichtbar; Reim 
tatd Ausdruck find häufig incorrect. Z. & S. 176. : 

Aclit fteh ich ftm ÜQgBl , bedämmert ron SUtmtn 

SeHan icli nach Femen , 
Träume mich weinend tur HeymatH zurück, ' 

Wo mit dem Stabe 

])er Fifcherl^nabe 
OefühUtk fein Glück n. f. f . « 

Wi« alle Bacher aus diefem Verlage, fo wimmelt 
auch daS'gegenwartij^e von Druckfehlern » und es ift 
in der That fpafshart zu fefaen, wie fremd dem Corr 
rector die allergewohnlichften Dinge find, denn bald. 
kqßin (kofen) die Leute mit einander, bald erfchei- 
nen weiff (weifse) Geftalten, bald glimruen Matrofen 
an den Strickleitern , bald vernimmt man gar eiu 
ZBrfdmtttfttes Getön n. dgL 

MATHEMATIK« 

Bkrlik, b« d. Gebr. Gädicke : Die doppelte Buckhat* 
tung auf der Stufe ihrer mögticMen yollkommenkeit» 
Nach genauer PrOfung nler oisfeczt darüber er- 
fehienenen Schriften und einer eignen drevfsigjäh-' 
risen pmktifchen Bearbeitung , To wohl den Vor* 
fcnrifteh des allgemeinen Preuftk Landrechts und 
ddr Gerichtsordnunj^, ala auch den Beftimmungen 
des neuen firancöfiichen Handels - Gefetzbuches 
gemäfs dargeftellt von S*. Gr« itfmff^. 18 il. 9484 

4. (iRthlr.) 

* • ... 

Obgleich der Titel ein ajisfflhrliches Werk zur 
Selbftbelehrung erwarten läfst, fo finden wir doch das 
C^nze fo gedrängt und in einer folchen Sprache vorge- 
tragen , SsS% ein Anfänger noch immer Belehrungen 
von einem fachkundigen Manne nöthig haben wird, 
vi^nn er eine ganz deutliche Vorftellnng und Kenntnifs 
vom Boehhalten bekommen will. Die Schrift zerfällt 
in zwey Abtheilungen , wovon die erfte die Theorie 
und die andere dit Praocis enthalten foll. Den Anfang 
der erften machen gefetzliche Vorschriften in Bezug 
auf HandlungsbCtoher ; Vorfchriften des allg. Preufs/ 
Iiandirechts und der Gerichtsordnung, wo cue Stellen 
einzelh citirt find.; und Vorfchriften des franz. Han- 
dels- Gefetzbuchs. Beide Gefetzgebungen ftimmen in 
f<^genden Punkten flberein: i) der Kaufmann ift zu 
einer ordnungsvollen Notirung feiner Gelchäfte ver; 
|»ftichtet. 2) Diefe Notirung inuis täglich, der Zeit- 
tolg6 nach, gefcheheo. 3) Das Hauptbuch fowohl, als 
die NebenbOcher , raflffen ohne aue Merkmale einer 
VerfälfcbunSf mit der^ölsten Ordnung, Genauigkeit 
und Reinlicukeit geführt werden» und genau mit ein- 



ander flbereinftimmeii. 4) Winrf gftens alle Jal^re muGs 
ein förmliches inventarium. Statt finden. Nun vqi|i 
Buchhalten Qberhaapt .: Das Debet und Credit oder 
Soll und Haben. Zwar deutlich, aber doch mit Vor- 
ausfetzung einiger merkantilifchf r (enntniffe. Verr 
fchiedenheift derCqnto'a beyro kaufeiänmfohen Buclv> 
halten. Es werden dreyerley Arten von einander 
unterichieden : perfönliche, todte und fingirte,^ wobey 
bemerkt wird , dafs unter den beiden erfitern Arte? 
noch andere wichtige VerCcbiedenheiten Statt finden« 
yerbindufig^n der v^rfcluedeoen Conto*a unter einanr 
der. Es kann kein Gefchaft vorfallen, wpbey nicht 
gleich zwey Conto*s intereffirt wären. Eins wird imr 
mer etwas empfangen, das andere ebep fo viel wegge- , 
ben. Die Summen alfo, djie im Credit und Öjsbet nor 
tirt werden müflen, find ftets einander gleich* 'Dieif 
ift der Haup^rund des donpelten Bucnlialtens, au| 
welchem alle Sicherheit der kauf männilchea Qefchäftf 
beruht. Die auf folche Art entftehende mannichfaltige 
Verflechtung der Conto*s ineinander erjä^tertaundef 
Vf. weiter, indem er die Anw^dung d«^B|ichhaltena 
auf ipecieUe Fälle zßist. Hier zm^m vpn den erfoi;*^ 
derlichen Büchern und deren Form : das ^<ntrnat odec 
MemariaL Pas fonft besonders zu haltende Caffa^ 
und Bankobuch find hier mit dem Journale verbunden« 
Mehrere Nebenbüchör» als Waarenfcönteo^s, Cpj^e- 
bflcher u. f. w., richten ficb nach den Gefcbäften einer 

i'eden Handlung. Aber das Wefentlichite und. Unent? 
lehrlichfte ift das Hauptbuch: dßnn hier ordnen fich 
die in dem Journal der 2^itfolge oach anfgefohrtei^ 
Poften, (b, da£s map von jedem Gegenftande eine^deut* 
, liehe und voUkommne Ueberficiit'eriiält. Den innena 
Zufammenhang deftelben ftellt der Vf. in zwev be/ba- 
dem Capiteln da^. . Ein wichtiges. und unentbenriiches 
Buch ift endlich d^BUanzbuoi, da es nicht blofsdienti^ 
fich von der Richtigkeit und UebeVeiaftimmung des 
Hauptbuchs und des Journals zu überzeugen, fondeni 
auch dien Gewinn und Veriuft, ohne förmlichen Ab:; 
icblufs des Hauptbuchs zu jeder Zeit funimanfch zu[ 
fiberfehen; Der innern Einrjchtuna deilelben ift desr, 
nalb ebenfalls ein befonderer Abfebpitt gewidmet». 
Anfang des Buchhaltens und Fortführung der GeCchäf;* 
te. Die monatliche und die General bilanz. EhjBnuj*. 
lige Verfahrungsart bey dem Buchhalten und Verbeirer 
rung derfelben. V rfprflnglicbe Notiriing der; Gefcbäf^ 
te. Die alle .(^ppeke itaE Buchhaltung. Verwerllir 
che Methoden yotk^ones und tTagner^ in welchen in- 
defs der Vf. das darin enthaltene Gute nicht verkennt! 
Kurzer Abrifs von des Vf& deutlcher Doppelbuchhal* 
tung. Die Bichterfcheni /Rugßedtifcfien und Deckeri* 
fchen VerbelTerun^sverfuche. Die . vqllkommenfte 
Buchhaltungsm'etbode, kritifche ürtbeile ui^d Citdra* 
tur des Buchhältentf. Die Pi^axis ehthcät in der zwey- 

Sn Abtbeiluxig die Schemata für das Journal» -füt das ^ 
auptbuch mit einem Reiglfter darüber» un^ fürdaa 
fiilanzbttch« 



mtmm 



mmm 






•• 



.1 - * •> 



•* • . ♦ 



•» 1 « ; I - . 



489 



200 



V99 



ALLGEMEINE LIT ERAT ÜtV-ZE IT U N G 



Deceuttber i8i3« 



f 
f 



GBSCHICffT.B. 

■j) Lakdshut, b. KröU: Kaifer Ludwig IV. öder 
dir Baier. Eine von der köoiglich baierifcbm 
Akademie der WÜTebfcbaf^eo zu MQncheo den 
12. Oct5ber i8ii gekrönte Preisfcbrift von JiToii- 
rad SJannert, hönigl. baier. Hofratbe» Prof. der 
Oefcbichte za Landsbat, und ord. Mitgl. der 
königl. Akad. der Wiffenfcb. zu Mflncben. I8i3. 
VIII u. 540 S. gr.8. (aRtblr.) \ 

s) München, b. Oiel: Lmdiffig dir S^, Kaifer 
der Deutfchen und RSmer, Eine im J^bre 181 1. 
der königlicb . balerifcben Akademie der Wif- 
feofcbaften zu Mflnobeo eincefandte, .bicbt ge- 
krönte, bier getreu nach dem Original abge- 
druckte Preisfcbrift von Kaffor Sterr^ ebemai. 
Prof. der fcbönen WifTenicb. , jetzt Pfarrer 
zu Josbofen bey Neuburg ap der iDonau* 1812. 
384 S. gr. 8* (i.Rthlr. 20 Gr.) 

3) Lbipzio» i& d. Hartmann. Bucbb«: QefehiekU 

. KeAf& (s) Ludwig des Vierten. Von Augufl 

v&n Koizebue^ der Berliner Akad. der Wifieiuefa. 

ordentl. Mitdiede. J8ia. VIII u. 256 S. 8« 

(ilUUr. 12 Gr.) ' 

Eine Biographie clee Kaifera Ludwig ?od Baiera 
zu fchreiben, eines Fflrften, der durch das 
Auleerordentlicbe feiner Handlungen und Scbickfale 
billig die aligemeine Aufmerkiamikeit feiner Zei^e- 
noflen, fo wie diejenige der Nachwelt, auf fieh z<ig, 
deffeo öffentliches, an wichtigeii Ere^iflen und 
manniehfaltigen Abwechfelungen von Olflck und Un- 
glaok fiubei7t fruofachares Leben in die-Verhiltniffo 
vieler europiifchen Staaten eingriff, der von einigen 
Bis an den Himmel .«-hoben, von andern bitter geta- 
delt « faft von jedem blob nach feiner einfeitigen An 



fioht, nach 



ner befriedigt, worin aber zugleich die Cbarakler- 
zQge echter uefchicbte nicht verwifcht find, ift keiM 
leichte Arbeit« Indelfeo verfuchte es der Hr* Vf. voia 
Nr. I., diefe grofse Au&abe zu löfen, und feino 
Schrift ward von der Akademie in München det 
Preifes wOrdig befunden: ob als ein biftorifches Mai- 
fterftäck , welches ihren Federungen , und deat 
Foderungon der Kritik völlig GenQge'leiftet, odec 
weil fie wenigftens unter den eingelaufenen Schrift^ft 
die hefte jMrar, kann erft eine nähere Betrachtung 
derfelben entfcheiden. 

Den eigentlichen Standpunkt, wovon der Vf. aiia* 
ging, hatte bereits die Akademie in ihrem Progranim 
vorgezeicbnet. Da das öffentliche Leben des naifei« 
Ludwig IV. und diepolitifcheo VerhaJtniffe derfelben 
Zeit ficotbar in einander eingreifen , fo ift das gan^a 
erfte Buch beftiromt, die Laae der Dinge in Europa 
beym Antritte derRefiieningXiudyrigs zu entwickeui. 
Diefe Schilderung verbreitet fich aber dasSj^ftero und 
den politifcben Zweck der Päpfte, und aber die Lage^ 
worin fie fich in Beziehunc auf die europaifchen Staa* 
ten Oberhaupt, und auf Frankreich 'insbefondere be* 

4 fanden , aber den Zuftand Italiens , und der dort fieh 
durchkreuzende^ Parteyen , aber die VerhältaiCTa 

. Deutfchlands zu dem Papfte, uod Ober die innere 
Befchaffenheit , VerfafTuog und Coltur Deutfchlaiula 

. zur Zeit. Ludwigs IV. Sie ift in ihren Haoptzagw 
gut getroffen; nur, wie uns dankt, nicht lebendig 

i^enog. Auch bitten hier und da Dinge wMhleibfn 
ollen, welche di^ Lage, worin fich Lndw» bejpn 
. Antritte feiner Regierung befand, nicnt anfohauli- 
. eher machen, z. B. die Lifterungw, womit der Papflt 
und der König von Frankreioh, Philipp. derScböiH^ 
, fich begegneten, die Nachricht vnn der Zunft w^ 
fung der damaligen Schulen n^ t w. 

Unter folcben pnlitifchen Conjpnptnren , wie fie 



eigenen Anhinglichkeit an diefe '. im erften Buche dargafteilt find, tritt Ludwig im 



oder jene Partey, von wenigen, oder von keinem 
richtig und unpartevifch beurtheilt worden, — dlo 
Biographie eines foichen Fürften zu fcnreiben , ift 
eine fcnöne, groise, aber auch fahr fchwere Anfaa- 
be. „Sie follte — dieCs foderte die Akademie oer 
WiffenfehafUn in MOnchen, und fie foderte es mit 

Ueoht in das öffentliche und Privatleben deflelben 

aingehen, fie follte ihn als Manfchen, a)s Remiten 
fmner ErbUnder, als Oberhaupt des deutfchen Reichs, 
üaob feinen Sclnokfiilen , feinen Handinngen und f^ei- 
nem Charakter in einem richtig gezeichneten und 
lebendigen Oemtirfe yor Augen ftellen.** Ein (blehes 
Producr der biftorjfeisen Kunft zu liefern, welches 
durch ifthefiiclie ^gft und Schönheit den Kunftken- 
J. L. ^ ai3,pHiar Bemi. Ö7 



zwqflen als Herzog von Oberbaiern nnd als röml* 
fcber König auf.. Die Oeichichte reicht in diefam 
Buche bis zum Anfange der Streitigkriten mit d^m 
Papfte. Ludwigs Geburt, Erzi^ung/oi^d Streit mit 
feinem iltern Bruder Rudolph macheo^dsnln^lt das 
irflen JüipiteU etuB^. Imaw^MiftLndwig^^^wirkupg 
auf die Er^gniCTe in. Niederbaieipo, und die GrQo* 
düng feines Ruhms durch das Ti^ffen bey Oamela- 
dorf erörtert. Durch eben diefes Treffen erwarb 
er fich , wie das dritte Kantet ^^eigt , die römifoba Kö« 
nigswflrde. Im vierten ABpiiei verweilt ipan gern bar 
der Erzählung von den erlten Unternehmnngen L^d- 
wigs^ als Königs, und von feinen Verdienften um die 
Aufnahme der Rafidenzitadt Manchen* Das /S^s 
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Xpptfl, wtlic^^ napphtig Mchjlisvifrifsfihprkhnt' 
wo iky teigtr wie der Köim fich der von Seiten fei- 
nes Bruders drohenden Oefanr entledigte. Mit Be- 
dauern erfieht man aus diefem EapiTel, dafs Ludwig 
feit Rudolphs Tode nicht nur in Anfehune feiner 
Haosangelegenheiten , fondern auch in Hinncht auf 
feinen Hauptfeind, den GegenkSnig Triedrich von 
Oeftreich , in keine beffere Lage kommt: denn eben 
*Ma 'diefe^^ geht eiistr feiner verTrautef^en fVeuHde» 
^T Graf Ludwig ton Oettiifgen, zu den Oertreicbera 
*#ber; dlefe entwerfen den Pbn, den K^nig auf 2wey 
«"Seiten im* Herzen feiner firbftaaten anzugfe>feD; 
«Baiern wird jämmerltob verwoftelf; feineSchwiegerin 
Mathildis erkJäjri fich öffentlich fOr dre öftreicbi- 
-Iche Pdrtey, und bereitet neue Verwirrum^ in d^r 
'Pfalz; ttberdiefs geht um eben diefe Zeit Ludwigs 
''^getreuefter Anbänger, Peter Aicbrpajter, Kurfflrft 
iy&t^ Mainz, mit Tode ab. Doch wand fich der König 
glftcklichausdem Gedränge, und das Treffen zwifcben 
Amp6n^ und Mohldorf,. wovon d^sfUnfti (eigentlich 
'JickßB) iiiapitel Nachricht giebt, entfcheidet endlich zu 
•^^ feinem Vortheile. 'Der gluckliebe Ausgang deffelhen 

* fetzte den Körnig in den Stand, feine I^reunde zu beioh- 
^nen» und feineköni'giichen Vorrechte ungehindert aus- 
' auöben, wie d^% feckfti (fiibtnU) Kapitel zeigt. Allein 

* von diefer Zeit an wird auch die Kälte des Königs 

* Johann von Böhmen gegen Ludwig fichtbar, und 
, wenn gleich letzterer von feinem wichtigften Gegner, 

Friedrich von Oeftreich, der bey MQbIdorf in Ge- 

* fangenfchaft gefieithen war, befreyt ift, fo hat doch 

* oocD die Feindfeligkeit des Herzogs Leopold von 
"Oeftreich gegen Ihn ihren Fortgang. 

Alle bisner erzähltan Begebenheiten beziehen 
«•'fich nur auf die VerwaTlung feiner Erblande, auf die 
'•Regierung des deuttchen Reichs, und auf die Händel 
..mit feinen deutfehen Gegnern. Von nun an aber fe- 
*)|ieo wir \hnixx^4rÜt$n*Budie in weitausfei^nde Srrei- 
tigkeiten mit dem Papfte begriffen. Die Adaiifsre- 
'^geln, wodurch der Papft Johann XXIL das Anfehen 

* 4es päpftlichen Stuhls emporzuheben , und befonders 
tvam Befitzef Italiens zu gelangen fnchte, find im' Ir- 
-'^jUn KimUil angegeben« Kautan war es anders möglich, 

als dafs der römifehe König feinen Anmafsungep fich 

* entgegen ftellt». Den vom Papfte gedrängten Gibel- 
*linen fcbickt er Beyftand; des Papftes Aiifchlag alif 
'Mailand mifsltttgt; und nun tritt derf^ibe, wie uns 

A das zweyü KoffUit belebet ^ • als Atiklager Ludwigs 

und als Richter in feiner eigenen Sache anf. Nach 

'mannichfatvtgen Verfuchen des Papftes, t)ngewitter 

Toti verfchiedenen Seiten aber deifen Haupt berb^ey 

zu ziehen, die Wir aus dem dritfin Xapitet, kennten 

lernen 4' fi^llt endlich der Bandftrahl im vtertin wifk- 

- lieh auf Ludwie^ und das Interdict auf Deiirtlbhland. 

Der K^nig entnaUt nun ohne #eitere Schonung das 

'*' Verwerfliche des pEpftlichen Benehmens, und die 

. Minojciten abernefaroen öffentlich feine VertheidL- 

gUntg;:. Aber eben <)urch ihre Hefligkdt Wurde die 

•AttSföhnung mit dem Panfte unmögiiöh semacfht. 

Sollte cfer 'Kampf des Reienes -mit cter Kirche einen 

* ]^lückllchen Fortgang gewinneoyfomuüslenothwciidfig 



^'92 



m 

luerü die Rufae.im Innern von Deutfchland hergeftellt 
werden. Ludwig föhnt fich daher {Kap. 5.) durch 
einen Vertrag mit Friedrich von Oeftreich aus, auf 
weichen, da letzterer ibn nicht erfflUen konnte, ein 
^weyter f^l^te. A:«f dem Throne nun gefiebert» 
trifft Ludwig {Kap. 6.) die nöthigen Anftdteo, um 
zur TernidbtUng der p9pftlichen Tlane nach Italien 
zu ziehen, und unternimmt endlich {Kap. 7.) den Zug 
dabin wirklich. "Er entfettt den Galeaz Visconti f^- 
oer Stelle 1 und erhebt den Gaftruccio zum Herzoge. 
Zu. Rom wird Ludwig (Kup. 80 zum Kaifer gekrönt. 
Gegen Johann XXII. iäfst er das Urtheil der Ab. 
fetzung. fprechen , und Nicolaus V. zum Papfte wäh- 
len. Aber Gaftruccio, fiel von ihm ab; Ludwig ßeht 
nun allein in fremdini Lande da; er fiebt fich zum 
Rüclczuge genötbigti und umgewandelt ift auf ein- 
mal die iör ihn yörtheilbafte Stimmung der Römer; 
er geht daher fTTat?. 9.) nach Deutfchland zurOck, 
, wonin ihn der Tod Friedriehs d^s Schönen vonOdb- 
reich rief. Der Gegetipapff Nicolaos Seht fich genö- 
th)gt,YTiit'dem Strick um den Hals zu den Ffif^en des 
Papftes 'Johann X)S^lh feine Ketzefeyen und Gottlofig- 
keit zu bekennen; dadurch wird mancher Freund 
des Eaifers iti feiner bisherigen Ueberzeuguog' waa- 
'kerid. ÖegenftSide des *io. XVrp. 'fihd dfe Verbältniffe 
inl^^utfchfahd während der Abwefetiheit des Kai- 
fers I die völlige Ausföhnung mit Oeftreich, und der 
' Vertrag zu Pavia. 

Mit dem Ende d^s Jahwes 1330 beginnt, wie der 
Vf. richtig bemerkt, die zweyte Regierttngs|ler]ode 
Ludviflgs vdn Baiern, fi&barf abgefchnihen ven der 
erftern, weil fieh die handelnden PerfMieo, die frfi« 
hern Grundfätze und die Benehmungsart ändern. 
Während dafs das Streben ~der Kirche i66m Unter, 
gange Ludwigs IV. bleibende Rubrik ift, tritt an ^e> 
Stelle des Hanfes OeftrMch der Köüig Johann v^n 
Böhmen als gefährlicher Gegner auf. Äie Art des 
Kampfes ift nt^ auch^nrcht mehr diefelfae. Von nun 
an werden Ludwigs Maafsrregeln gegen das Ober- 
haupt derKiröhe blofs verfheidigend. Diefs ift in der 
' Einleitnng'zum trttm KofUtt des vieriin Atck^ aus- 
einandergefetzt. Das gefahrlichfte loftrument » wel- 
ches der Papft g^gen den Kaifer vorzüglich in Bewe- 
gung fetzte, war deir König Johtonn von Röbmeii, 
der im Gründe weder diefen noch jenen av unterfiü- 
tzen gefonntn war, fondern mit zweydevitfier Poli- 
tik nur feiiyen- dgerien Vbrtfaeit «^ die rdmiki^e Kd- 
nigSWQrde,' zu erhafehen fnchte. Ludwig vereiteke 
diefe Aiifiebt 'glflHtlieh. Dadurch , dafs er in ,der Ir- 
' tu^g Heinrichs des filtern in Niederbalern mit Otto 
und Heinrich dein jOngerä dem Köni^ lohana von 
Böhmen, als detn Schwiegerväter des erftern, die 
'Vetmittelung aufdrang, 'entfernte er denfelben v»o 
dem Einflüffe auf Baiern. Auf hahen machte indjßt* 
fen Frankreich und der Eöwg *in Böhmen baVd wje^ 
derfneue Verfuche (Kap.. 3.). Allein der Papft ver- 
warf die Vorfcblfi^e, wädie der König von Fraq^- 
reicb' unter dkm Scheine der Vermitteiung getlfan 
"1>a(te^. Nooh ctfn weiterer AuKöhniNii^splan, nach 
welchem Ludwig^.wi^livhxUe Kröte Al^eiKwoUte, 

fchei- 
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'itchelt^te Äürch (fa$ voreilfge Benehmen des Herzogs 
fieinricli voi3 Nied^rbaiern, welchem man im Geheim 
ßhtivedeir An l#udwigs Stelle die Könige wQrde« oder 
.das tTiraYiät verfpröcben hatte. Dem Kaifer gelingt 



es inäeffen (JKat'. 40* wahrend dafCs er 'ftets gegen den 

'Paplt Wiriet, die Ruhe in Deutfchland zu efbalteq, 

und nach dem Tode des Herzogs Heinrich vonKärn- 

^kliea öffnet fich ihm {nap-i-) ein« Gelegei^heit, dem 

un'redlidie'n Könige^ von B&bmen fein abfdheulidfaes 

^Betragen tu vergelten, indem ei* Kärntben und Ty- 
rol, die derfelbe fchon in:Uänden zu 'habän glaubte» 

ffflr dem ileiehe eröffnete Lehen erklärte-^ doch er- 
hielt Jobann zuletzt für feinen mit^des Verftorbenen 
.Xochter Margaret ha vermSblten iSobn Johann adf 

.den Aü6f|)Fuch vermittelnder Ffirften wenigstens Tj- 
röl. Des Papdes Jobann XXlI. Nachfolger, fienedict 

. XII*, ein Mann von geradem Sinne uncivoller Herz- 
lichkeit, bietet (JIToj?. 6*) ünaufgefodert die Hand zur 
* . Ausföbnutt^. Aber der König vod Frankreicli, nach 
dem römifcnen'S^fertbum ftrebend, und die franzii* 
fifch. ^eGimten Kardinäle machen fie vi^ieder unmög- 
lich'. Ganz iDeutfchland war nun (Überzeugt, d^s 
Traokr-eich allein die Herftellung der Einigkeit lirn- 
dere; jedermann bot alfo nicht nur ^ern Se Hätide 
zu einem Btiode des Kaifers und Reiches mit dem 

.ICönige Eduard von'England gegen den König^^vom 
Frankreich {Khp* 7.)i fonUefn das -eanze Reich lieTs 
ficb auch gern {Kap» 8,) zur öffentlicnen TJieilfiahme 
an des Kaifers Angelegenheit bewegen. Die Folge 

'\ davon waren die Aufhebung des Interdicts im^ganzen 

*Beiche, der bekannte Kurverein zu'Reofe und der 
allgemeine Reicbsfchtufs ^u Frankfurt in Betraf d^r 

'Unabhängigkeit de^i^KaiferThums von dem rörtifchtn 

'•Stubte. Von dem BOndniffe mit'England gipg jedoiib 

'Ludwig.(Aaf). 9O bald wieder ab; er fchlofs vi»im(shr 

jetzt eine DefaniTv- Allianz mit dem Könige l^hllipp 

TOD Fftahkroich, wofür derfelbe verfprach, ihn arls 

römifdben Kaifer zu qfkienn^nj aber in Anfehung des 

^/Vejrfprcehens, die Au^fölinung mit dem Papfte au 
.bewirken, -ward Ludwig von ihm ' bintergangen. 
Glflcklicher war er in feinen Raujangelegenheiten, 
indem J^Kap, 10,) nach dem Abgange der ni^derbaferi- 

. fchen. Linie, ganz Baiern unter feinen Scepter verei- 

* mgt wurde. Sein Verfuch, die Uäberrefte der Ho- 
henftaufifcIvBn Herrfchaft in, Schwaben wieder her- 
beyzubring^n , war ^war Webr lefn Verfuch des Kai- 
fers, als dag üerzofs in Baiern^ der B^fitz eini~ 



-*> ger von diefen Erwerbungen war nur vorüberge- 
hend, weil auf ihn kj^ W^dsbaclpev iq der kaifer. 
liehen Würde folgte: aber unmittelbare Ausfieh'tbn 
züfVerEnöfsening feiner üausmacbt öffnete ihm 
. (iTap-.il.Tdie durch die Vermählung der Gräfin Mar- 

faretha Maultafch mit Ludwig dem Brandenbar|fer 
ewirkte Wierderverelnigung der Graffcbaft Tyral 
mit Baiern. Doch, war abdi diefer Vbrtfaeil nicht 
Mn-D^uer*- Ueberdiefs batte Ludwig dadnrcb, dafs 
er niclit nur tf/e ^i^efckeidung zwKcnen Margaretha 
und ihrem erften Q^n^a^^®.')^ Kaifer fdbft vornahm, 
fondern iucb c/i'e ^fp'enfatkm'im' dritten Orade der 
Verwandtfcliai» 4i ijk^iferUcber Macht ertheilte, fich 



Hais und V^i'kefMrud^ von Saiten fl«r OMftUfilik«^ 
und des Volkes zugezogen. Das zwolfuKoipM ginb^ 
uns ein Bild Von Ludwigs körperliefaer Geft^lt und 
Charakter, nebft einer NiK>brielit von {einer Oefei^f^ 
bung. Aus dem änffmihmUn lernt man Ludwige j^t^ 
te VerldgungeB Ober die gellllicdien Verfaftilnifra in 
'Baiern, feine MJnifte];iind UofCubjDÜPtftimer, wi0 ai«o|i 
den Zuftend der Literatiir In Baieon zu feinef 2peiti 
und ans d^m tr^rjedkMlfa 'feine Va^Qgtaitfeniini A#^ 
che, die'damatiaen Sitten des Adels, den Zaitmd 
der Städte, die Verkältnlfife dleler beiden ^miteinan- 
der, und feine Anftaken kennen, wodumk er-^nerft 
einen allgemeinen Landfrieden zu Stande bracht^* 
- Im f ufif zehntin Kofitet geben neue AasföliiiuBesttoteji- 
bandlongen mit dem'Papfte.Tor; j6er .fie zerikbl^gw 
'8dl, weil der Papft und der'&itei£ von FraeJiife^li 
dem Lflaelbttrgffebeo Haufe Tyrol wieder %u ver- 
ftbaffen fnebten, welcltes Ludwig fcfaiecbtefdi^gii 
nicht wieder berattstugeben gedachte. AoCtaU eine 
Ausföbnung Statt finden za iuen, balfieb man jet^t 
vielmehr mit Anftrengiiog Ludwigs Abfi^tzfu^g. 
.Beutfehlands Pdi^ftw erklärten fich zwar (A^ap. 16*) 
ntft 'Entifefafeffeiibeft gegen das vpäpftliobe Anfiniie^; 
^fdrcbteten aber z«igleich die immer «uehlMde Mac^l 
' des Kaifers ; daher er keine fahr ikitige UolerfiOtzui^ 
Ton ihnen «rhielt. I>as fii^ßiknU K^pikl bandest v<|n 
'Ludwigs Verfügungen tnÄnandenburg, und von dfr 
* holiindifeben firbfcbafn Im acktzeknien htzt epdiiob 
der Papft bey eimgen KuVfnrften fiänen Plan durch. 
''■ Nachdem er denKir^henbaiMi gegen Ludwig erneuert 
'hatte, verfjiinnr>e)n fie fidh, iieimliofa dumh äcbreib^ 
^ Ton ihm aufgefo€(ert, zu Renfe, cfklaeen d$$ ßeieh 
'ior Erledigt ,- und erwählen ieinfeitig Karl von Mäh- 
ren *zum römifchen Könige. Allein Frankfurt und 
' Aachen verfcbliefsenJbm die Thore; die Reiebsver* 
'Üammlung zu Speyer erldart die aeoe Wahl fdr ua- 
.gOhig; dnreh die Waff «1 kann Karl fioh das Uebir- 

{re wicht nicht verfehof fen ; Ludwigbleüit allein« tlm^ 
ebend und mSohlig bis anifelnen Tod. 

'Alles diefee- und 'mehr andei«,^was hier ^Ipfit 
\ angefahrt werden koiante , bat der .'Vf.' aus dfn 

S)uellen, dieser mit EinfiehtuodKritik benatzter«^t 
er dem Hiftoriker geaiemenden Genavigkeit vorge- 
tragen. Zu unferer2ttfriedenbeit Haben wir fnaocke 
'Ehedem dunkle Sage in diefem W«rke in «in beU^ 
-re^ LMit gefetat, und viele lairiehtige A^gai^en mi. 
. derer Gefcbichtfcbreiber verbeffert, z. B. die Angabe 
des Anonymus FÜrßenfeldenßs bey tl^/r von Ludwigs 
-^ Airer bejun Tode feines Vaters; die Sage, dafs Lud- 
*^ v*tg dem Herzoge Friedrich von Oeftreich feibe Wabl- 
ftimme verfprochen habe u. f. w. Die hier und da 
in Anforuch genommeAe Urkunde des Vertrags zwi- 
fcben Ludwig vrSd Friedrieh vdn Oeftreich wegen 
gemeinfcbaftiicher Regierung wird aus guten Qrih- 
"dto'n Jbr ecfkt erklärt/ Wir Komitee nMh'viele B^- 
• fbiele zum Be weife anfohnse, dafiT das htftorifeSe 
■'- Publicufn deib Vf ..in Hinfieht auf Ludwigs Gefchiehte 
^'^de AufkÜnmgen zn .den ken liat. Indefjen hinten 
wir doch anch.iArfrQ^enfitede, in deren Erlvennt- 
nifä man durch das vorliegende Werk um keinen 
Schritt 
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Schritt Weiter gebraeht wird. Uogewilf bleibt. ••, 
ob Ludwig noch dem Verlrege mit dem Gegenköoige 
wegen geiiieiofcfaaftlicher Hegieriiag.#ioch. einen an- 
dern mit ihm gefchloffen habe, -vermöge de£fen Lud- 
wig Kaifer in Italien , Friedrich hingegen König in 
'Deutfchland fejfo feilte, wie der Vf. es wahrfchein- 
'Kch findet. Die Uacewifsheit» die durch den öffent- 
lieben Widerfpmch Ludwige noch mehr vergröfsert 
^Wif d , könnte nur durch urkundliche Aufklärungen 
ane dem Archive gehoben werden, wie der Vf. felbft 
*cefteht;iund warum hob er fie nicht? Von dem Ver* 
faffer einer hiborifchen. Preiafchrifir erwartet man 
Aufklirune dunkler Thatfachen, Berichtigung fal 
'feher Angaben , Ergädsuog des Mangelhaften. Eben 
fo verhält ee fich in Anfehung des Verfprechens, wel- 
cbes der Kaifer und der Köni^ Johann von Böhmen 
' dem Herzoge Heinriph von Niederbaiern gethan ha- 
'ben follen^dafs derfelbe an Ludwigs Stelle den Thron 
'befteigen üpllte. War diefes Verfprechte wirklich 
gethan worden, oder nicht? Verfprach man ihm 
wirklich die Köniffswarde, oder nur das Vicariat? 
Wielift es zu erlulren, dafs Heinrich von Nieder-, 
'baiem ficli Cchon wirklich in den BeOtz fetzte, und 
- das Verfprechen dtlrch die That geltend zu machen 
fuchte, auf der andern Seite hingegen Ludwig öf- 
fentlich die Verficherung gab , er gedenke gar nicht 
' an die Ablegung der Krone? Nur durch Bey hälfe 
der Archive können dieCa Zweifel gehoben werden. 
* Diefs geftand der Vt felbft. Und doch that er , wie 
es foheint, keinib' Schritt, mh von diefer Seite her 
' Licht zu erbaken. Unrichtigkeiten bemerkten wir 
' in diefem Werke juicfat. Dafs S. 13. Avignon trpn 
' den PSfflin (anftatt : an die Päpfte) verkauft wurde, 
ift vermuthlith ein Druckfehler. Im eiiften Kapitel 
'' des vierten Buchs findet fich 1 ein Widerfpruch. 
' S. 431^ verliert der Bifchof von Freifing^ i^eloher die 
Ebefcbeidung zwifchen Margaretba M^ultafch und 
ihrem Gemanle^ Jobann Heinrich, vornehmen woli* 
te, auf der Reife durch einen Fall das Leben; daher 
der Kaifer fie aus eigener kaiferlioher Macht vor* 
' nimmt ; und S. 434. erTcheint eben diefer Bifchof bej 
der Hochzeit Marflarethens und ihres neuen Gemahls. 
Ueber viele Handlungen Ludwigs haben fowobi 
feine Zeitgenofleo, als die Nachwelt zu feinem Nach- 
ftbeile attsgefproehen. Sie betrechteten diefelben ver- 
eittzelt, wie m vor ihnen lagen. Hier erhalten fie erft 



im Zufammenhatige mit andern ihr gehöriges Li<At. 
Einer Farte^hchkeit wird nian indellen d'n Vf. in 
Ganzen niciit beichuidigen könneo. Mit Recht ta* 
deit er z. ^ dafs Ludwig in feiner Appellation den 
Papft der Ketzerey befchuldigie/ Dals der Kaif^ 
beb den Verfall fernes Anfehens in Italien durch Feh- 
ler, die er beging, lelbft bereitete, ift hier nicht ver- 
heblet. Indellen Icheint es uns doch, dafs zuweilea 
die rhatfächen felbft ein anderes Urtheil Ober Lud- 
wig ausfprecben, als Hr. Af. ausfprach. Ludwige 
Abgang von dem Bunde mit dem Könige Eduard voa 
England,, und delldben leichtgläubiges Eingeben la 
diejiphlingen des Königs von 1 rankreich find wohl 
nicht ganz zu recbtferUgen. Dafs es reine Ueber* 
Zeugung von feinen üerechlfamen war, wodurch 
Ludwig fich bewogen fand, die Ehefcheidung der 
Margaretba Maultaich aus kaiferlicher Macht vorzu- 
nehmen, und im dritten Grade der Verwandtfchaft 
felbft zu difpenfiren , möchten wir nicht gern behau- 
pten. £>ie Aeiifserung S. 323. „ Ludwigs Umficht' 
und Ahndung kanfüger Fälle bey Entwerfung de« 
Vertrages vo^ Pavia Oberfteige die Grenzen des menfcb- 
lieben Scharf finnes *' ift zu Obertrieben. Um den 
Kaiier gegen den Vorwurf vernacblaTfigter Juftiz zu 
vertheidigen, fagt der Vf. im 13. Kap. des 4. Buche 
S. 461 : »Keinen i-ug hat die Vor weit uns hinterlaf- 
»fen, durch welchen Ludwigs Beuebmen auch nur 
zwejdeuUg wfi'rde, wohl aber fieweife von der an 
Verbrechern geflbten Strenge-, und im 14. Kap. 
S. 475* gefteht er felbft, „dals der Bifcbol von Au«, 
bürg, weil er die Tochter eines Oaftfreundes gen^ 
zOehtigt hatte, von den Bürgern aus der Stadt go- ^ 
jagt worden fcy; Ludwig aber, dtx Rechtferügim^ 
des Verbrechers glaubend, ihn wieder eingeietzt; 
und ftillfchweigend zugefehen habe, als c/erfelbe (ei- ' 
ner untergebenen Geiltlichkeit betrlcbtliche Geld- 
fummen abnahm." Diefes Beyfpiel contraftirt mit 
der oben angefahrten Behauptung von Ludwigs ftren- 

fer Handhabung der Gerechtigkeit nicht wenie. 
reylich fucbt Ur. Sä. das geUndere Verfahren ctS 
Kaifers dadurch zu eetfchuldigen« dafs derfeA>e da- 
mals den Dienft des Adels nöthig hatte , und fich hiu 
ten mufste, fich Gegner zuzuziehen. Aber was ift 
diefes anders, als ein Geftändnifs, da(s Ludwhr dar 
Politik das Recht aufgeopfert habe? 
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I}. März itts ftarb suDanng E^P.Mfcft^ Doet. 
Med., Prafeffor%m Gymnafio und Pbyfiious dafelbft, ein 
fahr glücklicher praktilbher Arat, und Jcherf finniger 
Beobachter und Uenker in den ihm aavertraateaFl* 
öbem der Arzneir- und Naturknade. 
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GESCHICHTE. 

l) Landshut, b. Krüll: Kaifer Ludwig IJ^. odif 
dir Baier. - — von Konrad Mannert u. f. w. 

<3) MfiNCHBN» b. Giel: Ludwig der Baier, Kaifer 

der Deutfchen nndRdmer. . von Kafpar Sterr, 

u. {. w. 

3) Leipzig, in d. Hartmann. Buchb. : GefchichU 
Kaifer (s) Ludwig des Vierten. Von Augufi 
V. Kotzebue^ u. f. w. 

(Vortfitzungder im vorigen StUek mbgebrochenen Recenjton,') 

Dafs der Vf. den Stoff, den ihm die Quellen an- 
boten, gröfstentbeils wobl geordnet, und fei- 
nen Plan gut angelest habe, zeigt fcbon der voran- 
ftehende Auszug des Inbalts. Meift fliefst eine Bege- 
benheit natOrlich ans der ändern: die Verbindung 
der Thatfacben mit einander , als Ürfacben und Wir- 
kungen, bat der Vf. richtig wahrgenommen, und 
Mich dem Lefer anicbaulieh gemacht« Allein im 
letzten Kapitel des dritten Buchs glaubten wir nur Rha- 

Efodien zu Jindett,und von da an faben wir öfters frei- 
ere und fpitertf Begebenheiten auf Koften der Cbro- 



pitel aufgeftellt werden mufste : fo bfitten wir fie in 
das letzte Kapitel verfetzt, und Ludwigs Gefchlcht^ 
mit derfelben befchJofTen. Nacbdem im 16. Kap. ge* 
zeigt worden, wie der päpftliche Plan, des Kaifers 
Abfetzuifg zu bewirken, mifslungen fey, heifst es im 
17. Kap.! „Furchtlos vor Papft und Fürften fcbaltete 
alfo Ludwig der Baier im fadlichen Deutfebland, 
ohne je feine Angelegenheiten in demnördJichen, urid 
vorzüglich in der feiner Familie zugehörigen Mark 
Brandenburg zu vernacbläffigen." Wer lollte nun 
nicht alles, was hierauf von brandenburgifchen An- 
gelegenheiten erzählt wird, als eine Folge des Glü- 
ckes, wodurch er feiner Abfetzung entging, und der 
daraus entfprungenen Furchtlofigkeit betrachten? 
Allein alle Tbatfaohen, welche hier vorkommen, 
find aus weit älteren Zeiten , da noch keid Menfch 
an Ludwigs Abfetzung gedacht hatte. 

Dem Vortrage des Vfs; fehlt es im Glänzen nicht 
an Kraft und WOrde ; aber in einzelnen SteH^n liefs 
er fich eine grofse Nachläffigkeit ,zu Schulden kodi* 
men. Im ganzen Werke dürften 'fich wenige Bogen 
finden, worin man nicht auf unregelmäfsig conftruir- 
teRedeCätze,oder auf gemeine und unedle Ausdrücke, 



nologie und de^ Deutlichkeit untereinander gewor- - oder auf Provinzialismen , oder auf Fehler gegen die 



fen« Schon kn vorhergehenden Kapitel ftirbt Frie- 
drich der Schöne von Oefdreich ; fein Tod macht den 
Aufbruch Ludwigs aus Italien nach Deutfebland 
iiotfa Wendig; und in dem gegenwartigen erwacht in 
Friedrich dem Schöneil erlt aufs neue die Hoffnung, 
feine altern Anfprüche gegen den Kaifer geltend zu 
machen. Der Oegenpaptt Nicolaus ift durch Jo- 
hann XXII. läneft gsTnzlirh unterdrückt, und jetzt 
erit thut die Aufhebung des Interdicts durch Nicolaus 
in Deutfebland gute Wirkung. Die Erzählung geht 
hierauf wieder ordentlich fort, und die Beeebennei- 
ten erfcheinen in ihrer natürlichen Verbindung roit- 
ninander; allein im iL Kap. des vierten Buchs ift an 
die Erzählung von der Heirath zwifchen Margaretha 
Maultafch und Ludwig dem Brandenburger unmittel- 
bar die Nachricht von der Uebergabe der Graffchaft 
Xyrol an das Haus Oeftreicb, weiche erft lange nach 
Ludv^es Tode, im J. 1362, erfolgte, angeknüpft, 
und erU nachher werden di,e fchlimmen Folgen , wel- 
che die Erwerbung Tyrols für den Kaifer hatte, ent- 
wickelt. Im zwölften Kapitel wird der ZuCammen- 
hang des Vorhergehenden mit dem Nachfolgenden 
durch ein BiJd von Ludwigs Charakter und Hand- 
lungsweife, und durch eine Apologie deffeiben auf 
eine unangeneiiine y| rt unterbrochen« Wenn je eine 
Charakteriftife ^'e^^ Fürften in einem befondem Ka 
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Grammatik oder gegen die Rechtfehreibung ftofsen 
wird. Zum Beweife wollen wir aus der Menge nur 
einige ausheben. S.2: „Ein Kampf, den Ludwig 
nicht fuchte, ihn zu vermeiden wünfchte, lAii aber 
mit Feftigkeit der Seele beftand, als ihn hierarchi- 
fcher Uebermuth mit Gewalt zu demfelben aufforderte, 
nachgebend auswich, wo perfönliche Nachgiebigkeit 
möglich war" u. f. w. Welche Verbindung der Sä* 
tze! S. 7: „Kämpfte gegen jeden Schritt, wo das 
Weltliche zum Geiftlicnen hinübergezogen wurde.** 
S. 64. und in der Folge noch einmal: i^;9/>ff,anftatt: 
entbaupten. S. 92 : „Sie wufsten die Gefahr der LU- 
zelburger Nactrfolge einleuchtend zu machen*^anfratt: 
der Nachfolge eines Lüzelburgers. S. ia6: „Das ei- 

«ene Stadtrecbt von München gehört unter Ludwigs 
Wforge/' S. l^%l „Für einen Theil diefer Summe 
wird ihm verpfSndet, die Stfidte u. f. w.*' S. 176: 
„Auf dem Reichstage, welchen Ludwig ausfchrieb, 
und nnterdeffen feine und des Reichs Angelegenhei- 
ten betrieb." S. 186: „Sie wurden verwendet« um 
Vorfteher der Armee zu feyp , welche er ( der 
Papft) in Italien unterhielt» früher als ein anderer 
Moiiarcb auf den Gedanken von ftehenden T-rup« 
peil kam.** Wo ift hier ein Zufammenhang ? S. 346: 
wozu fich keine Spur findet, anftatt: wovon. S. 256 
und öfters : Entjagung, des Thrones , anftatt : Ver- 
Ö8 " «cht- 
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iiclitleiftuDg auf den Thron. S. ^90: Er bildete den 
Vorzug; anhatt: den Vortrab. S. 441: „Der blinde 
König Jobann benutzte dureh eine geh^me Unterre- 
düng, wo er die Tbflre des Zimmers beym Wegge- 
ben nicht finden, und der gelähmte Herzog ihn nicht 
zurechte weifen konnte, die entftandene Spannung.". ' 
S. 460: „Spätere FOrften, machten Hinzufognngen**, 
anftatt: Zuiatze. S. 470: die ikxUekem Oefcmlfte. 
S. 505: „Weil ihm (dem Königevon Böhmen^ nicht 
die roindefte Hoffnung zum Abirme yön Tyrol gege- 
ben wurde'*, anftatt: zur Abtretung, S. 515: 9,Mit 
wohlgerüftetem Heere eilt er gegen die Friefen zum 
Angriff, welchen fie, ihrer Scn wache bewufst, wei- 
chend vermeiden, aber plötzlich alle Schieufsen öff- 
nen"; anftatt: welche, ihrer Schwäche fich bewufst, 
weichend ibn vermeiden , aber plötzlich alle Schleu- 
fsen öffnen. Solche fehlerhafte Verbindungen der 
Satze kommen häufig vor, und daiin noch die Qbri- 

fen Fehler gegen die Grammatik und Rechtfchrei- 
ung: Hilfe, Abhilfe, rufte, ftund, kaum mehr, 
feiten mehr, übergetragen (anftatt: Qbertragen), an- 
landen (anftatt: landen), Hofmarkten, anbetrafen, 
vereitelt geworden, die Kräften, ohne Kräften, das 
im Waffer wadende Korps, den Ifenflufs durch wa- 
den u. f. w. So viele Sprachfehler hätten wir in ei- 
ner Preisfchrift nicht erwartet. 

Sollen wir nun unfer Urtheil über diefe Preis- 
fchrift im Allgemeinen abgeben? — „Die Abficbt 
diefer Lebensbefchreibung, fagt der Vf. am Schlufs 
diefes Werkes S. 537., „ift gänzlich verfehlt, wenn 
der Lefer am Ende derfelben eine Charakterfchilde- 
rnng des ausgezeichneten Fflrften nötbig findet.** Er 
bat Recht. Eine vollkommene Erkejaatnifs des Cha- 
rakters (oll aus der Erzählung der Handlungen des- 
jenigi'.n, def fen Leben befchrieben wird, von fich 
feibir hervorgehen. Mit Vergnügen entdeckten wir 
wirklich mehrere Stellen , welche diefe. fehöne Wir- 
kung hervorbringen. Mit dentlichen Zügen ftellt fich 
z. B. Ludwigs Einficht, Selbftvertrauen , Tapferkeit 
und Edelmuth in dem Treffen bey Gammelsdorf aus 
feinen Handlungen uns vor Augen ; deuthch malt fein 
fienehmen gegen feinen Bruder Rudolph feinen Cha- 
rakter, u. L w. Allein es find nur einzelne Beyfpieie 
diefer Art, die wir anfahren können. Hr. M. (elbft 
fcheint es geahndet zu haben, dafs feine Behandlung 
der Gefchichte Ludwigs IV. eine Charaktecfchilde- 
rung diefes Fürften nicht ganz entbehrlich mache, 
und ftellte darum in einem befondern Kapitel (im ta. 
Kap. des 4. Bachs) eine, freyJich nicht alles umfaf- 
fende, Charakteriftik deffelben auf; ja er fand es fo- 
gar nöthig, diefem Kapitel eine Art von Apologie 
für den Kaifer beyzufflgen. Uebrigens find zwar ei- 
nige Gegenftände, z. B. das Gedränge, worin Lud- 
wig fich feitUem Uebergange des Grafen Ludwig von 
Oettingen zu den Oeftreichern befand , das Treffen 
bey Ampfing, der Verfall des Anfehens und der 
JVIacht Ludwigs in Italien, die Verwandlung des of- 
fenfiven Verfahrens gegen den Papft in die Defenfive, 
und mehr anderes trefflich dargeltellt ; aber über das 
Ganze ift doch nicht Leben genug ausgegofibnjim 



tyanzen ift die Schrift zu gedehnt und weitlSufig. 
Sollte fie das Prädicat einer Biographie verdienen »«£> 
hätte vieles , was nur Nebenfachen betrifft , z. B. die 
Nachrichten von den Streitigkeiten der Minoriten 
mit dem Papfte, von der Gericntsbarkeit des Adels in 
Sltero Zeiten, von der Oitonifchen Handfefte, von 
dem Sachfen - und Schwabenfpiegel u. f. w. abgekürzt 
werden, und einiges Ueberflöffige, z. B. die Erzäh- 
lung von dem Betragep Ludwigs des Brandenburgers 
in Brandenburg) das Raifonnement Ober den Vor- 
theil, den die mit dem Klofter Ettal verbundene weh* 
liehe Penfionsanftalt für die Zukunft dem VäterUbde 
hätte verfchaffen können, u. dgl. m. wegbleiben muf- 
fen. Dafs durch diefe Schrift das Ideal einer Bioi^ra« 
pbie erreicht fey» getrauen wir uns daher nicht za 
behaupten , glauben aber nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, dafs, abgefehen von den eben eerügten 
Fehlern, mehrere hier bereits angeführte Vorzüge 
diefes Buch zu dem Range- einer fehr guten Gefchichte 
Ludwigs von Baiern erheben. 

Ungleich weniger glücklich in Bearbeituiig del^ 
felben (Tegenf^andes war der Vf. von 

«Nr. 0. Seine Gefchichte ift nicht in Bttcher oder 
.Perioden und Kapitel , fondern in neun Hanptftücke» 
wovon jedes mit einer CJeberfchrift verfehen itt^ «nd 
jedes Hauptftück in mehrere Paragraphen ohne Uebet- 
fcbrift getheilt. Diefem Plane zufolge befchreibt das 
i. Haupflüek Ludwigs Thatea von feiner Geburt bis 
zur Königswahl ; IL Hauptß. deffelben Thaten nach 
feiner Wahl zum römifcben Könige bis zur Mobldor- 
fer Schlacht; ///• Hauptß. nach der Mühldorfor 
«Schiacht bis zur Reife nach Italien^ IF. Hmpfl. Lndl- 
wigs Reife nach Italien, Krönung* und Thaten dk^ 
felbft ; V. Hauptß. Ludwigs Thaten in Deutfchbmd 
nach feiner Rückkehr aus Italien ; FL ßauptfl. Lud- 
wigs Krieg mit Böhmen, und Thaten bis zur Exiedu 
gung von Niederbaiern ; FH. Haup^. deffelben letz- 
tere Thaten bis zu feinem Ende. Das FIIL Haup^ 
enthält eine CbarakterDcbilderunff Ludwigs, als Ueber* 
ficht des Ganzen , und das IX. Hauptß. eine Anzeige 
von Urkunden, durch welche diel Lebensgefcbicfate 
Ludwigs des Baiern in mehrern Stücken beleuchtet 
wird. Das vorletzte Hauptftück ift in Abfchnitte ge- 
theilt, deren Auffchriften der Abtbeilnng einer Pre- 
digt dbnlich fehen : Erfler AbfckuiU. Kaifer Ludwig, 
ein katholifcher, für den cbriltlichen Glauben eifern- 
der Fürft. Zweyter Abfäm. Kaifer Ludwig , ein Lieii- 
haber der Diener der Kirche, und des heiligen Frie- 
dens. Dritter Abfcku. Ludwig , der Kaifer, tapfer im 
Kriege, gerecht im Gerichte. In den folgenden drqr 
Abfctinitten werden noch feine Vorficht in feinen Be- 
rathungen, feine Gutmflthigkeit , fein hera&laflea- 
des Wefen, fein tugendhaftes Betragen überhaupt, 
und feine Weisheit, die er als Regent bewies, ge- 
rühmt. 

Dafs der Vf. die Quellen , woraus Ludwigs Ge- 
fchichte gefchöpft werden miifs, gekannt habe, be* 
weifen die in den Anmerkungen häufig angeführtntt 
Zeugniff^, Aber eben darum wundert es uns, dafs 
er Bch nicht an diefe aliein hielt , fondern .meta« 
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jrer« TfafttfacboD zu^A^HOk^ Ci^pimmy Gerhard vßn 
\JSoo, 4Ä«iwrf^^. wp4 ap.d^ra ocuerii Schriflftellern ent- 
lehnte. Da er auch diefen Gefcbichtfcbrejberxi iQ Ani^e* 
taung der meiften Angaben unbedingten Glauben bey- 
rfvafs« f>ba9 diefelben?u|>rüfeB,foirti«icbt begreiflieb, 
; dafs er ib^en nlanches Mäbrcb«n*nacb«rzäblte, oder 
.* pait ibDeo mancbe Tbatfacbe in ^ioetn. faKchea Liebt 
. betrachtete. S. 5. fcbeint er als richtig aüzunehmeii, dafs 
Lfidwigyon Baiern kein Latein ?er{tanden,undficfa da- 
durch bey feinem Verkebjr mitdeni'PapIibafebrgefeba- 
..dahabe, S* 4p. nimmter an, es bitte Ludwig dem 
. Herzoge Friedrich von Oeftreich feine Wahlftioime 
, y€rfprochen,.da doch derfelbe keine Wahlflimmehatte. 
' XMsS. ss.d^m Oefcbichtfcbreiber^i/ffitfii nacherzählte 
' Bey Fpiel einer fdteoeo Mafsigung und Treue» welche 
' Stephan Gunpenberg, und ein gewiffer, im Treffen v^n 
ihm verwundeter Heinrich Schweinkerift bewiefen 
hatten, ift wahrrobeinlich eine Fabel. Den Anfpruch 
des Her^OffS Rudolph von Sachfen auf Brandenburg 
ftellt d^ V^ ala ganzlicb grundlos vor; er nennt ibnS. 95 
den vorgegebenin Vetter des Markgrafen Wildemar. 
So viel iit doch rk^htig» daft Rudolph vonclem erft^n Er- 
werber abftarniiMet ^ach S. 109« aberlie& Ludwig wSb- 
«rend feiner Abwefenheit.dem Herzoge Friedrich von 
Oeftreich, vernij&geL.d^ tpit ihm gefchloffeoen Vertra- 

i^es, alle RegierungsgefchäfU : und dafs diefeMitregent- 
Qhaft fich auch auf Keicbsfacnen erftreckt habe, wilLer 
aus einigen Urkunden beweifen. Allein wie konnte eine 
Mitregentfchaft* ahne' Ein wilügung des Reichs wirk- 
lich Statt haben? S. aöJ. ift dem Vf. die V^rfammlüng 
der KuHürften zu RmCb wRewkstag; die Verhand- 
lungen diefer Vtrfammlnngen und des Reichstages zu 
• Frankfurt find nüt eioander vermengt. Erft nacn dem 
jScbluffe des Karvereins llfst Hr. St, den König Ludwig 
.-im der Reichs vevfammlung zu Frankfurt das Gebet des 
rH^rrn, den englifoben Grufs und den Glauben lautab- 
tmo. iNach S« 3071 verlieh der Katfer dem Grafen von 
. Geidern das Afn^ (Vorrecht) , vier Reichs - Erzbeamie 
«u hahen. Pie Urkunde,, die. der Vf* mifsverftand, 
foricht von Erbbeamten nach der im Reiche beftehen- 
^en Gewohnheit. Nach S. 217 u. f. hat nicht* der 
Kaifer Ludwig die Ehefcheiduäg zwifcfaen Margare- 
tba Maultafch und ihrem Oemafale vorgenom(nen, foa. 
dern fie ift durch kirchliches Anfehen erfolgt.-^ Zü- 
vreilen mufs man Sofa mit Vermuthüngen begnügen, 
z. B« S. 7« „ Ludwig konnte um diefelbe Zeit das 17. 
Jahr feines Alters angetreten haben*'; S. 9. „Er honn- 
U hiermit um das J. 1300 feine Volljährigkeit erreicht 
baben"; S. 33 o. f. „während Rudolph in Deutfch- 
land verweilte, konnten feine Truppen in Italien zu- 
rückgeblieben , und Petrus Malabrama gefangen ge* 
nomtnen worden feyn**; S. 54. ,, Ludwig konnte um 
diefelbe Zeit mit der Belagerung von Wisbaden und 
Scharfenfteln befchafrigt gewefen feyn". Möglich- 
keiten geben keine Qe/chicbte. Doch haben wir hier 
utid da eine Stelle f^etnerkt^ wo der Vf. die hiftori- 
lebe Kritik g^^ckh^ angewandt hatte, z. ß. S. i 
«.f., v^o'f '^^''^^H^fteP Aog^bea von dem Geburts- 
jahre Ludwipzt^ P^^jcbtigea; S. -♦4m um gegen die 
heiuufiuDgeD d^ b^^tr^ch^f ^wl beweifen , dafe 



Waldeviar vMf -Bntftlwlviii« bey Ludwigs IVahl per- 

. fönlich zugegen gewefen. war. S. 64» fucht Hr. St 
das in Ludwigs Lager bev Mflhldorf 1}I9 verbreitete 

^Gerücht von feigem. T<Mlf auf eine fehr wahrfcheifi- 
ilcJie Art aus einem Irrthuin^ zu eirklären, den d^ 
iim ebei» diefe Zeit terfolgte Tod feines Bruders Ru- 
dolph y^sanlafet hahea mag« . . 

Wie man bereit! rus der; Anzeige des Inhalts er- 

.. Seht , ging . der Vf« von der Methope ab , vvelche <fie 

. Akademie. vorgefcbcieben b^Ue: er hefs. keine Schil- 
derung von dem Zoftande, worin Europa fich zer 
Zeit befaiid, da: Ludwig haiidalnd. auftrat, voran se- 
Jtien, foodem begann unmittelbar mit Ludwig Le- 

- beosgefchichte.: Sbhon dudurch vdrlpr dietes Wfir^ 
ap pragnWifcbem Gehalt ; aber noch weit mdir yejr- 
lor es ua(treiti£ durch die äi|f$erft kunft-und ^ 

/fchmacklofe Ifebaadlung vom Anfange bis zum Ende* 
Vergebens fuebt fkiaa hier Spur^ jenes echt hiftoa- 
fchea Si^n^es« welcher die Thatfachen nach ihrem 
wahren innern Gehall zu würdigen,, das Wichtige 
von dem Unerheblichen» da$ Wefentliche von dem 
Ueherflefßsfen zu. tinterfcbeiden weifs, Spurqn ienes 
pragmetifonen Blickes, welcMc* die Begebenheiten in 
Ihrem. ganzen Zufammeahange auffafst; .Die meiften 
erfcheinen ganz ifolirt, ohne dafs ihre Beziehung! auf 

. eioander itn Geriogften bemerkbeh gemecbt >wird; 
und vieles ift Co trodi^ea und uijifrucbtbar yorgetra« 
cjaut dafs man nicht weife» was man davpn halten 
folK WakcMd der.Vf. maaehenGegeofland., durcb 
defCeo gratuere Entwicklung die Getchichte hätte 
j^agmatiich werden können^ nur oberuacblicb he- 
rübrt^ mifebte er auf der^adem Seite zMweiieo ent- 
weder ganz fremdartige X>it)ge ein, dfe in einer Ge- 
fchichte Ludwigs kaum eioer Erwfilmunj^ bedurfiteo, 
oder erzahlte minder bedeutende Dinge viel zu weit- 
Mufig. iVoUiS. 6. birti* Ueft man nicht eine Gefchich« 
le Ludwige: eeo Baiem, fondern ein Stück aiis derG^ 
fohichte ieioee Bruders Rndolpb, .nümliph von d«f 
Theiloabme: deffelbeo an den FeldzOgea des Kaifera 
Adolph, und von deffeo Vergleichennit Albrecht von 
Oeftreich ;«IsdaMi «in StAok aue der GeCcbichte ebep 
diefes Kaifers Albrecht: von den AbBchten deffelben 
auf die erledigten Lander des Grafen Johann von 
Holland und Seehind , von den Händeln des K. AI- % 

.brecht mit den rheinifcben KurfOrften, und S. l^. 
von Albreehts Ermordune, und von den. Anftalte^ 
zu einer i^euen Ki5nigswabl;.S. 19* von den bohm)p 
fchen Händeln unter den Kaifern Albrecht nnd Hein- 
rich von Luxenburg; S. aj.'folgt wieder ein StQdfL 
ans der Gefchichte des Pfalzgrafen Rudolph; S. li« 
die weitläufige Herzählune deffen, was Ludwig fei- 
nen Gönnern vor der Wanl hatte verfprechen mau 
fen; S., 38* die überflafige BefehreibuQg d^r Wahke^ 
remonieen ; S. lao — 139. die lange Befchreibung 
der Ceremonieen bey der Abfetzung des Papftes 
Johann XXII und bey der Wahl des neuen Papftes« 
Viel. zu weitiäu&g. find ferner im vierten Haupt- 
ftücke die ausführlichen Erzählungen von den Hän- 
deln der italienifchen Städte und GroCsen, von den 
Unternehmungen dea Eu>nigs Jobann von Böhmen, die 

Ckto- 
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'Chroniquefeanäateufi^on deiti PKvatleh^n dti' Gräfin 
Margaretha Mauhafcfa von Tyrol u. f. w. Diefelba 
^Weltrcfa'weiffgkeit ' ^eigt fich meift auch in* den Be- 
richten von fcbriftlichen Verhandiangen. Die Ak»> 
demie verlangtet dafs der Geift der Urkunden gege- 
l)en werden foUte; Hr. St gic'bft tneift den Inhalt der- 
felben i^drtlicb, oder er liefert lange, ermüdende 
Auszflge aus denfelbenj wie z\ B. S. 87 ~ 89^ von den 
.2u Nürnberg erlaffenen Verwahningsfchreiben Lud« 
[ ^igs gegen die päpftliebeo Aiunafsungen. Auf den 
' Vorfehlae eines Friedens zwifchen Ludwig und dem 
' Fiapfte ^ den der König Jehann von Böhmen that , ift 
'S. ^58. fiift der 'ganze Brfeß^ den der Papft zur Ant 
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Sogar. efn^NäArienfegift^r^^f Z#ügett,' von welohen 
die Urkunden \>varen unterfchneben worden, fetzte 
der Vf. zuweilen bey. 

Die Manier, alle$ ganz vereinzelt vorzutragen, 
obne dafs eina^ Verbindung einer Thätftiche mit 
der andern: ticbtbar wird; herrlcbt durch das gMi- 
ze Blieb, und glebt diefer Oefcbicfate bey nahe das 
Anfeben einer Cnronik des mittJern Zeitalters An* 
•ftalt die fyncbroniftifcfae Mefhode ''mit der chrono- 
logifcben zu verbinden, und die Begebenheiten in 
ihrem Zufammenhang» darzuftellen, trennte der Vf. 
öfters, was zulammen gehört, fi eilte zufammen. 



wart. an den Könfg gefchrieb^ hatte, wörtlich ein- ^U^as nicht die geringfte Beziehung anf einander bat. 



'^gterückt. . Eben diefes gilt 'von den Vorfobligeo zur 
^Ausföbnung, 'welche der P^ft Benedict den Oefand- 
len Lud wies mitgab, S. 1^8 -*'i8o« Hr. Skr glaubte, 
ial^es erzShieo zn itiflffen, wläs «rirgtodwo Ober Lud. 
wig aufgezeichnet fartd, es mochte von Bedeutung 

; feyn oder nicht ; dabei" dift forgfaltige Anzeige der 
Oert'er, wo Ludwis ain diefem, wo an jenem Tage 

'fich au&ehalten, dabei* die trockenen Verzeicrbnilie 
von Urkunden, die ^r an diefem cK^er j«nem Orte, 

:ian diefem oder jenem Tage ausgefertigt batle, z* B. 

^13. S. 21 : „Zu Dachau traf er den Donnerstag vor 
attb)as'(78. 'Febr^ aon. 131 1, «Inr 'Uebereinkunft 
'mit Konrad von Wildenrod einer geliebencD Gdd- 
'fiimme halber. Zu Fürft#nfeld verfohaffte er Volk- 
'mar dem Abt verfobiedene Höfe und^ein Hub in dem 
^Ajnt Niwenburg (Neuburg) einen* Hof zu Aumbacb, 
lind einen Hof zu Wukenbofen. Dat Fürfteofeld des 
nächften Erichtags voi* St; JobanaestM zd Sonnen- 
wendten,l3ii. Zu Freyfing begtetit er fich des Vogt- 
' rechts Über Klofter Beuern u. f. w. Dat. Frifingai 

S'oxima feria fexta poft St jindr. Ap. 1311* 
u Weiin^m sieht Ludwig im Monat Jänner 131a 
dem Klofter PöTling (Polling) den Leheazehend , wel- 
chen Konrad der Sulzenmbfergenofs zn einem Eigen, 
thum. Dat. SMath. paß octmam Mplu(i'$. Jan.) 1312. 
Zu Pöliing beftätigte er den ri. Aug. die Schenkung 
des Heinrich von Wieilheims Dne. • Fölling; deii Erich 
tag vor Tiburtii 1313." (Die Werke, worin fich 
diefe Urkunden befinden, find unter dem Texte io 
.Anmerkungen angezeigt.) Mehrere iVerzeicbniffe 
\diefer Art kann man $$. 35. 38« 44* 6a. ji. K4- 88* 90. 
'91. Tod. ¥26. und an m4airern Orten änden. Wer 
'wird wohl in einer Biographie Ludwigs nacb Urv 
künden fragen, worin derfelbe dem Klofter Scheuerh 
das ffus Patr<maius in Pfaffenhofen , oder dtm 
'Klofter Thierhaupteo den Kirchenfatz der Pfarrey 
Stozacb verleibt, oder nacb einer Verordnung^ dab 
die Ordensmänner des heil. Benedict ihr erftes Pro- 
vincialcapitel zu Fulda halten foUten, u* dgl. m 
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ttnd'Zerrifs, indem -er alles, was von Jahr zu Jahr 
vorfiel , in ehronologifcher Ordnung erzihlte , nur 
gar zu of^ mitten in der Erzählung den Faden der 
* Gefchichte. Daher kommen in manchem Paragra- 

Ehen zweyerlev bis dreyerley B^ebenheiten von gant 
eterogenem Inhalte vor; z. ß; §. 36. Sw 58., "Wo 
der Vn- von -der Unzufriedenheit der ' Geiftlichkeit 
' wegen einer Steuer, und einem* defswegen gegen' 
Ludwig gifcMoffenen Bundtf fpriebf ; auf einmal 
aber, man wejfs nicht wie?* auf ein^ fchon lange 
zuvor erzählte, hierher: g^ nicht gehörige Beg^ 
benheit kommt: „wobiflffich Rudolph (Ludwigs 
Bruder) nach der Entfliehung von Wolfertshaufeo 
begeben habe, ift nii^ends zu finden. Nur kommt 
-noch den '26. Febr. 1317' tin zweyter Vergleich 
mit dem König,, feinem Bruder^. vor.'' Der 55. $» 
fängt mit der Erzählung voir den Unterbandlnn> 
gen der an den Papft abgeordneten Gefandteo Lud- 
.wjgs an, und eodigt fich S. 90. mit dnem Ver- 
zeicbniffe von Goadenbriefen und andern Urkuä- 
den, welche der römifche König' unri diefe Zeft er- 
liefe. Der 129. $. S. an. handelt znerft vaa 
dem Anfange der Unruhen, welche unter dtt 
Borgern von Word der fohweren Abgaben wegdn 
entftanden, ohne von der Art ihrer gfinzlicbM 
Beendigung Bericht zu erftatren ; hierauf von der 
Oeldftrafe, ^welche die Bürger von R^gensburg er- 
legen mufsten, weil fi6 fich gegen ihren Bifchof 
Nicolaus aufgelehnt hatten ; alsdann von einer fcboa 
früher, erfolgten feindlichen Unternehmung Lud- 
^wigs gegen die Regensburger, die fich in dma 
.Kriege mit Böhmen,. und Niederbaiem auf feiod- 
. liehe <Seit^ gefchlagen hatten, und endlfcb von dtr 
durch den Kaifer erfolgten Aufbebung der Uneinig- 
keit, in welcher nach dem Tode des erwähnten 
Bircbofs Nirolaus zur Befetzung des bifcböfjicben 
Stuhls drey Perfonen zugleich waren in Vorfcblag 
gebracht worden. Mehrere Beyfpiele diafer Art 
wollen wir nicht anführen. 






{Der Befohlufi folgt.). 
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1) Lavdshut, b. Kroll: Kaifir Ludwig IV. oder 
der Baier* von Konrad Manner t^ u. f. w. 
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QBe/bhlu/s der /ih vorigen Stüak abgebrochenen Recenfion^ 

Die Schreibart des Hn. Sterr \h grdrstenthells matt 
und trocken. Von kraftvoller Darftellunginteref* 
fanter Begebenheiten, Handlungen und Charaktere 
zeigt &cb keine Spur. Wenn nier und da mitten 
ina darren Sandlande ein poetifcbesiiBlQmcben zum 
Vorfcheine kommt, fo fticfat es zu fehr vpn den Qbri* 
gen ab , als dafs es nicht zum Latl^hen . reizen . Ibllte, 
z. B. S. 9a I : »»Bey folcher dem Scheine nach erhalte- 
nen Windftille (da Ludwig die Verwendung des Kd- - 
Digs von Frankreich für Och hoffte) dachte der Kai- 
fer eine neue Fahrt aus dem Kap der guten Hoffnung 
zu unternehmen.** Doch folcbe Veranlaffungen zum 
Lachen hat man feiten. Oefters reizt die ungeheure 
Menge von Sprachfehlern und gemeinen oder unrich- 
tigen Ausdrücken und Redensarten zum Unwillen ; 
z« B. nachher München zu bringen; nachher Haufe; 
nachher Oppenheim ; den Herzogen (in der einfachen 
Zahl) ; aus rflrftlichem Stammen ; verlurftig ; die Na- 
men; denen andern; wie ging es nun aber in dem 
I^ager Friedrichs her ? Traurig lauten die Befehdun- 
gen» anftatt: die Machrichten von den Befebdungen; 
der Erzbifcbof kam ihnen vor, anftatt: zuvor; je 
nachdem «ines was (etwas) zu hoffen h^tte^ oder zu 
fOrchten; die Krönung gelangte zu keiner Reife; 
v^o rinnen, Hilfe, zween, zwo, ftuod, die Wähle, 
die Schäme, ferners, felben, anftatt: denfelben; der 
dreyen Prinzen; infonders; fich erkecken; die Voll- 
ziehung derer , anftatt : derfelben ; endlichen , anftatt : 
endlich ; er felbften ; entnommen, anftatt : weggenom- 
men; bevorders; er wufste nämlichen nicht; ein ent- 
ledigt es Lehen, anftatt: erledigtes; Pfeil fchnitzeln, an- 
ivatt: Pfeile fcbnitzen; ^r hatte ein Bündnifs eineegan. 
gen ; dem ftrittigeo J}eit>''^ch ; freundfelSg; er nanm es 
lehr vertcbmäUig^^f. den Laftder Abgaben ; ehe bevor 
nicht AqaiteoautQ w/t^ Bbgetretco worden : alldort ; 
Mdorteo; das ^L/KCeeffügfte, a- f. w. Nach dem 
Treffen bey mrtfj'^f beajn^g^ Ä^h Ludwig gegen 
deaigefettgeaenfyyj^^^ Frie<fj.^i^ von Oeftreich lehr 




artig ; ganz im modernen Stile redet er ihn alfo 9n ; 
„ich l'bhe S:e gerne bey mir, lieber Vetter, feyen S« 
gutes iMuths; &> haben vor dem Tode nichts zo 
türchten; das Leben ift Ihnen geecbert.**. Um wie 
viel natürlicher, gerader, dem Geift derfelben Zeit 
angemeffener ift die Anrede, welche der Vf. voa 
Ki\ I. ihm in den Mund legte? „Es freut mich« 
Euch , lieber Oheim , hier zu fehen." — Dafs übri^ 
gens die Akademie der Wilfenfcbaften zu München 
diefer Schrift den Preis nicht zuerkannt habe , wür-* 
den wir gern geglaubt haben, wenn es auch der 
Vf. nicht ausdrücklich auf dem Tiielblatte verfichert 
hätte. 

Ganz ein anderer Geift lebt und webt in der 

Eleichfalls durch die Preisfrage der Akademie veran- 
ifsten Schrift : Nr. 3. . 

Obwohl Hr. v. Koizebue befcheiden fie in der 
Vorrede nur einen Verfucb nennt, und gefteht, dafs 
er 6ch nicht habe fchmeicheln können , den Preis zu 
erringen, da eine baierifcbe Akademie fehr natürlich 
den Kaifer Ludwig als Herzog betrachtet, ihm aber» 
ihn als folchen zu fcbildern , nur gedruckte Quellen 
zu Gebote l^anden : fo bat fie doch in gewifler Be- 
trachtung bedeutende Vorzüge vor den beiden vor- 
her angezeigten Werken. Konnte er auch, feiner 
Verficherung nach, Ludwigs Regierung in Baiern 
nur leicht berühren: fo hat er doch feinen Zweck» 
»das Leben des rechtlichen Mannes, der ganz 



Deutfchland angehörte , für alle Deutfche** zu fchil« 
dem , trefflich erreicht. 

« 

Auch Hr. V. K. war überzeugt, dafs zur richti- 
gen Beurtheilung der Handlungen und Schickfale 
Ludwiffs eine fruchtbare Kenntnifs des damaligen 
Zuftandes der Dinge in Europa unentbehrlich ley. 
Die wichtigften Ereigniffe derfelben Zeit, welche 
diefen Zuftand beftimmten, werden daher zuerft in 
einer Einleitung kurz und kräftig erzählt; die ge- 
genfeitigen Verhältniffe der Staaten lichtvoll und nicht 
ohne treffende Bemerkungen dargeftellt. Scharf ift 
überall der wahre Gefichtspunkt aufgefafst , aus wel« 
chem die damaligen Begebenheiten von Europa eine 
Beziehung auf die Gefchichte Ludwigs IV. hatten. 
An diefe Einleitung fchliefst fich deffelben eigentliche 
Gefchichte in vierzehn Kapiteln an. Erftes Kapitel: 
Ludwiss Jugend und häusliche Verhältniffe; eben fo 
lichtvoll erzählt. Ueberall ift das Wefentliche und 
Wicbtigfte ausgehoben. Gegen den Vf. von Nr. i«, 
welcher noch m dem Jahre der Landertheilung zwi- 
fchen Ludwig und Rudolph einen Krieg unter ihnen 
ausbrechen , abeir auch den Frieden frühzeitig fchlie- 
89 fsen 
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ben liefs» weil Radolph gegeo dfts>£nd# des J. 1311 
•loeii Zog Dach Ilaliea uAternahm, will Hr. v. K^%t* 
rede wegen diefes Umftaodes den Ätisbruicb des Krie. 
ges bezweifeln. „Ludwigs jugendlicher Hitze/' fagt 
er S. 27.9 »«wird vorgeworfen, fie habe einen zwey- 
jährigen, Länder verwöftenden Krieg vecanlafst». der 
ibn genöthist, viele GOter an Augsburg zu verpfän- 
den; auch habe er nicht mit Glack gefochten, und 
endlich Frieden begehren mOffen. Zweifelhafte Sage 
oder entftellte Wahrheit. Denn gerade in diefeh Jan« 
ren» wo eine fo ernfthafte Fehde den Herzog Rudolph 
im eigenen Lande wOrde gefeffelt haben (nii), zog er 
mit dem Kaifer nach Italien. . • Hingegen folgte Ludwig 
diefem nicht nach WelfchJand. Hätte er des Bniders 
Länder indeffen bekriegt» würde Rudolph ein ftlaffe« 
aer Zufchaner in der Ferne geblieben leyn? Darum 
darf vermuthet werden» dafs die Bürgen dicfer Sage 
feätere Fehden in frühere Jahre verlegten." Zwiytes 
Kapitel: Die Kaiferwahl. Die Rede» welche Lud- 
wig an die Machtboten hielt» die ihm die^deut* 
fcbe Krone anboten, mag wohl ihrem Inhalte nach 
wahr, aber der Form nach» worin fie Burgun^ 
dits gab» einer von jei^en Zierathen feyn» womit 
diefer Schriftftdler feine Gefchichte ausfcbroncken 
wollte*. Dafs man Ludwig durch Drohungen zur 
Annahme der Königswahl zu bewegen gefucht habe» 
bäh Hr. V, K. mit necbt, wie uns dünkt» nur für 
eine Sage. Dafs Ludwig dem Erzbifchofe von Mainz 
die Stadt Weinheim verpfäodete» an welcher feinem 
Bruder» dem Pfalzgrafen Rudolph» gleiches Recht 
zuftand» tadelt er als eine „Uebereilung, die des letz- 
tern Feindlichkeit zum Tbeil entfchuldigen mag.'* 
Dritiis Kapitel: Achtjähriger Krieg. Die Schlacht 
bey Mühldorf. Schön ift S. 45. das Bild von dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg: „Den (feinen 
Bruder Rudolph, den Ludwig gegen Geh bewaffnet 
fab) erfetzt ihm der Burggraf Friedrich von Nürn* 
berg, ein. Held in Schlachten, kühn» aber umfich- 
tig; ein' Weifer im Rathe» fchlau» aber redlich; ein 
FeU im Sturme, eiif fchattender Baum im Sonnen- 
fchein. Diefer Mann hielt Ludwigs Ruhm, ohne 
ihn zu fchmälern: denn die Gabe, folche Männer zu 
erkennen, und an den rechten Platz zu ftellen, ift 
vielleicht der böcbfte Fürftenruhm.** Den Tadel» 
dafs Ludwig, als er von Aachen nach Colin gingt 
die gute Gelegenheit nicht benutzt hat, feinen Geg- 
ner durch, einen überrafchenden Angriff Zu Boden 
zu fchlagen, fucht der Vf. dadurch zp entkräften: 
»,Ob wirklich diefer Schritt fo leicht gewefen , kann* 
bezweifelt werden, eben weil er unterblieb: denn 
Ludwigs befonnene Kühnheit rühmen die Zettgenof^ 
fen." Als Ludwig von der Wahl und Krönung zu» 
rück nach Baiern ging, entliefs er fein aus Fremdlin« 
gen beftehendes Kriegsvolk. „ Die Wirkung eines 
Übeln Kaths, fprechen einige, indeffen der näher iie- 

frende Grund, fein Vertrauen (auf hinlänglichen Bes- 
tand der Baiern) den Schritt wohl genügend erklärt.** 
Dem Vorwurfe, dafs Ludwig die Gelegenheit nicht 
benutzt habe, feinen Feind aufzureiben» da derfelbe 
bej Pücblem durch die Ueberfcbwemmung der Wer* 



lach eingefcbiofleo war , ift die febAoe Beaerkoag 
entgegengefetzt: »• Zweifelhaft find die Sagea von 
Kriegsbegehenbeiten aus jenen alten Zeiten» Dem 
die Fechtenden fchrieben feiten » und die Chroniken- 
fcbreiber fochten nicht» famroelten nur die laofeff« 
den Gerüchte. . • .Diefelben Gewäffer, die das feind- 
liche Lager bedrohten» mopbten es vielleicht auch 
fchützen. Die paar Worte, womit der Vf. S» s'* 
von Ludwigs wohlthätiger Gefetzgebung Meldung^ 
thut: »»Er beglückte die Ünterthaneo durcn heilbrin- 
gende Gefetze»** fagen doch gar zu wenig. liiertes 
Kap.: Die Folgen der Schlacht. Papft Johann HJÜL 
tritt auf. Dafs Ludwig IV. feinen Prinzen Ludwig 
mit Brandenburg belehnt hatte, wird rechlBch ge- 
nannt» weil auch die vorigen Kaifer ähnliche Bey- 
fpiele geliefert haben, urd dai« Gefetz entfernte männ- 
licbe Verwandte» Abkömmlinge des erften Erwer- 
bers» nicht begOnftigte. Fünftes Kap.: Herzog Frie- 
drichs . Befreiung. . S. lo^.' ftimmt v. K. aus gu- 
ten Gründen f-?m Vf. des vqluniar. Imperii eonfortium, 
welcher den Tractat Ludwigs IV. mit Friedlich von 
Oeftreich, vermöge deffen derfelbe aus der Gefai^ 
genfchaft entlaffen wurde» in den 13. März dns Jah- 
res 1325 fetzte» gegen LipowM bey, der im den Ab» 
handlungen der baierifchen Akademie den ai« März 
1334 annahm. »»Denn wenn er am St. Michaelsabend 
1322 gefangen worden» und fcbon am 21» tAätz 1384 
befrevt wurde, fo blieb er gerade nnr halb fo lange 
derFreybeit beraubt» als die aUgemeing AiE$(smB des 
Aonaiiften angiebt. Es liefse ficb aber wohl kein Unind 
denken» warum die Gefohicbtfchreiber fo eiamfithig 
drey Jahre anaenommen." Seck/Us Kap. : FreywiUign 
Theilunff des Reichs. S. 114. wird gegen Olea/ehSt^ 

£ers Geichichte des röm. Kaiferthums geaeigt» daft 
ndwig nickt aus NoA den Vertrag wegen Gemein- 
fchaft der Regierung mit Friedrich eingegangen« 
Denn Ludwig kehrte als Sieger aus der Mark zu« 
rück» während feine Verbündeten » Böhmen, Ti^ier» 
Lotbringen den Frieden am Unterrheine erzwangen^ 
Folglich war feine Lage nicht fchlimmer, eher bef? 
fer, als zuvor. Andere erbeblicHe Einwendungen« 
die man gegen die Exiftenz diefes Vertrages machen 
kann , fcheinen uns indeffen nicht hinlänglich gebo« 
ben zu fejn. S. iig. nimmt es v. K. als haare 
Wahrheit an » dafs Ludwig mit Friedrk^h in der Fol«* 
ge einen neuen — dritten Vertrag gefchloffen» ver- 
möge deffen der eine Italien , der andere Deutfchland 
beherrfchen follte, und dafs Ludwig ficb (bgar die 
unbedachte Aeufserung erlaubt bebe: man ^werde 
den^Befchlufs vollziehen mit oder ohne Genehmigung 
der Stände (nach Villami üb. 9. cap. 314.). SisbenUs 
Kap. : Ludwigs Römerzug. Nach S. 124. liefe Lud- 
wig IV. wirklich Friedrich den Schöaeo von Oeft- 
reich als Reichsverwefer zurttck. Und der Beweis? 
»»Kein Reichstag wurde mehr gehait^, keine Ver- 
ordnung über diefen G*>genfrand erkffen. Beides 
hätte gefcbehen mnffen , wäre Ludwig nicht befugt 
gewefen » in diefer Hinficht feinen Willen fflr allge- 
mein bekannt zu halten/* jlekUs Kapfi Ludwig« 
Rückkehr nach Deutfchland. — NemmUs Kap. : K5r 
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^ Jx^baim ¥011 BOhmn* MflifttihiA; ift der GIm^ 
riiKttr (tiefes. FQrftiMi |fi^eiohMtJ ««Düler alba Jte-> 
itoa d^r danaligeo ^eit war keiner» den der Hang 
9U ritterlicben Abeoteuera fo ^Baufh5rliob umtrieb» 
als Jobai^o von Böbmen. iMancive glänzende Eigea- 
Icbaft {eines Vaters verband er mit grofeer .Smcü^« 
ißchkiitj von ftumpfen Zufcbauero ThäHgMi ^ enanftt« 
Jfedem {cbinunerndeb Bude zog er freudig nack, es 
mpcbte ein Tumierpreis oder eine Krone zu gewin-i 
Ben fevn. Den Bukm, wibnte erv^u iiebenv weilier 
nach ciem Rufe trachtete. Was den verbiefs , ejrprif E 
^rbaftjg» erwog ojcbt, fondern tfaat. Alles ylän- 
^ende fcnien ihm gut« jedes zweckdienliche MiUel 
auch rechtlich. Vieles gelang ihm, weil er für den 
Augenblick das ganz war, wozu diefer Augenblick 
ihn machte ; weil er> im erften Feuer, Jeden zu über- 
reden wufste, auch wohl den £clioo Betrogenen , nas 
"werde er bleiben , was er fchien. So blendete er je- 
den » doch nur fo lange Er felbft vom Schimmer ge* 
blendet war. Wo der verlofch, da liefs Er unbekQin- 
mert die Begleiter im Dunkeln ftehen, baftig einer 
neuen Fackd in der Ferne zueilend. Das ßille Gu- 
te , — langfam« darum gewiffer beglückend — moch- 
te er vfohi beginnen ^ aber den Raum bis zur Vollen« ' 
düng überfprang feine Einbildungskraft, Er liefs es 
unvollendet fallen: denn eine Laufbahn, ohne Jauchr 
fltende Zufchauer hinter den Schranken , hatte keinen 
Reiz für ihn. Viel AbenteuerÜebes unternahm er, 
blofe weil B^fr^/;«»^ ihm ein körperliches Bedürf* 
nifs war» das Er durch Krieg oder StaatSi^efchäfte 
befchönigen wollte. Nimmer konnte ein folcher 
Mann feinen Untertbanen ein beglückender Fürft» 
(einen Freund ein zuverlaffiger Freund werden. Ue« 
berall fand man ihn leichter, als in Böhmen. Ein 
fahcender Ritter, nach Abenteuern, nicht ein Kö- 
nig nach Thaten dürftend.'* Nach S. 176 f. ift der 
Umftand; dafs Ludwig, „der noch vor wenigen Jah. 
^reo fo kühn dem Papfte trotzte, jetzt mit fteigender 
Aengftiicbkeit um delfen Verzeibnng warb, nicht 
erklärbar aus. einer mifslichen Lage; denn noch nie 
hatte der Bannftrabl wenfgerin Deutfchiand gewirkt; 
fein Thron ftand unerfcbütterlicb» Allein er näherte 
ficli dem Greifenalter. Allein die jugendlichen Ein- 
dracke einer frommen Erziehung mochten jetzt in 
ruhigen Zeiten erwachen. Der Glaube an der Kir- 
che XJnfehlbarkeit -^ damals felbft den Herzhaften 
inri Dunkeln betbörend — niocbte ihn quälen." S. 182. 
behai;Kptet v. JT., dafs Ludwig „die Rechtlichkeit 
der 3taatsklugheit opferte," oa er nach dem Tode 
Heinrichs von Kämtnendiefes Land für ein heimge- 
fallenes Reichslehea erklärte, wodnreb der Tochter 
'E.rbrecbt zweifeJbafit wurde, welches er doch einfc^ 
anf des Vaters Bifle, felbft anerkennt hatte. Warun^ 
^«ch dtm i3}6 darO||^r ausgebrochenen Kriege Lud- 
wig.«s Bundesgenoff^ die Herzoge von^Oeftreich, 
endlicfa eioeaeiDreh.^^ FrieJea /chloffen, ob bewo- 
gen durc/i Lu^ivi^^äfTarderaag, dafs ihm die Her- 
zoge Erhtz der äjj^^ ßaritireti K^rtheil aofgewende- 
UB Krieeskoüi^ ^ß ßJ^P ^oUteo ^ oder dSreb^ die 
kblaaea Va^eh l^f/^^ö^igs ^^ Söhmen» ift nkht 



aaaz gewifs^ Letzteres findet tr. JT. wabrfishein«! 
Boher, weil, die Hersoge jetat auc^ ihrem Frimdg die 
gegen fie verwendeten Kriegskoften zu erfctaen fi(^ 
verbanden. Zehntes Kap.: Papft Benedict XIL —• 
Eilftes Kap.: Der erCfce l^orverein und deffen Folgen* 
& 314. beifst es : „ Der. in den letzten Jalureni (I^iA* 
wigs) bewiefene Wankelmuth hatte ihm akeFröinde 
entzogen, die neuen nicht an ihn mfeffelt; feia uä« 
männliches Streben nach der AbfoTutioB, &ine Be« 
reitwüligkeir, fich ftets wieder tSnfeben an laffea\ 
bey Vielen Spott, bey Manchem wol gar Veracktuna 
erregt; bey Allen war tttn Anfeben gefimken. « • 
Bey dem gänzlichen Verfcbwinden der öffiBodiclMa 
Sicherheit mnfste endlich der Kaifer felbft feine Ofann 
meoht beorkunden durch Freybriefe, die das Fatife« 
recht gleicbfam gefetzlieh machten." Zwölftes Kap.t 
Ludwigs Erwerbuncen. Die Erwerbung der Graf«- 
febaft Tyrol billigt der Vf. nicht. Dreizehntes Kap*: 
Ludwigs letzte Tage. — Vierzehntes A.^.: Betrach- 
tungan. Ludwig als Regent von Baiern. 

Der Vf. fchöpfte die Thatfachen, die er in die^ 
fer Gefbbicbte erzählt, aus den heften gedracktaa 
QneUen, und er benutzte fie ^oht ohne Kritik« 
Zweifelhafte Angaben alter und neuerer SobrihfteUer 
fMiterwarf er öfters einer Prüfung, und berichtigte 

.fie tbeils aus innern, theils *aas äufsern Merkmalen, 
der WahrheiL Mancher Widerfpruch der Gefebtcbt« 
febreiber wurde auf diefe Art gehoben. Doch gehen 
feine Unterfucbungen meift nicht tief genug» Hr. 
V* K. begnügt IScb zu oft mit den Refiiltateii der foge«' 
nannten bönern Kritik, welche gemeiniglich zwar 
einen hoben Grad von Wahrfcheiniicbkeit, aber kei«. 
ne biftorifche Gewifsheit giebt. Nicht immer möch- 
ten wir daher, wenn er von andern Scbriftftellera 
abweicht, feiner Meinung b^ftimmea. EinegewifCa 
Oberflächlichkeit, womit er feinen Gegenftaadöfters 
bebandelte, zeigt fich auch zuweilen, wenn er feine 
Quellen anführt. Hierin ift er nichts weniger» als 
genau. Er beruft fich z. B. auf die Abhandlungen der 
jlkaiemu der U^iffinfchaften zu München ^ ohne den 

^ Titel der Abhandlung , worin irgend eine Thatfache 
erwiefen worden, oder den Band, worin fie fich be- 
findet, anzugeben; er citirt z. B. Lünigs Rekhsar* 
chivy ohne den Theil deffelben anzuzeigen, worin/ 
die angeführte Urkunde abgedruckt ift. 

Das Hauptverdtenft des Vfs. befteht in der na^ 
tfirlichen Anordnung der Materialien^ in der Leich* 
tigkeit, womit er den Zufammenbang der Begeben« 
beiten , und das Zufammenwirken der Umftände an- 
iühaulicb zu machen wuCste, in der Feinheit feiner 
Urtheile , die gleicbfam von fich felbft aus den Tbat« 
fachen hervorgehen , in dem fcharfen Blicke ^ womit 
er bey Cbarakterfiirong feiner handelnden Perfonen 
in die Tiefen des menfchlichen Herzens drang, und 
in der fchönen, kräftigen Darftellung. Seine Ge« 
fcbichte ift ein Product der hiftorifcben Kunft, ein 
Gemälde, in welchem Ludwigs Thaten und Charak« 
ter, fo wie die Handlungen und Charaktere der übri- 
gen Hauptperfonen mit lebhaftem Colorit und kräfti- 
gem Pinlel auf die Leinwand aufgetragen find. Wie 
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ireffefid ift nicht z. B. die Btmerkuag S. 33: hWmii 
die Kaebticbt von dem Toda eiatts Reifem erlcbolU 
fo worde jedes Mal das deutfche Reich erfchottert« 
Aller Fürften Eigennutz erwachte »nicht die Liebe 
ztH^ gemeinfamen Vaterlaade. Jedem fchieo fein gro- 
fees oder kleines Erbe das Vaterland. Vergröfserung 
d^ eigenen Macht auf Koften der kaiferiicben war 
ihres Strebens unverbautes Ziel." Wie wahr und 
i<;faöii ift nicht S. 40 u. ff. die Schilderung der be< 
deokJicben Lage , in der Geh um Ludwigs Zeit' eis 
Kaifer befand, wenn er, wie Ludwig, in einem Ge« 
drinmwar? wie wahr und fcböo die Sebilderung 
rom der Stimoaung , und deo Intereffen der Grpfseo 
und. des Volkes, und von der kleinen Zahl der Holfe^ 

.mittel, die einem KaiCM* zu Gebote ftandeo? Den 
fchöne Geift, der "aus diefen Stellen bervorfchlm^ 

' mert, ift durch das ganze Buch verbreitet, und of« 
fenbart fich auch in der Schreibart Nur feiten be* 
merkten wii;» einen kleinen Flecken. S. 130. fiel uns 
der unrichtig conftruirte Satz auf: „Die Zahlung der 
TerTpröcheoen Summen wurde von ihm.verfchoben, 
vorwendend, es fey ein Volksauf ftand zu fOrchten.? 
Da» Mittelwort, bat hier vor fich k^nen Nominativ, 
worauf es fich beziehen könnte. Im Uebrigen ift die 
^racbe gröfetentheils rein, praoisund lebhaft. War» 
der Vf. bey Bearbeitung diefes Werkes in demfelben 
Meafse Gefchichtforfcmr ge^efen, in welchem er 
Gefchichtmaler war, und hätte er uns i& Ludwig, 
den klaffen Regenten feiner Erbländer, den weifen 
Oefetzgeber, und tien in vieler Hinfichr wohlthätigea 
Förften eben fo lebhaft vor Augen geftellt, als er 
uns in ihm den Beherrfoher des deutfchen Reichs 
zeigte: wir zweifeln keinen Augenblick, dafs die 
Akademie feiner Schrift den Preis vor allen andern 
zuerkannt haben würde. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Gleditfch : Oieeni Epigrammata SeUcia, 
mit den vor^CIglichrten vornandenen deutfchen 
Üebejfetzungen und Nachahmungen verfchiede- 
ner Verfaffer, herausgegeben von Kart Heinrich 
gnrdtns. 1S13. VIII u. 158 S. 8- (16 Gr.) 

Auf eben die Art, wie RamUr eine Auswahl des 
ßSarüal und Cäiutl beforgte, und aus verfcbiedenen 
deutfchen Dichtern, unter welchen er felbft war, 
die Verdeutfchungen und Nachahmungen wählte^ hat 
nt.Söriins eine Auslefe der bekannten Sinngedichte 
des britten Oweny^der im fechszehnten und zu An- 
fange des fiebzehnten Jahrhunderts lebte, geliefert. 
Von den Lebensumftanden diefes Dichters find einige 
gleichfalls bekannte Nachrichten vorausgefchickt. 
Man hat fcbon mehrere Ueberfetzungen diefer Epi- 
grammen in mehrere neue Sprachen; auch eine deut- 
fche durch Valentin Löber im J. 1653, woraus hier 
einige vorkommen. Von den VernifTern der flbri. 



DdlImMf(bliM|ett und Waf^hahmurigeri werderf 
die meiften hl de» Vorrede Mgeffthrt, 'und vWi Shtierf 
haben freylich nicht alle gleichen W'erth. Von eini- 
gen find ihrer mehr, und von andern* gar keine an- 
gegeben, weil entweder keine vorgefunden wurde, 
oder die vörl^ndenen dem Herausgeber zu fchlecht 
dankten. Unter der grofsen Menge von Sinngedich- 
ten des OiMn giebt es qtitelr den mehreren guten doch 
auch manche mittelmäfsige; und auch in diefer Hin-' 
Seht wrdient diefe Auswahl, welche 383 enthih, 
alle Empfehlung. V 

Zufällijr befitzt Rec. einen mit Papier in Folio 
durchfchofienen Band diefer Sinngedichte von dem 
verftorbenen ß^eickmann, der durch die Herausgabe 
der erften drey Bände von der Poeße der Niederfachfem 
am meiften bekannt ift. Bey dem lateinifcben Origi- 
nale hat er dafelbft von den mehreften eine gereimte 
deutfche Ueberfetzung beygefchrieben , die zum 
Thcil, für die damaligen Zeiten, nicht ganz mifs- 
räthen ift. Zur Probe mögen einige davon hierfte- 
hen , und zwar folche-, die fich zwar in diefer Samm- 
lung, aber unyerdeutfcht, befinden: 

Uure temporihus praefentibus . utere rebus: 
Tempus erit, nuUum quum tibi tempus triu 

GebrnucTie dich der Zeit, und Dinffe, die wir haben; 
- Denn alles hört doch auf, und wird mit uns begrahen. 

Beffer als diefes ift Folgendes Ober fetzt: 

In avkrot, 

Naturam parvo contentam vulgus tnepte 

Laudatf et indigne dtimnat avaritiam, ' 

Sülus enim parcus minimo fatiatur avarus; 
X^am natura parunvjat putaty Ule nihih 

Man tadelt zwar den.Geix, und lobet die Natar, 
Die leichtlich lieh begnügt; doch beides ohne Fng. 

Sie lebt von Wenigem; Er ?om Geringüen nur; 
£itt Mäf&iges ift ihr, ihm aberji^ichts genug. 

In eben diefem Bande liegt ein einzelnes Blatt 
von der Hand 6es Dichters ffageäorn^ «worauf die 
noch uflgedruckte Ueberfetzung -des 26ften Sinnge- 
dichts im dritten Buche ftebt. 

Fhalautus Poeta, 

Proxima guod noßris ßt maxima Luna videtuv 
Senßhus ; ex feptem ßt minima illa licet, 

Sic Vaium virfedr, quia /um mihi proximus ipfe 
Sim ifuamvis minimuSy maximus.ejjfe mihi. 

Der Mond iH der kleinfte Yon<«lIen Planeten 
Und fcheint als der näohße, der gröfste tu leys. 
Ich bin mir der nächfte, drum bild* ich mir ein ' 
Ich wäre der gröfste tou allen Poeten. ' • 

Genauer hatte fich diefes Sinngedicht fo Qbertra- 
gen laffen: 

Der Mond ift der kleinfte von alleiTPIaneten , 
Doch weil er der iiächße uns, hat er den Schein 
Von ollen Planeten der grölste zu feyn. * 

So bin ich der klefnft^ von allen Poeten 
Mir felbft doch der nächfte , drum bild» ich mir ein 
Von allen Poeten der gröfste zu t^yn. 
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Deccmber ißiS« 



l,KJ9titS , b. Vogel : Predigten ♦ ron Dr. ffeinrick 
Gotttkb Tfchirmr^ ordentl; Prof. der Theologie 
auf der Üniverfität zu Leipzig. Erße Sammlung. 
^ igia. Vm u. 248 S. gr. g. (i Rthlr.) 

ÄUe dief» Predigten find mit grobem FleiTs gear- 
beitet ; der zweYtep möchteo wir den Vorzug 
geb«n, obgleich auch^die übrigen ihrem Vf. Ehre ma* 
cfaeo. Hr. T^fctk erinnert in dertelben mit Wärme 
«od Nachdruck an die Pflichten gejgen Kinder, die 
me£ mkht sngßkören% vorzüglich mit Beziehung auf 
die uoehelicMn Ejkider, di^. zu Leipzig geboren wer-i 
den. Üiefer menfchenfreundliche Vortrat wäi d hpf^ 
fentlich nicht ohnn Wirkung geblieben leyn. Die 
nrfte ,. nine Neufahrspredigt, fpricht davon , wie der 
Ur^f§ den H^ed^fl der Zeiten betrachte; tröftend ift 
tesbefondere ein Abfchnitt die (er Predigt, in wel-» 
^(tetn der Redner den Glauben an eine allere Welt 
in dem Gemuthe feiner Zuhörer belebt. „Kein Ge« 
ficbieoht war nur um eines anSdern Gefchlechti willen« 
kein Einzelner nur um des Gefchlecfates (oder um ei- 
lten einzelnen mächtigen Menfchen) willen vorhan- 
den ; jiBdes GeCchleeht und jeder Einzelne ift Zweck 
na fich fdbft; und darum Kann (wenn man die Sä- 
nke ron 6/tm religiöfen Standpunkte aus betrachtet,) 
keiA Oefehlecht einem andern Oeibblachte « kein Ein- 
zelner dem Gefchlechte, (oder einem einzelnen Mach- 
tigeQ , der mit Menfchen im Grofsen Schach fpielt) 
aufgeopfert werden. Nut feheinbar seht das Einzelne 
uoi des (Sanzen willen unter; alles dauert fort, alles 
tvird erhsQten und erreicht feine Beftimmung. ** In 
^iner Weihnachtspredigt redet der Vf. mit Rückficht 
auf unfre Zeiten cfavon , wie fich die Tremer übe^ den 
jZußanä unfert Gefchtechtes beym Andenken an die Ge- 
hurt ffeftt in Freude und Hoffnung verwandte. Die 
Homiiie über Johannes, den Täufer, ift auch für 
eine andre als eine Univerfitätskirche , für die es 
freylich einen andern Maafeftab der Popularität als 
für eine Dorfkirohe giebt, {ehr fafsUch und behalt- 
\>ar5 zweifeln möchten wir jedoch, dals Herodes 
lange einen geheimen Hafs gegen den Täufer in fei- 
nem Herzen genährt iiabe : denn der Gefehichte zu- 
folge fcheute er ihn als einen frommen und heiligen 
Mann , achtete ihn ^ b^te ihn gern , crehorchte inm 
in vielen Stücken, (ch^^^^ ihn gegen Harodfas, wei- 
gerte fich stnfaa^ ^0» l&egß\xren feiner Nichte zu 
©ntforech«»; ^^^j^ ^^^ ^^njna^J^ vielmehr al^ ein 
finnlitter, a^H^^i^fer M^tio 2Jxi betrachten, den 






eff^^^^^^eMk weifs , und 
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die rechte Zeit dazo wählt, w allem in der Web ver« 
leiten kann; bekanntlich werde» die fQbreTendften 
UngeFBchti^eiten gejnade unter und durch iveg|ei|ti^ 
begangen , die leicht zu rühren find , und denen muff 
leiehi Thränen entlocken kunn , denen es aber an 
Energie des Charakters fehh, nnd über die eine 
fchöneHeauft vonMätrefle, einMarinelli vonMinifte^ 
ein verfchmitzter Pater Beichtvater oder Kammerdie- 
ner alles verman. ZeitgenUife ift eine am Johannis- 
fefte gehaltene Predigt : über die Macht eine^etner Mefh 
fihen über ihr Zeitalter t ebe^ to auch eine PafGopf- 
predigt über das Bevfpiei^fuy in wiefern es Cha- 
rten das Ihnen von Menfchen bereitete Leiden würdig 
ttagen lehrt. „ Das Uiu{lück , welches das Schickl^ 
bringt, führt bald zu reugiöfen Gedanken undGefuli* 
len \ wir ahnden , auch wenn es uns verderbend wok- 
feUingt, das Walten einer hebern Macht, und unter- 
werfen uns in Demuth und mit Vertrauen der Fid^ 
rung des Weltregierers. W^nn aber upfer I^d^ 
das Werk der Leiden fchaft und der Bereit ift, j^bh^ 
mit die Hand wahrnehmen, welche feindielig jn^ 
iinfre Plane einjgreift, unfire liebften Hoffnungen zef- 
ftört, und uns üchmerzlicb verwundet: fo' erwach^ 
Unwille und Zorn, Raehe und Hafs*'* Per Uehen* 

i;ang zu der Leidensgefchichte Jefu laust fich nf^ 
eicht vermuthen« Schön fchildert der Vf. in einefr 
andern Predigt den IVertii des häusliche» Glüaks. Dter 
Eingang zn einer Refiormatäoiisiiredigt bandelt vof 
den neuern Planen zur Rennion der Proteftanten mift 
der römifeben Kirche, und ven den ungünftififD Uk- 
theilen einiger bekannten tJebergfl^er zu dieler Kii^- 
ehe von dem Werke der Refonbefion; von beiden 
nimmt dann Hr. Tzfeh. Gelegenheit ^n Wort der Er- 
mahnnng zur Anhänglichkeit an das WefentUchs unferf 
Glaubens und an den Ge^ unferer Kirrhe an feine Zi|- 
fadrer zu richten ; wir können aber nicht l^rgfs^p 
dafs wir dabey einige male angeftofsen fiiM. Zw» 
nicht, dafs wir mit dem Vf. in der Hauptfache nicht 
einverftanden wären ; aber in dem Ausdrucke fcheiqt 
er uns mit unter zu weit zu jßehen* Unftreitig ift 
der Geift unferer Kirche ein Geift der Freiheit unfl 
der Nüchternheit; was inzwifcben den Fr^fhsitsge^ 
betrifft, fo hatte an den Anfängen von Luthera Un- 
ternehmungen das Gefühl erwachter Freyheit noob 
nicht viel Antbeil; Luther fchrieb anfangs. noch ganz 
demflthig an den Papft, verehrte in ihm das Cnxsr- 
Raupt der Kirche , und hatte noch keinen Gedanke^ 
fich von dem Ciehoriam ge^en ihn und die römiüi^ 
Kirche loszufagen ; falblt ^terhtn hatten er undMe- 
lanchthon fich immer noch mit dem rj^mifohen Stuhle 
verliehen, und-wteenin <lar Genüinihlvift: mit der 
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rdniifchea Kirche geblieben , wenn man ihnen billige 
VorfcUige geirracht hätte ; fie wurtien eijgeiitlich ge- 
nSthigtf eine eigne von der römifchen Barche unab« 
hängige Partey zu bilden ; es zeigt fich fodann zwar 
allerdings ein Geift der Niichtemheit und Befonnenheit 
in der YerfaiTung der proteftantifcben Kirche , in 
wiefern, den Orundfiltzen derfelben zufolge, die 
Vernunft über das QeßM und die Einbildungskraft 
herrfchen foU; allein. daCs die Proteftanten die Offen- 
barung als etwas /ormtisk Gefahloffines betrachten, 
Inöchten wir doch nicht behaupten, und in derTbat 
^fst es fich Bicbt abfehn, wie die Proteftanten, es 
fey nun aus Vernunftgranden oder nach der heiligen 
Schrift , feftfetzen könnten , es foy ftklechierdings 
keine Offenbarung mehr z» erwarten^ und der Glaube 
an eine fortgehende Offenbarung fey verwerflich. So 
ganz unbedingt lehrt auch die proteftantifche Kitclie 
Dicht , dafs es dem Menfchen nicht vergönnt fey, das 
Göttliche durch Erfahrung zu erkennen: denn fie 
nimmt doch an , dafs man Gottes , des Lebendigen, 
und der Gnadenwirkungen des heiligen Geiftes in 
feinem GemQthe inne werden könne, und das ift 
doch wohl ein Erkennen des Göttlichen durch Ex^ 
fahrung; auch fetzt ihr Glaube an die Verbindung 
der Gottheit mit den Propheten und Apofteln und 
mit Jefu felbft die Ueberzengung voraus, dafs diefe 
heiligen Männer des Göttlichen in fich gewils ge- 
Vvefen feyn. Der Ausdruck endlich: in GM leben^ 
der freylich von Schwärmern häufig mifsbraücht wor- 
den ift, vertragt einen ganz guten, zuläffigen Sinn» 
und wir wüfsten nicht, warum die proteTtantifche 
Kirche deftfelben für ganz verwerflich erklären 
foUte. Auf der andern Seite glaubt jedoch der Vf^ 
tfafs die Trennung zwifchen Proteftanten und Katho- 
liken nicht ewig dauern werde; allein auch diefen 
Gkuben können wir nicht mit ihm theiten , fo lange 
iieide Kirchen den GrandEätzen ihrer Lehre ganz ge- 
treu bleiben; dagegen getrauten wir uns wooly ver- 
Ichiedne Gebrauche der ICathohken geaea den Vf. 
*in Schutz zu nahmen ; ihre Weihnngen z. fi. beabfichti- 

!' ren nicht nothwMdig eine Verbannung böler Gei- 
ler ; fie können auch nur'eine feycrliche Beftimnaung 
'einer Sache zu einem raligiöfen Gebrauche, und einer 
Perfoii zu einem rel^iöfen Amte andeuten. Die auf 
VcraiJaffung der Stiftungsfeyer der leipziger Univer- 
hät gehithene Predigt über die tFiffenfchitften als ein 
MiiM der Erziehung des Menfthengefchleckts hat un- 
iern ganzen üeyfall ; auch unterfchreiben wir die in 
einer vorhei^gemnden Predigt enthaltene Empfehlung 
der Anbetung Gottes an heUiger Satte. — Der Vf. 
ift geneigt , nach einigen Jahren eine zwegte Samm- 
lung auf diefe folgen zo lafien , wenn diefeibe gün- 
ftig aufgenommen wird; an diefer gfinftigen Auf- 
nahme fo gehaltreicher Kanzelreden zweifeln wir 
nun keineswegs, und eine einzeln er fchienene Pre- 
digt, die Hr. Tzfth. in dem J. igi.:^ zu Leipzig «- 
'liweii hat, flö&te una eine fo hohe Achtung für 
ihn ein , daüTwir mit nicht geringen Erwartungen, 
'die er jedoch gewifs beüried^en wivd, in der nächft 
eticheiaciidea Sawmlnna dt» hafte» fredicten» die 



er in einer höohft i^OfungsvoIlen Periode zu Leipzig 
wird gehalten habea 9. entgegeafehn. -^ 

Hallv, b. Grunert d. ä«: Predigt an dem' am 
j. Novf 1813 gefeyerten Siegesdankfefte in der 
St. Montzkirche zu Halle gehalten von Dr. Karh 
Friedrich Senff% königl. preufs. Confiftorialrath 
und Paftor an gedachter Kirche. 16 S. 8« 

Diefe Predigt wurde zurTeyer des glorreichen Sie- 
ges bej Leipzig vor vielen tautend Zuhörern von dem 
verdienftvoQen Greife , mit einer f Qr fein hohes Alter 
bevvundernswtirdigen Stärke und Lebendigkeit gehal- 
ten. Die Verfammlung wurde durch die Anwefen- 
heit mehrerer Generale,' ^taabsofficiers und preu- 
fsifchen Staatsbeamten noch alänzender. Eis traf bey 
dem Redner ein , recht buchltiblich ein : Pectus eß 
quod difertum facit. Ais Eingangsworte hatte er den 
bpruch gewählt : „ Recht muß dock Recht btriben , und 
dem werden alle fromn^ Herzen zufallen« " PH ^4, 15* 
Es war rührend zu hören als der Spruch: Recl^muß 
dock Reckt bleiben^ beym Ausgange aus der Kirche 
von taufend Stimmen auf der ^trafse wiederfacrft 
wurde, fo da(s man hier das bekannte f^ox pofmtij vost 
deiy auch umgekehrt wahr fand, vox deij voxpopnä» 
Das Thema , was der Prediger ausführte, war : das 
große HeiU das Gott feinem Känige in mekrern ihm tiir> 
tiehenen Siegen bewiefen hat. Er zeigte wie fehr ei 
diie Bewunderung venliene i) weil er^ feinem Könige» 
2) weil er*s ihm auf die allerdenkwfirdigße WSe» 
S) weil er's ihm zur alJgemeinften Beglückung vieler 
Millionen Menfchen gewährt hat. uie ganze An»* 
fährung wurde von den Zuhörern mit der gefpannte« 
iten Aufmerkfiimkeit und Theilnabme angehört, und 
man kann ficber allen, die fie nicht angehört iiabeti^ 
^erfprechen , dafs die Durchlefung die angenehmfte» 
Eindrücke in ihrem Gemüthe zurüclilalfen virerde. 



TECHX^OLOGIE. 

NüKMBBKa, b. Schräg: Die Kunß, alte Arien ßtUf 
Leime , Formen und Maßen zu verfertigen , zum 
Gebrauche für Künftler, die in Holz, Bein^ 
Hörn, Gold und Silber arbeiten, für Feuer-, 
Waffer-, Eifcn- und Metallarbeiter, für Grot- 
ten-, Brunnen- und Köhrenmeifter , Marmor« 
und Steinarbeiter , Schmelz - und Hüttenmeifter» 
Mechaniker, Glas-, Porcellan-, Fayence-» 
Steingut - und ThonkOnftler , für Bildhauer, 
Mahler, Juwelirer, Stein fchneider und Me* 
dailleurs, für Chemiker, Laboranten und Apo 
theker, für Feuerwerker, Gärtner und Oeko* 
nomen^ überhaupt für alle, die fich diefer Bia- 
duDgsmittel bedienen ; von ^ok JKanrad GtUt€m> 
1812. 374 S. 8. (21 gn) 

Auch unter d^m Titel: 

Band' und Hülfsbiuk für alle Künftler und Handt* 
werkar> die lütte» Forofen und Mafien gebrao« 

. chea» 
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ehanv oder eine Auswalil. von 6oo TeiTchiedneii 
Kecepten, alle Arten Kitte, Leime, Formen, 
und Maffen zu verfertigen u« f. w. 

Bey fp beredten Titeln Jkann die Anzeige faglich 
derauf befchränkt werden, dais man bejahet oder ver« 
oeint, ob der Vf. wirklich gelelftet hat, was er ver- 
fpricht« Strene genommen , mfifsten wir dainn vor* 
liegendes Werkcnen mit einem beftimmten : Nein ! 
abirertigen« ^ Die Idee , alle dergleichen.Maflen zuiam- 
jpeuzuftelien , i(t beyfallswürdig : denn ein, fblches 
Handbuch müfste, zvveckmäfsis verfafst, dem Künft- 
1er, welcher für hefondre Fälle in der Art etwas 
Neues fucht , trefflich zu ftatt^n kommen« In Erwä*» 
gung , dafs Hr. 6. jene Idee in diefem Umfange zu 



realifiren der Erfte unternahm , kann man ihm biUi-* 
gerweife nicht ableugnen, dafs er einen gewifCen 
Urad der VoUftandigkeit erreicht habe ; fie ift aber 
freylich weit entfernt, feiner Prätenfion zu entCprer 
cheo» So fehlen z. B. der Puzzolankitt, der Trafs» 
die Kalfatermaffen , der Kitt der Scheidewafferbren* 
ner u. a. m« Auch enthält das Ehich nicht eigenttieh 
6ooRecept«, fondern nur 6oi Paragraphen, die fehr 
oft nur I bis 2 Zeilen betragen und etwas ganz Unbe- 
ftimmtes von fern andeuten. Die Anordnung der 
Gegenftände ift fehr unvollkommen. VorzO^ich flei« 
'* * ''ad die in neuern 2^itfchriften emnfohlnen Kitte 

Emelt, fo dafs man allerdings um dielen Preis an ' 
genug erhält. 
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achdem Se. MajeftSt der König von Preufsen bald 
nach der durch den glorreichen Sieg der verbündeten 
IVlächte, erfolgten Befitznahme von Halle die unter 
der weltphälifcfaenRegiercing gänzlich aafgebobne Uni- 
Terütät, 'wieder ^ergeftelU hatten, fo erfoderte eS 
Pflicht und Dankbarkeit gegen ihren grofsmüthigen 
£t-retter, dafs die Profeftoren den hier noch anweien» 
den Studirenden Gelegenbert zu Fortfetzmig ihrer Stu- 
dien gaben. Es wnrde daher vom Senat befcbloflen, 
für das Vierteljahr Tom Neujahr bis Oftem Vorlefun* 
gen zu hahen, qnd deshalb unterm iften December 
ein 'Lectionsverzeicbnils ausgegeben. Es fuhrt den 
Titel : 



Index UtHpwum außricHs Aup$ßißimi Trincipis FniOB* 
Sici GuiLiBLMi III. Bori^iarum Regis tn Acadi- 
wm Friderieiama Halenfi Binefieio Patris vatrioi P. F. 

^ nwper ah interiH$ vmdicata fir trimißn hibtmum 
imdi ajiie Ul.'7aMua/tii cislacccxiv. htihindarum. 



Folgender von Hn* Hofrath Sckut% als Prof. der Be- 
recUamkeit im Namen des Senats dazu verfertigte Prolog 
g[elxt dem VerzeichnifTe der Lectionen voraus \ 

* AccuUmUu FrkUriiianae ifadenfis Reaor et CämceJlarhtr 
Auguftnt Hermamnus Nitmeyer cum Stnatu 
AMdimco S, IX CivihuT» 

» 

Si nvila, fere joftior eft laetitia ^ guam piorlim libe^ 
jroruna ex honi parentis cum morbi gravitate et peri- 
calo ooußiotan raii^^lne re/tjrofa» £ viz ulla major, 
qMtan houanam e ^ßafrBgio <et /ginamo mortis discri- 
min0 iu Uherstor^^ - |,^, ^e/j^^^j^ quidem bonorum 
ftßta, Uhi ipi ^ffpcolames fxM terram evfferint, 
aumto, qaamqoe ^ ^ ttos g^£^^ affectos effe puta- 



tarn atque exftinctam , dfb eo Rege fervatttH et reftitu^ 
tam videmus , quem ante hos fex et quod* excarri^t an- 
nos, iniquiflxma fortuna a nobis diftractum, nui^e di« 
vina Providentia, juftitiae vindex, nobis fofpit^ et 
incoluoiem, höftium victorem, et fua civiumque for* 
titudine fociorumque potentiffimorum opibns florentem 
redonavit! Meminiftis enim, Cives, quum Rex opti* 
mus ad liberandam a Gallomm impotentia Germafiianx 
bellum fuscepifTet juftillimum y ejusque generofis confi- 
liis, qnamauam magna cum fortitudine et conftantiä 
defenüs, tortuna parum refpondiCTet, pace Tilfitenfi 
nos cum multis BoruQicae d^tionis civibus ex Indulgen« 
tilfimi Principis praelidio ac tutela,. quafi emancipatof» 
triftes et invitos exüITe. Et jam antea ftaiim polt cla- 
dem Jeneafem victoris per urbem noftram tranlitns 
academiam noftram taxiquam fulmine perculerat. Nam 
quum primo die, ab oratoribus noftris falutatus, illam 
bonarum artium nutricem inter bellicos tumultus tuitu- 
ras videretur, 0^ quo faepe imperatores magnam glo- 
riae fuae partem pofuerunt) repente vel inani metu 
turbarom a ftudiofis forte ciendarum commotus, (etfi 
aquilarum non eft mufcas venttn) vel ira ob amoren 
patriae liberius lignificatum inftigatus, (quamquam 
virtutem etiam in hofte laudari fas eft) juvenes acade> 
micos omnes, indicta caufa , exfulare jufilt, et profef* 
foribus, communi calamitate jam fatis oppreOis, fida* 
ria fubtraxit. Reftituto Ximtm a fratre victoris, cut 
novtun Gueftphaliae regnum obvenerat, academiae 
noftrae docendi jure, et alumnos disciplinae noftrae 
recipiendi facultate, ita coluiinus novi regis' beneii* 
eium, ut numquam-pRiDBaici Gvilixliii III. defide» 
riMm et grata memoria in animis noftris interjret, sie* 
Que tarnen quicquam committeremus, quo ofKcium in 
jxovum principem, ab ipfo Rege, qui nos ex poteftate 
fua emilerat, nobis commendatum, laefum videri pdf- 
fet. Cujus quidem rectac voluntatis noftrae confcien- 
tia freti quinquenniura ^c exegimus, ut nee illum no- 
ftri obCequii, neque nos fortunae noftrae et operae in 
erudienda juventute pofiue poeakeret« Ecce praeter 
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^ionem^ f t y c tW e aeftate« qumn Imperator Napo. 
leon, forfaMi <3ktH6as aeceptit «fferatusi urbem no« 
ftram praeteriens, falutantibtis eum profeflbribos odium 
aca<kai«ae Yiaofirae alta inente repdfitutn Baud dubiis in- 
dkiisxirdCMlidiltet, cjtisaue rrftitotionwn (in qua prae- 
cjpuam r^ni Gucftphanci haiidem <im<iM agnov^Hnt) 
«£dei-Ü€ w^vbis improbalTtft, rcpente regio edicto tidi- 
Bius Academiaoi Halenletn pi'orfu« exftihgui ac del^, 
ttt facti« intelligi potfet ,. Regem -fton fuoptc ingenio 
^recatuiii, neö fiiö jure tifuita faiffe, ftd* immiti fra-- 
tris unpcrio paruiffe. Hos intcrifti Tirtut* et innocen-' 
tia hoftra nos irivol^cntes magis R^gis übÄm impoteii- 
tiffimae doininaiionl Iubjecti, qaam imitt^tam noftrae 
academiae fortunam miferantes , i^uid die nebit ititil^ 
rum eQet, qüieti exfpectabamus. Ecce fubito .conrer- 
Cus eft orbis rei pablicae Germanicae , et libertas pa- 
triae diu armis ac dolis oppreffa^ fortiffimorum Euro- 
pae populorum vir tute, et concordia recuperata re- 
fpexit nos tandem et longo, p.of^ f f mjf öf» vdfiit, Irtter^ 
quös eminet egregia BoruHorum yirtus , qui nee perire 

(►ro patria tlmidi^ nec^ quicquid poITent^i pro ejus fa- 
Ute in commune oonferre iegn^s; Uiitis opibus ac Tirü 
bus TerVijfcutis jugum i <5erTicIbus fuis d^ulerunt, at 
non populärem rolum* laudem' adipiToerehtur , Ted fum-^ 
inorum jimperatorum teftiu^ohiis äc praeroniis orliaren« 
tur, Ita conipirintibus in focictatem Euro|>ad lib^äln- 
ikß- potentilUcsis fer^ omnium gentium prlncipibu^ 
factum eft, ut prbvinciae, Regi BoriillorUnl ante hot 
jCcx annos ereptae, in ejus ditionäm ac tüteläm redi- 
rent , ömnesque earum iftcoläe ^a älacritate et laetitia 
principem deüderatiOimum exciperent, ut |)rirtinani 
benivolentiam , ' et obferyämiaih populoruifi fe'rga Re- 
gem pium« fortem, magnaüioium , diu cum mala For- 
tuna oompoIUum,n^ue tarnen unquam a^iimo fractumi 
facile omne.s agnofcercnt, quippe qui numquam de r^- 
|)ublica derperaffet, numquam civibus imperio fuo fub- 
jecti« hene facere deCtffet, nujf.quam niii in falute pa- 
triae ttienda et amplilicanda gloriam quaefiyirret. Itar 
2ue ftatim pbft illuftrem et ^loriofam Tictoriam Lip- 
enfem, quae boftium fuperbiam, audaciam, impor- 
yunitatem japfi antea Ruuorum et BoruOTorum yirtut^^ 
h%ctam , nunc aecedehtibus etlam Auftriae et Suecia6 
popu1i$| prorfus comminuit, Fridbricus Güiliel^ 
JAUS Itl. acadiemiam lioftram, ab imeritu ▼indicäviti 
tiosque Cne moVa ad lectiones ceterosque labores in 
wfum Ctudibforum juvenum redire juflit. Quorum etfi 
in^gnus numerus arma ad deFendendam patriam cepit, 
nos tarnen ceteris eadem lide et diligentia inferviemus, 
qua in maJQre Ccholarum noftrarum frequentia uti con- 
.foevimus. Itaqne lectiones per proximos trcs menfes 
babendas Vobis hac tabula indicimus, ut exoptatiHiiiA 
"" H-^gis noftri, cui memoria beneficiorum fempitertia ad- 
üricti fumus, voluntatj obfequamur, et Veftris, Ci%'eS,. 
boneftiCumis ftudüs quam fieri pofiit maturiflime infer- 
'^iamus. <^uae ftudia ne quis a rebus gerendls abducere. 
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aut officii erga patriafti deferendf eonTnatudfaieDi in- 
ferre cahimniari poflit, profaRietit exempla v«1 profef- 
forum I yd ftudioforum in complufribas aeademiia'', et 
npftra quoque laudabiliter confpicua , qui £e militibui 
pro patriä com hofte decerlantibu^ adjangis^e noU du- 
bitarunt. Ceterum Demn O. M. rogamua, ut tot Aiagn^^ 
rum principum eoneordiam et confinrationwi ad hber- 
tatem Europae ab impo^tuna tyrannide eonciltandami 
pacemque eifc diuturtia bellörutn miferia omnibut €to^ 
tatam folidfs fuitdamei^tis ftatiiiicmdäm tueatar^ ctofiMi«- 
que yietorias non funeftas örbi tetrairumy Ted äd eibtl- 
nendam publirae tranquilHtatis certam pofteffiorfmi 
utiies yerequ6 glof iobs aögeat, inprimis aitteoi FlU9la*- 
miCO GUILIELMO III. 

bonam fortunam optimorum confiliorom adjutric^^ 
.fidaiaque icomitem adeffe jubeat. 

r 
' ■ . « 

P. P. Kalendis Decembr. cl3l3ccczixi« 



IL Todesfälle. 

Noch inX iSxr ftarb zu BriCtol -dei^dureh- fefaia 
Reifebemerkung über Äegjpten bekannte Biiflionar der 
mährifchen Brüder, Joh. Antes^ mit Hinterlatfung ei« 
ner Selbftbiographie, die jetzt gedruckt worden* £^ 
wurde 1740 zu Frederictown in der Landfcbaft Phila- 
delphia in Nordamerika geboren | und gieng bereita 
1769 als Miflionar nach Cairo, von wo er, nach man« 
chen erlittene^ MiCshandlunfen, im J. X7gi nach Kur 
ropa zurückkehrte« 

Am Ig. Septeipber Ig 13 furb zu Aarau, feiner Va* 
terftadt, der um üein Vatei;land durch wirkfame 'theil^ 
nalime an gemeinnützigenUnternehmungenf und infon* 
derheit durch den ron ihm veranftalteten Atlas der 
Schweiz fehr yerdieate 3^- RBdolfh' Mnfer. Er war 
im J. 1739 geboren. 

* ■ 

liL Vermifchtfe NachricKteö. 

Am II. November als am 13. Sonntage nach Tri- 
toitatiä fejerte der verdienftyolle Hr. Dr. SVj^(f , K^nigt 
Preufs. Conlift. Rath und Paftor an der MoritzkircW 
(onlzigjähriges Amts - JabilMta. D«ir tdk^urAi ge 
ia Utlt die Jttbal r Predigt fieihft, katie aiao^ die 
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Lieder, welche bey dieCer Feyier gefungen w«rdezi, 
felbft verfafst. Eine, gjofse Verfam.mlung aus allen 
"Ständen nahiü an der Feyer Ahtheil. Nadi der )Pre- 
digt hielt Hr. Supertntendetu , Dr. IVagnüz ror derik 
Altare die Eiitfeginmgsrede« 
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BlBLlS<3fiE LIT-ERATUft; 

ÄBTBSRGf b. Graz u. Oerlach: Vamrfhrilsfrtf/i 
ff^üriiguitg der mefaifcken Schreien , als Prüfung 
der de WetteTchen Rritik moiailbher Gefchich- 
ten. Voa M. Kart Gottfrüd KelU, Iftarrer zu 
KleinWaltersdorf und Kleinfcbirroe bey Preyberg. 
Mrfier Heft, igii- 140 S. ZwiyUr Heft, mit* 
dem 2ufatze: als Prüfung der mytbifcben und of- 
£enbarun£SgIäub]geii Bibelerkläruog. ij^is. 1738. 
Drüter Mhf wt dem Zubtze: als Beweis» dais 
dem erften B. Mofe eine einzige, woblzufam- 
menhangende . aber ftark interpolirte, Urichrift 
zum Grunde liege. i8ia. XLVIIIt u. i6o S. S^ 
(a Rtblr.) 




e voriiagenden drey Hefte, deren Inhalt durch 

die einzelnen TitelengabBn nicht gcMu und er. 

fchöpfend eingegeben wird (denn bald enthalten - fie 

mehr oder weniger oder etwas anderes , als jene Ti^ 

tel bafagen), lieram,*naoh der Oekononiie derfelben 

so. ortheilen, nur den Aof^og ^nes gröC^m Werke 

über den Pentateucb, namliSh eine Art von Einlei- 

tuog • und die Bearbeitune der 1 1 erften Kepitnl der 

GenedSs. Se vereinigen noh in dem -Hauptzwecke^ 

die filtere Anficht von der mofeifoben Abfaffung des 

Pentetnoche nnd der deorit nothwendig verbondeneft 

ftreng - biftoriMMn Avffaffung tind (MaubwardigM^ 

doffolben, g^eo die in nenern leiten gangbar gewovde» 

«Ben, und am ftfirkftn von de W4tU auagefproeheneni, 

Anfichten deffelben geltend zu machen; und ihnen nor 

mit Ansfchlttfs viekr tnnechter Theile ventneafehU- 

4>her Hand, einen göttltoben Urfprung zn vindiciren. 

Ob daePnblionip indeffen das Werk nach diefemPko 

oe fortgefetzt nnd vollendet erhahen werde, Ufet fieh 

faft zweifeln, da eine weiter unten anzuzdgende Pro* 

befehrift zeigt, dafs der Vf. diefen Plan mit dem ei^ 

Sier Ueberfetzong des Pentatenche mit kritÜcheo Soa- 

aleratigen und Anmerkungen vertanCcht hat. Die 

lil^r gekeferlen UnterCuobungen kOndi^n fich felbft 

•Iscrorer^ifeytvyf an; idleinlelhftfttr denjenigen Lefisr, 

%velcber geneigt fevn mdobtcdiefes^eugnifs in eigner 

€^he g^ten zu laflm 9 war* fehon die „Znfehrift ans 

PubJienm, welciie der g^^^^Ste Lefer nicht Qberfchlei. 

«n wolle" {B. f. ^^. 1 — 10) ziemlich geeignet , ihm 

Zvveifei dagegen e/ib^^fiAdb^- Der VfT erzählt dar« 

in aber die &f A Tf^^^sgitfeUobte diefer Arbeiten 

Volgeodet. .^ «.^^/^ Prediger Allee, was er lefe« 

^Caaders fff^J^f^ /'J:^ Düjum » aof die Verwal- 
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kßtis und Tmts wegen, feinen ganzen Unwilleft 
erregt. „ Guter Gott , dachte ich , als ich dim 
Kritik gelefen hatte, wenn das unwiderle^ich iit, 
to ckannft du dein Amt nicht mit gutem uewifleisi 
verwalten." Kritik fey erlaubt, allein fie mfiflRb 
bifckeidiir za Werke gehn. (Soll dieb helfsen« 
nicht a» WiH gihn? Wo ift denn die Grenze?) 
Dadnrcb, dafs die biblifchen Erzählungen nicht ftrenf 
hiftorifeh genommen werden , werde itire prakiifcke 
firanehbarkeit vernichtet: denn der gemeine Manä 
vritfe nicht zu unterfoheivleil zwifcbed Dichtung und 
Lflge. Den AmtsbrOdem des Vfs. mflffe daran gele- 
jgen feyn, lolohe Gmodfätze widerl^ zu wiffen, tand 
in der That bedflrfe es keines Arcfaias , tiih zu zel» 
gen, dafs das gefährliche Spiel der Kritik ^ nur eiil 
'Spul fegr« Auch den jungsn Shidirendeii , die mit 
folchen Achilles «» Waffen leicht gbinben könnten, die 
ganzä Theologie in fo' viel Tagen erobern zu kön^ 
nen , als die Oriecheä Jähre zu Troja's Eroberung 
Mranehten , fey man fcholdig za zeigen , dafs of^ nie* 
«and lieiierlieher fey, als "wer in* S. S. tänquam in 
fimflacio tenrsMm fucte. Hrn. de WMis Ton ver- 
diene ^nen gleiclien, änefa lecKend ktone man grOnd« 
Hohe Wahrheit fagen , und diefes habe der vf . fich 
«o dMen Heften zu tbun bem«iht. Er fey gefDOneit,, 
dereinft euch prakafohe Winke zur Benutztkng def 
inofalfclMia Oelchiebte zu j[eheo. Fflr ,^]6tzt möge 
ffian'di^ hier gegebenen Eridarnngen prClfen. — Wenji ^ 
der nahefaneene Sprach« und Gefchiibtsförfcfa^ 
fehoh jene S^^Awa% aufii Prakfilche einfriHg und 
«He ,,c;ereriltffli/rrjff*'P^Qfttttg beeinträ^btigeAd neu- 
«en (mufs, fö mlMite aal der eadam Srite jeder ge- 
hUctate Lefer durch die gefehmaickklfe Manier , Hi 
welcher der Vf. auftritt, beleidigt w6rdeb. Diefer 
Ton^^fcbaler Witzeleyen nnd plumper AnsfiUle auf 
Andersdenkende, befonders den dfter genannten Ge- 
lehrten, zieht fich Indeffen durah das ganze Werk 
hindurch, nur zu fehr beweifewdv wie fehr es dem 
Vf. an aMen dien Eigenfchafteo gebHctit, welche dem 
rÜindo diart virum wohl hier und da einen momed. 
tane» Reiz zu geben wiffen. Das auch hier (S. 8) ge- 
brauctite oder gemi(sbrauoht^: d^fi6U$ eß, Jatiram 
nee feribirty hit in gewiffen-fVMM, auch dine Ne- 
gation ,1 Wahrheit. Zwar hofft der Vf. (Vorrede de^ 
dritUn Hefkes,S. VIII) fefae «,&eorf, Spott mit Spott 
zu vergehen," noch abzulegen, allein er hat zu viel 
gehofft, denn der unten anzuzeigende Ueberfetzer^ 

1)lan zeigt, daCg ihm jene gefchmacMofe Polemik, 
ielbft ohne die voraBgeganjelie Veranlafiung, nur 
zu rfehr eigentllümlicii lev. Der Grund jener Unart 
itegt woM (liefer» «iodiab in jener* mir zu o& hervor« 
91 tre- 
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tretenden Anmaefsungy wmnit der Vf* feine gewifs 
mübfam errcm^enen Anhebten durchaus celtend ma- 
eben will , derielben , welche ihn (in der Vorrede' zu 
einer kleinen philofopbifchen Schrift : das Erwachen 
der Vernunft u. f. w.) fich mit dem Sokrates und 
feine Gegner mit den Sophiften vergleichen^ lafet. 
Von di fyeite*sTon in feinen altern Schriften wflofch- 
te Reo. ebenfalls, dafs er ein ruhigerer wire, dafs 
die Betrachtung vielfeitiger und durch die Analogie 
4e$ übrigen iutertbums beftatigt und verdeutlicht 
ieyn möchte; allein- Mefareres von diefem nur um 
der Schwachen willen« Mifsfiel Hn. K. jener Toq, der 
Ikbrigens Vion dem feinen gar febr verfchieden ifk, fo 
ttat er iiicbt wohl, ihn nachzuahmen. 

Betrachten wir unabhängig von jener faden Scha- 
le den eigentliehen Kern und Gehalt diefer Schrift, 
.fo bewährt fich leicht der Fleifs, mit welchem der 
^Yf. das A,T. in der Urfchrift peielen und fich überall 
eigene An (lohten zu bilden geuicht bat; einegewiffe 
Anlage zu Scharffinn bat ihn hier und da das Wahre 
.finden j öfter noch die Biöfsen feiner Gegner entde- 
cken lallen ; allein noch häufiger hat ihn Mangel ao 
einem vorurtheilsfreyeo Bliok, ao' reifem Unheil 
jund Takt (ipan vgl. dafür auch die Zufchrifk an. den 
fterbenden Riinkard^ vor H« 3)» debey die Vorliebe 
fiir eigeM Hypothefen vom Wege der Wahrheit ab- 
geführt; und in der |;anten Schrift ericheint das 
«Wahre fo fehr mit Halbwabreoa und FaUcbem durch- 
mifcht, dab felbft der Gelehrte vom Fach auf feiner 
•Hut feyn mufs , vm fioh .den, reinen Gewinn daraus 
abzufondern. Der Vf. deckt hier und da eine Blöfse 
auf 9 -aber er giebt fich defto giröfsere: er zeigt wohl 
die Schwächen einer fremden Hypotnefe, oder die 
fibertriebene Aos^^ehnung, die man ihr gegeben ba)k 
.'allein er baut andere auf, die fich kübn an Unbait- 
.barkeit und Bizarr.erie den van dir Hardi^iehtn ao die 
.Seite ftellen laßen. So«befonders im dritten Hefte. 
.Dafs das Werk hiernach i^icht für den Ungeübten 
gefchrieben fey, fiebt man leicht. Bey der nun fol* 

Senden ReceuHon, weiche fich blofs an die Sache 
alten wird, werden wir. uns zur Pflicht machen, 
,das Gute hervorzuheben , aber auch das Schlechte als 
folchas zu bez^bnen. Für den Lefer der Killi (cUea 
Schrift, befonders des erften Heftes, ift es unum 
gänglich, auch die d« fFßUitchen Beitrage zur Hand 
zu haben. Wir werden auf beide faft gleichviel 
^Qckficht nehmen müfjfen» 

Der Titel des nfttn Heftes kündigt eine Prüfung 
der de U^etÜichen Kritik der mofaifcbe^ Gef^^hichte 
an, woripach mapi eine Sichtung des Inhalts von B. a 
feiner Beiträge. erwarten foilt*. Aher gerade die(e 
erhält Wao hier nicht.' Des Vfs^ Angriffe treffen 
die.zwiffte Hälfte des erfim Bändcheiis, und enthaL 
ten: eirn Prüfung dir Revifion UberMe gifchichttichen 
Ziugniffe und Sfmren von dem f^orhandenfeffn des Pen- 
taUuchs als iims gefchriebenim Ganzin (di Wette's Bey- 
träge, B. i. S. 136 ff ). Hr. K, fol^ t.JHn. D. de fFette 
aufdem Fufse und hat felbft meiftens die Ueberfcbrif- 
ten und Rubriken deffelben beybebalten, wodurch 
die Vergleichunii fehc erkichtect wird. Wir w^erdep 



ihnen ebenfalla folgen, den di IFeititchtn Behauptuo» 

freu die des Vfa* entgennftellon^ und ,. wo es nothig 
cbeinf, ein kurzes UrtbeH beyffigen. I. Zeugn^ 
des Buches ^ofua. De fTette's Uoterfuchung beginnt 
hier .mit der über das jllter diefes Buches felbft. Er 
fchliefst tbeils aus einzelnen hiftorifchen Beziehungen 
(15-. 63 ti,l6. 21. 6,a6), tbeils aus dem fpätern 
Oeifte des Ganzen, welcher nns nicht gut durch abeif- 
gläubige gefchmacklofe MachabmuDg der mofaifchen 
^lythen bezeichnet zu feyn fcheint , apf ein fpateres 
Zei|a|ter, Ober welches er ISch >edocb nicht beftimmt 
erklärt, au fser dafs ihm S. 148 und' 149 eine Farbe der 
«f/frfpäteften (?) Zeit, ein naebbabylopifcher Jeviti- 
fcher Gefchmack und Verwandtfchaft mit den Le- 

?;enden der Chronik zugefchrieben wirrf. Hr. X. 
ucht'znnächft den obigen Stellen, über deren Be- 
weiskraft Jicb im Einzelnen ftreiten läfst, wie die 
Literärgerchichte des Buches lehrt {vgl. Bertkötdfs 
Einleit. in das A. und N. T. S. g6o), eine andere 
Wendung zu geben, und entkräftet die di fTette'tcht 
Argumentation einigemal mit Glück, z. B. bey 15, 
63 über die Vertreibung der Jebufiter; allein er er« 
liub'tfich auch daneben wiHkfirlicbe und phijologifch 
unzuläffige Erklärungen. So z. B. Jof. 11, 16. ai. 
Hier wird das ^ vor Sn^ttf^ *q beide Male durch : Jbifvr, 
SbirkaUft f^^gi/beäy vi^as'kein unbefangener Exeget 
Jtugeben wird, und doch vdrd die Ueberfetzung fe 
vorgetragen, als ob alle vorige Ausleger die Stelle 
nur oicht „recht anjEefeha hätten." Zum Beweife ei- 
oer Abfaffung des Suchs bald nach Jofua beruü fich 
Hr. K. .befonders auf 6, 15, wo es heifsf, dafs. die 
JBure Rähab noch zur Zeit des Vfs. j;u Jericho ge- 
wohnt habe. Die Stelle ift allerdings in den Einki« 
tungsfchriften , z. B. von Ekkhom, Biriholdt u. a., 
iüberfebn worden, aber die Ausleger haben au<^ 
längft bemerkt, dafs att)Aj nicht nothwendig auf die 
Perfon der Rahab feibf t genn muffe, fondern auf ihre in 
Ifrael zurückgebliebene Familie bezogen werden kön* 
ne. D^r Tropus der Vorfahren für ihre Nachkom* 
men, felbft umgekehrt der Nachkommen für die 
^Vorfahren (Hof. 12, 5. Pf. 66, 6) ift jedem Schrift- 
ausleger geläufig. — ' : Wenn Hr. di JFiUs. wirk, 
lieb die Abfaffung des Buchs bis gegen das Zeitalter 
der Cb^nik berabrflcken wollte, was aber auch 
nicht gefegt ift, fo würde diefs nach unferm Unheil 
übertrieben feyn: eine gewiffe Vorliebe für Priefter« 
und Levitentbum erklärt fich fchon durch 6%e^ wenn 
euch frühere, Abfaffung von Prieftern, obfchun die 
Parteylicbkeit ihrer Gefcbidjte mit dem Exil zuoabro* 
Für eine Abfaffung ^in^tf nach Jofua aber möchte 
•ftatt anderer Be weile, ISie nicht alle gleich befriedigend 
/eyn köonen, die in das Gebiet der. Mythe gezofieae 
Gefchicbterpre^^beti. Eben fo wahr ift, dafs der Clia« 
rakter dieies Biicbs ein anderer fey . als der uer Bü- 
cher Samuels und zur Annahme einer fpäterji Abfaf» 
fuofi, als diefe geneigt mache. .Hieraus erklärt fich 
auch Rec, wovon hier eigentlich die Rede ift, die 
Erwähnungen und Empfehlungen d^ Qefetzbuches 
(k8- H^^i 34* 33v6. d4,a6}, die die übrigen bi- 

ftorifcb^, Btteber «och Aiefat l^enaen« Wenn alfo 
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, wie Hr. K. behtQpM» aber niclit näher ge- 
zeigt bal, hier änfer PeDteteuch gemeifit wäre, fo 
9vQrde diefes noch nichts für feine fo frOhe Exiftenz 
.beweifen. IL BUchir Samuits. • Di IT. fand in den- 
.felben keine Rückbchten auif den Pentateuch und def- 
Jea Inhalt» fogar einen VV^derfpruch gegen denfel- 
>'6ii, nämlich i Saoi. 8)6.7 das MSfsfallen Jehova'a 
«nd Samuels ^n der Einfetzung eines Königs > gegen 
das Königsgefetz 5 Möf. 17, 14 ff. Anf diefen Wi- 
derfpruch lafet lieh Hr. JT. gar nicht ein , tbcbt aber 
ändere Beziehungen auf inofaiiche Gefetze nacbzu- 
*. weifen, z. B. SauTs Verbot des Bluteffens (iSam. r4, 
.33. 34), dieKOckfieht auf aharonifches Priefterthum 
(1 Si0is3 9 27. M). Allein was beweifen foIcheiStel- 
•leo für eine fikriftUclu Exiftenz des gigenwchrtigen 
J'entateucbs, von welcher hier einzig die Rede ift* 
JDafs fchon damals eine mofaifche Oefetzgebung exi* 
Ilirt habe, nur iticbt in der Ausbildung und Ausdeh* 
jaung, ¥rie in unferm getchriebenen Pentateuch, hat 
de fy* unteres Wiffens nie.geleusnet, und wOrde er 
ichwerlich leugnen können. Selbft einzelne fchrift* 
liehe. Gefetze Können zugegeben werden , wiewohl 
:das Beyfpiel mehrerer arabi^en Stämme lehrt, dafs 
jittch ungefchriebene Rechte viele Jahrhunderte lang 
durch die Tradition fortgepflanzt werden. Immer 
Jojgt nichts für die Exiftenz des ganzen gegen wärti* 
^ea Gefetzbttchs. Da Hr. ÜT. diele zwey verfcbiede- 
nen Fälle durchgehende verwechfelt hat, machen wir 
ein fOr alle Mal darauf aufimerkfam. Ui. Dii Pfatmen. 
ds IVi^ yerwarf das Zengnifa derfelben im Allgemein 
sen, weil bej der anerkannten Falfcbheit c;f#/^rfJeber- 
fctkTiitpn afU verdfchtig würden, und kein Gedicht 
far.^ÜMT. davidifch gelten könne; im Einzelnen ver- 
weitt er auf VisUr. Hr. ÜT. geht mehr in das EinzeK 
jMu . Als hieher gehörige äkere Pfälmeo erfcheinen 
ifam PL 78. 68« 4P* Als* Zweck des erftern wird an- 
.Mgeben, die Stämme Jude und Benjamin in ihrer 
^BtbAvglicbkeit an das davidifohe Haus zu ; befefti- 
^•n , und. es . wird derfelbe ( mit Recht ) in • die Zeit 
^ebabeams und Jerobeams gefetzt. Aber ^ dafs der 
. liiftorifche Inhalt unfern Pentateuch rorausfetze, fölg- 
.te -wiederum nicht, wiewphl das Vorhaodenfeyn ei- 
«ie$ grofsen Theils deffelben , namentlich des hiftori- 
•fcheny zu iener Zeit gar nieht unwahrfcheinltch ift. 
Pf« 68 halt auch'Rec. fflr einen der älteften Pfahneo, 
•nnci warum nicht für dafidifch? allein V. i braucht 
Keineeweges aas 4 Mof. 10, 35 entlehnt zu feyn. Bel- 
ohn mithalten die foftnaUa folntmU bey Aufhebung der 
^ttiKieslade. Am wichtjgften ift allerdings Pf. 40, 8, 
. -^wo der Dichter der BuckroUe^tyKihnt. Aus de Wii 
t^'s Cpmmentar zu d. St. wird Hr. ÜT. fehn , dafs er 
ielbft die Erklärung annehme, wejche hier gegen 
VaUr vertbeidigt \^ir^. Ua fich gegen die davidtfche 
Äbfaffung kein po/jtirer Grund beyhringen läfst, fo 
Jcann diele Stelle ^jj^rdiogs wohl als eins der frühe* 
ften Zf^ugnUfe fQ^ ^^ Gefetzbuch angefebn werden. 
\ TV. Bücher äif ^^^^.^g^ Nach Zurück weifung Her 

^ uahedeuteojlern X^y^f^ 1 Kon ,, 3 bemerkte de Wet 

^ ts, mitavthlkB^^^^^^^ / n^^^ ^^ 3 ff^ bey Einwei- 
, hmg äa oeuirä^ ^^ iTe^P^k^Ja^ lir wähnung des 



fögenanbten Tempelexinnphirs an def Sfeite der 9un- 
deslade zu finden, da doch die zwey Oefetztaf ein oi 
derfelben ausdrücklich erwähnt würden. Hr. K. ant» 
wortet, dafs der Gefchicbtfchreiber diefes nicht für 
wichtig gehalten habe, und überhaupt ein fo verbreite- 
tes Buch kaum mehr der Mühe fo heiliger Auf bewahr 
Vung werth gewefen fey ! Die Verwerfunjj der Zeug- 
niffe der Chronik übergeht der Vf. für letzt noch, 
und wendet fich zu der Auffindung des Gefetzbuchs 
unter Jofias, 3 Kön. 22. De fTith wird von mehrertt 
Seiten bemäkelt, und befcbuldigt, als wolle er doch 
am Ende nur den Hilkia zum Unterfchieber des Pen- 
tateuchs machen, dann wir4 die Begebenheit felbdt 
fo dargeftelk , als habe fich der König von dem Hon 
)ienpriefter einmal das Oefetzbuch zur Durchficht 
ausgebeten y der Kanzler habe ihm nur das FsrlangU 
tlherbracht , und fein Zerreifsen der Kleider fey kein 
Zeiehen des Erftaunens, fondern der Betrflbnift, weil 
er fich nun aus der Quelle Oberzeugte, wie ftraf« 
fällig feine Vorfahren gehandelt hatten. Dia Worte 
von V. 13 enthielten aber eme „wahre Albernheit , 
wenn nicht der König vorausfetze, dafs feine Vorfab- 
ren das Buch gehabt hätten. Wie wenig rein dietie 
Darfteliung aus dem Original entlehnt fey »^ ficht man 
leicht. Wenn das Gefetzbuch fo verbreitet war, wie 
Hr. K. meint, wozu brauchte es der Hahefrufier erft 
im Tempel znfueksiiand zu finden? Eriuchte es auch gar 
nicht etwa auf Befehl des Köniffs, fondern fand es geler 
gentlich. Sollte der Hoheprießer bey der angenomme- 
nen \rerbreitung des Gefetzbuchs ohne ein Exemplat 
Kwefen feyn, welches er dem Könige auf Verlangen 
iden konnte? Bey allen gegebenen Blofsen den- 
bodi feines Sieges gewifs kommt Hr.iT.S. 54 nur „mit 
Verdrufs" nochmals auf diefe Gefchichte zurück, 
11m -^ den Hohenpriefter mit einem Amtmann auf 
der Amtsftube zwitcben feinen Advocaten und Acten 
«u vergleichen ( ! ). Daie man diefes Gefetzbucb fchon 
damals für ein eigentliches Werk Mofe's gehalten 
habe, möchten wir gerade nicht bezweifeln, wiewohl 
dadurch für die Y^sSirheit diefes Glaubens nichts be- 
wiefen wird. Doch mufs R#.c» auch gegen Hrn. de 
/Tette erwnern , dafe die Erzählung, unbefangen be- 
trachtet, für die Wiederaufiindung eines (unter den 
'abgöttifchen Regierungen) verlegt gewefeaen, fonft 
bekannten Gefeizbuches fpreehe ; auch ift n^^nn ^o 
allerdings da^ Gefetzbucb (vgl. Vjn ila» ein Held, -^123 
Vm der Held). V. Bücher Efra und Nehemia. Zum 
Befcblufs diefes Abfchnittes berief fich de WeUe we- 
gen der Nichtbeobachtung des levitifchen Gefelzcs 
in der WOfte auf die Auslage des Propheten Jer. 7, 
•22. 23: euren Vätern „als ich fie aus Aegypten führ- 
te, habe ich nichts gefagt und geboten von Opfern 
und Brandopfern V fondera diefes habe ich ihnen ge- 
böten : höret auf meine Stimme u. f. w; Hr. iT. pro- 
teftirt zwar aosdrückhch (fogar mit Berufung auf 
„Üngclenkigkeit'*) dagegen, dafs er fich drehe und 
•wende, allein er thut^ diefs deffen ungeachtet, wenn 
er wV und dm—»* durch: nicht fewoU, nicht bloß *— 
fondern auch Überfetzt. An allen angeführten Stellen 

(iMof.45,8. aMof.16,8. Sprüchw..i7, !?• Jeh. 6.37. 
^ 1 Cor. 
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I Ger. h T?) findet die g«w'5linlicli€ Bcdeutttog uod eia 
voUkommeDer, Dicht eiolenkender» Geffenfitz Statt» 
mameDtlich ao der fo fehr urgirten Stelle Pf. 44 , 4. 
Dem Dichter zufolge ift es Jebova einzig uodaUei^t 
welcher den Steg erfocht» sieht die Ifraeut^n, die nur 
ein Werkzeug in deffen Hand feyn wollen. Diefelbe 
bekannte biblifohe Vorftelluog vosProvidenz lieft Jo 
l'Mof. 45, 8. Job. 6, 30. Wir geben dem unbefange- 
ften Leier noch eine andere Stelle der Propheten aar 
Betraohtüto , -tiie freylich Hr. K. auch, bald auf diefe 
Oder jene Weife abfertigen wird. Ea ift Aoioa 5, as : 

Habl üir Opfer und Gaben mir gebr acHt 
in <^r Wiute . vierxi g Jahr , Raus Ifrael ? 

Sie ift der beym Jeremies ToUkommen parallel uoi 
ihr Zofammentreffen verdient «ewifs Aufmerkfam- 
keit. VI. 'Biufüs ans dmm AtUr dis Stmarüani^ 
frlitn Cadix. di ffiUi hatte hier bekaontUeh fQr die 
vorzQgt1«^e Wahrfefaeinliehkeit der Meiouog ge%iro<- 
ehen , (bifa der unter Darius Codomaonua zu den Sa«- 
inarjitanem QbereetreleBe -Priefter Manafle , (Jofelph* 
Arcbiol. XI, %.\^a fL)^ der Stifter eiMe dem jäniJar 
lemifehen Oultna iholichen Tempeidienftesauf Gari- 
zrni, zugleich ^er Ueberbringer des Oefetzbuehes 
gewef^n Tey, welches die Vorfehriftaii zu diefem Gulr 
tus enthielt» Die Meinung war nicht neu , oameot- 
Bch fchon froher von Ptiä^nac ( A uHd N. T. in Con* 
dexioo mit der Völkergelchlchte^ Th. 2. S. 4ii):geaiii^ 
fsert, aach von VTal^m^ Midm$lis a. a. herackbchtigti 
und es verwahrt fieh ii.jy%U$ S/^17 attadrOdklich 
dagegen, die wahrfcheittliche Hypothefe zur GewiCs* 
heit erbeben zu woUen^, da es ihm genOge^, die Mög*> 
Uchkeit gezeigt zu haben, dafs die Samaritaner tu 
diefer oder zu einer frohem Zeit den Pentateuch von 
den Juden erhalten lummUn. Hr. K. gefteht zu, dab 
diefe Meinung unter allen ihren Schweften der Wahr^- 
heit am meiften ), fthnele" , altetn diefes bew«life*«ucb 
blofs, wie fehr der Schein trOge. Um alles. zu tbun^ 
was man von einem Gegner verlangen könne, brmgt 
Hr. K. ZttvM (eibft noch einige GrOnde für die Hypor 
thefe bey („giebt fir. de W. Waffen in die Hände" )^ 
um fie dann oefto kräftiger f Or immer niederzufchla- 
igtti. Wir sieben feine hauptfichlichrten Einwindui^ 
gtn hertus » auf welche^* ion zum Theil noch ganz 
befriedigend antworten laffen dOrfte. i. Warum er« 
wenn der Uebergang fo fpSt gefchah« nicht auch an* 
dereBOcber mitgenommen habe? Ziemlich cul hat 
darauf fchon MkkaeUs (Etnleit. in das A. T« S» 394) 
geantwortet , vgl. ITatton Prolegg. XI , 9. Wie Mu- 
fig ift es, dafs eine bfiretifche Partey nur go«vi(fe 
heilige BOcher aneHcewit, wenn cleieh bey ihrem 
Entftehen die andere Ibhon eben fo eut vorhanden 
waren? Uebrigena braucbt*^man mit Hn. K. (S. 72^ 
auch diefen lltoftand «gar nicht lOr ptanmärsig a»» 
gdegt zu halten^ Der «Befitz eines Gefetzbvchet 
war wohl auch bey > «lern tumuhuarifch abgereiftea 
Priefter, zu erwarten, eben jö bey den Obrigeo » die 
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ihm folgten , aber nioht g era d e der Bete der Obrigen 
Theile des noch nicht gelohloHenen Kanon. 2. Warum 
Jofephus diefes nicht gemeldet? W eil es keinen wichti- 
gen G^geofUqd hiftorifcher Anfmerklamkeit abgab« 
3. Manalle würde fich felbft durob die Gefetze n Mof. 
34, i6. 5 ^ot. 7,3 daa Urtbeil gefprocUan haben. 
Aiitw. Von einer PneftergeneraHon, walobe fich jetat 
oder gewifs bald darauf zu Ounften xles nevorganlfi»- 
ten Guitus fo cewaltCame Verinderungeoerianbte, wte 
die berüchtigten Corruptiotten 2 MoT.>ao, ig. e Mof. 

{> 31. ^7, 4, ift allerdings n erwarten, däk ne idk 
;eia GewiUen gemacht habeli worden, einer folchea 
Stelle zu Ounften ihres Oberpriefters, falls er defahaft 
angetaftet worden wäre, eine andere Wendung zuge- 
ben. Falfcfae, nationale Auslegungen kamen faxt viete 
bey denSamaritanero auf, z.B. die vmSUo duroh den 
(daa Oefetz batfendeo) S^tomo. Uebrigena waren ja 
vorzOglich nurdiePHefter im eigentlichen BeBtze das 
Civil . und Ritualoodex, und die jLaien, die wohl nie 
ein eingehendes Studium aua heiligen und juridifchan 
Sohrif ten gemaeht haben, erftihren daraus gewOtoÜeh 
nur fo vieX eis die Briefter für gut hielten. 4. Wisbar 
die Abweichung der Schrift? £»a& diefes Argument 
fo oft hat wiederbelt werden können, ift dem ftec.em 
nnbegreifiicfaften. Sollte der Gebrauch der iamarita^ 
ntichen Schrift beym hebräiicben Pentateuch notb^ 
wendig auf eine altere Zeit vor dem.^xil zuvflökweif- 
(en, v^o diefes die allgemeki eineefohrte Sehrift wart 
fo wOrde diefes mit demfeUMn Rechte von den anibv- 
fchen Schriften der Samantaner behauptet werden 
können, welche fie ebeniaUs mit ibrem Netionafadph» 
bete fcbrelben. Ohnehin wiid }a niemand behaupten, 
dafs die/ate^#fanwritanifcheSchrift die vordem fiafl 
berrfcheod gewdenefey, wenn fie aueheki Abk^mn^ 
Jing der felben wäre. Wiednokei ift aber die Oefchiehi* 
te der Alphabete ?^^ Diefe Bemerk^agen -feilen fibsi- 
gens Ib wenig, ala die^^/T^I^^Ychen, anfeine Wirfe* 
£chke$t jener Meinung dringen /fondern nur Ho» JL» 
neigen, dafs jener Gelehrtenochlieineswegee für abge^ 
fertigt zu achten fey zdafs anch wvrklieii dtevensmi. 
Ücfae Angabe jenea Zeitpunkts, da ihn einmal dieO#- 
Ichiehte verfchwiegen hat» wenUftens paffend fe«C 
Auf den voreiligen Schlnfs , dafs fich , 4ia iKefer Seie- 
punkt unzulittgfejft, Oberhaupt ketawafarfcheinlielier 
finden Ulfe, als der Abfall der .nehn Stämme, dfirfen 
wir den Lefer nur aufinerkfam maeben« Onfe der 
Pentateuch auf jeden FelL erft nach dem- Exil tt dnü 
Samaritanern Obergehn konnte, dürfte fieb aus mob- 
rem unbeftreitbaran Bezogen deffelben aofdasfixd» 
die fich in beiden Reoenfionen finden, hiniangtleh klnr 
maebealaffen. Dafa Hr. iST.. die fameritaoifehe AeoeW- 
fion und die der LXX zum Giwide lieg^de aus dnom 
„verefraiicfaen" (mithin; äk^rn^unddoch wohl echter») 
Exemplar die jOdifch^Recenfion aber von^Efra's Bencw 
beitung ableitet, zeigt,' dafs ihm der refpeccive<3b#- 
rakter beider wenig bekannt feyn mftile. 
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l^RBTBKRG» b. Graz ii. Gerladi: VarurthrilsfrByi 
IVürdigung der mofaifchen Sekreten — — ' Von 
M. Karl Gottfried Kelle , u. f. w« 

{ßortjefung dir im vorigen Stück mbgebrockenen Rece^flofu) 

Mit Nr. VII. Ueber den Zußand des Religionscut- 
tus der Ifraelitin in Hmficht auf die Gefetzge* 
hung des Pentateuchs, hängt Unmittelbar zufammen: 
VUL ron den gefchiehtlicken Datis über den Seligitms- 
tuttuSf oder vielmehr macht die letztere Nummer bey 
de fFette nur einen untei;geordiieten Abfchnitt ans. 
Schon Pfeudo-Otmar und Fater hatten fehr glQck* 
lieb darauf aufmerkfam gemacht, wie fehr das in 
der Gelchichte Gegebene in Rückficht auf den Reli- 

Eionscultus hinter dem mofaifchen Ideal zurflckgebüe* 
en ley i de ITette gab diefem Argumente dadurch 
noch mehr Ausdehnung, dafs er die Zeugnifle der 
Chronik ffir einen herrfchend gewefenen.Levitismus 
«ntfernte, und ftellt nun den in religiöfer oder ritnel- 
kr RiJickficht freyeren , einfachem , gefetzlofern Zu« 
jtänd, den die B. B. Samuels und der Könin Ichil- 
dern, mit den Foderunoen des Pentateuchs zuuimmeB« 
Hr. K will zeigen, da» die Gelchichte allerdings mit 
jener mofaiCchen Norm übereinftimme, ^fofern eine 
iblche voUkommene XJebereinftimmung Oberhaupt in 
dieler unvollkommenen Welt zu erwarten fey.** Die» 
fer AbCckinitt ift unter allen in diefem «nzen Hefte 
dem Vf. am wenigften jHDBlungen,fo voll ilt er von Ver* 
^rehunjj^eu und Fehlgritfen, die namentlich anzuführen 
vardrielslich ift. Statt forfchender Betrachtung der 
Sache felbft im Ganzen, flberail kleinliche Mäkebyen 
an Einzeln heiten. Dafs keine Einheit des Ortes ffir den 
Götzendienft beobachtet worden fey, giebt Hr K zu,^ 
allein diefe fey auch nicht im Gefetz (3 Mof. 17, 3. 9.' 
5 Mof. 12) geboten, fondern gehe blofs darauf, dafs 
die einzelnen llraeliten nicht opfern foUten, wo fie 
vroUten, was aber der Ausdruck 5 Mof. 12 » 5-14 
nicht zuläfst. Noch fchlechter ift das chorographiiche 
Bafonnement S. 98» wornach die Priefterftadt Nob oder 
S^bbe uufiiittelbar bey Silo gelegen haben, und nur eine 
dabey angefiedeke Erieftercolonie gewefenfeyn foU. 
IMeler Ort las aber im Stamme Ben)amio, und wie aus 
Jei. lOy 32 (^^* die Ausleger dazu , und Lightfoot 
Opp. r* U. S. 203) erhellt, Sufierß nahe bey Jerulii- 
lem. Silo, i{n Stamme Ephraim, war davon 20 bis 
04 römifcbe Meilea edtfernt, auf deren Mitte unge- 
fähr Betbel Ueff. Man mufs fehr dunkele topo- 
grapbifcbe Kenntqjffa haben , um ficb fo verwirren 
zu können. Hitt^ ^fbrigens Hr. K. hier in das Origi- 
aal gefehii, (o nth «^ er fchwerlich vor einer Ver* 
jl. l. Z ifi^t^ jffüier £and. 



wechfelung von Nobeh (iab, Adb) mit Nobah/nya*) 
4 Mof. 32, 42 gewarnt haben/— Dafs DavSa das 
Ephod trägt, opfert, das Volk fegnet, fich völlig als 
Priefterkönig benimmt (2 Sam. 6), ift Hm. K: gar 
nicbuanftöfsig, „weil man kein pofitives Gefetz dage« 
gen im Pentateuch anfahren könne.*' War es auch 
nicht illegal (was Hr. de W. zu bemerken verfäumt 
hat), dafs des religiöfen Davids Gattin einen Haush- 
und Orakelgötzen Terapkim befitzt, wie er nach der Ge* 
fiefis von der fyrlfchen Familie Labgns hefeffen, abet 
von Jakob mit andern götzendienerifchen Gräueln 
vergraben wurde? Dafs auch die Befragung durch 
das Ephod und diefes felbft etwas Götzendienerlfches 
war, zeigen Rieht, g, 27. 17, 5. 18 1 14 ff- Hof. 3,4 
deutlich. Weil gegen die Sache felbft fo wenig mit 
Orund eingewandt werden konnte, ereifert fich der 
Vf. denn häufig fiber Nebendinge, z.B. dzk de fT. der 
davidifcheti Graufamkeit (s Sam. 21) und feines Ver- 
l>rechens mit Bathfeba mit ROge gedenke, und nennt 
ihn defshalb einen Bibelfpötter. Will etwa Hrn. K"s 
Moral diefe Handlungen in Schutz nehmend «- Als 
wirklich berichtigend bezeichnen wir die Bemerkung 
'S. loi 9 dafs wenn dem David nnd Salomo nur zwey 
Pnefter zusefchrieben werden, diefe mit grofsec 
Wahrfcheinlichkeit für Oberpriefter zu nehmen find, 
da fchon i Sam. ijii, 32 unter Saul eine grofse Menge 
von Prieftern genannt werden. Wir mOffon Qbri» 
gens nochmals auf die fchon bey Nr. U geroachj^e. Be- 
merkung beweifen. -- ^ Bey de JFette fmgt jetzt etM 
Anwendumg jener Refultqte auf die innere Kritik JesPen^ 
tateueksy namentlich die jgar nicht neue Behauptung, 
dafs der kfinftliche Bau wt Stiftsbfltte, und die viel- 
fachen Opfer- und Ceremoniengefetze keines weges Ht 
der Ausdebnune, wie fie im Pentateuch befchriebe^ 
werden, als wirluich im mofaifchen ZeitaMr exiftirend 
angenommen werden können. Unfer Apologet ver- 
theidigt dagegen Nr. IX. X. die hiftorifche Aumiflunff, 
und fuc^t die Schwierigkeiten auf diefelbe unbefriecJI* 
gende Weife zu heben, wie diefes fchon langft voa 
altem Erklärern gefchehn ift. Wenn auf die Anal^ 
gieen von L^knrg und Nmma provocirt wird, um zu 
zeigen , dafs ein ä^ufammengefetztes Ceremoniel wohl 
öfter mit einem Male durch einen religiöfen Gefetzge- 
•ber eingefflhrt worden fey, fo möchte namentlich 
wohl die. letzte gerade gegen den Vf. fprechen: denn 
hier halten es längft fcbarfßchtige Gefchichtsforfcher 
bemerkt und durchgeführt , dafs viele erft nachmals 
mehr ausgebildete religiöfe Anftalten von den römi«- 
fchen Hiftorikern auf diefen Stifter des römifchen Cul» 
:tns zurOckgeführt wurden, wovon ihm höchftens die 
frima fiamma wirklich hiftorifch angehören. Daiin 
^2 müt 
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mGfbn wir übrigens Hn« K. beypfiichten , wenn er 
Abfchn. ^,'jQuf die Auswahl des Stamni^s t«vi als 
eine mofaifche Einrichtung dringt. Die ganze Ein- 
richtung greift zö tief in die ganze Verfaffung ein ; 
und wer wäre wohl fpäterbin im Stande eewefen, 
diefem Stamme jenes Privilegium zu verCcbaffen, wenn 
er daffelbe nicnt nrfprttngfich Vom Gefetzeeber em- 
pfangen hätte? Uebrigens hat diefes i$ Witu in fei- 
nen fiberhanpt nur kurz hingeworfenen Aeüfserun- 
f/sß Wohl nicht eigentlich leugnen wollen. Auf der an* 
il#rn Sekeift aber das klanda&das bedeutendere Anfe- 
ilen der Priefter erft fpäter emporkam, und eine eigent* 
liehe Hierarchie erft mit und nach dem Exile durjcn die 
jetzt fich bildende ftmfe Anhäiwlichkeit an den Jeho- 
iradienft eptftand« Es folgt XIL Am Afüogti für die 
mofaifche Urffrüngtiehkiü des 5 B. Uofe, nebfl Prü- 
fung dir de IVette^chen Gründe ßr emefpäiere Ahfaf- 
fkng deffelben* Scnon Fater machte auf die Verfcnie- 
deimeit diefes Buchs von den früheren aufmerkfam, 
und de. IVette befümmte den Charakter di^er Ver^- 
Icbifidenheit nur näher, indem er auf den eigenthflm- 
lichen» den prophetifchen Reden ähnlichen Ton, den 
tTorrectorifcK^ fpätem Charakter der Ciefetzgebung 
und die Ueberarbeitiu^en früherer StOdce anfpnerkfam 
tnachte. Hir. K* glaabt dieies alles mit dem einzigen 
Orunde- abzufertigen, dals ein fpäterer Vf., dem 
SK^bwendig die erffen 4 Bücher bekannt (ejn raub- 
ten» :die offenbaren Abweichungen von denfelben 
vermieden haben würde. Er will alfo ,^inft" das 
-Bäthfel. befler löfen. Hier werden nur Einwendun» 
Ken geran die nichtmofaifche Abfaffung gemacht, oder 
vielmehr wird die Anficht älterer Gelehrten von die- 
.fem Buche wiederholt. Die ermahnende Sprache 
iWird aus der Stimmung des von feinem Volke fchei- 
Menden Veters erklärt; die „vorgeblich" fpätere Dr- 
.«lioa foli einft Stück vor Stück beleuchtet werden ; 
•der fpätere correctorifche Charakter der Gefetzge- 
4iung wird blofs infofern zi^egeben , als vom Sinai an 
,bis zur bevorftebeaden Befitznahme von Canaan neue 
>Verhältniffe eingetreten waren. Das Gefetz über 
iwahre und falfc& Propheten fey in Bezug auf Bil^am 

Segeben; das Königsgefetz durch die viäen kleinen 
könige veraolaist , in deren Nähe fich die Ifraebten 
befanden , durch jtleren Beyfpiel dem Gefetzgeber der 
Gedanke nahe genug gelegt wurde i dafs auch Ifrael 
^nft einen König bekommen könne ; das G^etz der 
Chefcheidung fey „blofs eine Nachgiebigkeit, welche 
Mofe dem Volke wegen feines Herzens Härtjgke^t" 
bewies u* f. w« Nocn befonders wird XIII. behaup- 
tet, dafs die Feftgeietze des 5 Buchs Mofe. ohne 
Schwierigkeit von Mofe abgeleitet werden können. 
Hätte der Vf. nur die ^^nalogie des übrigen Altern 
Ihums und die Entftebungsgefcbichte folcher heiligen 
Gebräuche zu Hülfe nehmen wolleä, fo würde et 
fich mehrere feiner Anmerkungen erfpart haben. 

Im zivifften Hefte gedachte Hr. K. anfangs zu 
dem zweiten Bändcheh der dt IFette^khen Beyträge 
überzugehn, und die doi:t aufgeftellten Grund fatze 
über Geichichte und Tradition zu prüfen; allein er 
imttrliels es^ da ihm diefer Theil durch Hn. D. lUeyer 
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lind zwey Recenfenten deffelben fchon hinUn^ch 
abgefertigt zu feyn fcheint^ Die Xefer' weirden fick 
über dießn Verluft beruhigen. Statt deflen liefert 
diefes Heft I. eine WUkrtegung der M^henerUärung 
(mythifchen Erklärung) Ubtijcker Gejchichtem über- 
kauft , U. die Deductian einer neuen Offenbarungstkea* 
m, als Rechtfertigung des Oefichtspunktes^^ ' nach 
welchem der Vf. die mofaifchen Schriften durchzu* 
ehn gedenkt, mit Rück ficht auf die kleinen Flug- 
chrifteii, welche neuerlich über SupernatnralisAus 
und Rationalismus gewechfelt worden find. Endlich 
III. die {(Würdigung der beiden erftep Urkunden^der Geneßs 
nach den voriSr aufgeflellteH I^incipien* Für den wirk^ 
lieh Vonirtheilsfreyen (nicht für einen, der fich felbft 
auf dem Wet eigner Schrift alfb betitelt) bedarf es n«c 
einer Angabader Hauptideen mit kurzen Andeutun^n. 
Das Bibäftttdium ; heiist es im erflen Abfchnitt*, wird 
durch die Mytheflerklärung (fo nennt der «Vf. imoiei^ 
fort die mythifche Aiiffafliing der in der Bibd enthalte« 
n^i Begebenheiten) noch unficberer und fch wanken« 
der. Diefs erhelle : Erflens aus defBn\Begr^ der Mytbeo« 
Der Vf. vermifateipe fcharfe Beftimnranardefielben bey 
Gabler u. ei» und beftimmt fiedeanfelbftdnrehwillkür'« 
lieh dichterifch bebandelte Sagen ohne ' hiftoKifcbi 
Glaubwürdigkeit. Gegen diefe Beftimmong mödite 
aber freylicn viel einzuwenden feyn»' Die dichten^ 
fche Behandlung' des Mythus ift yon ihm felbft , wie 
er aus dem Munde des Vdkes kommt, wohl zu uo« 
terfcheiden. Ferner ift wenigfteas der hiftoriCdie 
Mythus gar nicht obnegefchichtUcheo Gehalt, nur ift 
es fchwer^ das Gelchichuiche veo ilem Traditiondicn 
nnd Poetifcben zu trennen. Mit Recht fehliebt Hr. iC 
das 'Wunderbare von den nothwmdigm ürfeniemlf« 
fen ^nes Mythus aus, wenn er aber die Wnnder der 
franzöfifchen Janfeniften dafür anführt, fo vergi&t er« 
dals Mvthen nur in eine gevirille Periode eine» Vol« 
kes*gen6ren. Die Definition, welche Bauer {Her* 
meneuiieet facra £&i 351) gröistentheils mit Hernie 
Worten gegebeil^'hflt, hätte fchon manches Milsver« 
ftändnifs verhüten können. Zmeytens beftreitet der 
Vf. die jetzt gewöhnliche Eintheilung der Mythen als 
„weder richtig, nocbavoUftändig, noch fruchtbar"« 
weil felbft Männer, 'wie Eichhorn und Gabler f nicht 
darüber einig wären , ob z. B. die Paradiesgefchichte 
für einen hiftorifcben oder philofophifch-poetilcbei^ 
Mythus zu haken fey^ EHefe Ungewifsheit oder mög^ 
licne Verichiedenheit der Anficht im Einzelnen Üegt 
aber in der Natur der Sache,' weil der poetifche My^ 
thus ib häufig eine vollkommene hiftorifche Geftalt 
gewonnen hat. Auch in der altgriechifchen Sagen- 
gefchiehte mufs der Forfcher häufig ungewifs bleiben» 
ob von einer vorgefundenen Sage irgend etwas,- und 
wieviel der Gefchiehte, wieviel der Tradition und 
Poefie zukomme; allein wer wird defshalb den Weg 
ergreifen , diefes alles für buchftäbliche Wahrheit zu 
nehmen, wiewohl dieis bequemer wäre, und vieler 
läftigen Forfcbungen überheben würde. Viele tref- 
SenM Bemerkungen darüber finden wir in Bnttma9tn*s 
Vorlefuiifl über den Mythus vom Herakles (BerliA 
lÜio). Rec« hält vidb S« 34-* 68 femactee Ein wen- 

duo* 
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düngen geged cKe AufH^fTung der Paradiesgefcfaichte 
ials eines mflarifchen Mjihus für gegrnndet, ifi: aber 
-weit entfernt, defshalb in, des Vf$. Vorftellungen da- 
irop einzugehen. Ohfie unfer'Erinnern fieht fibrigens 
der Lefer, dafs diefer ganze fogenannte Grand gegen 
die mythifche AufJFaffung gar Iteiner oder ungefähr 
d^rfelpe fey, womit die römircbe Kirche, um der 
Uogewifsheit der Bibeierklärung ein Ende zu nr>a- 
chen, auf die Vulgata verwies. Auch befinnt fich 
Hr. K. felbft, wenn es darauf beifst: „doch wie man 
zu fagen ^Begtyßat jußitia et pereat fnunäusy fo könn- 
;|e man wohiauch fagen: es gefchehe der Vernunft 
ihr Recht, mag zweifelhaft; werden, was da wiJL 
IVir wollen aucn dagegen nichts einwenden." Er 
lafet daher drittens den Beweis folgen , dafs die hifi:o- 
rifche,und öfters felbft die buchftäbliche Erkjärungl>i- 
blifcher Erzäblunges der Vernunft gemäfser fey, als die 
Mythenerklämng. _Er befteht .aus vier GrOnden. 
I ) die mythifche Erklärung entbebne eines hinreichen* 
den Grundes, denn die Analogie der .andern Völker- 
gefcbicfate , auf welche man* fich berufe, fey Hier 
nicht anzuwenden ; das jodiCi«he Volk Tev wegen fei- 
-nes Monotheismus das einzige in feiner Art; die Re- 
ligion diefes Volkes» origineller, edler und verhQnf- 
ti^r , als alle übrigen , verlange auch ganz eigene 
originelle Beurtheilung. Man bemerkt leicht , dafs 
der Vf. hier den Begrab von Mythus viel zu eng fafst, 
indem er ihn. blofs vom Polytheismus (»der Ab- 
götterey**) abhangig macht. Warum nicht auch ein 
inonotheiftifcbes Volk feine ältefte Gefchichte fblle in 
Mythen einhüllen können, ift nicht gezeigt worden. 
Dafs Charakter und Inbalt diefer Mythen vom Cha- 
rakter und Inhalt der Mythen anderer Völker in dem 
Grade verfchieden feyn nialTen» als Oberhaupt die 
Charaktere diefer Völker abweichen , verfteht fich 
Von' felbft, macht aber defshalb die ExifteQz Jenet 
nicht zweifelhaft. Die Qbrigen Gründe fOr die buch, 
ftäbliche Auffaffung find 3) dafs man nichts zu er- 
denken brauche, um fie wahrfcheinlich zu machen; 
ap dafs man bey ihr die Worte gelten laflen könne, was 
fie geltea; 4) dafs man durch Senden Sinn, den der 
Vf; mit feiner Erzählung verband , am ficherften tref- 
fe. Die Be'weife dafür hat der Vf. zufammeneefafst, 
indem er die Paradiesgefchichte gegen Gablers my- 
thifche Auffaffung rein hiftorifch erläutert, ächon 
aus den Rubriken fehn die kundigen Lefer, dafs fie 
nichts verlieren, wenn wir uns hier nichts Einzel- 
nes ausziehen. — Die neue Offenbarungstheorie 
des Vfs. , welche im zweiten Abschnitte diefes Heftes 
dargelegt Wird,: geht von dem Satze aus: „des Men- 
fchen Vernunft kann nur durch Sprache von aufsen 
erweckt werden , „und folgert daraus ,'' Gott muffe 
wenigftens den erftea Menicl^en fich wörtlich offen- 
bart haben , fie durch Worte aus dem Zurtande tbie- 
tifcher Gedankeniq^^jceit in den Zultand denkender 
Menfcben yetktzt iS^bßO-**" Er beruft ßch da bey 
theils auf Grfliirfe ^ • - — -"— r-_._._ j .ff 

Sögen 

argen twHCfuuijf:^ IT^^g^teitetj^ mens a pojteriorti z. 15. 

vä, unkio Kinä^ ^%f^^ Vernanf t die Aeltern erft 



durch Worte wecken mUfTen«^ I^ ^r^Mrev ^}^tv^i def 
Vf. , die Vorausfetzting \ dafs der Menfch nicht ins 
Stande fey, fich durch blofse Sinneneindräcke voa 
Apfsen zum Denkeh zu erheben , und durchaus eines 
Unterrichts durch Worte bedarfe , mag er vor dem 
Itychologen, gegen deflen Wiffenfchaft er fich öftere 
ftark verfQndigt hat, verantworten. Wir dürfen un* 
fere Lefer nur auf das einzige Beyfpiel der Tauhge- 
bornen anfmerkfani machen, die wohl nur Hr. K^ 
(S. 93), voll Eingenommenheit fiQr fein Paradoxon, 

fedankenlos, höchftens mit einer gewifCen thierifcben 
<ift und Verlbhlagenheit begabt, cdmo Nachdenken 
und Ueberlegung nennen wird. — Wir haben jetzt 
nur noch anzuföhren, welcher Gebrauch von die- 
fem Grundptincipe gemacht werde. Veto der Noth<^ 
weodigkelt und unläugbarkeit einer urfprünglichto 
Offenbarung wird nämlich auf die Möglichkeit eiiier 
jeden andern gefcUoffen, und es komme dann nlir 
bey jeder einze^en hiblifchen Offenbarung darauf ao« 
durch hiftorifcbe und moaalifche Be weile die Zuläf* 
figkeit derfelbenr zu erweifen. Indem wir es den Dog- 
matikern pberlaflen, mit diefer neuen Anficht zu fcbd- 
ten, wenden wir uns wiederum zu dem letzteli Mür 
JirfofiTheile unferer Schrift, worin die äusfafarliehere 
Würdigung det mo&ifchen Schriften begoonen ild«L 
Bisher war an den hiftorifch -kritifchen Anfichten 
anderer gerüttelt Worden, jetzt werden neue Hy« 
nothefen aufgel^aut. Der Vf. gdteht, dafe die 
(höhere) Kritik in den mofaiföhen Schriften noch 
viel zul thun habe-, dafs man abier durch folgende 
fehr einfache noch nicht gebrauchte H3^|»otbefe zieoch 
lieh aufs Reine kommen dürfte ^ nämlich: dfifi 
in den mofaifchen Büchern nichts wie man bisher ge^ 
glaubt hat^ mehrere Urkunden über diefelbe Begebenmt 
zufammengefleUt und ineinander gefctuien , fofwm daß 
dieJchrifUichen, Urkunden 9 welche vorhanden waren 9 
Hach der TVadiiion überarbeitet und erweitert worden fegn* 
Die weitere Ausführung der Hypothefe enthalt em 
da£; dritte Heft, da die Tradition ftch erft nach 1 Mof. 
I —3 'merklich von den IchriftlichenUrkniiden unter« 
fcheiden foll. Diefe 3 Kapp; werden noch hier beben*' 
delt. Die Refultate der Bemerkungen des Vfs. mögeot 
hier als Pfobe ftehn, wie er feine Orundfiitxe angewandt 
hat. Beide Urkunden, heifst es , m^en vermofaitch 
feyn , find aber von Mofe Überarbeitet : fie widerfpre- 
chen fich nicht, find weder Philofc^heitie noch Ge-* 
dickte , fondem werden nur dadurch klar , dafe man 
fie für „göttliche Worte, mit menfchlicher Zonge 
äusgefprochen., göttliche Thaten mit menübhUcfaem 
Auge hetrachtet^ halt. Die erße Urkunde ift zwar 
ein Oefang f aber defswegen noch kein Qedicht fwir 

Slaubten immer, dafs es fleh nrtigekehrt verbalte)» 
ie Gefchichte der alten Welt ward am heften in Lie- 
dern aufbewahrt. Von dem Urgefange hat man die 
Ueberarbeltung, die Eintheilung in Tagei^erke, zu 
fondern, welche von Mofe jierrühren mag. Die 
zweyte Urkunde ift, um etwas jünger, und trägt keine 
fp fiebere Spuren von Ueberarbeitung. — Es folgt eine 
Ueberfetzunff , welcher fehr gewaitlame und willkür- 
liche kritifcbe Operationen (»»wir find noch weiter 
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tecangen , als Gal^tit und PM''} zürn Omade Uegra, 
infcbicbf€l , Aaslaffungen u* dgL , auch giebt hier 
«nd da eine Note eine philologifobe Erläuterung. So 
foli z. B. i^*^ nichts anders als den Luftraum , ntiM« 
j2, 5 Befckd/fMheit bedeuten: .yBefchaffenkiit des 
Himmels und der Erde, atsße nur erfl(ü^'^^) gefchaf- 
fen waren/* Erlaubte fich ein anderer Kritiker , dem 
Hr. K. nicht hold ift, Qj^erationen jener Art, fo 

würde ein Zetergefchrey nicht ausbleiben. Ihm ift „ ^ 

dergleichen erlaÄt, was auch die Gefetze gefunder Theil ift grau und fchwarz melirtj der untere ganz 
Kr^k dagegen einwenden dürften. fchwarz. lieber die Augen läuft ein fchwarzer Strel- 

f n-K EmfäkiurM foUi.^ fen- Üeber dem After ift eine Oeffhung, aus wel* 

^Aß^r Hey««»«/* -^ * V eher eine fettige ftinkendeFlüffigkeithervorfchwitzt.'* 

^an fieht wohl, daCs diefs Bucn mehr zu^ UnterhaJt- 
tung als zur eigentlicheä naturhiftorilchen Belehrunjg 
l^efiDurieben ift. 



wie der Bär, dfin ganzen Wfaitier über, nur mit dem 
Unterfchiede , dafs diefer über und jener unter der 
Erde in befondern Höhlen liegt und diefen Zeitraum 
ohne Nahrung zubringt. Die Nahrung felbft befteht 
in allerley Früchten und Fleifch von Mäufen, Kanin- 
chen, jungen Hafen und Schweinen (!). Im Fall der 
Noth frifst er auch Aas. Der länglich runde Kopf 
endigt' fich in eine fpitzige Schnauze. ' Die kurzek 
Obren liegen unter den Haaren verfteckt. Der obere 



NATURGESCHICHTE. 

' Gloöau, in d. neuen Gönther. Buchh. : Die Singe- 
thiere. Ein naturhiftorifches Bilderbuch für die 
wifsbegierige Jugend. Mit 27 fein ittuminirteu 
Kupfertafeln, worauf fich 100' Abbildungen be- 
finden. (Ohne Jahrszahl in der Mich. Melle 18I9 
erfchienen.) 54 S. 4. (2 Rthlr.) 

' Dieb Bilderbuch giebt eine unterhaltende Lectüre 
zur Kemitnifo des Menfchen und der Säugethiere für 
Knaben und Mädchen. Es geht voran ein fyftemati- 
fches Verzeidinifs der befchriebenen und ai^ebilde- 
tcn Säugethiere nach Blumenbach. Die Kupfertafeln 
find gut geftochen, aber mehrere fcWechtiDurainirt; 
fo ift z. B. der Hamfter in Rec. Exemplar gana 
fchwarz ausgemalt. Voran geht die Belchreibung 
des Mettfchen« der auch oach feinem Oefchlecht und 
feinen verfchiedcmen Aitersperioden feine Abbildung 
erhalten hat. Um dem Leier zu zeigen > wie der Vt. 
feinen Gcgenftänd behandelt, mö£en hier folgenite 
Beyfpiele ftehen. S. 6. Taf. lU. Nr. 4. „Die Gnjffr 
tnutter fitzt hier mit ruhigem, fanftem, in fich m^ 
kehrtem Blick auf dem weich gepolfterten Lehnftuhl^ 
Man fieht keine der vcrdrieisüchen Falten auf ihrem 
Oefichte. Auch im Alter noch nützlich liefet fie mit 
freundüch liebevoller Miene ihren Enkelkindern eine 
der Kinderfchriften vor, und lehrt fie fromm und tu- 

E endhaft feyn ; lagt ihnen , dafs fie froh und glück- 
oh feyn wOrdeo , wenn fie ihr junges Herz Icbon 
früh zur Gottesfurcht gewöhnen wollten. Wie an- 

fenehm diefe Unterhaltung den Kleinen feyn müfie, 
iftt fich aus der äufeertten Aufmerkfamkeit des alte- 
Iteti Mädchens und dem neben der würdigen Alten 
fitzenden Knaben fohliefsen , der mit Schreiben inne 
hält, und ganz Aug und Ohr zu feyn fcheint, wäh- 
rend die vor ihr fitzenden kleinen Gefchwifter fich 
gegenfcitige Be weife von Liebe geben." S. 25. »L>er 
Vachs. Urfus Meles. Le Btaireau proprement dit. 
Taf. XIII. Nr. i. ift in der gemäfsigten'/one der al- 
ten und der neuen Welt einheimifcb , und wenn er 
auch kleiner als der Bär ift, denn er hat nur 2\ Fufs 
Länge und 4 Zoll (?) Höhe , fo hat er doch mit die- 
fem faa einerley JLebensart. Der Dachs fchläft auch. 



TECHNOLOXi'lE. 

Bkrlin, b. Maurer^ Anleitung zur Kfnnlniß und 
Beurtheilung der wichtigfien Operationen in der 
Bierbrauereff und Brantweinbrennereif. Auf Be- 
fehl der höhern Verwaltungsbehörden ausgear- 
beitet von ^. Fr. Dom. Nebft Vorbericht und 
Bemerkungen vom Geh. R. HemUftädt. Mit 
2 Kpfrt. 1811. 66 S. 8« (la Gr.) 

Diefe wohlgerathene Arbeit eines jungen Mannes 
und Schülers vom Vorredner ift zunächft f&r die Kd- 
nJRl. Preufsifcben Steuerofficianten beftimmt , welche 
fich praktifche Kenntnifie von beiden Fabricationen 
zu verfchaffen wünfchen , fo wie fie zu ihrem Behafe 
erforderlich find. Es find daher in zwey Abthei« 
lungen die Hauptarbeiten der Bierbrauerey S. i — 20 
und der Brantweinbrennerey aus Roggen und Kar- 
tüfteln S. 21 - 50 kurz und deutlich beTcbrieben und 
erklart. Nicht eigentlich war wohl hier der Ort, 
technifche Verbelierun^en anzugeben, und, wie der 
Vf. thut, nur dje anerkannt belte Form der Geräth* 
fchaften zu befchreiben ; fonJern es kam auf die 
Keiiutniis der lue und Jage wohnlichen Formen an. 
Wiewohl Rec. für feinen Theil die Befchreibung des 
von Herrn D. Hermbßädt v rbefferten Geddatfchen 
Refrigerators t der auf den Kupfertafeln gut darge*. 
ftellt ilt, mit Vergnügen gclelen hat, und "gern die- 
jenigen, für die fie gehört, darauf aufmerkfam mach^ 
fo mufs er doch bemerken, dafs fie eigendich hier 
am unrechten Platze fteht Den Steuerofficianten 
würde vorzödich mit erfahrunssmäfsigen TabeUea 
über den füilbaren oder totalen Inhalt der Blafen bey* 
diefen und jenen Dimenfionen. gedient gewe/en leyn» 
Die S. 51 f. angehängten Bemerkungen des Vorred- 
ners betreffen die Schwierigkeiten, welche die Ein- 
führung des Blafenzinfes in den KOnigl. Preufs. Staa- 
ten fand und haben für Steuero£ficianteA hiltoriJcheflr 
Werth. ' 
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{ßefuklufs der im vrigen StUck ahgehröckenen Recen/ion.') 

l-^ar den verhältoifsroäfsig celungcnften Abrchnitt 
- J- des ganzen Werkes eilt nee. die Einleitung zum. 
.drittiH Hefte (S. I — XLVIII), worin die oben er- 
. wähnte Hypotnofe, dafs derGenefis eineeinzigezufam- 
!inenbän£ende, aber ftark interpoHrte Urfchrift zum 
. Grunde liege, ausgef flbrt wird. Schon die Inhaltsao- 
zeige des Titels erregte des Rec. Anfmerkfamkeir9 
, da feine Vorftellung Von^diefem Buche £ch faft in 
. d^nfelhen Ausdrucken zufammenFaffen .liefse. Nach 
-JDuroblefung dieferPeduction geftebt er, den Grund- 
!!fatz, von welchem diefeibe ausgeht, allerdings tref- 
. fend gefunden zu baben^ nur gegen die Art, wie der- 
felbe nachmals angewandt wird, dürfte Vieles, und 
. mit Grund, eingewandt werden. W ir gehen die Haupt- 
^momente durch. Unbefriedigt von den Urkun- 
. denh;potbe(en erklärte f^ater, ohne fich auf etwas 
'Weitereseinznlaffen,d]eGenefis für eine Reihe zufam- 
> mangetragener Fragmente. Hr. K. fragt hier nicbt 
init Unerat: „Fragmente? von welchem Ganzen? 
Qhne Zweifel hat Ta^rr an verloren gegangene Schrift 
* ten gedacht; nun aber fragt fichs, ob diefe Refte 
nicht vielleicht von Einem und demfelben Ganzen 
Übrig geblieben 6nd." t^f^atir g^fkjnor fo viel zu, 
dafs manchi Einen Verfaffer haben konnten. Die mei- 
ruften wären demnach von verfcbiedenen Verfaffern. 
Nun fo^mafsten denn vif (« Schrif tfteller über dieZeit, 
. <virelcbe unfere Genefis durchj^uft, gefchrieben ha- 
, ben, und zwar im grauen Alterthume, da von ihren 
Schriften fchon bey Abfaffung der Genefis nur Bruch« 
ftClcke ndch vorbanden ge^^efen wären. Und fon* 
derbar genug, diefe BruchftQcke wären doch immer 
, paffend genug gewelen, «ine ziemlich fortlaufende 
Oefchictne herzuftellea; und hätten auch alle elOck- 
^ lieber Weife fipb zufammengefunden. Das find doch 
. wohl fehrunwabrfcheinliche Vorausfetzungen. Doch 
^ gefetzt auch, man wollte den Ausdruck Fragmente 
mchi fo ftreng oebnnen , und darunter vielmehr \)\e 
und da zufaromenaeraffte*(?) Nachrichten verrtehn, 
« fo wäre es doch i^gti^r ganz unerklärlich , wie der- 
gleichen NsühncliL^0 in.fo offenbarer Beziehung auf 
mnander fteba ki^^^ #«09 ^^ 6® ^^^^ wirklich ftehn.*' 
Uec. geliebt, d^ff^i^g^ ftets ähnliche Betrachtungen 
. weraarafst bebee^ ^ j/^h ^^^ ^^ S'"^ allgemein ausge- 
tprocbeaifa AßA^ P^ von, Fragmenten (nach Vaiir) 
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Dicht zu begnflgen. Da der gröfste Theil der Gene^ 
fis uns jetzt als ein Ganzes gegeben ift, welchem einj^ 
gewiiTe Einheit des Tons und* Charakters, fo ygvt 
wecbfelfeitige Beziehungen (fo viel maii deren Ober- 
haupt erwarten darf) , nicht abzufprechen feyn dürf- 
ten, fo hat es Rec. immer lieber als folches auffaffeat 
als die Aufmerkfamkeit zu fehr auf die mögliche 
Entftebungswejfe djefes Ganzen richten wollen. Vofi 
diefem, ein hiftorifches Ganzes darfteilenden, Foh'd 
der Genefis würde dann Rec. vornehmlich nur d^B 
zwevte Scböpfungsurkunde (mit Jehpva Elohim), die 
Eiokhaltungen mit Jehova in der Sündfluthgefchich^B 
und einiges Andere ausfchliefsen. Bey jenem Gaa* 
zen mögen nun theils fchriftliche Urkunden, theils 
Traditionen zum Grunde liegen , oder vielmehr ift es 
gewifs der Fall, allein^ alles diefes Ut offenbar zu ei- 
ner gewiffen Einheit verarbeitet (an fo mechanifcbe 
Ineinanderfchiebung, als die Urkundenbypothefe vor* 
ausfetzt, kann Rec. nicht glauben), und es fchei^t 
ihm fruchtbarer, diefe zu beachten, als die kaum 
mögliche Beftimmun^, was und wie viel der Samm- 
ler davon aus fcbriftlicher» wie viel aus mündlicher 
Tradition nahm u. f. w., wiewohl jedem Unterfa- 
chungen diefer Art unbenommen' bleiben müffeo. 
Jetzt zurück zu Hn. Kelte^ welcher in der Annahme 
von Einfchaltungen theils weiter geht, als Rec. zuge- 
ben kann, theils fich von andern Kriterien leiten läist. 
Er unterfcheidet (S. XVIII) offenbare und ,verßeelü§ 
Einfchaltungen, Zu den offenbaren rechnet er Stel- 
len, wie Kap. 7,' 6. 9, 28« 29. Kap. 38. 20, 18 („eine 
blofseGloffe ?). Von diefen wird weiter gefchloffen : 
was Einmal fiefchehen fey, könne es öfter feyn,.aucli 
wo diefes nicnt gleich fehr am Tage liege, und dfann hin« 
zugefetzt: „Ja können, wird Hr. P^ater fagen, allein 
muffen fieauch? Allerdings ift das ein groiserUntfr- 
fchied. Aber mufsi man nicht Urkunden , in wel- 
eben auch nur ein.mal etwas Unechtes fich fand , mit 
der gröfsten Strenge prüfen, und jedes Wort vpn 
ihnen befeha, ob es echt oder unecht fey ? Und geht 
man wohl zu weit, wenn man in denfelblen alles, vias 
nur einigermafsen verdächtig ift, fo lange tfXr unecht 
erklärt, bis feine Echtheit er Triefen ift? (!) '\i^ir 
• glauben daher ganz confequent und ganz gerecht zu 
handeln, wenn wir wegen erwiefener Einfchaltungen 
auch folche Stellen fOr eingefchaltet erklären , wel« 
che manchen Schein der Unechtheif für fich baben.** 
Gegen einen fo ausgedrückten kritifchen Grundfätz 
mOisten auch wohl dem kühnften Kritiker Bedenklioh- 
keiten aufftofsen. Für einigermafsen verdächtig läfst 
fich Vieles erklären , ein Schein fler Unechtheit läTst 
fioht befonders wenn der Kritiker fich von ^indivi- 
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dttelleD , twn Tbait Irrigdeltetto ÖefaUen Imikeii 
«t , Iflr yieto$ auffibdeA ; und was -f ar Bi^Hfe- der 
sbtheit verftebt denn hier der Vf.? Bey dem Vf. 
id uns folob* Gnindft tse um fo aufSaUender, da fie 
mit froheren Aeufserungen deflelben, z. B. dtfien 
fiber die Infcbriften der Pfahnen gegen -4$ WÜU 
IcblecLht zufammenftjdnmen* Bey dem letztern wffr<ie 
Hr. K. einen folchen Ornndfatz nicht dulden, er wür- 
de ihm auf AnicblSge cegen die Bibel, und das Gbri- 
ftentbum zu deuten fcbeinen. Die VerdacbtsgrQtt- 
de des Vfs., Vvalche ihm auf Binfikattung öder Um- 
icitkeit lu führen fcheinen (er braucht beide Aus- 
drücke von derfelben Sache, von nicht- mofaifchen 
'Einfcbiebfeln ) find nun im Allgemeinen folgende. 
Verdächtig find ihm i)(äti cbronohgifcki Bißimnmngm 
dir GinifiSy weil fie mit den offenbar eingefcbalteten 
Getcbleohtsregiftern Kap. 5 und 11 zulammentrifen, ** 
'(ähnlich 9 nur aus einem andern Orudde» Buttmmn 
über den Mythus der Sflndfluth S. 17 ff.).; 2) genaue 
'Beftimtnun^en nach Maals und Gewicht: 3) geogra* 

Jhifche Erläuterungen und Notizen ; 4) aDweichende 
lenpalogieen» z. B. Kap. 36; 5) u.6) überhaupt ähnli- 
che, aber abwdchende flerichte^ z. B. die dr^ Er- 
'Zählungen, dafs Abraham und Ifaak ihr Weib für 
'jhire Scnwefter auagegeben; j) der Verfchiedenartige 
Vortrag derfelben Sache, z. B. Kap. 6, 13 — 22. vgl. 
»1—5- " f.^9 •- 3^- vgj. 12 , 1 — 15 ; 8) Ungleich- 
eit des Stils.' ^ Dahin gehören auch 9) die byperbo- 
lifchen und ^gedehnten Bilder, welche 13, 16. 15» 5« 
' 18 — 21. 16, IG. 26, 4. 22, 17; vgl. 17, 2. 6. 20. 28, 
.3* 4« 35» II vorkommen, una welche einen Nachah- 
tner verrathen, der fein Mufter übertreten will* 
t[Wiefs nicht Hr. jT. denfelben Grund zurück, als ihn 
di fTitti gecen das Deuteronomium aufhellte?); 
10) manche frommfcheinende GloITe unaufgeklärter 
rrömmigkeSt, z. B. 29, 32 — 35. 39, 2. 3. 5- a^- 23. 
(Welch' einen 'Unterfcbied macht Hr. a. zwifchen 
unaufgeklärter Frömmigkeit und Frömmeley, die er 
in einzelnen Aeüfseruneep des Deut, gefunden tu ha- 
.ben Hn. äe Wette für Ketzerey anrecnnet? Dort war 
die Bertierkung übrigens mehr an ihrer Stelle, als 
. hier.) In Fällen, wo einerley zwey Mal gefagt wird, 
] wird die doppdte Regel geltend gemacht: das Aus* 
refchmückte ift verdächtiger, als das Einfache, und 
las £ingefchaltete immer aus irgend einer Nebenab- 
ficht eingefcbaltet. Die Ueberarbeitung nach fpä«- 
fern, meiftentheils blofs mündlichen Tracßtionen wird 
dem Mbfe ziigefchrieben, dann aber m^ge fonft noish 
manches „Plickwerk hinzugekommen fejn, welches 
»4lk einem vernünftigen Schrififteller fo wenig zu- 
trauen dürfte , als einem vernünftigen Erbauer eines 
/Haufes manche Verftöfse gegen die Baukunft, die 
ein fpäterer Befitzer fich erlaubte.^ Zuletzt werden 
noch Verfuche gemacht, zu beftimmen, was der über- 
^ arbeitende Mole aus fch'riftlichen oder mündlichen 
Quellen genommen haben möge. — Der LteEer Seht 
~ leicht aus den angegebenen Refultaten , dafs in diefer 
. Art der Dednction eine Menge ^FietteiehtSy Böckß 
wahrfcheintichy es fckemV* vorkommen muffen, die 
' Hr.Xfobft nicht gern duldet j und.obendrein.iii Ver« 
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bindttngett,woeiB jOekßmmetkrfihMkiigew^niektr 
i^ebrnn lWner;9tetterwire;^ Bar Raum erfambt^ttiis 
Dicht, hier überall ins Einzelne zugehft, da wir den 
Lefer^ der zu urtheilen vermae , überhaupt an daa 
Buch felbft verweifen muffen. Nur das erinnern wir 
•Boch^ dafs demjenigen Theologen, der fich die mo« 
iaifchen Schriften als eine Quelle geoffenbarter Reli- 

E'on nicht nehmen lalTen will,11n. ICs geWältfaaie 
ritifehe Scheidekünfteleyen nicht minder gefährlich 
feyn dürften-^ als die Beliäuptungen der' von ihm ver* 
Jietzerten Partey. Seinem Gefühle zufolge,, wekibea 
natürlich hier eine grofse Rolle fpielt , (und wer 
wollte Hn. X*. das Recht ftreitig machen , diefes in 
Unterfuchungen diefer Art zu Käthe zu ziehn?) er- 
klärt er gegen die Hälfte iener Bücher für unecUte 
Einfchaltungen , zum.Theil für Flick werk, unwür- 
dig eines verftändigen Schriftstellers. Wie, wenn 
andere durch ihr Gefühl geleitet noch etwas weittt 

Singen? Den fo auffallenden Unterfchied zwifefaen 
em urjprüneikh Götttichen, und den mntergefcköbenen 
mf»/W!(/fr/reii(Beftandtheilen, und befriedigende KH- 
terien diefer fo äufserft heterogenen Theile anzuge- 
ben, dürfte Hn. JC* fehr fch wer werden. Aber wir 
muffen Ihn drineend dazu auffordern, damit feine 
Trennung des Göttlichen und Menfehlichte iii der 
Schrift (ein Oefcfaäft, deffen Wichtigkeit gar nidit 
' hoch cenng angefchlagen werden könnte) nicht je- 
dem Verftändigen als ein Spiel der Willkflr und eitle 
Thorheit erfcfaeinen. Denn mit der Erklärung des 
Vfs. (S. XLVIII) , dafs feine Behauptungen nicht et- 
wa Eingebungen der Wutiderfcbeu, oder dermori- 
lifchen Delicateffe, fondern die Refullate wahrer Kri^ 
iik feyn , dürften fich höchrtens einige fchwaclie Be- 
wunderer unferes Kritikers begnügen. — Der noöh 
übrige Theil des dritten Heftes geht iMof. 4-^11 
fo durch, dafs bey einem jeden Abfcbnitte von def. 
fen Echtheit oder Unechtheit , Alter, Tendenz 
und religiöfem Werthe gehandelt, und zugleich 
meiftens eine Ueberfetzung nebft Bemerkungen fiber 
die gewählten Erklärungen hinzugefügt wird, wei- 
chet befonders bey Kap. 10 reichlich find. Da man 
den Vf; in den vorigen mehr als Kritiker, Hiftori- 
ker und Religioospnilofophen auftreten Tab, mag 
hier vorzüglich auf feine exegetifcben Bemerkungen 
""" " " ■ n. werden. Z 

^handfchriftÜct 
Mchfiffetuwen 
eines Mannes. V 3 : D^|;n rß^/^in den letzten Tagen 
„das war wohl Im grauen Aiterthume nichts anders, 
als die Tage d^s Reifens und Verblühens. " V. 20 
21 : der Sckatzgott der Zeltbewohner undHeerden-— 
der Schutzgott aller Harfen->und Citherfpieier. Diüi 
dM für Schutzßott ftehe,'Wird aus Jer. a, 27 bewiefeD, 
wo es aber fo gut d\9 in den Parallelftelte^ Jef. 6z, 
16. 64, 7. 5 Mof. 32*, 7 Schöpfer 'bezeichnet. £a 
folgt das Gefcktechtsreeifler der Setkiden (Kap. 5. 7,6. 
9 > ^9. 11,10— 26) 9 ebefffatts hafidfekrift liehe EmfchäU 
tung. Von de/ bekannten Hypothefen über di^lio- 
hen Lebensjahr^ der Patriarchen faeifst es: ^tlTeteker 
Unfinn? Anfutt fokhe ^jpotbefen wettUufig zu wi- 
der- 
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AftegBB ; nflliebBlidbtrfeHudteii, «ine nicht bloft 
..tmmtf » foadera TdUig iinw Aufldfung zu geben , tob 
sweleher ich hoCfeo darf» dafs fie jeden nnparteyifchen 
fPrafer i^ntdigMn fpU*" Vcm Adam bis Abraham, 
dagl Hr. K^y rechnete die in unferer Urkunde «otbal- 
teoe Tradition ao MeoCchenalter ; da maa auf ein 
Jdenfcbenalter kmuUri Jahre rechnete (i MoL 15, |6. 
ivgl. 13) , fo giebt diefes 2000 Jahr« Diefen Zeitraum 
-^verthellten die Genealogen fo» dafo fie gewiffe tradi- 
-tiooeUe Nachächten , z. B. bis auf welchen Defcen- 
.«(•ttten jeder fein Leben gebracht habe» und andere 
.Combinationen} benotzten. Hiernach fragt fich 
c«. B«: warum foll Adam gerade 030/^Jahre alt ge- 
•vrorden feyn? Antw. Die Tradition fagte, dafs 
•er bis tum achten Oefcend^nten g^ebt habe, facit 
'2po Jahre. Aber wie lange hatte er noch vor Seth*s 
.ftrzeugong und naofa des achten Defcendeoten Ge- 
«burt gelebt? Hier nahm man feine Zuflucht zurZahl- 
^ bedeutung der Bactaftaben* &^i^ macht 45 ) aber man 
rechnete D«r 44, weil man die dadurcn entitehende 
•Eins am End« (9^1) vermied. Diefe 744 reichten 
*aber noch nicnt hin, man bedurfte noch eines 
-Namens, nahm alfo den letzten Defcendeoten, deh 
•r erlebte, *pS, zu Hülfe, oder vielmehr, weil er 
*sw^ NeefakfMnroen diefes Namens hattet /pSi ysh 
d. L 186. Diefes zu 744 macht 930. So fehr es 
•ekelt, folche oigri fomnia abzufcbreiben , mufsten 
V iivir doch doröh diefes Bejfpiel bezeichnen , was Hr. 
K. unter befriedigenden Hypothefen verft^e. Er nennt 
die übrigen abfurd , und fchreyt über Unfinn« Das 
Publicum wird auch für diefe ihren Namen zu finden 
vriCfen. — f- . Wir flbergehn die Sage übpr.die Götter- 
föhne und die Sündfiutbgefc hiebt e, worin weniger 
'Bemerkenswerthes vorkommt Dafs die Tambe- 
.rechnimgen der Floth mit Rückficht auf das Leoens- 
alter des Ploah und die beiliffen runden Zahlen (7, 40) 

Sewählt feyn, wird man dem Vf. ohne Schwierig* 
eit Zttgeftehn. ^Bev der Verfluchung Ganaans >yird 
- 'Wieder gegen di 1v$tti polemifirt, der in der Erzäh- 
lung den Ausdruck des Nationalhaffes gegen die Ca- 
oaaniter las , und dabey die falfche Angabe wieder- 
liolt, dafs diefer „bekanntermafsen die -Erdichtung 
des ganzen Pentaleuchs unter dem Könige Jofias an* 
arahme.** Der Vf« felbft will die Anekdote hiftorifch ge- 
fafst wiffen. r-v Bev der fehr ausführlich behan- 
delten ethoographifcben Urkunde (i Mof. 10) wer- 
den mehrere Grundfätze tos angefchickt , die richtig 
und an ihrer Stelle, af>er nicht neu find, t. B. dais 
der Concipieot alle Ihm bekannte Völker aufführe, 
diefe auf drey Hauptftämme zurückführe, dafs jeder 
derfelben leinen eigenen Diftrict habe, binnen wd- 
chem feine Tocbtervölker zu fuehen fejMi u. £ w« 
Im Einzelnen folgt dann faft durchgehends das Bei» 
kannte, nur über Ckütim und TmrfeMfek hofft der Vf« 
ein Licht zu vertäfelten , welches sueleich der alten 
Geographie ^ber^^ppi leuchten foll. Bey Tarfis seht 
er rdn dem ^''Ün «/^e^e aus, dafs es wegen der Ablei- 
tMMbg rbäSbtmr^P^'^^ch^^ njüffe. 

-Er fucbt a^Bi 4f^^ ameosiholiohkeil, und fi^et fie 
-i^dmttf.%^^^ Fiuffe Titarefins, llias a, 751: 



Zwer Jeite m^n dielen too dem Berge Titarus ah, 
aber beides könne von TaK:fchifeh ei>t(prungen feyn^ 
Kurz Tarfis fey Thelfalien. Diefes Tbefralien patT« 
.pun freylich nifcbt für alle Stella» ^prin Tarfis von» 
kommt, alleia doch für Jef. 23, i. 5. 66, 19. Ezecb. 
.07, 13 u*. a. An das entfemU^ barbarifche Sjpanien 
.|itane man nicht denken, „weil der Handef nach 
Tarfis dafür fiel zu groCs, viel zu allgemein gewefen 
fej." Was ift aber min , fragt der Vf. weiter , mit 
den übrigen Stellen zu tBun,aIs i Kon. 10, 92. 29» 4^* 
50. vgl. ^26. 2Chron.9,2i. 20,35 — 37 ^ ^^^^ ^^^ ®^^ 
«nderes larfis gemeint, nicht die Antwort, gleichfam 
Nm t Tarfis in Iadien,!eine phönizifcbe Colonie, welche 
dieJPhonizier ihrem berübmtenltheffalitchen Handels* 
orte zu Ehreafo benannten, fo wie fie im perfifchen 
Meerbufen ein (r^eu-) Tyrus, (Neu-) Aradas hatten. 
Ip dem ganzen, zumTheil fehr fchiefen, Eäfonnement 
fcheint mns nichts glücklich) ergriffen , als was zpr 
Erläuterung der Herodotifchen Sage über den Ur- 
fprung der Phönizier vom erythräifcben Meere ge- 
fagti wird, welchen fich der Vf. daraus erklärt, dafs 
Herodot von der Verwandtfchaft jener Infulaner mit 
den Tyriern und von dem fremden Urfpruo^e der 
letztern hörte^ und nun die Abkömmlinge zum Mut* 
tervolke machte. Die Auffnchung von Tarfis in 
Theflali^en ift eine fo hingefprochene Behauptung, 
der fich der Vf., wepn er nch etwes naber von der 
Befchaffenheit und dem Verkehr diefes Landes unter- 
richtet haben wird, hoffenüich fcharoen wird. Was 
fagen die Forfcher altgriechifcher Gefchichte und 
, Erdbefchreibung dazu, dafs Theflatien, nach den 
Berichten der eriechifchen Scbriftfteller nur ausge- 
zeichnet durch fruchtbare Gefilde, Stier- und Roire- 
Zucht, nach unferm Vf. von dem Jahre 1000 v. Chr. 
. an und weiter hinab einen weltberühmten Handel mit 
dem Silber, Zinn, Blev und Eifen feiner Minen nach 
, Tyrus hin , und überhaupt mit den Phöniziern und 
Uraeliten geführt habe? Was wäre es auch um eine 
Hvpothefe, die fich nicht über das gänzliche Still- 
Icbweigen d. i.,in diefem Falle to viel als den Wi- 
derfprnch der Gefchichte hinwegzufetzen wüfste! 
Völlig irrig iü. ichon der • Grundfatz des Vfs. , 
dafs ein Volk 3^ welches der morgenländifche Geo- 
graph von Javan (Graecus) ableitet, wirklich grie« 
chiichen Urfprungs feyn müITe. \r> ift dem Hebräer 
ein Collectivum für griecbifche und andere dun* 
kel gekanlite Nationen jenes Erdftrichs, wie Frank 

. Bezeichnung des Europaers im Morgenlande. Weon 
ein morgenJändifcher Geograph eine Stadt zum Ge- 
biet der Franken rechnet, fo rolgt daraus nicht, dafs 
fie in Frankreich gefucht werden muffe. Warum 
foll denn ferner einem Volke, was nach dem Vf. un- 
mittelbar nach Indien handelt, Spanien zu/ern fevn? ! 
Hat es endlich wohl eine Analogie, dafs ein Volk 
feine Colonieen oder Handdsfactoreyen nicht nach 
fich, fond^^ nach einem fre/nden Handelsftaate 
nennt? Dafs bey äen hhrieen Stellen, unkritifch ge- 
nug, der Bericht in den BB. der Könige nicht von 
dem der Chronik gefehieden fey, ficht auf den erften 
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Blick , wer mit diefer ühterrachung nur im Gering- 
Sten vertraut ift Nach den Bß. der Könige gehn 

JTarfisfchiffc von Eziongebcr aus naob Ophir, nach 

"der Chronik In den Paralleirtellen fchifft man von 
Eziongeber nach Tarßs; dafs aber durch den Benchf 
der letztern die Annahme eines zweiten indifcben 
Tarfis keineswegs nöthig werde, hat Hn Prof. ßn- 

.äowCüher Ophir und Tarfo, Tb, 2. S. 184 ff. feiner 
hift. ünterfuchungen), fehr fcharffinnig und dem rich- 
tig aufgefafsten Charakter der Chronik angemeffen, 
gezeigt, wodurch zugleich die Bedenklichkeiten ge- 
hoben worden 6nd, welche bey Boehart und AUekoi- 
Us noph übrig blieben oder auf ein doppeltes Tarfis 
fahrtet. Glücklicher ift die Erklärung yon D^a», 
wo^^f Macedonien gedrungen wird, was auch fchon 

.andere vorgezogen haben. Die Namensähnlicbkeit 
wird nicht übel, durch die Analogie von Magogt 
Matfcfün hergeft^eilt, fo dafs n*»n5 die alte Form M»- 
xfTTi« gebe. — Von den vier Städten: Babel, Ereoh, 
Accad und Calne, welche den Anfang von Nimrods 
Reich ausmachten, glaubt Hr. K^^ dafs es eigentlich 
nur \fier Abtbeilongen von Babel waren ; eben fo fol- 
len Kehobeth'Ir, Ca Iah und Refeo eigentlich nur 
Tbeile von Nioive gewefen feyn, und auf diefe Vier- 
ftadt (oll die SchluTsbemerkung gehn : das Kt eine 

. grofse Stadt. Ein fonderbarer Einfall , den eine un- 
befangene Anficht der Stelle, und das, wenn gleich 
Wenige, was man Ober i|nH und n^S:> weifs, keines- 
weges gut beifsen! Ophir 'wird mit Recht in Ära* 
bien gefucht, aber bemerkt, dafs keine .Spur deffel- 

.ben dort mehr vorhanden fey. Hr. K. vergleiche, 
was Sietzen {ZacWs mon^itl. Correfp. B. 19. S. 331 ff.) 
oachgewiefen hat. Für älter, als Mofe, wird der 

Sanze Abfchnitt (Kap. 11) vornehmlich* aus demGrun- 
e gehalten, weil hier Völker vorkommen, die zu 
Mofe's Zeit fchon verfchwunden zu feyn feheimn (?), 
z. B. die Siniden, Zemariden, Arkiden, und weil 
die Länderkenntnifs der älteften Griechen, eines 
Homer, Hefiod, zwar noch manche Spur von den 
Angaben unferes Concipienten (?), aber doch viel 
mehr ausführliche Kenntnifs zeige. Als ob liier blofs 
das Alter, und nicht auch flberhaiipt der Grad von 
Kenntoiffen und Bildung bey ein^pi Volke in An- 
fchlag käme! Die Hebräer haben wohl nie einen 
Strabo oder auch nur einen Abulfeda aufzu weifen ge- 
hubt, \. Den Befchlufs macht eine neue Erklärung 
des Abfchnitts von der Sprachverwirrung. Nach- 
dem mehrere unnöthige Schwierigkeiten gemacht 
werden, wird die letzte Hälfte von V. 6 alfo über- 
fetzt und erklärt: dieß (nämlich dafs fie einerley 



Sprache haben und nmr Eiff Volk rasmdchen)*^iir 
Unternehmen^ d.i. die Urfache ihres UntemebmeoSt 
jetzt d. i. bey fo bewandten Umftinden würde ttfi#0 
nichts zu fchwerfeffnu. f. w. ntfoU nicht auf den 
Thurmbau, fondem auf die Einheit der Sprache 
'gehn. Nach V. 6 fcheine die Sprachverwirmng als 
das Mittel , und die Zerftreui^ng als der Endzweck 
angefehn zu feyn, es fey aber wohf umgekehrt, and 
diefes fey hiftorifch zu nehmen. Wie fcliief die Aoi* 
faffung fenes Verfes fey, auf welchem die ganze Er- 
klärung beruhe, -Seht man ohne unfer Erinnero* 
Die abgefcbmackteo Fragen Ober die Form «^ (S. 
157) hätte Geh der alles beffer wiffende Vf. erlpareü 
können, wenn er bedacht hätte, dafs diefes vo^Acom- 
men grammatifch richtig for Wi^ftehen köifne,-weB 
freylich auch Katern bey diefer Stelle entging, ai>* 
andere Grammatiker längft angemerkt haben. (V|^ 
z. B. Gefenius Wörterb. u. d. W. SSa, und iejfen hehr. 
Gramm. ^. 57. Anm. 4). — Die fiaft boshaften Sei* 
ten blicke, welche noch die letzte Seite dee Baches anf 
das ,,moralifche Gift -frivoler Schriften und die be- 
thörende Sprache der Relifiionsfpdtter" wirft, welche 
hier mit abgefeimten VertQhrem und Volksaufwieg» 
lern zufammengeftellt werden, wollen wir zur Ehee 
des Vfs. nicht weiter hervorheben. In d€uk nächftan 
Stocke nur noch die Beurtheilung der Probe^ 'welche 
der Vf. dem Publicum* von einer' hiermit io'Verbi^ 
düng ftehenden, aber dem Plane nach verlchiedeaeia 
Arbeit vorgelegt hat. 



ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Ehfurt, in d. Hennings, fiuchb. : Ferorimmg^iöß^ 
gen des ToUwerdms dir Hunde* -18 12. 30 5« S* 
(4 Or.) 

Diefe, wie es fcheint» von dem CallegiQ medicoft 
fanUati^ zu Erfurt entworfene, am 25. Jul. igio pcu 
blicirte Verordnung enthält fehr zweckmäCsige Ppji- 
cey vorfcbrjften , tbeils zur Verbatung des ToUw^- 
dens der Hunde, tbeils kur Sicherung des Publicuipe 
gegen wirklich toll gewordene Hunde und andere 
Thiere. Wir glauben fie mit Recht als Mufter b^- 
fonders den Ländern enipfehlen zu können,- derf^a 
Verorinungen über diefen Gegenftand fich noch von 
der Zeit her datireuy.wo man an einen Tollwurnn 

(rlaubte, und das Schneiden deffrlben für das fieber- 
te Mittel zur Verhatung der Hunde wuth gebalieft 
wurde- 






\. 



Berichtigungen. 

A. L. Z. Nr. «70. S. 4«i. Z. ir. r. u. ift : Ali aber der alte Brandet anfing ffcliwacli m wertet » und iloii eiü OehWa 
geben werden mulfte, trat eine (efSbrlicke Kzifit ein — 9* 48t. Z. §9« v. e* UeherUgenkeit SMt Uhk^^ugenheii 
tax lef en. 
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BIBLISCHE LITERATUB. 

]?jiXTBBRä, b. Graz u. Gerlacb: GrundfcUze^ Pro- 
bin und' Plan einer deuUchin Darfteilung heiliger 
Schriften in ihrer ürgeßali , fUr gelehrte und un» 
gelehrte Bibetle/er^ von Karl Gottfried Kelle, Pfar- 
rer zu Klein waltersdorf und Kleinfchirme bej 
Freyberg. 1B14. 60 S^ g. (4 Gr.) 

Wie mit den neueften hiftorifch • kritifchen An- 
fichten des A. T«, war der Vf. fett längeren 
Jahren auch nnzafriBden mit den Ueberfetzongen und 
ex^etiCt^hen Auffaffungen der meiften Stellen deffel- 
ben.- Anfangs war er Willens, ,»die vielen^ falfcben 
Anficbten, Erklärungen, Abtfaeilungen und befon- 
ders die rabbinifcben Verunftaltungeti deffelben^', 
lüpfs vor den Augen der gelehrten Welt hinwegzu- 
räumen ; allein einestbeils Geh grauend vor dem faerr- 
Ichenden tbeologifcben Zeitgeifte, anderntheiis vor 
dem Beyfalle; den ein zwar fefar gepriefener, aber 
dem Anfehn und der Wahrheit bibhfcfaer Schriften' 
hÖchTt nachtbeiliger Ueberfetzer und Erklärer derfel* 
hen (Hr. D.de tiefte) zu haben fcheine, will er feine 
Sache nun vor dem gröfsern , üngelehrten Publicum 
fahren. Ein wirklich origineller Einfall des Vfs.» 
das ungelehrte Publicum zum Richter Ober Dinge 
aufzurufen, die nur durch gelehrte und kritifche 
Kenntnifs der alten Sprache und Gefchichte entfchie-' 
ded werden können', um von diefem endlich den 
JSeyfall zu erringen , den ihm die Kritik der Sachver- 
ftSndigen nicht zollen konnte. Wir würden fonder 
r^eid dem Vf. dazu Olflck wOfifcben, wäre nur nicht 
die Art, wie er feinen kleinen Ruhm auf die Verun* 
gllmpfung eines {einer geachtetften Vorgänger zusrün- 
d eo iucht, voujder Art,' defs dazu nicht wohl gefcb wie- 
gen werden kann. Dafs died# JiP«tt»*f che Bibelober re- 
teung, heirst es S. 3,iin mehrem gelehrten Zeitfchrif-< 
teö gepriefen worden fey, könne nur für die parteyifcbe 
Stimme einer Parte vi^ebalten werden, welche diefer 
der Bibel gefährliche Schriftfteller unter den Wort- 
führern des gelehrten Publicums. zu haben fcheine. So 
tiDwiffend feyn diefe gewifs nicht » dafs ihnen ent- 
gangen wäre, wie flgchtig und nachläjßg diefe gear- 
beitet, \9\t fehterkaft und fchiecht fie ausgefallen fey. 
Durch gegenwärtig^ Schrift tolle es felbit der unge- 
lehrte Bibellefer e^^y^/,^/i leroeo. Denn wenn ibm 



diefs oicbt gezäßt 



wit^j. 



«POÄ/^'en nicht «alles Müf- 



niöht jede Dunkelheit und Vieldeutiekdt , jede Ver<» 
kehrtheit und Verwirrung in einer lo ho.chj;epciefe- 
nen tijbeloberfetzung der Bibel felbft zur Lau legen? 
Man darfe zwar den biblifchen Ausdruck nicht mit* 
fremden GewQrz verfebn , aber ihn in der Ueberfe« 
tzung erft abgefchmacit zu machen (!), das fey unver- 
antwortlich« VerunglOckt fey unter andern fchoa' 
die Idee, Luthern und deffen alterthOmlicfae Sprache 
zum Grunde zu legen und nachzuahmen, gleicfitani 
einen könftiichen Roft aufzutragen,iind, was laffefiirfi 
überhaupt von einem Ueberfetzer erwarten, der die 
5 Bacher Mofe fQr e\neArt von Gedicht erklärt habe? 
Wie viel die Sprache der Bibel durch einB wäkrkiiß 
treue , die fTorU des Originals gew^entufi abwägende 
Ueberfetznng an Reiz und Adel und DentUMeU ge-' 
winne, davon denke der Vf. unten die Qbei'zeugeq^. 
ften Proben zu geben. Es folle fich aber Äberbaupt 
heutigen (s^ Tages Niemand an eine Ueberfetzung 
diefer Schriften wagen ; der nicht atU Schwierigkeit 
ten derfelben zu - heben verftehe. -^ 'Wir habea' 
jene heftieen Rogen«, wie das befcheidene Selbft-^ 
lob des Vis. ausgezogen, um d^n Lefer ganz auC 
den Standpunkt zu ver fetzen, t woraus fein Werk 
und deffen Verbältnifs zu dem frOhern beurtheilt 
feyn will. Die folgenden Bemerkungen , worin 
die trivialen Reg€ln , dafa eine gute Ueberfetzung 
des Originals Oenalt und Oewieot in eitler genau 
naehaebildeten Form wiedergcfben , ' dafa* 6e ^Üem 
Ausdruck des Originals weder etwaa leihen , noch 
entziehen muffe, dais man fich in den Geift dm Ori- 
ginals zu verfetzen habe u. f. w. fo vorgetragen wer« 
den, als ob fie hier zuerft erfchienen, können wir 
flbergebn, und wenden uns nun an den S. 32-^54 
folgenden B^H&ef/iMi^f II und Ferbefferuftgen ,det d$ 
fTettikhen Ueberfetzung des Pentateudis, '^5 an der* 
Zahl aus allen ffl'nf Bficnern. Es find entef idieiee* 
mehrere richtiee Bemerkungen , einice Md ift eiile'- 
paffendere Erklärung vorgezogen , als bey de fTetU - 
auch wenigftens Eine bei^allswerthe eicene aufge^ ' 
ftellt, allein faft durchgehends ift doch Wahres mit * 
Halbwabrem und Falfcnem yermifblit , und in recht ' 
vielen Fällen finden fich harte Veiftöfse gegen den ^ 
Spracbgebirauch : denn feinen Laien hatte Hr. K- gut 
vorfagen, dafs es im Grundtexte nicht wie b^y de' 
fFette^ fondern wie bey ihm laute» Wir wollen von 
den guten und beffero Erklärungen und Ueberfetzun- 
gen ctes V(s. aus- und dann zu den zweiblhaftea 
oder nrilslungetten Qbergebn. Ala wirkliehe Vec^* 



[tge , Schah &kt(ff^ v^^Jaf^^^U/^f! ! )^ mfliste er denn, belTeningen von de fFeiie muffen wir folgende he* 
J.l.^.ifif^4 %r0^'£^„/^ ' , ^ zeich- 
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zeicbneo, a Mof. 23 , 14: wenn diefir nfimtkk^ als 
JSfitktgiiibi^^i /Ur Loluß mitging » genauer :. wenn 4ie^ 
fer (der Herr) ein Vermiether ift, und far kimea Lobo' 
mitging. Die Ausleger find z^ifcben der d$ t(^$tU*' 
{eben und diefer ErfcUrung gelheiit , allein* dtefe ift 
obne Zweifel vorzaziebn. 3 Abf. 5, i wird .-r^ durch 
Beleb wöruna vor dem Ricbter verftanden» und in 
den folgendeo Verfe« MgM der ieb fehttldig fllbk. 
Vorzflgucb das li6tztere fcheint notbwendig, m auch 
rotK.di.fTetU \^y Zafih. 11, 5. Hol. 5, 15 anerkannt 
worden, . wiewobl er ficb »an diefer Stelle wabr- 
fcbeinlieb ton VaUr^s Anmerkung ii^re leiten liefs« 
Sfta den beffern geboren noch di^ Bemerkungen 
zu 2 Mof. 39,^ 15:3 MoL ai,. 10 — 12, Eine, 
wie uns fcheint, Hn. IT. eigene Erklärung, die Prü- 
fung ^nd Beyfall verdient, ift 1 Mof. ao, 16: 

und %u Sarah fprack er : Cehe , ich gah deinem Bruder 

taufend Silberlinge'; liehe, dies da [geh ich! dir, eine 

Augendecke, sü allem was du fchon^ey dir naft [an Ge* 

. fchenkeu von mir}, und nehß allem» una4iberwic£en war 

ße [df h., üe konnte ßch nipht enUchuldigtn , wuIste 

lücht, was iie darauf antworten foUte]. 

•• • ' 

„Abimelecb war fq grof$mfltbig, die frObern Oe* 
fi^benke nicht nur nicht zur;Qckzuf6rcrern , fondern 
Ihr noch ein neues darzubieten. Diefe Befcbamung 
fetzte fie fo in Verlegenheit, dafe Ge, wie von einem 
Unrecht überführt » da ftaJn^." Eine andere , eben- 
falls fcbwierige SteUe, a Mof. aj, 5, wird mit min- 
derm Glücke Co erläutert: 
» ■ . • 

Denn üehft du den ETel deines HaÜCers erliegend, unter, 
feiner Laß, und hörft du auf, es ihm zu üherlalTen (willlt 
du deinem Feinde die Sache feines Efels nicht Uinger 
iiherlafren) , fo wirft , du ihn (den Efel) g an s verlaffen ne- 
ben ihm (ncbft dem Herrn deiXelbenX, i^inlich : üher den 
Zank, den du jnit diefem anfiaigA^ wird der annfe Efel 
ganz Terlaflea, werden, 

iluch die Art, wie, V. j— ^6 in die genauefte Ver- 
bindung gefetzt werden, dürfte wenigen Beyfall er- 
lyUpn Mangel an Kenntnifs des bebräifchen Sprach« 

gßbrauchs upd ripbtigen bermeneutifchea Prindpiea 
egt aber bej dem. meifteos verfehlen Sinne folgen- 
der Stellen zum Grunde. 1 Mof. Sf i* 2 foll.Di^ be» 
deuten :/ 0« d^ffi Tage noch ^ in der Ueberfetzunff : 
gfiich damals als^ fo dafs. di IFetii zum gröfsten Nacb- 
theile des. Sinnes gUich damals ausgelaiTen habe. Das 
Original wolle eigentlich fagen : Gott habe den Men- 
fcben nicht erft zum Vieh gefchaffen, fondem gleich 
¥pm Tage feiner Schönfupg an m\% den ihm beftimm- 
ten VorzfiM^n ausgerültet^ Scbade, dafs in ni^ diefe 

' Empbafe nicht liegt» fie würde segen die Viorftel- 
lung eines Ungenannten in Henkrs IVIufeum (III. S. 
gj^g ff.)« der die eotgegengefetzte Meinung durchfüh* 
ren wollte, beweifen , die aber freylich einer folcben 

. Widerlegung, nicht bedarf« i Mof. 35» 7 überfetzt 
ii ff^eUe: 

a 

-nnd er naante den Ort El Beth BI.' v 



Hr. JrW/#: 



nxid ^r rief H«^b^ dea GroU ^efhel«. 



V. «.. 



,»Unfere Stelle redet nach den finnlicben Begriffes 
der Urwelt davon, dafe Jakob den Gott, der iboi 
hier fchoB einmal erfchienen war, wieder herbi^^ zur 
iSutU ( Dlp>s^ ) rufen wollte.** Dafs ein Sterblicher die 
Gotdieit 6i ebne Weiteres, zm' Stille rmfm dfirfe, 
möge uns Hr. A. aus andern Bibelftellen nachweifta. 
Hier möchte es, obendrein fehr vergeblich gewefen 
feyn: denn es bleibt beym{lufen, wddurcfi das Oaiiz« 
zwecklos daftehf. Dafs. der Ausdruck V. 15 und 
äg, 19 etwas anders fej, thot nichts zur Sache, tim 
beide Gonftructionen in der Bedeutung des Ifennins 

SIeich häufig find. 9 Mof. 18* n hat de WeMi f« 
arinnen^ weßwegen fie ficb auf fie brOften, wofür Hr. 
jT. verbeiTert: eben darum,, weil fie (die Aegyptery 
auf diefelben (ibre 06tter) ftolz waren. Allein diefe 
neue Erklärung Rönnen wir fo wenig billigen, als 
die vorige, da.bSj; t>), mri nie bedeutet: ftofz feyn 
auf, fondern immer: yermeffen, frevelbalk bandefa 
gegen jem. Genau parallel ift Neb« 9, 10, Hier, fa 
wie a Mof. 35» 30— 36, 3 und 3 Mof. 5, ^6 fanden 
wir die Ueberfetzung um wenig befier, als die geta« 
delte. •— 2 MoL 36 1^ 27. 29 ift es durchaus gegen 
den herrfchenden und bekannten Sprachgebrauch^ 
wenn D^n^*t; durch: zwey Schenkel (Eckiaulen) ge* 
nommen wird. Das Wort fteht obne Rückficht auf 
(eine Dualbedeutung beftandig für: Seiten, bell bin« 
tere Seite« Uebrigens geben wir zu, dafs ias nicht 
ausfchlieCslicb von der Weftfeite ftehe, unddaf^di« 
zwev Breter V. ag auf der Oftfeite zu beiden Seitea 
der Thür gedacht werden müITen. Wenn es darauf 
heifst: „diefe Stelle diene einftweilen zum Beweife» 
dafs unferm Hn. de JFeUe die ganze Befchreibung dar 
fpgenannten Stiftshütte eben fo fehr, als andim Ueber« 
Cetzern verunglückt fey>" fo mö^e ficb Hr. Ju um fo 
mehr vor ähnlichen WillkÖrlichKeiten in Rückficht 
• auf den Sprachgebrauch hüten, damit das lachver- 
ftäodige Publicum das Urtheil nicht umdrehen muf- 
fe- ^ Noch ftarker zeug^ von M^^ngel an exegeti« 
tifcher Ueberficht 3 Mof. 199 19: ^ 

Laft Dicht begatten ficli dein Vteh aus wmiyerltx ^r- 
fehluft; dein Feld befifte nicbt aus zweytrley Ve^ehiufs 
und ein Kleid ^ut tvt€y€fley Vsr/chhjs («ia Scbaatnet). 
komme nicht an dich. 

■ 

Die Bedeutung D^KSD2i9iy#r/!rjf, heifst es, habe man von 
Aben Efra auf Treu und Glauben angenommen, und 
den Beweis dazu weit aus Aethiopien hergeholt, eben 
dadurch aber das Gefetz zu einer Thorbeit gemacht : 
denn.was Michaelis bemerkt habe, feyen Klügeleyen. 
Die Stelle fey durchgängig falfcb überfetzt worden. 
UHjV) fey : doppelter verfcbJufs, und das Gefetz bezie* 
be'hcb (höchit wahrfcheinlich) auf einen alten Aber« 
ghohen, dafs Dinge atis zweyerley Verfcblufs gut 
Glück brachten. Zu Kleidern auf den Kauf habe 
man , um defto beftimmter ^ig^ zu können , fie find 
aus zweyerley Verfcblnls, WoUe und Flachs genom« 

sieo» 
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tnen^ yffi. 5 MoF. sa, ri. DaFs diefss alles ans der 
Lnft- gegriffen fe^, und zudem gar nicht einmal 

EitTe» wird fidh. jeder leiebt felbll fagan können, 
afs die gewöhnliche^ einzig paffende Erklärung aus 
A^thiopien hergeholt fey, würde ihr kein Kenner 
«um Vorwurf machen, allein das Wort ift ja auch 
im Arabifohen* Den ricbtlsen Grundfatz, über die 
Diulecto Mehl den. hebriifcbe» Sprachgebrauch zu 
«ergeAeo, hat Hr. JL überhaupt ganz fcbielend auf-- 
geälst, wenn es S. 31 heilst: „die Zuflucht zu den 
verwandten Dlalecten fteht uns nur in dem Falle of- 
. fen, wo uns der hebrilifcbe Sprachgebrauch am 
▼•rilfai» wie bey den Wörtern, welche nur ein A^jI 
Torkommen.'* — 4Mof. 14, 9 hat de If^etti (mit 
iM^m): dmm wU Brßt mptkn wirßi firßjfm. Hr. X. 
nennt diefs lächerlich, bramarbafirend und^kanniba- 
lifch , und überfetzt : .— dinn ßi uns bikämgfen ? was 
B^ nicht verfteht. Der Vr. nahm ohne Zweifel 
onS für Kampf, was es aber fonft nirgends bedeu- 
tet. Dafs der Ausdruck: denn unfere Speife fei- 
ten 6e feyn, den Lmtker^ ausdrückt, fich an an- 
dere Bilder der Bibel genau anfchliefse, wird Hr. K. 
nidit leugnen können, und er bedenkt daher nicht, 
dals feine am unrechten Orte harten Aeufserungen 
wirklich auf die Bibel fallen. — 5 Mof. 7> 9- 10 ift 
es geradezu gegen den Sprach^ebraucht däfs inH (lau- 
iKien) vm kinten Jikteieken bedeute, wodurch der Sinn . 
der ganzen Stelle verfehlt wird. — 5 Mof. 15, 31 
endlich foU de fTette^ sleichfam aus Schadenfreude, 
Mofe eine Albernheit »gen lallen, wenn er überi* 
fetzt: 

. wenn et aber ein«n Fehl hat , «lalt et lahm ift, oder bltnd,. 
oder irgtnd ein§n (böfen) Fehl bat, fo u. f. w. 

Allerdings hat er, vielleicht aus Verfehn, das Wort 
Mfen ausgelaffen, aber defswegen wird niemand die 
ganze AuffafTung tadeln und mit Hn. K. überfetzen 
wollen: 

• r 

Hat ef aber einen Fehlelr, ift et labm oder blind -«Jeder 
Fehler macht Ichlecht — fo werd* es nicht geopfert. 

Dafs das Wörteben m$Mchi fo häufig fupplirt werden 
ift Reo. unbewufst» eben fo klar aber ift ihm, dafs 
eine folche Parenthefe* hier eben fo fehr regen den 
Gang der bebriifchen Rede, als jene Wiederholung 
am finde derfelben angemeffen fey» 

Zu den recht eiaenthümUchen Feinheiten unferee 
Vfe» gehört es (vgl.H. i. S. 50. Plan S. 45. 52) übri- 

Sens» einen von andern ansegebenen Sinn für eine 
cbrifltftelle albern und mithin der Schrift unwürdig 
^ vu nennen , damit die eigene Erklärung zugleich ein 
apologetjfcfaes Verdfeoft nahe. Wie aber, wenp die 
Spracbkenner auf j^neiD Siape beftehn mOfsten, wen 
treffen dann jene ^g0z onzweckmälisigen Prädicate? 
Die Bibel. Viell^^^^f Jäfst fich dann aber zwetfeln» 
ob folche Stellea ^^ ßg^d; fie Xt/Teii fich vielleicht zu 
hndfcbriftUcbeQ yPr^ traditf«ellen Zufiltzeo wür^ 
lagen! \^^ 



SoIIRec. hiernach Tein freymüthigesUrtheilüber 
die projectirte Unternehmung ansfprecben, fo ift ti 
-folgendes. Hatte Hr^ JT. durch fieifsiges Studium 
des Pentateuchs imehrera Steilen entdeckt, in wel* 
eben er den Sinn richtiger als delVeUe tind überhaupt 
andere Ausleger gelroßta zu haben glaubte,, fo tbai 
er \vohly dieielben unter irgend einer Geftalt, am 
heften mit ^fgen gelehrten Belegen , ins Publicum 
zu bringen, &her; voA nteiUaoden Willkomm i^r 
aufunommen zu fej^n, als vop jenen Ueberfetzern 
felbfty die gewifs (was bey einer Arbeit diefes Um» 
fangs nicht fehlen kann) bey einer neuen Auflage 
zeigen werden ,^ wieviel fie felbff noch zli belfern und 
z« feilen fanden. Er mnbte aber ded guten Ein« 
druck, den folche gelehrte Berichtieongen nicht 
verfehlen konnten , nicht dnrch Aeufseruraen prah- 
lender Anmaßung ^ gefachter VertmgHmprun^ und 
Verketzerungsfncmt zifrftören ; wohl bedenkend^ dafe 
das Publicum zu unterfcheiden wiffe zwifcheo fol- 
<ebem und dem Tone des wahren Gelehrten, der« 
bey dem Rewufstfeyn eigenen Verdieaftes fim dio 
Aufhellung einer Schrift des Altartbams» nie ver-» 
eeCTen wird, wie wenig irgend jemand jetzt im Stande 
leyn dürfte, alle Dunkelheiten einer Schriftfteller- 
reibe zu zerftreuen , bey denen zu verfchiedeaartige 
Schwierigkeiten zufammentreffen (vgl. S. 4). Um 
jener Stellen wHlen eine eigene Bibelflberfetzung dru- 
cken zu laflen, kann Rea defshalb durchaus nicht 
billigeo, weil aus den vorigen Prob.en erbellet , dafs 
die Exegefe des Vfs* , von welcher feine Ueber« 
fetzung ausgehn mub , ein fehr ungleiches Ge- 
mifch von Wahrem, HaUiwahrem and Falfchem 
fey, dafs er fich im Ganzen weder an Ueberficbt 
der erforderlichen Kenntniffe, noch aaOefcbmaek 
und Unheil mit feinen Vorgängern meffen kdune, 
und dafs daher der Laie, der von Hn. K. ge- 
leitet die Bibel lefen Würde, ohne allen Vergleich 
hiufiffer irre geleitet werden dürfte, als er diefes 
bey Angmfli und de Wette zu fürchten han Dem Ur« 
theile der gelehrten Theologen, welchem die Ver- 
lagshanjdlung (nach S^ 60) dee bereits fertige Mf^ der 
5 Bücher Mofe znfchickte, und welehe von der 
Wichtigkeit und Nutzbarkeit delMben aufis Befte 
Oberzeigt (u) waren , widerfpricbt das nnfere iafoferfi 
vdlli£, als von dem Totalei^rueko d^r Erklfiraogen 
des Vfs., der Zweckmifsigkeit einer neuen Bibel« 
Qberfetzung» und dem Verbfiltnifs des jcu hoffen- 
den Werkes zu feinen nScbften Vorgängern die Rede 
Ift. IndelTen werden vielleicht andere anders den« 
ken* Darum zeigen wir an, dafs daffelbe, falls fich 
bis Jöhannis 1814 faiDläogliche Subfcribenten finden, 
in 3 kleinen Octav-Bfinden erfcheinen foll. Auf den 
Pentateuch foll eine Ueberfetzpng des Predigers und 
der Weisheit Satomo*s folgen, wovon hier ebenfalls 
einige Proben mitgetheilt werden, aber ohne Rück- 
ficht tut die jtnefuflifcke Ueberfetzung, deren Über- 
haupt bey Beortfaeilung jenes Werkes zweger Vor* 

Singer nicht gedacht worden ift. Wir empfehlen 
abey den Verlegern auch ein etwas beCferes Aeufsere, 
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als 10 (I«o bisherigen Heften, und dem Vf. eine 
richtigere Orthographie, ah: ikUt, itziigm (f. er- 
zeugen] H, 1. S* 144) fdmürigj Ferhrifwigsn, bhfti 
Schweifes , EndfcUiß , Beweiß, auch Vermeidung von 
^rachformen, wie: erßer Heft, erhöhten k^hotem 
verfizt f. verwickelt (H. 3. S. 33) u. dgl. 

! 

S C H Ö;N B KONS T E. — 

BcRLiN, b. Salfeld: I^s Preußen und des Franken 
Tod aufdtm ScMaehtfetde , ein Gedicht vonfhiea: 

neriunn» 1813- 15 S» 8« 

• • • » » . ' 

Ein gedankenreiches, wohlklinfendee Gedicht, welr 
ebes den durch Tyrannen wnth , durch' eifern eNoth>> 
wendigkeit, von der He^fchfucbt und Erobeiungs- 
flicht au^^ebdrdet, in den Kampf getriebenen Fran-. 
ked ttipd den fdr Freiheit und Vaterland kämpfenden 
^reiiblin gegen einander ftellt» Wir fahren den 
Schlttfs hier an, der eine Probe des Ganzen f^n 
mag» und zugleich das gebflbrende hohe Lob der 
Freutsea ausfpricfat. Der Franke fagt : . 

( Der^Ztdnmft DunlLel fch winden meinen Blidcen, 
' "Bep VöUier Schickfal ift idem Aug' entrollt ; 




• Der Freykidt , die ihr üefter Sinn gewollt. 
Gott felhcir hat fürPreu&en Geh entfchieden , 
Frankreich, du fLnkft, die Walt erhält den Frieden. 

AH,ZNEYGELAHaTHEIT. 

Ratzkburg« u. inCoinm« b. Herold u. Wahlftab in 
LQnebubg: Verfueh einer Beantwortung der Frage: 
^ Iß dem ArzU das Studium der Erfahrung Anderer 
nützlich und noihwendig^ und durch weiche Mittgt 
'ki^nnsn die Hindemiffe^ diefich ihm dabey oft in den; 
ß^eg legen y am ficherflsn gehoben werden? Nebft. 
einer Nachricht von den verrchiedenen , hin und 

• ' wieder beftehenden medicinifcben Lefeinftituten 
überhaupt, und den Meckienburgifcben natur- 
hiftorifcn • medicinifcb - literarirchen Gefellfcbaf* 
ten insbefondere , von^ D. ff. C» L. Reddelien,: 
praktifchem Arzte zu Wismar* 1809. 14t S. 8- 
(18 Gr.) 

Der Titel dieter Schrift ift offenbar zu lang gera- 
then und drQekt den Inhalt derfelben nicht richtig 
aus: da in der Schr4ft felbft die auf dem Titel ange- 
deutete Nachricht die Hauptfache ausmacht , die 
Beantwortung der dafelbft genannten Frage aber nur 
aleicbfam als Einleitung zu betrachten ift. — So kurz 
die bis S. 36 (tebende Skizze einer Ccichichte djer. 



Arzoeykunde vom Anfange an Ua fetd; Kt ; fb lieCst 
man fie doch mit Vergnügen, da fie (ehr leiobt ondl 
fohdn zn 4er DeducUoo führt,' daf^ es zum Vorcbeil 
der Arzneykunde gereicht , weon das Lefeo der £r^ 
fahrungen anderer unter den Aerzten be{drd«rt ulirf 
erleichtert wird. Die Klajse, die der Vi* über die 
jetzige faft allgemeine Belchaffeobeit der Schulea 
führt, ift gerecht, und eine Reform der S4^ulea 
wfire jwohl ein Bedflrfnifs ! DsXs d^efe aber dahin 
führe, wohin der Vf. fie haben will, wftnfcbt Rec. 
keineswiuges. , £r will nämlich unter andern endi» 
dafs den SchQlern alle Fächer der medicioifcjben Wif« 
fei^fcbaft encyklojpädifch vorgetragen» auch die man« 
cherley Vjerhältnifte des Arztes genau gefcfaildert wer* 
den. Aec. aber ift überzeugt, dab dSefee mehr nactu 
t beilig feyn würde* 

Der Vf. theilt in feiner Schrift Nachrichten ion 
mehreren medicinifcben Lefegefejllcbaften in anderen 
Ländern mit. und zwar i^ils ausführliche von der 
Prjvatgefelircbaft der Aerzte zu Stralfund , der roecli- 
cinirch-cbirui-gircben und veterinärifcben Coromun-. 
bibliothek zmBero, und der medic. Lefegefellfchaft 
zu Brauhfcbweig, tfaeils kürzere von der med}af:.eihi 
bibUolhek zu Altenburg, der medic. chir. L.efege> 
Xeiifchaft zu Stettin , und des medic. chir. Mubums 
zu Stuttgart; und alsdann befchreibt er die von ihm 

Kftiftete Mecklenb. medic. literarifcbe Societät. Rec. 
über den Nutzen medic. Lefegefellfchaften, der. 
fchon von Grüner u. m. a. ausgefprochen, und fcboo 
in' mehreren Ländern anerkannt ift, mit dem Vf. zft 
fehr gleicher Meinune , als d^fs er nicht das Ver- 
dienft deffelben , welches er fich durch die Errich- 
tung eines foJchen Inftituts in Mecklenburg erwor- 
ben bat, anerkennen und öffentlich ausfprecheo füll- 
te. Doch mufs Rec/bemerken , dafs er es filr wün- 
fcbenswerth hält, dafs der Vf, in feiner Lefegefell-' 
fchafk mehr die nicht geringe Anzahl der medic. und 
chir. Zeitfchriften berückfichtigen möge. 



Bseslau u. Lkipzig, b. Koro: Anflehten Uberjfhu- 
fifche Erziehung in vier Vorlefungen dargetteut 
vom Dr. ffoh. ff^endt. i^iu VIll u. 104 S. 8. 
^ (8 Gr.) . r 

Diefe in der allgemeinen Sitzung der fchlefifcheo* 
GefeUfchaft für vaterläodifebe Cultor gehaltenen 
Vorlefungen enthalten fflr den Arzt nichts Neues,- 
geben aber für Mütter ein recht gutids Lefebnch 
ab, aus welchem fie manches, die pbyfifche Ei-zie- 
bung ihrer Kinder betreffendes. Gute ieroen kön- 
neu. Ihnen kann Rec. diefes Schrifteben ' daher 
auch mit Ueberzeugung empfe^^leo. 
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AmZNBYGSLAHRTHBlT. 

NüRMBKBG, b« Schräg: Anatomifche Bemerkungen 

Mber die Divertkula am Darmkauat und Übet die 

' jfJUhten der Thymus , von Dr. ^. C. Lucae , Pro- 

fefTor zu Frankfurt. 1813. la S. 4. Mit einer 

Abbildung. 

■ liefe beiden Auflatze find aus dem xweifien Bande 
JkJ dtT Abhandlungen der pbyfikalifch * medicini'' 
-Ibfaen SSooietät zu Ootdngen abgedrud^t;. indeflen zeir 
-gen wir fie mnft&idlich an, weil diefer Band noch 
«icbt in diefen Blittem angezeigt wnrde.^ Der Vf. 
fand an deoi Krunundarme einer mfianlicben Leicfaft 
«iik drey Zoll lai^ee Divertikel » welches ihm feiner 
Orö&e wegen mmx genauem Unterfuchong wöttlig 
^ibhiea 9 und flm zu ganz eignen Folgerungen aber die 
luitwickkms^M^efciiichte <I^ EHmnliMials fahrte, die 
«er- de^ Erlanger Sooietät und niobt jtiUeiii durch 
& » fondem Auch einzeln dem Publicvm mitztitheilen 
iüf Schuldigkeit hielt Der Anhang lafii nicht » wie 
gewöhnlich, foauf dem Darmrohre auf, dafs er mit 
nm ^nen rechnen Winkel bildete, fondern fö, dafs 
#r unter ein«m (ehr fpitzen Winkel von ihm abgieng 
vad mit dem obern Stücke ein Contiauum ausmachte^ 
Wogegen das untere DarmftOck an (einer BilduM 
«licht den mindeften Antheil hatte. > Das oberhalb 
iHid dais notierhalb des Anhangs befindliche DarmftBck 
f<^iene» ficb hier z« vereinigen und bildeten zw^ 
Halbkreife, deren Concavität nach vorn gerichtet 
^rar mid nnter einem ftnmpfen Winkel zuiammen* 
ftSeCsen, io dafs das untere in das obere Darmftfick. 
beynahe in quer^ Bichtnng eingefenkt fchien. Das 
OeKröfe des Anhangs , die Muskelfaiern, GefSfse und 
Nieren deffelben hingen mit denen des obern Stflcks 
zufammen und hielten diefelbe Richtung. Der Verein 
nigungswinkel beider Darmftficke war nach der Win* 
bedianle , der Anhang alfo nach hinten gewandt: Uüm 
liier angeführten B^ngungen nnn leiten nach der 
Meinung des Vfs. nothwancSg auf die Idee, dals der 
Äarmkanal desmepichlichen Embryo urfprünglicb aus 
cwey# in der Folge fich mit einander vereinigenden 
StfIcKen gebildet werde, nur gebe der vorliegende 
Fell eine ganz aiidre Anficht von dem Ürfprunge und 
der Art der Vereinigung, als neuerlich Mecket und 
KUf/er^imt Aber dj^ £nt£tehung der Divertikel nnd 




dbn Rwlimeateii 9fr^ Danakanals im Embryo 



fehen ihnen hei^n^ehe, wodurch heUs Hälften njt- 
her an einander gebracht werden , und aus dtm Oem- 
tignum in einCbntinunm übei^heo, und weicheA 
nur über die Stelle der Vereinigung von einancter afa^ 
indem erfterer die Trennnn^teUe noch oberhalb der 
Darmklappe, -diefer aber die VeifaindnngsfteUe dee 
dünnen mit dem dicken Darm d«£Ar anfehe. Ifielr 
mnfc Rec. zuerft eine Unrichtigiunt ib der Darftel« 
]nng von Meekets Meinung bericfatigett* Diefer bä(» 
So viel er weife, nirgends geäutett^ dafs das ol 
tmd uüfeere Darniftfick anfangs von einander ntiRi 
fryen, und fidi an der Steile, vvo Geh gewöbuith dii 
Divertikel finden, mit einander verhindinir "UOMi 
konnte es auch nicht, da er keine auf diefe Meinnn|; 
leitenden- Tbatfachen hatte, nnd die vergieiDheeile 
EntwicklongtteCchidite fogar mrinrere flegenthedige 
darbietet, Smm fie tebct, dais der Damdomal in 
den früheften Perioden fchen ein GontiDuum bildet, 
delfen vorderer Undyng durch die thMn* oder Na- 
bdUaCanhaut , defien Unterer durch die der Wfabel > 
filule zi^ekeM^Wand gebildet^witd. 

Wenn aber aAeh vrimlich der Damkamd {n den 
allerfrühften Periodoi fich wirküch aus mehreni Stüle* 
ken bildete , fo wäre darum doch nach UedteU Aar- 
ficht das DiveHjkel nie eine Folge und ein Reit elnür 
ehemaligen Trennung des Darmkanajis, indem dib 
Erfehdnungen der firflheften Periode der Darmbli- 
dnng nur zu der Vermntbung berechtigen , dafs delr 
Magen - Dünn ^ und Dickdarmtheil des Darmkanah 
als fo viele al^efonderte Stücke entftehen , von denefc 
es daher wahrfcheinHch ift, dais fie an den Slelle% 
welche fie auch im volllkommne« Zuftande v<m ein- 
ander abgrenzen ) znfiimnieotr^fett. Statt dafs aber 
Uectet in (der That das Divertikel als ein Reit ein* 
ehemaligen Verbindung dts Darmes mit der Narbeli 
Uafe, US das nicht verfchwnndene Darmendedee 
Dotterganges anficht, fühlt 'ür. LueH fich durch die 
mitunter an einem höher gelegenen Theüe des^ dün- 
nen Darmes als das Ueum biswellen vorkommendeA 
Divertikel gezwungen, zu glauben, dafs die TrennttnA 
des Darmkanals im &nbryo keine beftimmte StelS 
einnehme, oder dafs wenigftens nach aufgehobner 
Trennung die eine Hälfke fidi vorzugsweifo vor der 
andern entvnckeln und verlängern könne, 'dafs fec^ 
ner das Divertikel kein Reit des Nabelblafengsnge^ 
fondem eine wirkliche Portion einer Hälfte desDarm^ 
kanals fey, welche von dem Endftflcke der andern 
eine Snrecke weit verfehlt worden iik^ indem es auf 
dlefe Weife leidhter erklärbar iey, wie rin folchee 
' einen echten Antheil am Gekröfe und vol^ 
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kanal liabea könneiy als durch die Annahme einer 
Ibefondem Belchaffenbeit und Verrichtung jenes Fa- 
dens 9 der nach den fleifsig^n Unterfuchungen grolser 
ZergÜederer fo gar keine Aehnlichkeit mit dem 
Darmkanale xeige , und in der Folge im NabeUtnnge 
fo Tollkdmmen ver Ichwinde. .< >^ i 

Rec. geftebt » daCs ihm Ha. LucS^s Meinung: auf 
keine Weife einleuchtet. Erflens ift fo viel gewils, 
rfafs das Divertikel eben fo wen% einen Grund fbr 
die EntftebuAg des' Darmkanals aus einer obern. und 
«Dtern Hälfte abmben kann , als die bisweilen an der 
Sjfdtze der Hambude vorkommenden Anhünge, die dann 
lind wann bis zum Nabel offen und (^fisnbar Refte 
^des Urachos find, fo wie aberhaupt der Urachns bey 
JMenfchen und Tbiereh von ireend jemand zürn 
Beweife fär eine Entftehung der HarnUafe ans 
%wey Hälften , deren obere dann immer obliterirt 
jwOrde, angefahrt werden wird. ZweyUns hätte 
Hr. LÜcäf um feine Meinune zu beweifen» doch 
.ivohl zuerft die GrQDde^ welebe ffir die, wdcbe er 
jbekjbcnpft, aogefbhrt werden, widerlegen mflffen, 
^ovon ficb aber kaum fchwache Spuren in der Bemer- 
kung ^nden, dals das Divertikel uisweüen i) höher 
w am Krummdarm vorkomme ; a) die Gleichheit 
der &ruetur des Divertikels und des Darmkanals nur 
iehwer aus jener AnBcht erklärlich fey , wid 3) der 
JPaden im Nabelftrange ganz verfchwiade. Der erfte 
Grmul kann wohl nicht viel beweifen, da es vielleicht 
kaum eine gute Beobachtung giebt , der zu Fdge 
ich höher als am Krummdarm ein I>rvertikel gefun- 
den hätte , dl ficb ja der NabelUafengang , wie 
«r ficb bey verfchiednen Tbief^rten regelmälslg an 
verfehiednen Stellen in den Darmkanal lenkt, eben 
iDwoU beym Menfe]^ regelwidrig bisweilen höher, 
bisweilen tiefer als gewöbnlich mit demfelben verbin^ 
den kann, und eine Verfchiedenheit In der Infertion des 
UabelblafeDgawes wöM keine gröfsere und fehwerer 
Sü begreifende Abnormität ift, als eine Verbindung der 
'beide» DarmftOcke an einer höher als gewöhnlich 
^egenen Stelle« DaCs ficb die Gleichheit der St^uotur 
und die Anwefenheit eines eignen Gekröfe^ fehwerer 
•eus diefer Anficht «la ans der des Vfs. erklare , leuch* 
fei dem Hec. gleichfalls nicht völlig ein, dem es dage- 

e" 'ir nat&rlicb ieheint, dafs einTbeil, der ür- 
ich gianz diefelbe Bedeutung^ und Structur mit 
armkanal hatte, ficb auch auf diefelbe Weife, 
Vi^eoft er aber die gewöbnliche Periode hinaus bleibt, 
ausbildet, als diefer. Die Anwefenheit eines eignen 
Gekröfes hängt mit der Anwefenheit der Nabelblal'en- 

S* efäfse in den frübern Perioden zufammen^und erklärt 
ch alfo febr leiclit* Das Verfchwindeo des Fadens 
in der Nabelfchnor kann wobl eben fo wenig als das 
Abfallen der Natolfcbnur und Nachgeburt nach der Ge^ 
fcurt gegen die Verbindung der GefäiJse der erftern mit 
denen des Fötus, und überhaupt die fpätern ^uftände 
der Organe :^t was gegen ^ibre frabern Zuftänd:: be- 
weifen. Dazu kommen nun noch eine Menge GrOnde. 
Erflin^ bat, bey Erklärung der Bedeutung einer Bil- 
dungsabweichung immer diejenige Meinung mehr far 
ficb, welche fie als eine durch Mangel an&eigie der^ 
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bildenden Thätigkeit, und befondert daroh eine Beni' 
mung auf einer frQheren Bildungslbofe entlbmdeo an- 
ficht } indem theils diefe die hä'ungften find, theils die 
. Veranlafliing dazu am Tage liegt. 6efonders gilt 
dieb für die häufiger vorkommenden Bildungsabwei* 
chungen. Eine (blche aber ift das Divertikel. Der Vf. 
mufs» um diefes nach feiner Anficht zu erklaren, eine 
df eyfache Voransfetzung machen : i ) dafs der Dannka^ 
nal aus zweji: Hälften gebildet werde ; 2^ dafs diefe Geh 
bisweilen verfehlen { 3) dafs, wenn fiefichvei^ehlen, das 
eine Stück fiberdas andre binauswächft. Zu gefchwei« 
gen, dafs Sr noch eine andre Erklärung angiebt. Femer 
sprechen für die von ihm bekämpfte Sleinungörflnde, 
die ergar nicht berOckfichtigt hat, namentlich die offen- 
bare Uebereinkunft des beym Menicben als abnoroie 
Bildung vorkommenden Divertikels mit dem bey den 
Vöeeltt immer, und inuner an der correfpondirendeii 
Stelle vorkommenden , inretches hier ganz obne'Wi^ 
derrede jiach lingft bekannten Erfahrungen ein Reft 
des Dotterganges ift; der beym frQhen Embryo im- 
mer , beym Erwacbfenen häufig beobachtete Zu&ra- 
menhang zwifchen dem. Divertikel und den Nabe%c>* 
krö^fafsen ; dasgewubnhchfte VerbcQtn^ derfelboa 
-zum Darrorobre und dte verfchiednen ModificatioaeR 
diefer Form. Hr. Lucik fcblielSit gerade aus der unge» 
wohnlichem Form , die von fehr zufälligen Umftä»> 
den abhängen kann, auf die Eptftehungsweife diefef 
Abweichung: offenbar follte er ficb wohl der. g»* 
wöhnhchern dazu bedienen. Wie will er tmth feiner 
Anficht ferner. #i|a Umftand erklären, dab man bis* 
weilen offenbar an derBafis des Divertikels febr dept^ 
liebe Spuren^ eines Strebens zur Gompletirung des 
ihm correfpondirenden Umganges der Darmwana und 
zur Abfcbnürung deilelben von dem Darmkanal b^ 
merkt, wobey dann zugleich das Divertikel. kleiner 
als fonft ift? Endlich wird die von ihm beftrittene 
Meinung noch dadurch faft aber allen Zweifel erho- • 
beo, dafs es einen Fall giebt, wo bey einem reifen 
Fötus an der gewöhnlichen Stelle des Divertikels ein 
offner Gang auslief, welcher die Höhle des Darms 
mit der Höhle der noch vorhandenen bedeutend gro* 
Isen Nabelblafe verband , dafs diefer Gang vdn den 
Nabelgekrösgefälsen be^j^itet war, und der offen- 
bar mit der bäufiger beobachteten Bildung , wo vo» 
dännen Darm ein an der vordem Bauchwand geöi^' 
neter Gang zur Nabelftelle vorlief, Qbereinliumimtr 
Hochfteos kann man alfo wohl fagen , dafs es für 
jetzt nicht er wiefei^ fey » ob wijckücb das Divertikel 
eine Hemmung auf ek^er. frOber normalen Bilduogs- 
ftufe, oder nicht vielmehr blofs fithrka ßlüna fey# 
Allein, wenn auch dagegen, nicht gerades«: (wa^ doch 
wobl mit grofsem Rechte gefchehen könnte) die Ana- 
logie diefer Biklung mit der bey den Vögeln vorkoBH 
menden angefahrt werden könntet -to fpricht doch 
felbft die Häufigkeit derfelben und noch mehr .die von 
Hunter bemerkte Anftülung dt» in der Nabellcbnuc. 
verlaufenden Fadens mit einer Feuchtigkeit, welcbd^ 
mit der io der Nabeiblaie enthakenen ganz abereiö^ 
kam , und hin und her gedrückt werden koante^ fdr ' 
^Ieiauug# Hec« wenigftens geftalit» dafe, iör 
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tauge nicbt b^fCeye Grttode ftlr die Meinung des VJs^ 
angefahrt , und die feinigen fär Feine Meinung wider- 
legt wordet^ feyn, er der letztern getreu bleiben 
'Wird. 

^ 

Den ziteftsn Auffatz, Ober die Höhlen der Tby^ 
4nus, fängt der Vf. mit der fchon in einem andern 
Blatte diefer Zeitung gewürdigten Bemerkung an» 
dafs man noch nicht einmal Wim ob die Thymus ein 
felbftftandiges Organ »' oder nur ein Theii eines grö- 
fsern Syftems fey. Er fand die Höhlen in den Läpp- 
chen »deren er ichon in feiner frühem Schrift über 
idiefim Gegenftand erwähnte, noch ferner beftätlgt. 
In den Winkeln derfelben finden 6ch deutliche Oeff- 
auDgen welchd eine Borfte und Luft eine Strecke weit 
dringen laffen, aueh- durch die Lanzette verfolgt wei^ 
den Können » immer gegen die Mitte des Hauptlap- 
jpens gerichtet find , und höchlt wahrfcheinlich Com- 
niunicatibn^nge zwifchen- den verfchiednen Läpp» 
chen eines Hauptlappens, aber auch,*nur zwifchen 
diefen, bilden, fo dafs der Vf. jetzt an der Richtigkeit 
feiner frühem Meinung, dab die Läppchen bloTs- 
durch- Zellftoff verbunden fe^^n , zweifelt. Die Feuch- 
.tigkeit der Thymus variirt nicht nur in verfchiednen 
Subjecten, .fondern auch in verfchiednen Lappen der^ 
felben Thymus; immer aber ift der obere Theil 
faf treicher. Der AnfTatz fchliefst fich mit der Frag^, 
o)b die in der Quantit&t diefer Feuchtigkeit vorkom« 
txietpde Verfchiedenheit in beftimmten Gefetzen des 
geftinden Orsanismus begründet, und obdiefe Quan* 
tität in dem&lben Individuum* nach beftimmten Ge- 
fetzen zu verfchiednen Zeiten verfchieden fey, oder 
\ «b fie nur in Folge krankhafter Erfcheinubgen^ oder 
'der Todeeart der Thiere differire. 



'BmaiiAU, b.Komd. alt.f Anleitung ßlr Krairittt 
üi ihrer Gimfung entrgigin ßehinaen Hindemiffk 
zubifeitiginj ^on Dt.^.A. Mathy^ ausübendem 
Arzte in Danz^. igil. XX «• 5T0 S. 8* (i Rtblr. 
12 gr.) 

X>]e Idee zu diefein Verfuche lag 11 Jahre in denl 
OemOtbe des Vfs. Er h^ alles aus feiher eigenen Er- 
fe'hrung genommenr, die aber der Erfahmng änderet 
Aerzte vollkommen entfpricht. Ol^eicb die SchriQ:^ 
fOr das grofse Publicum beftimmtilt, fo ift fie doch 
aucb jungen angehenden Aerzten, befonders den Stu- 
denten der iMedicin auf Univerfi täten zu empfehlen, 
indein fie daraus vieles lernet können, was ihnen 
Itey der Ausübung ihrer Kunft in dem Verhalten, 
das fie gegen Men/cben zu beobachten haben , tfeff-i 
hth zu Tratten icotnuien wird. Sie finden bierScbwie- 
jfigkeiteo päd Hj^^rrfitte aufgedeckt, die ihned' 
tonft Jange verbo^^ t>ieiben könnten', die fie nie 
Ändeteii uadvjf^jj^e' pirgßnds So angezeigt finden. 

^^ 7j?f^°V^?t^ ^i^l^rii^ ^^m zum Theil mit der 
XQn jfSMÄw/ Jf 9^ ^ytn ly ejfif^^ , wie das Publkum 
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zufammen : nur find in beiden. ganz verfchiedtoeW^ge 
der Darfteilung gewählt. 

Der Vf^ der irorliegenden Schrift hat ihr auch 
den Titel gegeben : Dystnerapeuße , oder die Seh wie« 
rigkeiten bey der Benandlung der Kranken und ih- 
r^rUebel, nebft Angabe der Art und Weife» jenen 
abzubetfas.^ 

Die dem unkundigen I^fer unverftindlicheii Be- 
griffe und Kunftwörter, deren fich der Vf. in der 
Schrift bedienen zu müflen glaubte, hat er in der Ein- 
leitung zu erklären gefucht. Diefelbe ift aber etwas 
zu lang gerathen,. indem fie bis S. 172. reicht, mul 
die Auseinanderfetzung der. Begriffe felbft ift doch 
für den Lefer , für welchen die Schrift eigentlich be-> 
ftimmt ift , noch zu gelehrt gerathen. ^ ( 

DieUriachen derDystherapeufie Iii»en nacÜ dem 
Vf. entweder in dem Kranken, oder aulser ihm» Jene 
befinden Geh entweder in feinem Körper, vnd zwar 
entweder in dem Bau und den angebornen Verrieb- 
tungen, oder in den krankhaften V^^ncbtttitgen : 
oder fie befinden fich in feinem Gemüthe, und zwar 
entweder in feinem Erkerintnifs- oder in feinem B^ 

fehrungs- Vermögen. Diefe(dieaQfser ihmli^endei^) 
nd entweder apfSeiten feiner Vbrfiffung , wer tter 
ihn umgebenden Perfooen zu^nden. «► 

Leider ift die im Ganzen der Empfehlung wertbe 
Schrift durch viele Druckfehler entfteÜt. 



Vermischte sch)mft£n. 

> • • • 

Leipzig,, b* Barth: JBandbfuih nütztiekir tTirtth 
fckafis' und BetufskinnkAffe f1^ jungi Irauenzw^ 
nur* Ais Lehrbuch in Töcbtarfchuien ober die 
Pflichten und OeCchäfte der Hausfrau , Vorftehe- 
xin des. wei blichen GefixKies, Krankenpflegerin 
n. f. w. und als(ztt) Vorfchriften bey denScm-eibh 
Übungen dtM Scbfilerinnen zu gebrauchen. . V09 
^. C F« Bauiigartem^ l^hrer der ErwerhibhuJft 
zu Magdeburg. - Erfler Theil. igii. ^56 S» 

ii8 gr.) Zuf$yt0r TiieU. 18 K. 316 S. (16 gr«) 
7rff^^ Theil, auch unter dem Titel: Hanibuck 
für erwtuhfem Fratanximmir über die Verhält^ 
niffe und Obliegenheiten der Ehegattin , Muttev 
und Erzieherin, igia. 176 S. g. (14 gr.) 

Der Vf. ftellte diele Sammlung ah ,' um Lehrerin-, 
neu in Töchterfchulen einen Vorrath von weiblichei» 
SachkenntniiTen in die Hände zu liefern, den ße durch . 
Vortr^e aus eigner firfahrung erläutern folleD. Al- 
lerdings paffen eben dergleichen Sachkenntnifle aucb 
am heften zu kalligrapnlfcben Vorfcbrifteu, auch 
wohl Zu Dictaten bey orthc^rapbifchen Uebungen ia. 
jenen Anftaiten, da zumal die Aofcbnitte dieielbe Ein- 
richtung erhalten haben, welche man im j^unker/chim 
Handbuche findet. Des Herausgebers Vorfcblag geht 
Übrigens dahin , dafs man diefes Boch den Töcntern 
nicht aednickt in die Hände geben, fondem dem Ge- 
braucbe der LefarerinileA vorbehalten» doch aber 

dar- 
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4krfibir haken foUe^ ctafc die lunjf^o Mädchen ficb 
das Buch nach und nach fclbft, fcbön und richtig ge- 
fchricben, anfertigeo, «m daran in^Zukunft ein prak- 
tifchcs Hand^pch zu bcfitzen, welches Rec. in jeder 
Hioßcht z weckmfifsig findet. Durch die Mobe ^ wel^ 
che fic darauf verwenden, erhält die Sammlung ei«iit 
weit gröfsern Werth für fie, als wenn fie ihnen ge- 
kauft würde, was doch manchen Aeltern lehWer 
4<älcii dürfte, und die lohüchc Abficht des Hera nsg., 
den Sinn für HausüchkeiJ und weibliche Induftrie m 
<ien Cemüthcrn früh zu wecken, wird dann uro fo 
«chrerierreioht werden. Vielleicht möchte es vor- 
iheilbaft fef n , die Töchter anzuweifen , dafs be ihre 
«ßfte fo oft eiii Hauptabfchnitt beendigt wird, 
itiirchfchoneii Zubinden laffen, um künftig Nachträge 
aus eigner Erfahrung einfchalten zu können, 
-i BäeEinrkhtüng de« Ganzen verdient Beyfall, fo- 
wohL wegen der xweck»näfsigen Auswahl als gutes 
^Aiiordnü^ der Oegenftande. welche /;?s folgender 
5übetEcht* lervorleucbten- Der trfle fbeü enthalt 

^QtzvA geht als Bnleitune: I. die ücberficht aller 
Sireiblkheo Kenntniffe und Fertigkeiten. Dann folgt 
U. die^oaturhiftorlfche Ke»ntnifs der efcbarcn Pingo 
aus demThier. und Pflanwmreiche, fo wie der wic^- 
tieften Salze. lU. Kfinntnifs der ui^gefunden , fchadj 
liaienundfehwerverdaulichefnSpeißn, ^obey auch 
VoW den Giftpflanzen die Rede ilt Am Ende findet 
man einige Slgemeinb Grundßtxe 1^»»«'/^^ Verdau- 
lichkeit der >leifch-, Geinüfe - und ObtUrten. 
IV. Regeln *^ym Einkauf der Efewaaren , oder weih- 
Ifche WWnkunde. V. DieKunftEfewaaren aufzu- 
llewahTen und Dauerfpeifen xu bereiten. VI. Von 
Her Vorbereitung der Speifen ond vom Gebrauch der 
Küchengcrtthe. VIL ^on der Zu»)ereitung der Spei- 
fen feftS*ds: der Suppen, Kaltfchalen, Zugemüfe, 
&htÄFleirohfpeifir VIU. üeber die HLunft, die 
Soeifen gefchmackvoU anzurichten. IX- Vom^l atel- 
«fcken. {Hier wSre vielleicht etwas von den Regeln 
der TVanchirkunß einzufohalten gewefen, «iöer Kunft, 
wekhe man höebft verkehrterweife auf Fechtboden 
tractirt* da doch ihre Ausübung ganz eigentlich dem 
weibltehen Oefchlechte obliegt.) X. Von der häus- 
lichem Ba«ker«y, inebefondre von der Bereitung des 
Brods und waig« Kuchen. XL Von der Bereitung 
der Getränke, ak Bier# KafffcÄ^ Thee und dergF. 
XU. Von der Bereitung und dem Gebrauch der vpr- 
jii^hiednen Effigaiten. 

Der zweuti^ Theil liandelt haupt{achlicb von den 
die iöridi!« und andw Äwiflf^ip 
liehen J&i«Wrfete«. I- Naturhiftorifche, tecHnilcbe 
und fnerkantjlifcheBeiintnifs desFlachfe&, der Wolle, 
der Baiunwotte, der Sekie und der aus ihnen entfte« 
KidVn Zeuge. IL. Von der Wäfche. lü. Vom Aus- 



machen der Flecke*.* IV« Vom Brucltea: und FSrbei» 
derZeuche. V. Von den Betten. VL Von Bereifung 
der Lichter und Beinigung des Oeles. VIL Von der 
Viehzucht und dem Gartenbau. (Letzterer hätte 
wohl verdient , in einem eignen Abfcfanitt ausführli- 
eb^r abgehakidelt zu werden.) VIIL Von den gegen- 
feitigen Pflichten der Herrichaft. und des Gefinde«. 
iX. Von der Wartung und Pflege der Kranken. 
X. Von der Wirthfchaftsfahrung Oberhaupt. XL Nütz^ 
liebes Allerley von Hausmitteln , Recepteil und dgL 
Die letztem drey Abfcboitte, die freylich hier ge-. 
waltfain angeichloffen find und in einen dritUn .Tneil 
gehörten, fSr einen Jblchen auch anfiinglich belltimait 
gewefen zu feyn fctteinen, würden bewr in Form ei- 
nes An huges dem Plane entfprocheo haben , welckes 
jedoch kaum eine Büge verdient. 

• . • . * 

Mit diefem |neiyf#e Theile war eijgentlidi meli 
dem Willen des tiereusgi das Werk beCbhkiflem 
Späterhin wurde er durch dee Veriegec maSmemna» 
tert, den iriitm Theil als Fortfetzung zu mS&n$ 
. welcher nicht zu« Gebrauch in Schnlen^ (öndem läai 
SdibltA>rtbildunB junger Franeosimmer bdlkimmt ift^ 
und das InterefUstefte über die AoraiiCchen Verhält^ 
«ilTe des Weibes , aus dM heften Sehriften , die im 
Mittel Ctande noch nicht alkemein gekannt find 4 ans» 
gesogen^ darfteilen foUte. Er zerfwt in zwi^ Haupte 
abfchniUe. Der erfie handelt Ion den VerhiatniOm 
des Weibea als Braut und Gattin; der zußijfte mud 
grAfsere von der Erziebnng der Kkider» \iBd zwif 
erftlich voa der körperiiebeo Erzieheng und den^ gi^ 
mrühnlichen Kinderfininkfaeiten , fodenn von der mo* 
Taliüchen Erziehung , von den Beffernngs* und ^ral^ 
mittein. Auch diafer TJieil verdient, was die- UM 
betrifft , ungetheilten Bey£all ; allein mit der Art der 
Ausführung kann man nicht a llerdings eben fo zufrie- 
den üayn. l&war batdev Herausgeber aticb hier ins 
guten Quellen mit befonnener Auswahl gafchöpft -^ 
und Heil ! der Gattin und Mutter , die nur die Haifte 
ypn den trefflichen ,, hier' zpfammengefteilten Begela 
i>eherz]get und befolgt; aber nicht zja biUigi^. ift es, 
dafs Hr. B. auch hier dj» Form der kurzen AblStze 
fon helben Ootavleiteici' beybehiok, da diefer Ttteü 
dpch nicht an Vorfchrifteü dienen CoUte. J3iete 
Mifsgnff hatte zur FcJge, dafs viele der fchoolha 
Stellen, zu hart ans ihrem Znfamroen bange gerifleih 
(0 wie ße da chrienraäfsig hingeftreut find, alles Ert 
lyärmende verloren. Der Herausg. hätte fühlen CoK 

Jen, dafs Nahrune für Kenf una Herz nscbt« wieb 
l^och-. Back-, Walch- und W^n^enrecepte, inserr 
Rekten Bif&n vx ^ben foy, Aueh bfitte biUig h^ 
jfideiii Auszuge aoi die Originale hingewiefiaa wer*" 
den Collen, um die jungen LelerinnenzerLectOce d^« 
{alben zq veranlaflen« als worin der wichtig^ Nutsee^ 
Colcher ßlumeniefen bef^eht. 
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MA THBM A TIK. 

Paris» b. Courcier: Cönnaiflance des Ums^ ou des 

, ,\ mouvemens c£leftes, a Tufage desAfitroDomes et 

I des Navig^teurs, pour Tan 1815* publice par le 

Bureau des Longitudes. Novembre i^ia. 2238. g« 

; .(4rraDCs) 

Elie. aftroDomifchen Bereebnua^en » welcbe der 
^ Aufficht desBurmu des Longitudis umtergtordr^ 
ntt find» find von Müfion und Bailltf- Mefnagir ; für 
den Mond werden noch immer die fiifrglchon .Tafeln 
f;Aniucbt« Der (eheinbftren Schiefe der Ediptik. ift 
«loch*, von 3 SU 3 Monaten , die mittlem gerade Au£- 
fteigong der Sonne in Zeit, .dvrcb die iNntation a«if 
den wahren Aeaninodialnookt gebracht, heygefbgt 
werden , ein Znfatz , der bey den ZeitVer Wandlungen 
Odenfte ieiftet* Das Sternverzeichniis ift auf den An- 
fang des Jahrs 18I0 redncirt* Das^geogranhifche Län- 
sen * und .Breite»verzeichni(is hat im Weleallichen 
' Iceine Abänderung erhaUen ; nur find die Langen ^ei* 
aicer HaaplpüflkbB , welche 2Mpegrou/0 in der tatariT 
fimen Meerenge beftimmt hat , zpFoIge einer' bfnd- 
fehriftlichen ' von DageUt eingefandten , und am 
SchluQe des dritten Bandes von Lapetiroufe^s Reifen 
abgedruckten Gorroctionstafel bericotiet worden; 
KmfenfUwWs Beobachtungen haben diefe verhaflerun- 
fgba beftati^ Ungewöhnlich fterke FJnthen könp- 
ttn im Jahre iSiS nach der Theorie die Fluthen vom 
4« Septembar ,. 4« October« 35. Februar und 16. März 
"airarden, jedoch nur unter der Bedingung, dafs fich 
tanträchdiche Winde damit vorbinden* — * Auch die- 
ler Band der ConMaiJfanct ift, wie die unmittelbar vor- 
hergehenden, mit iftronoaiilchen Aufiatzen etwas 
fpamm ausgeftattat ; er enthalt : .1 ) einen Aufiatz des 
C^rafen LMfle^a über die tton diefem Geometer in den 
Mbndsbewegongen zuerft entdeckte Ungteichhiit wn 
SSmgereK Plmaie, Um das Dafeyn * einer folchra Uo* 
Weichheit aufs neue .durch BeobaohtungeOv ao&ar 
Zweifel zu fetzen , veranlaiste Ldptace die beiden 
Aftronomen Bauvard und Arago , zu neuen Berech- 
nungen einer Anzahl filterer Beobachtungen von La* 
§dre und ftamßesi/. Nachdem der Ort und die Bewe- 
gping der Steroe ans deren Pofitionen man dieMoi^s- 
örter bvleiten Mo^tCf aufs genauefte berichtigt wor- 
dee, er^b ßcb ^^ den Beobachtungen Von Lahire 
zwilchea *5/. v Ai^^ *^ ^^^ ^7- November 1686, 
da& die ^^^^^/'^p^^hen der mittlem Mondslange, 
to tmjmJäf^ ^ZÄi^ Aujgabe von i«o6 aKenöm- 
D Aofif 919^ l%rL^^TN?ti<>fl von + 1", %% be40afeni 
'- -« n^7 ^^j; JEiHH^hen die darin —*■-— 



• 

Mopdsnnglejchheit + lo'^ 80 abgezogen wird , daft 
die wahre Correction — ^'^ 55 betrigt. Achtzig 
FlanAteedfche Beobachtungen zwifehen 3^. JuniM 
1690 und II. Jifnius IJ593 geben für den iMttJem 12M%- 
raum 1691,4 ^ine Correction der Baif;fchen Epochep 
von — 7'% 55 nach den Rechnungen von BowMrd «j|i 
Arago ^ und nuch denen von mii^gy von — 8'',«03K 
das Mittel von beiden für den Zeitraum 1(91^4 m- 
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k\ ^^ Prüter Sand. 
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•— 7^% 79« . Da i>un eben diefe Correetion far 175^ 
•f la'', o für 1779. -h 9'r, 9 for 1801. + a'', o biM^ 
fo ift eine Verminderaog der i|ii|:d.em Moodsbe^ 
gungen auf dem W^^cbr. Erfahrung gegeben, hsmI 
als nicht m^hr zu bezweifelnde Tbatfemn anaufehes^ 
imd eine folche Vernnndernng folgt ajieh aus de» 
Rechnungen ,. welche das Burea« des Longitudes bav 
VeTgleichung der BOrgfchen . jiad Burkhardtfebw 
Mondstafeln im J. igia aufteilen lieis« Man waii^ 
daCs Laplßfe^ der zuerft durch feine Theorie. a«f dip 
Exiftenz dieferUnglaichbeit aufnpierklsm maobte, ai^ 
länglich vorfchlug , 6e . du^b eine Oieiohnng ansz»> 
drücken, die vom Sinus (2 j^ + P — ^ 3p) abliangl^ 
wenn N den auffteigeoden Mondsknoten, JP die Läng» 
der Erctferne des Monds und p die Länge der Erdferne 
der Stane bezeichnet.; diele Cieichung war auch h^ 
reichend, alle Beobacbtuiugen von 1^5 bisjgii gut 
darzuftellen. Allein eben (o gut ftimnen fie zu einer 
andern von Lufpiaa jetzt vorgefcUagfloen OleidiuM^ 
deären Coefficient nach der Theorie ungleich merk& 
eher als bey der vorigen Gleichung feyn mufs., und 
die vom Cofinus (2 iv + F) abhängt« Burihardtj^VQ^ 
Laptaee veranlaist, hat diefe letztere Gleichna^ in 
feinen Tafeln angewendet» Sollte iich, wie eioe^ea» 
öleichuDg ewifemn den Barkhardtlbhen und BOrg- 
feben Tafeln einigermafsen vermuthen lafst, aban 
diefe letztere Form der Gleichung dunch .künftige Be- 
obachtungen beftätigen, fo wäre diefs auch in fo face 
äufserft merkwOrdig, weil die GleicbuM in diefer 
Form eine ungleicw Geftalt der beiden Srdbalhke- 
gein ah Tbatfache vorausfetzt. Ein Geftim , das dar 
Erde dienftbar ift, vvürde uns alTo in einer nanenBa- 
Ziehung die Erde felbft genauer4iennen fehren : dene 
bekanntlich läfst fich aus einer andern fchon früher 
beftimmten Mondsgleiohung die AbpJattang der Erd* 
kugel hinleiten; noch eine andere Moadsglaichung 
dient, die Grö&e derSonnenperaliaxe, und damit 
die Entfernung der Erde von der Sonne genauer fe&> 
zofe^zen. (Dab fifarigens, filr jetzt wenigftens, dit 
Beobachtunaen noch nicht voUkominen wader filr 
die eine nocn fÖr die andere Form der Ungleichheir 
der mittlem Mondsbewegong entfchiadan, fehaiar 
ans den Kafuliaten vari^üobenar fieohechttHigen ze 
96 ^ erh#l* 
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erhellen» die BUrg in der. monaflicheit Correfpon- 
denz aSflir Btnd, S. 591 folg. beHaupt gemacht hat. 
Es konnten auch noch in den übmgen Längenglei- 
chungen des Monds durch eine neue Erörterung Ver- 
befferungen gefunden werden» wodurch die Ungleich- 
heit mitianger Periode in etwas modificirt würm.)««* 
a) Allgemeine Ueberficht meteorologifcher Beohech- 
tengen auf der kalL Sterpwarte in Paris vom J. isio« 
von Böuvari. — 3) IJeber Laplace^s Thiorie ana^ 
tiftique des frohabuitis^ Paris igia- 4. Diefs ge^alt- 
. Tcictie Werk befchäftigt fich mit Entwicklung der un- 
veränderlichen Grundmtze» auf denen die Lehre von 
der Wahrfoheinlichkeit beruht, einer Entwicklung, 
die in zweyerley Theorien zerfällt, welche der Vr. 
Ichoh vor 30 Jahren in den NUm. de FAtad* vorgetra- 

£n hat. Die eine diefer Theorieen begreift ^ie von 
im Vf. fogenannten FoHctions giniratricis^ die an- 
dere fokhe genäherte Formeln, welche Functionen 
aron fehr * gro&en Zahlen find. Diefe Theorieen hat 
der Vfv hier noch ausfahrlicher, als in den M^moires 
'dargaQrtÜt , und zugleich gezeigt, dafs die letztere 
irar eine Art von Er Weiterung des erften ift ; auf eben 
liefen <2alcul der Fonctions giniratrices gründet auch 
/der Vf. limine Wahrfcheinlicfakeitslehre. Die meiften 
fhrobleme, die fich auf zufällige Ereigniffe beziehen, 
Jaflen fich auf Lineargleichungen mit einfachen oder 

Särtiellen Differenzen zurQckffihren ; die AnfJöfung 
avon enthalt der irfi$ Theil jenes neuen Calcut ver- 
•nüttelft einer allgemeinen Methode, diefe ArtGlei- 
.chungen zu integnreh. Zuweilen aber find Erfolg« 
in fehr grofser Anzahl jn Betrachtung zu ziehen , und 
dieCs fbbrt auf ftarkzufammengefetzteAnsdrOcke mit 
4o vielen Gliedern und Factoren ,> dafs die numerifche 
Serechnnog gär zu fcbwierig wird. In einem foichen 
Falle ift es von Wichtigkeit, eifie Methode fcbnell 
«onvergirender Reihen anwenden zu können ; der 
seubearbeiteteCalcul giebt auch diefe Methode an die 
Sand. Der Vf. hat lein Verfahren auf die delicat«- 
ften , fchwerftien, und zugleich praktifcli nfitzlichften 
FäUe angewendet , hauptiächlich aber auf eben dieje* 
nieon, wo die VVahrrcneinlichkeit von Orfache und 
-'Wirkung aus einer Reihe fehr vieler Beobachtungen 
.t>der durch Erfahrung 'gegebener Data zu berechnen 
•ift« Nicht nur den Matliematiker , auch den Philo- 
sophen muffen diele Unterfuchungenintereffiren, aua 
'welchen hervorgeht, dafs^ eine gewlCTe Regelmäfsig- 
keit in dein -zu erwartenden mitttern Refultaten auch 
da herrfeht, wo alles Zufall fcbeint. So fucht der 
-Vf. durch die Allgemeinheit feiner Anaiyfe, fo wie 
durch Neuheit una Schwierigkeit. der von ihm aufge* 
iöften Probleme einem Zweite der Mathematik mehr 
Ausdehnung lind Zuvc'rläffigkeit zu geben ^ der, feit 
Firmat und Pafcal^ von einem Huyghens^ denßer' 
noulli'Sj von Montunort^ Moivri und andern gefdhick* 
•t^n Oeometem bearbeitet worden. — Eine aßrono- 
fMffche Anwiniting von feiner Theorie mapht der Vf. 
unter anderm , indem er die merkwürdige Erfchei- 
nung in unferem Sopnenfyftem , dafs alle Planeten 
und Trabanten beynahe m Einer Ebene, und alle 
nach derfelben Richtung voi^Welten gegenDften fich 



V 

bewegen» nach den W|jhrfcbeinlichkeitsgef^tzeii: 
prüft. Er findet indefs für die Wahrfcheinlichkeit, 
dafs diefs von einem Zufall berrahren könnte, einen 
fo kleinen Bruch , dais die Wahrfcbeinlichkeit einer 
beitimmten Urfache, die jenes Phänomen erklärt, 
unendlich überwiegend ift; und diefe Urfache iucht 
er in hintx Exfoßtion du Syflhne du Monde in derSon- 
nenatmofphäre, welche ehmais fich weit über die Pia* 
netenbahnen hinaus erftreckt haben mfiffe, bis fie 
aUmählich durch Erkältung und An:dehung Ats Son* 
nenkörpers fich mehr verdichtete, und 1 in engere 
Grenzen zurückzog. So trifft der Vf. , obfcbon auf 
einem ganz andern Wege, mit Herfchel zufammen}- 
letzteren veranlafsten nämlich feine Beobachtungen 
am Fixfternhimmel zu der Idee , >,dafs ein ausgebil- 
deter Fixftern vorher mehrere nebhlöfe Zuifände 
durchlaufen haben niüffe, dafs diefs auch bey unferec 
Sonne der Fall feyn, und diefe eioft eine weitgedehste» 
weniger als jetzt veri^ichtete Atmofphäre um fich ge- 
habt haben dürfte. — Selbft auch auf die Art des 
EinflufTes moralifiher Urfachen läfst fich die Theorie 
der Wahrfcheinlichkeit anwenden : denn moraüCshe 
Ürfacheo , deren Wirkung fehr oft wiederholt wirdt 
geben ein nicht weniger regelrpäfsiges Refultat, als 
phyfifche. , — Merkwürdig find noch die WiE&ke, 
weiche der Vf.< über einen in neuern Zeiten vieljbe- 
fprooheneaGegenftand, den tkiertfchen (animalifchen) 
Magnetismus giebt. Die Nerven , fagt der Vf. , find . 
di€;7einften Initrumentef, welche uns Natur kra£te>be^ 
merklich machen, die fonft unferer Beobachtung - 
entfliegen. Durch:fie bat man den Galvanismus enl» 
deckt; auf eine erhöhte Reitzbarkeit der Neriren . 
beziehen fich auch die aufserordentlicben Erfcheinun- 
gen des animabfchen Magnetismus, die Möglichkeit» 
dafs gewiffe Individuen von einem in der Nähe vor- 
handenen Metall oder.fliefsenden WaHer af ficirt wer« 
den, u. f. w. Es ift einer forgfältigen Anwendung 
der Probabihtätslehre vorbehahen , wie weit die Er- 
fahrungen vervielfältigt werden muffen^ um über/ die 
Exiftenz einer foichen geheimen Urfache, die jene 
/V^irkitngen hervorbringt, mit Sicherheit zu entfcliei- 
den, da fich aus dem Üinftande, dafs zuweilen keine 
Wirkung erfolgt ift, bey dem vermuthlich fchwachen 
Grade der Wirkung, bey der Möglichkeit, dafs fpl- 
che auf verfchiedene Art geftört werden könnte, und 
überhaupt bey unferer noch fo befehränkten Natur- 
kenntniis, auf das Nichtdafeyn der UrCache kein un- 
fehlbare]; Sehlufs gründen läfst. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig ,b. Flcifcher d. J. : ^ulie von Lindau oder- 
Natur, Wille und Verhängnifs, von Kart Streck- 
fuß. i«io. £r7l^r Theil. 256 S. Mit einem Kpfr. 
^weyter und letzter Theil. 316 S. 8- (3 Rthlr.) 

Seit amln \n feinem Werther den Untergang eines 
edeln und ceichenOemüths durch unbezwinglioneOe^ 
waltder Leidenlchafk fo genialifch darznftelkn wurste, 

. ' . ..ha- 
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InllBii eiafMen^e Dichter verfcBiedaer Nationen den- 
felben Pfad zu oetreten geflieht. Oriis und Valerie 
find unter den neuern Verfucben noch im Andenken ; 
Corinne und Praxede bezeichnen wohl die Extremen ^ 
des Gelungenen und Schlechten diefer Art Alle noch 
fo uogleictae Nachahmungen aber ftimmen wenigftens 
darin übereins dafs fie dazu dienen könne n«» die Treff- 
Ücbkeit des Urbildes klarer ins Licht zu fetzen ; anch 
der vorliegende Verfuch des Hn. Sireckfuß macht 
liiervon keine Ausnahme. 

Zu den alltäglichen oder talentlofen Nachahmern 
Werthers gehört der Vf. indeflen nicht. Bey man- 
cher unverkennbaren Aehnhchkeit ift doch Geift und 
Anlage feines Werks in fehir wefentlichen Punkten 
Tbn dem Göt hefchen verfclüeden. Dort bezwingt 
die Leidenfcbaft ein Jündingssemüth , deflen Kram 
tooch in ziemlich natfirlicher Harmonie ftehen , in fo 
fern wenigftens, als der überlegende, den Willen durch 
Grundfätze zOgelndeVerftand Kein bemerkliches oder 
entfchfedenes Uebergewicbt behauptet. Hr. Streck*- 
fuß aber ftellt gereifte Charaktere von feften Willen 
jta Kampf mit der Leidenfcbaft dar, die im Bunde 
mit Natur und Verhängnifs die Oberhand behält. Da- 
bin deuten die Worte des Titels, und aus diefem 
Grunde qeigt fich der Gang feiner Gefchichte mehr 
zum Kegelmäfsf gen , als Werther. Läfst fich der Wi- 
derftand des freyen GemOthes gegen die Vernichtung 
drohende Gewalt der Leidenfcbaft Oberhaupt mit dem 
Kampfe des Kriegers vergleichen , fo deutet der Gang 
der Streckfufsifchen Dichtung • nicht unbemerklicn 
auf eine anhaltende, von beiden ITbeilen nach den 
Hegeln der Kuifft geführte, in ihrem Ausgange zwei- 
felhafte, Belagrung hin, während im Werther der 
unr^elmäfsige Angriff von gewiflferm Erfolg, die 
Vertbeidigung ich wacher ift. Gröfser, ergreifender 
%iX, der Eindruck Werthers und zqgleich doch beruhi- 

Sender, dort nimmt die Leidenfcbaft rettungslos den 
lenfchen hin, aber eben hierin erfch^nt ihreGröfse, 
die, wir fühlen es, nicht aligemein ift; bey Hn. 
Streekfuß find die ftreitenden Kräfte mehr im Gleich- 

Irewicht , aber eben deshalb ift der Sieg der L^den* 
ohaft. ffelr den unterliegenden Theil noch weniger 
rühmlich. 

' s Indem Hr. Streekfuß diefem heftigen Kampfe der 
]L»eidenfchaft gegen das Bollwerk feTter Grundfätze 
an feinen verlchiedeoen Richtungen folgt, indem er 
dUe .Blendwerke und Sk>pbifmen entwickelt, womit 
fie den Verftand zu bemeiftem fucht, dringt er bis aQ 
die äuüserften Grenzlinien des Schönen, und er fcheint 
yaxks fie zuweilgp aber/cbritten zu haben. Daher ha- 
ben die Aeftheti/c ood Pfyohologie an diefem .Werke 
ihre Rechte auszu^jejcben, ein Gefchäft, worein 
Rec. fich mcht ntiU^^jei^ wi/. Hier genüge es uns, 
das Werk noch y' ^jpigen andera Seiten zu beleuch- 



auf der einen Seite Ruhe , die den Stfirmen auf der 
andern gewiffermafsen zum hebenden Grunde dient. 
Bey Hn. Streckfuß ift die Heldin am erften und ge^ 
waltfamften von der Leidönfchaft ergriffen , die uch 
von ihr auf den Helden ausdehnt, das Verhältni& 
alfo zufommengefetzter und Sturm auf beiden Seiten« 
Was würde jener Kunftrichter , der focrar den Offian 
hitzig vtnd gequält nennt, zu unferm Roman fage^n! 
Die Wirkung des Ganzen fcheint uns gleichwohl 
durofe daszuUmmengefetztere Verhältnifs nichts ge^ 
Wonnen zu haben, n&r pfychologifche Zwecke aber 
möchte es aUerdiri^ fruchtbarer und deshalb nicht 
zu tadeln feyn. Götkes Lotte ferner macbt keinen 
Anfpruch auf einen aufserordentlichen übergewöhn« 
liehen Charakter, Julie hing^en ift wirklich ^kein 
alltägliches Wäib. Aber was fe auf diefer Seit» ge- 
winnt, verliert fie -an eigentbutnlicfaen Liebreiz und 
Würde ihres Gefcbiecbts , ob wohl Hr. Streckfuß das 
Aeufserfte gethan hat, ihr beides^ fo weit es mit ib» 
rer unbezwindichen Leidenfcbaft beftehn konnte, 
zu erinalten. Dennoch aber ^ und aller G^gengrßnde 
und fchonenden KCickfichten ungeachtet, muTs eine 
Frau einen ungfinftigen , die zarte Würde ihres 'Ge- 
fchiechits verletzenden Eindruck machen, di^, um 
nur das Eine anzuführen, in Gegenwart ihres Mannes 
nnd anderer mit ihren Verfaältniffen bekannten Per- 
fonen ohne ein Gefühl von Schaam oder Verlegenheit 
leidenfchaftliche Briefe an ihren Geliebten fchrei- 
ben kann ! Hat der Vf. hier, und in ähnlichen, zum 
Theöl auch noch auffallendem Zügen ^ur darlegen 
wdlbn , wie weit die Gewalt der Leidenfcbaft gehet 
wir können es pfychologifch nicht tadeln, wir dür* 
fen nur fageh i dats hier das äfthetifcbe Intereffe hat 
weichen muffen. Wie rein und achtungswerth in 
unverletzter Würde ihres Gefchlechts fteht dagegen 
die fchuldÜofe )^otte da ! Ammeiften fühlen wir uns 
fürfie eingenommen, wenn wir ihre einfachen Worte : 
Jfxtrum jufl mich 9 das Eigenthum eines andern y mit ' 
dem Briefe vergleichen , worin Julie abwägt, was fie 
ihrem Manne, und was fie ihrem Geliebten feyn- wolle 
«nd könne. Bedeutend fpricht fich in diefen Punk- 
ten der Gontraft beider Werke aus, das unverdorbene 
iji^tflrliche Gefühl gogen die verfeinerte, den Keim, 
des Verderbens in l^h tragende Bildung ! Wie fiegend 
behauptet gegen die letztere das eKtere feinen Vor- 
zug, das onneDiftinctionen die Pflicht als heilig und 
unverletzlich erkennt , und es zu keinem verderbli* 
eben Abwägen und Befchränken derfelben kommen^ 
]&t%tr In der Natur der bisher berfierkten Veifbält- 
niOe liegt es denn auch, dafs der Gemahl Jnbens, 
Herr von Lindau, eine fchiechtere Kolle fpielen 
mufete, als Albert im Werther, wiewohl auch diefer 
feinerfeits nicht eben glänzt; es hat at>er Hn. Streck' 
fuß 'gehWen j diefe fchlechte Rolle Lindau's'ih eine 
durchaus elende und erbärmliehe zu verwandeln. 
Wird deich auf der einen Seite Juliens Schwache da- 
durch beffer entfchuldigt , fo wird doch wahrlich auf 
der andern nichts gewonnen , dafs uns diefe klägli- 
che Geftalt durch das Ganze hindurch begleiten mufs» 
und durch ihre Widrigkeit der ruhigen harmonifchea 

^ Hai- 
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HaltnÄg der Üßchflioig noch doeti 
mehr entgegen (teUte* 

Eliten andern Vergleichiittgsponkt Meten uns dim 
Vfiännlichen Haupteharaktere ctar. Daie Werther mn 
reiches GewOth ley, vnrd uas nirgends gefagt^ aber 
wir fchaoen feinen Reichthum unmittelbar in denCe- 

Ksft&iden an« die es umfafat ond die da Kmm der 
chtung nach männichfaohen Richtungen erweitern. 
Von Wim lefen wir es^ hingen auf allen Blättern, 
dafs er ein Mann von fehnem Geift und Werth fey, 
aber nur der Grad feines 6ttUohen Werths wird iiae 
km feinen EnffchlOfTen und Worten anfehaulich, ührr^ 
>gen9 ift der Kreis von Dingen, welche fein Geil^, 
fand welche^ie Piahtang Oberhaupt mnfalst, aufibl- 
Jend geringe. Die Behandlung des Vis. neigt fick 
durchaus nfcht cu mannichfedtiger Falle, fondem b^ 
fchrSnkt fich gar enge auf den eigentliehen Gegenr 
Itand der Dichtung« Die Scene i<t auf einem Land- 

Sute , mitten unter den Heiden einer fcbönm Natur» 
ie Oelchicilte f]p^t den Sommer hifldttr4sb, und die 
51 Briefe find Vom Mir^ bis in den Odeber hineis 
iatirl: aber diefe Umgebung « diefe lahrszeit i& in 
dem dadge der Ertcählune fo wenig bemerklidi, dnb 
Kec. fich anheifchig macht,- die Gefebiehte in den 
Winter zu verlegen , und die üriefe umgekehrt vom 
October bis in den KRrz z\x datiren , ohne dafa er 
deswegen im ginzen Buche mehr als fechs , höchftenn 
acht StHlen verändern dürfte. Setbft in den wenigen 
f dUen , wo Ur. Streekffiß etwas anders, als GemllUi»- 
ti/ftände fchiMert, haftet an feinen Befehreibnngm 
eine auffallende DOrftigkeit und Befchranktheit wie 
gleich auf den erlten 3a Seiten , wo Wilk nsat ökono* 
tnifbhen Verbefferungsplanen beginnt, und dann die 
fchoneGegetod befchreiht. Nur in der Darftelkingvon 
0eihäths2^Ttänden z^gt er mehr Fiile und eine 
freyere Bewegung. Ungeachtet des Mingen Uni« 
fengs iierrfcfat im^erther ungleich mdir Reichthum 
itind vielfeitiges Leben , als iti feinem Roman» 

Ba gleiches Ififet fibh drittens von der Sprache 
f^gen. Sie hkt im Wertber das bewegli^ie ufunü* 
teUiare Leben der Leidenfeh«ft« bey na. &rickfi$ß 
fchreitet fie ungoacbtetaHer Lebhaftigtceit und Wärme 
dö^h he j w^tem ruhteer , gemeffener in gehahenec 
Bildung , und £aft durchaas in regelmäSrigen Periodea 
fort. 

Das Ganze ift in Briefform, sm Schlafs tritt die 
Erzählung ein > diefes ift genau dem Weither «m^ 
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griiildet. Die YpflftöhfiMur Form ift fftrflbnRoma^ 
dichter fruylicfa ohne Veisleich die leicfatefte , din 
einzelnen maCTen der Erzählung ordnen und vnrtheir 
len fich fo von felbft» aber wie viel Unbequemes föhrt 
fie far den Leier mit fich, wie vielUnnatörliches, in 
Romanen wie der gegenvrirtige, die ein« tiefes, i» 
neres Leben darltellen follen , wo die äuisere conven* 
tionelle Seite des Lebens zurOckftehn mufs. Win 
fonder bar ift es, dab diaPerfonen mitten im Sturm 
der heftigften Leidenfchaft ihre Zeit auf das Schrafr» 
ben bogenlanger Briefe verwenden ! Wie unbequem» 
dab durch diefe^ Briefe Perfooen in dieHandluog ver- 
flochten werden, von denen der Diiditer keinen a»* 
dem Gebrauch macht s als den ihrer Adrefle, odec 
die 9 wenn fie ja an der Handlung Theil nehmeaw 
meiftens , vne hier Caroline von Ewald , eine über* 
flaOige Nebenroiie ffnelen. Faltender mag es imu^ev 
noch fern , wenn , wie im Werther alle Briefe aw 
an eine Ferfon, in einfdrmiaer Folge, Caft wie die Er« 
güITe eines geheimen Tagetmcbs gerichtet find» ati 
wenn die Correfpondenz zwifchen «nehrern gefil^ 
fwird« .DieÜB eben genannte Form eines gepeimeA 
Tagebuchs hftlt Roe. ttberhaunt in Romanen, wie dna 
Werther, fflr die natOrlicUte und zwed^tniiäigfMit 
fie fährt uns unmittelbar zu den inncm Tiefen dM 
Gemfiths, und begünftigt ein durchaus fineyes rOnio 
fiobtl^fes Ausfprecnen der Gefahle, nur den Befcbreif 
bnngen äubever Gegimftande fagt iie weniger zu^,. nad 
der Uiebtar moftte fich daher kein Bedenken mn^ 
oben, fie nöthigenfalls mit dem erzahlettdea V oiln^g e 
ahwechfeln zu laCEen. 



VEaMlSCHlOl SCHRIFTEN. 

Na äirBXRO, b. Campe: PräkttfchJ^üHchriftntnit 
Ferfuehe aus der Oekonomie , 1 ecmiologiei 
Chemie' und Gewer^kunde. Ffir Freuode die« 
fer WifTenfchaften , von ^h. Conrad GMtie» 1812« 
340 S. 8* (1 Rthlr. 12 grT; 

- Man erwarte hier ja keine efgnen Verfuche und Er» 
fahmogen , Sondern eine Fortfetzut^ von defiUbem 
Vfs« Kunftbuche-ft eEUt&anden aus Collentaneen. Woe 
den Anzeiger der Deutfchen und einige andre ige« 
meinnützige Blätter zur Hand nehmen und die R6- 
eepte ausfchneiden will , kann* fich das Bnch noch 
beiTer zufammenfetzen , als «s hier ift. Ind^fled 
kommt man durch den Ankaof dieies Abdmdus 
doch .wohlfeiler dazu , und darin beftelit das VtP» 
dienft des — Dmickers. 



. . JSmfatz zu A. Z,. Z*^ Sr* ,242* S. 259* 

l7ic rcKBiit do¥t ttUfeieigte dsntfelie Üebetfetcung det hifk%nfi^t\ifth4n Gedicht« «uf das der%oc1if«l. CrcKertogin W «• 
ria tihriIHna gewidmet« Denkmal, flisireii Ver£. fich am Ende hloHi mit ^UnztiihtTg^^ unt«^c«idinet hatte, hat dear 
hair. königl. ^eh. Kath und tftnerdftertetühirchta Appellati<mn:a|li Ha. Oralen von "S^nztiibtTg xwxa Verfalfer, 
viel]]Chngea rettrantea Fteiind d«c Tel. 1;. Bi>^n^«dt; 
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DEUTSCHS SPRAGHRUHDB« 

; Fbankjfurt 4. M«, io d. Herouinii. 0achh. : &r A9g 
1 , zufamminhUnginds deutfche SprachUhrt^. Nach den 
* ' . OeCeUen des Deokens for Schulen und Liebb^- 
7' ber bearbeitet von Geora Ludwig Kloker^ Präc. 
' in Reutlingen. 1813. VIU u. 19a b. 8« (>4 0^.) 

Mit «iaem Xeligern S^ftgofobl ift wobi fidten ein 
Scbriftfteller mm «rften Maie anfgetreken^ als 
der Hr; Prfic Kioker In iUutluigan (einem Orte fonft 
omkiöfer Vorbedeutnng fttr die ScfariMtelter, doch 
Bii^t Ar die» welcbe dortfobreiben» fondem welehe 
«hfelbCt gedruckt: werden). — «»Eine &reng.za4- 
femmeDhäDgeode, fy ftefiurtucbe , d. b. in aUea tti* 
MD Tbeilea ans einem oberf^ Gmndlatz abgelei- 
tet« dMtfebe Sprachlebre Üt »eines Wiffeos niobt 
vorbanden, die firfcbdittung der Gegen wirti^eo 
brauobt aKo niobt entTcbnldiget zu werdetf '' ^^. fo 
beginnt die Vorredet nnd man glaubt den .flo. PnU 
^•psor 2u (eben, wtn er von mner fyftemati(che& 
Habe auf die uafyftematifcben Grammatiken, von 
Hatfckii bis auf Adilmg^ und von dieCem bis auf die 
aB#u«rten berabblickt. *- Doch er lagt ja: iM^Msr 
fyiffins, nnd wir können alüe nur bedauern , daCs 
dan« die meiften, befonders der neuem SpracUeh- 
rma , nicht zii des Hn. Präceptors Wiffen gelangt 
fikid. Oder hält er ^ den Satz: i^praobe ift Sarftel^ 
Idog ni^nfcblioher Vorftellöogen in articnlirten Lau- 
ten , wel6ben die meiften Spracblebrer feit Adelung 
Tjmxti Grande gelegt haben, 6twa nicht für einen ober- 
ft^n Grundfaf z , npd die Entwicklung der Redetbeile 
md der Gefet^e ihrer VerknOpfune zum Satze aus 
d^mfelben nicht för eine ftreng * zu(ammenbiogend0, 
fytMff^atifche ? Wir balten unmafsgeblicb diefea 
Orundfatz, welcker nnmittelbar auf die Denkgefetze 
lUnweiftY nicht allein für einen höhern, als den von 
dem Vf. zum Grunde gelegten derbldCsen Anfcbauunc 
lo Raum und Zeit , defTen Hauptregel beifsea follt 
,^Mati lerne den Gegenftatid nach feinen MerWmalea 
tmd Verhgltniffen hdrbar bezeichnen**; fondern ge« 
beb ihm auch unbedingt, den Vorzug des beftimmtero 
fC^sdrucks: denn härbar bizeicimim heifst noch nicht 
durch die ^racf|e (>e2eicbDen. Mit der blofsen Aa" 
fpfaauuog reicht tf^^p niebt OberaJl aus, da wir denn 
doch accii, deat fifm'^^i ^^J Dssik! viele VorfteL 
Jnng^ao darzuftdi^^^^eB, die 6ch nicht auf 6e grta- 
im; öder bäh </T) ^f^ etwa Bganck und Zeit fOr die 

V _- ^MWfen ? ^^f^nahe fcbeint es fö 
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begitaen muffe, ifk'lingft anerkannt nnd aneewea^ 
jlet. — „So haben wir denn'% fahrt deir Vu na<A 
ainer vorläu6een Nachweifung der verfchiedenea 
Merkmale und Verfa&ltniffe eines Gegenftaades nmd 
•Beftimmung der fie darfkelleaden Redetbeüe, wovon 
fpäter noch die Rede feya wird ,• ,>eine an den natür'^ 
liehen Zufammenbang - der Dinge, an die^ G^£ir# d#^ 
jüukens (Raum und ^«eft ?) gebun^dene &>racblebre. -^ 
DasSyftem ifit aas derSeeledes ScböJm gi»grtffea^ 
und was Umgang und Erfahr nnff ivermifcht in JlMa 
bi:acbten, wird tlun^ordflangsonäf8ig aw/ tiim estwfi-- 
okelt; eine Methode, die nlmmermefar vet-laHen. 
iwerden kann, wenn fie aiomai geprüft iCt/* **«*•. ^Gans 
recht *— aber xsnoSsHe man denn wirklich erft laf Hn. 
Frip» Klokmr warten, ehe- man ordnnmgsmMig aus 
4mr Sseti du SchgUrg das aotwickdito, was. Umgang 
«md Eviafamng vermifbht in ihn brabhte? -^ Neid, 
dem Hinunel bf Dairic! fo fcbiimm, Om Hr. KL 
wihnt, Iah et mit demr Sprachunterrichte denn doch 
im leMen Jahrzebend <-^ wenigftens allgemein -^ 
nicht mehr ans; und> wHin er etee^fotche Methodb 
oina mme nennt , fo bitte er doeb aneb hier b^diei«« 
den hinzaftigen Collen : meinee Wtffbns : tind wenn er 
dann in fkolzem Selbftbewufstfeyn aosruft: „Defewä- 
Mn wird auch VaUr Pefialozzi nur diefe und keine an- 
dam Form des Spraolnroterrichts baauchen kdoneii, 
«wenn er ibn feinem Abrigen Natur« Unterricht, Wenb 
iah fo (agen darf, anjmtfen will"; fo möchten wir die 
Saohe umkehren und fagen: .dafs Hn ÜT/.- feineti 
Sprachunterricht dem Natnninterricbte Vater A/M. 
löZzVs anznpaffen gefucht habe. — „Doch aufser det 
-form," fahrt er foit, „mufste auch in Abficht auf 
das Materiale noch manches erklärt und aufgeftelk 
werden; d^n« dsffs die unuötUländige (?) Sugari 
(Conjunctiv) wirklich im Deaticben keine 4ialbverr 

fangene (?) und vorbervergangene Zeit (Imperf^ nnd 
lus^juamperf.) hat; dafs Zu&mmanftellung und Vei*. 
bindung nnterfchieden werden mufs; dafs der f^or* 
dirfatz biofs ein vorangefteUter Neben- oder Zwi- 
fcbenfatz tft nnd defswegen das Zeitwort anü Ende 
ftehen bat; dafs] Prädicat lieifst: Beilegung eines 
Merkmals in der Zeit, — das kai noch knmr gelehrt /— 
Was die drey erften Offenbarungen betrifft , fo 
hätte der Vf. wohlgetban, habfch hinzuzufOffen : 
meines Wifiens, und was die letztere betrifft, fo hof- 
fen wir, dals man fie ihm, in Hinficht der Folgerun- 
ßini die er daraus zieht, gern allein aberlaffen wird. -1- 
afs das Imperfeotum und Plusqnamperfectum dei 
Conjonctivs (welciien Hr. Kl. die unvotyUndige Sag- 
art nennt, wir wiffen nicht warum , andei^e nenned 
iba.sweokmtfBiger die Mugmifi) die O^enwart und 
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die fcbliclite VerganMiitilrft eioet Wunfche^r, einer 

Bedingung, einer Möglichkeit v. f. w. ausdrOcke; 

däfs die verbundenen Sät2!e fich eintbeilen in von ein- 

Bnder «nabhBngigi und von einander abhängigi; dafs 

wenn Grund, Bedingung und Umftände in eigenen 

Sfitzen zwifcben Subject und Prädicat elngefcnoben 

oder auch dem letztem bejgefOgt werden , diefe JV#. 

ttnfStZi heifeen, um fie vom flauptfatze zu witer* 

fcheiden , und dafs dann bey den Sätzen der Verglei- 

ohnne, des Einwurfes', des Grundes, der Bedingung, 

•der Zeitfolge, der Satz, in welchehi das Aebniiche, 

,;der Einwurf u. f. w. enthalten ift, der Vordn^ftKtz* 

aind der ändere damit verbundene der JVarA/ato heifst: 

das kann er bey mebrent feiner Vorgänger finden — 

oder meinte er nur, dafs diefs alles noch keiner mit 

feinen Worten gelehrt habe? — Was aber die vierte 

Offenbarung betrifft: dafs PrHdkat heifst: Beylegung 

^•iiMS Merraals in der Zeit, nach welcher dann in 

dem Zutatze S* 14 gefagt wird : Es war alfo bisher 

•ine falfche Anficht j wenn man dasjenige Wort, 

W<Bi)cfies Bezeichnung der Zahl ,\ Perfon , Zeit und 

Sagart entfaiit,Cop«/a^ Verbindongemittel zwifcben 

jSubje<A undPrildioat nennt, und von ihm die Copula 

Sanz. verworfen wird; Co maffen wir darauf erwie- 
ern: dafs hier die nothwendie an der Copula zu be- 
zeichnenden Verhältniffe als inr eigentliches Wefes 
find aoftftfflbrt worden, und dafs^ da eine gefunde 
Sprachldire *fich denn doch auf eine gefunde Logik 

S runden mufs, fich darin aber die Copula als einen 
efdndern und wichtigen Beftandtheil im Urtbeile er« 
.weifet, fieiuch von der Sprachlehre als ein befonde- 
rer Tbeil derDarftellung des Urtheils aofgeftellt und 
von dein Prädicate mdffe unterfchieden werden. Dafs 
tibrigens jedes Prädicat nur in der Zeit beygelegt 
^werden könne, diefe Entdeckung foll doch wohl 
nicht neu feyn ? — Kurz , wir mfluen aufrichtig ge- 
ftehen, eine gröfsere Arroganz, als in diefer Vor- 
rede fich auslpricht, ift pns noch nicht leicht vorge- 
kommen, una wir hielten es fdr Pflicht, dergleicMn 
imgemeffene Anmafeungen in den Schranken zurflck- 
zuweifen^ fo wie wir denn auch dem Vf. eine durch* 
gängig richtige Anficht der Redetheile abfprecben, 
ihm Verworrenheit in feinen eigenen Begriffen zu* 
fprechen, und dabey auf die hiunge UnbeftimmtlMt 
im Ausdrucke, auf die häufigen Provinzialismen, 
die er fich erlaubt, aufmerktam machen muffen.^ 
Auch haben wir. einen feften Oeficht.^punkt bey die- 
fer ftreng zulannnenhiogenden, fyftemaUfcben Sprach- 
lehre ungern vermifst, nämlich, fflr wen fie eigent- 
lich beftjmmt wurde«. Ffir Schulen und Liebhaber 
befagt der Titel; aber als eigentliche Schulfprach- 
lehre kann fie nicht gebrancht werden : denn fie ift 
mehr eine Met hodenlehre, alfo in diefer Hinficht 
Bur fUr den Lehrer» und dann kommt wieder fo 
nanehes darin vor, dafs denn wohl nur für den 
liiebbaber berechnet feyn mag« — Von unfern obi* 

Jpen Behauptungen foUen hier die ndtbigen Belege er- 
oigen. Der Vf. ftellt im Anfange der Einleitung 
die Frage auf: nWelches find die noth^endigen Be- 
fUindtliMle OH«: Sprach«, dtnait wir luifer^.QMaii« 



ken'dfifllfeik und gifBtHg durch die Rede bezeiclu 
nen können** <— ^iind ihhi find die FMrwörter (Prono- 
mina) denn fplche gefillige Beftandthc»le , die (naeli 
S. 5) blofs dazu da £nd , um das Obdlautende und 
weitläufige Wiederkommen der nflmlichen Wörter 
zu vermeiden. — Sollte ein Sprachlehrer, der fich 
zu keiner böhern Ainficbt der Sprache erhoben bai^ 
iils dafs er bey der Entwickelung ihrer wifhittkhm 
Behandtheile auf das Gißltigt Hückficht nimmt, d^ 
das Wefen der Spracher nicht tiefer aufgefiifst 'hat^ 
als dafs er den Kepräfentanten der PertdnHcbkeit 
keine andere Function zuzuertbeilen weifs, alsUebet*. 
laute und Weitläufigkeit zu vermeiden, wohl auf Er- 

frUndung d^ Sprache Anfpruch machen dOrfen? -«i- 
)en Artikel hat man nach dem Vf. (S. 22. Zuf.) nicht 
nöthig, als befondere Wortart in einem eigenen Ka- 
pitel abzuhandeln, da er, fflr fich allein genommea» 
gar keine Bedeutung bat, und flberall nur als Dieaiw 
des Neonworts.erfcheint. -r- Was denn nun aber der 
Artikel fey, erfahren wir nirgends, und alfo ift ooeh 
weniger die Rede von einer Unterfuchong der Noili« 
wendigkeit deffelben in der Sprache dem BwritlEt 
nach^ und feiner Aufftellung als ein befonderesWort 
in den wirklichen Sprachen ; wir erfahren hier nair» 
dafs das Gefchlecht der Nennwörter befond^cs duroh 
den b^immtsm (beftiqimenden) Artikel. «r#r, die 9 dtk^ 
oder durch den unbefiimmten (nicht beftimmenden) 
«jn, eine 9 ein kenntlich werde, und in einem Zufdze 
wird dann hinzugefflet: ^Den Artikel von diefer 
Andeutung des Cefchlecbts das GifchUehiswartneä'- 
nen , - heifst eine Sache von einem Nebentbeiie dqpi 
Namen geben. K^ur werden fogtekhjekm^ daß er.zmr 
Cafusbezeichnung eben fo nothwendig iß. *' . — Alfo ih 
wohl das Letztere fein Hanpttheil r* Doch heil^ es 
weiter: „Noch andere Verrichtungen aber werden 
ihn» in der zufammenhlneenden Hede (82) angewie- 
ioo." «-.. Wir faben uns alio begierig nach dem B2.L 
umi fanden hier aber. auch weiter keinen Auffchlnb 
Aber das Wefen , oder auch nur Ober die Verrieb« 
tungen des Artikels in der Sprache, fondern nur ei- 
nige höehft oberflächliche Regeln, wann der Artikel 
gefetzt werden foll und wann er wegbleiben darf. — - 
Und doch nennt Hr. S. feine Sprachlehre eine ftrexig 
zufammenhangende fyftematifche ? •— Hätte er fich mit 
«iner aUgemeimen Sfraehlehre ^ deren Kenntpifs ihm 
Überall abgebt, vertrauter gemacht, fo würde ihm der 
Artikel (fo wie auch das Pronomen) in einem ganz «i« 
dern Liebte erfcbienen feyn; und/hätte er fich mehr 
nach dem umgofehen, was von neuern deutfchen .g«- 




Cafusbezeichnung y dem Artikel befonders beygeiegtt 
fondern die BezeicbnungKlebre des Gefchlecht^, der 
Zahl und der Cafus 'ganz davon, als allen dem Sub- 
flantiv einverleibten Redetbeiien gemein fchaftlichund 
auf gleiche Art zukommend , getrennt haben, — $a 
ift es wohl noch niemand eingefeUen , unter der Ru- 
brik Befehaffenheitswort auch due Lehre von dem J^U^ 
württtn «hz^iiaadeln, wie hier S» ${ g^hiebt. We^ 

wir 
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rifle und die Uobeftimnitheit feines Ausdrucks mag 
Igeod^ Stelle der Vorrede (die er denn doch wohl 



wir oun noeli knt tfift bhiwelftn , w** i^!r frfiher 
' voQ des Vis» Anficht von der Copmla angefahrt ha- 
ben» fo glauben wir, den erften Punkt unfrer Be- 
hauptungen : dafs ihm eine durchgingig richtige An« 
ficht der Redetheile abzufprechen fe; , hlolänglich 
bewiefien ^tu- haben. Die Verworrenheit^ feiner Be* 

e 

•rfTniaterfchrieb, als 6^% Ganze vof ihm lag und er 
dann ausrief: Und es ift alles fehr gut !) beweifen««- 
^Uas STftefn (feiner ftreng zu ummen hängenden 
Sprachleore) beruht auf der Anfehaw»ng in Raum uml 
JZeit^ und di0 Hauptrecel heifst: Mam lerne den Ge» 

f' enßmid nach feinen Merkmalen und f^kättniffen kärbar 
ezeichnen. Was ift ein Gegenftand? — Siehe StOck 
för StOdi die Weh an ! •— Was iltfein Merkmal? — 
£r ift in Raum und Zeit vorhanden, aufser beiden 
kann Ich mir Nichts (nichts) denken , und hat Kenn- 
xeicken diefes Dafeyns, daher Befehe^enkeüsH^arter zur 
Bezeichnung im Raum , ZeiUei^rier zur Bezeichnung 
In Zeit nnd IXzum y Umflandsw&rter znr nähern Be- 
ftimmung der Merkmale. — Weiches, find feine 
^ Verbältniffe? -^ Die Welt ift unter fieh nach Ort 
und Zeit, nafth Urfache und- Wirkung^'nach Grund 
und .Folge» nach Zweck und Mittel, nach Tbun 
und Leiden u« f. w. verbunden ; diefe Verbfiltniffe 
lerne man bezeichnen — durch Veränderungen an 
den Wörtern felbft (Declination, Conjugation) , oder, 
wo diefe nicht Zureichen, durch Ferkälinißwörtery — 
Ift das etwa die Definition eiqes O^enftandes : Siebe 
Stack far Stock die Welt ^ an? Kann fich Hr. KL 
-wirklich aufser Raum und Zeit nichts denken? *- 
Wie bezeichnen mir denn Befcbaffenheits Wörter, wie 
lebendige lebhaft , teichtferiig einen Gegenftand im 
Räume? — S. 6 heifst es, um. die Noth wendigkeit 
des Verbi zu entwickeln: In einer Welt voll Leben, 
wo. Wirken und Leiden nicht aufhört, in einer Welt 
voll Unbeftändigkeit, nro Werden und Sterben Grund» 

Jrefetz ift, — mOffen flberail auch Wörter vorhanden 
eyn, welche die ZeÜ beßimmen^ warin ein Merkmal 
ainem Gegenßande zukommt -^ Zeitwörter. Da ab^r 
die Zeit nujr drejerley feyn kann — vergangen, ge- 

Sen wirtig,, zukünftig — und alfo die Bezeichnung 
errelben durch eine kleine Veräuderuos eat^ Worte 
" felbft möglich ift, fo enthalten die Zeitwörter zu- 
gleich auch dk Bezeichnung eines Merkmals^ nicht 
siur der Befchetffenheii vnd des Zußandesy fondem 
ainch des Tkuns und Lmdens.^ -^ Ohne der höchft 
fehiefen Acficbt zu gedenken , welche fich hier vom 
Verbo und vom Verbältniffe der Zeit ausfpricbt, 
■wollen wir ntfr auftdie log^ebe Richtigkeit der Dar* 
£ÜlIung aulmajrkfapi macbn. ^ Wie unbeiHmant ift 
S. i6 der Ausdruck: ^Hörbare Bezeicbnnngen: der 
Gegenftände, welche aufser ui.s fflr fich befteben, 
oder doch voa U0§ als felbftftändig gedacht werden, 
beifsen NenfwSr^^,*' Wenn ich allb mit Jemand 
mich beredet h^.^^^ det deo folgenden Tag zu mir 
hommeff tollte ^K^[0 er, wenn ich zweymal unter 
leioan F^ftit ^Zefe Binde Jilatfchen würde, die 



te (die ich vielleicht zu kaufen gedSelite), fo wära. 
das zweymal und dreymal l^latfcben .hörbare Be- 
zeichnung der OegenftSnde Uhr und Sing und alfo 
Nennwörter. — S.6a fteht: „Ihre .{der Hölfswörter) 
Conjugation mufs vor allen Dingen gelernt werden» 
ebfie gleich unregelmäfsig . ift.** — Ausdrücke aber» 
wie& 134; „leb grafse die Schwefter und Brad^" 
(w^bey noch dazu t>eftimmt gelehrt wird , dafs der 
Artikel bey dem zweyten Nennworte wegfalle^ köo* 
ne, wenn es auch mit dem erftern in ungleicher Zahl 
ttände); S. 8: »Genug zu wiffen'*, ftatt:.es reicht hin ^ 
zu wiffen; S. iia: „Eine.zu lefeo angenehme Ga- 
fohichte"; S. 115: „Meine Meinung haft gehört" -* 
find undeutfch ; fo wie ^der Waife''' (S. 24) , »zwi- 
fchen die Zankenden ftehen^(S. 86), und ,,hinter den 
Baum ftehen*' (S. 145), ftatt: fich ftellen; „Frett- 



chen" (S. TO), „Kfiften, Höber (S. 30), »tö/dsr" 
(3. 83)» »Wem ift diefer Garten" (S. 13 Ol»»*'*^^^ 
und links der Strafsen" (S. 144), „Feyertäge^ (S. iga) 



Provinzialismen find; und (S. K.y „Geruch des Wah- 
ren" ift gefchmaoklos. Auch mafleo wir noch flOch- 
tigkeiten rOeen, dafs z. B. nirgends gefagt wird, dafs 
das Befchaf&nheitswort im Dentfcben in doppelteir 
^ Fori^ erfbheine; dafs S« 18 die Bn'dfylbe /af , tind 
Sv 84 bey den Ver^ialtnifs Wörtern mit dem 3 Caliis 
mach und nebfi ausgelaffen find , n. m« dgU^ Doch gth 
nug, denn wallten wir alle die Halbheiten, Schief- 
heiten und offenbaren WiderfpirOche und Unwahrhei- 
ten, welche fich in diefer 193 Seiten ftarken ftreeg zu- 
l^mmeobSugeodixi IVOtennatlfdlen Sprachlehre findeüi 
aus einander fetzen, k> mOfsten wir den Raum, auf dea 
das W^rkchen, feU>ftwennes das ganz wäre, wofür 
der Vf. es uns gern geben möchte, in diefen Blättera 
Aofpruch machen könnte ^ weit OberCphreiten : denn 
wir können verfichern, und allenfalls den Bgweis 
fikhren, dafs uns die erfte flochtige Durchficht ketue 
geringere Ausbeute» denn 70, und die zweyte ge* 
flauere dann noch eine Nachlefe von. einigen.50 Rügea 
dareeboteo bat. -*-' Dafii wir aber auch n«r fchon fo 
«mitändbch bey diefer Anzeige gewefen find, gefcbah 
hauptiachlich «-^ um des vielen Gn^^ii willen , das 
wir diefer Mängel ungeachtet in Hn. Kl. und in Cfpl- 
ner Sprachlehre gefunden haben, und mit Vergnügen 
anerkennen. — Wenn wir ihm auch die Anfprü- 
ehe, die er in der .Vorrede macht, gfinzlich abfpra- 
eheo mOffen, fo wünfchten wir defs wegen nicht, 
diefer Beytrag zur. deutfchen Spraohkunde wäre g^r 
Dicht erfchienen« Nein , dazu Ipiicht hier eiii zu gu« 
ler Wille; der Fleifs, den Hn Kl. auf diefe Bogen 
verwendet bat, ift unverkennbar, und mancher n^« 
ler Blick bey einzelnen Unterfacbungeo ift ihm gar 
nicht abzuleugnen , fo wie uns die • eingeftreuteo 
Winke aber di» Methode des. erften grammatifchißn 
Unterrichts grofsentheils recht wohl befallen haben« • 
Verdienftlteh ift fejn Streben > mancoe noch jiicbt 
nn2 bierichtigte Punkte, s. fi. den Gebrauch der 
Modus und der Zeitformen des Verbum, tu gröfserer 
Bei'timmtheit zu bringen , und die Lehre von der aA* 
hem Beftimmuog der einzelnen Redetheile ift au^ 

ofiriiittcli wA Mfm^ l^l^tU. gelungen » aeaneii» voes 



sfi^cbVIi^ Celilrw f (AI <hr Uoiftaodsbetttcfaiiang 
des Pradicals durch Verhükoifswörter. Hier bSttea 
wir nur die VerhSltnils Wörter auch fy^ooymifch be- 
fitimmt gewQnfcbt, Und fo muplern wir.fchliefiB^ 
lieh den Vf. {recht fehr auf, in feiaeni £ifer .für 
den dentfchen Sprachunterricht nicht zu erkalten ; 
nnr wilnfcben wir» dafs er Bch mehr mit der n//g#- 
mtinm SprachUhri befreunde » und dann, dafs er 
nicht durch ungehörige Anmafsong und durch öf* 
£sntliche Uebertchitzung des Geleiteten und Herab- 
WQrdiguns deffen , was andere vor ihm geleiftet ha- 
ben und neben ihm leiften, ein ungQnftiges Vorurtheil 
gegen das wirklich Verdienftli<she , das feine Arbei- 
ten gel^ifs enthalten werden , «rregjui aidge« 



A. L. 2. PKQ.EMJISft 18 13- 



«Ä 



8CH5NER0N6T£. 

(Ohnft Druckort) Lob iis Eitferweins. Ein Rund« 
gefang von C L. ff, tf^agmr. 1813. % S. 4. 

Bekanntlkh wuchs im Jahr ig 11 in Schwaben 'ein. 
vortrefflicher Wein. Diefen beSngt hier ein dank- 
barer Verehrer diefer Gabe von vorne herein nicht 
ohne einen Grad lyrifoher B^eifterung. und kiftig^r 
Laune, z. B« fogleich am Anfang» wo di« ^''~ 
Stimme fingt: 



Den ^li rom Koni, du (Miiikil 

Refpect vor dielem Weine I . 
Sein Nam' lÄ Eilfer — diele« heiTst : 
Er ift an Kraft , Gefchjnack und Gcift 
Ein Erzgenie d«r W«ine» 

welcher audb einige andre Strophen ihnlicher Art 
glocklich entfprecheii: aber g^endeoScblufs hin, Cef 
te, dals die Kraft des Eilfers den Vf. fohon zu viel Ober« 
wültigat« was aber gegen die auch von diefer Seit» 
her eepnefene Tugend des Weines , als wflrde roaa 
d«rch ihn zum Dichter, zeugen wflrde, oder vnw 
Immer dieUrfache feyn mag, man begenet fbhoA 
in der Mitte und noch mehr ffecen den S^Nfifff am 
mit Trivialititen, wie z. B.: 

Und wüCiten wir, wo ihn ein Wirlk * 
Vermifcht mit WalTer jiäfcte ; 
In eine Pfütze ftöfsen wir ^ 

Den Kiljfel ihm undfprSchMi: Mer^ 
Senf, du verwtinfehte Kröte I 



Ja gar platten Unarten S. 7, die wir ,....„„^^ 
erröthen, al& dafs man wflnfchen könnte, der Vf. 
möchte noch öfter feine Mtffe durch den Eilfer ba- 
feuchten laffen. Es ift eine Cmnpofition ivon 3. MSa 
Utarx auf zwey beCondern Blattern bevgenben , dm 
ven WOrdigung wir andern aberJaCTen mO&n^ 
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I. Todesfälle, 



bereits am %6. Ootober d. J. IWb Pttir Rniohh H^in» 
kapp^ penfioüirter kiirroainzifc^r wirklicher Hofkam« 
merrath» zu Afchaffenborg, im 54ften Jahre femet 
Lifrbens; welcher eine eigene Befchreibung verdient«, 
indem der! Verftorbene mennicbfaohe' und feltj«?ne 
Sehit)kfale erfuhr, einen originellen Charakter befafs, 
der ihn oft zueinelr wohldiätigen, mitunter aber auch 
fibertriebenen, ihm nacktheiligen Freymüthigkeit hitk^ 
lifs, der eine viel£eiti|[e Gelehrlamkeit und eine trci& 
l!6he, nicht gew(Hbnhche Darftellungsgalje, verbun« 
den mit ungemeinem Seharf&nne , befais. Rafrlos in 
Verfertigung gedruckter und ungedvuckter (amt)i» 
dher> Sehrmen, arbeitete er bis an fein Ende hiii^ 
Die Anzahl der erften ift grob , wie fohoh ein Blick 
in das gelehrte DentCchland, fowohl in dasHaupa« 
tv'^rk, alt in alle dazu gehörige Nachtrage, lehrt. 
In den letzten Jahren ba^rhäftigte ihn das, mit gro- 
ßem Beyfall Aufgenommene und bis zu 70 Heften an- 
gewacbfene , }ouniU s Der Rheinifehe Bund, betitelt; 



1 

mit dem er zuletzt ein anderes: Allgemeine Staatscor^ 
refpondcnz, verband; welche nun, nach feinem Ab« 
leben, nach einetri etwas veränderten Plane vondref 
ehrenvollen Gelehrten, den Herren Directlonsratfi 
Bauer in Afchaffenburg, Beir, ProfeCTor in WürzburZ 
und Schott^ gräfl. Batfenheimifchen Rath in Afch^ 
fenburg, mit dem Anfange des J. igi^ fortgefetz^ 
wird. Wer wird fein, aus 4 Quartbänden, bis in dei| 
Buchftabcn S reichende« Zeitungslexicon vollenden ? 

IL Ehrenbezeugungen. 

Unterm jo. Nov. hat die tbeol. FacuUat au HaU|| 
dem wegen feiner grändlichen und durch feifle Lehr« 
vortrage und Schriften 'bewährten «heolo|?ifchen G#a 
kfarfamkeit berühmten Hn. Profeffor H^iUulm Gefii 
niut zum Beweifer ihrer Hochachtuti^ /«nd zngleidt 
im memtmcm refiitume mufer dewtemti/ßtä^^Mepf htnAm 
}mtmia* Utmepfimtit FrkUrlcuufai^ ii» thetWgifadi^ 
Döctorwftrde ertbellr. - . - 
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Grarures en Bois des anciens Maitres Allemands» L 

Holzfchnitte alter deutfeher Meifter. 
Criffith's , J. , neue Reife in Arabien , die europäifche 

u. afiat. Turkey. Nach dem EagL von K. L. M. 

Müller, i tt« arBd» 195» 6tu 

Gütle^ 



pütle, J. K.-, Hand- tina'Hulfsbuch för alle Künftler 
und Handwerker, die Kitte, Formen u. Mafien ge- 
brauchen. Auch : 

— — die Kunft, alle Arten Kitte, Leime, Formen 
und Maden zu verfertigen. 299 t 716* 

.— prakt. Vorfchrifren und Verfuche aus derOeko- 

nomie, Technologie, Chemie u. Gewerbskunde. 
350, 76%. 



Jlandbtioli' «ir Efrklärttlög des N. Teft. für Ungelehrte. 

I — 4rTh., u. 2te x>eube(9rb, Ausg. irTh. leAbih. 

Matthaeus, 2e Abth. Marcus u. Lucas, je Abth« 

Johannes. EB. 135, 1073. 
Hartmann^ A. Th, , Supplementa ad Buxtorfii Lex. 

chald. talmud. et.rabbi". Und: 
*i-. — Supplementa dtIGi?/5?rt/r Lex. hebr. e Mifchna 

petita, , Auch : u 

mu -1-^ Supplementa ad' Bttxf0r/zi er Gi»/i?/z/i Lexica. 

293,. 668... 

\i. UelhrsBi»f*g\ K , kurzer Auszug aus den Jahrbü- 
chern des baierifchen Volkes. 287', 617. 

Henke ^ C. L. , kleiner Sittenfpiegel in Verfen. EB. 

130, 1040. 
Hermbftädt, S. Fr., Bulletin des Neueften u, Wiffens- 

"würdigCten aus d^r Naturwiffenfch,, ^den Künlten, 

Manufacturen u. a. ^r Bd. £B. 1309 1033« 
fiblzfchnitte alter deutfcher Meifter, in den Original- 

PUtieFt gefaniroelt-f pp H. Af r,- Derfckau. Mit ejn^ 
*~ Abhandl. über die Holzfchneidekunft b 



II., Z. ßßchsri I Ur«^e Liefr. 2gg, 62J«. 



1. 



berausg. Ton 



• V 



Johannes^ der Evangelift, erklärt für Ungelehrte, f. 

Handbüteh zur Erklär des N.Teftk iteAusg. mlTils. 

3« Abth. 
Jöräens , K. H. , I. Ouueni Epigrammata f electa. 



m 

Kannengiefser , C}i. H. G. , , Ackerbau - Katechismus. 

EB. 136, X087. 
Jtffcfe , Dr., der währfcheinlichfte Weg, die Rindneh« 
' peft «auszurotten. EB., 132, 1054. 
Keile y K. G. ,'das Erwachen der m.en fehl. Vernunft, 
' als das erftcj EinHircten der überfinnl. Welt in die 

finnliche. 29.0, 643'. < 

— ' -^ Grundfätze, Proben und Plan eirter deutfcheil 

Darfteilung heil. Schriften in ihrer UrgeTtalt, füi^ 

gel. u. ungel. Bibellefer. 303 , 745. 
^ — vorurtheilsfreye Würdigung der mofaifchea 

Schriften, als Prüfung der de )Vette'£chen Kritik mo- 

fatfcher Gefchiohten. 1 — 3s H. 300, 721. 
JCloker^ G. L., ftreng tufammenhängend^ deutfcbe 
'Sprachlehre« "306) 769. 



V, Kotiebue, A., Gcfehidite Kaifcrs Ludwig des Vier- 
. ten. 2^&i 689« 



L. 

La Cretelle^ le jeune, HJftoire de France pendant le 

dix-htiitiiimÄ Siede. 6 Bände. 289, 636. 
Lafteyrie und de La Lauze , f. Abhandlung über die 

Cultur des Getreides. 
Leonhard u. Selb.y miner alogif che Studien, ir Th. aj6, 

6i». 
Leopold^ J. L. G. , die Landbienenzucht. -Ein A-nhang 

zum 2n Bande des Agricöla. EB. 134, 1071.* 

— — LR. Ch. A. Neuenhahn, 

Leuchte^ J. G. S. , Kritik der neueften Unterfuchun- 
^en üb. Rationalismus' u. Offenbarungsglauben in 
Antithefen, 290, 641. 

'Lof/ler, i. Fr. Gh., Auswahl einiger Predigten, L Di?/. 
fen neue Predigten, se Samral. 

— — Auswahl einiger Predigten an Feft- und Bufsta- 
gen , L Deffen neue Predigten 316 Samml. 

— — neue Predigten. 1 u.'3e SanimJ. Letztre ent- 
hält auch: Ob u. in welchem Sinne die proteftant» 
GeiCtlichen Priefier find? Eß. 13a., »049. 

Lucaey J. C. , anatom. Bemerkungen üb. die Di-verti- 
cula am Darmkanal u. üb. die Höhlen der Tiijmos. 

304» 753- ' . . 

Lux, Joh. JoL W. , Originalien üb. Gegenftände der 
Sta^tsökonomie u. Veterinär. Polizey. EB. 133, 
io6o* 



'Mangili , G. ^ nuove ricerche zootonaiche fopra alcune 

- fpecie di conchiglie bivalvi. 2^9,-^49. , 

Mannert^ K, Kaifer Ludwig IV» oder d^r Baier. Preis- 

fchr. 296, 689. 
Marcus u. Lwcaj, die Evangelifien > erklärt für Ungß* 
' lehrte, L Handbuch zur Erklär, des N. Teft. 1 te Ausg. 

in Thls. 2e Abth, 
Mathy ^ J, A. , Anleitung für Kranke, äier ihrer Gane- 

fung entgegenftehenden Hinderniffe zu b^itigen,' 

304» 757- . . 

Matthäus y der Evangelift, erklärt für Ungelclirte, f. 

Handbuch z. Erklär, des N. Teft. 2te Ausg. inThla. 

le Abth. 

Meisner y S. ö. , die doppelte Buchhaltung 4uf der 
Stufe ihrer möglichften Vollkommenheit. 3^5 , ^g'^, 

Menfch, der letzte. leAusg/ f. v, Gralnvitie y Oxnegar. 

Meyer y Ch. Fr., einige Bemerkungen an u. für die Gu- 
ter beficzer für die freye LanHwirthfchaft, zur Vcr- 
befferung der Gemeinheits* Separationen. EB. 132, 
1056. 

_ — G. W., Gefchichle der Schriftgrklärung feit 
der Wiederherftellung der Wiffcnfchaften.: 5r Bd, 

' *EB. 135, log^ 

— — J. Fr, , über Herr'eiddieni^e uhd deren Aufhe- 
bung. EB. 13s, ixo). 

Müller^ 



Müller, J. W. , prakt. Antcreifung zur algebraifchen 
und combinator, Rechnung, in Bezieh.' auf bürgerl. 
Gefchäfte. 290 , 64,7. 

— — K. L. M. » f. J. Gri/ßth's neue Reife in Arabien« 

J^euenkahn^ K. Ch..A., Anleitung zum lanJwirthfchaftl. 
. Handel. Nach deflen Tode durchgef.- u. fortgef^tzt 
von J. L. G. Leopold, %t Bd. xr Th* Gerftenapfel« 
. bis Holzhandel* EB. 133, 1063. 

••. ... 

Ols/iaufe/ty D. J. W. , kurze Befchreibung des däni« 

fcben Staates, ig/, 6ii. ^- . 
— — Leitfaden zum ^rften Unterricht in der Geo- 
.. graphie; nebft einem Anhange üb. den dän. Staat. 

287, 621. 
Owcni {ipigraromata felecta, mit deutfchen Ueberfetz*. 

und Nachahmungen, herausg. von'K. H. Jördtns. 

ajU, 711. 

P. 

'Parmentier, f. Abhandlung üb. die Cultor des* Ge« 
treides. 

Pathognomik, oder Wegweifer in das Innerfte des 
Menfchen. 290, 64^. 

PerlenCchnur, gefaminelt aus den Schriften von Engel^ 
Fenelofiy Garve y Goethe ^ Haller u. a, 237, 624. 
• Pinetii, Philadelphia i\, Enslin , od. die enthüllten Zau- 
berkräfte, irTh. neue verm. Aufl., u* ar — 4r Th, 
Eß. 134, 1070. 

Piutarchi y Chaeron. , Vitae Timoleontis , Gracchorum et 
ßriiti. Animadverf. iiiltruxlt Fr. W. Fabrici, 294» 

673- 
Prändely J. G. i die Rechenkunft, befond. die Reefifche 

I^egel in prakt. Beyfpielen, nebft der Decimalrech- 

nung ^— — 2^1) 655. 

Quodlib4|t9 politifches, oder mufikaliCcIie Probekarte, 
Von G. Ü • . • 5. EB. 139, im. 

Rahbeck , K. L. , Sandiigeren , eller der danske Huus- 
▼en. ir Jahrg. i u. ir Bd. od. Jan. — Dcbr. JSII. 

JRedäelien, J. C. L. ^ Vcrfuch einer Beantw. der Frage: 
Ift dem Arzte ßss Studium Andrer nützlich und 
xiothwenJ;^, i^jj j i^rodurch können die Hinderniffe 
dabej gehoheti v^^rden? 303 ,751. 

'^fenmül/eri, J, ^^ jjjftoria interpretationis librorum 
facrortjw h e^\ /^ ch riftiana graeca. P. IV. Perio- 
dum III, »J. J^Je^^fpftoxno id Hnem J^eculi Xy cont. 



Säugethiere, die. Ein naturhiftor« Bilderbacb für di« 

Jugeild. 301, 735. 
Schier^ S. , die Fi f eher. Roman. 295, 6J5. 
Selb, f. Leonhard, 
A/t//, K. Fr. , Predigt am Sieges dankfefte d. 7, Nor. 

Ig 13 gehalten. 199, 716. * ' ' 

Sichlers , J. V. , deutfche Landwirthfch. 14 — • I7r Bd> 

f. J. Ch. G. fVeif^^ ; Ökonom. Technologie i — 4V 

Theil. 
Sonnefchmid y Fr. Tr. , Commentar zu meiner Befchrei- 
bung der fp an. Amalgamation. 2s St. EB. 1319 1045. 
Sterr, K. , Ludwig der Baier , Kaifer der Deutfchen 

und Römer. Prcisfchr, 296, 689. 
Sireckfufs^ K., Julie ^on Undau, od. Natur, Wille u. 

Verhängnifs. 2 Thle. 305, 764. 
Stuck ^ J. Gh., Predfgten zur Beförderung eines chrift).^ 

Verhaltens unter den Gefabren der Zeit. EB. 135 9 

1079. 
Studien, mineralogifche , f. Leonhard. 

T. 

V 

Theremifiy Fr., dcs-Preufsen u. des Franken Tod auf 
dem Schlachtfelde. Gedicht. 303, 751. 

Triesnecker y Fr. ▼• Paula, aftronom. Beobachtungen, 
an verfchied. Sternwarten angefiellt. i •— 4eSamml, 

291, 649. 
Tzfchirner^ H. <3. , «Predigten, le Samml. 299, 713. 

■ 

V. 

Verordnung wegen des Toll werdens der Hunde. 30s ^ 

744- 
Vertheidigung der des Kindesmords angeklagten 

Magdal. Gaffer. ( Vom Adv. /I/zap/i. ) EB. 130, 1039* 
Vetter, Pa^dora. Ein Lebensgemälde. 28'^) ^>i6« 
van Vloteny Gul., Specimen philojog. cont. defcriptio- 

nem Cod. Ms. bibliothecae Lugduno - bata^ae, par- 

temque inde excerptam rerf. Samariiano - arabicae 

Pentatenchi Mofaici. EB. 13g, iiQi. 

fV. 

fVagnery^ C. L. H., Lob des Eilferweins. Rnndgefang« 

306, 775. 
PVeber y Fr. B. , kleine ökonomifch • kameraliftifcbe 

Schriften, is Bdchn. EB. 137 « 1092. 
TVeife y J. Ch. G. , Ökonom if che Technologie, i — 4r 

Th. Auch : 
•^ — die deutfche Landwirtbrch. herausg. von J. V. 

Sickler, i4r — i7r Bd. EB, 14011117* 
JVendt y J., Anflehten üb. phjüfcbe Erziehung. Vier 

Vorlefungen. 303 > '75 2. 

Z. 



EB. 136, io^ ^ui-y 

Xoz/er, r.Äbh^ ^ \P ^^^^ j/^ Ci^I lur des Getreides. 






m< 



Zauberlaterne, die, f. Pinettif Philadelphia u. Enslin^ 
31- Th. 

Summe aller angezeigten Schriften ift 82») 

IL 



/ 



IL 
Uterarifchen 



Befftrdenmgen und Ehrenbezeugiingeii« ^.r 

Banfen in Göttingen 193, Ä71. Freyre, ö'^^C^jSP' 
mez, k. k. franz. Dmilons - General 291% 6j%. Ue- 
fmUus in Halle 306 » 776* i 



Todesfälle. 

Antes in Briftol 299 , ;rao. Bergemer in Halle 194, 
6|o« B^cA in Danzig 296, 695* Kaifarow in Dor« 
pat 294^ 679. Krügelfte\tt in Ohrdruff 294« 679* 
Meyer in Äarau 299' 1 720. Winkopp in AfehafFen« 
bürg 306 , 775. * . 



Nachrichteii; 



Univerfititen , Akud« «.«andre gel. Anftalten. 



.Haarlemf Spcietät der Wiffenfchaften ^ Preisfrage 
für dieJabire igi5 u. i8i6* 292« 661. Halle ^ Uni? • 
£tftt, durch d^n König Ton Preufsen wieder her;^ - 
ftellte, VorleFungen daf. vom Neujahr bisOftern 1814» 
Yon Schütz Terfertigter Prolog zum Lectionsverteich* 
nila 299 9 717. Jena, Univerfität, Dispatat. u. Oif« 
fertat«) Doctorpromoi, u. Programme« 1911 (71. 



' Vemifchte Ntchrichten. 
Senffs^ in Halle 1 fun&igjäbrigea Amts^Jabiläana » 
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I. 

R e g i f t •€ r 

der 

im Jahr gange 1813 

der 



ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 

recenfirten Schriften. 



AniD, Die Römifche 'Ziffer I, II, III, 9ei$il den er/ten» zwcyten und dritten ^and der A* L,' Z« 
und IV, den vierten Band, oder die ErgänxungMätter t die Deuifehe aber die Seite an» 

^ # ■ ' L • I I ' ■ ■ ' ■ , ,. . 



A. 

Abenteuer einei Tataren ki Sachfen » oder die Wunder der Jagd 
iro Gebirge. 11,^176, 

A'bbandJuog, theorer. u. prakt. , über die Cultur des Getreides 
und die Kunfr Brod %m macheR. Von farmentier, Rozier^ 
Lafteyrie u« de la Louze» Aus dem Franz» ir u. ar Tb« IV, 

II »3- , .... 

Ackermann, J. F , de nervei Jyftematis primorjiis commentatio; 

acced. de naturae buraanae dignitai« orat. acad. 1, 165. 

Adolphus, Joim, Gefchicbte vonGrofsbritanBien. .Aus dem Engl. 

ir Bd. L 545* 

— — tbe Hiitory of England from tbe accelTiön of King George 
tbe tbird to tbe conclufion of peace in i\\e year'iysS. I> 646* 

-Aemil und Elife, odf*r die Fahrt aut «Ur Elbe. 11. 940. 
V^-Aklefeldt Ch«rLt g^^* v,- Seebach, Briefe auf einer Reife 

durch üeutfcbiand u. die Sch'iveis im Sommer 1^07. IV» ag6. 
de Ahna, E. , Gedirhte. II, 117. 
Albertit L. , de Raffers aan deZuidkuft v»n Afrika -In deHoogd. 

Taal befchrfven, en daruit in bet Ncderduiilcb vertaald door 

J. Kenijncnhurg. II. 36o- 
•^ ^- Defcripiioo pbylique et biftorique des Cafres für 1a c6te 

m^ridionale de l'Afrique. II, 550. 
Almanacb der Univerfitär Heidelberg, f. Jul. Lampadiue» 

— Uelvetifcher, für dd« J. 1R15. iV. 94. 
— — — füf das J. i8'4- IV, 1089 

Alpenrofen; ein Schweia^r- Almanach auf das J. tgi^;. herauig, 
?on Kuhn, Meiener^ ^yfi 'J- *• IV» i2. 

^- auf das J. I8i4* IV, 9Ä9. 

Ammon, Cb. Fr,, zwey Predigten bey feiner AmuTexanderung 

zu ErUngen und OfgBdffo ^ebaltea. II, 83*- 
Analekten für das S^ut^''^'^ ^^' ^fxeget. u. fy(lem|t. Theologie; 

beraus^. voa K. ^^ ^ /^U u. ti, G. Tzfohirner* 1 «. as St. 1, 

*- — ^f*^* .* 40t. 




Andre, Cb. K., Hefperus; ein Nationalblatt für d. Jahr igt 9« 

oder 3r Jabrg. i u. as H. IV, 4>3«. 
«» — neuer Nationalkalendef für die gefammte oßerr. Jtfonar« 

cbie auf das J. igt 3* 3' Jabrg. IV, 153, 
Angela, Peer. Barg., quo ordine fcriptorum biftoriae Romanaa- 

monimenta legenda iiot, Hbellus. Quem denuo excudi4:ura- 

tum v^rüone tbeodifca ditavit Jof. Kotier, III, agS- 
Anleitung sum Kopfrechnen, f. Ausarbeitung des Scbulplans ^u 

Rothweil. 
Anualen der ForA- u. Jag^dwilTenCcbaft. in Bds i — > 4a H. Her« 

ausg. ^on Gh. W. J. Gatterer und C. P. Laurop, an fids 1 '— 

4s U. von G. P. Laurop allein berausg. II, 117. 
Annen, Adv. , f. Ve^heidigung wecen Kindesmords. 
> Außcbt der neuernchteten Gensn armerie im Königr. Sachfen 

nach patriot- Grundfatsen. IV, logo. 
An/irbten, allberilcbe. IV, 84i- ^ 

«— einiger Uauptaweige dec Induflrie und des Handels] von 

Sachlen. II, 673. » 

Anthologia latina poetica, f- Fr. A/t- 
Anweifuns, prakt.,* für SchuUebrer» ihren Zöglingen grundlicba 

Kennintfs ihrer Mutterfpracbe beysubriugen und ihre Denk- 

krafie zu bilden. II, 713. ^ 

— ' zur geheimen Correfpondens fyilemat. entworfen von /. Bi 

IV. 855. 
Apel, A. , u. F. Läun, Gefpenßerbuch. i — 3s Bdcb. II, 649. 
Apologie de* Adels. . Gegen den Vf. über den Geburtsadel ; von 

Hans Alb. Frbrn. «. S*\ IV, i^a. 

— des Ordens der Freymaurer. V on dem Bruder * * Mitgliede 
der Icbott. Loge zu P * * 4te autbent. Ausg. IV, 69. 

Appenzeller, J. G.» Gertrud von Wart, oder Treue bis in den 
Tod. I, gaa. 

Archiv der deutfchen Landwirthfcbaft. Jahrg. 1809. a Bde in m% 
H. herausg. von mehrem prakt. Landwirtben, Jabrg. igio und 
Ig II oder 3 — 6r Bd., berausg. von Fr. Pohl IV, aoi und 

sag- 

— def gericbti. AriKneywifleofchaft^n, f Fr G. H, Fielitz. 
«« für alte und neue Kirchengefchichte, f. K. F. Stäud/in- 

— für die Geographie der Gfaffchaic Gleichen, f. J, Ch« Hell* 
bachj 

A Archiv 



Irclii? für Gtfofjfftpliie, HiRom, Staats • tili d KnegsküTift. (H«r- 
autg. von Jof. v. Hormayr.^ 3r Jahrg. April bit Julius. 1Y# 

57., . . . ' 

«- iijf Krieg und Frieden in hifiorifcher u. politifcber Hinficbt« 

*— iiir YVelt-, Erd- und Staatankunde. (. J.M. v. Lie*ihtenfttrn» 
"— K5ni{!aberger, für Philoropbie, Theologie, Sprachkunde und 

Gefchichte, von Dtl^rUck^ Er/urdt, Htrhart^ Huiimann, 

Kraufe u* Vater. inJabrgf. ign« as St. , anJahrga. igid* i* 

oder 3» St. IV, 395. 
^- litcrarifchas , der Akademie zu Bern, ir u. an Jabrga« i Ut at 

St. IV, 153. ' 
Arcbtv* Ordnung für die Badentchen Lande. Neue Aufg. l, 

4ai. ' . , . 

V. Aretint Chr.« f. Nacbricbten cur iTaierifchen Gercbichte. 
Arminia, Nanny und Adelinde oder die Macht d«^ Sympatbie. 

IV. 293. ^ * 

Arnold, G. D. » Element« juris civilis Jufliniaoej cum codicy 

Napolc'oneo et reliquis legum codicibus collati. lll, 177. 
Jirri^ani» R. , f. K. Sprengel, 
Afcker, S.» Rouflean u. fem Sobn« oder der Selbllmörder an 

Ermenonville. iV, 135. 
Aßollant, L. J. P. , Recherchea für la rate. Diflert. IV, 1105. 
Afi, Frid., Anthologia latin» poetica perpetna «um adnotatione. 

I» 160. 
«;. Au^swald, H«, C. Ch. J. Kraus» 
Aufgaben zum Üeberfetsm aus dem Deuifclian in*s Latein. , L 

Hülfsbuch xum lat. Eleni^ptarb. von Jakobs u. Döring, 
Augufii, J. Chr. VNT., f. Briefe, die katholikhen. 
— -^ f . Schriften, die, des »Iten TeXtaments. 
Auguftin^ Fr. L. , Repertorium für die öfientllche u.~gericbtl« 

Arzneywillenfchaft. is u. as St. IV, 893* 
Ausarbeitung, nähere, des Schulplans der Elementarfcbulen stu 

i^otbirerl. le Abth. Anleitung aum Kopfrechnen, ae verm. AuIU 

^IV, 143. 

'Auswahl beliebter Gedichte zum Behuf der Declamation, f. C. 

E. Solbrig» 
^^utel, A. U., Predigt am erßen Januar rgiS, als am Gedacht- 

nifsfelle der von Würtembergs Regenten angenommnen Kö« 

Bigswürde. at Aufl. IV, S^S« 



Ißaader, Fr., Beytrige cur dynamifcben Pbilofopbte im Gegen« 

latze der mechaniichen. II, 643* 
v. BaczkOy L. , hlltorifcbe Unterhaliungtn für gebildete Lefer. 

* 1, 734. 
•- — • Nacbtviolen. ir Bd. II, 145. 
.^ — .— ar Bd. IV, 977. 
Bail, J. S. , Uiiterhshungen über Gott und feine Eigenfcbaften 

la Bdchn. iV, ai6. 
Sali», N. E. . Foifüg til en forbedret Indrctning ved den o£Fent« 

Ijge Gudsdyrkelfe. i •*- 3r Äeitlaul. 1, 774- 
Mandelin, Job. Niklas, Gedichte religiöfen Inhalts. €e Terb, 

Ausg. IV, .^58« 
^p- Job. I^ikol., über die Bildung des ^rofsen Propheten TonNa- 

saretb zum erflen Relicienslelirer. IV. ^67. 
«— .» Unterhaltungen über Reli^^ion ubexbaupt, und befonderi 

über die cbriillicbe. ae vcib. Ausg. IV, 3<}a. 
Bürens, J. H. , Penia eller Bladefor Skc'le., InduOrie-, Medi- 

cinal-og Faitigvaefen, 4 — 6r Jahrg. IV, 333. 
de Barente, P. , u. M. Jay^ über die I^iieraiur Frankreichs im 

i^ten Jabrh. a Abbaadl. Aus dem Fran£. von F. A. UkcH* 

Barkow, C. J F., f- Reden, «wey. 

Bauer, G. L. , Befchreibung der gottefdienlU. VerfalTung der al- 
ten Htbraer. i u. ar hA. IV, 385. 

— H., kurzf,efafstes Lehrbuch der deutfcben Sprache. IV, ag^. 

«• — - über die allgemeine EoiwickUing aller möglichen Wur- 
zeln der numerlfchen algebraiUhen Gleichungen jedei Giadei, 
111,609. ^ 



PaitgefcbicKt« uwl B » r c h >ai b tt«f iW b^ruhwita» BIM^t^A« swi- 

fchen Alt- und N«»i-"J)rn»<'f n . voo Wif.r EnfÜehun;; l>is r^una. 

Ruin im Matz ihijj j^I H Abbild, nach erfolgter Spren^un|^. 

*ti, 534* 
Baumann, A^g. , Vmzvt hiifpu'irhx. in der Obdbaumzurht. se 

mit einem Anhang über di«f gemeinniitsiglien Pfl<inaen vdrm, 

Aufl. IV, 870. 
Baumgarten, J. C. F., Handbuch nutslicher Witthlchafts- und 
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u. Rumple eines Knihaupfcten uomiiteibar nach der Entkaup- 

tong gemache v^^rdeu. IV, 10*9. 
Emiiien,^ di« aivey. Drama, nach dem Ertgl. IV. 8^5* 
Pnmia, od Liebe u Täufchung Von Klttra. IV. 309. 
Emtnermann, Fr W , Handiiucb für Maires , Bey^eordnete, 
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Fritteilieri , G. A., Novelle morale di Franoeeeo 5oave« P« I4 

e IL L 384- 
Frohbergt Regln. » EraShlungen. tr Bd. IV. 670. 
«;. Froriep, L- Fr. , einige Worte üb. den Vortrag der Anatomie« 
'nebU einer lieuen Darßellung des Gekröfes u. der Netae« 

L 64J. 
— — über die anatomifchen Anßalten zu Tübingen« I, 645« 

Fuchs t Ildepho die atiländt FeldsSg« d« Bchireiieri ir u. ar. 
Ed. I> 14. 

B Funk, 



1 



Fumkp N.» PredigtM ntr Btlebung des GUubeu tn die göttl. 
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Gm&t J. Fr. » AniiiiAdf erilonea ad aBÜ^iorem Jadaeoruv hifto* 

riam 111, 89. ^ 
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■ua£. fon T. F. Ekrmamiu HI, 170. 
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nen Raifftt. IV, 47 IV 
Garten - Uandiexicon für Unerfabrne in der Gartenkunft nnd 

Beßrzer kleiner Gärten, durcbgefehn und verm. von J. V, 

Sickier, III. Ski* 
KSasparis, A. Gh., Indledning til JordbelkriTeHen; Aua dem 

Oeutfeben mit Anmerk. von J. K. HUft. IV, 873* 
49iittwr§r, Qh. W. J.« f. Annalen der ForA- u. Jagdwiflenlcbaft. 

ir Bd« I'— 4* H- ' ^ 

.Gedäcbtnifaieyerf würdige, dea Abendmabls Jefu Chrifti; nebft 
" Uaterbahungeo für junge Chriften^bey der Otiten Communion« 

.Icyer. ( Von J. C. Mt/^. ) IV, 1^7 
Gedichte, alideuifcbe, f. Fei Fr. Ho/fläter» 
jGflbeimnifa- u. Siiienreden, katboliiche» (Von M. Kifnig^dotr 

fer.^ a Bde. IV, 6^0. , 

Oehlen» A. F., fafallcbe Anleitung snr Erzeugung und GewiOf 

Dung dea Salpetera. IV, 665. 
Cchriß, i' M., Unter weifungen in dem Gefcb«he der Bufie ■• 

in emigeq Hebungen der Andacht. IV, 8<>7* 
Ctiger, Fr. Xav., die Obftbaurazuchi, i— 4^ Tb. Der ate 

Tb, aacb: -• 

m^ — Ueterrirbt io der Kuaft die Obftb&nme durch Pfropfen an 

- veredeln. Der 4te Tb. auch : _ ' . • j 
*. «-> die Krenkbeiten der ObkbSufhe zu heilen, und die Feiade 

derfelben ualchadlicb au machen und zu vertilgen. IV. 90a* ^ 
Geliebten, die getrennten; d(e Rache gf>kränkter Liebe; die 

MorgengefeiKchaU am Tbeetifcbe. Drey Erxäblungen 111, 876. 
Ceipktf A. IL Ch., |emeinnütaige Aoweiluog' zum gründi. 

Aecbnen. ir Tb- Arithmetik. 111,448- 
Oemalde, biftorifchea . der Politik des roro. Hofe« feit dem Ur- 
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Franz. von Dr. P. i4 K. 111, 653. 
Gemälde r Galerie» die königl. fecbf., in Dresden, ^eue verb. 
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zu Denk- u. Sprechübungen. II» 7*3 ^ v, , , •^, 
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Andacht. (Neue« Brcmilche«) IV, 686. ., >. , 
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der öffenu, GoTiesv^rehrung im Bisth. Ccftan«, Hi*r«M»g. 
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der önentl, uOTiesv^renrung im oisin. v^whibhä, tj^i« 
durch dat bifchöfl Ordinariat. (Von v. WeJJenherg ), ir 
für den vor-, u. arTh. für den nachmittag Gottesdienft. 



Gel'vhichte, kurze, der Scbwela. Je verÄnd. Aufl^ (Von J. R, 

Murer.) IV, 40O. * . .^ , „' „ , 

Gefchichlforlcbpr, der Schweizenldie. in Bda la Jtl. I, a38- 

.^ IQ Bds AI U. IV, 782- 



Gefpenft^ucb, t A. Aß^. 

Gefpräcbe, neu« IranaöJifche» furDeutfc^e. M verb. Aiug. IV 

«45- ^ 
G^ner • Geor. , vermifebte Schriften, aa Bdcbn« Auch: 
•— — Briefe u Auasiige aua Briffeo. IV, 311. 
i— -* Wilhelm u« LuiLv, od. die Kunft in derEhö glücklieb ta 

feyn. Auch : 
— Tafchenbucb für das Jahr 1815- I. i8'« 
Oleioh^ AI., Gelcbichte der k. k. Stadt Wienerifch Keufudk. 

IV, 185- ^ 
Cieim'* Fabeln a. Erzählungen , f. Wilb. Körf. 
*^ 1. Klop/toek und leine Freunde. * 

v. Giobifr, H. £•, Syitem einer vollftand. Criminal«, Polisejr* 

u. CivHeefeugebung. 5 Tbeile« I, 417, 
Gläkle , F. , f. Lohenffria. 
Cnteiint Gh. H, , Di(L de vero conceptu affinitatia eiasque gra- 

dibuf et generibua necuon eiuadem effectu relpectu roatrimoaU 

prohibiti. IV, 515. 
Goldfaden, der, atne alte GefcMcbtd; wieder herauig. voa 

Ci^m. Bremano. IV, 84* 
Cöldiin, Fr. X. B. , Cmnrad Sokeuber von Altfellen, ein Tocfa- 

terfoho dei fei. Bruders Niklaua von Flüe. tr Tb. G. Seheuber» 

Lebenagefcb. IV, 47. 

f. Conr. 5eÄej/^er*^ Zeitgefch. arTh. 

Gürenm, J» A. , in quaedam Swucae Pbilofophi loca Animad- 

irerfionee criticao, 111, 673. 
Görres, J., f. Lohengrin. 
v> Göth», y W,, aua meinem Leben. Dichtung u* Wabrlieit» 

ir tt- ar Tb. ^h i, 49. 195 
Gotteaverebrungen , die öffe<itlichen, der kathal. Chrifcea^ wa* 

ren anlangs andere beicbaffen, als jettt, und folUea Wieder 

anders werden. (Von A. SelifHir,) 11, 177. 
Goithin^d, J. Ch. , DeutfcbiandsManufactur*, Fabrik- undHaa* 

dela- Pflapien. lU, 34a. , 
GrS/e , K. F, , Normen für die ^blofung gröfaerer Gliedmafaen* 

1. 409. i 
Gtpj/enau0r, J. P., meine Berofareife durch Deutfchland, 

PreuUen a. da« Hersogtb. Warfchau in den J. ig^S'^'S^ 
Ans dem Franz II, 8Zr 
w. Gfminviih, Omegar der letxte Menfcb. Aua dem Frana. la 

u. ae Auag. 111. 657. 
da Grandi» Fr., von der Reguliruog der Flülfe» theoret. naA 

prakt. darffeftellc Aus dem Ital. 11, i85- 
GrStter, F. D., Idunna u. Uermode; eine Alteitbams-Zeitang* 

ir Jahrg. igia. H, 6*7. , « , * 1. '^ 

•— — Odina u. Teutona. Neues literar. Magaem. ir Bd, Aucb : 
-^ — Braga u. Hermod^ ' ^r Bd. Auch: 

Bragur. 8' Bd. IV, 8« 

Grave//, F. C. W. , was mufs derjenige, der vob der Freymau- 

rerey nichts anders |\'eifs, als waa davon allgem. bekannt iil» 

nothwend. davon halten ? AucTi : ' ^ 

— — wosu ift die Freymaurerey und was ift ?on ihr «u baltan? 

I, 614. 
öravures en Bois des anciens Maitres Allemands, f. Holalchnitta 

airer deutlcher Meilter. 
Greilinßt J. Gh., das Leben Jeju von Nazareth. III, 340. 
Grenadiere, die beiden, (. Gi Cordt* 
Gfiv». I D.. f. Torq. Ta/fc/ 
GtieMbat^, J. J. , Synopfis Evangeliorum Matihaei, Marci ei 

Lur.ie. £dit. tertia eroend. et auct« IV, 7. 
V. GrUtheim^ l^. W., plannjafsieer Vorfchlag, wie e.Ile Feldbe- 

fifzt-r im^Staat jeden fic treffenden Weuerfcb ad ea gemeinlchafi- 

liih zu tragen «rh verbindlich machen könnten. IV, 14a. 
Gri/ßikt, J. , neue Reife in Arabien, die europäifcbe u. afiat. 

Ttirkey. NachderiS Engl, von K. L. M. MiüUr. ir u. ar Bd. 

Hl. 68»- 
Grimm y W, K. , drey alte fchottifche Lieder in Original und 

Ueberfetz. Nebft einem Seudlchreiben an F» D. GrAtmr» 

III. 39» . , V 

^- — f. Heldenlieder, altdänifcne. 
Grohman» J. Cfi. A.» über die höhere .religiöfe Ueberzeugung. 



CrBMf K. Fr., über dio rerfcliieaeBtii Mubilufae "In Sacbfeh. 

IV, abg " , , 

Qrofimann, Ch. G. L., auifuhrl Bericht von &^t Einäfchefung 
' Tdn Pnfsnitz, oebft drey Gedieh teiUreden am JahreiU{(0 

* derfj^ IV, 47 t. ' 

Orofftt O. F. W., vollltlnd. u. «rkläreodea VVörterbuch su £a- 
iropt kurzem AbrifTe der römifchVD Gelchichie. lo * a Abth. 

" \\\, 143 
'v. öruber, K. A.» f. S. ButUrU Hüdtbraa. 
Gruiihuifen^ Fr. v. Piiuia, neu^r kosmoaithiolo^fcher Beweia 
von der Exiliima Gottea. Und dafs Hr. fr. H Fries iich in dt« 
Philofophie unfrer Zeit nicht finden kann. 1, 374* 
Crunä, Hofr., Abhandlung über daa Recht der Penfionen. 

Chindivig, N. Fr. Sev., Optrin af Nornara og Afera Kamp. 

Auch : , ' 

_ Optrin •( Nordena Kimpeliv. ar Th. IL 615. 

Crüfon* J- P*t Geoda^Ge, od. yoIUtänd. Anleitung sur geomt- 

trifchen u. Ökonom Felder- Theilung. III» 6<>9* 

O?iiri«n<lon , f W. G. Becker. 
Guifolan, Max., f. Decreta Synodalea ecclefiae. 
Giiih, J. K.., Hand- und Hulfabucb für alleKunftl« und Hand- 
» werker V die Kille, Formen u. Mallen gebrauchen. Auch ; 

die Kunit, alle Arien Kille, Leime» Formen und Mallen 

fttt verfertigei». 111. 716. 
•^ — prakt VorfrliriFten und Verfuche aua der Oekonomie; 

Technologie, Chemie u. Ge wer bekunde. \\\, 769. 
CutS'Mutks, J. Chr. Fr, , Lehrbuch der Geographie, le Ablh» 

allgem. £inleh. u« ganz Europa. I, 387« 
Gynaceum » eina Galierie ratiriicher Gemälde. I» 670* 

H. 

Haafntr, J- , Landreife längs der Kufle Orixa u. Coromandel. 
Aua dem HoUind. ; beransg. von T. F. Ekrmtnn. i u. ar Th. 

Hacker t J- G. A. , Commnnionbuch für Perfonen aüa den gebil- 

deten'Standen. IV. 84ti . . , . . • .1 , o, 
^ Predif^tetatwurfe ub.gewöhnl. fonntagige u* üb. freye Text«. 

£e Samml. Auch : ,01 txr c 

_ ^^ neue Preiliptcnt würfe üb. u. I. w. Je Samml. IV, 3oo« 
-_ _ f Fr. V Reinhards [Predigten. 
gj^^elts, J. *^t nachgelaflene Schriften; herauag. von J. J, 

• 5ro/*.'»r Bd Auch: , ^. , » • j r • r 

_ _ Predigten u. Reden aua verfchiedenen Perioden lemea Le- 

JM/wler, J- B. -fchwoiÄerilche Volkalieder nach der Lucerni- 

(ikten Mundart I, 777- r- x i j r u t % ir » 

^ ^tr...«» F H . 1. Sammlung für ahdeuirche LiN u. Kunn. 

"^erupVdyi'l om Hagen AdeWna Foßre Norgea Konge. 

aknemann'e, Fr. dca Sohnes, Widerlftffuog der Anfülle Hec**r'» 

auf das Organon der Heilkunde von S. Haknemann. III, 7. 
%rÄmd H . der Rofenkran» nach Meinung der h«il.^ kathol. 

Kirche für das Volk u. leina Priefter. « - 3r Th. 11 .ai 

^^ d„ Rofenkrana — — ae verb. AuQ 1 — 3r Th. 11, 120. 

_ 5J,, die Meiamnrphole des fVofenkranae» nach dem Geliie 

derkaibol Kirche. II, lai - 

Kalibauer. K. Fr., über unfere Burgerfchu en. JV. 647.. 
nT. Waller. K. L . pojjfc R«liß'o;i, oder bibl Lehre über die Sta». 

Ha^ndbucb "? FrA/äV^if dea N. Teil, ßr Uupclehrfe. 1 —4' Th. , 
^„ aieneufc.U J^f*^^^ '' ^^^' ^^ J^^^' M.uhaeua, ae Abth. 

Harmonie fiemea^j. ^^ß^ier. Ebef^jj^jjuag» -Gefeue mit Schritt • 

ffariMg. fr;f/ kL ^ ute ^^r^f ,. ^- ir Bd. I. 377. . 
^ <i.l. ^"f% i^/r ^^^^o/,/, MS^ -' Geldwertha eines m 
Betr. i^äftlit^i^^^^^ p^jft Ei« Nach. 
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Hartiäf, G..L., Adweifung xur^ Taxation und BefcYirmbung ^h 
Forlre. 5e verm.Aufl. ir od. theoret.« ar.od. prakt. Th-^lVv 904. 
' -'»^ — Lehrbuch iür Jager u. dia ea werden wollen, a Bänder.^ t u« 
ae unveränd. Aufl. 1, 599. * 

iiarimünn, A. Tb.» dupplementa ad Bu36t9fjii .Lex. ohaldl itt- 
mud. et rabbin. Una: ' ' 

— «^ Supplem^pta Md G^enii Lex. bebr.e Mifch na petita«- Anclii 

— — Suppiemanta ad Buxtorßi et Gefenii Lexica. III. 66g^ 
Hafsl, A., f. Petr. Canißus kathol. Katechisöina. 

Hauk , G. G. Ph. , volJüändiges Handwörterbuch aumGi^aucli 

für Hebammen. II, 101. ^ 

Hausmmnn% J. Fr. L. , Reife durch Skandinavien in den J> i8d6 

n. 7» I u* ar Th. I, 595, •« i 

Hawiik^ £., TaTcbenbüch für ATSbrea n. Schlefien. iV, ^3. 
Hayne, Fr. O., getreue Darfiellung Und Befehreib. der in Ar' 

^Ar&neykunde gebrauch]. Gewachfe, wie auch fölch er,' welch« 

mit ihnen verwechfelt werden können, an Bd» 7 u. ge Li^b« 

n. 50 Bda 1 — 6e Lief. IV. 481. * ^ 

Heckt . K. , Verfuch einer Theorie der Regiflratarlehre ; durch 

Beyfpiele erläutert. 11, 4a8. 
Heeren'^ A. H L.» Gfarißian Gottlob Heyne brngraphifch dar* 

geftellt. III 475. -" ^ 

H^0l, G. W. Fr., VSTiffenfchaft der Logik, ir Bd. die obj^cüiw 

Logik II, 56r. 
Hegewißek , ü^ li,p Oefchichte der ^glifcben tfarlanentabeilfrd» 
. iamkeit 111, i. 

Heiligthümer-aua dem Archive der Tempelherren. II, 39. 
*Heindmr/, L. F., f Fiatönis Pha*do. 
Heinicken, Dr., die Siaats Weisheitslehre, oder die Politik von. 

Job. V. Muller. W 369. 
Heinoldt A. , kurze Biographieen aller befcanmeo griech. tand 

larein Scbriftfletler in aipbabet. Ordnung. Ili, i35* 
Heinfist G. U , ReiJen durch daa füdlich'e Deuifchiaod und dU 

Schweia in den J. 1808 u. 9. 1 u. ar Tb. II, 737- 
Heinze, K. Ch. Tr., f Th. Bernd, 1 

Heldenlieder, Baliaden und Mähreben, altdänifche; übet fetzt u. 

herauag. von W. K. Grimm. II, S^ß. ' ^/ 

Hell, Th., Zulima. Trfp nach Ko/^aire frey bearb. L 615. ^ 
' — -^ I- M. '^^errins Reifen d urcb Hi n d olta n • 
Hellback'e, J. Gh., Archiv für die Geographie. OeCahichte und 

Statiltik der Graffchaft Gleichen u. ihrer Befitaer. 1 1I. ^ 

Bdrho. IV. 59«. 

Handbuch üb. den Küchengartenbau, ir Th IV, 479.' 

if. Hellersberg ^ K., kurzer Auszug aua den Jahrbüchern dea 

baierilchen Volkes. III, 617. ' " 

V. Helwig. A. , f. Tafchenbuch der Sagen. 

Hempelt K. Fr., der Bauernfreund. Eine Samml. ^oral. Ersah- 
lungen. IV. 176. 
— — religiöfe Betrachtungen über den Krieg IV. 165. 
Hemfterkuie y Vr, , Oeuvres philofophiquea. Nour. ddit. rev. et 

auam. U Tomea. 1, 7ai. 
Henke, C. L. , kleiner Sittenfpiegel in Verfen. * IV, 1040. 
Henneberg, J, V., Homüien üb. die Leidensgefchichie Jelu nach 

Maithäns. IV, a54. 
Hennig, B,, hiflor krit. Würdigung einer hoch detatfchen üeber* 
fetzung eines anfehnl. Theila der Bibel aus denn»i4ten Jahrfa« 

L 457- ^ ' 

Henni^s. K. , Kindespflicht a. Liebe. Trfp. «ach Corneille*^ 

Le Cid bearb I, H%s{, 
^fgang, K G. , lehrreiche Unglücksfalle zur Warnung vor 

Giften u. VergiftMn{;en. 1, t5a. , , 

Hering, K. L , über die Rinderpeft u. deren Tilgung, nebit 

Roferiu Abhaadi. darüber. Nach Sick's Grundfäczea darge* 

Itelii II, 7a4. 
Hernibfiädt, S Fr. , Builettn des Neue/Ien u. Willis würdigRea 

aus der NaiurwiHenfch,, den Künften, Manufiacturep u. a. 5« 

Bd. IV, 1033. 
Herminen, die beiden, a Thie, IV. 655. 
Herrmannj Fr., Spanien nach deh bellen QueHen u. Hüifamit* 

telo geograph. ßatiAifch befchrieben. Auch : 
— — voilÄlnd. Handbuch der Erdbefchreibutaj«' la H. Spanien, 
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iR«tp«rill, f« Ch. R. Andre' ' ^ « ' 

.Hffit'^oKHk.f Einheit im MtAnicbftUSgen» PradigMB 'vrfth- 
. I fcnd c|er «iclgenoiT. TagüiC2UO|; »u Zurkh im Sommer iS' 3 Sc- 
halten. iV» ioi6. 
-Me/Jk^ h ü. G. • kleine Denklpiücbe für die nnUr« KlaiTe« 4a 
* Bürger- und Land- Schulen. IV, 5i3, 

tHfjdimreickt Fr. E. A«« täglichea Morgen - u« Ahendgebetbuch; 
oebß Gebeten bey mehrern Gelegeubeiten und Vorfäliea im 
mf nfcbl Leb«n. IV» .295. 
tfieynei Cb« G. . T. A. ti. L. Heeren» 
Himly, K. , t. Tb. G. A Roofi, 
tUJori, V«'Gh.» Sangbof; for «Wdaterrunden« I. 316« 
fjUr/bh^ Fr.» (Hirfihfeid) Bemerkungen üb. die Krankhaitea 

4«e ZAiinfldiicbe» mit u. ohne Entzündung. X, 64. 
iBiri^'f A«, der Tempel der Diana su Ephelua. U 345* 
f*-<»-T^ der Tempel äalomoti*t. I, 547. 

#ait Hoeck, S. • gefch ledkundig VerHaal ras de Landing aa 
den Inval der Eogelfcben in Zeelaod, In hei J. 1(09» t Oeel. 

•^ lU 3^8." . 

Hof- u. Staats -Handbuch des Königreichs Baiern igva* I> goi« 
■m» Ho^/"» K. £• A. • GtfmiÜde^der ph^fifchen Beleb a£Fenbeit, im* 

be(<>iidre drr G<*bIrgt(ormationeii von Thufiogen. I> 8. 
^fio/f* Pauioten. £1 Maanedsrhrifi af blandec Indbold. Jan* bis 

Juniufl igii. 11, 161. 
■"Ho/fmanm, Chr. A., Sammlung der «useflefenfiea BibeUlellea; 

auch : «>• 

— -^ kleine Hand - Concordana für Volkalebrer. IV» 494.- 
> .^ J. Ob., de urHitare ex ftadiia ioprimia ia patriao^ udun- 
dant«. Oratio» I» 63a. 
Hofmeiftert W., Etat der Anfallen in der Stadi Zoriah . nebft 
Bemerkung tl»aa Allers» Standes, Berufe 4iod Wohn oru. IVi 

7fiO 

*- — ' Etat der GememdabürgerCchaft der Sudt Zurieb bis u(t. 

Dee. igia. IV» SaS^ 
Ho/ftHteh, F. Fr., aitdeutfche Gedichte aus den Zeiten der Tja- 

iVlrdndie. i ti. ar Bd. I» ögi» 
4^. Holheins* Fr. , Theater, i u. 2r Bd. III. 30« 
Höhnt A. K. , r P. Thunbo9. 
Wicerho/fe, O. W., Farbe«buch zum hauslicb«a Gebniich für 

Frauenzimmer. . II, 767. 
• Holfefci)niue alt^r detttlcher Melfter» in den Original - Platten 

gclammelt von H. A v. Derfckau. Mit einrr Abloandl über 

die HoUfchneltlekuAll herauag« von R. Z. Becker. 1 u. m Liefr. 

IIL 625. 
Hommeycr, ^.O., Einleitung ia die WiHtafcbaft der reinen 

Geographie. 111» 445. 
.. •« reiae Geographie von Europa, i u. a« Liefr. II|. 443* 
Höfj/ner, A. Fr., der kleine Phjkker. ir Bd. ae verb. Aufl. IV, 

1000. 
Horatier. die, I. P. Corneille. 
Horatius, des Q. F., Werke; Ton J. H. y^fi^ ir Bd. Oden 

u. "Bpodeo. af Bd. 'Satiren u. Eptüek». IV, 789. 
Horeau. C E . f. J N. Corvi/krt^ « . .^ .„ 

v.Hormayr, Jof-, ötteTreichifcher Pluurch. igtBdckn. IV, ag. 

• — L Archiv f Geographie u. C w, ,, ,, 

Hörn, Fr., d«r Geiii dei Friedens. Ein fantaft. Gemälde. 

IV A2t. " ^ 

— ^ Luna. Ein Tafrhenbuch (ur daa Jahr ige5* ^V, 849« 
• Horft, G. K., das Chrillentbum in leiner erhabnen Wurde, 
l. 700. ^ 

Haft. J. K.. f. A. Ch. GasparL ' - 

Hotibii, Lud. Rig., lectionea Anltopbaneae. Edit. cur. Fr. U. 

Soeke' IV. 777. 

Hottinger^ J. J.. f. L. fVirz. , « , , 

Hourmane, J. , f^eife durch di« nprdl. Gegenden von England» 

nebli einer Befcbreibun^ von Cumberland, Beilmoreland 

Aus dem Engl. , f. Bibliothek der Keifebefcbr. von Sprengel 
u. Bkrmann» 43r Bd. 

Huker^ F., Entwickelung der Begriffe der Didaktik u. Päda- 
gogik. I» 49^* 

Hur, J- L., Eiogium Engelbezti Klupfelli in Alm4 Albertins 
Pfofefloria Tboologiae P. O. eatincti. II, 191« 



Hmg» X l*»g f» Liedv da» hohe. 

Hugo% G , civil iüifcbet Magasin« Sn Bdt 4» H. q» i(n ^^ 

14 U. IV, gag. 
Hülfsbuchrzum tu. an Curt des lateio. 'Elemenkarbucha tob 

Jakobe u, Dgring; auch: AuFeabeH aum Ueberfeizea — • •* 
. IV. 7Ö7. . . . . 

Hume, r. Reglern ngsgefcb ich te der Koaiein Eüfabetb. 
Hundeekagen, B. , die Belagerung und finifetxung der Stadt Ha« 

naii im drerUiejähr. Kriege, iiebXl Schilderung dea JahisCeiti|a 

dieier Begeben heil rn. 111, oi. 
.•>- .'— 1. Sammlung lür altdeutVche Lit. u. Kuflit; 
Huit*! LutifpieJt» a« Bdch, IV, 91a« 
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Jäok$ J. H. , Bamberg and doJIen Umgebangen, Ein TafdieA4 

buch. 111, 383. 
^— — Gelchicbte der Provinz Bamberg» vom J. 1006 bia t^oS« 

t — 5r Th. Auch: ^^., . 

— — Materialien sur Gelchicbte u. Statißik Bambergs. IL 4S^» 
Jaeobi, J. G , Int. Eiu Tsfchenbuch für igrs, IV» Sfg* 

— - fimmtliche Werke. 6r Bd ae v^rm. Aufl. IV, 697. 
Jacopi, G. » Efame deila dotrrioa <ii Dmrwin fui moto retrogmdtf 

dei liquidi nei vafi linfstici iV« 865. 
Jagdliebhaber, der wohieridhrne; nebft einem Jagdkaiender TOC 

L Gr. s. L. I u as U 11, 356. 
Jahn, J. . Enchiridion hfrmeneuttcae generali» tabularum Teterif 

et 00 vi Foederis. 11) 309 
•» — Grammatica lingurfe hebrairae. Edit. terfia» aucta et .in 

iaiinum formoneni conver(ju b 3^3* 
Jahrbuch der St' aiK»raue> künde, f. J. H. Kopp. 

— neue»» dea Pädagog. z. L. Fr. in Magdeburg» f. G«' S< 
Rärßrr. 

Jahrbücher, n^ue, der Berg- n. Hütten blande, f. K. E tf. MeU^ 
Jais • P. Aeg. , Manrib'ich Zum (jaierricht in der chriit-kaUuil^ 

jfjluubens.- und SitienUnre. IV, 595, 
Jakobs* Fr , f. f\r>(aiiens. N«« hlaü. 

— — u Fr W* Döring, latein. idifebucb für die erflen Aala#^ 
ger. ae verrn AuH Au<b: "_ ^ * ' . 

«- • ~ latein. Elemeniatbucb. ta Bdchn. V orberei tenderCurl^ 

IV. 7J>7 ■ 

— — — ^ as Bdchn. fr Curf. ae verm. Aufl. IV, 7(>6. 

V Jankoifiek, Nie, Magyar Szo »Nemae'a ötven peidakban -« 

l. 170 
Jäsricks, Friedr. Crotth . Selbitbiograpbie; heransg. vonChr« 

Gottl. iMngner, 2^ Aufl. 111,' ^{(o. 
Jay. .M.» f P. de ßar'ente* 

Ideler,, l* • u K Ao/rr,. Handbuch der franz. Spracbtf .n. Lit»* 
. raiur. 4e Ai»fl. Proßkfcker Theil. IV, 7ao. 

— L. . 1. H. Soft», 

Jefu Uiiiverfttl Ht^ixion. EtrtSettenAuck lu AernAarr^*« Verfuch 
üb r deu Plan, vvelchen der Stilrer der cbniti. Xleüg. auoi Be> 
ßen der Menfchen entwarf " I, 7^. 

JUigerit Car , Prodromiis Syttematis Mammalium et Avium, ad« 
ditis tei^ninis zoozrapliicis utriusque cJafUs eorumque vejifion« 
germanica H, 53«*. 

Innviertei. das. mit dem Uausnick viertel ; ÜAtiftifch dargeßellt 

Mm Anffan?e d. J 18 lo. 1, 198. 
Johannes, der EvvigeliU, erklärt für Ungelehrte , f. Handback 

aui Erklür. des N. Telt.. ate Ausg. in Thls. 30 Abth. 

John* J. F. , chernifche Unterfnchung miner alifcher, vegetabil. 

u. animal. Subllamien. Fortfetz. des ciiem. Laboratoriuma. 

IV. a57 
de Jonge Meyers* , S. , quelqaea reflexions für le commerce de 

Ia ci-devaut Hollande, et en psrticulfer für ia banquo d'Am« 

ßerdam, apr^s ia r^union k Ia France. II, 313. 

Jgrdene, K. H., f. Oweni Epigrammata (jelecta. 
Journal des Mines. Par Coquebert - Mombret, Hmy» Vnn« 
qu'^lia — -* Piiblid par ie Confeil dti Minet» looa ^^ taoa H. 
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Journal» aeveffes, JerErßndunfeo, "Theorien n. Wi«)errpruche 
^ der geramraceD Medicin, ao Bd» i$ bia 5s St. IV» 749. 

Iris, f. J. G. Jmcokl^ 

Jung, J.J[i., gen. Sti/iingf der graue Maoo. 251 H« IV, 55« . 

-» : 26ftea H. IV, 623. 

.. .^ .^ des chriftl. M^ufchenfreunde» bil^l. ErzäbluDgeo. S* 
u. 6s H. IV, 63. 

-7- — — — 7s Heft. Forifet*. dvr Regierunf^sgefch. David« u* 
Aafang der Regier. 8aIorao*s. 8$ H. Fortf. derl. bis cum An- 
fang der Gefch. der Könige iuda und bratfl. IV, 975. 

Junghann*, J. A*> T* Uoteiricbc» piakc.» zur Kopl • und Ta- 
feTrechauDg. 



• « 



Kaehler, H.» Handbuch für den Landmann, oder ßber Mergel- 
. ialirea» Bewüllerung der Wiefeo, Raps-, Tabaks* u. Hanf- 
bau — > •— mit befondejer Rückliciit aui Mecklenburg. Ui»564* 
Kail, Jof. ^ über die ßindvii^hperc. II, 724* 
Kat/er, G. Ph. Chr., die biblifcbe Theologie, od. JudaUmut 

"und Ghrirti4nisnB08. ir od. theoxet. Theil. UI, 289* 
K-alender, Dresdner, f. J. F. Dom* 

— u. Schematifm* der Diöceran-Geirdicbkelt des Bttthums Bam- 
berg auf das J 18« »■ II. 3t5« . ' • . 

— — für das J. I8i3* ^ Schemanfni. 

<r. Kaikreuik, H. W.'A.» die Idee t« seiifeai^riiMv 4ro(»}|L4oiri«v«' 

U, 6ao. 
K^nnegiefoer t KL. L. • f. Pamhaon. 

Kanntngiefi^r, Ch. H. G , Ackerbau- Katechismus. IV» 1087. 
Kols)^«^ni die; vou der Verfaflung und den Sitten derf. IV. 985*- 
ftayftrf Prof , Lehrbuch 6itt Eänder- u. Staatenkuode, auf eine 

, eintdchere Methode aebaut. I, 173. 
Kayßler , Adalb. » Einleitung in das Studium der Philolopbia. 

111. 593. 

m^ -^ Grundfatie dertbeoret. und prakt. Philofophie» als Leit- 
faden SU Voriefungen. II 1. 593. 

Keck, Qt., der wahrlcheinlicbÄo Weg, die Rindviehpeft aus- 

^ zurotten. IV. 1054. 

K^, A. , f. Statuten und Verordnungen &ber den Adel in 
Frankreich. . ^, , . 

K. A. G., f. Analefcten für das Studium der Theologie. 

Xellct K. G., das Erwachen der menlchl. Vt-rnunfi, als das erße 
Einireien der überfinnl. Welt in die finnliclie. ill, 643. 

,^^ ^ Grundfaue, Proben und Pian einer deutfchen Daritellung 
'iieil. Schriften in ihrer ürgeftalt, für gel. u. ungel. ßibelleler. 

— — vorurtbeilsfreye Würdigung der mofailchen Schriften, als 

Prüfung der de fVectelchen Kritik mefaifcher Gefchichten. 
I — 3s H. UI, 7ai. *..gj^ ^ 

lC#rn, H. L , Diir«?rt. de errore contrahentiura. IV, 891. 
Kcfder^ G. W., Briefe auf einer. Reife dur^h Sud • Deut(chland# 

die Schweiz u, Oberitalien im Sommer igoS« IV, 613. 
Riefer ^ D. G. , der Uriprung des Darmkanala aus der Velicula 

umbilicalis; dargeitelit im meo fehl. Embryo, tll, t4t. 
•J^ — üb. die Naiur, Urfachen , Kennzeichen und Usilung det. 

fch Warzen Siaars- Preilsfchr. II, ^51. 
tCi^eufttterp.^' G C. , die erllen Anfangsgrunde der reinen Mä- 

tlieiiviiik .3e Terb. Aufl. IV, 9Ö7. . 
._ .. Eriaurerungen der erften Anfangsgründe der reinen MatKa- 

matik. 5e vetm. Aufl. 'V. 967. 
ICijiderfreiMid, teciiQoio^if' h^*"- Vom VI Ton Humboldts ReiTea 

um die Welt. /Voi/i? iem. Aufl. IV. 63a. 
K/äkr, e.G., di^ t^^ffebteo Feinde LÜfp. 11, yao« 



die Rettung L^^rn. U. 7J ^ ^ 



KUfeker, ^' ^q 



hfp' 



7io. 






ir Bd. und Sa 



im Selbßuntenicfate in 



Ji'htl aut die ocheinphiioiophie U, 736, 

oller ^ Jof.« f. Pec. Angeli Barg, 

Öftiftdor/er, M, f. Gt-heiiiiniis-u. Sittanreden, katholifche. 

4^nijnenburz » J. • f. L. Aiberii 




Rlingö^ J. H. W., Fragment« aus :deai Taipsboche einef Arztea 
auTt dem Oberbarz. IV, 369. 

Kloker, O. L., üreng «uiammenbingende deutfthe Sprach- 
lehre. Uli 769. 
Klopftock u. feine Freunde. —- Briefwechfel der Familie KIöp- 

Jlock unter lieh u. »wifchwi diefer Familie, Clcim, Schmidt^ 

Fanny, Meta u. a. Aus GleMs briefl. Nachlaffa berausg! 

vom Kiamer Sohmidt, i u ar Th. U, 209« 
Klofe\ W-. Fr. W., Beyträge aur gerichtl. Arzoeykunde. lU, 365. 
Kneift t R., ^das Thiewreich. I, »3». 
Koch, J F. W., r Reden bey einer Amtsverandening« 
*v- Koch Sternfeld, J. E. , dal Gaileiner Thal mit feinen iMr« 

men Heilquellen im faUburgifcben Gebirge. I, 519, 
Kochbuch , diateiifchea. IV. 373. 
KbgePsf J. G., gründliche Anweifung sum Brenn tweinbrennen- 

aus Getf-eide und andern Pflsoaenkörpern. 11, 623. 
Köhler, G. , das Bild Gottes im Menfcben mit Aitmerk, rück« 

ü'htl auf die ScheinphiloVonhie U* 736, 
Koller, - - ' - 
Kbt 

Kot ^ ^ 

Können die Guisbeützer die Aufhebung der Patrimonial - Ga« 

ricbtabarkeit wünfcben? IV, 119. 
Konopack, Ch. G » Beyrrag aur Lehre von dar Berechnung der 

falcifüfcben Quart 1 u. ar Ablchn« \l, 709. 
Konradtn. Trip. IV. 661. 
^Kmpff Ant. , die Grnndh^rrlichkeit in den altern Bellandtbeilea 

de« Königreichs Baiern. L aai. 
Kopp • J. U. • Jahrbuch der Staatsaraneyktinde* 5^ u. 4r. Jafarf «■ 

IV, ij. 
Koppen, Fr., Philofophie des Chrißenthums. ir Tb. II, 68i. 
Körte , W, , Vater GleUne Fabeln u. Eraabluogan. IV, 40« 
Kotaken, I. Kafaken. 
Kofegarten • L. Th. , Aonius PaleariuSf immorialitatis animorum 

pr^eco atque vates qtiondam praedariffimas , idemque infelicil- 
. limua ab oblivione vindicatus. "Part, primr. e«amini (ubjicit 

P. Ol. Wefierli^d. Part, pofttr, G. Fr. Undmmrk. II, 148« 
Ktthe, Fr. A., üb. Dr. fmanm Volkmßr Reinkard's Leben uihL 

Bildung, a Vorleluogeb. I, 369. 
V. Koe*e^ue, Aug., Gelchidbta Kaifers Ludwig des Vierten- 

1IL68Q. . . 

— > •— ^elbftbiographie. IV, 744^ 
Kraust Ch. J. , encyklopid. Anficfaten einiger Zwa^e der Ge- 

Jehrfamkeit. Herausg. von H. •. .^uer^Ufold» ir u. ar Tb*. 

Auch : 
T» — vermffchta Schriften 6b, ita ata wirthfchaftl ich e, phiLofopfa» 

11. andre wiffenlchaftl. Gegenllände. S "• 4' '^h. IV, 357* 
e;. Krenner, J. N. G , f. Andenken an denfeibien. 
Kreyfeig, J.O., C. Crifpi Salluftii htßoriarum ]ib.4IL frag» 

mentum cum quincfu« aliis in Bibl. Paridenii olim. repeftum 

denuo pd U, 307. 
«• -* Dill, de codicis membranacei T« tLivit Pat. hifioriarunt 

librOs olim comp4ext fragmenro Norimb. in Bibl. Murriana re< 

perto. II, ao6 
«. — DiCr. de cod. membr C Plinit Ga^cilii See. epiftolaa olim 

.complexi fra|!m, in Bibl Lycei Annaemontani repecto. II, ao6« 
«r* ^ Obfervatiooes criticae in Graecos iobi interpretes I, 7^a»- 
m-m — Symbolae ad Bielii ihefaurum philologicum augendum ac- 

^iie emendaddum Partie. I — V. I, 75a 
Krieger, J. Fr., dä$ Alexis bad im Unterhars, mit feinen Upige« 

bungen, I, 346. ^ 

Krönke, C , Abhandlongen Über ftaatswirthfcbaftliche Gegen«« 

lUnde. ir Tb. IL 374- 
Krüger, D. , Andenken an die Ch rillen lehren • aur WiedarllO^ 

lung des empfangenen Relig. Unterrichts. IV, 69s. 
Kuhn, f. Aipenrofen. • 

Kulenkamp, E. J. , A— Recht der Handwerker U.^ZGolu. IV. 6^ 
Kunhardt, H. . Beyfpiele au lyntakiifrhen Uebungan, nach 

der kleinen B-IT/ferlchen Grammatik. IV, 704, • I 

Kunflkabinet, phylikaiifch. ökonomifcbaa tt. ch«mifcla- tf chni«. 

fches. 5s u. 4s Bdchn. IV, 79a. 
KunfUer-Lied^» mitliaiodäsn. )V> 589« •-• 
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XuHZ, F.« ▼erfoeli tiaes If*»4tfiic!it in reioea G«ojrfapbie» 
«U Gfttiidlage sux höhern Militär • Geographie. L 750. 



Lahttumtt E.« Veoedigi Gefcbichte im Abriff , f.* Cb. E« t?. 

Benzel'Sternaut biß. Biblioih. <t^s AusUndee ir ßd, 
LaateteU€, le jeuoe, Hiüoire de France pendant le dix-btti« 

ti^me SiMe. 6 ßande. Ill, 636. 
ile Lamotte FcuguS, triedr,, Eginhard o« Emma, Scbfp. I, 

164« 
*- — — Gelprach nreyer Preiifi« Edelleute über den Adel« 

IV, a4S. 
•— — — f. Tafcheobuch der ^»^en. 
Lßntpadiu», Jul., Almanacb der UniverGtit Heidelberg euf daa 

J. 1813. Auch: 
te- — Handbuch für Studierende auf der UaiverfitSt Heidelberg. 

!• 559* 

— — ßeytrage 9ur Vaterlandigercbichte. III, 486. 

Langt K.f Befcbreibung dea PUuenfcben Grundes, dea Bed^ 

oru Tbarant u. feiner Umgebungen. 1, 583. 
Langbein*!, A. F. E. , neuere Gedhcbre. I, S'?* 
Langner » Ch. G. » f. Fr. G. Jäirick. 
L^fteyrie und de la Laut0, I. Abhandlung über die Cultnr 

des Getreides. 
Laun, F., I. A. ApeL 

•Lmurop, €. P. , f. Anaalen der Porll- und Jagdwifiealcbaft. 
Ai- — Grundlatva dar Forttbanuuung und ForAcacbnoIogie, 

II, aog. 

— — f. Sylvan. 

— — f. L. F. F. tr. Wermek. 

Zmvagna^ F., Esperienae e rifleffioni fopra la carte de* denti 
vmani, lll, 377. 
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Lavattr^ D., ein paar Worte über die Kubpocben. I, 696. 
•— J. K., Haadbibiiethek für Freunde, ir bis 4r Jahrg. 1 

bit 1793. i^dw io ö ßdchn. IV, 441. 
-^ — HancibiUiothek für Freunde, ir Jahrg. is Bdchn. na 

verb. Auf]. Auch; 

— -^ das nicnfchliche Hera. Sechs Gefange. IV, 44f. 
Leben berubmier Gelehrten, f, J. F, Franz, 

— heiliger Seelen, Ein Ausaog aus G. Terfieegens aoaerlef. Le- 
bensbefchreib. beil. Seelen. Ja H. IV, 14. 

Lactions-u. Uebungstafeln für die erßen Aufanger in der La t ei* 

nifchen Sprache. I, 679. 
Lfdrtif A.P., Reifenach den Infein TenerifFa, Trinidad. St^ 

Thomas ^ Aus dem Franz. mit Bemerkungen von E, A. 

W, V. Zimmermann, AT n. ar, Bd. U, 545, 
— ^ -^ Reifen nach den Infein Teneriffa — — aus dem Franz. , 

f. Bibliothek der Reifebefchreib« ron Sprengel und Ekrmmnn^ 

46r Bd. • . ~ 

Lehmann, f, L., f. Toilettengefchenk. 
Lehrbuch der Naturaefchirhte für Volksfcbulen« II, 54s. 
Leisler, J. P. A. , natnrlirhes Staatsrecht. IV, 905. , 

Lelewelm, Joach. , we wegledzie dxieidw narodowycb Polskicb 

polirkeaenia ; auch : 
«— -> Uwagi nad Matauszem herbu Cholewa Polskim XII wieku 

dzt^iopifem. 1, 157. 
M^embert/Ki^lB oder Kiadeatr^oe. Scbfp», frey nach dem Franz. 

Ulf S99* 
,*- — der Papa n. fein Sohnchen. Frey nach dem, Franz. III, 

^- — Ränke und Seh winke. LAfp« III, 559, ' 

JUmlfke^ f. Ornithologie. 

Lenket F. R« , neues deutfch • lateinifchea Tafchenlexicon für 

Schulen. IV, «^66. 
Leonkard u. Seih^ mineraloj^ifche Stadien. irTh. III, 613. 
M^eopf^ld, J. L, G. , die LandbienencQcbt. Ein Aohaog sum an 

Bande des Agrtcola. IV« 107?» 
*^ -^ f • K. Cb. A. Neuenkahm» 
litiiaA/a, J. G. S. , Kritik der neueften Unterfiichungen üb. Ra- 

tioaalismiia n» Oftenbarangaglaubaa in Antitbejkn, Uli ^s. 



V. Lewer, St., patriot. Beytrfi^a »nr Itiflit* n. Äliaey- örgMil* 
fation. 4^ u. 5s H. Auch ! 

— — meine Studien u. Launen von der PoUrey. IV. a59. 
Leydigt P. Jof., der'Krankenheber, feine Anwendung und Vor- 

theile, vorsügl. bey Behandlung der Bruche der untern Giiad» 

nia'sen, I, «15. 
Lirhibofe. der, iffe Forifetx. , f. EhretiFrieds Lebrabende, 
Liokten/>ein , H , Reifen im fffdl. Afrika in den J. ifioS bia i8o5. 

ai T^. IV, S'?. 
V, Lichtert/tein, Ulr., f. L. Tieek. 
leehthammeTt J. W. , chriftl. Reiigionsunterricbt für die Jugend^ 

betond. f'iir Confirmanden. I, 15a. * 

Liebe, treue, unter dete Schreckoiflen der frana. Revolutioa« 

Au» <Vi»» Franz. 4V, 1031. 
«. Liechten/iern, J. M. . Archiv fSr Weh-, Erd- n.Staatenkundab 

ihre. Hulfswinenfch. un(! Literatur, ir Jahrg. in Bds 6a H. 

ar Bd. I ^Hs H. IV, i^S- 
Lied . dfts hohe, in einer noch unre^fnebtan Dentung; von J.I«. 

Hug, IIL 4>>- 
LierfeV, drey alte fchoitifche, f. W. C, Grimm. • 

Lindmark* G. F., f. L. Th. Kofegarttn. 
Link* H. Fr., krit. Bemerktinf;ea und Zufatae zu Sprenget* 

Werk: üb. den Bau u. die Natur der Gewachfe. I, 649. 
Lippold, G. H. C, f. C. I>h. Funke. f 

Lips, A., f'rincipien der Ackergel etzgebung. ir.. Th^ negativ« 

Gefetsgebung. I, 519. 
Livona. Bin btHar. poetifcbes Tafchenbiidi fihr die dentfch* 

ruffif^hen Ofifeeprovinzen. III, 46a. 
Lbhellt £4. S.. Obfeivationea ad Pauli R« S» Lib« HL Tiu VI^ 

^. 5. B et 7. Diflert. I, aiy. 
Jjohethan» Prof.. f. Bfarta von Bethanien, 
Lbffiert L fr. Gh.. Auswahl einiger Predigten» f. DeJJen neB# 

Predigten, se Samml. 
-. — Auswahl einiger Predigten an FeR - und Bufstagea« f. 

DeJ}en neue Predif^ten. 3e Samml. ^ ^ n 

^ — Bonifartu4 od. Feyer des Andenkaoi an die erlle chriltl« 

Kirche in Thüringen. II, 297. 
— '-. Magasin für Prediger. 5n Bda. s« Su 6t Bd. i u. aa Si; 

IV, 617. 
-:- ^ neue Predigten, ae u. Je Samml. Letstre enthält aucbr 

Ob und in welchem Sinne die protellant. Geiiilichen Priefier 

find? IV» fo40. 

u. H. G. Demme% drey Friedenipradigten , nebft Nach- 
trag des Ltftrtern über die Hofiauog eines foridauernden Frie-' 
den». IV. 4ya. 

Lohengrin. Ein altdeuifches Gedicht, »ach der Abfchr. des y»* 
lican. Mfpt». von F. Glbhle; hfiausg. von J. Cü^res. 111. 605, 

Loos t J. J., 0«?daMk<»n über medirinilchi-n Unterricht. I, 504^. 

Lord, der gelb gewordene,. auf Jamaika. Ein Tafch^nbuch für 

da* J, cSii. IV, 4^^' , „ 

V. Lari, M., r. Tabellen zum Gehrauche bey Höhenmefluagen. 
Louht Dr. • Gemälde, von W^-ftindien u. dem CoiAinent toa 

Süd»n]erika. ir u. ar Bd. II, 777, 
Lucae, S. Gh., anatom. ßemerkiingen ^'Jb. die Diverticula ata 

Darmkanal u. üb. die Höhlen der Tliymus. III, -^^5. . 
«. — anatomir he Unterfurhungen über die Xhymus in Men- 

Ichen und Thieren. is u. as H. II, S^S* 

— — de farie bumana rogitata anatomico > phyÜoIogica. Pars I» 

et IL lU, Ä90. , „ . '^ 

Lueder, A. F,. Kritik der Statißik u. Politik, nebß einer Bn- 

gründun^ drr polit, Pltilofopbie, I, 17. 
Lnna. Ein Tafchenbnch, l..Fr. Hörn» 
LuHgärtner, der kleine; oder der kleine Obß • und Blumen* 

gartner. IV, 4t>4. ^ ,,. , , , 

Lutkerite, K..Fr , die Syfteme der Aerate ton Hippokrates bim 

auf Brown, ir u. ar Th. II. 78«. 
Lu£a, Mark., Nekrolog denk^ürd. Schweiaer aus dem igtea 

J«hrh. I, 105. .. , . - -t 

£u9, Job, Jof. W., Originalien üb. GegenAände der Suats Öko- 
nomie u. Veterinär. Poliaev. IV, 1060. 
Lyknrg und feine Gefetagebung. Mit Aomarkuiigeii. w$ Plm* 

itiroh ubeii; tpa A, Wti$€ngMh U< .ai4# ^ 

mm» 



gUgf 

mmßt, J. O. «.• Verruch Über die GefÖhle . befondersÜlrer «e 

• Affir.tcn ir u, ar Th, III» 4'7« • . . '«». 11 

mder, Jof.. kritifcha Beyträge fem Möntkünde des Mittel altert. 

' 6rBeTtr«g. IV: 6^9, * o« • r * ^: \ C 

Maenziin, e^neesk-mdif?. dooj A. v^Sttnriaan Lutsctus. C. 
G oJifyrf en M. J. Mac^uelin. 5« D^l• u, ai 6t, >ede. in.5 

^ Abth. IV. GiS3. , ^ o « • • - 

Bfausin. nviliUilcliei ; f. O; Hir/f«-. 

^ für <K« HandIViDg.-f. K. H. v. Faknenh^g. 

— für Prediger. I J. F. Ch. tsffler, «^ 1. .u^r-. 

^ Ton merk^Hrdigen ReilMi^icfireibangen, 52r Bd. emb/Re.re 
„ach Oiiiodien,^dea pbUippinifchen Infeb u. Ghina .c^ F^ 
Ren0ua^dt SnCroix; aus dem Fran*. von Ph. Chr. ir|Pj- 

aifS, &5de SeboU, quae «.mo fe«H obfaqaitur fplendJ- 

diffima. fluaa eum eme#«J«t <yptifna. *»roar. I, lag. 
ÄfaS"* ^•«'- »«he««if^^*» Lehrbucli. tt Th. 5* ^«i».- 

Anas* auch t «. « 

^ —Lehrbucli der Arithm«ük IV, 896. k ,v 15^' 

Miifr. AI., die GefuDdheit.gefahren der «•«<'^,*'^%i./^i fffl 
_ — die Lehre von den KunÜen u. Handwerken Für Burger- 

und Landfcbnlen. IV, 69b. j j j ^u «*l..lr*«« 

— . J Fr . Abkurtun« u. Vfreinlachang und dadurch erbaltene 

grofoe v4eß*rung^ Engl, Syßem.,di..Han diu ng, Wucher 

«ttfuhren. IV. 7»»- ' 

Maltas., H-)ayn |WS.l P^'V.1 •>• »• l»e'>'*"^^* Spiachlehre* 

I> 553' 
'ji*i/«»-lriin. AbriU der «Hg«n. Geographie, ir Bd. i« tu M 
Abfh Gelehi«We dei Enlkupde. Aue dem Fr«n.. »on B. A. 

^^■pIÄTuT^"»;«!.?^^^!.»^«^"«- t. l Hifloi,. d»; li. 

GeogjapWe. 1, 5^9- 
mAmilii a.,iiupvcficeTch««ootomicbe fopr^ alcupe fpecie di 

roDchieUe bivalvi. Wl* 640. , ^ r n m 

mangoli\. Lefebucb Kr LebijuDgen und Gefällen. Neue 

A^SL -IV. »08, „ , . j 'Grieben u. RBmer. ft Th. 

''^.rc1;n?°rWri.S MTidoni««; Tl-enanen.. Epi-../V: 4- 
^ _ K.ilet Vpdwm IV, od.r d.r Baier. Pre..rchr, 111, €89- 
»larcard, H. M.. Sb die Vochf.Uhalugeniyl.neralyraflef «u Pyf 

Äoatu, deren Ar»ne|sebt»ueh. h loa. ,„ n-uu «; 

^.Marchrr, fr A- , Beyttiige .ur E.f.ohu.tenkunde. an Tbl. 3r 

u^ v/iff« J*r Miniiinlaiion aul Stahl, IV. 5o7» ^ . , • , 
_*i- r No'if.» u. Äcm«k. üb. den B„ri; b rf.r HehSfen «»d 

Rennvrerk- .«r Verlchm.U. der E.fer»rx. .» »«fch.ed. Sw.te. 

tr Th le Abth. 6» "• ^'"» K«»»'«!'' Mosern. IV, 8- 
Jfil^cTl; Ad, Fr.. Ephemeriden der HeiUuode. 4» M«. «•-4» 

• JL ^'J*Jr Bd. .^4. H. IV, 995-,, „ .. „ ,.,. f 
•M.reu. u Lura», die E»aiip<litten, erkUrt lur UnpUhrte f. 
^^Han Ibueh" u, ferkUr. de. k Telt «e Au,g .n Tbl. .«Abth. 
JKar««o/;. J C. B»yir«ge ,ur Belebung, de. rel.giofen Sinoe. 
in Ptediat*«. IV. 873 , r _,• ri.,:B: :» 

*we». domini f.nteDtt...triplex, f. Ucr.e euch.»ll,.e hifton. 

MSr»ci'B«".'nf/n: oder ^.. kenn d.. Cbrffle.tbum «nfer« 

1 «i«n f<»vo ? C Vom Prof. Lohetkan.') IIK 58«- ^ , 
a/Ä. /"-^ d« A3C- uod. LeJebueh , wie e. Lebrer wua- 

luf'«« Th"' -£. ein*' febr compHd«. Htfe^nfcberte. oder ei- 
''^Ä-'»* ' rÄ^^/A«cJb.ff. op*ri.. T. J. G, E.*oM*:.lV. 8S5. 

hea$; B'l>a J^^g-'gen übet Wtt»^» »»^ •"<*'• Gegenßwide. 
WttfTitlit"it. , ^/•*in»»*,-/«'^r^«bif«tionen Über de« bibl. 



^aMy/7. AV, Anl^fuag fni* K/inke« die ihrer Ceneftag^«iitg^ 
genitebenden Hinderniile zU'Defeitigen. III, 757« ^ . " ^ 

Matthäus, der EvangeHlt, erklSn für UngelehrCe, f! HandbiK» 
% Erklär, des N. Jeft aie Au»ß in Thls le Abth. ' " ' ' 

Wa^MfVj.'W. H. , Darftelluog de$ Pollwelen« in Äni kJWiA 



lirhkeit, dea WabUiandet und der Sittlichkeit/ ifa VerJ^o» 

IV. 59ae . • : . ^ ^ • 

Mcdent A. P.f oiB Fattig^aef^net 1 Sonder - Tran deri flittg ürl 

Bejiyndelle af 1804 tri Slutoingen af 1808. \% 4ß5- 
Mtrrmßnnst J-» Keifen durch den Norden u. Nordoften Vini 

Europa. Xus dem HolUnd. von Vr, RuAs. ir u. 3r Tn. , f. Bi* 
' blio'cuek der neifebefchreibungea von Sprengel nr Ehrfftann^ 

4Tr oi 4aT Bd. ' 

Meiaert* Fjr. , DfrUellung des Gebrauch« u. ISTutXeos phySTtber^ 
' cbehi. , matbeinat- u. äffbetifcher Kenntniile in der Ausübung 
, der Konfie tmd Handwerke. IL 653. - 
MIkUner, L Alpenrofen. * . 

.— . Se. G,, Darftellung einer neuen uitd lufserft leichtm 
' AeAode, tflk gfofse u. k)cän6 Ländvyirtbfcbahs • Recbnua* 

gen in doppelten Poftea jiach kauiroaan« Art au führen. IV» 

,ij ■ ' ■ - " • '' • i- • "^ 

.^ .. ()ie doppelte Buchhaltung auF der Stufe* ihref moglftflH 
,ften Vollkommenheit. IIl. 657, ^ ' — 

MeißtTt J. Ob. Fr. • Lehrbuch de» Naturrechts. Hl, HWj, 

^^ über den Eid nach reinen Vemunftbegrfrffen ; nach ^emt 

lat. Origifiale frcy bearb. L »73. ^ 

«^ ^ über di« Grunde der hoben Verleb iedenh ei t der Philoto« 
■ phen im Urfatae der Sittenlehre bey ihrer EinÜimmiekeiulA 
■Einzel - Lehren derf. — Preislcbrift. Nebll einer Zugabo- ver- 
wandten SiofFs. in» 457« 
^U' ^f. Vorerkenotnifieund Jniliculionandes pofitivenPHvatrecfal* 

n. 457- , ' . 

Memminger^ ,J. D. O., Canßatt n. feine Umg^buiHT^n. IL 57. 

M«>mor«bilien für das Studium des Predige/s, f. H. G. TzfiAh^ier. 

Mendel, yiH>, de perinaei cur« in pärtu-« Cotfimefttado. IL 

t>70. , rx 

Meiifch. der letzte. le Ausg. f. v. Croinxille , Omegar. 
Merkel „ Leben der beidAi ungluckl. Markgrafen, Aibreehe** dtti 
Stolzen u. Dietrich'* des Bt'id^ngten. 11, 4a"5. 

— G.t itt das Üeie Fort fcb reite«, der Menfchhfit ein WahiiT 
Sendfebreiben an Heeren. ft<- AtH.'^II, 467. * ' 

Merrtm, B; G. Th. . ArfitMadvei'fiones qiiaedam chirurgicae eX" 
perim^nris in aiftiAaJibiis ,f actis ilhWtraise. I, 577- 

Mtüfel, J. G. , Leiticon der vom Jahre 1750 bii igo« verflorb» 
rteutfchefe Schrlttßeller. i5r Bd. IV, 868- 

hUyer, Ch. Fr., einig« Bemerkungen «n und für die GÄterb»- 
iitzer für die freye Landwirthfcbaft, zur VerbelTefung- der G^ 
ineinheits- Separationen IV. »056. ■ . - 

"V- E. , die »«rbrophne Schacfctel. HI, 80. ' 

— G. W., Gcfchirhte der Scbrifterklar.uDg feit ^ti \V^ede^he^ 
fte!t»ing der Wiffenfchaften. 5r Bd. IV, io85- 

— J, Ft.< über Herrendienß*» und deren Aufbebting. IV, iioj. 
Mejersz , U de Jonge Mcytf'st* 

Meynier, J. H , f. Jacq. Detilie» 

MiehaelUt J« Fr.,, die Aritbmerik oder das bürgert, kaufmäimi- 

fche fteehnen, 5e verm. Au(l. des berlinifchen Rechenbucheai 

IV, 936. V ^ 

MiM, AaUt cbrifiL Kirch engefchichte. ir Bd. »e verm. Auri. 

L 47. 
Mlhiller, h, Httfdbiteb der -Statiflik der europiifchen Staac»i|| 

le u. ae Abth« I, 673« 
Minerva. Tafchenbuch für das J. rgii. tV, 620. / 

Mifce)len der deutfcb«n Landwirrhfch. , f. Archiv derf. 
AUcemni, B- D. V. , Enchiridio della liogua e letteratura ttali« 

ana prefente. I, 348- 
Malbech, Chr., om Dialekter eller Mundarten o«r Sämling al 

danake LandikabaOTd; medl en I«dlcdaiiig om RjaerUgbed ill 

lIpd^tiniMl^t* h 47t^ 
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L E.i mtUB Jtbrbuch«! 4^ Berg-u< Hüttttkniidc. uf, 

Liefr. ,u. ar Bd. 1, 1 16., 

<5,, f. GedacbmilsfeyerV würdige, de« Abendmahl« 

f/i,,K.i Auszuge aui ^en Tag^bucb6r^ u, Pipierea 
(liBiidefi. ir Bd. neifc in Italiem |« H. Neapel. 2t IL 

in/ 545. ' - . J' 

. H., :-da« Forflrecht. IV, Zt6; : «r 

J. O. . frao'Cüfcbes Lefebuch lür die erßen Anfangef, 
Aufl. IV, 7^8. 
el'e muffiger Stunden. 3r u. 4r Th, IV, 669. 

Spiele muffiger Stunden, ir u. ar Th. IV, 670. 
[ifameinnicht; Tafchenbuch, as Bdcbn. IV, 79a. 
- ae verb Ausg. IV, 39. 

, von der Idee der Sch^önbeit. In VorUrungen. Il, 701." 
, ein neues leichtes ^rwerlismittel ; oder Anireirung» 
rohe Salpeter als Nebenproduct eraielt ^nd fabcicirt 
Lann. }V,.665; , .<* . t . 

arllellung meiner Ideen über Religioa^nandliiiigen 
it und ihre Vo'waJtunff iosbef. IIJ, 57^. 

moraJ. Kindeibibliothek in Erzählungen fürVerilajid 
U Bdchn. , IV, 976- 
, (^e Staats vreisbeitslehre oder pQlicik« L Dtm 



NMnhmkn, K Ch. A.. AnleiiMig nm iMdwirtWcht&l. Hm^ 

del. riÄch dcffen Tode durclbgef. und fortgefeut Ton J. L. G. 

Uopold. arBd.ar.Jb.- Gerßen-pfel bisHoTzb^idcl.TlV. loßS, 

iStenuyer, A. H , Grundfäize tier Erziehung und den Unter- 

•• j *n '■ «""f« Auif^ge-nach der (i^n Ausg. mit Hmficbi auf 

daa otterr. Schulweien bearb. von L. CkiruatfL u n, ftr T!h\ 

KiJJen, N. L. . om CJaflefyllcmerBe i Skolertip, IV, 951.. * 
"*."TJ*™ ^f Foranßalinirigec. lora iVde fenpre Aar* ere blev« 

foiedo Ted Kiöbeninvns Gaihedrfifkole lil ac fremma Saede- 

lighed o« Flid bl^odt Skolene Dir.iple. IV, »951. ' 

iV«/^e»'A.T.» BenoerkuDgfn aua d.cm Gebiete der Heilkunde ik 
.' Anthropologie, ai^ Bd. Auch: - ^ . 

'^^'-^^o\>^^ynuDffixi üb, dfn G^ng fU£ K/^^nJibeiten «u Bofl«ck 

in den b letxteo Jahren des ifticn Jatuh. IV, 373. 
Solle, H., u« L. läeUr, Handbucb der enf^lifchen Sprache «• 

Literatur.. 3e Aufl. Profßißher ^^fßi^ Tbeü.. IV, 7ao. 
T^ ^ l. L. Idehr. ^ ,;.^ 

mjTeU. J. A.. f. Ch. Fr. L. Simon. ' * 

Hüft lein» Ft. A., Elemeiitp der frlSttdthdüidiea ^Ztoologjk^i 

11» 54'« • ■ . 
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o.,' kurzer B^grrfF (\e$ chrifll. Glaubens« in einer Aiif- 

l. Sprüche- 40 Auil. IV, 86. • >>l t • • *^ i • 

prakt." Anweifung zur algebraifcheu und combinator. Obertnür, Fr,, biblilch« Atithropotog^e. f — ^rBd. I, aor 

gj'in Beaieh ♦uf bürgerl. Gefchafte. UI, 647.,.. 5^*j°* ""f J*"'?,"*/. .^ ^' ^^' ö''^^«''. ' 
[ , f. J. Gr|;^zA*> neue Reife in Arabien. ' ^ 

über die Echtheit der Afalehre u. den Werxh der 



hen Edda. Aus dem Dan. von L. C. Sander. Usö... 
iedbcrg*st Reg. R., Rede, als Praefidenten der Reg. 
90 s ^t. Gallen, hey der Iniullation dei neugewähl- 
an Raths am 3. May rftiS. II, 43f. -. 
b*:G;» chrüfti* Predigtbuch aur häusK Erbauung, ic 

IV. 15 T. 
ä., C^Gerchicfat« der Schweiz, t' 
av. , Auswahl von Predigten bej befondern Veranlaf* 
;ebeUen, »r u. ar Tb, II, 633. . . 



N. 



hifiorifche, von d^r Dresdner Eibbrücke, von ihrer 
; bis zu ihrer Sprengung im Mars i8i3>? nehlji Abbild 
h dielem Ereignifa (von C A. Rüfi^er\ Hl, 534. 
den Eibbrücke su Meit&en, von -ihrer- Erbauung bis sa 
lärz 1813^ eil'olgien Verbrennung, nebft a Abbildun- 

• 534' • • 

Up th^olpg. . r« L. Wachlgr. 

»rfcbeo Gefchichte aus noch unbenutsten Quellen, ir 

, od. I — 49 Samml. (Heiai^ag. »on Ch^. v. Areein»') 

A., gemeinfchaftl. VoIksandAcbt im Sommer, «ur,£r^ 
1er ^eldüüchtc u. cur Feyer des Aerneefeftes. ill, 940* 
•. ,'poeti(che Verluche. 11, 551. 

, Notiiiae, Origines Pomua Boicae See. X. et XL iU 
r, ex coaevis Lih. traditionum membranis Canoniae 

Peiri MonalierieDfis et ea codice diplomatico Parthe» 
rgenfis. IV, ^6$. 
r«, Poefieen '111,584.. 

'. £. , Schilderung des Kindbettfiebert, welches vom 
I bis Apr. i^ia in der Entbiv^dudgilMailAU zu Ueidel* 
errfcht bat. I, 705 
l Adelinde , I. Arminia. 1 . 

1. A. Bitrnt* 

;. C. L , Entwürfe iau Predigten über die laou- und 
epiftol. Perikopen. IV. 878- 
F., l'^^'Toileitengefcheak. ' . . 

1, F-ii,, neueir«08. GrafDqpatik» befond. für dieje- 
^«che Latein, lernen. 11, 85,'.- ^. "*.... 



, J C. » Gedichte,' I, {\p^^ ^ 

Oe/ter/en, Fr., die Schein widerfprüche in d« ' hell. Schrift.' 

— JV» 548. 

pe/Urreicher. P-.,«- Ch. Fr. Däiiinger, Zeitfchrift fi^r'Arcbiv•- 
u. Reg^llraiur- Wiffenfchafi. IS H. ^IV, 46. '" 

9^^f^''^^',S^^L^Jr' l»«,'?"^würd\gaen alten Bng^b Und 

Scrilon(»r des Konlgr. Sachftrf.*4^'Samml. IV. rti. 
OUkmufin. D /. W,, kurze Befchreibung des dänifchen Sna- 
•..tes. UI. 6ai.. ... - - 

— — Leitfaden lum erßen Unterricbtln der Geographie; ueM 
einem Anhange üb. den dän. Staat., tll.. 6ai. 

Oniyd, C. 6., f. Magaeijn, geneeskundig. 

Opitz f E. A... Verfucb einer pragmat. erzählten Gefchichte Je- 

lus von* feiner Geburt an bis zur ößeutl. Ausbreitung feiner 

Lehre, 1, 6a5l 

Orakel, ökonomircb-tecbnologilehes, für ftadtifche u. lündlicho 
Haushaltung*'n. 11, 743. 

Organisation iiir das GroUheraogibum Baden von 1809. 1, 4ai# 
Ornithologie, denifrhe; od. Naturgpfch. alli'r Vogel Deutfcb« 

iands. Herausg. von Dr. Bekker, Lichthammer, C. W. BeA- 

ker u. Lenibke ais H. IV, 140. . 

Ortloffy J. A.. das Recht der Handwerker. IV, 65, 
Qßander, F.' B., wie können Patläfle, SchlofTer und Scbao- 

Ipielbaufer am hefipn gegen Feuernpefahr gefch fitzt, ond Fe». 

ersbrunfte überhaupt vermindert werden? 11, t^. 
Ottendorff, Dt , über d^n Opbrauch der Quellen au Baden, (; 

AI. Schreibfr^ Baden mit feinen HeüquelTen« 
Otto, A. G. , Monftrorum Tax liumaaorum anatomica et phyßo- 

logica difriuiÜiio. III, 36. . 

— — Monlirorum trium cprpbro atqup cranio' deftitutorum ant« 
toroica et phyfiologira difquiliiio. HI, 36. 

Owrn» Epigramniata ftdecra, mit deutlchen Ueberfet«, undNach» 
ahmungen, herausg. von K. H. Jitrden*. III, 711. 

V. Pailhau/en, V., Garibald, etiler Konig Bojoarien«, und Teiaä 

1 orbter Tbeodelinde, «rfte Königin in Italien; oder die iff» 

gefcb. der Baiero. L a)3. 
Paludan, J. L., nogle Betaenkninger for Aegcefolk, foin ikka 

Ipve i god Forßaaelfe med bverandr«. I, lOg. 
I^fliheoo. Zeitfcbt. für. VViflenldiaU und Kunft. Herausg. TOS 

J, O. Bufohing u. It.X. Xamne£i^€rt n^^u Bd.; I, 55a 

Papi^w 



PtptergeM, <ltf diaICeb« und fchUawig-liolßoinifcbe. IV, 63. 
Par^fitt^^ J« Ij. * Materialien su Katechir«tiön«*a , nach Anlei- 

tUDg des Katachismus Luüteri. ae ferm. Aufl. IV, 393« 
Tarmentier^ f. Abhandlung nber die Culuir d«t Getreidea. 
P(uqu£ck, J,, Epitome elementorum AArooomiae ^phaerico cal* 
' cularoriae. P. 1 et II. I, 716* 
Pniiiognomikv oder Weg^eifex in daa Innerße dei Menfcben. 

111, 646. 
PairioMn, f. No/f. • 

Bmufier, Ch. U., .de Uoratto incredulo ofora ad verfum i88* 

£pilioUe ad PiLonea. II. 758. 
Pmuli, Ch. M. , die Spracbreinigkeit von Seiten ihres förderli* 

eben Einflttflea auf Sjpracbbereicberung. II, yi, 
•ifc G. F. A.. Reden, Tbaten u. SchicklaU Je(u, mit den Worten 

der vier £van gel iifen für die Jugend, IV, 207. 
Penia , f. J. H. Üikreru- 
Ferlenfclinur, geCaiomflt aus dVn Schriften von Engei, Fenelon, 

Gmrvey Goethe, Halier u, a. HI, 624. 
Fgrrins , M. , Reifen durch Hindoiian u. Schilderung der Sitten« 

Sinwohner« Naturproducte u. Gebräuche dielet Landes« Nach 
em Franc von Tn. Hell, a Thle. IV» 321. 
Ferfonal - Organifation, GroIsheraogL Badenichef von tSo^ 

I. 421* 

PetüetUf A. H., Predigten. IV, 575. 

Petri, Friedr. Erdm., Leitfaden aHr Kenntnifs u. Erhaltung des 

Menfchen - Rörpers. IV, 87. 
Pfeiffer* A« Fr. » Bibliorum ebraicorurn et chaldaicorum Manuale* 

U. 50 
PfUium, X«udw. » Handbuch der Geographie von Deutfchland« 

IS H. Geograph. Skizze vom Königr Kayern. I, 137. 
Pichler, Caroline, geb. v. Greiner, lüblifche Idvllen. I, i6i. 
Piotef, J. P. , nouvel iiintfraire des vallees autourduMoot-BUnc« 

II, Mo- 

Piertr , Or. l Tafrhen • und Adreisbudi für piakt. Aeiate und 

' WiMidarste aul das J. t8t3. II* 109. 
Pinettir Philadelphia u. Enslim^ od. die enthüllten Zauber- 

kräfie. ir^Th. neue verm. Aufl., und ir — 4'' '^^^ ^^* '070« 
Piper', Thrtlael. , Proben einer nenen Ueberfetzung der PlaU 

roen und des Jefaias. II, 4o3> 
Platmert, Edu. , AbhandL über die vrtflenfchaftl. Behandlung 

der fömilchen Alierthilraer. III, 39« 
Piaton is Phaedo, Cum annotatione perpetua edid. L, F. Heifw 

dojjius III, 373. 
nXscTwye« ^«i^MV, Floionis Phaedoo explanatus et emendatus 

Prolcgoro. et Annotat. Dan; Wyttenhachü* lll, 373. 
Platten , Th. , Leben , f. J. Fr. Frtmz. ^ 
Plutarchi, Chaeron. , Viiae Timoleontie, Gtacckorum et Bruti, 

Aoiraadverf. inftruxit Fr. W, fabrioL III, 673. 
Pchl , Fr ^ Anleitung zum Kochen und Braten im Wailerdanspfe. 

Ans dem Archive der dentfchen Landwirthfch. bei, abgedr. 

IV 88^ 
.^ — f. Archiv der deutichen Landwirthfchaft« 

— — Mifcelleo der deutfchen Landwifthfcfaait • L Archiv deiC. 
4n Bds. IS u. as H, ., . . ^ , 

PljiUt9 . K. H, L. , die Weit^efchichte für gebildete Lefer und 
Studierende. Neue Bearbeitung - ir — 4r Tb. II, 600. 

— — Dr. PranM Volhmar^ Reinhard nach feinem Leben und 
Wirken dargeitelit. le Abth. Biographie. 11, 3ai. 

Poppe* J. H. M., der phyfikal. Jugendfreund. nru.arTh, IV* 96t. 
Pönal, Anc. , Obfervaiions lur la natura et le traicement de 

r Apoplexie, et für les moyens de la prtfvenir. II, 17. 
Poliers, H. « Reife durch die alten und neuen ößl. Defiarte* 

mente des Koiii^r. Holland u. daa Herzogth. Oldenburg im J. 

tHo8' ^"f <fefQ fioUAad. ; f. Bibliothek der ReiCebelchr. von 
Sprengel u- ^^mmnn^ 43r Bd. 



•. ^ Helfen <} L ganen ßiofsep Theil von Sudholland in den 
J.igora^i, ''{\' dem Hollüfl'd. , f. Biblit 



fchr von X 



>* ^/ und ^r^^/tn, 45r Bd. 



bliothek der Reifeba» 



rrändef» / ff^ft/f-^ R^^eaU^/K Befonders dieReefifche Regel 
,rf/.A.^/^ * /y ^, «e6y?jr._/>eciroa!rechnung 111.655- 



ij 

Predigten nidi Grundfauea def keiliges u. heillgeaden Kirdbo. 

ar Th. Beide Theile auch: . 

— über die kirchl. Texte nach den Forderungen derf. und^ach , 
dem BedürfnÜIe der Zeit. (Von M. K.. HLFor«//o.) IV, 303.' 

Predigientwürfe üb, die gewdfanl. Sonn* Feit- und Apolleitags« 
Evangelien ^ Epill. durchs ^nxe Jahr. I — 9r Bd. (Vom gten 
»Bde an herausg. von K. Chr. Seltenreich, I, 5ai. 

Prophetae minores, L E. F. C. RofenmUUeH SchoÜA in Vet. 
Teft. P. VIL 

PrzyhyUki^ J.» f. WirgtUfo Marona Eneid«^ 

Quodlibet, politifches, oder mufikalirche Pxobekarte« Von G. 
H.\ e. IV, iiia. 

Ä. . 

Rahbeek, R. L.» SandGgeren» eller der danske Hans reo. tt 
Jahrg. ir u. ar Bd. od. Jan. — Dcbr. igii. III. 630. 

Rahn • Oav. , Beytrag aur Krankheitsgefch. des Chorherm J. H. 
Rahm, f. Paul. Ufiorte Denkrede auf J. U. AoAit. 

Rapßlber, Car. Chr., de donationum inter conjuges celebrata* 
rum revocatione jur. Rom. ,et Sax- obfervationes. I, loa. - 

Ra/smaan, Fr., Maja; eine Sammlung vermifchtet Schriften« • 

IV. 446- 

— - — Paul Gerhard; eine dramac. Poelie. II, 95« 

Rath , roedicioifcher , für Prediger, welche eine fchwa che Bruft 
und Stimme haben , und beide gern dauerhaft verliarken wol- 
len. Von einem Prediger. III, 58a. 

Rath^eber, dpr erfahrne, f. Talchenbuch, gemeinnütsiges , für 
Jeilermann. 

Ratzet J. G. , Kantilche Blumenlefe; nebil einer Abhandlung 
über die Hauptrelultate der Kantifchen Philofopfaie. is*fidchap 
ae verm. Aufl. IV, 85^. 

Kau, S. F. J. , Predigten über verCchiedene Texte dfr heiligen 

' Schrift. Aus dem Frans, von Magd. Henriette Bfiler, geb. Rau. 
IT Bd. IV, 158. 

Reddelien, J. C L.* Verfuch einer Beantw. der Frage; Ifi dem 
Arzte das Studium Andrer nürslich und nothwendig, und wo- 
durch können ^le HittderniUe dabey gehoben werden? III, 

75»« 
Reden bey Gelegenheit einer Amtsver£nderung« von Fr. ß, fFo- 

ftermeyor, Joh. Fr. W. Koch u. H. Störig. IV* 55o. 

— evvey, bey der Chriftenweihe eioesProfelyten u. bey der Wie« 
derein weih ung der durch den Krieg Injfchidigten lürche au 
Loiiz. (Von C. J. F. Barkow,) IV, ftiS. ^ 

Regierungs - Etat oder Veraeichnits der Behörden und öffentJ. 

Beamten des Cantona Aargau, auf das lahr ig 13. IV, 63Q« 
Regitfungs-Gerchicbte der Königin Eiifabeth von England. ISach 

Hiime. IV, 999. , • ^ , 

Regterungs- u. AdreCs « Kalender dea Cantoss Zürich auf dta J. 

1813. IV, 4*3. 
Reglement pour TAcad^mie de Laufanne. III. 8'* 
11. Reiche . £. K, » Beobachtungen u. Gedanken über Erziehung 

und über Volkafchulen i nebit Anhang üb. Legalitat n. Mora- 

litat in RückGcht auf Eraiehuog. III, 517. 
Reimann, C. G. E. , Sptcilegium obfervationum anatooiicaruin 

de Hyaena. III, 151. 
Reinbeck G., neue dentfcheSprachlehre.se neu bearb. Aufl. 11, 65« 

— — Wioterblüten. ir u. v* Kraus. III, 398- 

Reinhard, Or Prano Volkmor, gemalt von. G. v. CharpentUr» 
üierar« gezeichnet von C. A. Bättiger, II, 58>* . 

... -^ Predigten im J. ign beym evangel. Gottesdienü zu Dret* 
den gehalten, ir u. ir Bd. IV, 177* 

— — Predigten im J. igia; nach delfen Tode herausg. mit ei- 
ner Nachricht von den leuten Lebensugen) dm Vollendeten 

von J. G. A. Haeker-lSr Äd. IV, 958- . . 

— und Ammon als Dogmatiker, oder kritifche Bemerkun- 
gen 6ber Ammon e Summa theologiae chriit mit R^ckflchteuf 
Reinhardts VorleL über die DomAtik. iU, il6i. 
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Utinkold, K.» i\: Ebel«iita TOt d«r Hochseit* Ifify» »tcb denff 

FraoB, freV bearbeitet. II I, 144. 
^* K. L.f GrundleguDg einer Synooynoik für dop «Ilgem. Sprach- 
gebrauch ia den philofophircheo WÜIenfcbaften. III, 5ai. 
Betif;iontlebre.'chrill||atboli(che, fnt die reif ere Jugeod in Yolka- 

fchuleo. IV, 184* / 

Remer, W. U. G., Lehrbuch der polizeilich • gerichtliclieii 

Chemie, ae vorm. Aufl. IV, 667. 
Renoumrd dt St. Croim, F.» f* Magasin von merknurd. Helfe« 

befchreibungen. Jar Bd.. 
Ropeoiorium fiir die ofifentl. nod gerichtl. ArxneywilTeDrchafr» f. 

Fr. L» Augujiin. 
Heu/s t F. JN.» der frankilche Bienenwirth. U, 665. 
JBieziae » J. » fpecimen obferTationum acadeniicarum et patho* 

logicarum. 111, 159. 
Bhöde» J. G., Verfuch über dat Alter des . Thierkreifea » und 

den Urfprung A^t Sternbilder. I« 56?. 
fiicd, Th., genealog. diplomaiifche Gefchichie der Grafen von 

tiohenburg , Markgrafen ^uf dem Nordgau. 1, ga^. 
Biel» A., Würdigung der Pe/iaiozMÜchen Methode» wie lie 

Niederer darftellc a Abhandluneen. IV, 137. 
Miemanni C. ^. , hifior. Nachricht von einer unter den Schul- 
lehrern des Nieder • Oderbrucha errichteten Conferens • Ge- 

lellfchaft Ip 589. ^ 

^ lUefi, A. H., Handbuck für Lehrer in Volksichulen. Vier Ab* 
* theilungen. IVr 486. 

Kisbrigh, B., f. Diogen Laertfes Hiftorie.^ 
, Bobinlon, der Ichweiaeiifche, oder der fchlfiFbrüchige Schwai« 

serprediger und feine Familie. Herausg. von J. A« Wyfe» la 

und 9s Bdchn. IV, 774. 
Jtohde^ J. P. , Jahreszeiten von höherer Ordnung, oder übe« 

einen Gegenlland der phyf. Geographie. I, 445. 
Haio/ft J. Ch. H., Anleitung aur Prüfung der Arsneykörper 

bey Apothekenviütationen. 1, 461. 
Hoofer^'h, G. A., Tafchenbtich lür gerichtl. Aertte u. Wund- 
arzte bey gefet^mäf&igen LeichenöfiEiiungen. 40 mit Zufataen 

verm. Aufl. von K. Htmly. IV, 279, 
RöCaliena Nachlafs , nebll einem Anhang« Vom Verf. des Allwin 

und Theodor. (^Yt, Jakob») 11, 767- 
Jtofchtr, J. P«» die Deci mal rech nung iur das gemeine Leban« 

IV. 98^. 
Bofen und Dornen für d. J. igit n, fgia« (Herausg. von P. J« 

Döring.) 111. 9a. 
Hofktimuiifr » £rn. Frid. Gar., de verdone Peotateuchi perüCA 

Commentatio. 111, 375. 
M» •.- Scholia in Vet. T6il. Partis feptitnae» Prophetas minores 

continentis^, Vol. 11. Arnos, Obadiss et Jonas. I» 169. 
^- J« C. , de ßngularibus et nativis ofHum corporis humani va^ 

rietst ibus. IV, 805. 
»— — quaedam de ovariis embryonum et foetuum humanonim. 

iV, 858- « 

•— J. G. • auserlefenes Beicht- und Communipnbuch für glau- 
bige ChriiUn. 7e verb. Aufl. IVi 8o8- 
»- '- hiiloria interprerationis librorum facroruro in eccleßa chri- 

iliana graeca. P. IV. Periodum III, a J. Ghryrollomo ad fiaem 

leculi XV cont. IV, 1031 / 

te- — . Predigt am eriteo Sonntage des Advents im J. ign* 1V,545* 
^m. .. Predigten iiber auserlefene Stellen der heil* Schrift fSr alle 

Sonn* und Feßtage Jr Band. IV, 54^. 
— — f. G. Fr. Seiler 
Mbsling, Joh. Karl Wiih. , die Willenfchaft von dem einaig 

richtigen Stsauxvreck , oder: Was Toll der Staat, was muis 

er ifyn und wie mufs er handeln? I, 121« 
Hosmäsler, A. , gruiidl. An weifung Zeichaen anlernen, nach 

A.T.. Oj:/er. 11/590. 
Jioß» Ch. Fp. , bihliicbeGefchichten dei alten und neuen TeAa- 

ments. IV, loog. 
HBtgrr, G. S , neues Jahrbuch des Pädagogiums zu Lieben 

Frauen in Magdoburg. 8s u. Q* St. IV, 73. 
RorA , C.F, lateinifcbe Sprachlehre, ae verb. Autg. IV, 1^4. 
». «i. Wörterbuch für die den lyntalu. lUgeio in der Ho^Ä'fghen 

lat. Sptachiehro uatesgefet^ten BeyFpiele, IV» 11^., 



Roth » Fr. , zum Andonkan fJeim^eh SelkfkU- If# €$C» ^ 

— G. M.« nonnullae obfervationea ad Tit. Digeß. d, inrit •% 
. facti ignorantia. IV, 88P. 

Roufleau und icrin Sohn« t. S. AJcher* 
Rozier, f. Abhandlung über die (Juitur d«s Getreides« 
Rudhartf Ign , über das Studium der Rpcbtsgefchiohte. 111, Io4« 
Rudolfßhi^ K A., Beytrüge aur Anthropologie u* «ilgem. Natnr» 

gefchicht#. I, 577. 
Raftsi Fr, Finnland und /eine Bewohner, a Thle. IV, 958* 

— — 1. Bibliothek der Reifebefchr. voa Sprengel und Em müm t ^ 
4ir und 4ar Bd. oder J. Meermann* Reifen durch den Noüi 
den von £uropa. ir u 2p Th. 

— — f . Valentia^e und Saline Reifen. 

Rumokr, K. Fr. 9 über die antike Gmppo Caftor nnd PolliUE* 

^^ 39'- . ^ .r n 

Ruft» J.N»9 Helkologie oder über die Natur» Erkenntnü« um 
Uoilung der Gefohwüre. ir u, ar Bd. 11, 353« 



S. 

Saehfi, W., das Willena.wurdigfte über die hantige Brian«, ir 
und ar Bd. II, 593. 

Sachfeps fieben Kriege gegen OeRerreicb. ( Von J. G« Dyk. ) 
IV, 58a. , ^ . ^ . 

Sackt F. S» G. , über die Vereinigung der beiden proteRnnti« 
leben Kirchonparteyen in der preuls. MonarchieL Neblt ei- 
nem Gutachten über Beförderung der ReligioüiSt. 1, 569 • 

de Sacy, Silv. , Memoire für Tetat actuel desSamaritains. 1, 79^* 

— — neuefte Beyträge zur Kunde der aGat.'Turkey ; aus deni 
Frana. ; herausg. von T. F. Ektmann, lll» 155. 

Sauere $ J. M«, Gaßpred igten in der Schweiz» im Herbft i8>a 

gehalten. IV, 599. 
de St> Croix , % Renouard da Si. Craix» 
Saliee. Conteßa . f. Cönteßa. 
Sammlung ab weich ender Vor Heilungen der neuteßamentl. Schrift-' 

Roller über ebendenfelben Gegenlland. ir u, ar Th. IV, 455. 

— alter und neuer geifllicher Lieder für die evangel. luther. Ge- 
meinden im Ruflilchen Reiche von 1805. (Neees Rigailcliet 
Gefangbucb.) IV. Sgö. 

— Chirurg. Beobachtungen, f. J. B. v. Siebold* • 

— /lür alcdputfcbe Literatur und {Cunlt; herausg. von F. H.' y. d. 
Haßen, B. J. Docen» J, G. Bufching und B. HundeskfLgen» 
' ir Bd. IS St. Il, 339. 

— römifcher Denkmäler ioBaiem. Herausg. von der Akad. der 
Willenfch. 2u München, is u. as ti. (Von J. v, StiGhaner^) 

11. 674- 
Sander, L. C , f. P. E. Mufler. 
Sara Reinert, eine Gefchichte in Briefen; vom Verf. des Sieg« 

fried von Lindenberg, ir— 4r Bd. IV, 919. 
Slugethiere, die. Ein naturhiUor. Bilderbuch für die Jugend. 

111' 735. 
Searpay Ant. » anaiom. chirurgirche Abhandlungen über dieBru^ 

che. Aus dem Ital. von B. W. Seiler fll. 25. 
*-- — füll* eraie, me^norie anatom chirur^iche. Ifl, 25. 
Schaf/er, J. F., voililändige Syntax der Iraaz Sprache. IT, 85- 
Sehaller, K. A. , Encyklopädie u. Methodologie der WiHeafchaf* 

ten. II, 518* 
Schelienber» , A. O., die Pafimuük od. das Hermans - SpxeL 

. I. 349- ^ 

Scheltz, Aug., Verfuch über das Verhaltnifs jder Staatspolitik 
aur afifentl. Meioung^ mit befondr. Beziehung auf den Preufa. 

Staat. I, 4i' T . . . • 

Schematifm der Diöcefan - GeidÜchkeit« des Bisthums Bamberg 

lut das J. i8i3' IL 315* 
.... .- für das J. 181 f* 1* Kalender und Schematifm. 
Scher f, J. Gh., f. A. Wienholt, 
Scheuber, Conr. v. Altlellen, oder etwas über Politik u. Gnltbr 

der Schweiser im i5n u. l6n Jahrli. ar Th. Conr^ Sqheubera 

Zeitgefchichte. le Abth. (Von Fr. Xav. C&ldlin.) . iV, 9Ö5. 
Scheuber s 9 Conr., Lebensgefch.^ I. Fr. X. fi. Cöldlin» 
Seliicr, S.» die Fifcher. Romiuii Xll« 6$^. 
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Scbildcrmig c[«r vomelimnm Volkisr dl«r Walnbeile« L Volker« 
GaUerie für KindeF. ar Tb. 

Sohillinf, G., Gelchichten. 5 Theile. II, 77a. 

SMnzer, Dora.» Gebet- u, HaodbüchJeia für fromme v. arbeit* 
faroe Cbriaen: IV» 941. 

SdkUutneri^ J. F. » OpufcuU critica ad yerfionea graecaa Veteria 
Telia raentt pertinenüa. 1], igt« 

SehliehtägToll t P<* f« Andeoken an A.- v. Tbrring mu Seefüd 
und J.^. G. V. Krenner. 

SehmerUre» J. A., lateiaifch • deutfchea uod deutfch-lat. Wör- 
terbuch für Schulen; Überarb» von M« K^i J. Se/enbeck, ae 
▼erm. Auagi -IV» lai. 

Schmers der Liebe. Von der Verfii« dea Aomana; Louile« 
IV, 309» 

Sehmid, Ch. , f. Petr. Caniflus kl. kachol. Katecbianiua. 

•— J. R. » £iray lur i'etablid«nent d^une Tb^rie du droit natu- 
ral IV, 166. 

«— .— Verfuch über die DarßeUuii|p einer, im Urgrnndfatse dea 
Bechta gegrüiid«teB Tiieorie der X^aturrechuwÜIenichait, 
IV. 166. 

— Pet., Anleitung sur Zeich enkunft. II, 589. 
Sehmidet F. £.• Jobann Vasmer. Trfp. II, 774« 

— Fr. W. V., f. B. V. Spinoza'e Ethik. 
-^ Kiamer» I. Klopßock und leine Freunde. 
Sehmiedtgen» J» O. X>., Adonide oder Liebe v^ Schein. U, 

640. 
^ßm^ — Andeutungen oder kleine Erzählungen. la — 5a..Bdclin. 

n, 659. ... . , 

— «7- Landfrucht^e, f« deflen Andeutungen as Bdchen. 
-— — Zöglinge» I. deflen Andeutungen 3« Bdchen. 
Sohnee, G, H. , f. Tafchenbuch lür Landwiithe. 

Schneider , K. , grundlich aweckroäfsige Anleitung zur Erzie« 
liung eines jungen Hühnerhundes. 3« vcrm. Aufl. IV, 5'*« 

Schönberg, J. J. A. , f . G G. Tannenherg, 

Schott f H. A.» Epiiome Theologiae C riilianae Dogmaticae. 
^ I, 349. 

8c4ireibett eines Oheins an (einen Neffen übtr die drückende 
Lage des W/plrpriefterßan des. UI. a3Q. > 

SDAre/^er». Aloya» Baden im Grofslierzogih. mit (einen Heilquel- 
len u. Umgebungen neu befchrieben. Mii einpr Abb, üb. den 
Gebrauch der Quellen vom Dr. Ottendor/f, 1. 145. 

— > — Heidelberg und (eine Umgebungen; hiltor. und geogr«> 
phifch beichrieneo. I, 745* '^ 

Schriften» die, des Alten Teliamenu. Neu überfei^t von K C. 
W Augufti u. W. M L. de Wette- 6 ^"e- iK »75. 

Sckroii» K. M. B. » Beyträge zur Kunll uud WirthCchaft bey 
Aufbereitung; der Er«e; nebllawey-Anhängftn. 1,647. 

Sehröter, J. S.» Abbandlungen üb. Gürtnerey und Blumifterey. 

IV, 439. 

Schubari's » Cb. Fr. D. , vermifchte Schriften ; herausg. von L. 

Schubart. ir u. ar Tb. IV, 683- 
^ Ludvr. , Charaktere oder Gemälde nach dem Leben. III» Sjjo. 
Sehudero//, J » Badebeluiligungen. lll, 94. 
Schu»- und Volksbibel, kleine, f. Evaugeiienbucfa. 
Schulthefs, Job., Kinderbibel. IS H,Me beil. Gefohicbte Ton 

Adam bis Jo(ua. IV, 77. 
Sehtäze, G.E.. Leitfaden der Entwickelung der nbilofophirchen 

pjittcipien des bürgerlichen und f)ein lieben Rechts. III» 309. 
^^ J. » Reden ixb. die cbriRl. Religion. I. 697. 
Schi^ftern^'^. A.^ f, Staatibandbuch, allg, genealogiA:hea. 
Schutz, Dan. Fr.» de £vaugeHis quae ante evangeUa canonipa 

in tilu'eccleflae cbriilianae fuifle dicuntur, Diil. crit. P. I. 

ec II. ^1/ I' 
Sfihwedier, J. X}/, Wortm de$ Herrn an die. Freunde dea Va- ^ 
terfandes; K^techi»*"*^^ chrilfl. Vaterlandsliebe. 3e Anfl. Für 
Sachjea und ene/^/^ Länder die tltm Aufl. IV» S87« ' 
ScbweUer-Alro^^ tj ^ f. Alpearofen» 
Schweizer- Äeei, ^ '^ jjiilorifch jn^flr würdige. Nach Zeichnnogen 

I7* ^'" ,^/^V^^'''^' .^^y-^^"- 6f terb. Aufl, IV, 



' SeiUr^ G. Fr.» über die Befdiaffealieit , iBirecke und Wirkun« 

San der bewunderungswuid. Thaten Jefu und feiner Apofiel, 
fach dcüen Tode herausg. von J. G. RpfnunUllef. IV, 511* 
Selbp f. Leonhard. 

Seimar, A., Ritual für ktthoL GetAllche bey ihren AmUfjny 
richtungen* II, igo. 

f. Gottes Verehrungen der kathol. ChrilUii« 

Seltenreich, K. fh.» P.redigtentwür(e über die acht neuen epH 
ßol. Texte im Knnigr. Sachlen. IV, 908. 

— -5- Predigientwurfe über die gewöhnt' Sonn-, Feft- und Apo« 
ileltags*£vang. u. Epilteln in ausfuhrt, u. abgekürater Form» 
lor Bd. IV, 908. 

^- — Predigten twürfe über die Leidensgefchichte JeRi nach de« 

Matth. u. Marcus in auilührl, u. abgekürater Form. IV» 908« 
,— — f. auch I. Predigt entwürfe. 
Sen//, C. F., über Vervollkor^mnung der Geburtshülfe von SeU 

ten des (Staates, nebil einer Geichichte der Entbindungsfchu- 

len an Halle. I, 33. 
^^ E. F. , über abfolute Sicherung gegen B^andnoth, als Fort«« 

fetaung dea von Steiner herausg« Entwurfs einer neuen feuef^ 

feüen Rauart.' IVr 507. 

— K. Fr., Predigt am Siegeadankfeße d. 7. Nov. igiS gehalten^ 
III, 716. 

Seyäell, S. F.» Abhandlung über Einrichtung und Gebrauch' deg 

Kleinen Gewehrs. 11, 4aa. 
Sevdiitz, F. Th., de vi legum priorum in poßeribribua ad itlu«^ 

Itrandas II. a6. 87. ag. D. de legibus. IV, 132. ' 
Shakefpeqrt* Will., the Plays, printed ir om tbe Text of Mr« 

Sttevene laß edit. . Vol. XVL IV, 3a. 

— — ~ — Vol. XIX. coot. Kin^ Lear. IV, aoo. 

Sichler et J- V., deutfche Landwtrthfchaft. i4r — 177 Bd. I. J* 
Ch, G. Weife, Ökonom. Technologie ir — 4r Theil. 

,•- — (. Garten -Handlexicon. 

V. Siebold, £. , Lehrbuch der HebammenkuniL ae uffigearb* 
Ausg. IV, 705. 

— J. B., Chiron; chirurg. Zeitfcbrift. 3n Bds.isSt. IV. 649« 
•— — Sammlungen feltner und auserlef. chirurg. BeobachtungeA 

u. Erfahrungen ^eutfcher Aerzte u. Wnndärate. 3r Bd. IV, 5*9. 
Sierakoweki , Seb. , Architektura obeymuiaca wsaelki gaca 

nek murovrania i budourania. T. I et IL I,* i'S^. 
Siewere, G. L. P., LeffingU Schädel. Orig. LultTpiel. lll,'?«* 
Signatiiern, der, oder die enthüllten lämmtl. Heben Grade dec 

myllifchen Freymaurerey. 9r Tb. IV, 583« 
Simon, Ch. Fr, L. , Literatur der Theologie , hauptfächlicb dei 

I9ten Jahrh. Auch: 

— — Portfetaung von J. A. iV^/^'# Anweifung aur Kennthife 
der bellen allgemeinern fiScher in allen Theilen der Theo« 
logie.^ III, 43^. * 

Sinclair e, J., Handbuch der Gefundheit u. des langen Leb^at« 

Aus dem Engl, von K. Sprengel: IV, 710. 
Sinteni», C. F.» I. Zeitlchrih für den ProteHantismus. 
Slotwifiiki, F., Rosprawa o hiftoryi prawa natury i fjft»* 

roatach ro2uiych jego pifarz6w z aleienia fvfietnego wydiiata 

prawoege. I, 83©. 
Soave, fr., f. C. A. Fritteilieri. 
Silbrig, Cn E., Auswahl beliebter Gedichte cum Behuf der De« 

clamation. IV» 487. 
Soldaten, die, oder der Teufel iß los im Nonnenkloßer. aThle« 

IV, 456- 

Soltykowicz, J., o ßanie akademü Krakowskiey od saloadnia 
iey vroku 1347 •* do taraanievsMgo czafu. 1, 7J^5. 

Sonnefehmid, Fr. Tr. « Bericht über die neue Entdeckung, däa 
kupferhalti^e^falzfauro Natron aur Verbellerung der Amalga« 
matioo ansuvrenden. IV, 150. 

— — Comraentar zu meiner Befchreibung Att fpan. Analgt-. 
mation. is St. IV, 150. 

as St. IV, 1045. , , 

Sonntag, K. G., Ri^a*s Um|ebungen\ Dünt* Strom und .Jubi- 
läum, in drey Predigten. IV, 585. I 

Spangenberg , G. , f^ (g. G, Tannenberg. 

t». Speokner, J. Fr., über die öfifeoil. CiviTpräjudiciaNLndong tom 
unbckanaUA Bethelligua aufttt d«m aÖgem, Concuif». I, $7a. 
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SpceUvelde's • T. • Bri«f« übar die Infe] Walcherea , T. Biblio- 

t1)«k der Reifebefchr. ron Sprengel und Ehrmann. 4ir Bd. 
Spuker, C W.» chriftliche Reli|;ionsvortrip ; nebft religiöfan 

Betrachruogea aU Einleitung bu den Predigten. IV, SS'* 
"•^ — Leben und Charakter J. Ch. P/othe*s , nebfl der am Sona- 

tage nach feinem Tode gehahnen Predigt. IV, 814. 
^- — swey öfientl. Religionsvorträge, am Geburtstage des Kd- 

ntga Friedr. W^iih. 111. , und bey der Todtesfeyer der Königta 
' Louife von Preufaen. IV, SM* 
Spieler, die, im Glück und Unglück, Ein Tafchenbttcb fSr dal 

J. Igt«. IV, 488 
y. Spinoza*, Bened. , Ethik, nebft den Briefen« welche Cefa auf 

die Gegenftände der Ethik besiehn; aus dem Latein, von 

Friedr. VVilb. VaCent. Sohmidt. ir Bd. Ethik. "^I. 141. 
v. Spomeck, C. F. , Anleitung nie man in freyen Waldern Roth- , 

Dam- und Rehwild, ohne Schaden anzurichteuv im gefunden 

Zuftande und bey gbter Vermehrung erhalten kann, II, 371. 
Sprengel, Ch. Gonr., die Nützlichkeit der Bienen und die Noth* 

wendigkeit der Bienenzucht. IV, 663. 

— K., Scoria praramatica della medicina. Traduiione dal te* 
defoo (d. Ren. Artigoni'}, Th. I, evll. 1, 58^. 

.. -— von dem Bau und der Natur der Gewächfe. I» 649» 

— — f,. J. Simciair. 

— M., C. , f. Bibliothek der Reifebelphreibnngen. 

jSprich Wörter, Baierfche, mit Erkl^rong ihrer Gegenßände. % 

Bdchen. 1, a47/ 
Staatshandbnch, allgemeines gen ealogifches. 64r Jahrg. i8ti. ir 

Bd. (Herausg. von F. A. Sohuftern.) Neue Aüsg. IV, iJ4o. 
Stamm- upd Rangliüe der K. Öachf. Armee, aui das J. igiS* 

IV, 640. 
Statuten und Verordnungen über den Adel in Frankreich und die 

Majorats -Güter; gefammelt in der Urfprache mit deutfcher 

IJeberfeti. von A. Keit. I, l34• 
5^äu<£A'1f K. Fr., und H. G. Tz/bkimer, Archiv für alte und' 

neue Kirchengefchichte. in Bds is St. II, 4^. 

, — — in Bds 3S St. II, 785* 

Steger f J. A. F., Mythologie für die Jugend ; oder Vater Treü- 

valds Abendunteihaltungen mit leinen Kindern. IV, 408* 
Stegmayer, M. , Rochus Pumpernickel.^ II, 728. 
Stein* A. F., preufsifch • brandenburgifche Gefchich^e, nebft 

einer chronolog. Tabelle der branden b. Regenten. 111, 493. 
11. Ch. G. D., Handbuch der Naturgefcbicbte. a Bde. II, 187. 
<— K. , das Grab der Muitar, f. de/Jfen hifl. romant. Gemälde. 

— -. der Herr Nachbar. Erzählungen, is und as Bdchn. und 
IS Bdchn. se verm. Aufl. II, £76. 

.^ — der rechte Mann. Lftfp. II, 776. 

•^ — dleZurückkunft des Purllen, f. a?^/^ hiß. romant. Gemälde. 

.«.• -^ Gelchichte der franzöilfch - englilchen Kriege vom iiten 

bis in das i<)te Jahrb I,.7V-. 
.» — hißor. roiflant. Gemälde in dramatilcher Form. IV, 679. 
.. *. Simon Martern, der furchtbare Räuberhauptmann, f. ^|/^ 

fin hin. romant Gemälde. 
V. Steinkeil 9^' C. P.» kuraa englifche Sprachlehre für Anfänger. 

IV, 791. 
Stephani, H., das heilige Abendmahl. I; 401. 
V. Sternberg, J. , Reife nach den ungar. Bergflädten Schemnits, 

Neulohl, .SchmSUnita, dem Karpachengebirge und PeRlT im 

J. 1807. . IV, 108. 
Sterrt K., Ludwiff der Baier» Kaifer der Deutichen und Romer. 

Preisfchr. lll 689 « 
^Vk,Stiahaner, J., I. Samml. rom. Denkmäler. 
Stick • Stunden , oder neueßor Unterricht im Sticken. % Hefte. 

IV, 3a. 
.Slieflohne. die beiden; von der Vfn. der Marie Müller. II, aoi. 
van Stipriaan Luiseius, A. , f. Magazijn, geneeskuodig. 
Stöokkardt, G. H. j.« kurae italiea. Sprachlehre iür Anfänger; 

nach der Fei-iiow'tcben.frcy bearbeitet. I. 337. ^ 

Stolberg f Fr. L., Gr. zu, Uefchichte der Religion Jefu Chrifit. 

8r Th. IV, 969. 
rStolfe, J. L., poetifche Schriften, ir Xh. II, 155* 
StoU, J. J.. Erläuterungen aum Neuen Teil., mit Beaiehung auf 

(eiiie UebarUu. deOelben. 6 Hefte. 50 durcbgef. A«tg. IV, 587* 



Sfla, J. J., f. /. K. mfeli. 

Stärig , H. , f. Redei9 bey einer Aintsvttiadflnuigw 

Streol/ufi, K., Erzählungen. III, 335, 

-^ — * Julie von Lindno, oder Natur, -Wille und Verfaisniif«. 

a Tille. III, 764. 
Stuek, J. Gh., Predigten cur Beförderung «ines chrifil. Verbal» 

tens unter den Gefahren der Zeit. IV, 1079. 
Siuderj Joh. Gotth.». Bilchreibuog der verfchied. Zeichnen- u. 

vorzüglich beym Bergbau nöthigen V'ermelTuoga • Inftrumente. 

IV, 80. 
Studien, mioeralogifciie , f.LeonAor^. 
Sturm, K. Ch. G., über die Schafwolle in natuihiiior. » oko* 

nom. und technikher Hinficht. U, 7a6. 
Stutz, J. £. • kleinere deuifche Sprachlehre. Neu bearb. von H. 

Bauer, C. H. Bauer. 
Succeffionaftreit, der, ü^er daa L«h«n Obernaomsheim imd den 

Burgßall zu Untermomaheim. I, 176. 
Sulzer, J. A., Wakrhett in Liebe, in Briefen überKathoIicismBt 

und ProteHantiamue an J. U. Jang, gen. StUling. ae AiiiL 

IV. 504- ^ • 

Suntineer, K. Fr.» Suatsgefchichte Inneröfterreich a. IV, ri. * 
— -. Unterluchpngen über die Verhältniile des privilegirten Erliu 

adels XU den Staauincereilen in dem Staatengebilde Europese» 

a Tble. I. ai5 ^ 

Süskind, Fr. G.« Prüfung «der ScAe/Zin^Tchen Lehren von Got& 

Welllchöpfung, Preyheit , moral. Gu(en u. Bolen. 11, 697. 
SyWan. Ein Jahrbuch für F6rlhnänii«>r, Jäger und Jagdtreu nd« 

für das J. 1813. Horausg. von C. P» Lauroo und V. F. Fifchar. 

IV, 476- 



T. 

Tabaks - Recepte , nan entdeckte, oder Anweifung alle Sorte« 
Rauch- und Schnupftabak auf bolläud. Art au labriciren. Voa 
einem HoIlSnder. IV, 908' 

Tabellen zum Gebrauche bey Höhenmefluogen mit dem Baro- 
meter. (Von M. v. Lori.) \l\, 487. 

Tannenber^'», G. G. , Abhandlung über die männlichen Zao- 
gungstheile der Vögel. Ueberfetzt von J. J. A. Schönberg und 
G. Spangenberg, IV, 568* 

TAfchenbuch der Reifep, f. £. A. W. v. Zimmermann. 

— der Sagen und Legenden ; herausg. von AmaÜe «f. Helmig 
und Fr. de Lamotte Foutfui. II, 17 r» 

— für Damen auf das J. I8r3* IV, 5^^. 

— für Forli- und Jagdfreunde, f. v. Wildungen^ 

— für Mähren und Schleiien, f. E. Hawlik, 

— gemeinnütziges, für Jedermann aus der Oekonomie, Phvlik» 
Technik und Chemie, as u. 3s Bdchn. Auch: der erfahrne 
Rathgeber. is u. as Bdchn. .IV» 768« 

— ' tägliches, für Landv\rirthe und Wirthfchafts Verwalter auf ^mz 

J. t8ia. (Herausg. von G. H. Schnee.) IV, 133. 
— auf das J. i8i3« (Herausg. von G. H. ^eAji«e.) 

IV, 390 

Tafchenrechner , gana neo>r, richtiger und volliländiger, oder 
fogenannter Faullenter; herausg. von J. G. M. IV, 960. 

TaJJb, Torq., Aminta; favola pallorale, mit erklärendem Wort* 
regifter von J. H. Emntert, III, 536. 

— — befr«>ytes JerufaLem. Ans dem Ital« von I. D. Griet» ir «ad 
ar Th. ae umgearb. AuQ. I, 9. 

Teilihmann ^ Fr., über Teich fifcherey. III, Jay* 

Terfceegene , G. 4 Lebensbefchreib. heiL Seelen » L Leben hell« 

Seelen. 
Teucher, G. S. , de natura et formii interpretationis et herm«» 

neutices civilis obfervationea. Spec. I et IL IV. lao, 
Theremin, Fr., des Preufsen und dea Franken TodT auf dena 

Schlachtfelda. Gedicht. 111, 751. 
mio, L. , die pädagogifche Beftimmnng, dea Geifllichen aln 

Wefen feines Berufs. .11, 300. 
Thomas , P. , M^moires pour lervir i Thiftoire njitiirelU den 

fangfues. 111, 30. 

tf. T^ns^f Frhr.» svrey Theaterftückc, UI| 517^ 
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T%unhoe, P«. Geographie for Begyndere» til Brng i de dan»ke 

Skoler. le Aufl. ( Bearb. 7on A. Kr. Holm,^ 1V> 6i6. 
Tbüriogens geiltliche Stiftungen, la H. die Konnenkiößer in 

Erfurt. U» 437- ' / 

Tiebel, K. Fr. Ferd., Antrtttspredigt in der Kirche su N^uen 

igif. IV, 224. 
^- — > daCs ea die Religion ifl, welche ihrem Lehrer den Ab- 

fchied von leiner Geipeinde erleichtert. Abichiedapred« igii. 

IV. 324. 
Tieck , L. , Frauendienft oder Liebeagefchicl^te det Rtttera uo4 

Säogera Virich von Lichtenfiein. II, 113. 
Tiedemann, Fr., Anatomie und Naturgefchichte der Vogel, ir 

Bd.f f. deffen Zoologie, ar Bd. 

— — Anatoniie und Narurgefchichte dea Drachen. III, 145. 

— — Zoologie, ir Bd. AI (gem. Zoologie : Menfch u. Säugthiere. 
ar Bd. Anatomie u. Naturgefch. der Vögel. II, 793. 

Tiedge, C. A. , das Echo, oder Alexis und Ida. 1, 479* 

Titemann, J. A. • chirurgifche Verbandlebre. Ilf 57« 

TobicTi Jak., gründlicher ijnterricht in der Aechenkunft. ir Tb| 

neue wohlfeil. Aufl. * ar.Th. IV, gga. 
.Toiletten - Gefcheok, neueftea , aet Torauglichrteii Strick-, 
Stick-, Näh- und andern weiblichen Arbeiten, auf das Jahr 
1313. Angefangen von J. F. Nttio» fortgef. yonF. L« Lehmann, 
nebft Auffataen von O. K. Claudius. IV, 549. 
w. THrringy A. , I* Andenken an denselben. 
T6th, Fr., a* Papai reforihat. EkkleGinak biftoriaia — IV» 198. 

— ^ a Tula* Dunai Aelormatpi Pfilpokök Elete - Irta 

IV. 198. X ^ . • 

Treviranut'i G. R. » über den inqern Bau der Arachniden. Her- 

ausg. von der phyGkal. med. Societat an Erlangen. la Ueft. 

11 1. 349. 
Triesnecker^ Fr. ▼. Paula, aftronom. Beobachtungen, an ver- 

fchied. Sternwarten angeftellt. ie—4e Samml. III, 649. 
TJcheulin^ G. Fr., über den Rotz der Pferde. II, 79.1. / 
Ti^fahirner, H. G. , Memorabtlien für daa Studium und die Amt«« 

tühruog des PredigeVa. an B()s as St. IV, 163» 
7 3« Bda 18 St. IV. 361. 

— — PrVdigten. le Samml. III, 713. 

.— •— wie die Hoffnung den W^eifeu über das Unglück der Zei- 
ten erhebe. Predigt. ly. goo. 

— -p- I. Analekten iur das Studium der Theologie, 
f. K. Fr. St'audlin, 

Ueber das Continental - Syftem und den Einflufa delTelben ai|^ 
Schweden , von A, fV, S. HI, 385> 

— das religiöfe und üttliche Verderben unfera Zeitaltera, u. die 
Mittel ihm abauheUen; in Briefen herauag. von J. M- R* ae 
Aufl. IV, 504. 

— den Eid, f. J. Ch. Fr. Meifier. 

— den Einflufa der Frömmigkeit und derSealTorger auf Induftrie. 

H, 458- 

— den Werth der warmen wSTTerigen Getränke , vnd übw di^ 

Uiigerundheit des Frühlings. IV, aa. 
•— die Auamittelung eines Medicinalfonda^ I, 503'» 
*^ die*" Literatur Frankreichs, f. de Barente und Jay* 
Vkert » F. A. , f. de Barente und Jay, 

Unterhaltungen, ökonomifche, für Frauenzimmer. Von der 

' Vfrio* der Gartenökonomie u. des Küchenalmanachl. IV. 667. 

Unterricht, prakt., aur Kopf- u. Tafelrechnuog für Handel und 

Wandel. ( Von J. A. Junghanne. ) IV» 984- 
Vfterie, PmuL, Denkrede auf J oh. Heinr» Rahn, nabft Beytrag 

xu J. H, Rakne fÜTenVhent^eich, von Dav. Rahn. ' I> 84- 

— — Erinoeruog^^ lus Stadi/ead«- Eine^nrede an die Zog» 
ViD^e des iBffdiQ {;MigtonMlia{ntaCS in Zürich. U, 360. 
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iC«aBacb Indien, XDevlon, 
>a — igeS. 4us dem Engl. 
■ ^>thek der Reifebelchreib. 
"^ 44r tt. 45r Bd« 



Vater ^ J. S., Predigt am erfteii Ofterf ejenage: über Üafterblich« 

keit. - II, a53. 
Venturini, K. , Gefchichte dpr fpanifch - portngieGfchen Thron« 

Umkehr und dea daraus entltandeneu Krieges, ir Th. II, 105. ' 
Verfahren, prakt. aweckmafsiges , bey Anlegung lebendiger 

Hecken. Von Ä — j— r. IV, 45a. 
Verordnung wegen dea Tollwerdena der Hunde. III, 744. 
.Verfuch einer Gefchichte der Neger und Bafchreibuog ihrer Lan» 

der. IV, 4'7* 
Vertheidigung der^ea Ktndesraorda angeklagten Magdal. Gafler^ 

(Vom Adv. Annen,) IV, '1039. 
Vetterte, 4. R.» Aphorismen aita der patbologifchen Aoatomit« 

II, 8*7. 

— W. F. Gh. , Adeiben und Amalia. IV, 67a. 

«-- Pandora. Ein LebensgemSlde. III, 616. 

yibef'gt E. , om Heflekjöds Spiianing. I, 399. 

yieujjeudk, C. , Memoire für la Croup, du Angine Tracheal«. 

l* ^57. > 

Virgile Aeneide, polnifch -^ f. Wirgilego Mar. Eneida. 
Vita et fcripta quorumdam • Congregatione Gier. Reg. Schola« 

rum Piamm in Provincia Polona Profeflorum, qui operibua 

editia Patriae et Ecclef, proficuta nomen fuum memorabile fe- 

cerunt. (Aucc S. Bieleki,') I, 790. 
van Vlotenp Gul,, Specimen phiLolog. cont. dafcriptionem Cod* 

Ms. bibliothecae Lugdunp - bacavae, ^artem^ue Inda ex^erptam 

Verl. Samaritano • arabicae Pentateuchi Mofaici« IV, iioi. 
yogal, L., allgameinea medicin. pharmaceut. Formel - und Ra- 

cept - Lexicon. ir — 3r Bd. IV, 567. 
-— P, J. S, ^ Commes^ationis de Apocalypli Joannis P, Z. et IL 

III, ao8- 

«*• — Gommentattonia de canone Eufebiano P. I — III. III, 431. 

Vmgler» Geh. R., f. Worte, ein Paar, über den Hofr. u, Leib« 
erat' Bernfkein. 

Vogt pJ^Th,, Gebetbüchleia für Kinder. IV, 1024. i 

Vblker , h A,, Beytrag aur Gefchichte der letzten Tag« dea 1« 
Ottenfen bey Altona verilorb, Karl WÜk. Ferdinand, reg, Her- 
soga au Braunfchw* Lüneburg. I, 711. 

Völker- Gallerie, kleine, für Kinde^. Vom Vf. {der.* untefh ti- 
tenden Ersühlungfn. ir und ar Th. IV. 04a. 

Volka Unterricht, korcer praktifcher, aur Erhaltung jugendlicher 
Gefundheit. IV, 400. 

Vollbeding , J. Ch. , kuragcfafatea VS^örterbuch der gedankenrei- 
chen, jiiinbildl,, allegor.sund maler. Darlieilungec in Ilt. und 
neuem Zeiten. IV, 684; *> 

— > — medicin ifch-chirnrgifchisa Handwörterbuch, IV, 41^* 

Voltaire, f. Th. Hell- 

Vörtheile, die, der Accife im Preufsifchen/Scaat. IV, 157. 

Vo/s , J. H. , f. Horatius Werke. 

V. l^ofs, Jul., der Gefandte, od. die Vermählung durch Prodis 

ration. Ill, 511. 
«. — Ini. Ein Roman aus dem aiften Jahrh. II, 70^. 
_ _ Satiren und Launen, die Zeit beachtend, la u. aa Bdchil, 

Nebß Anhang : daa Gebet dea heiligen Julian* !• 6o0. 
•»* — TrayeHieen und fii^letkea. IV, 691, 



W. 

Wachler ^ L., theologifche Nachricht» tufdu J. igia. a Bde^ 

IV, 364. 
Waehsmuth, C. H., Verfuch einer fyfiematifchenDarftellung der 

Patrimonial- Gerichte verfaflung. ae verm. Aaeg. IV, 470. 
Wagner, Cb.,^ einige Worte über die Verdienste undBeichwnw 

den , welche der Eraieher dea Bürgers hat. IV, 657. 

— C. L. H., Lob dea Eilfenrveins. Rundgefang. III. 775' 

— Fr, L. , neuea Handbuch für die Jugend in Bürgerfchuiea. 
Hälfte. 6e verm. Aufl. IV, 776.^ 

— J. J. , mathematifche Philoiophia. IL 657. 

JValckenaer, O.A., Hiftoirfe naturoll« dea AraaÄdet. ira^^Sm« 

Livr. II. 8^9. . « . , 
Tableau dea Arandidea . ou earactiraa «flanuela quo reo- 

ferme le genre Aranea da Idynod. IL 8^ ^. ,, 

E -Tn all- 
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W^allfalirtcr» der M«namfcfa«, dmcb Dwtfchland, oder AbbiU 
dun«; und Befchreib. der Gnadonbüder Maiiä. H, 495. 

Walther y ü. F., f. 13 elchreib ung einer kl. Gemälde- audKunft- 
laDtiniung zu Dresden. 

— Ph. Fr.» Abbandlun||en au5 dem Gebiete der prakt. Medicio, 
befonders der Ginrurgie uad Augenbeilkande. ir KH. IV, »97. 

^Wanderungen» meiiie^ aus Schwaben durch die Maingegenden 

tiod Thüringen nacb^Sachfen im Frühjahr i8to und ^lommer 

18'«. 111, 519. ' 
Weber, Fr. ß., klein« okooomirch*kamera]iAifche Schriften, la 

Bdclin» IV. 109a. 
Wetkheriin, d C. F., Materialien zum Ueberfetzen aus dei 

deurfchen io die hebräifche Sprache« I, 555. 
-^ Ferd. , Beytrsigc sur Gefchichie altdeutfcher Sprache und Dichl* 

kunli. I, 4Ü5. 
Wedekind, A. Chr., Abrifa der alten Gefchicht» bia auf Kari 

den Grof&en. IV, 5jßi. ' 

— — chronolog. Handbuch der Welt* und Völker- Gefcb ich te. 
I, 5oH- 

— K.J., Geift der Zeit, in einer prafmat, Darßellung der merk« 
würd» Ereigoiile in der phyOCcheo» moral. , literar« u, poiit. 
Welt, ir u. ar Jahrg, od. J. igog u 9. I, 769. 

Weiehfilbaumer ^ K., über die Venwandtfchaft und Verfchieden- 
beit der Poefie und Philofophio. Preisfchr. II, •617. 

Weihnachtsabend, der. Vom Vf. dei Weibea wie es ift. le u. 
ae unveränd. Ausg. IV, loaj. 

WeiUer, K., Ideen sur Gefchichte der Entwickelung des reli- 
giüfen Glaubens, ar Th. IV, 190. 

Weinhold, K. A. , Anleitung, den verdunkeltet KrJ'Aallkorper 
im Auge de% Menfchen jederzeit beflimmL mit feiner Kapfei 
umzulegen, le u. ae verm, Ausg. 11, 614. 

Werfe, J, Ch. G. , ökonomifibe Technologie. f-^4rTh, Auch r 

«- 'j- die deutfche Landwirthrchaft, herau»g, von J. V, Sichler, 
T4r— i7r Bd. IV. 1117. 

Weifst Chr.» Lehrbuch oer Philolophie des Rechts. IV, 225. 

— Chr. Ern. , Dill, de inreritu jurium per non ufum juncta 
qttaeiiione de genuine praefcripcionis acquiiitivae ei extinctiva« 
indole. I, foa. 

We^se, Ch. £,, Gefchichte der kurfachüfchcn Staaten. 5r — 7r 
Bd. Auch: 

— — neuelie Gefchichte des Königr, Sachfeit, leit dem Prager 
Friedeix bis auf unfere Zeirt^n. ir — 3r Bd. Der 5te Bd. aiirh : ' 

— i — Gelchiclne Friedr. Auguils. Königs Y. Sachlen, bis zum 

Pofcner Friedi»n. IV, «)2f u 9SÖ. 
Weißer, Fr. Cb., kleine Seiiren und Tändeleyen. IV, 8p7. 
Welttnd, y Chr., Einlciuun;; in die Bibel nach denBedürlGÜIea 

unferer Zeit für ßürüerirhul»?n. III, lao. 
Welcher, K« 1 h. , di« leisten Gründe von Recht, ^Staat und 

Straf <•. II, 475. 
Wettdeborne , Gi^bb. Fr, Aug., Ennnerungen aus feinem Leben; 

herausg. voA C. D, Ebeling. ir u ar Th. lll, 569. 
Wenderoth^ G. W. Fr., über Apotheker und Apothekerweten, 

nebit Voricli lagen mx höchi(n6tiiig«n Verbeilerungen. IV, 68* 
Wendi, J. , Anflehten über physiche Erziehung. Vier Vorlelun- 

gen. III, 75a. 
«. Wening , J. fC r über das Verhältnifs des Wefena zur Form 

in der Philosophie, Preisfchr, II, 769. 
Went/zel, Fr. A. , LichtÜrahlen für das höhere Leben.* 11, 606,. 

— — MatMiias (.orvioua oder die Belagerung von Breslau im J,. 
1474. 11, 454- 

Wenzel^ Jol*. , Brobachtangen über den Hurnanhang fallfüchtiger 

Pertonen. (Hersntg. von K. Wenzel.) lU. i37- . 
-— Jof'^ph. et Carf L^ de peniiimri Ümctura cerebri horainia et 

brutorum. HU 97.. ^ ' 

.*. .^ — prodron^ua eines Werkea über das Hirn der Menfcheo 

und i[tT Tluere. III, 97. 
«.. — — über die fchwrammigen Aoawüchfe auf det aufsernHirn* 

haut. III. 195, 
V. Wcrkmeijter„ Bened.. Mari«, Predigten in den Jahren 1784 

bift 1791 gehaiteia &ui Siuttg^art u,. üfthenheim. ir and %t ^^. 

rv. 9^7. 
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V. Werneek^ L. F. F., gemein nSizige Entdeckungen u.'BeQbaclft* 
tUKt't.n im Gr'.iete der prakt. ForltwiHeofchaft ; herausg. von 
C, P. l^urop, 2 'Ihl" I,' 59 T. 

Werner, A G. , kleine Sammlung mineralog. Berg- und UüttAn- 
mSnn. Schrift*-n. is St. I, 54a. 

— Pei. , rvrey ^"»111. Gele^enheitsreden. IV. 940. 

V. WeJJenberg, Bar., f. Gelang- und Andachtabuch , chrift- 

kaih<»!, 

Wcßrrlhfd, P. Ol., r. L. Th. Kofegarten, 
Wtfirrmeyer^ F. B., f. lieden bey eiier Amtsventnderung. 
de Wette, G. M. L.-, de morte Jefu Chrilii expiaioiia Gommen- 
taiio. II, ^u. 

— — f. Schriften, die, de^ alten TeÜaments. 
Wettenjfcl , A , f. Lyhurg und leine Ge.etzgebuog. 
Weiteiprophet, der untr^i^ii' lie, oder «ründlir.li#j Anleiinng «u» 

Wiirarun?s- Bcobachiudj! iind Vor; e/^gang. HJ, ^155^ 
Weyland, Ph. Chr., f. Henouard d^r St. Croix. 
Wiebeking, C F., theoretifch - prakt ifche« WalTerbaukuni}. xt 

Bd. Neue uiri. earb. Ausg. I, a97. 
Wieland, C M. . f. Dulon's Leben: 
WienhoU^St A. , heben Vorlelungen ü er dieRnr/lehuog defüfif** 

gtburtcii; herausg. von J. eil. Scher f III, aaa. 
Wigeind, P.. neues fvilfmat- Handbm-h lür die Friedensrichter 

iiei Koui^^rcichs Wellphalen, (Neue umgcarb. Aufl.; 11, 
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V, Wildungen^ L. C. t. H. F., Tafhenbuch für Forft- u. Jagd- 
freunde, für die J. 1309 bis i^ia. IV, 193, 
Willmar, VVilhelmine, Viole oder das Todiei 

in, 64, 

Wilmfen, F. P. , Anlelrunp: zur zwerkmafsigen Abtaflung aller 
Ichrihl. Auffatze im büro;erI. Leben; IV, 495. 

— — Avr Bibelfreund. Ein Alihang zum Brandenburg. Kinder? 
freunde. Auch : 

— — die Lehren und Gebote der Religion Jefu Chriili in Spru- 
chen und Liedern. IV, 936. 

»- — - die Erde und ihre Bewohner. Ein geograph. Bilderbncb. 

fr und ar Th. I, 39b, 
Windorffs M., Anleitung snim praktifchen Rechnen, jr und 2f 

TJ . lY. loai. 
Winter, V. A , Gefcliirhte der baierifchen Wiedertäufer im 

leciiszehnren Jahrh IV, 593. 
Wirgilego Marona Eneida — — pr^ekladania Jacka Trzyhyl» 

^kirgo, T. I. et H. I. 568- 
Wirz . L. , lir Ivetilihe Ki'^r.liengefchichte. Aus J. J. Hottingere 

äli«^rfn Werke u. and. Quellen neu bearb. 4" Thls ir Abfch. 

Aurh : 

— — neuere helvciifrlie Kirchrngefrh. Von der Reiormatioxi 
bis auf unfere Zeiten, in Tbls r? Abfchn. IV, 577 

Wolf, J. . das N7I Ichlr-rht ^vt edleu Herren von Rosdorf, dnrcli 
Urkunden erLuuerf I, ^.^r. 

— P. Ph,, G'^lciichfe Maximilians I. und fbiner Zeit. 41* Bd.« 
r. K. W. F. Breyer^ Gefchichte des dreyfsigjähr. Kriege«, 
ir Bd. 

Wolff, L., DilTert* anatoroica de organo. vocis mammaüumu 

in, '^Mf. 

Worte des Troiies am Grabe geliebter Verwandten und Freun« 
de. Aurh ; 

— \e% Trolles für chri/ll. Aeltern, welche um ihre entfch|afejiaa 
LiebiiiY^e weinen. IV, p-S" 

— » ein Paar, ah das Publicum über den Hrn. Hofr. und Leib- 
arzt Bernftein au Neuwied. (Vom Geh. R. Vogler.^ II, 395» 
Wrisbergii , H. A. , obfervationes- anat. de corde teüudinis ma« 
rinae Mvdas dictae collectae et cum corde hunj^no collata^ 
in, 117.' 
Wucherer t G. Fr., dieGröfsenlehre» anThIa irCurf. diaRaunoi« 
lehre enth. IV, im. 

Wundergürtel, der; die Nebenbuhlerinnen ; Abdelazi, und Aa- 
moian. Vier Er/ählungen nach dfem Span, vom VtfL der He- 
ll odora. III, 3ao. • 

^Wyfi, J, R., f. Alpenrofen. 

— — f. Robiofon, der fchweizeriCcbe. 
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Zaehariae, K. S.; Handbuch Ae$ fransofifcben Civllrecbu. ir 
uad ar Bd. ; ate umpfarb. Aufl. i— 4r Bd. II, 417. 

— Tb. M., de rebus maacipt et ntc mancipi coDJcciurae. P. I. 
etil. IV. lory. 

Zauberlaierae, die. f. Pineni, FMaMphia und Enslin, 5rTh, 

Zeitfchrift für Arcbiva - und Regillr. WiiTenfchaft, f. P. O^ 

ft9rrcieker» ^ ^ « -.. j n 

•-. ffir deii Proteßanlismus« (Hexausg. von C. F. Sintenis.J !• 

H. II. 40 t. 
*— tbeologifefte« I. Fr. 'Brenfur* 

ZtlieTf Ch. Fr.," Androoikua der Komnene» Rom, KAifer« Ein 

bißor. Gemildt. 1 -• 3^ B<i. IV, 734« 
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Zimmert J. C, pbyiiologr* Unter fiKSbnng^en über Mifsj^eBurCeir» 
nebll der Belcbreiouog und Abbildung einiger Z^ilhngsmifa« 
geburten. III, ao4, 

Zimmermann , C' G. . kurse Oarftelluog der rpbärifcbeD Trigo-^ ^ 
nomeirie. ae uro^earb. Aufl. IV» ti3« 

V» Zimmermann , £ A. W. , die Erde und ibre Bewobner nacbi 
den neueflen Entdeckungen, ir Th. Guinea, ar Th. WeAi 
indien. 3r Tb. die weftl. arktifche Welt. 4x Th. die unter 
Canada gelegenen Tbeiie von Nord^Amerika« IV> 6oi« 

— -> Tafchenbuch der Reifen, für da^Jahr igi^* iir Jahrg. %• 
Abih. IV, 757. 

— — r. Bibliothe]^ der ReirebeTcbreibttogen» 47? Bd. 
f. A. P. Udru. 

— ... f. Malte' Brun> 

Zitsmann, H. G., I. J, C G. Cunn 
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a) Beförderungen und Ehrenbezeugungen« 



Altert iff Kotli«a IL 43^ 
Ammon in Erlangen \\, 47 r, 
Arnoldi in Marburg lU iß^ 



s. 



Barry in Manbeim II I, g. 

ßauer in Marburg II, 15. 

ßaumbdek in Jena II» 259. 

Btchmann au Hvirrtng I, ig^ 

Sech in Königsberg II, aigG. 

Beigei in Dresden I, 272. 
' Btfuche in Göningen I, 76s* 

Benedict in Breslau II, 46. 

Bertrand in Kolben III, 24. 

Boi/jonnade in Paris II, 440. 
yBärJhh in Heidelberg I, 471^ 

Böniger in Dresden I, 25. 

Brtuäej in Breslau II, 4^« 

Brgktn in Leipsig III, 34. 
Jfreyer in Erlangen 1, 447. 

Bror/an in Kopenhagen I, i83« 

Broßke in Wien I, 55a. 

Brunaeci in Mailand II, 44<>* 

Buddeu* in Gotha II« 464. 

Bun/en in Gottingen III, 671, 

Bußh iA Maiburg 1I| 15« 

C. 

Callifin in Rendsburg I, f83*] 
Campenon in Pari» 11 1, 88« 
Chabert in Wien III, 88- 
Chladni in Wittenberg III, 8$. 
ChrijUani in Oldenburg I, i85- 
Claufin in Kopenhagen I, i83* 
Colsmann in Kopenhagen I, «85. 
V. C^nftantin in Stuiigart II, 4M* 
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DieÄ/ in Dresden 1. 39- 
Diu« in ftatteburg 11, 3o4* 
Xhtignon in Erlangen 1, 447. 



Ehrhari in SaUburg II, 440. 

Emmrich in Regeosburg III, 04« 

Efehenmayer in Heidelberg I, 576* 

^an Efs , Leand. , in Schwalenberg L 4iSi 

JEk/o/i/ in Gotha I, 688. 



Teckner la Wien I, 55?. 

Fioriilo in Göttingen I, 768^ 

F(/bAer in Breslau II, 46. 

Flau d. j. in Tubingen II« 424« 

Foc^ in Kiel^ I, 133« 

Frank in Kiel lU, a3r, 

Freyre, Graf Gomea, k. k. frans, DiTiiiona - General III.' GH. 

Froß in Warbafle I, 183- 

G. 

Ctfenius in Halle III, 776, 
Gönner in München I, 35a, 
Cöfcken in Berlin I,. 768* 
Granherg in Stockholm I, 766, 
Crundtvig au Udbve I. i83.' 
Out/eld in Kopenhagen I, 183» 
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Hcro/tr in Breslau II, 46. 
Hadalyv. Hada in Peßh III. 3ao« 
Barding in Göttingen U 768« 
Hartn^nn in Marburg II, 15« 
Heeren in Gottingen I, 23. 
«r. Herder in Freyberg II, 295« 
Heubner in Wittenberg I, 768* 
Heyde in Breslau II, 46. 
Hjortk in Kopenhagen I, rgS,' 
Holm in Kopenhagen I, i83* 
Hornbergm* in Bayreuth I, 368« 
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Jacobe in Gotha I, 679. 
Jü^er in Stuttgart II. 464. 
JungnUz in Breslau II»« 4ß* 
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Kafiner In Htlle I, 472« 

Kaufch in Liegnil», l, 768# . ■ 

Klein in Jena II, '4^4* 

Kfingurh in JLübbenf il, 295, 

Klaget in Wittoaberg I, 768. . 

Koch V. Sternfcld in Saixburg II, ;44o» 

Kopp in Hanau I, 630. 

-1;. Korbelyi in Pellh III. 35'. • 

v.Kotzehu9 in Sc. Peteraburg II> 131. 

Krug in Leipzig II, 599« 



£^ 



äe Lahordf ia P^"» I, ySg, 
deLahaye iü t^aflel 1, 544. 
Ltgenbauer in Breslau 11, 46. 
Ltonhard in Hanau l, 35a« 
itfAr in Merreburg II, 76 1» 
V. lAShr in Weular I, 55a, 
Lot9 ia Coburg I, 6so» 



Marrtrand in Kopenbagen I. i85* 

Afcii£i*i in Brealau I, 768. Ht 4^. 

Merback. in Leipzig IL 3o4. 

Afer«r in Altdorf U, 47 *• 

Middelboe in Kopenhagen L i85«y 

Monrad in Kopenhagen I, M» 

Monuimo in Paris II, 44o*^ 

Mörner in Stockholm I, 766. 

Muller in Jena U, 75*. 

Afti//«f in Weimar 11, 3o3. , . 

AfttWAe ^.Morgenftierne m Kopenhißcn 1, 184- 



RofenmUller in Leipzig II, 599- 
Rofenfeand Goitke m Kopenhagen I, 184, 
Rzewiuki' in Wien II, 440» ' 



de Sacy in Paris IL 336. 

Schenkel iö Amberg III, »3^. 

Schlegel, A. W., m Stockholm II, go, 

Schnmuberi in Je^a IL a3r. 

Schünhiider in Kopeöhagen 1, i84* 

Sohov in Kopenbagen I, 24. 

Schreiber in Heideiberg l^ 335. 

Schulz in Breslau 11, 4^. 

Schumacher in Kopenhagen L i84» ^^I* 

Schumann ia Wittenberg 1, 768. 

5re^er in Heidelberg L 576» 

Sennovitz »u Eperies in Ungern III, 35a, 

Simonfen, f. W»£ie/ Simo^fen. 

Sb'renjen in Kopenhagen 1, i84. 

Steffens in Kopenhagen I, aj. 

fu. Sternfeld, t Koch v. Stemfild, 

Strack in Mains 11, 44?« 



r. 

Tennemann in Marburg IT, i5» 

Tetens in Fridericia I, i84. 

tijjot in Paria III, 168- 

Tittmann in Dresden IL 75». 

Tre/chow, M, u. i^., in Kopenhagen I, 184. 



V. 



Vllmam 4. i. in Maiburg II, i5- 



IST. 



Nachtigall in Halberßadt L 367* 
Neander in Heidelberg L 687. 
I^iemeyer in Halle U, a3>. 
JV/j(?*n in Kopenhagen 1, i84« 
iiUfclieler in Zürich iL 4*4* 



Oihlef\fcU&ger in ChrillianTund . 1, a4» 



F. 



Pelka in Breslau IT, 46. 
FeUeer in Weimar IL SoJ. 
Jnf.ffuff in Stuttgart liL 39a# 
. fJum in Kopenbagen L i84* 
Foinfot in Paris Ji/, 24. 



K. 



F*e^« in Wien I, 55L 



^. 



Wazanini in Angshurg I, 544. 

Weher in Breslau 11, 4^. 

Weber in Kiel L, i84. . ^ 

W'frfe/ Simonfen m Kopenhagen I, i84* 

Weinwick in Kopenhagen L «84- 

FTencÄ: in Leipzi« 11^ M. 

Wergeland in Chrißianland L M* 

lf>ryi«r in Freyberg L 544- 

Wilde In Kurow 1, 368. 

Winterfeld in Kopenhagen I, i84» 

H^tf/rf/Jtif in Kopenhagen L »84- 

W>//# J, u, Af. O. , m Kope»h«gtn I, i84- 
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Tang in Wien 1. 35j. ^_ , 
Zimmermann in Marburg U, i5. 
2//?Ä'- «" Neufohl m Ungarn 111, 59»f 



b)To« 
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t) Todesfälle. 



A. 

^hrahamjbn in Kopenliagen I^ ai$, 
Aepii in Conli^ns II, 471. 
Alä« in SfegersHorF 11, 471, 
Ante* in BriÜol III, 730. 
Arnold in Erfurt 1, 216. 
Amoult in Paris I, 375» 
d Asille in PAii« I, 375. 



S. 

Bai an in Paris III, iji 
Burkhaijen%n Hayn im Slolb«rgifchen 
Baur in Tübingen II, 776. ' 
Bayrkoffer in Frankfurt a. M. III, 79, 
Decker in Dresden .II, 501, . 

.Bergener in Halle III, bgo, 
Billardon de Sauvigny in Paris I, 376. 
Binet in Paris 1, 376. 
Blech io Oanzig III, 695, 
Brogniart in Paris III, 50. 
Buchhorn in Ma^eburg III, 263« 
Burger in Ucberkingen I, 535, 
BUfchtl in Leipzig 11« 607, 

C» » 

Capieuae in Leipzig 11. 339. 

Carcel in Paris 1, ^76. 

Clement v. Di Jon in Paris I, 37S, . 

Co7/7e/ in Lyon 1*576. 



O. 



D*7»7/# in Paris II, 463. 
v. Dijon f f. C Zement v» Di Jon* 
"Dinhdiirf in Leipzig I, 256. 663. 
Dbrriea in Leipzig I, Ü63, 
Dubreuil in Caen L 375, 
DuluG in Paris I, 375. 



1» 7". 



Graff in Dresden 11, 839. 
Gritry in ErmenonviiU III, a|3^ 
Crimni in Liv^nitz HI, 535. 
Cudin in raiis I, 376. 



Hamherger in Munchisn III, |(o, 

V' Hau^witz in Breslau II, 43. 

Hauptmann in Gera I, 216. 

Haue in W ürzburg 11, 553, 

Heinze zu K»*ines9 in Schleüea III, 343^ 

Hermann in Leipzig IM, 104, 

Hermann 'v. Mecklenburg su Ludwigsltift 

Hertel in Sclileics 111, 7a. 

Heurteloup in' Paris I, 375, 

Hillcr in Königsberg I, '255. 

Hopf in Aichelberg II, 459, 

Höpfner in Bern II, 471. 

Huber in Staliwang bey Laodsliut II, 543, 

Hurwitz, f. Zalkind Hurwitz. 

Hu* in Paris 1» 376. 



L 4o> 



X 



Jany^n in Paris I, 37G. 
Jlliger in Berlin III, 7r, 
J^A in Bern HI, Agg, 537^ 



Kaifarow ia Dorpat III, 679. 
Kaltwajjer in Gotha II|, 551, 
Kf/cA 10 Königsberg I, 664. 
JCerner in Hainburj; I, 375. 
K/q/e in Breslau HI,, 534. 
Koch in Stralsburg Ül, 319, 
"Kbnig in Culmbach I, 1^9, 
KrUgeljiein in Obrdruff 111, 679- 



E. 



Einßedel «u Sr. GeorgeiHbey Bajreutll . I, 256. 

Ekeber^ in Upfala I, 767. 

E/iflj in Hers fejd II, 463. 

d' Entraigues in England I, 575, 

Erdmann in Wixtf^nber^ I, ai6. 

Er/urdt in Köni^sberoj I, 767. 

Urhard in Leipzig l, 663. * 

v« Ewald in Kiel III, 79, ' 



r. 



Terlus in Paris T, 376, 
Elemming in Hcilin HI, 79, 
Erics \ti MiinfttT 1, 367. 
Eachs in Jena HI, 152. 



o. 



,Catel in GreijoMe 1, 376. 

«>, Gerftenhergk in Jena HI, 555* 

Cotihard in £rfurc H, 603, 



Lagrango in Paris IT, 603» 
Langen in Münz I, 255. 
Langhan* in Bern HI, 392. 
Larcher in Paris I, in.' 375, 
de Laroche in Paris I, 375. 
Lechner in Muacl.en 11, 556. 
Ledderhofe in Cajlel 1, 3Ö7. 
Legnuvd in Paris I, 375. 
Lenobie in Verfall (es I, 376. 
Levt'que in Paris I, 375. 
V, Loder in Königsberg I, 199« 
Lofjiu* in Erfurt I, 7(16. 
Lofjtns in Leipzig III. 237. 
Lottiif^n Paris I^ 376. 
Ludcrfstn in Brauhfcliireig I, 733« 



«f. Mecklenburg , f. Hermann v» Mecklenburg* 
Meisner in Leipzig H, 60?}. " - '' . 

Atendei in Bre&lau HI. 587. 
Merard de St. Jufi in Paris I, 376. 
M^z in Fianld'uxt a, M» HI, 587t 



Meywr 



»3 



Mtyer la Aartn III» '710. 
Mey^ in Br«»raen III, »87» 
Mezltr- in Sigmaringeir L 355« 
Michl in LanHshut 1, 7H7. 
if.Montaclos , Frau» in Paria 1. S7^« 
Mönvel in Paria I, 375. ^ 

JMorW in Lyon I, 576. 



N. 



Holtk in Halle III, aJ, 



O» 



Oliveri in Tuxin I, 376. 



F. 



fletrick in BudifGn 111, toj,' 
Pi^notti in Pjfa I, 576. 
4;. Poz/j' in Paria F, 376. 
Forcher /m Paria I, Z7£* 



T^Rayneval in Paria T, 766. 
Redlich SU Arolf^^'n I, 24. 
Heil in Berlin lll. 688- 
Richter in Wien 111, 80. 
n>,'Hofencrnne in Kop^ullagen 11, . 4s^< 
«;. Ro^A in Frankfurt a. M. I, 356, 
£i^£ in Orabow III, ^$7» 



5*. 



Sßohenpeutken in Bahren tli II, 309. 
dt Saint Juft%- f. Merard de Sc Jujft* 
Samfon in Pari» 1, ^75- 
Säuber/ich in Frank enViauFen 1, 766. 
c{r Sauvigny , f Uiilardon de Sauvigny. 
Scherhiu* in Frank Kirt a. M. lil, 587* 
SchikanetUr in VVion I. ai6. 
Schlegel in Hur» wr erben I, 766, 
Schmieder in Halle I, 743. 
Schott in Scniiffart II, 784*^ 
Schröder in Neultadt III» 167. 



Schuhhauer in Regenabur^ I, a87» 
Selig in PUuen 11, 430. 
Snetlage in Berlin I,' i^g. 
^o/.^ in Paris I, 376. 
Sonnitii in Paria I, 375. 
Stephani in Bern T, 766. 
Süccow in Heidelberg 11, 306, 
Svanborg in Upfala I, 766. 



Tafinger in Tubingen III, aj. v 

Teucher in Leipzig I, 255, 

Thealdi in Genua 1, 375. 

Xhomas in Frankfurt a, AL ■ II, 784* 

1;. Toulongeon in Paris L 1 1 1* 375* 

TrimoU zu Luckau in der I^ied^r- LauCtz II# 55^* 

Türk. in Halle IL 859- 

T*/chukke ^in Meifaen III, 96« 



er. 



Ulrich in Jena I, 766. 
\jnger in Brealau HI, 534. 



K 



FoiV in Scbweinfim II» 647«. 



m 



Wagner in Afcbaffenburg II, 78{. 
JVa^ner in Leipzi|:^ I, 83*» 
fValiher m Orf^a^len 111, 87« 
Wart^l in Paris I, 376. 
Witt and in ^^>^mar I, aoo. 
Ifinkopp in AichafFrnburf; III, 775» 
Wollkopf in 6orau lil, 30. 



Zalkind Hurwiiz fn I^aria I, 370. 

Zamheccari In Paria I, 375« 

Zr/j Id DiesJen I, ai6. • ^ 

Zimmermann ztx Hagenbuchach im Bajrreutbifchen 
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c) Anderweitige Nachrichten und Anzeigen yon Gelehrten und Künftlern. 



B. 



Seneke in Gotrin|ren , f. Eichhorn daT. v 

Berxchti^aog upd Ergifnzung zu dem Nekrolog in No. 56 der 

A. L. Z. j« J. , Schuftbauer in Regeotbur^ bvir. IL 59i> 

— ne^p.Q der .\n^pig«i ^on 1;. Gifnnere Beförderung zum Di- 
xecior des App^'i^niooBgerichts in München A. L. Z. 18 13- 
l 7 '9- . 

Beriißtin, dfr y ^f.^ in Brrlia^ mn das arailiche Publicum we- 

r? ^^'^*'* // W^^'^i^^'g >>//>iiren gegen Bernftein, den 
boiia, tn ly^. ^ A ^' SS- 
-rf er Sohn L\K^ir^^ . ^^///,///*^ €^g«n die RecenOon Wner 



Dedekind zu GroPjen Sehnten , Bemerknng über die Recanfion 

[«'.ner Srlirift: die voitliei^haftede Bienenzucht für den Land- 

maon, in der J*»)». Lir. Zeitung I8i2. 'I, 335. 
Döb^einers "» Kiefer' s in Jena neu»»fiTderkres L'i^irFini^unga- 

inittel in der '^a'jitanz der «iisgegiüheten und ichwaxh ange« 

leuchteten Hoizkohlo I, 343* 



Eichhorn in GÖttingen beforgt, mir'Beyhnltti Beneke*ne daf,» in* 
UiimilUlch die Hedaction der gel. Aoaeigea L ii3* 



aa 



t) Todesfälle. 



A. 



jfhrahamfon in Kopanbagen I^ ai6« 
Aepli in Coniians II, 471. 
Ald€ in SfegeraHorf 11, 471. 
Ante* in BriÜol III» 730. 
Arnold in Erfurt 1, 216, 
ArnouU in Paris I, Z75» 
iTAsille in Paria I, 375« 



B. 

Saian in Paria IIT, S7< 

Barkhaiifen 9U Hayn im Slolbergifchen 1, 711, 
Bflur io Tübingen 11, 776. ' x 

Bayrkof/er in Frankfurt a. M. 111, 79. 
Becker in Dreflden .11, 501, > 

.Bergener in Halle 111, ^o, 
BiUardon de Sauvigny in Paria l, 376* 
B//2££ in Paris 1, 376. 
Blech in Danjsig III, 695. 
Brogniart in Paris III, go. 
BficAAorn in Ma^eburg UI» 263« 
Burger in Ucberkingeo 1, 535, 
Bufchel in L«ipxig II, 607. 



C. » 



Cmpieuaß in Leipzig 11, 839- 
Carecl in Paris 1, 376. 
Clement v* Dijon in Paria 
Coypel in Lyon i> 376. 



I* 37«' 



2>. 



Delillt in Paris 11, 463. 
V. Diji^nf f. t Zement s;. Dijon» 
Dinhdrr/ in Leipzifj I, 256. Cßj. 
Difrrien in Leipzig I, 663, 
Duhreuil in Cacn L 375» 
DuluG in Pan& I, 375. 



Graff in DresiJea II, 839. 
Qriiry in Ermenonville III, a|3« 
Crimni in I^i^gnitz 111, 588. 
Cudin in Paria 1, 376. 



Hamhcrger in München III. go« 

1;. Hau^witz in Breslau II, 48* 

Hauptmann in Gera L ai6. 

K.au# in V\ urzburg II. 553. 

HeinMe zu Kein«*« in Scbi eilen III, 343« 

Hermann in L^ipsig III, 104. 

Hermann ^v, Mecklenburg su LudwiglluA 

Hertei in Sclijeic« III, 7a. 

Heurteloup in' Paria 1, 375, 

Hitler in Königsberg I, '255, v 

Ho;?/ in Aichelberg U, 439. 

Höpfner in Bern II, 471. 

Huber io Stall wang bey Laodshat II« 543» 

Hurwitz f f. Zalkind Hurwitz» 

Hue in Paria 1, 376. 



I» 40* 



C4- 



J. 



Janfen in Paria I, 37G. 
Jltiger in Berlin III, 7f. 
JM in Bern lU, ;i88* 587» 



in Dorpat III, 679. 
in Gotha lU, 551, 



Kaifarow 

Ikaltwajjer 

Kelch 10 Kuoigsberg I, (^64. 
»Kerner ,\n Hamburg I, 375. 
Klofe in Breslau 1 11,. 584- 
Koch in Stralsburg III, 319. 
König in Cu Im Lach I, 11^9. 
KrUgeljiein in Obrdruff III, 679. 



e; 

Einßedel «u ^t, Georgen^ey Bajrdutll . I, »56. 

Ekeberg in Vfifalt 1, 767. 

Elias in Hcrsfejd II, 463. 

d' Bntraigues in England I, 375, 

Erdmann \n Wittpnbfrg I, ai6. 

Erfurdt in Könij«sberg I, 767. 

Mrhard in L<:ip2ig l, 663* 

V* Ewald in Kiel III, 79, ' 



F. 



Eerlus in Paris 1, 376, 
Flemming in ßeilin III, 79, 
Fries, in iMiinlltT 1, 3G7. 
Fuchs in Jena III, 153, 



G. 



,Catel in Grenoble I, 376. 

t>, Ger/tenbergk in Jena UI, 5$S« 

Cotthard in Erfurt II, 608. 



Lagrüngz in Paris 11, 608« 
Langen in Münz I, 355. 
Langhans in Bern 111, 393, 
harcher in Paris 1, 111. 375, 
de Laroche in Paris 1, 375. 
Lechner in Muncl:«>n II, 556. 
Ledderhofe in Call ei 1, 367« 
Legouvi in Paris I, 375. 
Lenohle in Verfailles I, 376. 
J^ev^que in Paris I, 375. 
V. Loder in Königsberg I, 199, 
Lofjius in Erfurt I, 7()6. 
LoJJiiLs in Leipzig III, 387. 
Lottiit^n Paris I^ 376. 
Lüderfitn in Braunfeh ireig I, 7S3* 



Af. 



«y. Mecklenhurg , f. Hermmnn v. Mecklenburg» 

Meisner in Leipzig II, 608. 

Mendel in Bre&lau III, 587 

Merard de St. Juft in Paris I, 576. 

M^z in Frankfurt a, M« 111» 587f 



Meywr 



Meyer la Aarau III, '^%Oi 
Meyi^ in Bremen, HI, agy. 
iAtzler^ in Sigmanogenr I, a55- 
AHehl in LandshuC I» 767. 
^.Montaclof» Frau, in Paria 1. 57^« 
Mönvel in Paria I, 375. ^ 

JMorW ia Lyon I, 576. 



N. 



Isolde in Halle III, a?» 



O^ 



O/fvA-/ in Tuiin I, 376» 



F. 



fietrich in BudifGn III, 105,' 
Pignotti in Pjf* I, 576. 
4;. ro/?*' in Paris I, 376. 
Forcher /in Paria I, 37^* 



' Ä. 

V»RäynevaI in Pani T, 76G. 
Jtedlich XU Arolf^'n I, 24. 
JfJW/ in Berlin UI, 688- 
Richter in Wi«n III, 80. 
^,'HoJencrnnc in KopMikagen II, . 4s3?* 
«;. H04A in Frankfurt a, M. I, 256, 
g.^/^ ia Orabow III, 587«^ 



S. 

SßUihenpmtkef» in Bayrevtli IL 30p« 
tU Saint Jußt- L Merar-d- de St Jujfi» 
Samfon in Pari» 1. ^75« 
Süuier/ich in Frank enbaufen I, 766. 
de Sauvigny , f Billardon de Sauvigny. 
Seherhiui in Frankfurt a. M. lil, 587. 
Schikaneder in VV ion I, ai6. 
Schlegel in Burpvrerben I, 766, 
Schmieder in Halle I, 743. 
Schott iu Siuttffart II, 784-^ 
Schröder in Neultadt .111, 167. 



Schuhbauer in Regenaburg I» a87« 
Se/ig in Plauen II, /\7^<^. 
Sneilage in Berlin 1/ fgo, 
^o/.r in Paris I, 378. 
Sonnini in Paria I, 375, 
Stephani in Bern I, 766. 
Succow in Heidelberg II, 306, 
Svanborg in Upfala I, 766. 



T. 

Taßnger in Tübingen III, 25. v 

TeucÄrr in Leipzig I. 255, 

Thealdi in Genua 1, 375. 

.TAoiffffj ia Frankfurt a, M.' H, - 784, 

V. Toulongeon in Pari» I, 1 1 1 • 375« 

Trimoh 7M Luckau io der I<^ ie der • Laufin IL 55^' 

Türk, in Halle IL 839- 

Tz/chukke jin Meifaen IH, 96« 



\ , 



ir. 



Ulrich in Jena I, 766. 
\jnger in Breaiaii IU, 584* 



y. 



Voit in Schweinfurt 11, 647*. 



m 



Wagner in ArdiaiFenburg 11,- 78S* 
Wn^fier in Leipiip I, g3a, 
Waither m Dreulen IU, 87. 
JVart^l in Paria I, 376. 
Wie/ and in Weimar I, aoo» 
fj'inhopp in Alchaffcnburg III, 775» 
Wollkopf in Sorau UI, 8o* 



Za!\tnd ffurwiez rn Paria L 376» 

Zamheccari in Paria I, 375« 

Zetj io Otesden I, ai6. 

Zimmermann aa Uageobuchach im Bayreutbifchen 



IIL SO. 



c) Anderweitige Nachrichten und Anzeigen yon Gelehrten und Künftlern. 



* . 



Seneke in Got ringen, f. Eichhorn da F. v 

Bericluigung upd Ergänzung zu dem .Nekrolog in No. 36 Atf 
A. L. Z. d. }., Schuftbauer in Regeosburg betr. IL 59i« 

»— wegen der A/izp/ge von 1;. Gänner'e Beförderung aum Di- 
j-ector des Appeliaiionagericliis in München A. L. Z. 18 (3* 
L 7^5. 

Berjtjiein, dn V^fcf* ''* ^^''Jia, "■ ^«^ arailicbe Publicum we- 
gen yogler\^ VS^eUbujg y^j^/jiliren gegen Bernftein, den 
5o/»/7, /'« ^^iiVf ^ h 96' . 
— der Sohn, ifj J^^^^'^J^ » ^mrit^^ €^g«n «^^^ RecenDon Feiner 

•Beyu^ewH f/fp, Z. ißJ^^m^X^ Aninort dei Recenfemcn 



D. 

Dedekind zu Groffen Sehnten, Beraerliing über die Recanfion 
ft*.ner Sclirift: die Tocibeilhafterte Bienen/ucbt für den Land- 
mann, in der Jp)l I.it. Zciiung i^ia- 'L 335. ^ ; 

Döb^einer's lU Kiefers in Jena neuMiirderkrea Lwfir«ini^unga- 
mittel in der 'Su'jitanz der aiisgegiübeten und icbw«ch ange« 
leuchteten Holzkohio I, 343* 



E. 

Eichhorn in Gottingen beforgt, mir Bey hülfe Hefi^j^^'nj daf,, in« 
Urimiiiikh die Redaction der geL Aoaeigea I, xi3« 



aa 



U) Todesfälle, 



A. 



j4hrahamfon in Kopenbigen I^ ai6« 
Aepli in Conlians II, 471, 
Ald€ in Sfegersdorf 11, 471. 
Ante* in Briilol IIT, 710. 
Arnold in Erfurt 1, 21 6. 
Arnouh in Paris I, Z75» 
d A^Hh in Part» I, 375, 



B. 

Eaian in Paris III, sV' 

Barkhanfen ^9u Hayn im Slolbergirchen 1» 711, 
Baur in Tübingen II, 776. 
Bayrhof/er in Frankfurt a. M. 111, 79. 
Decker in Dresden .II, 59 r, • 

.Bergener in Halle tll, 6go, 
Billardon de Sauvigny in Paiit 1^ 576. 
Bi/i«£ in Paris 1, 376. 
Blech in Danzig III, 695, 
Brogniart in Paris IM, %o, 
Buchhorn in MaffTleburg III, 263^ 
Burger in Ucberkingeo 1. 535, 
Bufchel in Leipzig II, 607, 



C. » 



Cßpieua! in Leipzig 11, 859. 
Carecl in Paris 1, 576. 
Clement v. Dijon in Paris 
Coypel in Lyon i, 376. 



I, 37S- 



O. 



JD*/i7/t in Paris 11, 465. 
i>. Dij'^n f f. Clement v» Dijon» 
Dinndrr/ in Leipiip I, 256. Cßj. 
Dlfrrien in Leipzig I, 663. 
Dubreuil in Caen I, 375, 
DuluG in Paris I, 375, 



Graf/ in Dresdea II, 859. 
Qr^try in Ermenonville III, 3|3« 
Crimm io Li^gnitz III, 588« 
Qudin in Paris 1, 376. 



Hamherger in Muncli4;n III. 80t 

V' Hau^wit* in Breslau II, 48* 

Hauptmann in Gera I. 216. 

Haue in V\ ürzbur| II. 553. 

Heinze zu Kein<*a# in Scbleiiea III, 543« 

Herrnann in Leipzig III, 104. 

Hermann ^v. Mecklenburg zu Ludwigsluil 

Hertel in Sclileiu III, 72. 

Heurteloup in' Paris I, 375, 

Hill er in Königsberg I, '255, s 

Hopf in Aichelberg II, 459, 

Höpfner in Bern II, 471. 

Huber in Stall wang bey Landsbut II« 543. 

Hurwitz, r. Zalkind Hurwitz, 

Hue in Paris I, 376. 
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/. 



Jan/en in Paris I, 376. 
Jlliger in Berlin III, 7r. 
Jtk in Bern III, «88. 587« 



Kaifarouf in Dorpat III, 679» 
KaliwaJ)er in Gotha lU, 551, 
Kelch in Königsberg I, 664. 
JCerner in Hamburg I, 375. 
Klofe in Breslau III,. 684- 
KocA in StraUburg 111, 3'9« 
"KHnig in Culmbach I, ig9. 
KrUgeljUin in Ohrdru£f III« 679. 



Einßedtl «u St. Georgen^ey Bajreutli . 1, %fi. 

Ekeherg in l'pfala 1, 767. 

Elias in HcrsfeJd II. 463. 

d' Entraigues in England I, 575, 

Erdmann in Witipnberg 1, 216. 

Er/urdt in Köni;»sberg I, 767» 

Urhard in Lt.ipzig l, 663. 

V. Ewald in Kiel III, 79. - 



/♦ 



Terlus in Paris 1, 376. 
Flemming in Oeilin III, 79, 
Fries, in iMunfter 1, 3G7. 
Fuchs in Jena III, 15a. 



G. 



;Catel in Grenoble 1, 376. 
V. Gerftenhergk in Jena III, 585. 
Cotthard in Erfurt II, 6o8* 



LagrßngB in Paris IT, 6'o8* 
Langen in Mainz I, 255. 
Langhans in Bern 111, 392« 
Larcher in Paris I, iii. 375, 
de Laroche in Paris I, 375. 
Lechner in Muaclien H, 556« 
Ledderhofe in Caflel 1, 367. 
Legnuvd in Paris I, 375. 
Lenoble in Verfailles I, 376. 
Levt'que in Paris I, 375. 
V, Loder in Königsberg I, 199, 
Lofjlus in Erfurt I, 7(16. 
Lofjiiis in Leipzig III. 287. 
Lottii0^n Paris L 376.. 
Luderfsen in Braunfchweig I> 78?* 



üf. 



«^. Mecklenburg , f. Hermann v. Mecklenburg» 
Meisner in Leipzig II, 608. • ^. 

Mendel in Bre&laü III. 687 
Merard de St. Jufi in Paris I, 376. 
Mq-z in Frankfurt a, JUL Hh 587« 



Meyer 



m 



Meyer in Aarau III, 'yioi 
Meyi^ in Bremen IH, %%i, 
iAezler in Sigmariogeir L 355* 
AHehl in La ndahut I, 7^)7. 
^.'Montacios , Frau, in Paril I. 57^« 
Monvel in Paris l, 575. ^_ 

Morel in Lyon I, 376. 



N. 



Ifolde in Halle III, 25. 



O^ 



Oliveri in Tuxin I, 376. 



F. 



fttrich In BudifGn II T, 103* 
Pignotti in Pjfa I, 576. 
l;. Pö;i*' in Paria f, 3;6- 
PprcÄerJn Pa^ia I, 57 §• 



' Ä. 

9>Rayneval in Parit L 766. 

Jledlich »u Arol'"*'n I, 24. 

Hei/ in Berlin lll, 688- 

Richter in W i^n Hl, fio. 

^,' Kofencrnne in Kop^ol)agen II, 4^S' 

«;. Ro<A ■ in Frankfurt a, M. I, 2^^^ 

^Hft itt Giabow III, 587» 



Sß^kem^etuhem ia Bayreuth II, 309« 
eU Saint Juft%- T. Merard de St. Jujft» 
Samfon in Paris 1. ^75- 
Säuber/ich in Frank enhauFen I, 7^6. 
deSauvigny, f Uillardon de Sauvigny. 
Scherhiuj m PrankKirt a. M. lil, 587* 
Schikaneder in V\ i.«n I, ai6. 
Sehie^rl in Burgvrerben I, 766« 
Schmieder in Halle I, 743. 
Schott iu Stuti^art II, 784*^ 
Schröder in NeulUdt 111, 167* 



Schuhhauer in Regenabur^ I» a87« 
Se/iß^ in Plauen II. 435^. 
SneYlage in Berlin 1/ igq. 
5o/.^ in Paris I, 376. 
Sonm'ni in Paria I, 375. 
Stephani in Bern I, 'ja>Q, 
Succow in Heidelberg II, 306, 
Svanborg in Upfaia I, 766. 



r. 

Taßngtr in Tubingen III, 33. 

Yeucher in Leipzig I, 255, 

Thealdi in G^nua I, 375. 

Thomas in Frankfurt a. M. ' II, 784, 

v. Toulongeon in Paris I, 1 1 1. 375. 

Trimoh tm Luckau in der I^iied^r • LauCtZ II# 55^* 

Türk. in Halle IL 859. 

Tzfchukke (in Meilaen III, 96« 



U. 



Vhick in Jena I, 766. 
^nger in Breaiati III, 534. 



1^ 



FoiV in Schweinflirt II, 647. 



WC 

Wagner in ATcbaiFenburg II, 733* 
Wor^fter in Leipzi{^ I, 333. 
JValther in Drfulen Hl, 87. 
Wart^l in Paris I, 37<>. 
Wieiand in V\>iniar I, aoo. 
li'inkopp in Alchaiff nburg III, 775» 
iVollkopf in Sorau 111, So, • 



Za/hind Hurwitz ra Paria I, 376. 

Zambrccari in Paria I, 375. 

Zeit in Otesden I, ai6. 

Zimmermann zQ Hagenbüchach im Bayreuth ifchen 



III, 80« 



c) Anderweitige Nachrichten und Anzeigen von Gelehrten und Künftlern. 



Seneke in Gotringen , f. Eiehkcrn da f. 

Bericlniguog und Erglfnzung zu dem .Nekrolog in No« 36 d^^r 

A. L. Z. {!• J. , Schuhbauer in negeosburg beir* II, 591. 
••» wegen der Anzf>j'ge von 1;. Gönner 9 Beförderung zum Di- 

recier Äe$ Appeliaiionsgcrichts in München A. L. Z. 18 13« 

L 7'5' 

um we- 

den 



Ber/ijcein, d^r ^'if/rr, '" ß'^Wiii, an das irstliche Publicun 
/fen yogler\t ^ w'ellbvtg Verf^^^^^n gegen Bern/eein, 
Sohn, in ^fu^. ^ Ir SS- 
— Ser Sohn, //7/^^^i>'^* ^ftlir/ti^ ß^Ä"" dfe RecenOon W 
:B^vffi;fe i/i </ /1^-^^r,^ i^. /^,^ ^^t^It Antwou dea Recenfen 



ner 



•'^/^ ^^t^£t Antwort dea Recenfenten 



Dedekiid zu Grollen Schneen, Bemertiing über d;e Recenfion 

ff, ner Srlirift : die voctlieilhaftelie ßienen/ucbt für den Land- 

macin , in der jA Lir. Zciiung i8ia. I, 535. 
Döbf'reiner' s 11» Kiefer' s in Jena neuMnfderkres L'i^tr«»inii»nnga- 

zniitel in der >'^a'ji'ranz der «Msgeglübeten und icbw«ch angei 

leuchteten Holzkohle I, 343« 



E. 

Eichhorn in Gortingen beforgt, mir Beybillfe ffrneJ^eW daf», in« 
tetimiitiich die Redaction der gel. Anzeigen I» ii3« 



z^ 



H 



C. 



Cehienj in München Erklärung vregen" einer von ihm im Tt- 

J^cbenbuch für Scb fiele künftl»»r u. Apotheker J. igi?« abgedriick- 

teo» Hüberi in München betreflenden Stelle I, 15. 

Colixyns , vom Kaircr von RuUiand genehmigtea, Meroorlal» 

eine ßibH - Geicilfchaft cu $u Petersburg nach Art der ^n 

Lon<lon beitebendea britifchen und ausländ, an ertichteii» 

Zweck derf. H. 39«. ' . ., ,. ^ 

Cr'äf/a in Göltingen, Antikrink eep:en die RecenltOn Icmer 
Sfhrift: philofoph. Veriheidigung der Wunder, in der Jen» 
Lit. Zeitung I8i3* l^* 343- 

H. 

Harding^s in Gottiogen Enttieckung eines neuen Cometen 

Heeren in' Göttirtgen , Beticbtiguog vrepen der Unwahrheiten in 
der Recenfioii feiner Ideen jiber Politik und Handel ip den 
Ergäns. Bl. der Jen. Lit. Zeitung I, 527. 

Herausgeber, die, der A. L. Z. in Halle, nicht Blumenhach, 
wie im i6n Bde von MeufiPs gelehrt. Denifchi. gefagt wird, 
fondern Rehberg ifl V^erF. derin der Recenf. der A. L. Z. igio, 
befindlichen Cbarakteriitik dea verll. Brandes. 11/ SM» 



V 



>. 



Jurende in Brunn, xnahrikher W«nderer für igiS- ^ S$i 



K: 



Kiefer in Jen«, f. Dbbertiner dtf* 



Langenhenk in Gottiogen. Einladung anfämmtllclie Abrate ihn 
bev feinet Herausgabe der neuen Bibliothek für Chirurgie ynd 
Ophthalmologie mit Beytragen iu unierftützen ".Sog- 

Uonhard in Hanau ift nicht Vcrf, der m der A. L. /.^/befindli- 
eben Recenfionen über v, Molfs bcrg- und huttenmunn. Zeit- 
fchr. I, 39 f« 

M. 

Maller, Ad., in Wien, wiüera Eraiehüng« - IiiftUut daC ^mcb- 
len, 1, iia. » 

jRT. 

Nagelf Ant., f. Zufaiae zu den über ihn als b^ier. Gefchicht- 
fori'cher gegebenen biograph. u. literar. JVotizen. 

Niemeyer Tn Halle, Berichtigung eines Tadols in den Gotting. 
pelehH. Anaeigen, die von ihm herausge^eb. pädafrwtch- 
didaktifchen OriginalllflJeu aus griech. und rouj. Klaiiikern 
beir. 111, 15. 



F. 

V* P/o^ in ßtnttgart, Feycr feinet fasliigiährigen Amtajnbel- 
feHes. HI, 39s. 4 



Ä. 

JRoy^miSj/^ in Leipzic, Antikritik gegen die Recenilon van fei« 
ner An weifung Zeichnen zu lernen, io der A. L. Z. igi3, nebft 
Antwort des Recenfentcn III, ^69. 

de Rojjß in Parma hat drucken InfTm : PjroE|iettö del Gabi- 
netto di Manofcritti e libri Rampati dell Doit. Giambernardo 
deRoffi— — will die .nirgends ihres Gleichen findende Samm- 
lung von hebräifcbeo HandCifhiifcen und Drucken rerkauffn, 
Bedingungen dabey I, 424. 



S. 

• 
V, SallwUrk* s euyim errichtetes lithograph. Inllitnt I, 359. 
Sartori in Wien iR das Redactionsgelchaft bey;der angekü*' 

digten allgem. Wiener Lir. Zeitung aufgetragen 1. 93, 
nf» Schnurrer ^ Bibliotheca Arabica iU i^it viel ein Beyi all von den 

Parifer OrientaliRen aufgenommen 1, 42«$. 
Soktäz in Breslau, an die Lefer der Recenüon feiner Ausg« 3ef 

Herodot in der Jen. Lit. Zeitung 1312. I» 207. 
Schulze in Luckau, Vcraeichnila feiner feit igogidaf. herauag. 

Schtrilcbnften U, 472. 
Schätzt Herr und Madame, in Halle, Zlurückkunft von ihrer 

dritthalbjahrigen nördi. Kunilreife — au erwaftend'e aiisführK 

Darßetluog derf. — werden eine neue Reife nach dem Süden 

antreten 11. 471. 
* Sen/r^ in Halle fünfzigjähriges Amt^jubilaum III, ^20. 
Steinbart in Zülüchaü, Berichtigung der Nachricht in der 

A. L. Z. i8i2> ^cn Oberfchulrath Tjtller betr. I, 65.' 
Sterns, e\ae% noln. Juden aua Rubiefaow, erfundene Rechen'» 

mafchine zu Jen vier aritbmet. Operationen, Einfachheit und 

VolUtändi{;keit derf. , Verfuche damit I, 448* 
Stolz in Zürich, Berichtigung wegen feines Hütten» und Eras» 

mus 11, 344« 
Berichtigung 2um 6ten Heft der ßten Ausg. Cein«r £rlJbiter. 

2um N. Teil, 1, 199. 



Weife's in Heidelberg Antikritik gegen die RecenCon" feiner Ar- 
ciiitektonik aller menTchl. ErkenntniHe in. der Leip». Lic. Zei« 
lung I8i3- 1» 279. 

— -— Antwort auf die Rechtfertigung des Recenfenten feiner 
Architektonik gegen die Anti^tfitik I, 671. 



Zufatae zu den in Nr. 59. d. Erg. Bl. d. J. ahfp:eführten Bio- 
graph, und literar. Notiaen über den baier. Gefchichtforfcher 
Ant. Nagel H, 599, 



d) Nacliricliten YOn literarifchen und artiftifchen Anftalten und andern Gegenftämlen. 



B. 



Bafel. Uoiverntat. Aufhebunsrund Errettung derfelben durch eine 

allgemeine höhere LehranÜalt II. 447« ^_ ,. , c-. . ^ -., 

^Berlin. Akademie der WilTenfchaftcn, ofiemhche Sitzung au 

^ Lr«Ä;iK^z'ert* Gedärhtnilsfeyer. g:ehaltene Reden "»7^5. 

— Uni»erfiiüt . Verzeichnifs der Wintervotlelungen vom .Oc^bf^ 

igi3 an III. 24*. • 



Breslau, UniverGtat, Doctorpromot. , Gehaltszulagen mehrerer 
ProfefToren, fiae Gehalte för bisher in keinem Gehalte ilehen- 
de Lehrer; Inicribirte ira Anfang dea Winterfemeftera, Oe- 
fammtzahl der Stuclirenden , Urfarhen ihrer Verminderung feit 
Februar; Lehrer die am Kriegsdienll Theil genommen; Pro- 
lectoratawechfel, Fortdauer der Vorlefungoh II, /fi, 

.— — Seminarium , pSdagogifches , Director deUelben II« 

^^' ^ . BreeUnp 



25 




Abituiienten - Examina der Inläßder betr.; Mitglieder und^ 
Gefchiifee der wifTenLcliafiL D«f utation für d. J. igiS- Ih 43- 
Verze'ichuiU der Vorlefungen im Sommerfemeiler igiS« 

II> 73. . ' • 



C. 

-Chrifliana, konigl. Gefellfch. für Norwefi:ens Wohl, Preiafr. der 

natura iiTenfchaCtl. und der Ökonom, KlaHe 111« 2ßß» 
— i— —- Preisertheilujjgen I, 127» 



D. , 

i 

Dannßadt, Gymnafiura, öffentl. Prüfungen und Redeubungs- 
feyer, .Zimmermannes EinladuDgsIchxlfteo, Schülerxahl, Zu- 
nahme deif. i, 4ä7* 11# 39i* * 



E. 

Erfurt, Univerfiiät, I^utk's Weib nachts - Programm , Docior- 

promot. I, 83'» ■• -n. 

Erlangen, üoiverfität, Ammoii's WeiÜnacbti- Programm^ Dq- 

ctorpromot. I, 447. t^. 1 j 
Bertholdis Pfingftfeft - Propamm , Harlcs s Einladuiigs- 

p^o^^. ium Pfprcctoratswecbrel, Promotionen; Naturallen - 

und Kunlifammlung, ih> Entliehen und nähere Inhalnangabe, 

jetziges Locale diefei bedeutenden Mufeums , fall beendigte 
N Aufüellung dell, unter Goldfufs und wöchentl. Eröffnung 

11, 671. ' 
VogeVs Ofterprogramm,'ordentl. und aullerordenil. Pro- 

fefloren , Prif aidocenten und Lcaoten ; ertheiiie Doctorwur- 

den 11, 305. 



F. 

Frankfurt a, M. , Ein Gymnafium und Ein Lyceum nach einer 
Grofshprzogl. Verordnung, keiner der verfchiedenen Confe/- 
llonen befondeis zuiländig, BelUmmung, Lehrgegeuüände und 
Ziweck. beider 1, 617« 

G. 
Oent, medicinifch - chirurgifche Societat, Preisaufgaben 111» 

Göttingen, Societat der Willenfch. , Jahresiagafeyer am Vor-, 
abend der Geburlsteyer des Königs; jahrl. Directoriums- 
Wechfel; Mitglieder, Terllorb. und neu hinKUgekommne; 
V6rlerunp:en , eingefandte Abhandlungen ; provifor. Redaction 
der gel. Anzeigen , interimillifches Secretariat I, T15. 

— '— Pre'tsaufg. der hißor., mathemat. und phyfifchen KUfle 
und der K/ä/Tö cf^^ alten Lit. und Kunft 1, i85.- • 

— VniverütSt, f'ifjj^i. Preisverth. an die Sludirenden am Ge- 
hurtsfeH des HfS^i^a i^n^ Stiftungstage der / 

Grats, Mufeum 
ia eine Stern 



fjjgs vn^ ouiiungstage der Akademie I, i43' 
. ^ - fr^ilBhnng des daL beflandenen Obfervatorium^ 
utewe Sternt^. ^^'sch Biirg'^ plane. Neumann's Verbindlich- 






H 



I 






(fragen für die Jahre ißtS 



*fialle, naturforfchende Gelcllfcli;, Verfammliqtf^v gehaltne Vor- 
^ träge, eingefandte Abhandlungen, kür^Uch verllorb. und neu- 
4lutgenoni4Nie Mitglieder 1,.543' 

— — Verfaraml. , ailgera., «ur Sollen Stiftungstagsfeyer, Voxtra- 
ge, aufgenonimne auswärtige, vortragende einfaeiroifcbe und 
verftorb. Mitglieder 111, 95, 

— Univerlltät, Aufhebung derf. durch ein Weßphäl. Decrdt^ 
Fortdauer der Fränkischen Stiftungen II, 607. 

-^ — Entbindvngs-InUuut, Zußand deü. I, 513« 

— — Profefloren daf. find proviforifch durch das weßphäl. Aufhe- 
bungs-Decret auf den halben Gehalt, durch ein Refcript dea 
konigl. preufs. Militärgouvernements aber wieder in den voi« 
len Gehalt gefetzt III, 391. 

Tlieolog. Facultät, Preiserth, I, 215. 

— — Verzeichnifs der Vorlefungen im Sommer - Semefler igtS. 
I, 761. - ^ 

r- vom Konig von Preufsen wiederhergeßellte, Vorlefungen 

daf. vom Neujahr bis Oßern I8i4i Schütz'cns Prolog zum 
Lectionsverzeichnifs lll, 717." 

wieder in ihre volle Wirkfamkeit gefetzte laut konigl« 

preufs« Kabinetsordre ' III, 58S* 

Hanau, Wetterauifche Gefellfch. fur^ die gefaramte Naturkunde. 
Auszug a\i« den Verhandlungen dcrf. , öffenti. Sitsung» Vorle- 
fungen III, 267. 

Heidelberg, Univerfitat, Anzahl dar Studirenden im letaten 
Winterhalbenjahr; ertheilte philoloph. Doctorwurden ; jährl. 
ößentl. Preisvenh. von den FacultSten an die Studirenden 

* daf. , Gambsj'dger^s iat. Rede u. Programm ;yPreisausth. an die 
vorxügUchßen Zöglinge des Inßituts für Gefundheits - und 
Krankenpflege - Lehre, Mais Anrede dabey I, 575. 

*— — Difputat. und DoctorpromOt. , Prorectoratswechfel und 
Fo/j*ens Einladungsprogramm H, 519. ^ 



Jena, Üniverßiät, Difputat. und DilTertat.» Doctorpromot. und 
'Programme 111, 671.^' 



K. 

Karl^uhe, Lyceum, jUhrL Prüfungsfeyer, HebeVs Einladunga- 

verzeichnifs, Frequenz des Lyceums II, 39'« 
Kopenhagen, medicinifche Gefellfch., Vorlefungen IlI, ^Sj. 

— fkandinavifche Liieraturgefelllch. , Vorlefungen III, 267. 

— Societat der Wiffenfenfcb. , Abhandlungen, vorgelefen in den 
Decemb. Sitzungen, gewählte Mitglieder I» »3. 

Preisfragen derfhißor., mathemat., philofoph* und 

phyfikalifchen Klaffe II, 79. 
.— Vorlefungen 111^ a66. 



Landshut, üniverfitat, DiTputat*, Differtat. und Promotionen ia 

Jahre igia bis 1813. H» ^55' 

hißorifche Section, Doctorpromot. I, »15. 

Livorno, Academia Italiana di Icienae lettere et arti« tnFg«« 

aommne Mitglieder I> 24. 



Marburg, UniTerfitfit, ßuehers funfzigjÄhriftes Doctor • «ad Pro- 
feffor. Jubiläum, nebß biogreph. Nachrichten von demf. HI, 

' Hofpttal , akadem. , Eröffnung deff. unter Michaelis jand. 

Conradi \ erledigte Pröfeflur durch Boutros Abgang nach Got- 
tingen ; Gehaltserhöhungen; neuer boten. Garten, bald foUen- 

, dete Pflanzen -.VerfeUttng in dfenT. II, i£* 

G - ^"' 



ra6 SÄ== 

[ Marburg, Univerfifll!, Verseichilift der Vorlelungen im Sommer- 

halbenjtbre i8>3' ^h 4>- 
; München , Akademie der WiHenfcb» , Preiilr. der |Aiiolog. iMd 
r philofoph. KIaÜo il» 505. 

N. 

« 

Neapel f Regiernng» jäbrl. PreiaauifetsuDg I» ayi. 



Stockholm» Akademie» Belob nmigen am gewobnl. Jabnatage; 
errichteie Akademie dea Landbauei« leyerllcbe lolUUatioA 
h 7ÖÖ. 

T. 

Trondhjem, nordifche Gefellfcb, der Willenfcb,, ernaiuite litt- 
glieder 1, 24. 

Preisfragen 1, 87« 



X>efierreicb • fortdauernder Druck des Bucbbandels ungeacbtet 
des gebfCTerten Curfes der £iniösfci|eine, angekündigte Wie* 
nerXit. ZeitUDg I» 87* / . 

*- neuelte Journaliiük I, 740. 

— neueße Literatur 1/^87* n'« 



P. 



^reisertheil.f Preiifr. 111, iio« 

le der franxöf. Sprache und Literatur , ihr von einem 

nten zu einer, vom Kailer genebmigten, Preisfrage 



Paris, kaiferl. franz. loftitut* bißor. KlaQe» Bericht über die 

dielsjäbr. Arbeiten derf. 111, xCiß* 
— — — Preis ertb eil.» Preisfr. 111, ik 
Klan< 

Ungenannten 

{iberfcliickte Summe, Einfeodungs • Terrain der Beantweriungs- 

Scbriften II, 695 
^ — — der maihemat. u. ph^rfikal. Willen fch.» öfTenil. Siuung, 

Ankündicune der ertbeilten a. xu ertheilenden Preile, aflro« 

'2iom. undgalvanircber Preis, Ordnung der Vorlefungen 1, 359' 



St. Petersburg;, Bibel -Oerellfcbaft« mit Genehmigung des Kai- 
fers nach Art der Londner zu errichtende,' Zweck der!. II, 

392. 
Schweden , neuefle Literatur I, 737. 
Spanien, neuelte Literatur I, 315. 321« 



Ulm, GymnaHum » des Königs Geburtstagsfeyer l, ZS9^ 

— — Herbflprufunpen u. ^f;ye/i//ieyer'i Einladungsprogr. ; G«- 
burtsfeyer des Königs und Mofir$ Rede; Preisverlb. und 
CvojVens Rede bey derf. lU, 586. 

— Lithographifchea InlUtut 1, 359. 

W. 

Warrchan. Gefellfch. der Freunde der WifTenfch., öffentlich« 
Sitzung, Stern t Verfuche in derf. mit feiner von ihm erfun* 
denen Recbenmarcbine, Vorlefungen mehrerer Mitglieder 

I. 447. . • . 

Wien, Univerfltat, fortgefe.uter Bericht von den bey derf. öE- 

fenttich bekennt gemachten medicin. Inaugural* Diuertationea 

vom Ovcbr igii an l, 583. 

— — Tbierarsoey - loflitut, ifl als ein Zweig der Univeriltat 
erklärt I, 516. 

Würzburg, Univerfltat, Akademiker, Anzahl der in- und «us- 
ländifchen ,* akadem, Schriften, Doctorpromot. « Winter - Se> 
me ßer • Vorlefungen» Anfang derf. I, 55 1, 

Z. 

Zürich, diefsjährige Kuofla usuell ung im Fache der Malerey» 
Bildiiauerey und Mechanik, Ankauf einer Anaabi ausge- 
Ilellter KunXlwerke und Verloofung derfelben unter denAciioB- 
nären II, 625. 



e) literarirdie Ankündigungen und Anzeigen. 



Amelang in Berlin , neue Verlagsbücher I, 2^9. 994. 

Andrei, Buchb/ in Frankfurt a. iM., neue Verlagsb. I, 623. 

II. 651. ^ . . 

'Auction von Büchern in Göttingen , Hej^neTche II, 23a. 
»- von Büchern in Heidelberg lll, 592. 
— von Büchern, Gemälden und KunÜfammlungen in Gera und 

Köfteritz II, 559. 
-*- von Büchern, KunflTachen und nni£kal. Inflrumenten in 

tialbe/fiadt, vom Bureau für I.it. und Kunfl I, 95. 
•— von Büchern, KupferXlichen und maihemat. JoUrumenten in 

Leipaig, Dindor/" ic^o II I| 47a. 



B. 

Barth in Leipzig hat Taunus Commentar kau flieh übernommen 
und ifl bey ihm, nehfl Mayers Üermeneutik dea alten Teii. »' 
Ulli {herabgcjetscen Preis zu haben 1, 96« . 

— ^ io Leiiizii;, neue Verlagsbüchcr II, 3>i* 

Bred^ und Wilmans in Offenbach, kaufJich voh Schwan u. Gots 
übirnommnes Verlagsrecht des DictioXmaixo von Schwan II, 

— <-* ^«- neue Verlagsb» I» {a^, 



Breitkopf und Härtel in Leipzig, neue Verlagsb. T, Sar. 
Brönner in Frankfurt a. M., neue Verlagsb. 1, 89« 95* '*6* 

118. 18^. 
Bureau für Lit. und Kunll in Halberfiadt, neue Verlagsbücher 

III, 47*». 
— *— I'. Auction von Büchern daf. 

BUfcfUng in Breslau, oeueUeberfetzung der Nibelungen I, 3a4* 
Büichler in Elberfeld, neue Verlagsb. II, 410. III, 471. 



Campe in Nürnborr, neue Verlagsbücher II, 6314 
Cnobloch in Leipzig, neue Verlagsb. II, ^57, 
Crone. Buch« und Kunllhaadl. in Osnabrück» neue Verlagsb. 
1. 6»7* 



D. 

«. Daheiow: in Kothea» Tiber die Vorgange imVHercogth. An- 
halt- Köthen feit igio, die Etnlührung und Wiederaufh'ebung 
der franz. Verfallung und Geleizgehiing daf. betr. I, 319. 
Darnroann inZüiiicbau, neue Verlagsbücber I, 119. III, 347. MSr 
Dogen, Bachh, in Wi^n« neue Verlagsb* IL 630t 

Dpmnw 



-•*■ 



Demm9 in Altenbargf ^ Belcanntmachnn^ pnd Bitte , 'die Becker ' 

IcKttn Voiksfrhriften betr. U, 559* 
Dieierich in GSdingen, neue Verlagsb. I, 325. 
^. Dohm in PulUebeo, Denkwürdigkeiten meiner Ze|| III» 

467. 



E. 

Erichfon in Wien « Nacbricht Aber den bey Gerold in Wien er- 
Icbelnenden Mufeaalmanach, die. Erlcbeioungs - Verfpütung 
deüeiben und die Beytrüge au demfelben betr. II, 312« 



F. 

Fleilcher d. j. in Leipzig, neue Verlagsbiicher 1« flpi. 
Frommann in Jena, neue Verlagsb, 1, a^o. 295. 319. 517. 6ai. 
lli 3o9* 



X 



Joftcbin. Btfcbh. in Leipzig, neue VerUgsbücfaer I, 115, 



Kern in G6ttit)g«n, Metaniaihematik alt ater Tb. der Mel 

gjioßik i. 518. 
Köhler in Leipzig, neue Verlagsbuclier II, 310. 629. 65a* 
Korn d. ä. in Breslau, neue V>rJagsb. I, 117. 
Kriej^er in -Marburg, neut» Verla«sb. II, 4ia. 
Kümmel in Halle, neue Verla^^sb. I, 389 II, 409. 8"5« 
Kummer in Leipzig, neue Verlap^b II, 409. * 

Kunft - und luduitrie - Compt. von Amlterdam in Leipaig, nei 

VerJagsL. I, 191. 294-«Ü20 II, 815. 
Kupferberg in Maina, neue V^erlagdb* I, 619« 623. III, 271. 



GSdicke, Gebr., in Berlin, neue Verlagabucber III, 271. 
Gebauer. Bucbh. in Halle, neue Verlagsb. I, 523. 323. II, 

311. 
«;. Cerjtenherg*s , m Altona, vermircbte Scbriften, von ihm 

felblt gefammelt, mit Verbell, und iSufätaen in 3 Bänden 

I, 316, . . 

Gefsner. 0ucbb. in Zürich, neue Verlagsb. II, 557, 

— — — Veifirherung der Erfchcfinung des 6t en oder letzten 

Bande« von Wieland' e Ueberfetzung der Briefe Cicero* tt be- 

forgt und lierausg. vom HolV. Schutz II, 557. 
Olatz in Wien, Trollbuch für Leidende I, 516. 
Gledirfch io Leipzig, neue Verlagsb. III, 247. 
GöbharÜL Buchh. in Bamberg, eine im Ganzen au verkaufende 

grolse Sammlung von juriil. Difputationen , Oblervationoo, 

Abhandlungen und Programmen I, 520. 
Gödiche. Buchh. in Mrilaen, neue Verlagsb« II, 415. 'lII, 247. 
Gfäff. Buchh. in Leipzig, neue Verlagsb, 1, 189. 624, 744« 

II, 310. lU, 470. 

Giäfler und Comp, in Wien, neue Verlagsb. I, 624« 
Guilbauman in Frankfurt a. M. II, 310« 



Hahn, Gebr., in Hannover, neue Verl« gsbü eher II, 309. 
Hammerich in Altena, neue Verlagsb. I, ^x?,. 327. 
Hartknoch in L^'ip/ig, neue Verlapb. I, ^9. 619. 
-.- — Reinhardts Reforniiationtpretii>;ren vom J. 1805, 1307 bis 

1311, im Ganzen bcrabgefetzter Ladenpreis derf. I, 624. 
Heinrichshofen in Magdeburg, neue Verlagsb. 1, 94. 
Heinßus in Berlin , Schulkalender auf daa Jahr i3i4* HI, 

Hendel in Halle, neue Verlagsb. II, 629. 
Hennings. Buchh. in Erfurt, neue V^eriagsb. II, 309. 
Herausgeber, Aer , „der Zeiten" an feind'ubricum III, ^BS' 
Hermann. Buchh. in Frankfun a. M. , neue Verlagsb. II, 312. 

ni, 5^9- 5.9»- 
Heyer und Leske in DarmRadt, neue Verlagsb. J,' 291. 
Hitsig io BetJin ^ peac Verlagsb. I, 293. 
Hof 'Buch' u^ . jianühAndi ia Budollladt, 'neue Verlagsb* 

/' 'S7' 
Ho/Anann in ^yberg» MinerälUn - Verkaufs - Infliiut, Ur- 
Uchen det fff^^r riicht ^jt PönkiHchkeit bcforgten Auf- 

^''^^ -^ 9\r^ <*"^^:. ^^neue Verlagcbucber III, 



Langenheck in Göttingen, neue Bibliothek für die Chirurg 
und Ophthalmologie II, 809. ^ 

Landes - Induftrie - Compt. in Weimar, neue Verlagsbüch 
II, 409. 

Liebeskind in Leipzig, neue Verlagsb. II, 630. 

Literar. Comptoir in Altenburg, neue Verlagsb. I, 296« 



Maurer in Berlin, neue Verlagsbucher I, 743. HI, 4^8.- 
Mauritius in GreiFswald , neue Verlagsb. I, i88. 
Ideifters* in Breslau, ir Th, feines Juiia Romani 

que puri III, 243. 
Metzler in Stuttgart« neue Verlagsb. III, 539. 
Mineralien « Comptoir in Hanau, Mineralien - Verkauf, ui 

enrgeldl. au erhaltendes lortgefetztes Verzeichniis feiner Vo 

räthe I, 94. 
Mineralien - Verkaufs - Inftiint in Freyberg, f. Hof/mann daf. 
Mohr und ZiAimer in Heidelberg, neue Verlagsb. II. 311. 
Montag, und Weifs. Buchh. in Regensburg, neue Verlags' 

II. 414 



privati eju 



1». ^t^ 
Muller, J., Vue generale de l'hiftoire da genre humain. £< 
'J. G. Muller I, 767. 



Grell, Füfsli und Comp, in Zürich, ;ieue Verlagsbücher 1 
312. 413-. 814* 



P. 

Perthes in Gotha, neue Verlagsbucher I, 115« 



Ä. 

Benger. Buchh. in "Halle, herabgefeizter Preis Aer zehn erßt 
Jabrpänpe von Gi7^tfr/> Anna len der l*hy/ik \, 119, 

— neue Verlagrtücher I. 622. II. ,s/2. 

Rjchipr in Lcipzie:. neue Verlagsb. Hl, 2.^7. 

Rie^iel und Wiefsncr in Nürnberg, neue Verlagsb! I, 515. 

Riemer in VN eimar, zvveyte verb. Ausfi:. d^i Auszugs aus Schnei 
dc/^'s griech. deutfcbem Handwärterbuche I,~6ai, 

Rofi« Bachb. in Halle, neue Verlagsb« II, 630. 



